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Die  Fresken  im  Quersehiff  der  Unterkirche 
iSan  Fraacei^co  iu  Assisi. 

Von  Paat  SoMrii«. 

Die  toscaiiischf  Malorei  erlebt  am  Aiifiuiiz:  des  vierzi-hnten  .Jahrhun- 
derts fast  gleiclueitig  an  zwei  Orteu  ein  neues  Autbluhea,  in  Florenz 
nad  8ieiM.  In  beiden  Stfidten  hat  dio  abBterbende*  romaiijache,  voa  byaaa- 
tinischen  Traditionen  getragene  Konet  vor  ihrem  Verstamineii  sieh  noch 
einmal  in  bedeutenden  Künstlerindividualitäten  verkörpert,  hier  in  Cimabue, 
dort  in  Duccio.  Aber  der  Boden,  der  die  jung  aufstrebende  Malorei  der 
Gothik  zum  Treiben  bringt,  ist  in  beiden  Städten  verschieden  genug  be- 
Btdli  In  Floren«  war  die  von  den  Fiwtti  sa  ratdier  Blfite  emporge- 
Iriebene  BiMnerd  ein  Herrachofactor  ersten  Ranges  für  alle  neu  sieh 
regende  Kunstübung.  In  der  Tliat  sthon  wir  denn  auch  die  ganze  Tre- 
cento-Malerei  der  (linttoschule  auf  den  öchtiltfrn  der  Pisani  stehen;  ihr 
Stil  wird  von  dem  der  Bilduerei  entscheidend  bcciuflusst,  um  nicht  zu 
sagen  geprägt.  In  Siena  war  das  ganz  anders.  Hier  schrieb  keine  er- 
fahrenere Schweeterkunst  der  Malraei  die  Wege  vor»  die  sie  zu  gehen 
hatte.  Wohl  stand  seit  1265  im  Dom  die  Kanzel  Niccolo  Pisano's,  an  der 
auch  der  juntrt'  niovaimi  Hclinn  nntjrenrhpiipt  hatte.  Aber  wir  sehen,  dass 
die  «ik'uesisclieü  Bildhauer  des  Trecento  nicht  in  den  Hahnen  bleiben,  die 
Niccolo  Fisano  eingeschlagen  hatte,  und  ebensowenig  kann  die  sich  au 
Qiovaaiii  Pisano,  der  seit  1284  der  Bauherr  des  Doms  und  speeiell  der 
Fassade  war,  anschiieaBentlc  Büddorsoluil«:  sich  in  der  monunu  ntaleu  Auf- 
fassung und  dem  S'trrnpcn  K'clit'lstil  mit  der  srleichzeitiiii'u  tiori'iitinischen 
Kunst  messen.  Die  sienesische  Bikluerei  des  Trecento  ist  im  \  i  rdeieh 
zu  der  lloreutinischen  malerisch.  Sie  ist  nicht  entwickelt  und  stark  genug, 
um  die  Malerei  in  ihren  Bann  zu  sieben;  sie  ist  niefat  eigenartig  genug, 
um  der  Schweeterkunst  einen  Stil  aufzudrängen,  der  dieser  im  Grunde  fremd 
wäre.  Ointto  war  c:ross  ePiniiz,  iini  den  Stoss  ertragon  zu  kfinnon,  den 
die  entwickelte  l'lastik  seiner  SehatTensart  versetzte;  er  hat  ihn  pariert 
und  vermöge  seiner  inneren  Krati  aus  aicli  heraus  nicht  nur  eine  2^Ialer-, 
sondern  auch  ehie  neue  Bildhauersehnle  geschaffen,  die  am  Ende  des 
Jahrhunderts  bei  dem  rein  malerischen  Belief  eines  Ghiberti  anhingen 
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Paul  Sohabring: 


sollte.  Im  Stoüs  und  Gegcnstogs  entwickeln  sich  die  SehwesterkUnstc  am 
Arno.  Oans  andern  in  Siena.  Hier  fehUe  «Ine  so  durebgreffende  und 
selbständige  Kütistlematiir  wie  Giotto.  Der  Malerei  bleibt  eine  Heibang 
mit  der  Plastik  orKpart  —  oder  solleu  wir  «;i!;on:  versagt? — ;  desto  unge- 
störter konnte  sie  sieh  in  sich  selbst  zureciitfiuden  und  die  eigenen  Ge- 
setze in  sich  entdecken.  Dein  floreutiolschen  Relief  tritt  hier  früh  die 
malerische  Bildeinheit  entgegen.  Die  am  Arno  ttbliehe  Abbreviatur  dea 
Sobauplataes  wird  hier  durch  eine  aasfährliohere  Sohflderang  der  Soene 
ersetzt.  In  der  Freude  am  bunten  Spiel  architektonisclier  Hiutorffriinde 
findet  man  Gelegenheit,  sieh  mit  perBpectiviscben  Fragen  iiuseinaiider 
zu  setzen,  die  weit  über  den  rechtwinkligen  Sohreinerstii  in  Florenf  hin- 
anaffibren.  Wenn  in  der  Cbaraktoiiatik  und  efhiaehen  Verdiohtang  nnd 
Intimitll  Qiolto  achlecditerdinga  nnerreiehbar  blieb,  ao  winda  dafUr  in  Siena 
die  breitansohauliche  Erzählung,  die  naive  allmähliche  Entwicklung  einer 
Historie,  ein  behacliches  Verweilen  bei  idyllisclien,  fast  irenrehaftcn  Zu- 
ständen —  hier  macht  sich  die  Nähe  Umbrieu  s  bemerkbar  —  das  eigent- 
Hohe  Prognunm.  Zudem  trägt  der  Führer  der  rieoMlBdifln  Kflnstler, 
ffimone  MartiBi«  ein  aeltBaai  romanthidiaa  Oepiige»  ein  Gemiaoh  von  antOcer 
Tradition  und  mittelalterlicher  HeMendiehtwig^  an  aiob,  daa  anoh  aeinen 
Nachfolgern  nie  ganz  abhanden  kam. 

Frflh  genug  soUteu  diese  beiden  ihrem  mneraten  Wesen  uaeh  so 
grondversohiedenen  Riehtungen  zum  Wettkampf  unter  einander  aufgerufen 
«erden.  Da,  wo  der  jnnge  Qiotto  aeine  Fenerprobe  beatanden,  und  «wA 
seine  Schttler  die  ersten  Proben  ihrer  Kunst  ablegten,  Rniiten  auch  die 
Sienesen  am  fnihosten  zeigen,  was  sie  konnten  in  Assisi.  Nicht  in 
Florenz  oder  Bieua  selbst  stossea  die  beiden  Kunstrichtungen  aufeinander; 
nicht  einmal  die  eingesesseuen  KUustler  finden  in  ihrer  Heimat  die  erste 
Gelegenheit  so  bedentender  Bethfttigong.  Der  Freekenaehrnndi  in  St  Croce, 
dem  Treeeniomnsenm  von  Florenz,  ist  erst  nach  1320  in  Angriff  ge- 
nommen worden;  aus  der  Prühzeit  Giotto  h  ist  nur  das  Prest  o  itm  Bar- 
gello  erlmlten,  dessen  Zustand  intimeren  Fraeen  gegenüber  stnmni  hloibt. 
Simone  Martini's  grosse  Madonna  im  Paia^^z«!  pubblioo  in  äiena  ist  freilich 
aobon  1816  gemalt,  aber  es  ist  ein  durah  Tradition  und  dem  Qegenatand 
nach  im  Stil  noch  ganz  gobundenea  Freaeo;  erat  in  Aaaiai  prägt  sieh  die 
definitive  Handschrift  des  Meisters  aus. 

Hierhin  also  haben  wir  uns  m  wenden,  wenn  wnr  die  Kiironart  der 
florentinischen  und  sienesisclteu  ivuust  in  ihrem  ersten  Bemuiiuu  uunfruu- 
tiert  sehen  wollen.  Hier  ist  ein  stiller  Wetttampf  ausgefochton  worden, 
den  zu  vofolgen  um  so  ansiehender  iat,  je  primitiver  die-  Waffen  sind, 
mit  denen  gefochten  wird.  Bo  weit  ich  die  Litteratur  kenne,  ist  bisher 
dies  gegenseitige  Kineen  nnd  SichBteigern  nicht  dargestellt  worden.  Thode's 
schönes  Buch,  dem  auch  ich  das  Meiste  verdanke,  ist  doch  vun  einem 
sehr  miMehUeMliohen  Interesae  für  Qiotto  beberrsoht  Die  biographische 
Einzelbehandlnng  bei  Crowe-Cavaloaselle  und  Dobbert  hat  es  mit  einem 
NebeDoinaadentellen  der  betreffenden  Freaken  bewenden  laaaen;  namenfliofa 
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Simone  Martini  ist  immer  mehr  als  sclioue  Ausrmlune  bewundert,  als  iu 
seiner  Bedeutung  für  die  Eotwicklung  der  juugeu  toscaaisoheu  Kuust  be- 
griffea  wordan.  Wir  haben  in  BKlde  eine  Moaegraphie  fiber  Sbnoae  Mar* 
tini  zu  erwarten,  die  hoffentlich  den  Anfang  zu  einer  ayatema tischen  Be- 
handlung des  sienesischen  Treoento  bildet.  Die  vorliegende  Untersuchung 
gilt  einzelnen  Fresken  der  Unterkirctte  deren  Behandhmg  vielleicht  einen 
Teil  jeue»  Wettkauipiea  klar  legen  kauu.  —  Um  den  liiatoriHcheu  Boden 
au  gewmneii»  iei  fan  Annfililaiii  aa  Thoda  die  Bntstebvng  de«  gaaaen 
Wandschmaekae  der  Kirdie  kurz  Bkiinevt 

Man  bepnnn  mit  der  Ausschmfiel-Tniir  nn  den  damals  noch  nicht  ftit 
angrenzende  Kapellen  durchbrochenen  Langswauden  der  l'iiterkirche,  malte 
dann  aber  nicht  den  Chor  der  Unterkircbe,  sondern  den  Chor  und  die 
QuaneblflSe  der  ObnUrelie  an».  Daraaf  folgt  dJo  FraBbenieihe  aa  den 
Oberwinden  dee  LangBohiffes  der  ObeiUtelie.  Von  wem  s^le  dieee  Fresken 
herrühren,  ist  hier  nicht  näher  zu  untersuchen.  Thode  weist  kIc  dem 
Meister  des  FranciscuH,  Cimabue  und  seiner  Schule  zu.  Alle  diese 
Fresken,  zu  denen  noch  die  herrliobe  Madonna  im  rechten  Querschiffe 
der  UntaAMe  aa  lililea  iet»  mOaaen  vor  dem  sroaeen  Cykloe  der  F^ani« 
legende  an  den  unteren  Lämgnviadea  der  Oberklrebe  gemali  aein,  der 
Bieber  von  Qiotto  und  zwar  vor  seiner  1298  erfolgten  Wanderung  nach 
Rom  eeranlt  ist.  Damit  \m)wn  wir  einen  bestimmten  terminus  a  quo.  Im 
Jahr  1298  war  der  Wandschmuck  der  Oberltirche  vollendet.  Nun  folgt 
die  weitere  Amannlnng  dw  Unteildrolie.  Hier  bcMlite  freiüoli  im  UnilMHt 
nm  1300  maimigAtelie  StSrung.  In  dieeer  Zelt  nimlieh  mnd  erat  die  Ka- 
pellenreihen  zu  beiden  Seiten  des  Langsehiffes  angebaut  und  dessen  Wände 
durchbrochen  n  orden  wodurch  der  Frcskonschmuck  des  alten  , Meisters  des 
Franziskus'  grösstenteils  veiioren  ging.  Die  Ausmalung  dieser  einzelnen 
Kapellen  hing  nicht  von  dem  guten  Willen  des  Ordens  ab,  sondern  war 
Sadie  der  eiaselneD  Fanflien,  die  aia  flir  ihre  PrivatfrSmnd^eit  and 
Grabeernhe  ansbaten.  Ihre  chmnoloKiBohe  Folge  hat  daher  den  Fortgang  der 
Ausschmückung  des  Haujjtbaues  nur  mittelbar  beeinfiusst.  Uns  ist  ea  hier 
um  die  Fresken  des  westliehf^n  Quer-schiffes  der  Unterkircbe  üu  thun. 
deren  Ausführung  auf  Bestuiiuug  des  Ordouä  zu  erfolgen  hatte.  Welche 
Anhaltspunkte  haben  wir  filr  ihre  leitiiche  Datierang? 

Ein  Werit  der  oinndraflilinn  Zeiti  das  seiner  hohen  Schönheit  wegen 
nur  dem  Meister  selbst  zngesprodien  werden  darf,  ist,  wie  schon  gerafft, 
die  im  rechten  Querschiff  au  der  Ostwand  beflndliche  Madonna  auf  dem 
Thron,  der  von  vier  Engeln  vom  Himmel  herab  auf  die  Erde  getragen 
wird,  anf  weloher  der  Ordeneheilige  betend  in  Erwartung  etehl  DaaFreeoo 
iat  daa  ilteate  der  lüer  beindUohen  Kider;  nach  Tliode  wäre  ea  um  1260 
genalt 

Einen  zweiten  Anhalt  für  chronologische  Datienmg  ergeben  die 
Köpfe  von  Einzelheiligeu,  die  an  der  Nordwand  desselben  Querschiffes 
unter  den  and^  Freaken  dieeer  Wand  eieh  befinden.  Sie  müMien  später  ala 
diese  geoudt  sein,  da  mir  so  ibr  Fiats  sich  erklart.  Ibr  BtÜ  verrüth  ihre  Her- 
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kunfk  von  Snnoae  Martini;  wann  war  Simone  Mirtiiii  in  Aiairi?  —  Wir 

wissen  von  Simone  (Crowe  u.  Cavalc.  D  A  n  231  (F.),  dass  er  1283  geboren 
ist.  1315  malt  er  die  Madonna  im  Palazzn  puhhlico  in  Siena,  1320  ar- 
beitet er  la  ürvieto;  und  ,dauii  ist  er  fast  Jahr  für  Jahr  in  Siena  nach- 
weisbar, wo  er  1824  siob  einen  Hansetand  grttndet  IBSS  geht  er 
dann  naeh  Avignon,  wo  er  stirbt;  das  ist  also  der  letite  Termin,  der 
in  Betracht  kommt.  Diis  Tafel))ild  in  S.  Lorenzo  matcg.  in  Neapel,  auf 
dem  der  Krzbischof  von  Toulouse  seiner  Bruder  Robert  von  Neapel 
kruüt,  ist  watuscheinlich  erst  nach  1317  entstanden,  in  welchem  Jahr 
Luwig  von  Toulouse  erst  eanonisiert  wurde;  es  setzt  nicht  nothweudig 
einen  Aufenthalt  Sinume*s  in  Neapel  voraus,  da  es  Tafel  ist  und  Simone 
den  König  Rohort  schon  vorher  einmal  —  er  war  1305  Feldherr  der  Flo- 
rentiner -  porfraitirt  hsittp.  Kino  Ltioko  in  Simones  Duttni  fällt  also 
cigenthch  nur  in  die  Jubre  vor  l^Jlö  und  von  1315—1320.  Vur  1317  knnn 
aber  die  Martina-Kapelle  in  Assisi  nicht  gemalt  sein;  denn  auf  eiuein 
Pfeiler  findet  sieh  auch  hier  wieder  des  Brustbild  des  Heiligen  Ludwig  von 
Toulouse,  der,  wie  gesagt,  erst  in  diesem  Jahr  canonisiert  worden  ist. 
Andr(M-s(nta  haben  wir  uhi  r  allen  nrund.  dip  Ausschmückung  diesor  Ka- 
pelle möglichst  früh  anzusetzen.  Denn  ihr  Stifter,  Gontile  de  Montetiore, 
ist  bereits  1312  gestorben  ^Thode  p.  270)  und  vennuthlich  ist  doch  das 
von  ihm  ausgesetste  Legat  für  die  Aussohmfickung  der  Martiiukapelle  bald 
darauf  in  diesem  Sinn  verwandt  worden.  Damit  kämen  wir  auf  die  Jahre 
1817—1320  als  wahrscheinliche  Zeitbestimmnn:?  für  öimone's  Thätigkeit  in 
.Xßsisi.  Nntiirlieh  fallen  die  Einzelheiligcn  im  rechten  Querschiff  tuich  in 
diese  Zeit.  Bis  1317  -20  also  waren  die  Fresken  über  diesen  Heiligen- 
bildern hwdta  vollendet 

Unwabrsebeinlieh  aber  ist,  dass  das  QuersehifT  ausgemalt  word«i 
wäre,  bevor  die  wichtigste  Stelle  der  Unterkirche,  die  Vierung  über  dem 
Altar  Tind  der  Krypta  ausgemalt  war.  An  deren  Schmuck  musste  den 
Brüdern  doch  vor  Allem  liegen.  Es  handelt  sich  hier  ja  nicht  um  ein 
hohes  Gewölbe«  das  den  Bi^mi  der  and»ditigen  Menge  so  gut  wie  ent- 
sogen  gewesen  wäre,  sondern  um  die  sehr  niedrige  Wölbung»  unter  der 
der  Priester  beim  Celebrieren  stand  und  an  die  fast  der  Aufsata  des  hohen 
Allfires  nn«tti(>ss  Die  Decke  des  LamTscbiffs  war  längst  ausgemalt,  die 
Absis  den  Äu^eu  der  (tliiubigen  zunächst  durch  den  Altar  verdeckt;  aber 
die  Vierung  verlangte  dringend  ihren  Schmuck.  Dass  Qiotto  sie  ausge- 
malt, ist  von  der  Forschung  allgemein  sngestanden.  Nur  nimmt  sie  meist 
einen  späteren  Termin  an  und  denkt  wohl  an  die  Zeit  um  1320;  ich 
möf^hte  ihre  Entstehungszeit  so  weit  wie  möi:]i<  l>  lieniufr iU'ken  und  sie 
nacli  den  Paduaner  Fresken,  alsn  nach  18JM',  ansetzen.  Die  Documente 
versagen  leider  völlig.  Dargestellt  siiul  bekanntlich  die  drei  ürdcnsgelübde 
und  Frans  in  der  Olorie.  Giotto  begann  vermuthlieh  mit  dem  för  den 
Orden  wichtigsten  Gelübde,  dessen  Fresco  dem  Langsohlff  suUegt,  mit 
dem  Bild  der  Armuth.  I)ies  Bild  und  das  der  Keuschheit  ist  m.  K.  sein 
alleiniges  Werk.   Bei  dem  dritten,  der  Darstellimg  des  Uehorsams,  machen 
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sich  daau  froilicii  Spuren  i<elteud,  die  uuf  eineu  Üehilfen  weinen,  uini  das 
letste  Bild:  Praneisous  jg^IoriomiB,  trSgt  dieselben  gans  dentUck  Fraflioh 
nicht  in  dem  Sinne,  dnss  es  steif  und  lebl»»  sei,  wie  man  ilmi  gern  vor- 
wirft.  Es  cntlüilt  \i('lni('hr  einen  bedeutet! den.  einheith'chen  Ziisr  der  Be- 
wcLLuiiii  Kein  portraitiniissiires  Abbild  des  Heih'pen  sollte  lüor  uoireben 
werden,  sondern  ein  Processionsbild  auf  beweglichem  Thnm,  der  von 
einem  Baldachin  ttberdeekl  wird  —  also  eine  natnniliBiiadi  bekleidete 
Pappe,  wie  Bte  hento  noch  bei  den  Paeäonqiroceiaionen  in  Italien  am 
Charfreitag:  dutzendweise  herumgetragen  werden.  Hier  sind  es  Flngel,  die 
den  Thron  trasre^n,  andere  blasen  nach  allen  Seiten  die  feicrliclie  Stunde 
aus  und  die  vordersten  schwärmen,  fast  wie  im  Taumel,  mit  Blumen  in 
den  Binden  an  der  Bpitse  der  Proceaeicn.  Die  Compraiticn  nnd  Anf- 
faBflnng  rührt  Bieber  von  Oiotto  her;  sie  ist  ebenso  wie  die  Übrigen  Allegorien 
den  besonderen  Verhfiltnisaen  dea  ephärisohen  Gewölbefeldes  nieisterlMft  an< 
gepasHt.  Die  Scene  ist  nicht  flach  in  die  Uroito  coloi;!,  sondern  um  den 
Mittelpunkt  des  Thrones  gedrängt,  von  dem  aus  es  nach  allen  Seiten  der 
sphärischen  Fläche  auszuströmen  acheint.  Vergleicht  mau  aber  die  Engel 
dieses  Bildes  mit  etwa  denen  auf  der  «Frau  Armuth*,  so  macht  sich  ein 
Unterschied  geltend.  Die  Oestaltcn  sind  kurz,  (gedrungen,  das  dort  fest  au- 
lieffpndc  Uwur  ist  liipr  aiiftrf'loi  kfTt,  die  Flügel  sind  fast  ceometrisch  regeltnässig 
ornamentiert,  während  dort  die  Farben  ungleiehmässig  ausflammen.  Gross- 
geöffuete  Augen,  wulstige  Lippen  charakterisieren  die  Gesichter  im  Gegen- 
aats  SU  Qiotto'g  feinerem  Schnitt  Endlich  sind  aach  die  Diademe  auf 
beiden  Bildern  verschieden.  Dieselben  BSgenarteu  finden  wir  dann  auf 
dem  Fresco  des  „Gehorsams"  wiL-dcr,  wenn  wir  den  über  dem  Dache 
schwebenden  Heiüeen  mit  den  beiden  vor  iliiii  knienden  Kiiirelii  tietrachteii. 
Dieser  obere  Teil  des  driiteu  Frescos  gehört  auch  der  andern  Haud  au. 

Wer  dieser  Andere  aber  gewesen  sein  mag,  Termag  ich  nicht  wa 
sagen;  jedenfalls  aber  ein  Schüler  Giotto's,  der  des  Meisters  Compositinn 
ausführt.  Fre\  liat  einen  Sieneaen  liier  betheiliet  ireKlaubt:  wie  alier  sollte 
Qiotto  darauf  verfallen  sein,  sich  aus  Siena,  das  in  jeder  Weise  mit  Flo- 
renz zu  concurrieren  suchte,  einen  Schüler  zu  bestellen?  Als  Yermuthung 
möchte  ich  Folgendes  aussprechen:  Die  Fresken  Aet  Gappdia  Pontano  im 
rechten  Seitenschiff,  wdehe  die  Hagdalenengeschichto  damtollen,  deren 
hohe  Schönheit  von  Thode  schon  gewürdigt  ist,  errinnern  in  manchen 
Einzelheiten  an  die  bei  den  Allegorien  betheiligte  Hand.  Von  Gintto  selbst 
können  die  Magdalenenfresken  wegen  des  so  sehr  auftnliigen  Roths  im 
Inoamat  «nd  auf  den  Gewündem  nicht  sein.  Aber  der,  welcher  hier  ge- 
malt hat,  hat  die  Fresken  in  der  Arena  in  Padua  so  gut  im  OedäehtnisB 
dass  er  manche  Bilder,  wie  z.  B.  die  Anfcrwockung  des  Lazarus,  einfach 
copiert.  Das  Räthael  würde  sich  lösen,  wenn  wir  (lintto  mit  einem  Schüler 
aus  Padua  nmh  Assisi  kommend  dächten;  beide  sind  dann  au  der  \  ierung 
beschäftigt,  die  Magdalenenbiider  dagegen,  die  Qiotte  vielleicht  entworfen 
hat,  werden  von  eben  diesem  Schüler  allein  ausgemalt.  Wie  gern  wfisste 
man  seinem  Namen  1  Growe's  Vorschlag,  Puccio  Capanna  ansunebmen, 
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fügt  sunt  R&tinelirardan  Btrohmftnn;  Ga«rdal>awi*8  Heiming^  daoiTaddeo 

Oaddi  Iiier  gearbeitet  habe,  wäre  eher  in  Betneht  ta  siefaen.  Aber  aach 
er  darf  dieBcn  Ruliraestitel  nicht  beanspruchen;  wentesten«  ist  ihm  in 
seinen  späteren  Werken  (z  H.  der  Baroncellikapelle  in  Öt.  Croce  in  Flo- 
renz) nie  wieder  eine  Geatalt  von  so  erhabener  Schönheit  gelungen,  wie 
die  Maria  Magdslena  in  dem  noli  me  taogere  dieser  Kapeilew  Aueli  eine 
ao  rihrend  carte  Behandlimg  der  Scene  wie  bei  der  Salbung,  die  von  keinem 
Ändern  bemerkt  ganz  in  frommer  Stille  vor  sich  echt,  —  Mahl  und  Roden 
nehmen  ruhig  ihren  Fortgang  —  ist  Taddeo  sonst  nie  wieder  geglückt. 
Unser  Künstler  hat  bei  aller  Breite  der  PinselfUhrung  und  trotz  einea 
groaaea  Falteownrfee  etwas  mii^atBrart%  feioee,  wie  ea  s.  B.  die  aitf  der 
Inael  im  Hafen  von  Mareeille  liegende  Tnn  und  die  Anaatattnng  dieaea 
Hafens  verräth,  wärend  Taddeo's  derbe  LienienfUhrung  ja  bekannt  genug 
ist.  Und  wo  hätte  dieser  florentiner  Maler,  der  23  Jahr  ianc  in  Atelier 
Giotto's  ausharrt,  je  solch  ein  wundervolles  Portrait  geschaffen,  wie  es  der 
Stifter  dieser  Ka{»eUe  hier  erhalten  hat? 

Wir  lernen  aus  d«n  Allen  Kot  die  Datierung  der  Aüegoiien  nur.  daaa 
Oiotto,  als  er  diese  malte,  schon  Gehilfen  und  Schüler  hatte,  die  willig  seine 
Entwürfe  ausführten.  Dies  lässt  etwa  an  die  Zeit  nach  Tadiia.  also  nach 
13ÜÖ  denken.  Jedenfalls  ist  die  Auemalimu;  der  Vierung  wahrscheinlich 
früher  als  die  der  Querschiffe,  deren  Schmuck  weniger  dringlich  durch 
kultiaehe  Bttokaiehtea  fordert  wurde. 

Und  nun  zu  den  Querschiffen.  Zuoitthat  das  linke.  lob  glaube, 
dnsH  Crowe  CavalonKclle  Recht  behalten,  wenn  sie  dessen  Pre^V'^n  alle- 
samt der  einen  Hand  des  Pietro  Lorenzetti  zuweisen,  nicht  nur  einem 
Sclmier  desselben,  wie  Thode  will,  noch  viel  weniger  aber  Ambrogio 
Lorenaetti,  den  Dobbert  Toraohliigt.  Daaa  der  Kttnaäer  iunä<Aat  ein  Sie> 
neae  ist,  verräth  aufs  Beatimmteate  seine  Architektur,  die  stark  entwidcdt 
ist  und  als  Fluclienfiillunsr  dient.  Bei  Bildern  ^^ie  der  Crossen  Kreuziining 
und  der  Kreuzaljnaluno  fehlt  sie  allerdings,  was  sich  aber  aus  dem  Stoff 
ohne  Weiteres  erklärt.  Bei  der  Kreuztragong  dagegen  wird  der  Auszug 
aua  den  Stadtthor  geadifldert;  eine  reiofae  ArabitekturaOlionette  der  flber- 
einander  gethHimten  Stadt  flUlt  den  oberao  Teil  der  Bfldfliehe.  Die  Arotai- 
tektur  ii^t  in  den  zierlichen  gothischen  Formen  mit  Maasswerkfenstem, 
Zinnen-  und  Krabben  .sehmuck  gegeben:  die  kleinen  Pergolen  ragen  über 
die  älauermasse  hinaus.  Es  ist  eine  ganz  andere  Architektur  als  die  mit 
musiviaoheii  Mustern  deoorierte  Schreinerarehltektur  Oio^'a»  die  ein 
geaobioeaenes  Balkenweric  ohne  gottaiaehes  Strebeayatem  neigt  Ein 
noch  reicheres  Stadtbild  enthält  der  Einzug  in  Jerusalem,  wo  die 
Silhuotte  der  Stadt  in  mannigfaltiijer  .Xbstufune;  und  Abwechselung  ge- 
zeichnet ist.  Ueber  die  Stadtmauer  ragt  der  in  mehreren  Stockwerken 
abgetreppte  Campanile,  neben  ihm  steht  ein  achteckiges  Baptisterium, 
deasen  Unterwiinde  jedesmal  dnrota  dr^  gotbiadie  Fenster  durchbrochen 
werden;  ferner  erheben  sich  zwei  griJssere  Thurmbauten,  die  sich  in  Hallen 
und  Loggien  öibien.  Das  Ganse  ergiebt  ein  reiavoUea  SfM  swiaohen 
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offeneii  und  gMoUoMenen,  hellm  und  dankoln  Fliehen.  Darin  eben  ver- 
iftth  sich  der  durchgehende  malerische  OruiKizug  des  ileoedBoliea  Kttttit- 

empfindoiis.  Dasselbe  Princip  liegt  den  Aiioidmineen  zu  Grunde,  v  n  'lio 
Architektur  die  Gestalten  hildartie  umrahmt.  Das  ist  z.  15.  bei  der  (truppe 
am  Stadtthor  Jerusalem's  (Krcuztragaag)  u.  Ö.  der  Fall.  Zu  Quasten  eines 
denrtigen  »Bildes  im  Bilde"  wird  IMlieh  die  Ctaenramtoomposition  vernaoh- 
Umigt  —  oneh  wieder  im  Oegeneett  in  Giotto,  deesen  mennmeutele  Auf- 
fassung solchen  Versuchungen  nicht  erlag.  Vor  Allem  ahor  vorräth  sieb  die 
sienesische  Schule  im  VerhältniHs  dor  Fitnircn  zur  Architektur,  drts  viel 
besser  hier  gelingt  als  iu  Florenz.  Die  Kaumansohauung  auf  dem  ,Cristo 
allft  eolonna*»  wo  CIufetiM  in  einen  effeoen,  ven  Säulen  getragenen  Ver- 
hefe  etehti  Ist  in  ihrer  Weite  und  Höbe  sehen  bedeutend  entwidcelt.  Na- 
mentlich aber  ist  das  bei  der  ,  Fusswaschung"  der  Fall,  deren  Architektur 
durch  grosse  Maasse,  hohe  Fenster  mit  feinem  Mannswerk,  und  vor  Allem 
durch  die  perspeotivisoh  siober  gegebeaen  Kreuzige  wölbe  überraischt.  Am 
natTuten  iet  die  AreUtairtur  bei  d^  ultima  oena,  wo  die  Oeatattsn  In  ein 
eeiAaaeitigee  Tabernakel  hineingeeetst  eind,  deesen  Vorderseite  an  die  vom 
dreiseitig  ausladenden  gotbischea  Stollen^chränke  erinnert.  Aber  auch 
hier  verräth  sich  ein  ftorspeetivisehes  Iiiteies.sc  darin,  dass  der  Künstler 
einen  Durchblick  iu  die  Kuohe  giebt,  wo  da«  Feuer  in  ivaniin  und  die 
Dienerschaft  neben  den  Schränken  sichtbar  werden. 

Wir  sehen  aus  all  diesen  Bymptom«i,  daas  wir  es  mit  einer  Kunst 
zu  thun  haben,  die  von  der  malerischen  Anschauung  ausgebt^  eine  reich» 
liehe  Verwendung  der  Arcliitektur  Jteluifs  der  Fliichenfiillung  zu  £?eben 
liebt  und  in  dem  Nerliiiltniss  vdii  Ficnren  uud  Architektur  weit  sielierer 
ist,  als  die  gleichzeitige  HorentiuiHche  Malerei,  bei  der  der  Schwer- 
punkt mehr  in  der  efaAeitÜohen  Composition  liegt  -  Man  sollte  snniicbat 
annehmen,  dass  solche  ßmingensohafteD  nur  der  schon  fortgeschritte- 
neren siene8i!?chen  Kunst  zuzutrauen  seien  und  wiire  vielleiclit  ceneint, 
unsere  Fresken  mit  der  Geburt  Maria's  von  Pietro  Lorenzetti  vom  Jahr 
1M2  zusammenzuriiukeu.  Dagegen  spricht  aber  die  (^esanuutuuft'asaung  der 
Bilder.  Es  musa  der  Junge  Pietro  sein,  den  wir  vor  uns  haben.  Gewalt- 
sam und  maasslos  im  Affeet  sind  alle  diese  Fassioasseenen  aufgefasst. 
^Vild  hewefft  peht  es  auf  der  in  riesigen  DimensionPn  ancelpcten  Kreu- 
zitriüiir  7Äi:  kein  höherer  susammenfassender  (iedanke  liect  über  der 
Krcuzabauhme,  —  recht  im  Unt^chied  von  der  wundervollen  Fieta  (iiotto's 
in  Padua,  wo  nach  BnroUiardt's  aohönem  Wort  der  H«rr  gans  in  Sohmen 
und  Liebe  eingehfUlt  liegt  So  schafft  nur  ein  letdensehafOieh  aidi  vor- 
drängender  junsier  Rrausekopf,  der  die  tiefen  Rmpflndungen  seiner  Brust  nicht 
anders  in  dem  breiten  Pathos  des  nmrehemmten  Affectes  laut  werden 
zu  lassen  weiss.  Man  denke  daran,  unter  welchen  Eindrücken  Pietro  hier 
in  AsaiBi  arbeitete.  Ehe  er  an  seine  Kreuzigung  ging,  ist  er  wohl  in  die 
Oberfcirobe  geeilt,  um  dort  die  groaamäehtige  leidensohaftliohe  Art  der 
beiden  altMi  Kreofsigungen  Cimabue's  in  sich  aufzunehmen.  Wer  den 
Sehmers,  den  hier  die  ihre  beiden  'Arme  hochhebende  Magdalena  ane- 
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ilrückt,  überl)ieten  wollte,  der  durfte  dicbt  in  Andeutungen  stecken  bleiben. 
Und  mttsRtf  iiiclif  auch  dem  von  Siena's  inildfrommor  Malweise  her- 
koinineadeu  Kunstler  ein  von  so  luumentancni  Leben  getrageoer  Freskea- 
cyklus  wie  Giotto*«  Franzlegeade  faat  beängstigead  ttbemacliaii?  Wir 
verBtebtn  eg  nur  zu  gut,  wenn  seine  junge  Hand  nun  ihre  kiifanston 
Kreise  und  ttirksten  Linien  sog,  in  der  Hoflfuug,  dadurch  den  grossen 
alten  Meisteruerken  nnlif»  /u  kommen.  !^as  ItMihniscliaftlich  unt^estiime 
Leben  der  cimnbuesken  Kreuzigungen  findet  eben  in  l'ietro  Loreuzetti 
seine  Fortsetzung. 

Wann  kann  Pietro  in  Assisi  fewesen  s^n?  Die  Uegrapliischen  Daten 
unterriehteu  uns  sut  über  die  Zeit  s(<it  132f>;  er  ist  seitdem  dauernd  in 
Siena  beschäftigt,  z.T.  iillfin,  z. 'I'.  mit  seinem  jüngeren  Brudrr  Ainbros;in; 
.sein  letztes  bekanntes  Bild  (die  Gt'liurt  Mur  in  e)  ist  1342  gemalt,  und  zwar 
aucli  für  und  in  Siena.  Dagegen  sctieiiit  er  zwischen  1305  und  1320  theil- 
wefoe  von  Siena  fortgewesen  sn  sein;  wenigstens  besitzt  die  Pieve  in 
Ärezzo  ein  grosse«  Altarbild,  das  nach  !klilaaeei  1320  von  Guido  Tarlati 
bei  Pietro  be.stellt  \mrdo.  Dieser  braucht  gewiss  darum  nicht  in  Arpzzo  ge- 
wesen zu  sein:  vi»:>liiielir  siigt  die  Unterschrift  ausdrücklich:  Petrus  Lau- 
rentius haue  pin.xit  dextra  Senis.  Aber  wir  sehen  aus  dem  Auftrag,  dass 
Pietro  SU  dieser  Zeit  schon  einen  Ruf  genoss  und  diesen  durch  irgend 
eine  besondere  kfinstlerische  Leistung  erworben  liaben  mnss,  —  lige  es 
niciit  nahe,  anzunehmen,  da«s  der  aretiner  Bischof  in  Assisi  die  dortigen 
Fresken  Pietro's  gesehen  und  daraufhin  ihm  den  Auftrag  gegeben  hatte? 
Zeitlich  würde  es  mit  unserer  bisherigen  Ansetzung  stimmen;  vor  1320 
sind  die  Fresken  sicher  gemalt  worden.  Denn  wenn  wir  die  Architektur 
der  Martinsfresken  von  Simone  Uartini  mit  der  auf  unsem  Bildern  ver- 
gleichen, so  zeigt  die  Simone's  einen  grossen  Fortschritt.  Seine  Bauten 
sind  monumentaler,  stabiler,  T,  nncb  hoher.  Pictin's  Areliitekttir  scheint 
aus  einer  Miniaturtraditiou  zu  stummeu,  die  eigentlich  keine  Vergrösseruug 
verträgt.  Simone  s  Bauten  dagegen  sind  von  vom  herein  im  FreseostU  ge- 
daehL  Mir  ist  es  unzweifelhaft,  dass  Simone's  Martinsfresken  naoh  dem 
Bildsohmuok  des  linken  Querschiffs  entstanden  sind ;  dünn  koinmt  für  Pietro's 
Fresken  nur  die  Zeit  vor  1317—20  in  Betraclit,  eine  PeriodOr  in  die  wie 
vermutet  die  Jugend  des  Künstlers  fällt. 

Und  nun  endlich  das  rechte  Querschill.  Das  älteste  Fresco  im, 
nördlichen  Quersohilf  ist  die  oben  erwähnte  Madonna  von  Cimabue.  Der 
Platz  neben  ihr  an  der  Ostwand  des  Bcbiffes  harrte  wohl  vor  Allem  der  Aus- 
schrniickuug.  Hier  ist  die  Kreuzigung  dargestellt,  in  kleinerem  MaaKsstab  ah 
die  gleiche  Scene  im  anderen  Querschiff.  Ich  glaube,  dass  sie  die  frühere  l  iar- 
stellung  ist:  denn  wenn  Pieiro  Liort.Mizetti's  grosser  Passionscyklus  mit  der 
Rieaenkreuzigung  schon  gemalt  gewesen  wäre,  so  hätte  es  nicht  gerade 
nahegelegen,  die  Kreuzigung  im  kleineren  Maaasstab  im  anderen  Quexschiff 
7.n  wiederholen.  Tcli  srlntihe  mit  'rinuie  hier  Oinffo'B  Hand  selber  zu  er- 
kennen; das  jirisst  vditret'tlieh  zu  ilen  bisherigen  ehronnlocisclien  .\iicahen. 
Giotto  hat  zu  gleicher  Zeit  mit  den  Allegorien  —  ±  lolo  —  uucli  diese 
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Kreiutigniig  gemalt,  vor  PieWs  Fresken.  Ein  Vergleich  des  Bildes  mit 
der  gleichen  Darstellung  in  Padua  zeigt  viele  Aehnlichkciten.  Gestalten 
wie  der  sterbende  C'liristus  uiul  die  die  Füsso  küssende  Miiedalena  siud 
auf  beiden  Bildern  uleieh,  ebenso  deekt  sieh  die  Vemlieiluug  der  l'Jigei, 
die  Form  den  KreuzHttunnieH  mit  der  Inri-Tatei  u.  a.  Dagegeu  ist  die 
CompoBltion  weaentUoh  versohieden.  Das  erklärt  sieh  einmal  aus  dem 
verschiedenen  Farmat  der  beiden  Freeken  (hier  breitgelegtea  BeohtMsk, 
in  Padua  eine  fast  quadratische  Fläche"!  und  dann  aus  dem  l'nterschied, 
dmn  das  Padtmner  Bild  als  Teil  einer  grosseren  Folge  sich  einreiht, 
während  unsere  Darstelluag  isoliert  zu  wirken  hat.  Den  besonderen  lo- 
calen  Bedingungen  entspreeheod  hat  Giotto  hier  den  Ordeaabeil^ai  nebet 
swei  Brüdern  mit  am  Krem  knieen  laaeen:  dann  hat  er  hier  rechts  nicht 
die  Würfelscene  (wie  in  Padua)  dargestellt,  sondern  eine  Gruppe  betroffen 
Bich  abkehrender  Juden  gegeben,  vielleicht  ein  Symbol  zu  Schanden  ge- 
wordener Weltweisheit  im  Gegensatz  zu  der  gläubigen  Frömmigkeit  der 
Ordeuabrüder.  Auch  die  linke  Seite  ist  liier  ganz  neu  gruppiert.  In 
Padua  stehen  hier  nnr  die  drei  grossmSohtigeii  Gestalten  der  Mutter  des 
Herrn  mit  Johannes  und  einer  der  Marien;  sonst  sind  nur  noch  einaelne 
Kiipfe  im  Hintergrund  si*  hthar.  In  Assisi  int  dio  Blatter  schon  SU- 
tsammengebrochen,  die  Frauen  mühen  »ieli  itm  die  üingelagerte,  hinter 
ihnen  stehen  Johannes  und  zwei  andere  Frauen,  die  ilircu  Schmerz  in 
ähnlich  'grossen  Geberden  knnd  dran  wie  auf  der  grandiosen  Pietii  in  der 
Arena.  Die  ganze  Darstelhuiii;  der  Kreuzigung  ist  in  der  Arena  vielleicht 
monumentaler  und  einheitlicher:  das  Ganze  ist  dort  auf  drei  Accente  reduciert 
—  der  Herr  in  der  Mitto,  Maria  mit  den  Ihren  links,  dif»  i^oldatnn  reciits. 
Hier  dagegen  sind  Gruppen  gegeben,  beiderseits  vom  Kreuz  heben  sich  die 
knienden  von  den  stehenden  ab.  Aber  ich  glanbe  nieht,  dass  solche  Unter- 
schiede gegen  Giotto  sprechen,  im  Gegentheil,  er  ist  zu  sehr  Künstler,  om 
sich  einfach  zu  wiederholen.  Die  Forderung  der  Mönche.  Franz  mit  nm 
Kreuz  beten  zu  lassen,  verschob  für  seine  küustJerisehe  Auseliauum:  gleich 
das  ganze  Bild.  i>en  kuieendeu  Btudcru  rechts  entspricht  die  zusammeu- 
gebroehene  Maria  Unka;  ebenso  halt  die  stehende  Gruppe  des  Johannes 
und  der  Marien  deqenigen  dea  Hanptmanna  und  dar  Juden  auf  der  andam 
Seite  die  Waarje.  Gerade  diese  sorgsame  Vorthciluna,  die  bei  aller  Fülle 
der  Gestalten  keine  I'nnihe  aufkommen  lässt,  weist  direct  auf  Ointto. 

Sprechen  wir  aber  diese  Kreuzigung  Giotto  zu,  so  müssen  wir  auch 
die  Seenen  ans  dw  Franzlegeude  an  der  Nordwand  des  Schiffes,  npben  dem 
Durchgang  sur  Nicolanskapelle,  für  Qiotto  in  Anspruch  nehmen.  Daas 
sie  irintteak  sind,  ist  bisher  allseitig  zugegeben  worden,  und  Thode  schwankt 
selbst,  ob  er  sio  dem  jugendlichen  Giotto  (dorn  er  den  Schmuck  der  Nico- 
iauakapelle  zuweist;  oder  einem  (Üotto  sehr  nahe  stehenden  Schüler  zu- 
sprechen solL  Die  Gleichheit  der  Typen  und  der  Zeichnung  scheint  mir 
dne  enge  Verbindung  dieser  Fresken  mit  der  Kreuaigung  au  fordern; 
damit  kämen  wir  auch  für  ihre  Entstehung  in  die  Zeit  des  zweiten  Auf- 
enthaltes Giotto's  in  Assisi.  G&nz  zweifellos  sind  sie,  wie  oben  gesagt 
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war,  Tor  den  teranter  boflndliclwii  Ktfpfen  Simone'«  ffenmli  Die  Arelii' 
tektor  der  Kirche,  auf  dem  „Wunder  des  ICnahen  Spini-  erinnert  sehr  an 
XTe?7.n''^  K-ithedrale  nuf  Oiottü's  Fn  -r  n  in  der  OberkireJie.  A-i"hdie  Ar- 
chitektur auf  dem  Doppelbild  des  »Wuudere  im  SueHStt"  enlfipnclit  Giotto's 
Art.  —  Ueber  die  Allegorien  der  Vergänglichkeit,  die  zu  diesen  drei  Bil- 
dern M8  der  Frandegende  gehört  (an  der  Westwaad  deeeelben  Qaer> 
Midffee)  beeteht  kein  Zweifel;  auch  Thode  weist  sie  (p.  512)  Qiotto  sn. 

Nun  aber  ssu  den  Deckenbildern  aus  der  Jiipendpeschichte  Christi, 
Abeeselien  von  der  Verkiindigune;  (an  der  Nordwand)  sind  sie,  je  -1  und 
4L  auf  die  beiden  Seiten  des  breiten  Tonnengewölbes  vertheilt.  Auf  der 
Seite»  wo  Cfanataie'e  Hadeona  fbront,  betudet  eiofa  die  Heinmidiinig,  Ge- 
Inirt,  AnlNrtuiig  der  Könige  and  DarateOuag  im  Tempel;  anC  der  andern 
die  Flucht  nach  Egypten,  der  Kindermord,  die  Heimkehr  ins  Elternhaus 
aus  lleliopolis  und  die  Disputa  des  Zwölfjährigen.  Inhaltlich  trehen  sieh 
diese  Bilder  als  das  Gegenstück  zu  den  Passionsscenea  des  andern  Quer- 
BchiffiM  —  die  Kindbeitsgeschichte  hier,  der  LebwaabeeUnes  dort 
Dlirfett  wir  ane  der  ctofflidien  Folge  aveh  eoblieesen,  dan  die  nndheitn' 
enählungen  früher  gemalt  sind?  Jedenfalls  beginnt  der  Schmuck  des 
rechten  Querschiffes  früher  nls  der  dos  linken.  Cimabuc's  Madonna  und 
die  untere  Freskenreihe  von  der  Hand  Oiotto  R  waren  fertig,  als  zur  Aus- 
schmückung der  beiden  Tonnen  geschritten  wurde.  Das  Wahrscheinliche 
iat  dann  doeh,  daee  meret  die  Tonne  dee  halbgeedmittelrteD  Qaenebifh 
an  die  Reihe  kam. 

Von  dpn  in  Frage  komnipru^r;)  IUI  lern  sind  zwei  auf  der  östlichen 
Wölbung  äusserst  primitiv  Heiiusucliuna,  und  Geburt.  Namentlich  die 
nascita  enttäuscht  Denjenigeu  aufs  Emptiadiichste,  der  Qiottu  s  schöne  con- 
eentiieehe  Dantellnng  in  der  Arena  im  Ged&ohtniss  hat  Ifier  in  A«riii 
sind  die  einzelnen  Momente  einfach  nebeneinander  gesetzt,  wie  kleine 
Abziehbildehen  ist  Stück  für  Stück  nebeneinandemeklebt,  während  Giotto 
dort  so  meisterhaft  Alles  um/ien  Mittelpunkt  der  lieeendeu  Mutter  gruppiert 
iiat  Besser  ist  dann  schon  die  Anbetung  der  Könige  gelungen  —  ein 
LieblingBitoff  der  FraneieoaBerpoeeie,  wie  Thode  (p.  481)  mitgetheflt  hak 
Hier  ihemmobt  acdion  die  Weibrianiigiceit  der  Beeae;  ^iriüirend  der  grelee 
König  vor  dem  Kind  kniet  und  dessen  Fuss  küsst,  stehen  die  beiden 
andern  Fürsten  mit  ihrem  Gofolee  ehrlürchtig  fern.  Beider  Architektur  fesselt 
die  perspectivisch  sichere  Wiedergabe  des  Gewölbes  der  Vorballe,  in  der  Maria 
Bitek  wie  daa  Ornament  des  Tyinpanona  Über  der  ThQr  ihrer  Hanees.  Qe- 
radezn  Ueberraachmigen  aber  entiiält  die  Daretdlnng  in  TempeL  Wr 
sehen  in  den  öetlichen  Theil  eines  hochragenden  gothischen  Domes.  Hoch 
und  weitrüumie  wölben  sich  die  in  blauffestirnte  k'reuzire wölbe  einge- 
deckten i^uerschifl'e  and  der  Chor;  die  Gestalten  haben  nur  etwa  die  Hälfte 
der  Bildhöhe.  Der  Chor  öffnet  uoh  in  einem  breiten  Ostfeneter  mit  go- 
tideohem  Maaeewerk;  die  Wiindednd  mit  sierlidiem  Connatenaohmnek  vei^ 
fliert.  Hinter  dem  mit  einem  Antependium  geschmückten  Altar  steht  auf 
einer  Satile  mit  reichausladendem  Blattkapiteil  ein  sieriioh  mit  Figuren 
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und  Metallscbumck  auHgezeichaetea  Keliquiar.  Der  breiten  Entwiokluug 
des  SofaanplirtMft  enttpiiolit  die  EntfaRaiig  der  HMuUinig.  WUmad  eigeiit- 
lieh  nur  fttnf  Penonen  tuHliweadig  sn  der  Soeiie  gebOrea  (die  Eltem,  des 

Kind,  Simon  nnd  Hnnna,  sind  hior  noch  8  weitere  mitgegeben,  alle  in  mit 
feingestictcten  Horden  gezierte  Uewänder  gehüllt  Nicht  weniger  als  Alles 
widerspricht  hier  der  giottealfen  Tradition.  Die  Höhe  und  Weitiänmiglceit 
der  Halle,  die  teeite  Batfidtnng  der  Seeoe,  die  Voiliebe  für  des  Pretitlee 
—  das  ebid  AUee  Dinge,  wie  wir  de  eher  in  Biene  als  in  Florena  ver- 
mathen.  Ganz  änlich  wie  hier  ist  die  Architektur  auch  auf  dem  Bild  dea 
zwiilfiiibrigen  Jesus  gegeben:  auch  hier  hohe  Kirchenhnllen  init  sicherer 
Wiedergabe  der  Kreuzgewölbe.  Endlich  verräth  die  „Kückkehr  ins  Eltem- 
hattB*  eine  ausgesprochene  VorUebe  ffir  Atobitektur;  man  könnte  das  Bild 
fast  einen  Ar«!iiilektarproq»eet  aenaen.  Die  «Salle  aaf  der  Fhielit*  ist 
wesentlich  im  alten  Schema»  ebenso  wie  die  Strage  degli  innocenti  ge- 
geben; beide  Vorgange  finden  in  der  FranciKcanerpoeKie  keine  Neube- 
lebnng  (Thode  p.  434);  wir  dürfen  also  aus  ihrer  traditionellen  Wiedergabe 
nichts  Besonderes  schliessen. 

Soviel  geht  aoe  dem  Gesagten  bervor,  dass  wir  diese  BlUer  alolit 
giottesk  Denaen  dürfen.  Der  Meister  der  Presentasione  eto.  mnss  ans 
Siena  kommen  Einen  Namen  weiss  ich  freilich  nicht  zu  nennen;  nur 
ist  Fietro  Lorenzetti  ausgesehlosaen.  Denn  die  Fresken  der  beiden  Quer- 
schiffe liegen  zeitlich  nahe  susammen;  es  ist  unmöglich,  dass  derselbe 
Kitnsfler  bler  idyUleeb  sart,  dort  maasttee  leideasobafUieh  mali  Das  Iffam- 
tiöse  nnd  Pretiöse  in  den  Kiudheitsbildem  weist  auf  einen  Minialor.  Dieser 
hätte  vielleicht  die  Ehre,  nh  Erster  in  den  Wettkanii)f  mit  Florenz  hier 
in  A^Ri^i  eingetreten  zu  sein,  nachdem  Giütto  eine  Wiederholung  des  eben 
iu  Padua  üargestellten  evangelischen  Cyklus  abgelehnt  hätte.  Leideasohaft- 
Ueber,  aber  freflleb  anoh  derber  setst  dann  Pietro  Lorsnsetti  ein;  nnd  naeb 
diesen  beiden  Proben  sienesiscber  Kens!  tritt  dann  der  Grtfaite  ans  Siena 
in  Assisi  auf,  um  den  hlg.  Martin  zu  feiern. 

Ich  fasse  zusammen.  Als  die  Oberkircho  fertig  und  gemalt  war, 
lag  den  Mönchen  daran,  die  Unterkirohe  an  ihren  wichtigsten  Plätzen  aua- 
malen  in  laasra,  vor  AÜMn  die  Viening.  Oiotto  arb«iet  Uer  mit  ebiem 
Oebttfen,  in  der  Zelt  naob  seinem  padnaaer  Anfentbalt,  also  naeb  1906. 
Er  malt  ausser  an  der  Vieraag  eine  Kreaiigong  und  den  Kest  der  Francis- 
cuslegende.  Dann  ging  man  an  die  weitere  Ausmalung  der  Querschiffe. 
Die  iundheitsgeschichten,  die  die  Müuclic  au  der  Decke  des  rechten 
Qnersohiffee  gemalt  haben  wollten,  darzustellen,  lehnt  Qiotto  ab,  da  er 
dasselbe  Thema  eben  in  Padna  bebaadelt  hatte.  Ein  sienesisefaer  Kttastler, 
der  sich  zuerst  in  der  Miniatur  versucht  hat»  erilält  den  Auftrag  und 
wächst  mit  seiner  Aufgabe.  Nachdem  so  das  ganze  rechte  Querechiff  auB- 
schmückt  ist,  wird  dem  jungen  I'ietro  Lureuzetti  das  liuke  zur  Bemnhing 
übertragen.  Er  malte  es  ganz  aus  mit  den  Passionssceueu  (auch  das 
Tafelbild  in  der  anstoisenden  sfidlicben  Abels  gebort  ihm)  und  setst  ge- 
wisRermaaisen  als  Unteraebiirt  unter  das  Oanae  jene  feine  rierliobe  Ua^ 
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doana  auf  Goldgrund,  die  mit  dem  Daumen  auf  den  neben  ihr  stehenden 
Fiaai  zeigt.  Nnn  kommt  Simone  Martini  (lern  die  MSnohe  wohl  ein  hohes 

Angebot  aus  dem  ererbten  T.cirat  machen  konnten.  Er  malt  in  der  Zeit 
zwisclien  1317  und  to2u  die  Martinskapello,  und  von  den  Brüdern  um 
eine  Zugabe  gebeten,  reiht  er  unter  die  Fresken  der  2<iordwand  des  rechten 
Quenohiffes  noch  elnielBe  Heiligenköpfe. 

Vielleieht  vemuBst  man  «ne  Notis  über  die  Anemalang  der  Cfaor- 
absia.  Nach  Ghiberti  hat  hie  r  ein  Schüler  Giotto's,  Stefano  Fiorentino, 
eine  grosse  Allegorie  mit  (Ur  Kreuzigung  in  der  Mitte  epmalt.  1623 
mosste  sie  einem  JUngaten  Gericht  des  Cavaliere  Sermei  weichen 
(Thode  p.  273);  wir  müssen  uns  mit  der  Schilder img  Vasari's  begnügen, 
die  Thode  p.  601  abgedniokt  hat. 

Damit  ist  die  systematische  Ausmalung  von  San  Francesco  beendet. 
Die  Hauptwiinde  haben  ihren  cebiilirh'chen  >^ehmuck,  die  Ausmalung  der 
Seitenkapellen  Imiigt  von  der  Frömmigkeit  der  einzelnen  Stifter  ab.  Als 
Qiottino  nach  Assisi  kam  und  für  seinen  Pinsel  nach  einen  J^Iauerplätzchen 
suchte,  auf  dem  er  seine  Verehrung  fUr  den  Heiligen  beweitsen  konnten,  ist 
nur  noch  die  Kanzelwnnd  für  ihn  frei.  Das  ist  jedenfalia  der  tenninus  ad 
quem  für  die  übriiien  Malereien:  aber  man  wird  i.  a.  sagen  können,  dnss 
srhnn  um  1320  ilie  weHenrliclie  Aus.sfhmüekung  vollendet  war.  W  ahrend 
in  der  überkirciie  nur  Floreutiuer  zu  Worte  kamen,  setzt  in  der  Uuler- 
kirche  naoh  Giotto's  Weggang  die  sienesisehe  Kunst  ein,  um  in  drei,  sich 
Jedesmal  steigernden  Freskenc^Uen  den  Wettbewerb  mit  der  Kunst  vom 
Arnostrand  aufsunebmen. 
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Die  Handzeichnangen 

der  könig-licheu  Bibliothek  in  Tiinii,  inil  Ix'suuderei* 
Berücksichtiguüg  der  italienisciieii  Meister. 

Von  CIwriN  Lmmt. 

Von  der  Sammlung  von  Haiulzeichniingen  alter  Meister  in  Turin 
man  iu  PaohkreiaeQ  oft  sprechen;  doch  ist  der  Schleier,  hinter  dem 
aioh  ihr  BeBtmid  verbirgt,  meinee  Wiaaemi  niemalt  vor  der  Oeffentiiotikeit 
gelttftet  worden.  Man  wn^i^^to  von  den  dert  beflndlieben  Leoiiftrde>Zeioh- 
uuncpn,  die  in  verschiedenen  Publicatinnen  reprodncirt  wurden,  von  einer 
Auswrtlil  von  Zeichnungen  Gaudenzin  Ferriiri's,  welche  vor  etwa  20  Jahren 
bei  l'ietro  Carlevaris  —  zusamnieu  mit  einem  Bande  der  Leonardo-Zeich- 
Hungen  —  in  phototypisohen  NachbiMongen  mebienen  waren,  nnd  von 
den  iwei  doreh  Uppmann  veröffentlichen  Dürer -Blitttom.  Vuroinzelto 
Photnjrraphien  nns  der  ^aininlmiE  snifi  hie  und  da  in  die  Oefl'entlichkeit 
gedrungen.  Es  durfte  nuu  eine  eingehendere  Würdigung  des  Üesammtbe» 
Standes  nicht  unwillkommen  sein. 

Selion  die  novelleohafte  EntatehaagBgeaahiohte  der  Samralong  iat 
von  Interesse.  Anfangs  des  Jalirhnnderta  wanderte  ein  junger  Barbier- 
geseile aus  Turin,  Giuseppe  Volpatn,  nach  Paris.  Neben  anderen  Talenten 
besnss  er  nuch  das  des  Ouitarrcspielo^,  das  er  des  Abends  vor  seinem 
Barbierladeu  zu  üben  pflegte.  Hierdurch  erregte  er  die  Aufmerksamkeit 
einM  konstsinnigen  Engendem,  der  ihn  m  sieh  ins  Haue  natim  und  ibm 
den  musikalischen  Unterriclit  seiner  Töchter  anvertraute.  Hier  liatle  er 
nun  Gelegenheit  nicht  nur  zu  leliren,  sondern  auch  auf  dem  Gebiete  der 
anderen  schönen  Künste  Vieles  zu  lernen,  denn  sein  Gönner  war  nicht 
minder  eifrig  dem  Sammeln  von  Zeichnungen  und  Kupferstichen  ergeben 
als  der  Pflege  der  Musik.  Seine  auf  diesem  Wege  erworbenen  Kenntnisse 
suchte  er  im  Kauf  und  Vericanf  von  Knnstgegenstilndea  in  verwertbea, 
und  bald  galt  er  im  Cafe  Kiehelleu,  dem  Sammelpunkt  der  Amateure  und 
der  Kunstbörse  jener  Zeit,  für  einen  gewiecton  Kenner.  Es  folgten  Reisen 
nach  England,  und  im  Laufe  der  Zeit  gelang  es  ihm,  die  sehr  bedeutende 
Sammlung  von  Handzeichnungen  zusammen  zu  stellen,  welche  er 
dann,  im  Jahre  1845,  seinem  Souverain,  Carl  Albert  von  Savoyen,  fttr 
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CliAcies  Iioee«r: 


40000  Frcs.  überliesa.  Als  uuser  ehemaliger  Figaro  später  zum  loBpeotor  der 
Tnriaer  Bttdergalefie  eroaimt  wurde,  bewies  er  aueb  Im  Ankauf  TOii  BOdem 
eine  hervorragende  Kennersehuft  und  eine  glückliche  Hand.  Ansser  vielem 
Aiuloroii  veidankt  ilun  die  Turiner  Pinakothek  ihr  herrlichstes  Kleinod, 
das  St.  FnitR'itseiis  Hild  von  Jan  vaa  Eyck,  welches  er  ilir  für  nicht  weniger 
ala  1000  Lire  veiHchaffte! 

I>er  gegenwärtige  Direotor  der  Qalerie,  Oraf  A.  ^ndl  di  Venne, 
hat  sich  in  Dicht  geringerem  Masse  als  sein  autodidactischer  Vorgänger 
um  die  ihm  anvertmuten  Ktiiij^tschätze  verdient  gemacht.  Seine  Xen- 
ordnuiiii  der  Galerie,  welche  den  iisthetischen  und  wissenschaftlichen 
Anfurderungeu  in  jeder  Beziehuuif  gerecht  wird,  kann  geradezu  als  muster- 
giltig  beieiolmet  werden.  Soeben  ist  er  im  Begriff,  an  den  neuen  Katalog 
die  letste  EbiiA  m  legen»  von.  dam  wir,  nunenffidi  in  Benig  -anf  die 
piemontesischen  Localschuleu,  seinem  speciollen  Oobiete,  eine  wesentliche 
Bereicherung  unseres  bisherigen  Wissens  emv'nrten  diirfen.i) 

Beiner  Initiative  verdanken  wir  auch  die  Erschliessung  des  Schatzes 
der  Handseiehnangen  im  Icönig^ohen  BeeilM.  Aua  Anlass  der  im  veis 
gangenen  Sommer  stattgehabten  nati(Hialen  AuaBtellnng  in  Turin,  an  weldie 
deh  aueh  die  an  alten  Kunstscbätzen  so  reiche  Abtheilung  der  „Arte 
Sacra"  anschlos«  erlanarte  er  durch  seine  Fürsprache  die  Erhiubniss,  eine 
Auswahl  vou  IW  Blatt  der  königUchen  Uandzeiohnungeu  in  der  Pinakothek 
ansniBtdlen.  Beim  Anblick  dieser  ungeahnten  Sohätse  ist  auch  in  den 
weMeren  Kreisen  der  Kunatfrennde  der  Wunsch  rege  geworden,  daas  auch 
der  Hauptbestand  der  Sammlung  in  die  Finakothdc  übergeführt  und  dort 
augäuglieh  !2:cmnclu  werden  möge.  Dieses  fu  eireichen,  ist  denn  auch  da« 
Bestreben  des  Grafen  V'efme. 

Mir  war  ea  vergönnt,  einen  leider  nur  selu'  kui^  bemessenen  Ein- 
blick  in  die  nooh  in  der  Kdnigliohen  Bibliothek  aurttdkgebliebenen  Schfttae 
zu  gewinnen.  In  den  folgeadea  Zeilen  ist  es  mir  daher  nur  mög« 
lieh,  die  auserestellfrn  Zoioluuinsen  in  einer  ilirem  Werthe  entsprechenden 
Vollständiaikeit  aufzuführen.  Für  die  anderen  dagegen  kann  ich  meine 
Besprechung  nur  auf  die  italienischen  Schulen  beschränken,  und  auch  da 
nur  das  Hervorragende  berQofcsiohtigea. 

I.  Ausgestellte  Blätter. 
Vor  allen  fesselt  unter  diesen  unsere  Aufmerksamkeit  der  bekannte 
prächtige  (ireisenkopf  von  Leonardo,  der  als  dos  grossen  Florentiners 
Selbstportrait  gilt,  IKese  Benennung  entbehrt  j^ooh  dar  Begründung,  denn 
flicht  nur  ist  die  sohriftliohe  Notis,  die  auf  dem  Blatte  au  lesen  ist,  von  späterer 
Hand,  sondern  die  hier  dargestellten  Oesichtasuge  gdioren  überhaupt  einem 

^)  Dlosor  Katalog  ist  soeben  «nchlenen.  Der  relcho  Text  eotspriebt  jsder 

•wissenschaftlichen  sowie  populären  Anfoi-df^rtinp,  und  i>t  mit  fnit  p-olungonen, 
treOlich  gewählten  Illustrationen  versehen.  Die  Publication,  die  cüi  wirkliches 
Bre^niss  J»  itslieDisohen  Oataitowesen  b«M)obn«t,  tsl  von  Vtooaiuo  Bons»  Bditors, 
Tofino,  SU  basieheD. 
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Manne  iu  weit  höherem  Alter  an,  als  ea  Leonardo  erreichte.  (Er  starb 
69  Juhre  rit).  Wir  kfiiUMi  um  eiM  «o  seMidite  und  ehrMobe  Nttnr  wie 
Leonardo  kaum  unter  der  Maske  eine«  akademischen  Modelles  voretelletl. 
Äusserdt'iu  stimmt  auch  dieser  Tuniier  Kopf  iiit;ht  mit  dem  als  Selbstportrait 
geltenden  Gemäldp  in  den  Uffizien  iiherein,  welcliea  den  Meister  vielleicht 
wieder  ebensowenig  darstellt,  als  es  von  seiner  Haud  i&t.  Von  der  Turiner 
Zeidtnimg  Mi  meh  erwtthDt,  dass  sie,  obwohl  dnroli  Reibung  leiobt  beaoliädigt, 
doeh  von  Betovdiea  gans  frei  ist.  Neben  diesem  Blatte  sfiid  noeb  iwd  aadeee 
von  Lponardo  Ruseestellt:  No.  15  583,  zwei  Krioesmnschinon  zum  Nieder- 
mähen des  Feindes,  Feder  und  Tusche,  und  No.  lb'ü'2,  der  berüekond 
seböne  Mädchenkopf,  worin  Manche  eine  Studie  zur  Madonna  äelle  Roccio 
▼eimnfhen»  dodi,  wie  mir  sofaeiat,  ohne  gienfigenden  Omnd;  in  Sflbentift 
anageflttnrt,  sart  wie  ein  Haneh  und  dabei  vollendet  plastiadi. 

Von  den  zwei  unter  Correggio's  Namen  ausgestellten  Zeichnungen 
ist  die  eine.  No.  16172,  siclierlich  echt,  die  andere  dagegen,  No.  16174, 
Madonna  mit  dem  hl.  Joseph  und  einem  anbetenden  £ngei,  nur  das 
Weric  eines  Naobabmers.  Brstere  ist  in  rfithliohem  AqnarsU  mit  weissen 
LkAtem  gaas  sUasrabaft  auageftthrt.  Bs  dfirtto  dieses  Blatt,  der  liobt- 
vertheilung  nach  zu  urtheilen,  eine  stilistische  sowie  zeitliche  Verwandt- 
schaft mit  der  „Naclit"  haben.  Zu  diesem  Bilde  befindet  ■'ich  im  British 
Museum  eine  Vorstudie,  in  welcher  die  Composition  überladener  als  im 
ausgeführten  Bilde  ersobemt.  IMe  Tnxiner  Zeichnung  hingegen  ist  viel 
einfiuiber  mid  nrsiirftni^oher  gebalten.  In  ibr  ist  die  Rlnmlicbkeit  der  gsosen 
Scene  äusserst  fein  und  stimmungsvoll  wiedergegeben,  und  die  Gestalten 
offenbaren  die  höchste  Zartheit  der  Empfindung.  Die  Rückseite  des  Blattes 
zeict  zwei  einander  c;egenübersitzeude  Figtiren  in  einem  (iewiilbezwickel, 
eine  Federskizze,  in  der  man  ebenfalls  Correggio's  Hand  deutlich  erkennt. 

No.  15617,  ein  lebensgnssw  Mönehskopf,  kann  wobl  ein  echter 
Fra  Bartolommeo  sein,  doch  ist  es  keine  seiner  besten  Leistungen.  Von 
dem  Sieneser  Peruzzi  ist  eine  kunsthistnrisch  interesRante  Zeichnune  vor- 
handen: No.  15730,  Entwurf  in  Federzeichnung  für  den  Hoclmltar  im  Dome 
zu  8iena,  mit  Angabe  seines  bildnerischen  Schmuckes  (Engel  und  Taber- 
nakel). Von  dem  in  Zeidmungen  sehr  frnebtheren  Fieria  del  Vaga  sind 
einige  Bl&tter  ansgestellt.  Auf  einem  derselben,  einer  Arabeskenskizse, 
verleiht  der  Künstler  seinem  Unmuth  Ausdruck  mit  denWwten:  MPierino 
lavora  assai  per  easer  povero". 

Florenz  und  Mitteütalieu  sind  durch  nichts  Bedeutendes  vertreten, 
denn  der  angddldie  Bßohelangelo,  No.  16600,  eine  niunKebe  Aetstndie^ 
ist  nur  ein  Baoeio  Bandinetlo,  und  der  »Baflbel*,  No.  15786,  eine  Glruppe 
nackter  Gestalten,  Federzeichnung,  lässt  in  seinen  unsebfineil,  Terswiekten 
Figuren  auf  einen  Meister  wie  Henga  schliessen. 

Aus  den  Schulen  Norditalion's  sind  drei  Zeichnungen  Gaudenzio  Fer- 
rari's  ausgestellt,  von  denen  die  beiden  No.  16149  und  16160  auch  seinen 
Namen  tragen,  —  Entwürfe  sn  Bildwn,  die  siemli^  getreu  von  seinen 
Naobfolgem  oopirt  wuden.  Die  dritte  Zeiohnnng,  No.  15806,  thronende 
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Madoana,  von  Heiligen  und  Märtyrern  umgeben,  ist  mit  dem  Namen  Fran- 
oesoo  Penni'B  besetolmet,  nad  leigt  swar  jn  den  fluchtigen  PedaBtrichea 
«ine  bei  .Gandensio  ungewöhnliche  Art  dea  Verftdirens,  ist  aber  douiooli, 

nach  dorn  competenten  Urtheil  Dr.  Frizzoni's,  ihm  zuztischreiben.  was  auch 
bei  näherer  Betrachttins  durch  flie  Gesichtstypen  und  den  Faltenwurf 
bestätigt  wird.  Uubedeuteuü  und  nur  der  VoUstäudigiieit  halber  zu  er- 
wähnen sind:  No.  16908,  allegoriactae  Fignr  unter  dem  Namen  des  Übende 
da  Verona,  thataieUMi  aber  ein  g^rlngea  Machwerk  einea  norditaümiiaQhen 
Kupferstechers;  No.  10  025,  Fedeitikizze  zu  einer  mythologischen  Scene, 
dem  Frnncia  ziisresch riehen,  ist  stilistiscli  joner  Folcre  von  Blättern  nah 
verwandt,  die  aus  dem  Besitze  Carlo  Preyer  s  in  da«  Berliner  Kupferstich- 
oabinet  kamefa  und  für  welehe  der  Name  Pellegrino  da  Ceaena  vorgeschlagen 
wurde;  No.  16588,  die  swei  Sohieher  am  Krenae,  Fedenelchnnng  von 
durchaus  verfehlter  Formengebvng,  tragt  ohne  jade  Spur  von  Bereehtignng 
den  Namen  Pisanello's. 

Venedig's  grosses*  Triumvirat,  Tizian,  Tintoretto  und  Paolo  Veronese, 
ist  duroll  je  eine  bezeichnende  Leistung  vertreten.  Das  Blatt  Tizian's, 
No.  16080,  ist  nebenstehend  wiedergegeben.  In  Unmittelbarkeit  der  An- 
schauung  und  kräftiger  Accentttirung  dea  Wesentlichen,  in  der  Würde  der 
Haltung  seiner  Figuren,  ja  soirar  in  gewissen  KMionthümlichkeiten  der 
Federfühnmg  zeigt  Tizian  hier  eme  cigenthiuiiüclie  Venvandtsehaft  mit 
Rembrandu  Nur  dass  die  Tiefe  des  nordischen  GemütlisauHiiruckes,  dem 
nie  eine  Bdmisohung  von  Tragik  fehlt,  hier  doreh  die  sUdliehe  Orandeoa, 
die  gehniti  iie  Noblesse,  welche  sich  in  das  rein  aesthetiscfae  Moment  verklärt, 
ersetzt  wird.  Die  stattliche  Erschcimiiiü;  an  der  äussersten  Keehteu  zeict 
so  sehlagendo  Aehnlichkeit  mit  Tizian  s  Ziitren  im  Oreisenalter,  dass  wir 
unwillkürlich  hier  au  ein  Selbstbild uiss  denken  müssen.  Alle  drei  Figuren 
unserer  Zeichnung  finden  sich  wieder,  nahe  an  eiifander  gestellt,  doch  in 
etwas  veränderter  Composition,  in  dem  Wiener  Eeoe-HomoBilde;  und  ich 
hege  keinen  Zweifel,  dasf?  die  Skizze  in  nächster  Beziehung  zu  diesem  Bilde 
stehe.  Tintorotto's  Zeieliiiuiijr.  No.  läUl'i,  ist  einv  nnf  hliiuliohem  Papier  mit 
Feder  und  'i'usche  ausgeführte  Skizze  zum  eilten  (icsange  des  „Purgatorio''. 
Von  Paolo  Veroneae  ist  das  Blatt  No.  15954,  eine  Skine  sn  einer  An- 
betung, welche,  wie  die  Form  ihrer  Umrahmung  sohliessen  lisst,  wahr- 
scheinlich zur  Ausschmückung  eines  Kirchenplafonds  bestimmt  gewesen 
war.  In  leichten  Federzügen  flüchtig  hingeworfen,  zeigt  dieser  Entwurf 
eine  ebenso  grosse  Feinheit  in  der  Wiedergabe  aller  Einaelheitcn  als  Ein- 
heitlichkeit in  der  Anordnung  des  desammtbiides. 

Oleiohwerthig  diesen  italienischen  Kunstschätsen  stellen  sich  sur  Seite 
diejenigen  der  fremden  Schulen.  Die  Sammlung  besitzt  vorzügliche  Ar- 
beiten franzi')si!^cher  MtMster  wie  INiussiii,  Claude,  CaUot,  Frsgouard  und 
Andere,  auf  tiie  wn*  nicht  naher  eingehen. 

Aus  der  spanischen  Schule  sind  swei  augenscheinlich  echte  Murillos 
ausgestellt,  No.  ]622f7  und  16228,  beide  in  sweifarbigem  Stift.  Das  erste 
Blatt  seigt  die  aitsende  Madonna,  das  Kind  an  der  Brust;  das  «weite  die 
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Jungfrau,  von  Engeln  und  Cberubim  umgeben»  wShrend  die  kniende  heilige 
RoRalie  dem  Kinde  eine  Bose  darreicht ;  das  letztere  Blatt  ganz  besonders 
von  dem  sentimentalen  Liebreiz  des  Meisters  «Trüllt  No.  16221 ,  Feder- 
skizze  zu  einem  Lautenspieler,  trägt  stolz  den  Namen  „Velasquez",  wofür 
mit  grösserem  Rechte  „Caravaggio"  stünde. 

No.  10344  prSeentirt  sich  uns  mit  der  Etiqnette  und  dem  AnBehein 
eines  Jan  van  Kyck.  Das  Blättehen  zeigt  zwei  einander  zugewandte  Frauen- 
köpfe, Brusttiiider  in  ik-r  Tnielit  dur  Zeit,  in  Silbcrntift  aiisgeführt  mit 
lielicuter  AiKhnituiiii;  i'iniccr  Fiirbciitoiie.  Ks  ist  dio^^s  oine  Arbeit  von 
einer  gei^issen  Feinheit;  jedoch  itit  üchou  die  Auurduuui;  zweier  solcher 
K6pfe  anfeinem  Blatte  etwas  verdichtig.  dasn  eraeheinen  die  Fleisehmaasen 
hart»  gleichsam  wie  gegossen,  und  die  Formengebung  sowie  der  BUok  der 
Augen  hiihon  etwas  Unhestiiiiintor;.  Kurz,  wer  die  echten  Meisteru'prke 
Van  Eyck's  kennen  und  Hi  liatzcn  goU  riit  hat  —  eines  der  grossartigston. 
der  heilige  Franciscus,  betindei  sicli,  wie  ich  erwähnte,  in  der  Turiner 
Oalerie  — ,  der  wird  von  dieeem  Blatte  »diveriiob  ein«!  beledigenden 
Eindruck  bekommen. 

Von  Albrccht  Dürer  sind  zwei  Blätter  ausgestellt,  No.  16236,  ein 
schöner  Patrizierkopf,  meisterhafte  Kreidezeichnung  mit  Monogramm  und 
der  Jahreszahl  1512  ferner  No.  16236,  Federzeichnung  zu  einer  Verspottung 
Christi  aus  später  Zeit 

Von  Rubens  findet  sieh  ein  gani  hervorragend  sehönes  Blatt  vor, 
No.  163r)2,  Portrait  eines  im  Lehnstuhl  sitzenden  Prälaten,  Bleistiftzeiclinune. 
Beim  Anblick  dieser  kraftvoll  ehnraktprifsirten  Persönlichkeit  drängt  sich 
unwillkürlich  ein  Vergleich  mit  Velasquez'  Portrait  des  Doria-Papstes  auf. 
Freilioh  ist  dte  Wucht  der  Materie  in  dem  Gemälde  des  Spaniers  durch 
die  Behäbigkeit  und  Qutmüthigkeit  in  der  Protraitimng  dea  Viaemen 
ersetzt.  Von  einer  stilistischen  Berührung  der  zwei  Meister  braucht 
trotzdem  kt  itio  Rede  zu  sein;  vielmehr  muss  nutn  für  hvu\v  eino  Bocin- 
flussung  aus  italienischen  Quellen  (Tizian)  auueluncu.  No.  10348,  ein  Cherub, 
getönte  Tusclizoichnung,  zeigt  ebenfalls  grosse  Meiäterschaft;  No.  16358, 
Zeichnung  eines  Löwen,  mit  dem  Pinsel  ausgeftthrt,  ist  dagegen  nur 
mittolmäsgig.  Von  zwei  andern  unter  Kubens'  Namen  ansgestcllten  Blättern 
ist  das  eine,  No.  \Ci :):,],  ein  Fr!iU('nk(»i)f  in  schwarzer  Kreide,  für  den 
Meister  zu  Bchwerlällig  und  dürfte  ober  von  Jordaens  sein;  das  andere, 
No.  16357,  eine  Fraueugestult  mit  gefulteteu  Händen,  hat  jenen  zahmen 
Anstrioh,  dabei  auch  die  auf  den  EfTect  berechnete  , enteine*,  wie  wir  sie 
aus  den  Zeiehnungen  Van  Dyck's  kennen,  dem  auch  dieses  Blatt  ohne 
FVage  ancrliört.  Van  Dyck  ist  norli  diircli  aiideri'  vcrsrliiiMlone  Blättor 
vertreten.  Man  kann  aus  ihnen  erselion.  wir  schwach  dieser  Meister  in 
der  Zeichnung  war  und  wie  seine  Bilder  ganz  und  gar  iiire  Wirkung  dem 
puren  Schein  der  Fläche  verdanken.  Von  Jordaens  beeitst  die  Ausstellung  noch 
einige  tnoAexe  Blätter.  Aneh  die  noidlsdien  Landschafter  rind  wihrdig  vevtreten. 

Den  Glanzpunkt  der  nordischen  Schulen  bildet  jedoch  eine  TJoiho 
von  üembraudtzeichauagen,  worunter  die  scliöQBteu  No.  16417  und  1644^, 
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zwei  öcenen  am  der  Gescliichte  des  Tobias,  No.  lU-Uä,  Cliristus  heilt  den 
Lahmen  und  No.  10444,  die  Krenctragung.  Folgende  Blatter  der  Reihe 
mfioiiteii  wir  in  Quarantine  stellen:  No.  16451,  Chriatu«  am  Brunnen, 

No.  IÖ440,  die  Kreuzabnahme  und  No.  16442,  phantastisches  Gebäude  mit 
landsohaftliohem  Hintergrund  und  einer  bei  Tische  sitienden  QeaellBchaft. 

n.  Handseichnangen  in  der  Bibliothek. 
Von  diesen  müotate  iob  vor  Allem  die  Blätter  Leoniirdo's  im  Zn- 

Riuniiu'iihiuii:*'  b(>R[)rec-hen,  ttttd  sodanu  von  den  anderen  die  wichtigsten 
in  di  r  Reilienlolge,  in  der  sie  mir  zu  OeRichte  kamen,  aufrühren.  Von  den 
dem  Leonardo  zugc^briebenen  Zeichnunt^en  lassen  sieh  die  nachsteheudea 
acht  allein  als  echt  bezeichnen:  No.  15677,  verschiedene  Federskizzon  von 
springenden  Pferden,  Vorahnungen  nun  Sfona'Denkmal,  männlldie  Figttr- 
chen,  in  den  Geberden  ähnlich  denen,  welche  auf  der  Gallichon-Zeiohnung, 
jetzt  im  Louvre  befiiKilidi,  vorkommen,  sowie  EroKsero  Fijriireu  mit  sorg- 
fiiltii:  auscearhoitt'lor  Muskulatur.  No.  15571»,  anatomiBcho  Studien  zu  dem 
Schulterblatt  uud  uudereu  Kurpei  theilen  des  Pferdes,  Silberstift  auf  hell- 
grttnliobem  Papier.  No.  15580,  vier  Studien  su  den  Vorderbeinen  eines 
Pferdes  in  Ruhe  un<i  Bewcsiuiii;.  weiss  cflxilit  auf  blauem  Papier;  von 
ausBerordentlic'htT  Feiulieit  iiml  Frische  der  Kriialtuiit:.  No.  ir)r»81,  eine  * 
geradezu  wuiulervolle  Federzeiehiuiu^  zu  eiuem  Kufer  und  einer  Libelle; 
die  Ädern  der  Flügel,  die  (.iliedening  des  Körpers,  die  aiiatouiieichen  Fein- 
heiten im  Bau  der  Extremitäten,  —  Alles  fiberrasohend  natoxigetreu  und 
kfinsileriseh.  No.  15578,  leicht  skissirte  Fedecstudien  zu  den  Beinen  eines 
Menschen:  auf  der  Rückseite  I^nichstücke  finntomischer  Notizen  und  einige 
Verse.  No.  15575,  lorberhekriinzter  Kopf  eines  alteren  Mannes,  Köthel: 
fein  ausgefülin,  doch  sind  die  Gesicbtsoouturen  von  fremder  Hund  uach- 
gezogen.  No.  12676,  iwei  FedMttudiett  des  mensehUehen  Auges,  mit  er- 
klärenden Beisehrlften.  No.  16576,  männlidiar  Kopf  en  faoe,  daneben  ein 
Auge,  an  beiden  die  Angabe  der  Proportionen;  Federzeiclmung. 

Aus  Leonardo's  Schule  heben  wir  nur  zwei  Zeichnungen  von  Cesare 
da  Sesto  hervor.  Beide  Blatter,  No.  löü»7  und  88,  sind  schöne  grosse 
RStiielstodimi  mm  Jesttridttd,  wie  sie  in  saldier  Bohon^t  und  sorgfältiger 
Ausfllhrang  bei  diesem  Meister  niebt  wieder  vorkommen.  Die  Bestimmung 
derselben  rührt  von  Morelli  her,  der  in  dem  zweiten  Blatte  zugleich  eine 
Studie  zu  dem  in  Budapest  befindliehen  Bilde  t'osnre's  erkannte.  Die 
andere  Zeichnung  giebt  ein  Motiv  wieder,  welches  I^eonardo  s  Schiller  viel- 
fach behandelt  haben,  und  wovon  kleinere  und  flüchtiger  gezeichnete 
Oopfen  v<m  Cesare  selbst  in  Windsor  nnd  Venedig  vorhanden  sind. 

No.  15612,  ein  ernster  Greisenkopf»  rtwas  unter  lebensgroas,  in 
Tusche  mit  doni  Pinsel  Ms  ins  Hinzeine  ausgearbeitet,  niif  irrünlich-grauem 
Papier.  Das  iranze  (iei>riite  liisst  keinen  Zweifel  darüber,  <iass  wir  es  hier 
mit  einer  eigeuüaudigeu,  uud  zwar  mit  der  »i^huusteii  bekauiilen  Zeicluiuug 
des  Piero  dt  Oosimo  su  thun  haben. 

No.  16591,  Antonio  Poll^olo:  ein  sur  Erde  gesunkener,  sieh  kraft» 
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los  auf  seinen  Arm  slützeadtT  nackter  Manu  wird  vou  eitlem  uudereu  über 
ihm  stehenden,  der  ihm  seinen  Fuss  in  den  Nacken  setst»  niedergehalten. 
Qroesee  Blatt,  in  der  dem  Florentiner  Naturalisten  eigenen  Weise  in  un- 
accenmirton,  cnntintiirlichen  Umrissen  ohne  Angabe  einer  Schattimm;  in 
grossa  pontiix  ausgeführt,  ein  imposantes  Zeugniss  von  Antonio's  kühner 
Elrflndung  und  Kraft  der  Charakteristik. 

No.  15616,  Fra  Bartolorameo;  lEtodien  en  einer  thronenden  Madonna 
mit  Heiligen  in  gross  empfttndener  Andiitektur;  auf  demselben  Blatte 
verstreut  Skizzen  zu  Engelsköpfen  und  Studien  zur  Perspective  des  Fuss- 
bodens  Federzeichnungen  aus  Fra  Bartolnrninon's  späterer  Zeit  von 
der  ausBerordentlichen  Qualität  dieses  Blattes  sind  selten,  bja  liegt  in 
diesen  Studien  jener  deoorative  Zug  in  dw  höchsten  Bedentang  des  Wortes, 
welohen  RafTael  seinem  florentiner  Vorbild  ablansohte.  Anf  der  Rttek* 
Seite  befinden  sich  Kreidestudien  SU  swei  Händen,  ebenfalls  dorehans  in 
raffaeleskem  Geiste. 

No.  15590,  dem  Sodoma  zugeschrieben,  ist  eine  jener  typisclien  Zeich- 
nungen von  Peruzzi,  in  denen  er,  den  seicentistischen  Formen  der  Antiken- 
nachahmung  vorgreifend«  römische  Soenen  danustellen  liebte.  Es  stellt 
eine  von  flinf  Kriegern  umringte  weibliche  Gestalt  dar,  in  der  wir  sogleich 
eine  Schwester  der  f^ihvllc  von  Fönte  GiustH  erkennen.  Ferner  finden  wir 
von  Peruzzi's  Hand  einen  jener  Kntwwrfe  zn  Piihnendecorationen,  von 
denen  die  Hchönsten  in  den  Uftizieu  aufbewahrt  werdeiL 

Zn  den  Schalen  Norditalien*s  Ubergehend,  haben  wir  in  No.  16006 
ein  niobt  leicht  sn  lösendes  Problem  vor  uns.  Dieses  Blatt  fQbrt  die  Be- 
7Pichminff  „Mnntegna".  Morelli  liat  darauf  mit  seinen  Initialen  „Mnrpo 
Zoppo"  gesehrieben.  Auf  jeder  Seite  des  Blattes  befinden  sich  zwei 
Federstudien  zu  einer  Halbtigur  der  Madonna  mit  dem  Kinde.  Gesichts- 
typiis,  Faltengebung  und  HSndeform  haben  wohl  Morelli  su  smnem  Vr- 
Ibeil  bewogen.  Man  fShlt  sich  jedoeh  verleitet»  an  noch  grössere  Meister 
der  ferraresisch-bolognesischen  Richtung  zu  denken,  wie  etwa  Tura  oder 
Gossa.  Namentlich  die  Studien  iinf  der  VorderReile  des  Blattes  weisen 
Frische  und  Unmittelbarkeit.  Ein  bestimmter  vcrrocchiesker  Zug  im  Kinde, 
doeh  nur  in  der  AttitOde,  nicht  im  Ausdmck,  Uesie  dch  vielleicht  dnroh 
Franoesoo  Ferrucei*s  Thfttigkeit  in  Bologna  erkliren.  Dagegen  aögem 
wir  keinen  Äugenblick  in  unserer  Bestimmung  von  No.  16005,  hier  „Scnola 
lombarda"  benannt.  Es  ist  dieses  unzweifelhaft  eineZeichnnnsr  Dossn  Dossi's, 
eines  Meisters,  von  dem  uns  nur  eine  sehr  geriuge  Zahl  Handzeichnungen 
bekannt  ist  Der  Gegenstand  unseres  Blattes  ist  die  Ruhe  auf  der  Flacht 
nach  Egypten.  Muia,  aut  Joseph  im  Vordergrund  auf  einem  Btaia  sitsend, 
Ist  im  Begriff,  ihm  das  Kind  zu  reichen;  dahinter  Palmen  und  eine  sich 
weithin  ausdehnende  Landschaft  mit  der  Fernsicht  auf  eine  Htifenstüdt  und 
Gebirge,  Durch  einen  Wald  links  steigt  ein  Pfad  empor,  anf  welchem  die 
heilige  Familie  weiterzieht,  während  eine  antike  Stanie  auf  ihrem  Piedestal 
Bur  Sdte  des  Weges  zusaroroenbricht.  Mit  dieser  Episode  symbolisirt  der 
KüiiHtler,  durchaus  ty|iisi  ]i.  den  Sturz  des  Heideutiuims  bei  dem  Nahen 
dee  Heilandes.  Alles  in  dem  Blatte  atiimet  den  romantjsch-pbantastiBchea 
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Qeist  des  grossen  Meisters  von  Fenara.  Ebenso  stimmt  der  Kopftypus 
der  Madonna  mit  dem  der  schönen  borgliesiscben  Circe  übereiu.  Die 
eigenthümliolie  aflbeme  Belenchttiag,  die  Rhetorik  der  in  groMen  Linien 
Terlaafenden  Gewänder,  die  Landschaft,  welche  in  der  sobönen  EinheitHch- 
keit  ihrer  Composttion  mit  einer  tcmcIkmi  Fülle  von  Einzelhpitpn  sich  auf- 
baut, die  docli  alle  nus  der  eitrenartigen  Empfinduugeweise  des  Meisterst 
sich  erklären,  dan  Allea  sind  uns  hinreichende  Beweisgründe  für  die 
Aatorschnft  Doeeo  Deed'e. 

No.  15902,  Studie  zu  einem  hl.  Sebastian,  Feder-  und  Tuschzeichnung, 
von  ^torelli  richtig  als  Liberale  da  Verona  bestimmt,  zeigt  des  Meisters 
Vorliebe  für  sinuose  Umrisse  im  Körperbau  sowie  im  Beiwerk.  Von 
dem  an  sich  nicht  genide  interessanten  Elclektiker  Battista  Franco  wollen 
vir  swei  bier  vorhandene  Zeichnungen  erwähnen,  da  sie  zu  dner  noch 
nngeianten  knnatgeachichaiehen  Frage  in  Betiehung  stehen,  Ee  «ind 
dieses  die  Nummern  15747  und  15750,  beides  Federzeichnungen  einzelner 
Theile  nus  Donatello's  Reliefs  im  Santo  zu  Padua.  Zeichnnncen  von  der- 
selben Hand  und  identischen  Darstellungen  betiiideii  sich  in  den  UftUsiea 
nnd  sind  di»i  cmn  TheO  in  SallierB  Sehila  eingeordnet.  Eine  dexmlben 
gab  Dr.  Vttge  die  ernte  Veranlamung  su  einer  interenanten  Arbeit  Aber 
die  Beziehungen  Raffaers  zu  Donatello.  Wenngleich  die  Autorschaft 
Battista  Franco's  für  (Mono  Blätter  festgestellt  ist,  so  bleiben  doob  dieBr' 
gebnisse  der  Studie  \'oge  s  unberülirt. 

Von  der  venezianischen  Schule  wollen  wir  nur  wenige,  doch  dafBr 
beaektenswerthe  Bilder  anführen.  Sebastiane  del  Plombe  ist  mit  iwei 
Zeichnungen  vertreten:  No.  15013:  eine  Kreuzesprocession,  von  einem 
Bischof  begleitet,  bcweat  sich  durch  einen  Thorbogen  mit  römischer  Archi- 
tektur. Das  Blatt  zeigt  des  \'enezianer's  spätere,  durch  Michelangelo  stark 
beeinüusste  Manier;  Fedei  mit  Tusche.  No.  15912:  die  Ehebrecherin  vor 
Chirtetas,  mit  vielen  Figuren,  deren  Oeriehter,  m  stark  dramatisirt,  einen 
rohen  Ansdntck  bdcommen  haben;  auch  die  Köqiergestalten  mit  ihren 
f^chweren  Form'-n  eri-morn  an  das  Bild  der  hl.  Apollonia  in  Florenz: 
gleichfalls  Feder  mit  1  ii.scbe.  Nr.  159^  ist  eine  jener  seltenen  Landscliafts- 
studien  von  Tizian  s  eigener  Hand,  welche  sich  aus  dem  Wust  der  vielen 
ihm  SQgeoohriebenen,  thatsäohlich  aber  von  Domenioo  Campa^ola  her- 
rührenden Zeichnungen  sofort  hervorheben.  Bei  Tizian  entspricht  nicht  nur 
die  Composition,  sondern  jeder  formcebende  Strieh,  jeder  Accent  der 
Feder  einer  präcisen  Wahrnelnnium  der  Dinire  in  der  Natur,  obwohl  er 
uns  diese  nur  in  ihrem  wesentlich  rein  decorativen  Aufbau  erblicken  lässt. 
Dem  Campagnola  dagegen  fehlt  durchaus  jede  Schärfe  des  Niekes,  jede 
Unmittelbarkeit  der  Besiehung  des  Künstlers  m  seinem  Objeet  Er  selehnet 
nach  trockener  und  dabei  falscher  Schablone  und  begnügt  sich  mit  dem 
rein  Conventionellen.  Blätter  wie  das  vorliegomle  von  Tizian  .sind  höchst 
selten  und  verdienen  das  eingehendste  Studium.  Das  unarige  zeigt  links 
einen  mächtigen  Felsblock,  m  dessen  Fuss  sieh  rechts  än  Städtchen 
schmiegt  hinter  demselben  eine  Seefläche,  und  dariiber,  auf  der  äusserstea 
Rediten,  in  der  Ferne,  Oeblrgsperspeotive. 


Das  Museo  Oivico  za  Venedig  nach  seiner  Neuordnung 

und  Erweiterung/) 

Von  Enll  JmoIiimi. 

Die  Beseiehming  auf  dem  dem  Altlohiero  da  Zevio  sugesehriebenea 
Triptychon  (früher  No.  47)  muss  falsch  sein.  Dies  in  byzantiniBclier  Weiaa 
ccrnalte  Bild  hnf .  mit  dorn  Miller,  welcher  die  Kapelle  S.  Feiice  im  Santo 

zu  Padua  mit  Freskea  ausinulrp,  entschie<lfn  niiiits  spniein. 

Die  Bezeicliuuiig  Andrea  da  Murauo  auf  der  diesem  Künstler  zuge- 
Bduiebenen  Kreuzigung  muss  ebenfalls  eine  Fäledmog  sein,  wenn  sie  den 
Schüler  der  Vivarini  beseiehnen  boH,  von  dem  ein  Altarwerk  aua  St  Pietro 

Martire  zu  Murano  in  die  Akademie  freknnimen  ist.  Das  rohe  Bild  gehört 
in  oine  frühere  Zeit.  M;in  hat  von  einem  iiltfroti  Andrea  da  Murano  se- 
sprochen,  welcher  der  Begründer  der  guiueu  tJchule  gewesen  sein  sollte 
(Ridolfi  und  lottn).  Aha  aone  Exntens  ist  niebt  sicher  erwiesm.^) 

Das  dem  Boeoaecino  sngeschriebene  Bild:  Maria  mit  dem  nackten 
Kinde  auf  ihrem  linken  Knie  zwischen  dem  Tftnfer  und  der  hl.  Katharina, 
hatte  ich  in  meinem  Aufi^utz  vermuHiuocrsweise  mit  dem  Nachahmer 
Boccaccino's,  Galeazzo  C'ampi,  in  N'erbindung  gebracht.  Für  einen  Nach- 
ahmer sprach  das  übertrieben  Boccacciuiscbe:  die  weit  aufgesperrten 
Enlenaagen,  welche  zumal  bei  Katharina  die  Weise  Boecacoino'a  fast  carikiren, 
das  Lodern  der  Färbung,  noch  einen  (irad  tiefer  alsgewÖhnlich  bei  dem  Meister, 
(las  Scliwerflüssigo  dtM*  rarhcn,  das  riunllkommeno  in  di  r  Mf^dcllinins?  der 
(iesichier,  das  Lahme  und  Hölzerne  der  Hände,  endlich  der  Vergleich  mit 
dem  sehr  übereinstimmenden  Bilde:  Maria  da»  Kind  anbetend,  das  schon 
im  Katalog  Vincenao  Lasari'e  dem  Oaleano  btigelegt  wurde.  Diese  Ueber- 
einstimnuing  bekundet  sich  nicht  nur  in  den  Oesicht^typeu  (die  beiden 
Kinder  sind  fast  identisch),  soiuictn  auch  in  dor  Wahl  der  Tiiitm  nnd  in 
ihrem  Zusammenklane,  sow  ie  in  iirhcnsaLlilielicii  Ijnzelhciten.  So  ist  z.  B. 
das  Kopftuch  der  Maria  lu  t)eidfn  Hildt-iii  aut  dieselbe  Weise  cestreift  und 

Nachtrag  zu  meiuen  beiden  Artikeln:  ,Dic  Bildergalerie  im  Museo  Correr* 
nnd  ,Ble  Plaketten  Im  Moseo  Correr".  R»per(or]um  1893—1894. 

2)  Vallardl  sol!  ein  Bild  mit  der  inscinitt:  .Andn-a  de  .Mdran  1401"  «^rwShnt 
haben.  Sieh  Crowo  and  Cavalcoseiiti:  A  hi^tory  of  paintiog  in  North  Italy  1.77. 
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der  hinter     Maria  angwpannte  Teppich  zeigt  in  beiden  dasselbe  HaBter. 

Hat  Lazari  aber  nicht  hier  den  Nachahmer  mit  dem  Meister  selbst  ver- 
wechselt?  Eine  oiiiirelicudfre  Untersuchung  der  Typoubilduiig  und  Formen- 
behandhint:  des  CieinoiioHers  liat  mir  dies  sehr  wahrseheiniich  gemacht. 
Wir  hudeu  uumlich  ia  (iiesen  beiden  Bildern  dieselben  gefälligen,  aber 
nidtteaagenden  Puppengesichter,  dieselbe  ble«dienie  Draperie,  dieselben 
lahmen  Hiinde,  die  nicht  fassen  Icönnen»  wie  in  seinem  bekannten  bnpt- 
bilde  der  Akademie.  Boccaccino  hat  gewiss  eine  sehr  gefällige  Weise  und 
ist  als  Colorist  bedeutend,  nls  trestaltendor  Künstler  ist  er  aber  üherschiltzt. 
8ein  schönstes  Werk  scheint  mir  das  Madonnenbild  bei  Lady  Layaid  zu 
sein.  Hier  ist  auch  die  liandadhaft,  die  seoat  hinfig  grau  und  eintönig  ist, 
von  grösstem  Farbenreis. 

Die  Morelli'sche  Zusclu  eibung  der  kleinen  PietÄ  mit  den  beiden  Engel- 
kindern an  Qio.  Bellini  hat  vielfach  Zustimmung  ecfnnden.  Die  fein 
empfundene,  rührende  Christushgur  erscheint  gewiss  auch  dem  Kunst- 
vermogen  eines  Pennaedii  ttberlegen.  Dass  ^n  Eatwuf  BeUini's  disser 
Figur  zu  Grunde  gelegen  hat,  ja,  dass  seine  nachhelfende  Hand  dem  Bilde 
des  Schülefs  sn  Gute  gekommen  sei,  kann  mit  ein»  gewissen  Wahrschein- 
lichkeit nneenommen  werden.  Das  Bild  über  kurzwec  ein  eigenhändiges 
Frühwerk  des  Meisters  zu  nennen,  dieäer  Anschauung  stellen  sich  ge- 
wichtige Bedenken  entgegen.  Auf  die  Uebereinstimmung  mit  der  Piet^i 
in  der  Galerie  sn  Berlin  habe  ich  schon  in  meinem  früheren  Artikel  auf- 
merksam gemaoht.  loh  l»emerke  noch,  dass  im  Bilde  verschiedene  Eigen- 
thüinlichkeiten  vorkommen,  die  Bellini  fremd  sind.  Erstens  die  auffallend 
hellbhiue  Farbe  der  Iris  bei  den  Kn^elkindern,  welelie  liei  I-iellini  und  zwar 
in  äeiueu  Früliwerken  nicht  vorkommt.  Die  Farbe  der  Augen  bei  Bellini 
ist  durohgiogig  dunkel  nnd  in  der  Regel  dunkelbraun»  etat  in  sdnen 
Alterswerken,  so  snm  Beispiel  in  seinem  Altarbilde  mit  den  Hb.  Christo- 
forus  und  Hieronymus  in  >!t.  Giovanni  Crisoatomo  zu  Vcncdis:,  wird  sie 
blau,  doch  immer  von  dunkler  (iluth,  nie  so  hellblau  wie  hier.  Man  ver- 
gleiche iiie  ganze  Reihe  von  Madonnenbildern  in  der  Akademie.  Zweitens 
kommen  in  der  Stadtansidit  des  Hintergrundes  rSmisehe  Motive  vor;  ich 
erkenne  das  Colosseum  tmd  mehrere  Triumphhögen,  welche,  so  viel  ioli 
weiss,  uns  nie  bei  Bellini  begegnen.  Die  Landschaft  ist  allerdings  bellinisch, 
aber  ihr  fehlt  die  leuchtende  Kraft  und  die  Feinheit,  welche  den  Land- 
schaften des  Altmeisters  eigenthümlieh  sind,  ^'ach  der  Neuordnung  der 
Galerie  wird  das  BÜd  hier  Uantegna  genannt 

loh  habe  auf  die  hiesige,  leider  ruinenhafte  ,Fresentalion  im  Tempel* 
aus  der  bekannten  BeUini^sohen  Serie,  als  die  in  Hinsicht  auf  Charakter 
und  Grösse  der  Auflfassune  bedeutentlste  von  den  mir  bekannten  Exem- 
plaren hingewiesen.  Daraufhin  bitte  ich  die  beiden  Gestalten  rechts,  Simeon 
und  Joseph,  einerseits  mit  der  Darstellung  in  der  Akadamle  (Bissolo),  In 
der  Galerie  zu  Padua  (Catena),  in  der  Galerie  sn  Verona  (Kssolo),  ander- 
seits mit  den  beiden  Heiligen  rechts  auf  dem  kleinen  Triptychon  Rellioi's 
in  der  Sacristei  von  der  Frari  xu  vergleicheu.   Von  den  übrigen  Figuren 
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rnnsg  abisetelien  worden,  da  sie  gans  verdorben  abid.  leh  twoierke  nur, 
dan  die  uDBChöne  Bildung  des  UDterkörpere  des  Ciuistldndee  nns  meht 

oder  weniger  in  allen  diesen  DarsteUnngea  begegnet  und  deBhalb  gewiss 
auch  schon  hn  Orisiniilbild  vorkommt.  Wahrselirinlidi  üp^rt  .die  Dar- 
bringung"  von  Mantegna,  von  der  sich  in  der  Berliner  Sauimlung,  sowie 
in  der  Galerie  Querini-Stampalia  zu  Venedig  Exemplare  finden,  dieser 
ganzen  Serie  zu  Omnde. 

Es  befindet  sich  hier  v'm  kleines  aber  sehr  friiu  s  Bild  von  Lufp 
Vivarini,  den  hl.  Antonius  darstellend.  Die  Antcrsfliaft  .Viwise's  ist  schon 
von  Crowe  und  Cavalcaselle  anerkannt,  die  Identität  dieser  (iestalt  mit  dem 
lü.  Antonius  auf  seinem  Altarbilde  von  1480  in  der  Akademie  scheint  aber 
ihrer  Aufmerksamkeit  entgangen  zu  sein.  Ein  drittes  Hai  kommt  diese 
Fignr  in  einem  Altarliil  if>  aus  der  Werkstatt  Luiei's  in  der  Berliner  Galerie  vor. 

Giovanni  di  Martino  da  Fdiiio  orschcint  in  seinor  ht»zeichnotpn  hl. 
Familie  (früher  No.  85'^  mit  -Tncnpo  da  N  aiciiria  verwandt  und  irtdit  wie  dieser 
wohl  auf  Luigi  Vivarini  zurück.  Nach  Vergleich  mit  diesem  Bilde  kann 
die  ihm  sugesdiriebene  »Saera  Cenversazione*  in  der  Akademie,  die  einen 
viel  entwickelteren  und  zarteren  Stil  zeigt,  nicht  von  demselben  Meister 
sein.  Das  hiesige  Bild  von  Jacrdum  da  Valencia,  welclicr  liiiufi:;  s(dne 
Nachahmnns  des  Luigi  bis  zur  Carieatur  trcilii,  ist  sehr  roh  und  steht 
hinter  seinem  Bilde  in  der  Akademie  beträehiiich  zuriick.  Charakteristisch 
Mir  ihn  dnd  die  hervortretenden  und  starren  Augen. 

Dem  Vinoenio  Catena  ist  die  Maria  mit  dem  nackten  Kinde  auf  ihrem 
Schoss  zwischen  eiueui  hl.  Oreis  (St.  Simeon?)  und  einer  jungen  weiblichen 
HciliLM-n  ztitroirlirieben  (Lazari  Xo.  ö»)).  Das  l^üd  ist  auRenscheinlich  ein 
Werk  1  Muuceäco  Rizzo's.  In  der  Akademie  unter  dem  Namen  Tellegrino 
da  San  Daniele  bandet  sich  ein  anderes  sicheres  Werk  Franceaeo's*). 
Bs  giebt  in  Venedig  noch  mehrere  Werke  Rizso's  anter  falschen  Benennungen. 
So  dürfte  Maria  zwischen  Zacharias  und  Katharina  (Akademie,  No.  826}  dem 
Cnrinni  znt^i'stdirichpn,  vielnudir  dem  Kizzo  nmrelinren.  Man  bemerke  die 
(xestalt  de.s  Ziicharia»,  welche  Kizzo  mehrmals  wiederliolt  hat,  au  in  seinem 
grossen  Bilde  der  Akademie  (auch  im  Murauobilde).  Diese  Gestalt  ist  dem 
hl.  Hieronymus  auf  dem  Altarbilde  Oio.  Bellini's  in  St.  Zacharia  naeb- 
gebildet.  Das  Christkind  ist  auch  sehr  charakteristisch  für  Rizso.  Das 
schöne  I'reitliild  liier;  M;iria  in  rei(dier  I.nndscliaft  jni(  dein  Tänfer  und 
Hieroiivnitis .  zu  ilireti  Fussen  ein  Tuttn  auf  einer  Violiue  spielend,  wird 
dagegen  utit  Uuredit  dem  Fnuice.>4co  zugeschrieben  und  ist  vielmehr  von 
Oerolamo  da  St.  Croee. 

(Lazari.  No.  l'i)  Maria  mit  dem  Kinde  zwischen  dem  hl.  Hieronymus 
und  der  hl.  Katbarina  {?)  wird  von  Lazari  (Uov.  Rellini  trennnnt,  ist  aber 
ein  schwaches  Bild  aus  der  Schule  von  Viceuza.  Namentlicb  ist  der  hl. 
Hieronymus  in  dem  Stil  Moutagna's. 


*)  Vergl.  mefami  Beriebt  über  die  Verstetgemng  der  Gal.  Manfrin,  wo  ich 
diese  beiden  Bilder  entihne. 
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(Lazari,  No.  86)  Schule  Palma  Vecchiu  8  getianut.  Maria  mit  dem 
Kinde,  daa  einen  Vogel  in  der  Esni  hilt,  xwiachen  St.  Franciecua  und 
dem  hl.  Antoniiig,  unten  swei  Stifterport raitn.    Von  dernelbeu  Haad  das 

Madonnpnhild,  welches  nebenan  hänct.  Diof^e  Bilder  irohfiron  domselbeu 
Künstler,  von  dem  sich  in  den  Uffizien  einCima  genanntes  Mui  ienbihi  befindet, 
welches  Morelli  dem  Naclialiuier  Antouello's  und  Cima  8,  l'ietru  da  Mensina, 
fugeBChrieben  hat.  Nach  Vergleieh  mit  dem  beseiotiaeten  MadonneabUde 
im  Oratorium  von  St.  Maria  Formosa  aohelnt  mir  die  Richtigkeit  dieser 
Tnnfe  nicht  ganz  sicher.  Die  beiden  sehr  verwandten  Bilder  in  der 
Galerie  Correr  dürften,  wenn  ich  mich  nicht  täusche,  dieselben  sein,  die 
von  b.  Berenson  in  seinem  Büchlein  «Venetian  Painters"  dem  Rondinelli 
sngeacbrieben  werden.*)  Dieser  Benennung  kann  ich  mich  aber  auch  nicht 
ansebliessen.  Die  aicheren  Werke  von  RondioeUi  in  der  Bren  und  in  der 
Galerie  Doria  haben  doch  ein  anderes  Gepräge.  Auch  müsste  Berensun 
in  diesem  Fall  ebenso  das  schlagend  ühereinstimmende  P)i!d  in  den  rffi5!ien 
unter  Rondinelli  notiert  haben.  Vieiraehr  als  von  diesem  .Meister  dürften 
die  drei  genannten  Bilder  von  einem  theils  von  Cima,  thelia  von  Carianl 
und  Frevitali  beeinflvaston  Bergamaaken  aein. 

Das  Gemälde  mit  der  Madonna  vor  reich  dctaillirter  Landachaft 
(Lnznri,  No.  50\  dem  Bissolo  zugeschrieben ,  eelit  jedenfalls  auf  Bartnlommeo 
Veneto  zurück,  wenn  es  auch  für  den  Meister  selbst  zu  schwach  erscheint. 
Man  vergleiche  nur  die  Disposition  der  Ijandsehaft,  die  mit  dem  Bilde  im 
Palano  Dncale  gani  flber^natimmt  Im  eraten  Plan  ein  Hirte  mit  KUhen 
und  Schafen,  im  zweiten  ein  Fluss,  im  dritten  eine  kleine  Stadt  und  dann, 
ala  Absehliespnnff.  bläuliche  Berire.    Das  Bild  bat  st'li-  L"'!itteii. 

Verwandt  mit  Marco  Ba*saiti,  aber  kaum  von  ihm  selbst,  dürfte  die 
Pietä:  Christus  im  Sarkophag  zwischen  zwei  anbetenden  Engeln,  sein.  Die 
Beieichnung:  MARGO  BASAITI  aeheint  mir  eine  Fllachang. 

(Lnzari,  No.  29).  Die  intereaaante,  kleine  Tafel  mit  der  Kreusigung 
ist  neuerdings  von  Verschiedenen  mit  Jacopo  Bellini  in  Verbindung 
gebracht,  während  sie  von  Lazari  „Scuola  Padovana,  Secolo  XV"  genannt 
wurde.  Vor  dem  Kreuz  kniet  Longinus,  die  blutige  Lanze  in  seinem  Arm. 
Linke  ainkt  Maria  in  die  Arme  der  Franen.  Rechts  ateht  Johannea  in 
atummer  Verzweiflung.  Zu  beiden  Seiten  emate  Gruppen  von  Männern 
und  hinter  diesen  in  rubimer  Haltunj^  Soldaten  zu  Pferde  und  zu  Fasse. 
Das  vieltißuriiie  liild  7.Q\s.t  trotz  seiner  Kleinheit  eine  gewisse  ürö.sse  in 
der  Auffassung.  Das  Colorit  ist  tief  und  kräftig.  Viel  heftiges  Laukroth 
macht  Bich  in  den  Gewandungen  und  in  den  flatt^nden  FahnentGohem 
geltend.  Daa  Bild  wird  in  der  Galerie,  nach  der  Neuordnung,  Jacopo 
Bellini  genannt. 

Das  schwache  Madonnenbild  iLaz.  No.  63\  von  Lnz/nri  dem 
Lorenzo  Lotto  zugesclu-ieben,  wird  auch  jetzt  nach  der  Neuordnung  hart- 
näckig 80  genannt,  obwohl  ea  nur  eine  sehr  geringe  Nachabmaog  ist. 

*)  Nach  der  Inbaltsangabo  der  Bilder,  da  die  Nuramern  jetzt  entfernt 
worden  siad 
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Ein  ftnderes  Bild,  eine  Uadonna  mit  dem  aftugeaden  Kiode,  über 

deren  Haupt  zwei  kleine  Mädchenengel  eine  Krone  halten,  wurde  neuerdings 
von  (i.  Frizzoni  einem  Nacliahinor  Lotlo's  zu-j-osf-lirichen.-'^i  Dio  Maria 
trägt  ein  brocatenes  Unterkleid  und  hat  darüber  ciueu  blauen,  über  das 
Haupt  gezogenen  Mantel.  Ich  schliesse  mich  der  Anschauung  Frizzoni's 
an,  bemerice  aber,  daa»  in  der  Galerie  sich  ferner  eine  ideine  Gruppe  von 
drei  Bildern  befindet,  wovon  das  eine  diese  Ckimposition  genau  ^iederholL 
loh  vermuthe.  dass  diese  beiden  Bilder  nuf  ein  drittes  Bild,  iils  gcinoiiisame 
i^uelle,  zurückgehen  (von  liOttoVt.  \'on  den  t>eideu  anderen  dieser 
Uruppe  gehörigen  Bildern,  bildet  das  eine  ein  Triptychon  (^Madonna  mit 
dem  Kinde  und  m  beiden  Seiten  die  Verkttndignng),  das  andere  stellt  Maria, 
das  Kind  anbetend,  dar  (auch  hier  tscliwtbende  Madchenengel  mit  einer 
Krone";'.  Auf  iliesem  li'tzten  bL-fiiidet  sich  folcende  apokrvpliL'  Inschrift: 
lOANNKS  I'.AI'TISTA.  C.  i^  Sie  diirlVn  alir  drei,  wie  mir  scheint,  von 
einem  schwachen,  unbekannten  Bergamaskeu  herrühren. 

Beaeblungswerth  erscheint  das  mericwOrdige  Bild  mit  tmei  Seitern 
vor  einem  R^iaissancegebaude,  links  ein  Soldat  zu  Fuss,  im  Hintergründe 
reich  dctaillirte  Landschaft,  welche  gegen  den  Horizont  von  einer  Kette 
von  Pyramiden nirniigen  BorLren  abseschlossen  wird.  Im  Mittelgründe  ein 
Fluss,  worauf  mehrere  Kahne. '}  Das  kleine  Keuaissaucegebäude  ist  mit 
aatikteelien  Statuen  und  Medaillons,  worauf  Portraitköpfe,  gesclimSekt. 
Viel  Vwgolduog.  Avf  dem  Dach  stolsiert  ein  Pfau.  Auch  an  dem  Zaum- 
seug  von  einen)  der  Pferde  hängt  ein  Medaillon  mit  Portraitkopf*  Das 
ganze  BiM  ist  augenfälliff  anf  das  Persj)ectiviBclie  angelegt.  Die  sehr 
lebensvollen  l'ferde  gut  verkürzt.  Es  steht,  meiner  Ansicht  nach,  der 
Kunstrichtung  Pisanello*s  nslie.  Man  vergleiche  es  mit  dem  St.  Georg  in 
St  Anastasia  sn  Verona.  Moretli  nennt  den  Pfau  geradesu  das  Monogramm 
Stefano  da  Zevio*B.*)  Auch  in  der  Anbetung  der  Könige  in  der  Berliner 
(ialerie  (dem  Pisaneilo  selbst  sugeschrieben)  befindet  sich  ein  Pfau  in 
ähnlicher  Position. 

Kine  kleine  Grisuille  auf  Carton:  Reiter  und  Fussvolk  in  Hand- 
gemenge, gehört  zu  den  feinsten  Sachen  der  Galerie.  Die  lebensvolle 
DarstelluiiL^  ist  von  der  Hand  des  seltenen  Eroole  Boberti  und,  so  viel  ich 
weiss,  früliiT  nicht  ausjgesteMt  worden. 

(Lazari,  No.  Pasqualinn  Venezinnn:    Marin  mit  dem  nackten 

Kinde  nebst  Magdalena,  iüutergruud:  sehr  detailiirte  Felsenlandschaft. 
Bohes,  handwerksmässig  ausgeführtes  Bild,  waches  mehr  von  Clma  als 
von  Beliini  beeinflusirt  erscheint.  Unten  eine  undeutliche  Aufachrift:  Paa> 
qualinus  Venetus  149fi  {'^)  F. 

Die  Tnfel  mit  den  heiligen  Daminn,  Cosmos,  Domenious  und  AngustinttB 
ist  in  der  Art  von  Lazzaro  Sebastiane. 


4)  Siehe  Arehlvio  Btorfoo  deU'Arts,  1807  (wo  AbbÜdUDg). 

Das  ßiUI,  welches  sehr  gelitten  hst,  Wird  nicht  von  Laswi  wwlibnt. 
Werke  ital.  Meister.  S.  395. 
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Das  lirußtbiltl  einur  weiblichen  Heiligen  wunle  von  Liizari  dem  Bart. 
Montagna  xogesohrieben  imd  nuh  d«r  Neuordnung  ebeiiM  irrthfimUeh  drai 
Catena.  Es  ist  gewiss  gsr  nioht  italieniseh,  sondern  von  «iaem  itali- 
airenden  Niederländer. 

Von  nicht  italienisdieu  Bildern  notire  ich:  eine  Diana  im  Bade 
von  Äktäoa  überrascht.  Das  Qem&lde  (ohne  Benennung)  ist  von  J.  Heiiu. 
Ein  ihnliebes  Bild  in  der  Akademie  —  Inventaiiom  No.  1114, 1115  Vlämiache 
Sdinle  genannt    Zwei  eebr  gute  und  oharaktaririisdie  Bilder  von  Jan 

Griflfier.  eine  Wildschweinjagd  und  eine  Hirschjagd  darstellend  (Dono 
Anpplo  Barbiaui).  —  Unter  einer  Menge  älterer  Copien  nach  Broiiwer, 
Tcrborch,  Metsu,  Dou,  jMieris  etc.  befiudet  sich  auch  ein  Bild  mit  einem 
jungen  Mftdchen,  das  in  dnem  Fenster  atebt  und  im  Begriff  ist  Muscheln  fu 
ölhien.  Nethen  ihr  ein  todtes  Huhn,  Zwiebeln»  Kueben-Utensili«!.  Hell- 
gelber Ton.  Von  Lazari  irrthümlich  (No.  187)  als  Copie  nach  G.  Metsu 
anfeefUhrt.  Das  Bild  ist  undentlieh  hpzpjehnrt  A.  O.  Gille.  —  Hin  .Tagd- 
stUük  ohne  Benenuung  von  einem  Nachahmer  der  Holländer  ist  bezeichnet 
J.  W.  Piasoh  1650.  —  luv.  No.  906—907.  Zwei  ganz  feine  ziemlich  späte 
Lan^baften.  Beaeiebnet  Volfert  f.  Vielleicbt  kann  dieser  Haler  mit 
einem  von  den  bei  Xagicr  erwähnten  Volfaerts  identificirt  werden.  Einer 
von  diesen  war  Liuidscliiifrsniülcr  und  starb  ir,«7.f)  r>ie  Vcrsitottunc;  Christi 
(Laz.  150)  ist  eine  alte  Copie  von  dem  Bilde  im  Paluzzo  Dueaie  von  einem 
althoUändlschen  Künstler,  dort  irrthümlich  Dürer  genannt,  mit  Weglassung 
iweier  Figuren.  —  (Las.  218).  Banemintorieur.  Beaeiebnet  Höoble.  Dieser 
in  Klingenan  geborene  Schweizer  wirkte  im  Mfinehen  um  das  Jahr  1796. 
Gute  Nachahmung  nach  den  Holländern.  —  {Lnr.  2I<>  211).  Figuren- 
reiche  Bauernieste  in  dor  Art  TeniotK.  alu-r  von  eitu'iii  viel  späteren 
Künstler.  Rüthlicher  Tou.  Duh  Laub  aber  scliarf  blaugiuu.  Bezeiclmet 
TM.  Dies  Monogramm  bentttste  Jobann  Georg  Trautmann,  geboren  au 
Innsbruck  1718,7}  (gestorben  zu  Frankfurt  a.  M.  17G9.  Er  malte  DorfTsste, 
Fcncrsbrünste  etc.  und  ahmte  den  Holländern  und  Municn  des  17  Jahr- 
hunderts nach.  (Siehe  Nn^ler,  Monn£rramniist(Mi  III,  0ö9).  —  Es  hetimk-u 
sich  in  der  Galerie  noch  einige  Gemälde  von  Interesse.  Darunter  das  leine, 
etwas  verputste  Bildniss  einer  Frau  mit  der  Unken  Hand  auf  einem  Todton- 
kopf und  in  der  rechten  ein  Gebetbüchlein,  dem  B.  Bruyn(?)  sugesehrieben; 
eine  Tafel  mit  der  hl.  Barbara,  Gegenstück  zu  einer  hl.  Katharina  in  der 
Akademie,  die  H.  von  Tschudi  als  eine  Copip  oder  in  der  \rt  dp?  Meisters 
von  Flemalle  bezeichnet  hat  (sieh  seineu  Autsatz  iu  Jahibuch  der  kgl. 
preuss.  Kunstsamml.  1896.  1.);  eine  Versuchung  des  hl.  Antonius  in  d« 
Art  von  Blee;  ein  altdentsehes  Altarwerk,  sowie  noch  mehr««,  deren 
nihere  Bestimmung  ich  Anderen  überlassen  musB. 

Nur  noch  ein  paar  Worte  Uber  die  neuen  ääle.  In  der  oberen  £tage 


')  MoDOgranunisten  1.  667, 

*)  Nach  GwhiDer  geboren  su  Zwelbrttcken.  (Kunst  und  KliDttler  ia  Frank» 
fsrt  a.  U.,  Frankfurt  1868.) 
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Bind  eine  grosse  Menge  von  Handzeiclmuagen  vornebmlich  aus  der  späteren 
venesianieehen  Kvnstepocbe  (von  Longbi,  Tiepolo,  Pianetta,  Onardi,  Ca- 

naletto),  Kadirungen,  Kupferstiche  sowie  eine  Serie  crosser  Farbenhols- 
RL-linitte  nach  bekanuten  Bildern  fl Tizian,  Tintoretto,  Vernnese.  Hiis^ano 
von  .J.  B.  Jacksen  in  Weiss,  Brtiuu  und  Schwarz  ausgerührt.  Ferner  sehr 
iutcressautc,  dureii  Kraft  und  Qluth  der  Farben  ausgezeichnete  Furben- 
dntcke  nacb  Pietro  Longhi. 

Ein  kleinerer  Saal  enthält  Zeidwungen,  Sldsiea  und  Modelle  von 
Cknova 

In  einem  jetzt  als  Museiiiii  eiimeriehteten  Nebeiihaus  befindet  sich 
unter  den  du  autgcKteliten  heterogenen  iSachen  in  einem  geschlossenen 
Oemaeh  ihre  durch  ihre  Sehönheit  ttberraacbende  Darstellung  der  Leda- 
mythe,  hier  keineBi  geringeren  ala  Miebelangelo  s«geaehriel»Mi  (Dono  Cftv. 
Favenza).  Nach  Vasari  soll  Michelangelo  eine  Leda  gcscbafiTen  haben 
und  zwar  in  den  Jahren  15'2^>  — "I  In  den  bewegten  Tagen,  als  Karl  V 
Flurenz  belagerte,  und  er  selbst  mit  kriegerischen  Beschäftigungen  überhäuft 
war,  hat  er  vrohl  ala  Erholung  dies  GemiUde  gemalt  Es  war  für  den 
Henog  Alfonso  d'Eate  beatimmt,  wurde  aber  von  dem,  durch  daa  Urtbeil 
des  Abgesandten  des  Herzogs  beleidigten,  Michelangelo  dem  flehiilfen  An- 
tonio Mini  L^osclienkt.  Antonio  Mini  sull  eine  Kopie  danach  ceinalt  liaben. 
und  diese  Copie  oder  das  Original  kam  in  den  Besitz  Franz  I.  Das  Hild 
stellte  Leda  mit  dem  Schwan  und  das  dem  Ei  entschlüpfende  Dioskureu- 
paar  dar.«)  Wo  dieses  Bild  hingekommen  ist,  weiss  man  nicht*)  Aber 

*)  Eine  Leda  mit  dem  Sehwsa,  w«lebe  unter  dem  Namen  Micholaog«lo*s  in 
das  Magazin  der  Londoner  Nationalgslerie  gdcommen  ist,  dürfte  wohl  eher  von 

BrOnzino  npin. 

^)  Der  Herausgeber  des  Vasari  giebt  uns  darüber  folgende  Mittheilung: 
•QaestaLeds  stetto  a  Fontainebleau  ftno  al  regne  dl  Luigi  XIIL  II  Des  Noyers, 
soprintcndente  dello  Reali  Fabbriche,  per  sompolo  dl  eoscicnza  lu  feee,  secondo 
alcunl,  abbnicJare,  altri  dicono  olio  la  fttco:*«e  guastore,  e  che  pol  rostannita  come 
uteglio  8i  poteva  andasse  vonduta  lu  Inghilterra;  ma  ü  diligente  Waagen  nella 
sna  Opera  Dell'  arte  e  degU  artisti  In  Inghiltena,  non  ne  fii  menstone  afatlo. 
Ncl  Uiugno  del  1853  Lu  Presse  annunziü  rhe  nn  oerto  Signor  J.  BaYssas  aveva 
trovata  mia  <  opia  o  piuttosto  una  rlproduzione  di  questa  famosa  Leda.  La 
hviltiZM  di  que^to  quadru  fa  supiirre  (dico  quet  giurnale),  cb'essa  possa  e^sore 
etata  dlplnta  sotto  gli  oeohi  dl  Hichelagnfolo  Stesse,  e  «rede  ehe  le  altre  prege- 
voli  qualita  tli  ([iicsto  dipiiid)  vitl-riino  a  compensaro  la  [HTilita  dell'  nritrinalc.  — 
Fernand  Engerand  bat  in  einem  Inventarium  von  Lo  Bnin  auB  .Inventaire 
des  tabJeaox  du  Cabinet  du  Roy'  und  in  einem  von  Houassc  aus  1691:  .Inven- 
taire dee  tableanx  et  deaalnB  du  Roy"  folgende  Notiaen  gefünden:  .ün  deenin  de 
Micht'l  Anso.  ropresentant  une  Loyda,  lariro  fi  pir^df?  ?>  pnnicps."  l'nd  dabei 
eine  Uandbomcrkung :  .Vcu  a  Paris  le  ä  aoust  iti9u.*  Und  ferner  bei  Uoaaeee: 
.ün  dessln  de  Mlchel-Ango  repreeentant  une  Leyda,  lequol  deesin  eet  k  la  pferre 
noire  i^ur  du  papier  blane.  Und  dabei  die  Kandbomorkung :  La  Rcyno  ui^re  a 
brulö  le  tabicau.  A  bnilor.  EtiL'iTand  meint,  da&s  auch  die  Zeichnuntr  nach 
dem  Befehl  Ludwig  XIV.  daä.>«vlbo  ächiuksal  erfuhr,  ^äiebe  Cbroaique  des 
Art«  1806.  1.  Okt.) 
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verschiedeae  inoditicirte  >aclibilder  koimeu  iu  mehreren  (iuleriea  mit 
Wshmheiidiobkeit  nacbgewieseii  werden.  So  findet  aioh  in  der  Oalwie 
sn  Dresden  eine  Leda  mit  dem  Behwim,  die  auf  Mic^i^ngBlo  aurilolcgeht 

und  einmal  wie  ich  claube,  dem  van  Dyck  zugeschrieben  wurde.  Auch 
im  Könidicheri  Schloss  zu  Berlin  soll  sich  ein  solches  Gemälde  finden.  In 
mehreren  dieser  Darstellungen  ist  nur  die  nackte  FrauengestuU  bewahrt, 
im  Schwan  aber  durdi  einen  Amor  oder  dareh  andere  Figuren  ersetzt. 
So  in  den  UfBsien  (von  Pontonno),  in  der  Galerie  Celonna  sa  Rom  (von 
fooniino  nnd  Vaaari)  und  in  der  Galerie  m  Neapel. i»)  Die  Composition  Michel- 
angelo's  dürfte,  wie  ich  vemiuthe,  einer  antiken  Ciim^M'  n  l«  r  pinein  antiken 
geeohnittenen  Stein  entnommen  sein.  Das  hietiiKe  UemaMc  riihri  gewiss 
von  einem  italienischen  Künstler  ans  dem  vorgeschrittene  Cinquecento  her. 
In  halb  liegender,  halb  ritoender,  ttppiger  Stettvng  empOngt  Leda  den 
liebesbesuch  des  göttlichen  Schwans.  Ihr  Haupt  (wenn  auch  wenig  aus- 
gebildet und  ziemlich  leblos}  ist  von  antikem  Cameensehnitt.  Das  cnldne 
Haar  eingeflochteu  mit  einem  perlenhesetjrten  Diadem.  Mit  den  ange- 
zogenen Schenkeln  drückt  uie  zart  den  Körper  des  Schwans.  Dieser,  der 
mit  seinem  Schnabel  den  Hnnd  der  Leda  so  berShren  sneht.  bewegt  die 
FlOgel  stark.  Die  Formen  des  nackten  Körpers  sind  meisterlich  behandelt, 
voll  wahrer  Gröt^se,  daj<  Fleisch  von  lenclitendem  Smalt  v  Der  t^chwan. 
von  grossartiger  Einfachheit  der  Formen,  stralilt  in  seiner  Weisse  wie 
Email.  Die  Behandlung  des  Nackten,  namentlich  des  leuchtenden  Smalto 
den  Reiflohes,  geht,  wie  mir  aeheint,  anf  die  Wetae  Correggio'a  zorQok. 
Daseelbe  gilt  fllr  den  feinen  Silberton  dea  berrliehen  Geeammtooloritea. 
Von  einem  von  Correirgio  beeinflussten  Künstler  dürfte  demnaeh,  wie  ioh 
glaube,  diese  hp  hMitende  Nachbildung  herrühren.  — 

In  der  vor  kurzem  neugeordneten  Plaketteusaounlung  befindet  sich 
jetit  aneh  die  Beweinni^  Oitkti  von  Hod«no  in  tabenakelartigw  Sün- 
rabmnng  unter  No.  20.  Dieae  Einrahmnag  ist  aber  gans  veraohieden  von 
der  anf  dem  Exemplar  im  Berliner  Museum,  Xo.  744.  Unten  die  Inaohrift: 

PIETAS 
AD  OMNIA 

Von  der  sogenannten  „Allegoria  su  la  Calumuia"  (.\bth.  4,  No.  55) 
befinden  aich  jetat  awei  Exemplare  No.  41,  42  hier. 

Im  Hnseo  Civico  zu  Brescia  sieht  man  ein  Meubel,  welches  mit  einer 
grossen  Anzahl  der  Plaketten  mit  den  Triumphzüsen  bedeckt  ist. 
Auch  in  dem  Museo  Civico  zu  l'adua  befinden  sieh  vier  Triumphwagen, 
sowie  auch  die  (wahrscheinlich  fraiizusischen)  i'iuketten  mit  den  vier 
Jahrenteiten. 

Zu  den  Plaketten  mit  dentachen  Portrai tbüsten  kommt  noch  unter  No. 
112  die  Büste  von  Erasmus  von  Rotterdam.  Hochrelief.  Knmi.  Ichnotire 
noch,  dase  die  Relief büste  von  Luther  No.  113  ohne  Grund  ist. 

In  Marmor  eine  kleine  Narhbildvng  von  Ammanatt  In  dem  BarRoHo. 
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Das  Jüngste  Gericht  des  Lucas  van  Leyden. 


Von  tmn  DWtefi. 

Die  einzige  Datirun^  de»  im  Städtischen  Museum  Stt  Leyden  be- 
wahrten das  Jüniisti'  Hfiidit  ilarstellendeu  Zwoiflüsrelaltnrs  von  der  Hand 
des  nllgomeiu  alü  Luca»  vati  Leyden  bekniiiiten  Lucas  Hugenz  bietet 
C.  Ed.  Tuurel,^)  der  obae  Beleg  die  Eutsteliung  lu  dm  Zeit  um  1533  setzt 
Das  Jahr  15dS  nehmen  hiernaeh  an:  H.  Hymans,^  E.  Michel*)  und  La» 
fenestre-Riohtenberger.  *) 

nejrcn  diese  Datintne  spriclit  zutiädist  (Ut  Stil  dos  Werkes.  Die 
zahlreichen  nackten  Fiii;uit'n  zeiyeu  bei  szi'siiiKb'r  Kulle  der  einzelnen  Glieder 
eine  Schlankheit  des  Qesammtbaues,  die  unberührt  orsclieiut  von  den 
schweren  schwammigen  Formen  des  Sehtllert  der  Lombarden  Jan  Goasaert 
van  Mabuse.  IMeser  Einflusa  dea  späteä  Mabuae*  wohl  besonders  hervor- 
gerufen durch  die  nach  van  Mandei's  Ancabon'')  1527  unzuaetzcnde  ge- 
meinsame Reise  der  beiden  Künstler,  tritt  zuerst  1528  in  dem  Stich  .Venus 
und  Amor"  (B.  138)  auf.  Ferner  ist  es  unwahrscheinlich,  dass  der  nach 
van  Manderns  Berii^t  in  aehieii  leixtm  Leben^ahren  metat  bettlägerige 
Meister  fi^de  im  Tode^iahr*)  ein  Werk  habe  analBhren  können,  dessen 
Umfang  (Höhe  270,  Breite  185  cm  nach  dem  Leydener  Katalog  von  1886) 
ein  fortwährendes  Herumgehen  und  -steigen  des  Ausfiilireiuien  erlieisehte. 
Schliesslich  sei  erwähnt,  dass  die  jetzt  in  Amsterdam  in  der  mit  dem 
Ryksmuseum  verbundenen  Zeichensobnle  ausgestellten  QewSlbemalereien 
der  Kirclra  von  Warmenhuisen,  nadi  einer  Notii  des  vorigen  Jahrhan" 
derta  1025^)  dem  Stile  nach  jedenfalla  vor  der  Herrsehaft  dea  italieni- 

■)  Du  Christolyko  Kunst  in  Holland  en  Viaenderen.  1874—1881. 

'l  he  Livre  des  Pointros  I,  14'{  A.  1. 

')  Rembrandt.   Paris  1Ö»3.  S.  11. 

*)  La  Peintnre  en  Borope.  La  HoUande.  1896.  8.  173. 

*|  S<'hilderboeck  1601  fol.  214  reoto  unten,  vorso  oben. 

•^t  Dax-  diireh  van  Mandor  sTPirolionn  Toflesjahr  1533  wird  gestutzt  durch  die 
am  10.  Juni  1534  erhobune,  27,  .luii  1534  ciitsihiedeno  Klago  dos  Schwiegorsohncä 
des  Melsto»,  Dammes  Ciaefix.,  gegen  dewen  Witwe,  Elisabeth  van  Boesebayero, 
abgi'dniPkt  bei  P.  J,  Bl  'k.  I.rlds«  !:.'  TfochLsbronnen.  Haaff  ias4.  S.  r^filff. 

'i  Cbronik  dos  AlknKur  . sehen  Almanacbs  von  1776  Vgl.  D.  van  der  Kellea  jr. 
in  l>o  Ncdcrlandscbc  Spcctator  1S61  No.  50. 
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.  scheu  EiutiuHses  in  den  Nioderlaiideii  entstanden,  in  der  ganzen  Anlage 
.dw  Jflngiteii  Qeriehtes  und  in  eindm  aufflUligen  Einseinige  —  tinTenfel 
hiUt  eine  entffiehende  Frau  am  Fosae  feet  —  mil  dem  Bilde  dee  Lnoae 

van  Leyden  übereiustimraen :  für  Lucas  werden  schwerlich  die  nicht  sehr 
bedeutenden,  in  einer  abgelegenen  Dorfkirche  befindlichen  Malereien  das 
Vorbild  abgegeben  haben. 

Nnik  «isaen  mir  von  ^em  1520  in  Auftrag  gegebenen  Oemalde  dea 
Lneaa  van  Leyden,  das  in  seinen  Sebiokaalen  die  weitgehendste  Aehnlidi- 
kmt  mit  dem  I^eydenor  Jüngsten  Gericht  gehabt  hat.  Am  12.  Juli  1677 
erschienen  vordem  Lcvdciior  rtoinoiiuicnitli  fünf  Männer,  von  denen  Kiner, 
Jan  ÜerytBZ.  Buytewech,  Bürgermeister,*)  unserem  van  Mander  als 
Kunstfreund  bekannt,  wohl  ein  ansehnlicher  Blirgor  war,  als  Erben  des 
Hohdiindlers  Claea  Direm  und  itewieseii  Ihr  Eigentbnmsrecht  an  einem 
„Altar  oder  Gedächtnisstafel",  den  ihre  Vorfahren  am  6.  August  1526  bei 
„Meister  Lucas  Huychz"  für  den  l'nns  vnn  3.")  vliijnisclHMi  PfiuHlpu  bc- 
Btellt  hatten.  Die  Leydener  Priesterkerk  hatie  drei  vlämische  Ptuiide  für 
die  Aufstellung  des  Kunstwerkes  erhalten.  Claes  Dirczn,  zu  dessen  (lO- 
diehtniss  jedenfalls  die  Tafel  ausgefahrt  wurde,  war  1481  Einer  der 
„Viersig"t  d.  h.  Mitglied  der  Körperschaft,  die  die  meisten  städtischen 
Aemter  ni  verebben  hatte,  er  war  auch  Sphnffe  und  soll  lcnr7,  nach  l'/2t 
gestorben  sein.**)  Das  Werk  des  Lucas  van  Leyden  hatte  in  der  Pieters- 
kerk  unmittelbar  am  Taufbrunnen  („naest  aen  A  vont")  gestanden.  Nach 
dem  Bflderatonn,  der  in  Leyden  am  20.  August  1500  stattfand,  ^  war  es 
im  8i  Jaoohs-Hospital  geborgen  worden:  dorthin  sollten  nach  einem  Baths- 
beschluss  vom  28.  August  alle  aus  Kirchen  und  Klöstern  entfernten  Gegen- 
stände gobrncht  werden  ")  Von  dort  hatten  die  Eigenthümor  das  Oemälde 
auf  das  Katbarinenhospital  schaffen  lassen.  Jetzt  begnügten  sich  die  fünf 
miUMr  mit  der  Feststellung  ihres  Eigenthunnraohtes  und  willfaintsn  dem 
Wnnsohe  der  Bttrgermelster,  dass  die  Tafel  auf  das  Bttrgermeistendmmer 
des  Bathhauaes  gebracht  und  dort  auf^rehängt  werde.  Der  dargestellte 
Gegenstand  wird  in  der  ganzen  Verhandlung  nicht  angegeben, 


*)  Blök,  Bene  hoDandsehe  Stad  onder  de  boargondlsoh-ooetenrykaolie  Beer- 
sehappij.   1884.  S.  201. 

»)  \'gl.  Kammolman  Elsevior  in  De  Ncderiaadsohe  Speotator  Jabig.  187E».  — 
Ueber  die  .Vierzig'  Blok,  a.  a.  0.  8.  69.  149  f. 

Orlen»  Besehrj'vingo  der  Stad  Leyden  1614.  8.  66. 

")  Kist  en  MoU»  KerkblsUntoob  Arohief.  8.  Amsterdsm,  P.  N.  van  Kämpen 
1882,  8.  431. 

'*)  Uior  der  Wortlaut  der  Urkunde,  bei  deren  Lesuiig  mir  der  Loydener 
Archivar,  Br.  Dr.  Ch.  M.  Dosy,  in  fteoodUchster  Wiriae  half.  ,Derf|genainen  van 

Claes  Dirczn  bontkoper  zal.  (-(-  ig)  als  De  (—  r)ii\  i  Jacopsz.  van  montfoort,  Jan 
Qcrrifsz.  buytewech,  Reyer  Jacobsz.,  (—  mccstiM  j  Symon  .fan«^.  pndf  Oysbprt 
Dircz.  (iool  pretcnderendo  rocht  to  hcbbeii  tut  hei  altaer  ot'  de  memorytnfei,  dit> 
te  staen  pladi  in  8t  P»  (»  netem)  Kere  naest  aent  vont  ende  gdheräht  es  ge- 
weest  In  8t  Jacobs  gastbnys,  van  waer  de  voom.  erfgeoamen  die  badden  doen 
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Frau  DiUbeig: 


Am  11.  September  desselbea  Jahna  1577  wuidmi  der  „Bote**  Jaoob 
Gerritsz.  vnd  MeiBter  iBuae  Clae«z.  —  wobl  «eher  der  Maler  und  Bürger^ 
meister  leaac  Clacsz.  von  S\vaneiil>iin:!i,  der  Meisttf  der  sechs  Darstell- 
iinsron  der  Tuelifabrikation  iiiif  tU  iii  Lcydcnrr  Mtisewm,  —  mit  sechB  Pfunden 
elf  SchiJiiutten  dafür  entlolint,  das»  sie  ein  das  .lüagste  Qericht  darstel- 
lendes Tafelbild  (Jiet  tavereel  van  t  oordeel")  aus  dem  Katharinenhospital 
auf  das  BOrgermeletersimmer  transportiTt  hatten.*^ 

Es  liegt  nahe  genug,  diese  beiden  Zeugniaae  verbindend,  ansunehmen. 

dass  eR  sich  beide  Mal  um  das  berühmte  Jüngste  Gericht  des  Lucas  mm 
Leydcn  liainlolt.  zmnnl  da  von  einem  anderen  Bilde,  das  in  diesem  Jahre 
aus  dem  Katlun  iiu  nlumpital  auf  das  Bürget nicisterzimmer  kam,  nirgends 
gesprochen  wird,  und  gerade  daa  Jahr  1526,  aus  welchem  weder  ein 
Stieb  noch  ein  Gemälde  dadrt  ist,  für  die  Entstehung  eines  solchen  Haupt- 
werkes Raum  bietet.  Für  ein  Jüngstes  Gericht  als  V'otivdarstellunc  fehlt 
PS  in  (h-r  liolliitidisclu'ri  Kunst  jener  Zeit  niclu  an  Analncicon.  Kin  Flügel- 
altar von  IvUcns"  iiltiTcin  Zeiti:<Minss(>n,  dem  neuerdings  für  den  Haarlemer 
Jau  Mostaert  erklärten'^)  hollandischen  Meister,  Xo.  132  der  «ialerie  Wesen- 
donck  in  Berlin  (No.  88  der  1898er  Ausstellnng  der  Berliner  Kunstgeschieht- 
liehen  Ge8el]8ehaft)zeigtimVordergntndeAngeh5rigederFam0ievanA)kemade 
in  betender  Haltung,  im  Hintergrunde  das  Jüngste  Gericht.  Im  Lehen 
des  rornelis  Kncebrechtsz  beriehtet  van  Mander,  dass  dieser  im  Auftrage 
der  Herren  von  Lokhorst  und  als  ein  „(irabzeicheu,  welches  sie  zum 
Gediehlniss  ihres  Gescbleehtes  der  Pieterskerk  sugeeignet  hatten",  ein 
Triptychen  ausführte,  dessen  Mittelbild  die  Eröffnung  der  Sieboi  Siegel 
durch  das  Lamm  in  Oegenwart  der  himmlischen  Heerschaaren,  also  eben- 
falls  einen  Gegenstand  aus  der  Apokalypse,  darstellte. 

brengon  in  St  Katrynon  gastbu>-9  zyn  gccompareort  endo  bebbon  vertooot  ecn  uyt- 
gesncden  eedel  van  de  bestedinge  vant  tsfereel  godsen  opten  Vlangt  (=  angastns) 

ir)'2R  am  rar  i  —  nieester)  luias  huychz.,  boudende  35  &  vlacmR  r  pond 
vlaanischl  by  haor  voorsz.  vooi-oudci's  bctaald;  dser  byvoegende  datzy  hadden  zo- 
kere  bezcgeltbeyt  van  den  Korcmrs  {=  KerdneesterG)  indortyt:  daer  by  blyct,  dat 
de  Keroke  3  Lstrl.  vis  (=>  3  pond  vlaamsch)  voor  do  plaetse  hadde  genotea.  doOh 
ten  beyeron  van  hurt?f'nieostfrH  hf^hhen  hewlllicht,  (Inf  de  tafel  optor  biireremp*«t<>rf» 
camer  zal  worden  gebracht  ende  aldair  ^ohongcn  onder  ....  (einige  unlösbare 
BsebsUbep)  benr  aotie  nilx  en  die  zy  jegenwoordich  dser  toe  heUmiL  gedsenby 
de  fiy  (IV)burgsmeestsrs'.  Leyden,  Rykmrohief,  Vroedeobapsreeolntlen  12.  Juli  1577. 

"i  ,Aan  Jacob  florrifH  Iiodi'  fn  nieester  ^'s;lL'  rlarisz.  U'  sanien  hetaelt  zcs 
pondon  endo  elf  scholl,  muntt«  als  vorcn  over  ende  in  voldoeninghe  van  de  costen 
ende  moeyten  by  hcmiuydcn  gcdaan,  tur  zalcken  van  hct  tavereel  van  t  oordeel  uyt 
Bt  Catbrynen  gasfboys  te  halen  ende  op  bnrgermeesten  eamer  te  brengben  bly- 
ckcndo  by  do  spociflrntio  die  nif>n  hier  niet  ordonnantie  van  hurfjermeester  van 
dato  den  11  septenibris  LXXVII  endo  quijtantie  overlevert  hier  de  voorss.  d  p. 
11  Beb."  Ley.den,  Ryksarchiof,  Tbesaurie-Bekenlagen  1677.  p.  209  veno. 

»)  V^.  Gustav  Glttck  in  Zeltscbrift  fttr  bUdende  Kunst  1896^  8.  366  ff. 
Berliner  Galerlekatalog  1891.  8.  197,  1898,  8.  214. 
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Sieht  man  in  dem  f-eydener  .liiiigsteii  Gericht  die  (4edäehtnisstafol 
des  Clae»  Direz,  m  eutMtelit  eine  vielleicht  uur  venneiutlicbc  Schwierigkeit 
durcli  die  Frage  neoh  den  Stifterltttdiiiasen.  Diese  eehefnen  im  eraten 
Augenblick  zu  fehlen.  Man  braucht  aber  nicht  zu  dem  naheliegenden 
Aiiskinift^inittol  einer  Predella  zu  groifeTi,  die  äliiilicli  wie  dio  Predella 
von  KTmehrechtsz"  Lüvdener  Kreuzimumsahar  (li(3  (4e8talten  der  Stifter 
enthalten  hätte  und  etwa  im  Bildersturm  vernichtet  oder  von  den  Erben 
der  Stifter  surttekbehalten  worden  wäre.  Vielmehr  leigen  auf  aneerem 
Bilde  die  beiden  einsigen  in  ganzer  Figur  von  vom  g^ehenen  Seligoi, 
auf  dem  linken  Flügel  ein  stehender  Greis,  der  mit  dem  Fintrer  der  vor 
die  Brust  jrelialtenon  Linken  aeii  Himmel  zeigt,  und  in  der  linken  Hälfte 
des  Mittelstückes  em  etwa  Vierzigjähriger,  der  Hand  in  Hand  mit  der 
mehr  vom  BQ<^ea  geeehenen  Gattin,  m  der  er  amsdiaiity  stmui  tinieliid 
der  Seligkeit  tusehreitet  und  mit  der  offenen  Bechten  naoh  o1>ea  weist» 
elnoaeitB  so  äusserst  individuell  durchgebildete  von  den  gewohnten  Typen 
der  Stiche  abweichende  Züge,  andererseits  eine  so  starke  Aohnlfchkoit 
untereinander,  dass  man  sie  für  die  Stifter  und  zwar  für  Vater  und  Sohn 
kalten  ndcfate.  Beide  taaben  dieselbe  kreisninde  Kopfform,  dieeelbe  gerade 
kohe  und  breite  Stirn,  aenkreebt  gerade  Naae,  acbarfe  Falten  am  Mund 
und  am  Hals,  trüb  blickende  Angen  und  kurz  lockiges  Haar,  dessen 
Gntndfarbc,  bei  dem  Aeltcrcn  natürlich  stark  melirt,  schwarz  ist.  Könnte 
man  so  in  dem  («reis  den  Holühäudler  Clnes  Dircz,  in  dem  Manne  dea 
Mittelbildes  dessen  Sohn  erblicken,  so  wären  weitere  Stifter  vielleicht  in 
awei  idtienden  jugendlichea  Auferstandenen  der  Mitteltafel  nt  suchen,  die 
wieder  in  den  (iesichtszügen  —  grosse  mandelförmige  Augen,  mehr  aus- 
IndendoNase,  schlichtes  braunes  Haar,  Hnrtistnpiiclii  einander  iilinlieli  sehen. 
Der  Kine  sitxt.  das  Gesicht  ziemlich  absiehtsvoli  znm  Üeschaner  um- 
wendend, in  der  linken  Bildecke  und  zeigt  mit  dem  Finger  der  Linken 
auf  den  eben  bescluiebenen  Seligen  und  in  die  Seene  hinein.  Der  Andere 
befindet  sich  rechts  zunücliRt  der  Mitte  der  Tafel,  er  blickt  scharf  nach 
links  itnd  legi  die  erlmlx-nen  flände  betend  aTieinandor.  Diese  Gestalt 
soll  nach  einer  Leydeiu  r  LocHltnidition,  der  A.  Dolfos  und  i'ieter  de  Mare 
bei  ihrer  1785  geylauten  Publicatiou  des  Altarwerkcs  zu  folgen  scheinen,^-'') 
der  Maler  selbst  sein  es  fehlt  aber  jede  Aehnliobkeit  mit  ein^  der 
sonst  bekannten  LneBsportraits.  Ein  Hineinweben  der  StifterUtduisse  in 
die  darzustellende  Handlung  würde  der  Art  eines  Künstlers  wie  Lucas, 
der  die  hergebrachten  Compositionsscbranken  überall  erweitert,  durchaus 
entaprechen. 

Ein  weiterer  Einwand  gegen  unsere  Annahme  owäehst  daraus,  dass 
nach  ihr  das  Jüngste  Gericht  eine  Privatstiftnng  gewesen  sein  mfisste. 
Nun  war  beim  Beginn  des  Bildersturmes  ein  Rathsbeschlus-s  \  (>m  20.  August 
1566  ergangen,  ein  Jeder  solle  seine  Epitaphien  aus  den  Kirchen  ent- 


**)  Die  Gestalt  des  betenden  Aaferstebendeo  gehört  zu  den  wenigen  zui* 
AuRftthmng  g«daagten  TheUen  des  Unternehmens. 
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fernen  dürfen,  um  sie  zu  reUeu.i'"')  Von  unserem  Jüngsten  «iericht  heisst 
es  aber  in  der  Enählnng  eines  Augen^teugen  des  Bildenturmea  (eine» 
ungenannten  Prieater»  der  Loydener  St.  Pancrasberk),  die  auf  dem  Leydener 

Archiv  in  einer,  nücli  Ansicht  des  Ht'rrn  Archivars  Dr.  Dozy.  wiihrschein- 
llcb  von  dem  His(oriogi'a[>hcn  vnu  Mirris  herrührenden  Abschrift  des 
XVIII.  Jahrhunderts  erhalten  ist:  ^Dixs  Werk  des  Lucas  vau  Leydeu, 
welche»  das  Jüngste  Gericht  darstellt  und  noch  anf  dem  Rathhaos  an 
sehen  ist,  hing  früher  in  der  Pieterskeiic  und  wurde  durch  den  B&rger- 
meister  dem  Vöh^-]  rihsekauft.*^")  Hiernach  wäre  das  Jüngste  Gericht 
also  nicht  sciii  iis  der  Eigenthümer,  wie  c<5  jener  Kathsbeschlus.s  empfahl, 
beim  Naiien  der  üefahr  aus  der  Kirche  fortgebracht,  sondern  nur  durch 
Dazwischcukunft  der  Obrigkeit  bewahrt  worden.  Aber  aus  einer  Erlaubnisa 
folgt  noch  nicht,  dass  von  ihr  Gebrauch  gemacht  wurde.  Die  ESgea» 
thümer  können  die  Bergung  des  Werkes,  die  bei  dOBSen  ^waltigem  Umfang 
ja  mit  Schwierigkeiten  vorknüpft  war,  unterlassen  haben.  I>a8  bedroht« 
Bild  rettet  dann  im  kritischen  Augeublirke  der  Hiirsrcrnici.ster'*)  durch 
eine  Handvoll  Geldes;  und  schon  um  diese  nicht  zuritckerstatteu  zu  müssen, 
erklären  sieh  die  Bigenthttmer  mit  der  Aufstellung  des  Kunstwerkes  auf 
dem  Bürgermeisterzimmer  einverstanden. 

Ein  jtrivatos  Ki^enthiimsvorliiiltniss  au  dem  Jüngsten  Gericht  erklärt 
auch  viel  natiii  lielier  als  localpatriotische  Erwägungen,  wie  sie  van 
ilaader"*)  und  Orlers-*')  in  den  Vordergrund  stellen,  die  Abweisung,  die  der 
Bafh  einem  von  Niemand  geringerem  als  dem  iCsiser  Budolf  IL  aus- 
gehenden Verkaufsantrag  su  Theil  werden  liess.  Der  Graf  Simon  sur 
Lippe,  der,  wie  van  Mander  im  Leben  des  Joachim  Buecklaer-')  er- 
zählt, versehicdenc  Werk  ■  dieses  Malers  sowie  des  Heemskerk  und  Barentsen 
für  den  Kaiser  kauite  und  wahrscheinlich  auch  das  jetzt  in  München 
(Pinakothek  148,  H9)  beAndlidie  Votivdip^choa  dee  Lucas  van  Leeden 
aus  dem  Bedts  des  Frans  Hooghstraet  Ui  den  Rudolfs  gebracht  hBt,3S) 
hatte  sich  mit  dem  Ersuchen  an  die  Gencralstaaten  gewandt,  diese  sollten 
den  Magistrat  \oii  LevdLMi  seinem  Wunsche,  das  .lürik'ste  Gericht  käuflich 
8u  erwerben,  günstig  beemtiussea.  Ein  Bescliluss  der  Stauten  erfolgte  um 


»«n  Imgelyex  eenon  ycgelydceu  sljne  epitaphen  te  nioogea  draegou 
uninio  die  tu  conservoron'  Vroodschapsrosolutie  26,  VIIL  1666»  bd  Kist  en  UoU, 

a.  a.  0.  s.  4-2!». 

,Uut  ätuk  van  Lucas  van  Leyden,  hct  laat^to  oordccl  vcrbceldende,  nog 
op  bot  raadbttis  ts  sien,  hong  weloer  in  do  81  Pteterskerk  en  werd  door  den 

Boigerieentor  van  bct  graatnv  crokocht''.   Ki.st  en  Moll  8.  4;{S  ff. 

Noch  weiter  würde  sich  natürlich  die  Sachlage  vereinfachen,  wenn  einer 
der  Erben  des  Ctaes  Dirtz  1566  «hier  der  vier  Bttrsenncwter  gewesen  sein 
sUlte»  wa»  mir  au^enblieklicli  nicht  gegenwärtig  ist. 
Sehllderhuerk  10O4  f.  2i;{  vei-so  oben. 
")  Bestsbryvinge  lÖH,  S.  116  f. 
*>)  fiOhllderboeek  f.  288  veeso. 
Vgl  Sobilderboeok  f.  213  verso. 
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30.  Mai  lfi02  dahin,  den  Brief  des  Grafen  abschriftlich  dem  Leydener 
Magistrat  zuzustellea  mit  der  Weisung,  man  habe  gegen  de»  Grafen  Begehr 
nichts  einiuwenden.^)  Der  Vwlcanf  kam  fttdeaseii  niebt  ni  Stande,  troti> 
dem  der  Kaiser  sieh  angeUidi*')  erboten  haben  soll,  das  Kunstwerk  in  , 
seiner  gansen  Ausdehnung  mit  Dukaten  zu  bedecken.  Sehr  möglich,  daas 
nur  die  unklaren  Recbtaverh&ltnisse  an  dem  Bilde  dessen  Aaswanderong 
verhinderten. 

Nehm«i  wir  einen  Angenblick  an,  das  Biid  der  Erben  des  Claes 
Dircs  sei  nieht  Idaittseh  mit  dem  Jüngsten  Gericht,  es  sei  vielmehr  %a 
irgend  einor  Zeit  von  den  Eigenthümern  zurückgezogen  worden,  so  kann 
es  sieh  nur  sehr  kurze  Zeit,  etwa  25  Jahre,  a'if  <^fm  Rathhaus  befunden 
haben.  Der  Graf  zur  Lippe  bemüht  sich  l<ö(i2  beim  Leydener  Magistrat 
um  das  Jüngste  (Jcricht;  van  Mander,  der  doch  auf  dem  Uathbause  em 
heute  nicht  mehr  vorhandenes  Werk,  die  Anbetnng  dar  K6nige  von 
Engobrechtsa,^)  beschreibt,  kennt  dort  von  Lueas  van  Leyden  nur  das 
eine  Bild  —  er  erwähnt  auch  sonst  kein  zweites  aus  der  1';  orskerk 
BtninineDdes  Gemälde  von  Lucas,  wiilircnd  er  doch  von  Eiigebrechtsz' 
Erüiliiuii;^  der  Sieben  Siegel  aus  der  Lokhoratcapelle  der  Pieterskerk, 
einem  Werk,  das  in  ein  Privathaas  und  von  da  sogar  naoh  Utrecht  ge- 
langt war,  Kunde  hat.^  )  Da  ist  es  nnn  doch  anffaUend,  daas  1763  Frans 
van  Mieris  das  Bild  der  Erben  des  Claes  Dircz  kennt  und  von  ihm  wie 
von  einem  noch  zu  seiner  Zeit  auf  dem  Rathliuus  betindlichen  Werke  zu 
sprechen  scheint.  Nach  ihm^)  hatte  sich  in  der  Capelle  des  Tauf brunnens 
(„Doopvont*  —  vgl.  im  Bathabesehluss  vom  12.  Juli  1577  »naeat  aen  t 
vont«!)  die  Graf  Wilhelm  IL,  der  rSmisehe  KSnIg,  sam  Gediehtniss  seiner 
eigenen  Taufe  in  der  Pieterskerk  hatte  errichten  lassen,  neben  zwölf 
Marmor«(tatuoii  der  Apostel  auch  „das  Gemälde  von  Lueas  von  T."vden" 
befunden,  „das  seitdem  anf  die  Bürgermeisterkammer  gekounnen  ist.* 
Ware  das  Bild  zu  seiner  2eit  nicht  mehr  auf  dem  Rathhause  gewesen,  so 
würde  van  Mieris  doeh  sieher  gesagt  haben:  „sieh  einige  Jahre  auf  der 
Btirgermcisterkammer  befunden  Iiat"! 

Derselben  Beselireibung  von  Leyden  des  Frans  van  'Mieris.  der  diese 
wichtige  Stelle  entstammt,  gehört  uuti  auch  das  eiu/^ige  Zeugniss  an,  das 
gegen  unsere  Hypothese  spricht.  In  dem  zweiten,  177U  durch  Daniel 
van  Alphen  herausgegebenen  Thefl  des  Buches  heisst  es  bei  Besprechung 
des  Eürgermeistersimmers  auf  dem  Rathhaus  (S.  370):  „Das  Meisterwerk 
des  Lucas  van  Leyden,  dasa  das  Jüngste  Gericht  darstellte  und  zum 

«)  Die  Batsehfieasang  Ist  abgedmckt  bei  Dodt,  Arohief  IV  deel,  dthi  bei 

Imnierzcel-Kranim ,  De  levens  en  werken  der  honand''fbo  oa  vlaarns«  bo 
Kunstäcbiiderä.  —  Vergl.  auch  R.  Elsevier,  Inveotaris  van  bot  Archiet  der  go- 
meente  Lefden. 

**)  Orlers  a.  a.  0. 

^)  Scbllderboeek  t.  310  vecso. 

»)  Ebendort. 

Beschryving  der  Stadt  Leydon.  !•  Ded.  Leyden  1783.  8.  20b. 
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Sctiinucke  de»  Hohen  Altars  in  der  Pieterskerk  gestanden  hatte,^)  war 
zam  Qlück  dea  Händen  der  rohen  Bilderstllnner  entgangen,  veikmifl  und 
endlich  hier  ausgestelli"  Wenn  hier  mit  „heoge  eltaar**  nidit  etwa  nnr 

„^oer  der  hervorragenden  Altäre",  sondern  schlechtweg  „der  Hauptaltiir" 
jrenipint  Rcin  Ki>llf(\  so  schh'isse  dirs  nllprdines  die  Identität  des  Jüiiirston 
Uerichta  mit  der  (iedächtnifisiafel  des  i  iaes  Dircz.,  die  eich  ja  io  der 
Taufcapelle  befunden  hatte,  aus.-"')  Es  fällt  aber  immeriiin  ins  Gewicht, 
das»  die  fragliche  Textstelle  vielleicht  gar  nicht  mehr  den  Infermationen 
dea  vanMieris  entspricht.  Fondem  ein  Kusatz  dea  Herau^eber  vonAlphen 
sein  mag,  und  da»  «ie  jedenfalls  von  den  bisher  angelogenen  Zensniasen 
das  jüngBte  ist. 

Zuletzt  sei  eine  Einwendung  erörteri,  sveiche  den  Preis  von  35  vlämi- 
aehen  Pfänden,  fttr  welchen  Lucas  die  AusfQhrung  der  Gedächtnisstafel 
des  Clae»  Dircz.  übernahm,  einem  Werke  von  der  Hodeutune  und  dem 
Umfange  des  Jimirsri  n  nf  rt>  lits  weiiii;  entsprecliend  linden  könnte.  Nun 
ist  diese  Summe  alh  i diiigs  nur  da.'^  'irifache  dessen,  was  nnoh  van  Mnnder's 
Zeuguias  zu  Leb/.eiteu  unseres  Meisters  jeder  einzelne  Abdruck  seiner 
grossten  Stiche  (Tana  der  Magdalena,  Calvarienherg.  £cce  Homo,  Drei- 
könige)  erzielte;*')  sie  ist  ungefähr  der  17.  Theil  des  Verm&gens,  das 
Lucas  van  Leyden  hinterlassen  zu  haben  scheint.^'?  Man  halte  aber  ein- 
mal daiiORen,  dns'j  finrend  van  Orley.  der  jedenfalls  begUnsticte  Hofmaler, 
für  ein  Brustbild  13  und  für  ein  Purtrait  in  ganzer  Pigur  28  vläDiiäcbe 
Pfunde  erhielt,  ^-j  und  dase  uaeh  van  Mander  —  dw  diea  idlerdings  als 
besonders  schlechte  Bezahlung  angiebt  —  der  um  liiOO  und  in  dem  reichen 
Antwerpen  thätijre  Joaehim  Bnecklaer  grosse  Werke  für  5  bis  6  Pfund 
hergeben  mussto  '^'l  Ausserdem  macht  ja  der  Lr'\<irMor  Altar  mit  s»  iiior 
breiten,  diinneu  und  tlüssigeu  ^tlalweise  und  mit  den  aus  freier  Hand 
flüchtig  hingeworfenen  Hintergründen  durchaus  nicht  den  Eindruck  einer 
langjährigen,  ansschlieasenden  und  somit  eine  hohe  Besahlung  voraus« 
setzenden  Arbeit 

Wenn  also  aurli  »  in  unwidersprechliclui  l'cwci-;  siih  liislu  r  iiirlit 
führen  liisst,  so  stehen  doch  die  an  Zahl  iiinl  Ht'ili  ntuiii£  übersvieucnden 
Gründe:  der  Stil  des  eriialteuen  Werkes,  die  merkwürdige  Aehnlichkeit 

^"J  «tot  .sicraad  van  t  hoope  ultaar  in  St.  Pieterskerk  gostaan  hadt." 

*•)  Kür  Taurel  la.  a.  0.)  ist  AU>  IJar-stfilun^t  der  Hauptheili|,'oii  der  Pictt-rskerk. 
dea  Petrus  und  Paulus,  auf  dou  Ausseus.eitüu  der  Flügel  des  Jüngsten  üoricbis, 
der  Orond,  als  ursprilnglietaen  AafstellnngBort  d«n  Hochaltar  snsnnebmen. 

30|  PcfiiirlnrhofM-k-  f.  212  vorso. 

3';  Pünf  Jahre  nach  Lucas  Tudo  klnj^on  dessen  Gesi-hwistor  {regun  don 
Behwiegersohtt  Dsmmes  Claesz.,  der  dus  Uanze  geerbt  hatte,  auf  Hc'raus>jfabe  der 
Hälfte  dos  Nachlasses  oder  von  300  Carulasgalden.  Leydon,  SIJkBsrebief,  Kemüng- 
book  L.  s.  d.  ir>  (s  p.  7  v^j.  für  die  Umrochnniig  der  Wfthrnngon  die  Tabelle 
bei  Blok,  Eene  holländische  ätad.  S.  IHO. 

Oifnard  In  Tanrers  Chrlstelijke  Kunst. 

Scbildwboeek  t  238  verso. 
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seiner  Schicksale  loit  denen  de»  fraglichen  Bildes  der  Erbeu  des  Claes 
Pircz,,  das  aaflSUige  Sehweiten  aller  Quellen  Uber  ein  iweitee  auf  dem 
Bathtianie  befindliehee  Werk  des  Lucas  van  Leydea  und  die  filtere  der 

h'^iileii  Stellen  bei  van  Mieris,  dafür  ein,  dass  das  Jüngste  Gericht  des 
Leydenor  Städtischen  Museums  in  der  Tliaf  mit  dor  dorn  Lucas  van  T,oydpn 
am  6..  August  102ti  in  Auftrag  gogebeueu  üedäelitnisstnfei  des  Hoizhiindlers 
und  Schöffen  Claes  Din».  identisch  ist.  Ich  bemerke  noch,  duss  ich  sn 
der  vorstehend  gegebenen  eingehenderen  Untersnobung  des  mir  bereits 
seit  längerer  Zeit  bekannten  Thatbestandes  besonders  durch  eine  ge- 
sprächsweisf  irofallenc  Aeusserung  dos  Herrn  Dr.  Max  .T.  Friedländer  an- 
geregt wurde,  auch  er  halte  das  Leyticiu  i  .liiniistc  (it-rieht  zumal  aus 
stilistischen  Gründen  -  für  das  Werk,  un  dem  «iie  fünf  Männer  1577  ihr 
Eigenthnmsrecht  feststellen  liesien. 


I>aH  .litneste  (ii  iicht  scheint  sieh  seit  seiner  IVhf»rtragung  auf  das 
Uathhaus  uuuaterbruehen  dort  befunden  zu  haben  bis  zu  der  erfolgten 
Errichtung  des  Stftdtisohen  Museums  in  der  1640  dureh  Aernt  van  s^Gravesande 
erbauten  Tnebhalle.  1614  war  das  Bild  noch  so  lyrisch  und  sauber,  als 
wäre  es  eben  erst  aus  den  Händen  des  Meisters  gekommen.*')  17H9 
kann  indessen  v.  Heinecken  ^'•)  „nicht  umhin,  zu  hemerkcn,  da?!s  der 
Magistrai  diess  berühmte  Stück  ganz  und  noch  dazu  ungemein  bunt  über- 
malen lassen".  Auch  Carl  Sehnaase''^  fond  1890  des  Werk  «leider  be- 
deutend  Qbermalt".  Taurel  erschienen  unter  Anderem  auch  die  grossen 
nackten  Pleuren  des  Vordergnindes  durch  l'ebermaluni!;  entstellt.  Nach  A. 
Knsonltcrir  ■■'  liiifte  dn''  nomäldo  ho  «iclitten,  ,da«s  sich  über  das  ursprünfrlicho 
Cülorit  kein  Urtheil  mehr  abgeben  lässt."  Mir  erscheint  nun  das  Hild  von 
dem  Zustande  einer  Ruine  weit  entfernt.  Das  Schlimmste  ist  die  Ueber- 
malung  des  obersten  Theiles  des  Mittelbildes.  Dort  verdeckt  ein  derb  in 
gelb  und  rosa  ausgefütirter  Doppelkreis,  der  in  weinrother  Farbe  die 
hcl)riii«i.'h*'Ti  T>ucl)stalicii  des  Nnmens  Gottes  »Mithält  tnid  wcniir  •rcschickt 
sich  mit  <ler  die  Taube  des  Heilitirn  (icistcs  umgebenden  iilorit'  sehneidet, 
die  Gestalt  Gottvaters.  Diese  kann  nur  klein  gewesen  sein,  da  schon  die 
Erscheinung  des  Weltenriehters  Christus  einen  auffallend  geringen  Baum 
einnimmt  Nach  Taurel  gab  die  dreifache  ..päpstliche"  Krone  Oottvaters 
in  der  protestantischen  Zeit  (U  a  .Vnhiss  zu  dieser  Verdeckung:  <I(m  Tra- 
dition nach  sei  (Tottvater  mit  seiner  Krone  bei  omw  durch  den  Maler 
De  üroot  gegen  Ende  des  XVIII.  Jalu'hunderts  vorgenommenen  Kestauru- 
tion  wieder  sum  Voraehein  gekommen,  nun  sei  aber  befohieu  worden,  die 
Uebermalnng  mit  dauerhaftesten  Farben  wiederheraustellen.  Uebermalungeu 

Ori.Ts  s.  llf«. 

'*')  Navhrichtcu  von  Künstlern  und  Kutuitsachon  II,  t^.  Cl. 

Niederlilndiwbe  Briefe.  Cotta  im,  8.  63ff. 
*^  Lucas  vsn  Leyden,  in  Dohme,  Kunst  und  Kttnstler  1,  1.  (Iä77). 
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Bind  ferner  noch  an  den  Stellen  m  sehen,  wo  die  Benkreeht  aneinander- 
gefügten Holzplankeu,  auH  denen  das  Gemälde  besteht  (das  Mittelbild  aetit 

sich  aus  sieben,  die  beiden  Flügel  ans  je  drei  Planken  zitsnnimen)  aiis- 
einandcrphitzten  und  die  Sprünge  veriiieisiert  werden  niUKsten:  besonders 
wurdea  iladurch  einige  der  grosseu  Seiteufigureu  des  ^Uttelbildes  —  liiii^s 
der  weiaablau  gekleidete  finge),  leohta  die  beiden  nebeneinander  der  Hölle 
nucbreiteaden  Verdammten  —  beeinträchtigt.  Durch  häufige  Wasohnngen 
erseheint  zumal  der  untere  Tlieil  des  Mittelbildes  abgerieben,  so  diws  die 
unter  der  —  woh!  von  vnriilierfin  mir  dünn  aufgetragenen  -  Farbe  durch 
spitze  schwarze  bis  grauviolette  PiuselHlrichc  uud  durch  lileistittzügc  ge- 
gebene  Modellimng  dea  Nackten  mid  die  nicht  aeltenen  Pentimenti  wieder 
offen  liegen.^;.  Die  Erhaltung  der  Innenaeiten  der  FlU^l,  xnmal  dea 
linken,  und  vor  Allem  die  der  AuHaenaeiten  kann  ala  gut  bezeichnet 
werden. 

Gegen  Ende  des  vorigen  .iahrhunderts  war  eine  i'ublieMtiou  des 
ganzen  Altarwerkb  geplant,  über  die  ein  gedruckter  Prospect  erschien. 
Der  Buchhändler  Abraham  Delfoa  fertigte  Zeichnungen  nach  dem  Bilde 
an  (die  sch«inen  im  Besitz  des  Herrn  Dozv  betindliclien  C'artons  nach  den 
Flügeln  dürften  von  ihm  herrühren  i  und  stai  h  I7h.'>  (bis  Ganze  in  Um- 
rissen, Pieter  de  Marc  stach  einzelne  Tiieile,  wie  den  betenden  Auf- 
erstehenden, in  ausgeführter  Weise  mit  Licht  und  irichatteu.  '-';  Leider  kam 
daa  Unternehmen  nicht  sur  Vollendung.  Photographirt  wurde  daa  Jüngste 
Genoht  von  3.  Ooedcljoo  in  Leyden  (drei  Blatt),  eine  Abbildung  der  Mittel- 
tafel in  Lafenestre-Richtenberger's  Holliinde,  1M9H,  S.  170.  Eine  iinotisehe 
Behandlung  erftilir  rtn-^  Kiin>t\verk  diircli  W.  P.  \Vol»or  s  i?i  einem  Novellen- 
cyclus,*')  der  von  der  Kntsteimng  des  Hildes  und  seinen  Seiiicksuleu  zur 
Zeit  dea  Büderaturmea  enühlt. 

Die  kunatleriaehe  Bedeutung  dea  Werkea  hat  recht  verschiedene 
Schätzungen  erfahren.  Van  Mander  lob»  die  scliarfe  Leben.Hbe<»buchtttng 
an  den  iiackton  '  ieHtalten  und  zumal  den  angenehmen  FieiM  Irnti  der  Knuien. 
Dagegen  seien  die  Lichtstellen  der  Fleischthcile  zu  unvermittelt  an  den 
Contur  gesetat  fichnaaae  rUhmt  gleichfalls  ,CliarakterisUk  uud  Körper- 
kenntniaa*.  apricht  aber  von  »dürftiger  oder  aparaamer  Ausstattung  des 
Bildes"  und  amöchte  .  .  glauben,"  —  „daas  der  sonst  so  phantastische 
Maler  hier  nur  Studien  des  Nackten  geben  wollte*'.  A.  Micbiels,^^)  dem 

■>)  „<m  sporcirft  les  ooupe  de  erayon  h  travers".  A.  PIt,  Lea  originos  de 
TArt  Bullandais.   Pari»  1804,  8.  ^<5. 

Taurol  erwähnt  noch  eine  Im  ilerzi  irlimnar  im  Tmri--  nach  dem  Mittel- 
bilde, auf  der  „iiaadkamor"  d(»  Lej  dener  .Museums,  inid  eine,  trUhor  eineiu  Hurra 
de  Oljaelaar  gehörige  Kreidexeiebnnn^  nach  dem  ganzen  Werk,  von  1791,  auf 
dem  Loydener  Jvupfei-stiehealiinet. 

Het  liuit.stc  oordeol  van  Lucas  van  heydoii.    Leiden,  van  Docsburg.  1x74. 
zijn  dew  uacckt«'u  op  den  dagii  wat  sccr  cantich  oft  gho.'iuedeü". 
**i  Histoire  de  la  Peintnre  Plamande.  Bruxolles  l»45r.  -    9«  «d.  Paris 
186511.  (V,  S.  05-lS»). 
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W.  Evrard  ■'•^  folgt,  niocliie  das  Gemiilde  überhaupt  fiir  kein  Werk  des 
Lucas  van  Leyden  halten.  Ch.  Biano^)  tadelt  die  wenig  edlen  Körper^ 
formen,  hebt  aber  die  zart  gebrochenen  Farben  hervor.  O.  P.  Waagen^)  findet 

,die  trrn^sc  Fliiclio  iiiissprpt  leer,  die  Coniposition  stillos,  .  .  .  die  Köpfe  .  .  . 
nüchtern  uiul  diirt'iis.  -  Für  Taur«^l  stoht  flio  (Vtmpnsttioii  hiiifiT  den  moisten 
Stichen  des  Kimstiers  zurück,  die  Bewegungen  wind  viTrenkt,  die  Modellirung 
aehwach.  K.  Woennann^j  nennt  «die  Oesammtanordnung  .  .  .  noeh  alt- 
niederländiseh,  die  Einielformen  aorg^tig,  aber  dürftig  durchgebildet;* 
er  verniisst  ,die  rechte  Tiete  der  Empfindung'',  A.  von  Wurzbach-'") 
wei«t  mit  Kceht  auf  die  realistische  Auffassjmir  dor  cro^isen  Fiirur»^i>,  die 
weiträumige  eigenartige  Anordnung  des  Miitelbildes  und  die  , zarte,  silber- 
tonige  Farbe*  hin.  E.  Michel-^)  betont  die  warme  Liebe  anr  Natur^  die 
paekende  OriginalitSt  der  Zeichnung,  Glans  und  Einklang  der  Farbe. 
A.  Pit-*^)  endUch  meint,  dass  das  Werk  nur  in  der  Kehandhing  des  Fleischea 
eineti  Fui tscliritt  bedeute,  als  Gan/A-s  aber  verfeldt  sei:  die  (."oniposiHan 
sei  zerstückelt,  die  Zeichnung;  nauhlätisig,  kalt  un<l  akudniiisch.  Van  Mander 
aowohl  wie  die  Mehrzahl  der  spHtereil  Beurtheiler  haben  von  den  Aussen- 
Seiten,  der  Flttgel  mit  den  aitsenden  Gestalten  dos  Petrus  und  Paulus  einen 
stärkeren  und  iciiu  ion  Kindruck  als  von  den  Innentheilen  orhaltt^n. 

Wir  uhuihni  dem  Wn k  am  fhesten  ücriM-lir  -/ti  wordt-n.  in<lem  wir 
es  im  Zusammenhaui?  mit  eniituHi  zeitlich  und  «rtiicii  ganz  nahen  Dar- 
»telliingcn  des  gleichen  Stotfes  betrachten.  (Janz  das  Gegen biid  m  dem 
Gemälde  des  Leydeners  ist  das  landschaftlich  und  colorisitsch  bedeutende 
Triptychon  des  löUi  verstorbenen  Sütllndliinders  Hieronynnis  Bosch,  \o.  580 
der  Wiener  Akademie.  iliir(  !i  die  tiefdunkle  Fiirbunir,  den  Ii'^Ih  d  Horizont, 
die  wimmelnd  kleinen  l-iiriire»!  tmd  die  mit  ZiisiiinmenliiiutimM  der  ein- 
ander fremdesten  Formen  aller  organisfhen  und  iinortianischon  l^eiche  ge- 
stalteten Teufel.  Dem  Boech  in  der  verhalten  warmen  Farbe  nicht  unver- 
wandt erseheint  der  schon  erwähnte  Altar  der  Sammlung  Wesendonek  Ton 
dem  jetzt  von  Vielen  Moataert  genannten  Meisler.      Da  die  dort  dar- 

'  I  liUCH  de  Leyde  et  Albert  Dürer.    Bmxelles  18S4.    S.  0,  S.  689» 

8.  664  tr. 

*♦)  Ilistoire  des  Peintrcs  de  toutcs  les  ^coles.  IV. 

*')  Hsndbaeh  der  deatsehen  und  niederlftadiseben  Malersehalen.  r,  151. 

Wultniann  Woermann,  (ic.'ichlchte  der  Malerei  II,  Ml. 
*•)  QeiMibichte  der  holländischeu  Malerei  (Daa  Wissen  der  Gegenwart  XL) 
1865,  &.  66  f. 

^  Rembrandt»  8.  10. 

a.  a.  0.    S.  «Iff. 

^)  Ich  kann  in  diiu  geistreicben,  aber  etwas  zaghaften  Meister  nicht  den 
kOhneo  origrinellen  Neuerer  entdecken,  den  van  Mandor  schildert.  Jan  llfo^tacrt 

überschreitet  doch  den  Gesichtskreis  der  ZeitgenoBBen,  wenn  er  eine  westindische 
Ijand.scliiiff  malt  und  nirii!  nur  flactilm  und  Frniik  vnri  Hur^«  l^n,  sondern  aii'  li  <tii' 
Verstossunjf  Hagar  s  in  lii:<tori.scheBi  C'o.-tüm  darzu.'^tellen  sucht.  Auch  entspricht 
keines  der  bisher  zusammengcfitellten  Werke  jener  Hand  dem  Stile  einer  üpäteren 
Zeit  als  höebstens  1620.  wfthrend  Hostaert  nach  van  Maader  1555  oder  1556  starb. 
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gestdltoi  Herreii  van  Alkemiide  «inen  Baraiulti  in  der  Nähe  heyMn 
haiten,^^)  entstand  das  Weik  vldleiebt  niebt  weit  von  Lnoaa*  Heimath. 

Den  ganzen  Vordergrund  nuit  dor  Maler  mit  den  grossen  Gestalten 
der  Stifter,  die  an  Betpulten  knieen,  deren  einfarbige  TuchbezUge  — 
schwarz,  roth,  oliveugrün,  frischgrün  —  unter  einander  und  zu  den  <ie- 
wandfarben  wirksame  Contraste  bilden.  Auf  der  Hitteltafel  der  Herr  van 
Alkemade  nnd  sein  Sohn,  einander  gegenttber,  in  schwarzweisser  Tracht. 
Hinter  Jedem  seine  (inttin.  Der  Alte  ein  runder,  fast  ktihler  Kopf  mit 
grosser  gebogener  Nase,  der  Solin  mit  corader,  spitzer  Nnse  und  sträh- 
nigem,  lierabgekämmtein  Haar.  Beide  Frauen  ziemlich  iiltlich,  vou  festen 
Zügen.  Auf  den  KlüRt  ln  Tochter  und  Schwiegersohn ■''^)  mit  iiiren  Kindern; 
er  links  mit  den  fllnf  Knaben,  echte  Jnnkergesicbter,  fein  nnd  doch  kriftig, 
nicht  sehr  geistvoll,  zumal  die  jüngsten  etwas  taperig.  Von  dem  gelb* 
brnunon  Lederkoller  des  Herrn  hobt  sirh  das  feuerrothe  Gewand  der  da- 
hintersle!i(Miden  zarten  Junirfraii  Maria  kraftiir  ah.  Rw!its  dii'  Tfuliler 
mit  dem  Madeheu,  jeuo  ein  langes  Gesicht  mit  grossen  und  seiiwarzea 
Angen,  lang^,  schmaler  Nase  nnd  aiemlich  breitem  llund,  schwats,  mit 
graubrannan  Peti  gekleidet,  diese  gross  nnd  wenig  Idng  blickend,  in 
rother  Tracht.  Am  Kaj)uzensaum  heider  Frauen  und  am  Miederrande  der 
Aelteren  wechseln  din  I^tirhstnhen  S  nnd  M  ab.  Hinter  ihnen  Johannes 
der  Täufer  mit  oftenem  Munde;  in  frischgrünem  !klantel.  Im  Mittelgründe 
die  eigentliche  Darstellnng,  von  der  Hanpttafet  anf  die  Flügel  fibergreifend. 
Kleine  Gestalten  in  durchschnittenem  welligen  Erdreioh.  Drei  Auferstehende 
Steic:on  mit  erstaunten  Gehrden  aus  den  Grübern.  Nach  links  zieht  eine 
seoriliK'tf  Schfinr  von  Seiisen,  von  oinein  in  der  Mitte  solirritonden  Enirel 
geleitet,  zu  einer  treppenartigea  Hriicke;  die  beiden  vonlersten  springen 
mit  Sohwimmerbeweguug  der  Hände  vorauf.  Dicht  am  Flussufer  d^ihiuter 
sieht  Jemand  ersehreckt  aus  dem  Wasser:  also  ein  Ertrunkener  oder 
^Selbstmörder!  .\m  Ufer  steht  eine  reizvoll  beleuchtete  Baumeruppe  und 
ein  Sehloss  auf  vüiv]iriiiüeiider  Halbinsel.  Auf  dem  linken  Flüircl  sieht 
man  vorn  recht.s  luu  li  <len  FIusr  mit  einem  Schwan,  dann  an  <b>ni  Thor 
des  l'aradiesesgai  teu8,  das  ein  Engel  hütet,  eiuen  Greis,  der  als  erster 
des  im  Hittelbilde  beginnenden  Zuges  anlangt  Im  Gefilde  der  Seligen 
sind  einige  im  Grase  um  einen  lautespielenden  Engel  gelagert.  Auf  einem 
Wcize  ein  wandelnde«  Paar.  Der  zarteste  Walde-sdiift  in  der  bergig  auf- 
steigenden Landschaft.  Hinten  eckiger  verblauender  Fels.  I?ecbts  von 
der  Mitte  prügelt  ein  Engel  mit  dem  Schwert  auf  einen  am  Huden  liegeu* 
den  Teofel  ein.  Weiterhin  schleppt  ein  anderer  Tenfel  einen  Verdammten, 
dessen  Beine  er  sich  Uber  die  Schulter  geladen  hat  Mn  dritter  holt  mit 
einem  langen  Widerhaken  aus.  Eine  alte  Frau  sitzt  Hucke|)ack  auf  einem 
Uöllengeist  und  streckt  die  Arme  verzweiliungsvoU  in  die  üühe.  i^ine 


^■')  Ürlörs  ö.  6. 

Die  Feststellnng  der  Persönlichkeiten  nach  dem  Katalq;  der  «Ansstel 
long  von  KttiiBtw««ken  des  lllttelalten  nnd  der  Bonatasance*  8.  M». 
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jüngere  fasst  sich  mit  beideu  Hiiudeu  au  deu  Kopf;  sie  aiizi  auf  einer 
dromeditraitigen,  einhöraig en  MiBsbfldung.  Vor  Oir  sitet  roohts  in  der  Ecke 
f'iuo  fetto  Frau  auf  dem  Boden,  bewacht  von  zwei  eidechsenartigeu 
Miiiiiittirteufeln.  Dabei  stclu'ti  imiBizirond  ein  Trommler  und  ein  Pfeifer. 
Die  meiisclilicluMi  Fitriiren  sind  iebendis  heohnchtet,  aber  meist  mit  zu 
grossen  Köpfen  und  ohne  jede  Körperkennlniss  gezeichnet.  Die  Teufel 
Bind  meist  achlanlce,  alTenartige  Gebilde.  Den  Hintergrund  bilden  hier 
lockere,  mit  kahlen  Bäumen  bewaehsene  Pelsen.  A.uf  dem  rediten  PlQgel 
erblickt  man  deu  HoIIenaumpf.  Vornean  ein  Mann,  der  in  diesen  hinoin- 
gestiirzt  ist,  mit  verrenkter  Geberde.  Auf  der  Brücke,  die  über  den  Sumpf 
SU  einem  doppelt  überhängenden  Felsen  führt,  liegt  ein  Jüngling  ausge- 
streektf  den  swei  affenartige  Tenfel  fortsiehen,  während  da  Fenenala- 
mander  ihn  anbellt.  Joiaeiti  der  Brfioke  Venweifelnde  im  Waraer,  und 
am  jenseitigen  Ufer  FeoendnninBt  und  Rennende.  Auf  dem  Felsen  die 
vorfallende  Hure  der  Hölle,  ans  der  an  einzelnen  Stollen  Feuer  heraus- 
schlügt. In  den  Lüften  scheineu  dort  einige  Teulei  mit  einer  Seele  her- 
nmiiifahren,  während  man  reehta  In  der  Ecke  wohl  die  höllische  Seelen- 
roBtluaterei  sieht.  Alles  dies  in  kleinen  Gestalten  nur  angedentet.  Wolken 
und  Feuer  sind  lose  und  trefflich  gemalt.  Die  Farbe  des  Himmels  geht 
von  weiss  bis  blaugrün.  Oben  auf  der  Mitteltnfel  thront  Christus  auf  dem 
leicht  wem»  gehaltenen  Regenbogen,  beide  Fiisse  auf  die  schwach  krystal- 
lische  Weltkugel  setzend,  als  Colossaltigur,  fast  ebenso  gross  wie  die 
Stifter  im  Vordergrund.  Br  bat  ein  mildes  VolksschaUehrergeaioht  mit 
langem  herabgestrichem  iu  Haar  und  herabgestrichenem  Schnurrbart.  Mit 
der  Rechten  hält  er  das  vriimlmal  der  Seite  nffen,  die  Linke  hat  er  leiebt 
nach  recht«  hin  erhoben.  Da«  Oewand  ist  sraiiz  feuerroth,  die  Falten 
etwa«  weiclilich,  zwischen  den  Knieen  ein  Faltendreieck.  Zu  Chrinii 
Seiten  in  symmetrischer  Haltung  iwei  Engel,  verschieden  gebaute  Posannen 
bhiaend:  der  Unke  rodi  gekleidet,  der  rechte  nackt;  von  nicht  besonders 
kühner  Haltung.  Hinter  dem  Heiland  dräncen  sieh  in  roth  umleuchteter 
Wolkcn<rlnrie  die  Apofitel.  SieEespainien  in  den  Htinden  (links  Petrus  als 
Fai>«t  I,  meist  bürgerliche,  aber  niclu  gerade  platte  Gesichter.  Weiter  zwei 
Engel  mit  Säule  und  Kreus.  Dahinter  thronartiger  Aufhau  mit  drei  Sitsen. 
Auf  dem  mittleren  Gottvater,  anf  dem  rechten  der  Heilige  Geist  als  blan- 
weiBs  gekleideter  Mann;  der  linke,  für  Christus  bestimmte  Bits  ist  leer. 
Hintergrund  gelbliche  Glorie  •''^i 

Nach  diesem  höflsch-gothisch-romantischeu,  in  der  feinen  sumpfig 
waldigen  Landschaft  stark  heimathlichen  Altarwerk  seien  drei  Monumental« 
arbeiten  genannt,  Apsidenmaterien  auf  Hols,  deren  wichtigste  leider  nur 
In  einer  dürftigen  Nachbildung  erhalten  crschoinl.  In  der  Kirche  des 
Städtchens  Naarden,''^)  östlich  von  Amsterdam,  sind  das  Tonnengewölbe 

.Auf  den  Anssenflügcln  die  Wappen.  Hols.  MitielbUd  (obm  gesdtwolft) 
10»:  71,  Flügel  je  115:35."    Vgl.  Anm.  52. 

Anf  die  GewQlb«BBler»len  von  Naarden  und  Alknisar  raaebte  mich  Hen* 
Geneialdirector  Ihr.  B.  W.  P.  van  Rtenudyk  ftenndllchst  auftnerinam. 
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Praos  Diilberg: 


des  MittelflcliilViB  und  die  Wölbuag  der  ApBis  in  dünn  auf  die  Bolsplanken 

aufgelegten  Farben,  von  denen  fast  nar  mehr  die  rothen,  grauen  und 

weissen  Tr.nc  '  rliahen  eehlicben  sind,  nusgenialt.  Die  Malerei  der  Apais 
ist,  der  Struetur  de«  Chorscliluases  eiUKprechend,  in  fünf  dreipfkiee  Felder 
getbeiU.  Sie  stellt  das  Jüngste  Uericlit  dar;  leider  war  mir  nur  die  in 
der  Mitte  beflndiiche,  reclit  steife  Gestalt  des  richtenden  <%risln8  deat- 
liclier  erkennbar.  JDaa  Tonnengewölbe  enthält,  in  Scheitelhöhe  getheilt, 
auf  jeder  Seite  elf  rechtcekice  Felder.  Von  diesen  sind  die  beiden  der 
Apsis  zunächst  licirenden  yriisser  als  die  übriiren  und  stdlpn  im  Anschluss 
au  das  JUugste  Qericht  den  Kiuzug  der  Seligen  iu's  Uiminelreich  und  mit 
vielen  Figuren  die  Hölle  dar.  Die  anderen  70  Bwaea  geben  die  Passion 
und  deren  alttestamentliche  Vorbilder  wieder.  Die  Trachten  entsprechen 
dem  Anfang  des  XVI,  Jahrhundert«,  die  Wappen  und  das  uothisehe 
Rankenwerk  erinnern  nn  den  daninh^en  Hiinpttiipi'-tor  Atii<?toriirini's,  Tacirb 
Cornelisz.  Eine  diesem  nicht  ohne  Walirscheiniiclikeit  zusesciirielieiie 
leicht  culoriiie  Fcderzeiclnmng  in  Rundfurniat,  die  Heiligen  Christopherus 
und  Erasmus  darstellend,  auf  dem  Amsterdamer  Cabinet,  soll,  wie  man 
mir  dort  muto,  die  VorInge  zu  den  Ficuren  der  gleichen  Beilicen  am 
T(ninrn;:(n\  iilln'  iUm-  Kirehe  von  \;t:irden  sein.  Die  AuefUhruug  der  Male- 
reien ersclienit  indes^'P^  ziemlich  roh. 

Künstlerisch  inuneriiin  bedeutender  sind  die  gleichfalls  der  ."<ihule 
des  Jacob  Comelisx  angehörtgeu»  bereits  eingangs  dieses  Aufsatzes  er^ 
wähnten  Malereien  aus  der  Kirche  des  Dorfen  Warmeahuiien  bei  Alkmaar. 
Im  (lecensutz  zu  den  Malereien  von  Xrinnlnn  he.sclirjinkten  sie  .sich  auf 
den  Chor,  fiic  Apsis  ist  durch  fünf  Hippen  tieilieilt  und  enthiilt  das 
Jüngste  (tericlit  aU  abgeschlossene  Darstellung.  Der  anstusscnde  Theil 
des  Tonnengewölbes  ist  in  Scheitelhölie  durch  zweimal  zwei  gleiche  ein- 
ander gegenüberstehende,  flache  Bogen  und  zwei  Ornamentstreifen  einge- 
theilt  und  zoisit  von  der  <;ru|ipe  der  Selicen  aus  zunüchst  die  Mannalese, 
ferner  fleti  Tanz  tini"s  a;oldene  Kalb;  von  den  Verdummten  aus  Abraham 
und  Melchisedek  und  Pharaos  L'utergaug  im  Kothen  Meer. 

Des  Jüngsten  Gerichts  oberste  Geaialt  ist  ein  Engel,  der  das  Kreuz 
hält.  Unter  ihm  thront  Christus  mit  ausgebreiteten  Armen  auf  Regenbogen 
und  Weltkagel,  zu  Hüupten  Lilie  und  Schwert.  Ihin  /usewandt  sitzen 
auf  Wolkpiischichten,  die  H-itiflr'  gefaltet,  Maria  und  .l<ihannes  —  die 
Mutter  in  (Jesicht  utui  Traciit  sehr  einfach  — :  in  höherer  Hci^ion  eine 
Mänuerschaar,  wohl  die  Apostel.  Unterhalb  Christi  zwei  Engel,  die  sich 
nach  den  entgegengesetzten  Seiten  wenden  und  auf  gewundenen  Posaunen 
blasen.  In  der  Mitte  des  leicht  irebirgisjen  Erdreichs  vier  den  Gräbern 
Knt>-'leigende,  zwei  l'raut  u  uml  zwei  Männer,  deren  einer  liiin  Ii  ilir  Ton- 
sur ■.\\^  <irist]iclK'r  kenntlich  wird.  .\lle  erheben  di'^  Anne  /.um  Himmel 
bis  auf  einen,  der  die  Hände  faltet.  Nach  links  Inn  zwei  Selige,  die  sich 
der  Glorie  Christi  zuwenden.  Der  vordere  ist  niedergekniet,  der  andere 
hält  geblendet  die  Hand  \or's  Auge.  Weiter  eine  Gruppe  von  nackten 
Männern  und  Frauen,  die,  von  Petrus  geführt,  einige  Stufen  hinanacbreiten. 
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und  eine  anbetend  vorgeneigto  Sohaar  nnter  Führung  eines  Engels.  Nocb 
weiter  lauschen  Selige,  theils  halb,  theils  gaozlioh  uackt,  meist  mit  ge- 
falteten Händen,  <|pr  Mrifik,  die  drei  hiniinlisrlic  pDsaiinpnbinser  fiiif  einer 
reich  verzierten  Empore  inaehen:  also  liiiT  die  Musik  aut  der  Himmels-- 
seite^  der  Maler  des  Altars  der  Sammlung  Wenendouck  hatte  sie  auf  die 
HöUenseite  gestellt.  Bei  der  Gruppe  stellen  swei  Engel,  deren  einer 
einer  ganz  in  das  Anschauen  der  göttliclien  Musikanton  versunkenen  Frau 
einen  Hinweis  giebt.  lu  der  Luftit'iiion  trnson  einis;o  Engel  die  Seelen 
in  'Jestalt  von  ziemlich  kleinen  nackten  Kitruieü  niiitor.  —  Nnrh  rechts 
hin  sehen  wir  zunächst  eine  halb  bekleidete  Frau,  die  zusamtnengebruchcu, 
nur  mebr  mit  einem  Arm  naoli  dem  Lande  des  Heils  binübersaweisen 
vermag  nnd  von  einem  Teufel  mit  einem  mit  Widerhaken  versehenen 
Stocke  bedroht  wird.  Eine  andere  eilt  in  verzweifelter  Angst  aus  dem 
Grabo  nach  dem  Reich  der  Seligen  zu.  Die  dritte  wird  Hiplipnd  voti  einem 
Dümun  um  Fusse  festgebaltea:  ihr  Mutiv  erscheint  »ooach  zusammen  mit 
dem  Motiv  der  ersten  Frau  entlehnt  von  der  reckten  Vcrdergrundfigur  der 
Mitteltofel  des  Leydener  JUngsten  Oeriehts:  einer  Frau,  die  auf  der  Flucht 
niedergestürzt,  einen  Arm  zu  den  Selitien  inih^sireckt  und  von  einem  Un- 
hold, der  mit  seiner  Gerte  ausholt,  am  Bein  ff  itsjehalten  wird.  Hie  Toufols- 
gesiitlten  sind  ziemlich  kunstlos  unter  Benutzung  einiger  Vogeiiormen  aus 
gros.sgeziieklen  Umrisslinien  zusammengesetzt,  die  merkwürdig  au  die 
distelblattartige  Ornamentik  der  Holssebnitte  des  Jacob  Comeliss  erinnern. 
\ofh  dicht  vor  d»  r  Iireunenden  Ihirg  der  Hölle  will  ei.i  Mann  entwischen» 
doch  ein  Tfufcl  p;!ikt  mit  einer  Kralle  i1in  nin  dm  Li'ü»  und  liält  ihm 

mit  der  ;ind«  ieu  den  .Mund  zu.  Hechts  im  VordcrjtriHuie  der  Hullenrachen:  ' 
mit  seiiicn  Insassen,  deren  einer  sich  mit  halbem  Leibe  Iierausgehoben 
hat,  während  swei  andere  nur  mit  den  schreienden  Küpfen  siebtbar  wer- 
den, ähnelt  auch  er  dem  gleichen  Gebilde  auf  dem  rechten  Flügel  des 
Leydener  Werk-K.  ;\m  Höllenfeuer  brät  ein  Teufel  einen  Mann  nn  einem 
Bpiesse.  den  er  ihm  der  Länge  nach  durch  deu  Leib  gebohrt  hat.  Aus 
der  Luft  Hiegt  ein  Hüllengeisi  herab. 

Die  Anlage  mit  den  wenigen  grossen  Figuren  und  das  Zurücktreten 
des  Spukhaften  hat  das  Werk  mit  dem  Qemälde  des  Luess  van  Leyden 
gemeinsam:  die  angegebenen  Uebereinstimnuingen  auf  der  Höllenseite 
beitriinden  Abliäniriukc  it  von  Lucas'  Arbeit.  beKonders  da  auf  den  an- 
schliessenden historischen  Darstellungen  mehrere  Figuren,  zumal  der 
Trommler  auf  dem  Tanz  ums  goldene  Kalb  und  der  rechtsstehende  Zu- 
schauer auf  der  Mannalese,  unverkennbare  Anklänge  an  Stiche  des 
Leydener's  zeigen.  Immerhin  wird  manches  l'ebereinstimmende,  wie  das 
Eniportragen  der  Ri üirfti  in  die  T.iifU',  auf  unabhängiger  Benutzung  ge- 
meinsamer (irundlagcH  bt-niheu.  l>ie  Coinpositiitn  ist  zumal  tiuch  rechts 
hin  ziemlich  leer,  die  Bewegungen  nicht  gerade  reich,  einzelne  Gesichter 
der  Seligen  anmulhig,  die  Körper  aber  innerhalb  der  Conturen  nicht 
weiter  modellirt.  Die  Ornamentik  —  ausgezackte  Händer,  ein  Kinder* 
köpf,  Ureifen  —  weist  entschieden  nach  Jacob  CorueUsa  hin. 
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Id  d«ii  liialier  Oeaagton  tet  d«r  traurige  Erlialtniignaatead  der 
lialeroien  nicht  berttckriebtigt  worden.  D«,  nameatUeh  im  mittelsten 
Tbeile  des  JttngBtenOericht,s,  ganze  Stfieke  der  Holsplanken  zu  (irunde  ge- 
gangen waren,  wurde  in  Ani>;(or(1am  eine  Re^^taumtion  nach  Cartoiis  (lf»a 
bedeutenden  modernen  bolländischea  Praeraphaäüten  A.  J.  Perlcinderen 
vorgenommenA'') 

Die  Farben,  Shnlloh  wie  in  Naarden  dttnn  in  Tempera  aufgetragen, 

sind,  abgesehen  von  einigen  Gewändern  iitid  den  Fliiueln  der  Engel,  bis 
auf  Braun,  Schwarz,  Roth  und  etwas  Weiss  vei  iiii  htt  t.  Die  lioicils  er- 
wähnte Nachricht  eines  Alkinaar'schen  Ahnanachs  von  177H,  dir  Malercicu 
seien  lö25  durch  Jan  van  Scorel  ausgeführt  worden,  erselifiiii  mir  wie 
für  die  Jabressahl  so  für  den  Kfinstlemamen  angenav.  Weder  mit  dem 
Score]  des  Obervellaober  Altars  von  1520  noch  mit  dem  der  1590  datirten 
Kreuzigung  des  Bonner  Provinzialmuseunis  lassen  sich  dio  Warmcnlmizener 
(iewölheresfe  ytusammeubringcn.  Diese  sind  iihtiirens  duri  liaus  tiei  von 
itiilienischeu  Remiaiszeozeu,  wie  sie  einem  li>2!'j  von  dem  eben  aus  dem 
Sfiden  heimgekebrten  Utrecbter  Meister  geschaffenen  Werke  jedenfalls 
nicht  fehlen  würden.  Scboorl,  das  Heimatbsdorf  des  berttbmten  Heisters, 
lag  ebenso  wie  Warnionhuizen  in  der  Näh»'  \un  Mkinaar:  so  konnte  sich 
dort  leic  ht  in  später  Zeit  die  Ueberlieteruag  von  der  Autorschaft  des  be- 
rühmtesten alten  Malers  der  Gegend  bilden.^) 

Im  Gegensats  in  den  Malereien  am  Warmenbuiien  steht  durchaus 
aelbststindig  und  als  eine  werthvolle  Vorstufe  neben  dem  Leydener  Werk 
das  Jüngste  Gericht,  welches  einst  das  Gewölbe  der  Laurenti\iskirche  in 
Alkmnnr  selimUckte.    Es  tnisr  das  Datum  l.'is  nnrl  dm  XCrnieik  oin»*r 

vorgtinoiiunenen  Restauration.  1885  wurde  die  Malerei  dm\-h  einen 
Architekten  aus  Limburg,  Keyzer  oder  De  Keyzcr,  der  die  beschädigton 
Theile  des  Qewijlbes  fttr  80  fl.  gekauft  hatte,  aus  der  Kirche  entfernt  (MI); 
ein  (>rtsaIl^5äasiger  Maler,  Herr  A.  Klnsener,  dem  ich  diese  Mittlieilung 
verdanke,  konnte  nur  eine  kleine  Abseichnung  anfertigen,  die  auf  dem 


•*•'•)  Die  lebhafte  über  die  Uobortrajfmig  der  Waituenbuizcner  Maloroion  nach 
Amsterdam  und  deren  Restauration  geführte  Pidemik  wurde  susanuneugeäteUt  in 
.De  Restauratie  d«r  Gewelfschilderüigen  van  Jan  van  Soorel  te  Wannenlmlsea.* 
Amsterdam.  Tb.  A.  vnn  '/oiTK'elAn  1808.  Hr.  Dr.  A.  BredluB  in  Bssg  se^  und 
sobeoktc  mir  das  Scbriftchcu. 

*•)  Nach  J.  Bix  -  in  Oad  HoUaad  1895  (8)  B.  99-111  —  -win»  der  tu 
Alkmaar  thätige  Maler  Cornelis  Buy.s,  den  ein  um  l'i)^  t  nfstandeiics  J»es  pic- 
toriao"  bftitoltfS  Manuscript  d(»s  Aornt  vm  Ruchei  ala  den  ersten  I  i  lm-v  des 
Jan  van  Scorel  ueune  und  den  8ix  mit  dem  bei  v.  Mander  «,207  verso)  .Hroeder . . . 
gheheeten  Boys*  des  Jacob  Cornelfss  Idontiflcirt,  wahrseheinlieb  an  den  Malereien 
von  Wanuenhuizen,  namentlich  am  Jüngsten  (loricht,  betheiligt  gewesen.  — 
Wenn  J'ix  übriirons  dort  in  dem  Pharao  de.-«  .Ki/thcn  Moi  res'  oin  Pnrttait  Tarl  V. 
sehen  wiü,  su  fällt  di(^,  abgesehen  von  der  durc-iuititf;  niciit  »$chlageiideii  Aeliii- 
Uehlcsit,  wolü  damit,  daas  die  Daratellung  d«8  KalaerB  in  dieser  Ri^  Ja  eine 
Majestatsbeleidiguug  gewesen  wire. 
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Mussum  in  Alkmaar  bewahrt  wird.  Das  verschleppte  Kunstwerk  «nll  g[>äter 
uoch  eiuuuil  iu  Hasselt  oder  Maastricht  ausgestellt  gewesua  sein. 

Xach  der  Zeiehiraiig  bestand  du  Oanse  au»  nenn  AMieflttngeB;  die 
beiden  äuaaenten  erscheinen  dort  als  Zwickel  zum  Viereck,  die  übrigen 
als  Kri'isseirmpntc.  In  licr  Mitto  wIlhIct  Christus  auf  Rctjcnbniren  und 
Weltkugel,  Lilie  und  Scliwert  zur  Seite,  l'eher  ihm  die  Kiicel  mit  den 
Marterwerkzeugen,  und  zwar  als  mittelRter  der  mit  dem  Kreuz,  links  der 
mit  Nligeln  vnd  Dornenkrone,  reehte  der  mit  Lanxe  und  OeiBsel.  Unter 
ihm  die  zwei  Poeannenengel»  ebenso  wie  die  anderen  Engel  in  reeht 
rnhiccr  Hultnns;,  ohne  Kühnheiten  der  Stellung.  Zu  deu  Seiten  Maria 
uiul  lohannea,  mit  je  sechs  Aposteln  in  den  Wolken.  Auf  der  Erde  drückt 
der  Erzengel  Michael  mit  dem  Kieuz  die  Schale  der  von  zwei  Kugeln  ge- 
haltenen Wage  nieder,  in  dw  ein  Anf«rstandener  kniet,  wiUurend  ein  unter 
der  Sobale  liegend«  Teufel  sie  emponasohnellen  bestrebt  ist  Beefats 
nnd  links  je  vier  Auferstehende;  einer  von  ihnen  von  überraschend  na- 
türlicher rteberde.  Das  Reich  der  Selieen  ist  eine  Inchende,  zum  Theil 
waldige  flaohe  Landschaft  mit  gwei  gotiiischen  lirunnen,  deren  einer  in 
origineller  Vorahnung  des  Brfissder  «Manneken*  drri  pteende  IQnder  ids 
Wasserspender  besitzt  Dort  drängen  sich  Auferstandene  und  Engel. 
Bin  Engel  zieht  einen  Seligen,  der  mit  ihm  hinaufstreben  will,  an  den 
empnrsrestrpckten  Armen  in  das  Luftreich.  Darüber  Ewei  Encol,  die  einen 
knieeiul  emporschwebKuden  Seligen  halten,  und  noch  höher  ein  Eugei  mit 
einem  Seligen  iu  gleicher  Haltung.  Die  Stellungen  auch  dieser  schweben- 
den Gestalten  sind  nicht  gerade  ktthn. 

Gans  links  sitst  Gottvater,  als  Mann  in  i  i  I  ren  Jahren,  iu  eiuom 
von  vier  Cherubim  umccbonon  Krois,  in  ruhiner  Haltung  auf  dem  Thron. 
Auf  der  Seite  der  Verdammten  wird  oino  Frau  von  zwei  Teufeln,  die 
carikirtc  üundsköpfe  und  Vogelkralluu  liabcn,  hin  und  her  gezerrt:  der 
eine  hat  ihren  Kopf,  der  andere  ihren  Arm  im  Manl.  Ein  Teufel  mit 
einem  zweiten  Gesicht  am  Unterleib  hat  um  fünf  Verworfene,  unter  denen 
ein  Miiiu  Ii  ist,  einen  Strick  geschlungen  und  zerrt  Kir  nach  rechts.  Weiter 
schleppen  zwei  stierköpfiee  Unholde  sich  sträubende  Verdammte  ins 
Feuer.  Ein  Uöllenrachen  ist  nicht  sichtbar,  dagegen  ragt  das  UöUenschloss 
als  ntinenhafter  Ziegelbau,  aus  dessen  Fenster  die  Gepeinigten  herauS' 
sehen.  Dort  ist  auch  ein  Bad  angebracht«  auf  das  ein  siegenkSpfiger 
Teufel  einen  armen  Sünder  flicht,  ein  Eimer,  mit  Verdammten  gefüllt, 
und  ein  Tialgen,  an  dem  zwei  rnst  li^e,  der  eine  anfrorlit,  der  andere 
umgekelirt,  hängen.  Auf  dem  Balken  des  Galgens  sitzt  ein  Teufel  mit 
\'ogelschnabel  und  standet  beide  Arme  jubeUid  ans.  In  der  Klarheit  der 
Composttion,  in  den  guten  Gehren  der  Auferstehenden,  in  dem  Empor* 
schweben  der  einzelnen  von  Engeln  getragenen  Seligen  und  in  der  ein- 
fachen realistis(di  tliieriihnlichen  I?i!dnnc  der  Teufelsecstniten  weist  das 
Werk  deutlieli  auf  daß  Gemälde  des  Lucas  van  Leyden  voraus.  Ueber 
die  Durchführung  ist  bei  dem  —  hoffentlich  nicht  endgilügen  -  Verluste 
des  Orighials  nicht  su  urtheilen;  der  Gesammteindruek  wird  bei  der  Ge* 
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mosf^rnheit  der  Bewegungen  und  dem  Doch  reichen  Beiwerk  immerbiu 
areliHisoh  gewesen  seio. 

lieber  »lle  diese  Werke  geht  Luew  hinaus  dareh  die  Erweiterung 
des  Raumes,  die  «lleinhercsehende  den  Menschen  angewiesene  Stellung 

und  die  nnturalistisdi-landschaftlichc  Behnndlung  von  Himmel  und  Hölle. 
An  Figurpnznhl  tVw  anderen  ironrinnfm  .ÜincKton  (Jerichte  weit  über- 
bietend, vermag  er  doch  den  Vordergrund  wenigen  Einzelgestaltea  —  den 
grßssten  und  durehgeftthrtesten  Aktbildern  seines  Lebenswerlces  —  vor- 
zubehalten, indem  er  die  bewegte,  der  2n(lilligkeit  dw  Natur  fthnelnde 
Annordnung  zahlrei«  hor  Personen  auf  meiirfaflien  Planen  einer  frei  und 
locker  entwickelten  Lundschaft  anwendet,  eine  Comp'isitionskunst.  die  der 
Stecher  von  der  ganz  in  Geertgen'e  Art  aufcebauten  Kiweckung  des 
Lazarus  aus  bis  zu  dem  berühmten  Calvarienberg  von  1517  fortgebildet 
hatte.  Ueber  der  Auffasaung  liegt  ein  rationaUatiacher  Hauch;  nicht  un- 
bezeichnend ist,  dass  der  Künstler  ein  ^etchmässig  helles  kaltes  licht 
über  das  (inn7P  nnR^re^rnssrn  bat. 

Lucas  liat  die  Fonn  des  Triptyehoiis,  düs  liier  soiinr  eine  den  Kiu- 
druck  stüreude,  aber  dem  Geschmack  spatester  (iothik  entsjirechende,  ge- 
schweift eingebuchtete  Ueberhdhung  erfuhr,  und  auch  die  herkömmliche 
Eintheilung  —  im  MittelatUck  die  Scheidung  ier  Auferstandenen,  auf  dea 
Flügeln  das  Eingehen  zur  Seligkeit  und  zur  Verdammniss  —  beibehalten. 
Jede  der  drei  Tnfeln  ist  nnf  selbständige  Büdwirkung  coniponirt,  indem 
Figureunuisseu  oder  einzelne  Figureu  des  \  ordergruudes  einander  eut- 
gegengewendet  wurden;  doch  iat  die  Darstellung  als  über  die  drei  Ab- 
thmlungen  fortlaufend  und  der  vom  Rahmen  eingenommene  Raum  als 
verdeckt  augenommcn  worden:  so  sieht  man  von  dem  Teufel,  der  auf 
dem  Mittclbildo  roohts  die  niederirc  stürzte  Frau  fosdiiilt,  dort  nur  einen 
Theil  des  Oberkörpers,  während  in  der  linken  Kcke  des  rechten  Flügels 
imr  mehr  die  Kralle  seines  zurückgestreekten  Beines  sichtbar  wird.*?) 
Wenn  im  Hittelbilde  die  rechte  Seitengruppe  schwerer  wiegt  als  die  linke, 
so  soll  dies  wieder  ausgeiclichen  werden  d^h  die  gedrangt  starke  Seligen- 
seliaar  deis  linken  Fliii^ols  und  den  leicht,  eigentlich  nur  mit  drei  Personen 

bGsetztcu  Vurdergruiul  der  Helle. 

Djis  Gelände  ersdieiiil  auf  der  Mitieltatel  als  unendliche,  kahle 
Ebene  mit  sanft  kreisbogenartigem  Umriss  am  Horisont«  so  dass  wir  Uber 
ein  grosses  Stück  der  Erdkugel  hinxublicken  glaub«i.  Auf  dem  linken 
Flügel  verhindern  die  Wolken,  die  zur  Aufnahme  der  emporfahrenden 
Selisren  sieli  bis  dicht  zur  Krde  ^e^enkt  haben,  auf  dem  rechten  die  Ab- 
grunde, der  Kuchen  und  die  Mauern  der  üüUe  die  Entwickcluug  eiuer 
landsehaftltelien  Feme.  Im  Vordergrand  sind  hi  breiter  Malweise  saftgrüne 
RiMenschoUen,  grossblKtterige  Kräuter,  liegende  derbüstige  Ranken,  nacktes 


Arhnlich  vci-schwinden  iiuf  i\im  Au-^sen^pi'on  di.-  ^V>?rk^^  dii'  fa-t  iiorh 
mehr  als  eiuheitliobe  Darstellung  aufgelusst  .sind,  die  links  von  Paulus  auf  dem 
Pelran  lisgenden  Bttoker  mm  Theil  hinterm  Rabmsn. 
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Erdreieli  von  lit^llgmnein  bin  brnunem  und  olivenn^ünem  Tod,  die  auf- 
geworfeoea  Erdstücke  der  geöffueten  Gräber,  und  nach  rechts  hia  graues, 
wenig  ansteigendes  Oestein  angegeben;  der  Hintergrand  hellblaugr&n 
gdiaiten. 

Von  solclit'm  T^oden  lu-tteii  sicli  die  nackton  npstalteu  ab,  meist  sehr 
helHarbijc,  nur  dünne  Setiatten  aut  der  Erdy  werfend,  die  Vorderen  allein 
mit  Liebe  beiniudelt  und  den  Eindruck  des  Bildes  belierrschend.  Lucas 
zeigt  den  männlichen  und  weiblichen  Act  in  verschiedenen  Lebenaaltnrn, 
in  Vorder-,  Rücken-  und  Seitenansicht  und  in  veradiiedenster  Bewegung. 

Kr  verwondot  mehrere  Modelle,  ohne  Eines  zu  fopiren:  dies  sielit 
m;in  sihon  daraus,  dass  die  Behaarung  mit  Ausnalime  der  Schamhaare 
furtuelassea  ist.  Er  stilisirt  die  Körper  selbständig:  die  ganzen  Gestalten 
erscheinen  schlank  und  hoch,  jeder  einselne  Theil  ist  aber  von  gesunder 
Fülle;  man  vergleiche  auf  dem  Mittelbilde  den  Rumpf  der  halb  vom 
Rücken  gep''b':'npn,  \rm(>  und  Bnist'^  der  nieder^pstürzton  Frau.  Die  Um- 
riKslinien  sind  reirli,  moist  wellia:;  die  Modelliruiia,  eiiiirehender  bei  den 
Mäaueru  als  bei  den  Frauen  und  besonders  stark  an  Brustkorb,  Bauch- 
höhle, Schulterblättern,  Wirbelsäule  und  an  Ellbogen  und  Kniesdieibe, 
will  nicht  mehr  von  der  inneren  Stmctnr  verrathen,  als  durch  die  Haut 
erkennbar  ist.  Wiederkehrende  Fehler  sind,  dass  das  Handgelenk  auch 
der  Frauen  zu  stark  und  der  Spann  der  Füsse  zu  hoch  ist,  so  dass  diese 
dreieckig  erscheineu.  Dafür  sind  die  Häude  —  in  den  Stichen  ein 
s^^aeber  Punkt  des  Heisters  —  oft  Ausführlieh  behandelt  und  gut  ge- 
lungen. Am  nä<duiten  stehen  in  der  Auffossung  des  mensefalicben  KSrpen 
noch  die  sechs  BlStter  von  ];V29  aus  der  (ieschichte  der  Ersten  Menadmi, 
wtlhrend  die  schweren  Leiber  der  1530  diitirtLii  Siclicn  Tugenden  ganz 
von  der  Spätzeit  Mabuse's  abhängig  sind.  Die  Köpfe  sind  durchweg  in- 
dividuell. 

In  die  Mitte  des  Oansen  bat  der  Künstler  nur  sweimal  swei  Aufer- 
stehende in  sitzender  Haltung,  lose  wie  hinstreuend,  gesetzt.  Auf  einen 
eigentlichen  Mittelpunkt,  wie  ihn  in  Alkmaiir  der  hl.  Michael,  in  Warnu«n- 
huizen  die  vier  f^tehenden  Auferstandenen  abgaben,  und  wie  in  dra- 
matischer Weise  auf  ciiiBm  im  Uebrigeu  schwachen,  am  ehesten  vielleicht 
der  Richtung  Orley's  gehörenden  Bilde  des  Utrechter  Erabiscböfliehen  Mu- 
seums der  mitten  unter  den  Erwachten  in  einem  leeren  Sarg  als  Herrscher 
stehende  Tod  ihn  bildet,  verzichtet  er.  Seine  Mittelsnippe  drri  ptehende 
und  vier  kauernde  Auferstandene  —  schiebt  er  in  den  diitttui  Hau  zu- 
rück und  drängt  sie  auch  dort  etwas  nach  links,  so  durch  die  scheinbare 
Leere  des  unteren  TheOes  das  Auge  auf  die  am  Himmdl  in  der  Mitte  er- 
scheinende Qestalt  Christi  hinlenkend,  die  ja  nach  dem  realistischen 
Princip  des  Meisters  dorch  Grosse  nicht  hervorgehoben  werden  durfte. 

V'on  den  beiden  vorderen  sitzendrn  Ficnren  fallt  am  moisten  jt»npr 
mit  wenig  Grund  für  den  Künstler  selbst  ijohnlieue  Betende  auf,  der,  zum 
Theil  von  der  aufgeriBseueu  Erde  verdeckt,  den  Körper  mehr  nach  rechts, 
das  Gesicht  aber  scharf  n$oh  Unks  wradet.  Das  leichte  Lächeln  um  den 
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FnuM  DttUieig: 


rothen  nicht  kleinen  Mund  und  die  vollen  Formen  geben  der  Oestalt  einen 
hier  wenig  passenden  sinnlielien  Zug.  Verdienstvoller  »t  die  links  etwas 
vor  ihm  erscheinende  Rüefcenflgnr  emes  noeh  leieht  mageren  Jttnglings, 

der  bei  üher^KeBchlagenen  Ueinen  den  Kopf  in  die  Hand  und  den  Ellbogen 
auf  das  Knie  stützend,  die  linke  £rf»schlossp?ie  Hand  liissip  auf  dr-tn  rrctiion 
Schenkel  ruhend,  oin  trofTIiches  Bild  eines  aus  langer  betäubuup  Erwachten 
und  nur  laugsam  zur  Klarheit  Kommenden  hieiei  Der  Rücken  mit  der 
leise  heranstretenden  Wirbelsäule  und  die  linke  Hnnd  sind  praehtvoll  mo> 
dellirt.  Die  beiden,  anderen  Sitzenden,  entfernte  und  melir  der  linken 
Hiilfte  des  Hildes  nmrphr>rig.  ."chcinon  oin  T'itnr  zu  sein.  Ei .  von  vorn  irc- 
sehen,  eine  stämmige  (Jestalt  mit  stuirem  liesieht  und  zu  wohl  fri^irten 
gelbbraunen  Locken,  weist  sie  mit  Blick  und  ausgestreckter  Rechten  auf 
die  zur  Seeligkeit  Eingehenden  hin;  sie,  im  verlorenen  Profl)  uns  abge- 
wandt und  nur  ihr  laug  lierahfallendcs  Haar  zeigend,  erhebt  leise  die 
rechte  Hund  wie  staunend  über  die  goschanten  Wunder 

In  ähnlicher  Haltung  wie  sie  er-^choint  im  Vordergrund  die  Hand  in 
Hand  mit  ihrem  Uattcu  den  Seligen  zuschreitende  Frau.  Auch  sie  zeigt 
uns  nur  die  Wange  und  das  Haar,  das  sohön  heUbraungelb  in  swel  Flechten 
aufgebunden  in  drei  Str&hnen  herabfallt,  auch  sie  erhebt  im  Staunen  die 
Rechte.  Der  Mann,  mit  aufTallend  gehobenen  Füssen  aussehreitend,  wendet 
mit  prüfendem  Blick  ihr  das  trotz  dor  krnnpc^n  schwarzen  Haare  ältlich 
aussehende  Gesicht  zu  und  weist  mit  merkwürdig  zögernder  Geberde  der 
geöffneten,  rechten  Hand  gen  Hünmel.  Geleitend  steht  hinter  ihnra  ein 
Engel,  wie  die  anderen  hier  auf  der  Erde  erscheinenden  Himmelsboten 
erwachsen,  voll  bekleidet  und  mit  aufgerichteten  randUoh  ausgezackten 
bunt  schillerndon  Schwingen  Oer  Frau  dnn  l^liek  zuwendend  legt  er  die 
Linke  ihr  sanft  auf  den  Rücken,  so  dass  die  Hand  und  der  Aermel  durch 
die  Haarsträhne  hindurchschimmern,  mit  der  Rechten  weist  er  hinter  dem 
Manne  her  voraus.  Seine  volle  uns  sugekehrte  Wange  stimmt  wenig  su 
der  sehr  bleichen  Gesichtsfarbe,  die  durch  das  \v(  ite  bis  auf  die  Fü8.se 
fallende,  mit  aller  K'nn.'-it  der  Gewaudnialerei  ilcs  l,c\(!cnrrs  ai-fliltelte  weiss- 
blaue  Kleid  noch  heller  i  iKeheint.  Vor  den  Dreien  sitzt  als  linke  Kcktigur 
ein  junger  Mann  aiit  der  l^rdo.  auf  die  er  sich  mit  der  rechten  Hand 
sttttst.  Wie  fragend  blickt  er  xum  Beschauer  um  und  seigt  mit  der  Linken 
in  das  Bild  hinein.  Hinter  ihm  werden  noch,  den  hier  gar  zu  hellen 
Farlicnton  des  Gemäldes  etwas  wärmend,  die  flamingorosa  und  liollfdan 
gefärbten  Flügel,  das  hrännlicfie  Ober-  und  dunkelblaugrünliehe  l'utor- 
gewand  eines  sonst  im  Kaiimea  verschwindendeu  Engels  sichtbar. 

Auf  dem  linken  Flügel  drängen  sich  die  Qestalten  in  iwei  von  der 
etwas  surtickgeschobenen  Hauptfigur  eines  bildntssmässig  dargestellten 
schon  als  muthmasslicher  Stifter  erwähnten  ttreises  im  Ganzen  abgewandlen 
Haufen.  Die  rechte  Gruppe  beherrs*  hon  zwei  sUicklich  contrai^tirte  Engels- 
gestalten. Der  vordere  erscheint  als  Kückenttgur;  rechts  seitwärts  vorn- 
über gebeugt,  streckt  er  den  rechten  Arm  naoh  der  Hilfle  eines  ältlichen 
Mannes,  der  nur  mit  dem  Kopf  und  dem  voi^esetstea  Bein  im  Bilde  sioht- 
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hat  wird:  er  wiU  den  Auferatandenea  in  die  Lttfte  tragen  —  so  sieht  man 
in  der  ffimmelBegion  Engel,  Beiige  um  den  Leib  faaeend,  emporsobweben. 

Die  Fnrbenwirknna;  der  Figur  ist  grün,  nur  durch  die  gelben  Haare  und 
ein  weites  graublaues  Gewaudstück  unterbrochen.  Schinutziggrün  ist  die 
Uauptfarbe  der  Flügel,  die  reiche  Kleidung  verwendet  drei  versohiedeae  grüne 
Stoffe.  Reiche  Goldvenierung  im  Qeiet  der  späten  tafelaufiwtiiUmlichen 
Ornamentaticbe  des  Kttnaflen  —  Kopf  und  Brüste  einer  Fran  als  Mittet- 
BtSck  zu  weit  geschwungenen  Blumenranken  ~  ist  angebracht.  TrefTlich 
hebt  sich  hinter  dem  Dunkel  dieser  Gestalt  der  zweite  Engel  durcli  die 
zarte  Blässe  des  feiozügigen  Profils,  das  leuohtende  Oraageroth  des  üe- 
wandes  und  das  Gianvitdett  der  Flügel  ab.  Zwischen  den  beiden  Engeln 
hinduroh  erblicict  man  nooh  vier  aum  grossen  Th^  verdeckte  aber  mit 
scharfer  Ausführlichkeit  gezeichnete  männliche  Köpfe  und  die  wenig  an- 
sprechenden Züge  eiüer  Fr.ni,  die  mit  halboffenem  Munde  den  in  der 
Mitte  der  Tafel  steiientien  üreis  fragend  anzublicken  scheint:  die  kleine 
Wendung  des  würdigen,  in  den  Zügen  sehr  durchgeführten  Kopfes  des 
Alten,  das  lefse  Emtrarweisen  seiner  linken  Hand  dürfte  ihr  gelten.  W«iig 
glücklich  ist  die  Haltung  der  Mittelgestalt:  der  rechte  Arm  hängt  schlaff 
am  Körper  herab,  die  Beine  sind  etwas  sjc/Jert  auBeinandergcsfellt.  Auch 
in  der  linken  Gruppe  fallt  vor  Allem  die  Erscheinung:  eines  Engels  auf, 
hier  besondeiä  durch  die  absichtsvolle  und  kUliue,  aber  woblgelungene 
SteUung.  Er  steht  in  Bfickenansieht,  etwaa  nach  rechts  gewandt,  den 
linken  Fuss  fest  aufsetsend,  den  rechten  in  der  Ferse  hebend.  Ooquett 
blickt  er  zum  Beschauer  um,  zierlich  schürzt  er  mit  der  Linken  den  rio- 
wandsaum  auf,  den  rechten  Arm  legt  er  an  den  Rücken  —  merkwürdi^cu- 
weise  an  dessen  untersten  Theil!  —  eines  uns  abgewandt  stehenden  Jüng- 
lings, den  er  emporffihren  wiU.  Zu.  dem  durch  die  ftoundlldien  grossen 
sdiwärzUchen  Augen,  das  schlicht  gewellte  gelbbraone  Haar,  die  fiitashräi 
rüthliehen  Wangen  und  das  etwas  spitze  Kinn  ansprechenden  Gesicht 
stimmt  das  in  der  Kleidung  herrschende  Hclhosii.  liauptsHchlich  unter- 
brochen durch  das  kräftig  bellgelb  und  grün  Bchimmernde  Gürtolbaud, 
dessen  reicUicher  Zipfel  der  Freude  des  Kttnstlers  an  flatterndem  Band- 
werk Genüge  thut  HelUrosa  herischt  auch  in  den  Schwingen  (ndti«i 
Olivengrün  und  Graublau).  Der  Jüngling  steht  in  ruhiger  Haltung,  wieder 
mit  staunend  halb  erhobener  rechter  Hand.  Sein  Act  wird  durch  die  zu 
hohe  und  runde  Schulter  beeinträchtigt,  hat  aber  vielleicht  die  benxe  Car- 
nation  auf  dem  Bilde  —  ein  sehr  leichtes  Ziegelroth.  Ihm  gegenüber, 
vielleicht  ein  wenig  zu  ihm  hingewandt,  wird  Kopf  und  Schulter  eines 
jungen  Mädcluns,  einer  echt  hoUttudischeu  Schönheit,  sidltbar:  reiches 
gescheiteltes  Haar,  im  Ton  angenehm  nvischen  Ifchttrelbbraun  und  sepia- 
braun  wechselnd,  umrahmt  das  ziemlich  breite  üval  mit  hoher  khirer  Stirn. 
Gross  und  fast  geschlossen  die  Augen,  die  Brauen  und  Wimpein  »chwach, 
die  Nase  gerade,  aber  nicht  8|rfts,  die  Lippen  voll  und  hellroth,  die  Haut 
miMig  weiss.  Vier  bis  fünf  fast  verdeckte  Nebengestalten  schlicssen  die 
Gruppe:  einem  nach  links  schreitenden  Seligen  wird  der  Kopf  gerade 
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Franz  DUlberg; 


oberhalb  des  geöfftaeten  Mnndes  daroh  den  Flflgel  de«  Engel«  mgedeckt; 

einer  der  Köpfe  hat  die  Tonsur  —  bo  war  Lacaa»  der  auf  dem  Höllen- 
Hügel  un«  auch  einen  Clerikor  als  «lefnnirotien  einea  Teufels  zeigt»  hier 

der  Kiri'lio  irpsrenuhtM-  weuigstcMis  iiii|Knt(Mist'h. •'"*) 

\\  (Min  w  ir  an  ilen  soriilaltiii  und  zicrlic!!  gestellten  Figuren  der 
Seligen  den  AuHdruck  des  Jubels  der  Erlösung  mit  Recht  vermissen,  so 
sehen  wir  die  der  HdUe  Verfallenden  wenigstens  in  Oeberden  ihren  Seelea* 
zustand  deutlich  genug  aussprechen.  Eigenartiger  als  bei  der  Bildung  der 
Engel  konnte  der  Kiinstlei  bei  (Irr  Gestaltung  der  Teufel  verfahren,  die 
die  Verdammten  ihrem  Scliicksai  zutreilicn.  Aehtilieh  wie  der  Meister  des 
Alkmaarer  Jüngsten  Gericiits,  aber  mit  eigenartigster  Auschauuugs-  und 
Erfindungslcraft,  verbindet  er  wenige,  von  allbekannten  Thieren  her- 
genommene  Formen  zu  Gotalten»  die  Fnrehtbarkeit  mit  dem  Anschein 
des  naturgesetzlich  Möglichen  verbinden  sollen.  Am  besten  gelungen, 
haben  die  beiden  aufrecht  gebenden  Teufel  <les-  Mittelhüdes  etwas  von 
dem  Unheimlich- Vertrauten  der  nordischen  Iroile  und  erinnern  gerade 
durch  den  scheinbar  gntmütliigcu  Blick  an  gefahrliche  Ranbthiere,  wie  die 
Krokodile.^  Der  Mitte  des  Oanaen  sunSchst  sctireiten  awei  Hünner  neben 
einander  der  Hölle  zu.  Der  Vordere  ist  ein  Alter.  Den  Kopf  tief  in  die 
Schultern  einziehend,  mit  vorgebeugter  Brust,  blickt  er  mit  grossoffenem 
Auge  und  ofieueui  Mund  zu  den  Seligen  hiniiber.  Nach  ihnen  zeigt  in 
tastend  halber  Bewegung  die  rechte  Hand,  während  die  Linke  mit  halb 
gekrfimmten  Fingern  wie  im  Frost  den  rechten  Schenkel  beriihrt.  Der 
rechte  Fuss  i.st  starr  vorgesetzt,  während  der  linke,  zurückgestellt,  die  Be- 
weirnng  noch  etwas  aufliiilt.  Die  ganze  HnKuug  drückt  da-;  dem  Manne 
aufgellende  grauenvolle  Erkennen  aus.  l>er  Kopf  mit  der  etwa.s  zurück- 
weichenden SUrn,  der  kräftigen  leicht  gekrümmten  Xasc,  dem  schlichten 
grauen  Haar  und  dem  kurzen  Bart  gemahnt  etwas  an  antike  Philoeophen- 
bilsten. 

Dem  .\ndcren  legt  ein  Teufel  die  Klauen  an  Sklnilrer  und  Nacken, 
im  Schmerz  wirft  er  d*  n  K'npf  zurück,  greift  mit  der  reclilen  Hand  nach 
der  Brust  und  sUccki  den  linken  Arm  in  kramptiger  Verrenkung  vor. 
Unangenehm  ähnelt  das  Qeaicht  mit  den  schmalen,  laugen,  fast  brauen- 
losen Aagen  und  der  grossen  schräg  vorwärtsgehenden  stumpfen  Xase 
einem  bei  den  späteren  Scorel  und  Heeniskerk  allsuhäuiigen  Typus.  Sein 
Peiniger  ist  ein  merkwördigea  HöUenvieh;  der  Kopf,  mit  hwmlos  ver> 


•■*-"*)  Aia  li  auf  einem  von  Aüarrt  Du  Hameol  nach  Husi  li  ire«torhenfn  Jüngsten 
üericlit  findet  »ich  ein  .Mimcli  unttM-  den  Vordaiuinten,  und  uwar  in  einem  TJiurni. 

■>)  Aneh  sonst  bUdet  Lucas  die  Teufel  engem  Anschlsss  an  Tblerfonnon: 
ich  erinnere  an  die  Hlephantengcstalt  des  Teufels  auf  „Christus  in  der  Vorhüllo" 
der  Passion  von  1551.  Auf  einem  1511  datirten  kloinen  Oelgeraälde  „Versuchung 
des  hl.  Aotonias",  bei  Horm  üol&riedirector  K.  Ftttis  in  BrUasel  —  über  d^sen 
Antheatfoit&t  ich  mir  bei  der  Kilrae  der  Betrachtung  ein  cntoobeidendes  UrHieil 
allerdmgs  nicht  bilden  konnte  —  erseheinen  die  Bpnkgestaiten  mit  Batemdmäbehi. 
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wuudertem  Augeuautidruck,  zu  trefflicher  FarbenwirkUDK  in  oraugebraun, 
graugrün  und  violettroth  gehslten,  iBt  etwa  der  einer  Windhundes,  abor 
mit  gronen  aohlappen  Ohren  und  oinem  Entenschnabel.  Am  Unterleib 
erscheint  ein  ernstblickendes  Mcnsclieiiacsirlit.  ni(>  Arme  liutiea  aus- 
eozacktc  Schwimmhäute.  Zottine  Hiuire  an  Kiii  ken  imd  Beinen  und  ein 
langer  iviugelscbwanz  fehlen  natiiriich  nicht.  .Neben  ihm  geht  ein  Qe- 
nowe,  der  einem  Jflngling  —  der  rechten  Eokfigur  dee  Bildes  —  die  Tatie 
auf  die  Sohulter  legt  und  in  der  Rechten  ausholend  eine  junge  Baum- 
wtirzpl  schwingt.  Kr  ist  eine  hrannrnthe  Hcstalt,  der  Ki'\>t'  ein  Kntzen- 
kopf  mit  Katzenschnurrbart,  aber  oiwas  oin:unental  gebogeneu  und  aus- 
gezackteu  Ohren,  am  Leibe  sind  Hängebrüste,  diu  Tatzen  menschcaälmlich 
mit  vier  Fingern,  die  FOsse  PferdefOsae.  Sein  Opfer  ist  vielleicht  die 
schönste  Erscheinung  auf  dem  Bilde:  ein  kräftiger  durchgebildeter  Körper» 
wirres  dunkles  Haar,  eine  hohe  rundgewölbte  Stirn,  grosse  tiefblickende 
Augen,  die  Nase  etwas  stark,  aber  von  schöner  Biegung,  der  nicht  ni 
grosse  Muud  halb  geöffnet,  so  dass  die  Unterlippe  hinter  der  Uberlixipe 
anriicktritt.  In  starker  Bewegung  greift  er  mit  der  Linken  an  den  scharf 
niruckgewandtan  Kopf,  wahrend  der  rechte  nicht  mehr  gana  sichtbare 
Arm  vorwärts  gestreckt  ist.  Der  schraensvolle,  aber  gefasste  Blick  scheint 
mehr  den  Greis,  seinen  S^chicksalsjrennssen,  nls  die  zur  Peüskeit  Ein- 
ziehenden zu  treffen.  Wenn  mau  hier  tihantasiren  wollte,  könnte  mau  in 
dem  Alten  eiaeu  heidnischen  oder  ketzerischen  Denker  vnd  in  d^  Jfing« 
ling  seinen  Schiller  erblicken,  die  h^de  jetat  dem  unerbittlichen  Gericht 
vorfallen.  Vor  der  Gestalt  des  «liinglings  sieht  man  den  Torso  einer  der 
Hölle  zueilend  im  Rahmen  verschwindenden  Frau.  Vor  all  diesen  UnReligen 
her  und  bis  über  die  Mitte  der  Tafel  hinniistrreifend  siirecki  8ich  die  dem 
Beschauer  nächste  Figur  der  Compositiou,  jene  beteits  von  Schuaase  mit 
Anthell  betrachtete  Frau,  die  in  den  EriSsten  hinttbetfliehen  wollte^  aber 
von  einem  Teufel  am  Fuss  ergriffen,  gestürzt  ist.  Sie  ist  nicht  schto: 
die  Stirn  l^ri'it  und  viereckig,  die  Nase  s-tnmpf.  der  Hals  stark,  alle  Formen 
von  üpiiii^er  Reite,  jiriicbtig  nur  das  rutlitiranne  Haar,  das  über  und  unter 
den  Arm  uud  itber  den  Rücken  fällt.  Aber  wie  wahr  ist  das  halbe  Auf- 
richten des  Kopfes,  der  Blick,  der  su  den  Seligen  liinttberstrebt,  die  rechte 
Hand,  die  alle  fQnf  Finger  Öffnend  sich  nach  dem  Ziele  au^treckt,  das 
unsichere  Greifen  der  Linken  nuf  den  Steinen,  das  zuckende  Krümmen 
des  vom  Teufel  umkrallten  Beines!  Knieend  bengt  sich  der  Dämon  über 
die  (iostürzte  und  holt  mit  einer  brennenden  Fackel  -  dem  weissen 
Randi  hat  der  Künstler  durch  Betupfen  mit  dem  eigenen  Finger  Durch- 
sichtigkeit gegeben  I  —  sum  Schlage  g^n  sie  ana.  Sein  Gesicht  aeigt 
eine  Vogelnase  und  sehr  grosse  hellgrünlich  leuchtende  Augen,  die  Stelle 
der  Ohren  vertreten  zwei  Widderhorner,  Haare  und  Hart  werden  dtirch 
schwimmhautuhnliche  ausgezackte  Bilduui^en  ersetzt,  so  dass  dieses  in 
glücklichster  Phaatostik  erftudene,  iu  grünen  uud  dttnkelrothen  Tönen 
glänsende  Antlits  dem  Flammengesicht  von  DGrer^s  Weltenriehter  in  der 
Apokalypse  und  dem  Btldie  R  79. 
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Spärlich  nur  sebst  8ic1i  der  Zug  der  V^tmmten  «uf  dem  reehten 
Flügel  fort,  wohl  aucli  um  dort  die  Autisicht  nnf  lias  HHuptstiick,  dea 
Höllenraeben,  freizulassen.  Ausser  drni  Kcliieckerfüllten  Oc^^iclit  eines 
Mannes  --  im  writirföffneten  Mundr  wird  die  Zunfce  sichtbar,  im  Aujte 
tritt  das  Weisse  liervor  -  sehen  wir  die  sehr  kräftige  (iestali  einer  Krau, 
die  beide  Arme  wie  abwehrend  vorBtreckeod  in  dem  entschiedenen  BlielE 
dee  zurücIcgewAndten  Oeiichte  das  Ankäropfeu  einer  starlcen  Natur  gegen 
den  Sehmerz  zeiitt.  Ganz  von  der  Qual  überwältigt  ist  dagegen  der  als 
vorderste  Pieur  H»'rTnfel  erscheinende  Miutii,  den  ein  Teufelanden  Haaren 
zu  Boden  gerissen  hat.  l^r  ist  auf  ein  Knie  ge^uukeu,  die  rechte  Haud 
Btemmt  liidi  noch  dem  Fall  entgegeu  auf  die  Erde,  aber  der  Kopf  ist,  den 
langen  braungrauen  Locken  nachgebend,  hlntenttbergefallen  und  das  Rück- 
grat will  fast  zerbrechen.  Sein  Peiniger  holt  —  wieder  mit  einer  Baum- 
wurzel —  zum  Schlage  trogen  ihn  nus:  nls  ri'litc  r  ITausknecht  der  Hölle 
hat  er  sich  auf  eioeu  uadereu,  auf  dem  Baudie  liegeudeu  Verdummteu 
SU  besserer  Verwahrung  einfach  gesetit:  vergeblidi  versoefat  dieser  Un- 
glfictdiobe  durch  Ansiehen  eines  Beines  unter  der  furchtbaren  Last  dureh- 
suschlüpfen.  I>ie  (iestalt  des  Teufels  steht  durch  die  ntwns  eintönig  grau« 
sriin-rotlilHiiuiit'ti  Farluni  tiiid  fliireh  für  gar  zu  srrolicii  Formen  ein  wenig 
hinter  den  drei  grossen  Iniiolden  (ies  Mittelbildeb  zurück.  Kine  mächtige 
Bulldoggeuuase,  ein  starker  herabgestrichener  Schnurrbart,  ein  gewaltiges 
Maul  ohne  Kinn  und  ein  gesacktes  aufgerichtetes  Ohr  sieren  das  Gesicht. 
Aus  dem  menschlich  gebildeten  Kum{>f  entwickelt  sich  vorn  l  iiio  einiige 
riesige  hängende  Bnint.  nm  Rücki  ii  riHf  lialinenknmmiihnliche  Flosse. 
Zwischen  den  Beinen  riiiL^clt  sich  «  in  Isiaaer  iiai  kter  Schwanz  hervor. 
Hinter  dorn  Teufel  sitzt  in  der  Ecke  zusammengekauert  ein  Mönch.  Wenn 
auch  die  in  seinem  breiten  Munde  sichtbar  werdenden  Zähne  auf  das 
Heulen  und  Ziihneklappen  der  Hölle  deuten  niügen,  SO  scheint  doch  nach 
dem  laiuTiidt  ii  Ausilnuk  der  grossen  schwarzen  Aiitren  der  schlaue  Pfaffe 
noch  anC  ein  Kiittlichen  aus  dem  «»ewfihrsam  zu  sinnen. 

l'^rscheint  der  Künstler  in  den  grossen  Gestalten  des  Vorderüruiides 
als  der  sorgflltige  Zeichner  des  Actes  und  oft  auch  als  der  Psycholog 
der  Geberde,  so  lelgen  uns  der  weite  Hintergrund  der  Erde  und  die  Femen 
des  Luftreiches  den  Landschafter,  wenn  man  anders  die  Kunst  der  Land 
Schaft  —  und  für  die  holländische  Kunst  wenigstens  dürfte  mnn  Recht 
behalten  —  ia  der  Wiedergabe  des  Zarten  der  Luft-  und  liichtbilduugeu 
und  in  der  Unterordnung  der  Einseiformen  unter  diese  erblicken  will. 
Fast  nur  mehr  einige  Gestalten  des  Himmels  —  der  Weltenrichter,  die 
beiden  Apostelgruppen  und  die  zwei  Pnsaiiih  iKuigel  —  sind  in  scharfen 
rmrissen  und  in  v(*IIer  Localfarbe  gehalten;  die  entforntoron  Figuren 
der  Erde  gehen  dagegcu  -  deu  eingehend  modellirten  vorderen  Gestalten 
gegenüber  vielleicht  m  wenig  vermittelt  —  rasch  in  eiue  oft  üeckig  röth- 
liche  Carnation  und  weiter  in  einen  indifferent  graugrttnen  Farbton  Uber. 
Auch  seiehnerisch  hat  es  sich  der  Meister  hier  leicht  gemaeht:  die  Be- 
wegungsmotive  einiger  Personen  des  dritten  Planes  muäien  so  merkwürdig 
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antikisch  oder  rnfFaelisch  an,  dass  man  hier  ohne  hestinimtc  Vorbilder  nennen 
ZU  können,  annehmen  müclite,  Lucas  babe  hier  Haudzeichnungeu  der 
Romisohen  Sehttle  angeBehen;  die  in  letitorFeme  augedentetoa  Gestalten 
«eigen  alle  den  IxrfEannton  Fehler  der  Leydener  Sehule,  sn  lange  Körper 

und  zu  kleine  Köpfe  zu  bilden.  Zahlreiche  in  den  Weiten  des  Hiniroels- 
raumes  nuftretende  KiKchoinuneen  von  Enircln  nn<\  Auserwiihlten  werdon 
aus  ihrem  Wolkcoiager  uiir  durch  leichte,  in  der  Farbe  sich  diesem  an- 
schliesBonde  Umrisse  berausgehobea. 

Die  sarten,  meist  randlich  geballten  Ounstgebilde.  die  in  leisesten 
Uebergangen  vom  Blau  zum  Wei^s  und  vom  Weiss  zum  Uran  Rchimmm, 
hier  gelbröthlich  von  der  niorie  de«  Himmeln  diirclilcuclitet.  dort  vom 
rothbraiuieii  Schwaden  der  Hidle  verdüstert  werden,  srelien  in  unendlichem 
Abstand  von  den  tuchartigeu  Wolken  Dürer's  auf  desseu  „ürossem  üliick* 
oder  anf  dem  Allerheiligenbild.  Mit  nicht  gwingerer  Kunst  ist  auf  dem 
rechten  Flügel  «He  Feuersgluth  in  dem  RSllenrachen  durch  Abwandlung 
einiger  weniirer  I-'aihentüne  ;Mir>;  Wirksamste  froeohen:  dieser  Iltjllfnrachpn 
läast  andere  niedtiliiiulisclif  Leistuneen  der  Feuermalerei,  ssie  ilio  'Ihifh 
unter  dem  Kessel  des  Evangelisten  Johannes  auf  Massy's  Antwerpeaer 
Grahlegangsaltnr,  weit  hinter  sich.  Kein  entbehrliches  Zierwerk  bridit 
die  licht-  und  Luftwirkung  und  mindert  die  Weiträumigkeit:  keine  Brunnen 
und  Gärten  des  Paradieses,  keine  croldrnrn  Throne,  keine  Kimel  mit  Säule 
und  Geissel,  keine  Folteriusitrumenio  der  Hölle,  wie  aut  den  übrigen 
Jüngsten  Uerichten  Hollands.  Die  Wahrheit  in  der  Darstelluug  des 
Himmels  läset  den  gansen  Vorgang  fast  wie  ein  Naturereigniss  er- 
seheinen. 

Im  Mittelbild  fiillt  in  der  Hauptpruppe  des  dritten  Plans  am  meisten 
eine  \veibliche  Gestalt  in's  Auge,  die  entzückt  zum  Himmel  ■i-it lilickeud 
etwas  geziert  den  rechten  Arm  mit  gespreizten  Fingern  zurücksueckt,  den 
linken  erhebt.  Hinter  Ihr  steht,  so  Boden  blickend,  ein  biannlockigcr 
Jfin^ing,  und  vor  ihr  kauert  ein  anderer  am  Boden,  der  Uber  den  an  die 
iSobläfe  greifenden  Arm  hin  zu  den  Seligen  hinübersieht  und  den  linken 
Arm  auf  die  Erde  stützt.  Links  von  ihr  >:telit  ein  Miidchon,  das  niliig 
die  Hand  vor  die  lirunt  haltend,  ein  wenig  mitleidig  zu  den  rechts  ab- 
geführten Verdammten  hiuüberzublicken  scheint.  In  ihrer  Nähe  lagern 
zwei  Männer:  ein  mit  gefitilteten  Händen  emporsehender  Cleriker  und  ein 
junger  Mann,  der  beide  Arme  auf  den  Boden  stutst  und  nach  links  bhckt. 
Von  der  (iruppe  aus  kriei-Iit  ein  Mann,  starr  zu  den  Seüireii  ziniick- 
Rchntiend,  einem  unwiderstehlichen  Zwuuize  folgend,  auf  allen  \  ieren  der 
Hölle  zu.  Die  drei  stehenden  Gestalten  gemahueii  hier  in  der  Anordnung 
an  irgend  eine  Darstellung  der  Drei  Qrasien  oder  Parsen,  die  beiden 
gelagerten  Jttnglinge  haben  einen  merkwürdig  michelangelesken  Wurf. 
Den  Ueherianc:  von  (h'eser  Gnt]*j>e  7m  der  litikrn  des  Vordergrundes  ver- 
mittelt ein  junges  Mädelien,  das  freu<iiu-  (Mlendeu  Schrittes  sich  von  einem 
rosa  gekleideten  Kugel  den  Seligen  zuiühren  lüsst.  Die  linke  Hälfte  des 
Hintergrundes  beleben  fOnf  flüchtig  angedeutete  grossere  und  klehiere 
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Gruppen:  dcv  SelicWoit  ziHMlt-tulf,  ik-iicn  Kiigel  geleitend  »ar  Seite  gehen, 
einninl  aber  auch  abwehreu»!  eutgegentreteu. 

Yoa  der  Mittelgruppe  zu  den  groasen  Gestalten  der  Verdanmtra 
leitet  eine  aehr  bewegte  Gruppe  von  drei  Personen  über.  Ein  Jflngllng 
stürzt,  beide  erliobeneri  Arme  vorstreckend,  den  kraushaarigen  Kopf  aber 
zuriiek\v(MitUn<l,  zu  dpii  Selicen  davon.  Mnn  (ktikf  hoi  seiner  (tcsImU 
unwillkiirlirti  an  den  Hurcbrand  «ler  Stanzen.  Sein  riickgewandter  Blick 
scheint  einer  Frau  zu  gelten,  die  beide  Beine  anstemmend,  mit  der  rechten 
Hand  sich  losznmacben  strebend,  einem  elivengranen,  mit  iwei  mSehtig 
abstehenden  Eselsohren  gezierten  Teufel  Widersland  leistet,  der  mit  beiden 
Klauen  die  Arme  an  ihrem  langen  rostbraunen  H;i;ir  ffirizidit.  Entfernter 
wirr!  in  der  rpchfen  Ecke  des  Bildes  auf  folsiircm  \\  eiie  eine  Schaar  Un- 
seliger -  zum  i'heil  sich  die  Haare  rauteod  und  schreiend,  auch  unter 
ihnen  ein  Clerilcer  —  von  einem  sehr  eorpulenten  Teufel  getrieben»  der 
mit  einer  Art  Heugabel  in  die  Gesellschaft  hineinstocbert.  In  noch  weiterer 
Ferne  ein  ähnlicher  Zug  unter  .\ufsicht  eines  satyrartigen  Diimons,  der 
durch  zwei  mit  Fledermausflügehi  in  der  T.nft  schw(  bcinlo  (ienossen  unter- 
stiiizt  wird.  Mehr  nach  der  Mitte  des  Hildes  zu  sehen  wir  noch  andere 
Verdammte,  einzeln  und  in  Gruppen,  rennend  und  kriechend,  gejagt  von 
einem  geierköpfigen  Teufel,  dem  ein  mit  fliegenden  Haaren  enteilender 
Mann  noch  gerade  entgeht. 

Auf  fli'iii  rcfliti'ii  y-Müccl  öfTnpf  sieli  liititcr  ilcii  < Ifsfaltcii  des  Vcinler- 
grundes  eine  scliwiirze  Kluft,  aus  der  das  ticsiclit  eines  alten  .Mannesund 
Kupf  und  Schulter  eines  jüngeren,  uns  ubgcwaudteu,  der  mit  dem  Hand- 
rücken das  weinende  Auge  trocknet,  emporragen.  Jenseits  ruht  auf  grauem 
Fetegestein,  den  Eindruck  dieser  Tafel  bestimmend,  der  gewaltige  Hidlen- 
rachen.  .Auch  fin-  diesem  'li  liiidc  ut  ht  <ler  Künstler,  wie  für  die  Teufels- 
gestalten, von  den  einfachsten  thierischen  Formen  aus:  es  wurde  ent- 
stoheu,  wenn  eine  Bulldogge  sich  einige  Wulruss/ühne,  den  ungeheuer 
gähnenden  Rachen  und  die  GröRsenverhtUtnisse  eines  Waltfiaches  an* 
schaffte.  Die  äusseren  Theile  sind  in  braunen  und  graugrünen  Tönen 
gehalten:  ein  Prachisiiuk  ist  das  tnächtige  runde  glasgrune  Auce  mit 
schwar/tr  Pii|ii!|p.  \\  iikungsvoll  eineefan«?  von  sepiabraunet  Haut  mit 
hellgelbbrauuen  Lichtern.  Die  Flammengluth  im  luuern  ist  durch  .Mischung 
Weniger  Farben  und  nassen  breit  hinstreichenden  Auftrag  gegeben:  im 
unteren  Theile  herrscht  Citronengelb,  Grau,  Kothbraun;  nach  oben  mischt 
sich  das  Oelb  mit  Violt>ttn)th,  Hellrotlibraun  und  Fleischfarben,  um  ganz 
oben  in  liniehtetides  Zieireirnth  überziürehen.  Das  brauurothe  Zahnfleisch 
wird  von  der  Uluth  durchleuchtet.  Weissgrauer  Hüllengeifer  sprudelt 
über  denUnMiefer.  In  diesen  Rachen  atossen  nun  zwei  Teufel  ihre  Opfer 
hinein.  Der  Vordere  hält  mit  beiden  Armen  eine  lange  zweisinkige  Gabel 
und  holt.  Miif  dem  rechten  Fusse  sich  wippend  auslegend,  zum  Stosse 
srciTo!!  den  Kücken  eines  znitcn  Jiingliiiffs  au.s.  der  beide  .\rme  wie  tih- 
welireud  zur  Seite  streckend,  mit  vornüberfallendem  Haare  in  den  Schlund 
hinänztürzt.   Der  Andere  schleppt  eineu  Geistlichen  hinein,  der  auf  dem 
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Bftiicije  lio2(Mi(l  aus  Leibeskrüften  zuppelt.  liei  le  Tciilol  sind  wie  die 
meiäteu  uui  dieser  Tafel  vou  gnuigrüiien  und  biutiuen  Furbeu:  der  ürüäsere 
hat  auf  langem  Halae  einen  Kopf  mit  geringelten  Hörnern  and  zottigen 
Hundflohren,  am  Unterleib  ein  UenBehengencht  mit  lang  herauBhängender 
Zunge;  der  Andere  Katzenohren  und  Vogelsclinahel.  Die  jetzt  Hinciii- 
ge«to8«enen  sind  nicht  die  Ersten  im  Hfillenraelien:  zahlreiche  jammernde 
(iesicliier  und  oft  verrenkte  Gestalten  taucheu  in  ihm  auf.  Auf  dem 
gewaltigen  Kopfe  aelbet  haben  swei  Kamdhrten  der  Hölle  Rati  gelünden. 
Ein  Wesen  mit  Papageienkopf  und  Amphibienkörper  steht  anf  der  Nase 
derl'ngeBtalt  und  hiilt  eine  Kanne  mit  tlanimeudem  Inhalt  und  ein  Bhitt  mit 
amrcliätictriii  Siegel  wohl  einem  von  fern  lioratiaorührteu  Verdanimtoii  ent- 
gegen, dem  30  zugleich  sein  Hoiienpact  und  daa  ihm  bestimmte  Triinklein 
gezeigt  wird.  Auf  dem  Schädel  des  Gebildes  sitzt  mit  Ubergeschlageucn 
Beinen,  ein  äber'e  Knie  gebreitetes  Papier,  die  Feder  in  der  Klane,  naoh* 
prüfend,  ein  geschiekt  aus  AfTen-  ^  Katzeutypus  zusammengesetzter 
oinhörniger  Geselle,  aus  dessen  Si  linltct  ii  rüe  Lmuii'  dt's  KiinstU'r.-?  mensch- 
licho  Profile  hervorgellen  lässt.  Hinter  dem  Holleniaclien  erheben  sich 
die  Mauern  der  Hülle,  in  der  Ferne  sich  noch  eiunial  wiederholend:  ein 
vergitterter  Fensterhogen,  xerbroohene  Thore,  Alles  sobmucklos  ans  mäch- 
tigen Quadern.  Dort  tummeln  sieh  noch  einige  HöllengeiBter:  der  Eine 
läuft  einem  Wesen  nach,  das  hinter  der  Ecke  ilew  fleniiiiierw  ver>;eli\vindet, 
der  Andere  stösst  in  ein  Horn,  aus  dem  l'lammen  emporscliiii^en,  der 
Dritte  holt  einen  Verdauimteu,  der  sich  aul  die  Zinne  gettüchtet  hat,  Ilm 
vom  RDcken  her  greifend,  herunter.  Auf  dem  ftaehen  Boden  sieht  man 
noeh  Ausläufer  der  Züge  der  Unseligen  aus  dem  Mittelbild:  Hinner  und 
Frauen,  die  sich  aneinander  klammern,  eine  Frau,  die  von  einem  mit 
rothem  Mantel  nmhiillten  Teufel  an  einem  Stricke  fortgezogen  wird. 
Uebcr  scharfgelbem,  von  wenigem  Roth  unterbroeheuem  Feuerschein  stcigea 
dicke  graue  und  rothbranne  Bauohwolken,  breit  und  kühn  liingestrichen, 
empor* 

Zu  der  belebten  Luftregion  leiten  die  weissen  Wolkenmaaaen  über, 
die  auf  dem  linken  Flügel  sieh  gleich  einem  A\ifzuü  niederüelns^en  haben 
zur  Aufnahme  von  Seligen  und  Engeln,  die  in  drei  wieder  der  Milte  aus- 
weichenden Gruppen  stehend  emporfahren.  In  der  linken  Gruppe  sieht 
man  eine  junge  Frau»  Hand  in  Hand  mit  einem  Jüngling,  eindn  Geist- 
lichen, der,  die  Hände  auf  die  Brust  legend,  audüehttg  aufblickt,  und  n^ieh 
drei  andeie  Selige,  geleitet  von  zwei  Kn^eln,  deren  vnrdfrer  i?i  dunkel- 
blauem Gewände  erscheint.  Die  rechte  Gniiqie  erotfnet  ein  tastend  sieh 
vorbeugender  Jüngling,  eine  betende  aber  zurückblickende  Frau  und  ein 
gleiebfalls  rUekaehauender  junger  Mann  folgen.  Auch  diraer  Schaar  sind 
zwei  Engel  beigegeben:  der  vordere,  in  frischgelber  und  grüner  Tracht, 
führt  eine  Frau  nn  der  Hand,  von  dem  anderen  wird  nur  das  rosenrothe 
Klei<i  sielitbar.  Die  dritte  Gruppe  besteht  aus  drei  in  letzter  Ferne  in  der 
rechten  Ecke  der  Tafel  augedeutetcu  Rückeutiguren.  In  hüherom,  von 
blauen  tind  grauweissen  Wtdkea  erfülltem  Räume  fliegen  in  gebogeuer 
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iitti'h  m'htfj  hiu  steigender  liinir  vier  Primel  hinauf:  jeder  trügt  einen 
mäQulichen  oder  weiblicbea  Seligen  um  den  Körper  laaeend  empor. 
^niintUoli  in  RUekenaiuncht,  sfnd  sie  dooh  in  Bewegung  and  Batfernung 
snfs  Reiehste  anlerRchieden.  Sie  und  noeb  mehr  die  beiden  Pomnnen* 
eogel  des  Mittelbildes  verrathen  ein  fUr  einen  Nordländer  der  Zeit  ganz 
ausserordentliches  Studium  der  windgebauschten  Gewänder  und  verkürzten 
Körper  schwebender  Gestalten.  An  einem  der  Engel  wird  durch  das  Ge- 
wand hindurch  deutlich  die  ntdemde  Bewegung  der  Beine  bemerkt.  Die 
Flfigel  und  Kleider  sind  in  «urten  briunlichen,  gelben,  grünen,  rotben  und 
weiselichi  n  I  irbtöuen  gehalten:  der  entfernteste  der  vier  ist  zum  Theü 
von  einer  durehsiclitisien  Wolke  umliiillt,  deren  Zartheit  der  Künstler  — 
ähnlich  wie  beim  FuLkelrniicli  (U'>^  Teufels  auf  dem  Mittelbilde  ■■-  durch 
Eindrücken  des  i'iugeis  iu  die  nasse  Farbe  erhöhte.  Das  Ziel  der  Engel 
ist  ein  bläulich  greuee  Wolkenlager,  auf  dem  wir  andere  Engel  ihre  Sohtttn- 
linge  tragen  und  führen,  selige  Miiniier  und  Frauen  nach  reobtRi  der 
Horrlielikeit  Cliristi  zusrhreitcn  sehen.  Kinitie  der  Solisen  erscheinen  hier 
bekleidet,  sind  alsM  schon  läneer  iu  den  Himnud  iiufirenommen.  Die 
Gestalten  sind  andeutend  aus  der  grauen  Grundfarbe  herausraodelUrt,  nur 
die  vordersten  durch  einige  bunte  Aufseteer  belebt  In  der  höchsten 
Sphiie,  wo  rothgelbe  Glorie  mit  Uänlicben  Wolkenmasgen  wechselt, 
schweben  zweimal  vier  nuisicironde  Knsel  in  kühnen  Stellungen,  mit 
Flöte,  I^aute  imd  Notenblatt.  Ihre  Umrisse  sind  rötblich  aus  dem  gelben 
Grunde  herausgehoben. 

Aehnlich  wie  hier  leuchtet  in  der  hSehsten  Region  des  Mittelbildes, 
soweit  nicht  Alles  durch  die  plump  aufgemalte  Glorie  der  hebrXiaeben 
Buchstaben  verderbt  i  i  r  der  Himmel  in  liellgelbcm  Glänze,  belebt  durch 
«ahlreiche  in  leichtem  Weinrnth  auf^ezeirlinete  Engelsfigürchen.  Zu  oherst 
sind  es  nur  geflügelte  Puttcnköpfuhen.  Niederer,  zu  Seiten  des  die  Taube 
des  Heiligen  Geistes  umgebenden,  von  rosigem  Rand  Uber  oitrongeiben 
Sehein  zu  heUrothbrannem  Kern  gebenden  Uchfkreises  etwa  je  fttnf  gröBsere 
Engel,  die  mit  lang  flatternden  QewSndem  in  verschiedenster  Haltung  auf- 
fliegen. Eine  hellrnsa  gehaltene  Zone  vermittelt  zu  der  entnen  T?e£rinn. 
in  welcher  sich  das  gestAltenbelebte  bläuliche  Wolkenlager  aus  dem  linken 
Flügel  fortzusetzen  scheint.  Nur  giebt  es  hier  keine  neuen  Ankömmlinge, 
fast  autoehmdos  sind  die  Gestalten  bekleidet  Meist  erscheinen  sie  in 
Halbflgur,  oft  stützen  sie  sich  auf  die  Wolkenschicht  wie  auf  mne  Balkon- 
hriistuniT.  Vnn  dem  richtenden  Cliristtis  m\%  links  sieht  mnn  nur  Frauen, 
rechts  nur  Miinner.  \Un  treiester  Heweüiing  der  Einzelnen  ist  die  Mehr- 
zahl Cliristu.s,  oit  betend,  zugewandt.  Einige  der  Frauen  tragen  die  Zeit- 
traeht  des  Kfinstlers,  manche  der  Männer  Turbane.  Die  Gestalten  sind 
lebensvolle,  grau  angegebene,  gelegentlich  leicht  röthlich  gehöhte  Skizien: 
Yortreflflich  ist  ein  breitschulteriger  Mann  mit  nmdem,  stumpfniisijrein. 
energischem  (Jesicht,  in  runder  weicher  Mütze  und  halb  offenem  Hemd. 
Cliristus  erscheint,  ganz  im  (Gegensatz  etwa  zu  der  Riesengestalt  des 
Naardener  «Ifingsten  Gerichts,  aber  einfaeh  der  angenommenen  Entfernung 


i^iyuu-cd  by  Google 


Du  Jüngato  Qortoht  dM  Lviwb  tob  hvyivn.  57 

«ntsprecheiid,  nur  halh  so  stors  als  die  mensclilichen  Fieuro-i  iies  Vorder- 
$q*und8.  Nüchtern  sind  Lilie  und  Seh  wert,  die  ihm  zu  Häupten  schweben, 
angedeutet,  kärglich  sein  Sitz,  der  Regenbogen,  als  olivengrttner  Strich 
bingemalt,  trots  der  wiclitigen  tragenden  Function,  die  dieser  dvroh  den 
reichlichen,  wie  über  einen  festen  Gegenstand  über  ihn  hinfallenden 
rothen  Mautol  dos  Gnttessohncs  erliält.  Besser  wirkt  dor  Einfall,  die 
Weltkugel  als  Sclienicl  der  Füsse  Christi  durcli  eine  kugelig  znsiimmeii- 
geballte  Wolke  m  ersetzen.  Diese  Wolke  ist  die  oberste  in  einer  Sehieht 
grsvweiadieher  LuftgeUlde»  die  den  beiden  Gruppen  der  Apostel  als  Lager 
dienen  und  in  Erdennähe  nach  der  Seite  der  Seeligen  hin  hellblauem 
Himmol  Platz  machen,  nneh  der  Opsrcnd  der  Venlanimniss  aber  in  dichten 
Nebel  ühergeluMi,  Die  Gestalt  Christi  erinnert  leider  daran,  dass  aacn  in 
den  Stichen  unserm  Künstler  gerade  die  gegenständlich  wichtigsten 
Figuren  oft  misirAtben.  Schon  die  Oeberde  des  Segnens  und  Verdammens 

—  dieses  soit  abw&rts  gestreidttem  Axm  und  seitiriirtB  gestreektw  Hand 

—  macht  den  Eindruck,  als  wolle  der  Heiland  seine  Hände  nicht  gerne 
weit  vom  Körper  entfernen.  Ausdruck  und  Ziiee  des  Gesichte  —  kleine 
missmutbige  Augeo,  viereckige  Stirn,  krauses  Haar  mit  drei  in  die  Stim 
fallenden  Lockchen  und  knner  in  iwet  Spitsen  ausgdiender  Backenbart 

—  können  nicht  genttgen.  Maria  and  Johannes  sind  nieht  anwesend. 
Reichste  Abwechalung  bieten  die  beiden  Gruppen  von  je  sechs  Aposteln: 
sitzende  und  stehende,  einise  zu  Cliristus  aufblickend,  mulerp  im  Gespräch 
sich  zu  Genossen  umwendend,  wieder  andere  vom  \\  olkenbalkon  aus  auf 
die  Vorgänge  der  Erde  herabsehend.  Keine  steife  Reihenlinie,  immer 
Binar  vor  oder  hinter  den  Anderen  geschoben.  Welche  EntwicUvng  seit 
dem  .Ti'nmstcn  (tRricht  des  Petras  Christus  im  Berliner  Museum,  WO  die 
hinmilisehen  Heerschaaren  wie  an  drei  Wänden  einor  SuTiaehtel  zusammen- 
gepfercht erscheinen!  Der  Eindruck  der  Gewandf'arhen  ist  im  Verhältniss 
zum  (tesammtlone  den  Werkes  bunt,  wenn  auch  einzelne  Zusammcu- 
stellangen,  wie  das  Sohwänlich  und  Olivengrau  des  Christus  Nächsten  der 
rechten  Gruppe  recht  vornehm  sind.  Die  Gesichter  sind  eingehend  indi- 
vidualisirt:  mit  der  ecstnchencn  Apostelfoltre  des  Meisters  haben  sie  keine 
Heziehunuen,  dagegen  ähneln  Petrus  und  Paulus  (die  Christus  Nächsten 
der  linken  Gruppe)  in  Typus  und  Truelit  den  grossen  Gestalten  derselben 
Apoetel  auf  dem  Anssenbüda  Einige  Apostel  gleichen  mehr  ehrsamen 
Handwerksmeistern,  denn  Finten  des  Himmels:  in  der  linken  Gruppe  dM- 
derbe  bärtige  Rundkopf,  der  sich  uns  zuwendet  und  den  halbentblössten 
rechten  Arm  auf  die  Wolkenhrüatnne  stützt,  in  der  rechten  der  stehend 
mit  aufgerissenem  Auge  Christus  Anblickende  mit  seiner  keck  heraus- 
BtehendMi  Nase,  dem  wirren  Em  und  struppigen  Bari  Auch  JoluHues. 
so  fein  auch  der  Jfingting  aufgefiMBt  ist,  der  hinter  seinem  Vordermanne 
her  m  Christus  aufsieht  und  die  rechte  Hand  auf  die  Brust  legend,  die 
Linke  in  nervöser  Spannung  geschlossen,  einen  I?Iick  seines  Herrn  zu 
erhaschen  sucht,  auch  er  leidet  unter  dem  allzu  vollen  Gesichtsumriss. 
Edler  ersidiei'nen  Petras  nnd  Paulos.  Dieser  Uiekt  leicht  geneigten  Hauptes 
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mit  kleinen  gutuiüthi^  rinnenden  Augen  nieder.  Hoch  und  schön  gewölbt 
ist  dl0  Stirn,  regelmässig  die  Nase,  das  graue  Haar  nnd  der  Bart  würdig. 
Jener  wendet  Uitienden  Angea  den  krauabaarigen  auf  micMigem  Nacken 

aitzendcn  Kopf  zxi  den  Anderen  um:  die  ungemein  plaKtische  Oeberde  der 
eeöffnot  vm^chaltonen  Rechton  sieht  aus,  als  wolle  der  Mnnu  den  Krdball 
unter  ihm  [uickeii,  wahrend  der  Zeigefinger  der  im  Schoos  ruhenden 
Linken  bestimmend  hernieder  zeigt.  Der  kühne  Wurf  des  über  die  rechte 
Schalter  und  Uber  beide  Arme  fallenden  hellen  Mantela  erhöht  noch  den 
Schwung  der  Qeatalt.  An  den  beiden  der  Krde  nächsten  und  daher 
grÖ8.sten  Hinimelshcwnluimi,  den  unterhalb  jcMler  dor  Aiiostrlortippon 
einander  zup:i'Nv;intlt  s(liw<'bpndpn  Poüauneiiengeln  enttuitet  Lucuh  seine 
ganze  Kraft  der  Nuaneirung.  Beide  ihun  dasselbe  uud  haben  danselbe  an, 
und  doch  Bind  sie  im  Eindmek  unendlich  ven  einander  vensehieden.  Es 
sind  frisohe  Jungen  mit  bräunlichen  in  die  Stirn  gekämmten  Haaren, 
stumpfer  Xiise  un<i  (iiin  h  das  l'I;mrn  niifiroblähten  Wangen.  Die  Fiirberi- 
wahl  erreicht  eiiifii  schon  lris<>  an  die  Zaiiticreien  flo?;  Vermeer  van  Delft 
gemahnenden  Heiz  durch  die  vuu  grün  bi»  vom  »ciiinitnerndeii  Schwingen, 
daa  von  Citronengelb  bis  Goldbraun  apielende  Orange  des  Qewandee,  ein 
kuraes  von  Hellviolett  bia  Granblan  acbillemdee  Mantelchen  und  daa  Hell- 
rosa  des  fuhnenurtig  von  den  Röhren  der  goldenen  Posaunen  flatternden 
Tuclics.  Der  linke  Kngel  erscheint  in  Seitenansicht,  beide  Hiinde  greifen 
unter  der  Posaune  her,  das  rechte  Bein  ist  mit  kräftig  ruderndem  Fusae 
auageatreckt,  daa  linke  an  den  Körper  gezogen.  Die  Flügel  amd  auf- 
gerichtet, der  Wind  wirft  daa  Oewand  in  mächtigem  Bogen  nach  hinten. 
Können  wir  uns  vor  dieser  Gestalt  des  Kimlrucks  eines  Sitzens  in  der 
Luft  nicht  erwehren,  so  bietet  i\vr  reclite  Kimel  i/inc  Atiacnlilickliclikfit 
der  lieweguag,  bei  der  man  an  die  berühmte  tiestHii  des  die  Sonne  er- 
schaffenden Oottvatera  ana  der  Sixtiniachen  Capelle  denken  mag.  Er  ist 
von  linka  hinten  hingeflogen;  wir  können  die  Silhouette  des  gebogen 
nach  hinten  gewandten  Beinen  \cifolgen.  Die  Schwingen  sind  halb  ge- 
breitet, wir  f<L'hen  den  etwsis  «ickriimintoii  Rücken  von  oben.  Das  fiesiclit 
und  die  Arnic  die  von  oben  liei  aiit  die  Posauno  ertitVn,  werden  von 
vorn  gesehen  uud  wenden  sich  schon  wieder  nach  links,  so  dass  die  Kreis- 
bewegung auf  8  Anaehanlichate  featgehalten  erBcheint.  Daa  Oewand  treibt 
hodigcbauscht  nach  links  zur  Seite. 

Trntz  Micholancelo  und  Rubens  hat  die  Malerei  mit  der  Darstellung 
des  Ereignisses,  mit  dessen  Eintritt  alle  Malerei  ein  Ende  haben  wird, 
kein  souderUches  Glück  gehabt.  Gerade  Lucas  van  Leyden  hat  die  Kraft 
dea  Dramatikera  eigentlich  nur  in  der  frühen  runden  Paaaion  —  einer 
wohl  aua  der  Empfindungaweiae  dea  Engebrechtaa.  geaehalTeuen  Arbeit  — 
entfaltet;  ihm  gelingt  nach  der  Oefühlsseite  bin  am  besten  die  Darstellung 
verhaltener  Empfindungen  und  des  riithselhaften  Stimmiinirsznsatnmen- 
haugea  zwischen  Mensch  uud  umgebender  Natur  —  ich  denke  hier  vor 
Allem  an  daa  wunderbare  Blatt:  Cbriatua  eracheint  der  Magdalena.  So 
vermochte  er  den  vom  Stoff  erforderten  acharfen  Gegenaata  jubelnder 
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Freude  und  jiuninemder  Verzweiflung  nicht  voll  auszuselKlpfcii.  Wir  können 
nicht  darüber  hinweg,  dass  der  «'Jostalt  dfH  richtenden  t'liristus  die  Be- 
dentsarnkoit  fehlt,  die  mich  einer  im  Miixsstaho  weiter  iMitfonuinfir  ge- 
haltc'uen  Figur  zugänglich  i»t,  und  dmn  viele  der  ^roKKeu  inenschiicheu 
Oestalteo  Uber  der  Freude  an  der  frei  bewegten  Darstellung  ibrea  Aetea 
den  ernsten  Zweck  ihrer  Anwesenheit  fast  zu  vergessen  scheinen.  Somit 
erscheint  einer  iibsohiten  Betrnclitunc:  das  Werk  nic  ht  als  eine  ergreifende 
und  geschlossene  Schöpftuiff.  :it>er  als  ein  Stück  echter,  befreiter  Malerei 
und  lebenswarmer  Zeiclinung,  und  als  eine  au  geistvollen  Eio2elzügeu 
nnendlieh  reiche  Arbeit  Im  Sehaffen  aeinea  Heiatera  —  dar  hannoniaobere, 
klaaataehere  Leiatuagen  in  den  Kartenapielem  des  Lord  Peinbroke  und 
der  Heilung  des  Blinden  der  Ermitage  geboten  hat  —  bedeutet  es  die 
naturgemiisse  Fortbildung  des  in  seinen  grossen  punoramenhnften  Stichen 
Angebahnten  und  seine  höchste  compositionelle  That.  In  der  niederländi- 
achen  Kunat  dea  Zeitaltera  der  HcKshrenaisaanae  iat  ea  endlieli  die  atärkste 
aelbatatSndigo  Darstellung  dea  naekten  Körpers,  einea  der  seltenen  Bei- 
spiele einheitlieh  heller  Farbenstiinmung  und  überragend  in  der  Kunat 
der  Verkürzung  wie  in  der  Wiedenrabe  der  Lttft  und  des  Feuers. 

Wir  bedürfen  keine»  solelieii  liiütorischen  Standpunktes,  auch  nicht 
dea  Hinweises,  daas  wir  hier  die  bisher  einzig  gesicherten  der  Lcbens- 
grSsse  nahen  Meosehengestalten  des  Künstlers  ver  uns  haben,  vor  der 
AUBSenseite  des  Altarwerkes.  An  wild  zerrissener  Meeresküste  sitzen 
Petrus  und  Paulus,  den  Blick  einander  nicht  zuwendend,  durch  ihre  Ge- 
berden ;iher  mit  einander  verbunden.  Den  linken  Flügel  nimmt  Petrus 
ein.  Mit  grossem  entäcbicdeuen  Blicke  wendet  er  den  Kopf  leicht  nach 
links,  die  rechte  Hand  weist  geöfftaet.  aber  mit  bestimmt  anageatrecktem 
Zeigefinger  zu  Paulus  hin,  die  Linke  ruht  auf  dem  t^laenaits,  fest  den 
gothischen  Schlüssel  umspannend.  r>ie  eiitblössten  FiisKe  stehen  neben- 
etnander.  Das  Gesicht,  wirr  von  crauem  Lockenhaar  uud  kurzem  Bart 
umrahmt,  mit  hober  gerader  Stirn,  miichtigeu  schwarzen  Augen  und 
kuixer  Adiemaae  Terriith  gewaltige  Kraft,  Stark  iat  der  Oegenaats  von 
Hell  und  Dunkel  in  der  Qesiebtsfarbe:  die  Beleuchtung  dea  Bildea  iat 
abendlich  und  kommt  von  rechts  —  so  erscheint  die  linke  Oesichtshälfte 
rothbraun,  die  rechte  frelldich.  eine  scharfe  ('nnfrnstirnnff  der  Fleisehtöne, 
wie  sie  zuerst  bei  Geertgen  tot  S.  Jaus  auftritt.  Herrlich  sind  Hände  und 
Fasse  beider  Oeatalten  modellirt.  Er  trigt  ein  enganliegendes  an  Hala 
und  Annen  festsehliessendea  leuohtend  olivengrünea  Oewand  mit  Nesteln 
von  gleicher  Farbe,  und  einen  weissen  Mantel,  der  um  die  link©  Schulter 
geworfen  den  aufnilienden  Arm  einhüllt,  in  einem  pniehtvoll  sezeichneten 
Zipfel  senkrecht  von  der  Schulter  niederfällt  und  um  den  Kücken  her  sich 
windend  mit  rund  gebogener  Falte  aieh  um  den  rechten  Schenkel  legt. 
Paulus  iat  entsehiedener  nach  links  gewandt.  Der  Körper  vorgebeugt, 
das  Haupt  aber  voll  aufgerichtet.  Die  Rechte,  halb  eriloben,  strebt  mit 
bedäehfii:  li-liiciider  fieb^rrie  der  »nssestreckten  Firiirer  7U  Petrus  bin. 
I)iü  Unke  Hand  macht  mit  spielenden  Fingern  au  einem  grau  gebundenen 
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Buche  die  sweite  Schliesse  ssu,  das  der  Apostel  den  Schnitt  naeh  obea  attf 
Bdn  Knie  stemmt  Das  linke  Btin  ist  mehr  an  den  KjMrper  geiogen,  das 

recht*'  aller  ;iiist;(  st!C'ckt  und  der  Fuss  ia  den  Zehen  gehoben,  als  HChliige 
er  den  Takt  zu  (U«ii  <  icdanki'ii  des  Mannt's.  Mit  lioher  ein  wenig  zurück- 
weichender Stirn,  kurzen»  weissen  Hnar.  mossen  hlnnsrrauen.  forechend 
bliclcendea  Augen,  gerader  Nu^e  und  üenkreciit  lieiab^;eätrichenem  ge- 
wellten fast  wessen  Bart  idad  seine  Ziige  milder  nnd  heller  als  die  des 
Anderen.  Ueber  einem  blangranen  weitfaltigen  Rock,  der  am  unteren 
Saum  mit  mnttfr  HoMfransp  sroräiulert  ist,  träct  er  oinoii  auf  der  Brust 
durch  ein  olivetifarbones  Hand  zusumnienctdialtoiien  Mantel  von  stralilend- 
8tem  Feuerroth,  mit  zurückgeschlagener  Kapuze.  Zwei  Bücher,  das  obere 
Schwan,  das  nnter»  lothbnna  gebnaden,  liegen  Unks  neben  ihm  auf  dem 
Felsen,  sein  Sehwert  mit  grossem  Griff  rechts  von  ihm  am  Boden.  Den 
Vordergrund  bildet  niedriges  spärlich  bewachsenes  Gestein  von  helloliven- 
gelber  bis  dunkel-kastanienbrauner  Farbe,  Rechts  hinter  Petrus  steigt  es 
am  höchsten  auf,  bekrönt  von  einer  ästig  emporsturrenden  baumwurzcl. 
Entfernter  erhebt  sieh  links  und  reebts  bewaldetere  Kfiste*  links  mehrfach 
vom  Meere  mngeschnitten  und  durdi  einen  einfachen  Thurm  mit  Vorbau 
belebt,  reehis  sanfter  hügelig  mit  einem  Wege,  nüuine  und  Sträucher 
sind  dunkel  anf  dem  staini>ficrünen  Gelände.  Vom  Winde  howcsrt:  das 
Laubwerk  etwas  spitzig  lederartig  wie  es  auch  auf  späten  Stichen  des 
Meisters  häufig  erscheint.  Meer  und  Hintergrund  sind  im  Qansen  blau- 
grün  gehalten.  Links  sieht  man  die  erregten  Wellen.  Eine  Menge 
Schiffe,  manehe  in  Xoth,  sind  auf  der  Fliehe  vertheilt.  Am  Horizont 
steigen  zu  beiden  Seiten  schroff  dreieckige  Felsen  empor,  rechts  ist  eine 
Insel  mit  einer  Stadt  vorc:elaeort.  Am  dunklen  liimme!  ist  noch  einigen 
Koth  uu  dou  Wolken.    Hecht»  erhellen  üich  Himmel  und  See. 

Die  Ausftthrung  ist  von  meisterlicher^  nirgends  flttehtiger  Breite. 
An  Gesichten,  Bänden  und  Fässen  sieht  man  die  hier  sehr  energischen 
Vorzeichnuntren  des  Künstlers  unter  der  Fleistdifarbe.  Die  Seliatten  im 
Gewände  des  l'etnss  sind  durch  ein  dunkleres  lirüii.  in  seinem  weissen 
Mantel  durch  Graublau,  im  Mantel  des  Paulus  durch  Rotlibrauii  und  Purpur- 
rotii  gegeben.  Das  Dunkel  des  Laubes  durch  breite  rundliche  AuCsetMr 
frischen  Orftna  auf  der  bräunlichen  Farbe  gebildet 

Die  Färbung  ist  von  grüsster  Kraft  und  Harmonie.  Das  Grün-Weiss 
des  Petrus,  das  Feuerroth-Graublau  des  Paulus  geben  sowohl  jefles  für 
sich  wie  auch  gegen  einander  wie  auch  im  Verein  mit  dem  dunklen 
Baumgriin  des  Laube«  nnd  dem  stumpfen  Blangrfin  der  Feme  den  glück- 
lichsten Klang. 

Dem  technischen  Glanz  aber  ist  der  gedankliehe  Inhalt  der  Compo- 
sitlon  ebenbürtig.  Den  beiden  ruhig  sitzenden  Geatnltpu  ist  dureh  die 
blosse  Haltung  der  Gliedmassen  die  aufgewühlteste,  die  gewaltigen  Empfin- 
dungen der  Männer  wiederspiegelnde  Bewegtheit  verliehen.  Die  beiden 
Menschen  sind  in  die  stiinnisdi  empörte  Natur  hineingeBefst,  als  sei  ihre 
Existena  nur  in  dieser  Gegend  denkbar.   Hinter  dem  nnmhiger  bewegten 
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Petrus  erselieineii  Felsen,  Küste  uud  Himmel  zeriiaaeuer  uud  düsterer, 
hinter  dem  mildsren,  greisen  Panliu  ebener  und  lichter. 

Einen  XaebUang  des  Werkee  bedeutet  der  1637  datirte  Stidi  Paolne 

und  Petrus  (B.  106).  Hier  sind  die  Beiden  in  eifrigem  Gespräch  über  eine 
Stelle  im  Buche  des  Paulus,  auf  die  Petnis  mit  der  Linken  zeigt.  Die 
Gesioliter  sind  grösser,  die  Haltimg  kauernder,  das  Abendliclie  der  Be- 
lenohtmig  enteohiedener.  Die  ste<Aeiiache  AasfUbrung  wirkt  ein  wenig 
metalUscta. 

Unser  Gemälde  drängt  zu  einem  V'ergleMl  mit  Diirer'8  weltbekannten 
vier  Apostt'ln,  die  152(i  datirt,  also  mich  unserer  Annahme  gleichzritic 
mit  der  Arbeit  des  Lucas  van  Leydeii  entstanden  sind.  Die  Schöpfung 
des  Leydeners  verhält  sich  zu  der  des  NUrnbergers  etwa  wie  das  Werk 
eines  grossen  Venetianeni  sn  dem  eines  groesea  Florentiners.  Und  da 
triflft  es  sich  merkwürdig,  dass  nach  einer  Hypothese  Thausing's*^),  die 
.sich  iuif  eine  früher  bei  (iustav  .Turic  in  Wien,  spiiter  in  der  Saüinihmg 
Kntris  ebendort  befindliche,  aber  auoli  nus  die.><er  bereits  verkaufte  Feder- 
zeichnung einer  Gruppe  fUnf  nackter  Aufuiätoheuder  von  1020  stützt, 
pflrer*B  beide  hoch  rechteckige  Tafeln  als  Flügel  eine«  Jttngsten  Oeriehts 
gedaeht  waren,  an  dessen  Ausführung  den  Meister  seine  Todeskranldielt 
hinderte.  Von  Diiier  sind  an  DiirstelliinEeii  des  .Tiiiitrsten  Gerichts  sonst 
—  wenn  man  von  der  rein  dekonitiven  Behandlung  des  aewaltigeu  Stoffes 
um  Rühmen  des  Allerheiligenbildes  absieht  —  nur  zwei  weniger  bedeutende 
Fedeneiehnungen  bdcannt  (London,  Lippmaon  III,  224.346),  die  einenn> 
abgetheilt  in  stark  gedraogter  Composition,  die  andere  naidi  Art  einer  PScher* 
maierei  von  zwei  Kreisbogen  begrenzt.  So  wäre  es  also  der  gleiche  Plan 
geweaen,  der  in  demselben  Jnhre  die  beiden  grossen  Meister 
.Deere  der  Bataviers  en  der  Germauen, 
Lucas,  en  Albert" 

beschäftigte  und  in  der  Darstellnng  mäohtlger  Apostelgestalten  einen  Jeden 
sein  Höchstes  erreichen  liess. 

">)  Dttrw  II,  280.  Vgl.  aooh  H.  Janitsobek,  Oswh.  d.  Dentscben  Malerei. 
1800.   6.  367. 

•^>)  Van  M:)'m!  r   ürondt  der  Edel- vry  SdiUder - const  Cap.  iO,  Str.  1&. 
(Stibilderboeck  1(>04,  1.  43  verso). 
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In  dem  von  Gabriel  v.  T^rey  abgedruekten  Kfinast'Bchen  Kataloge 

vom  Jahre  1668  (Repertoriom  XIX.  1.  S.  31  u.  IT.)  ist  auch  ein  Krystall« 
Oefüss  in  folReiidcr  Woisp  verzoichnot  (S.  33):  „Ein  Crystallines  Trinck- 
GeBchirr,  auf  der  eiuen  seilen  »iie  (ieburt.  auff  der  andern  aber  die  Auff- 
erstchung  Chnsti,  Uber  alle  ma^eu  künstlich  erhöcht  gcsehnitten,  oben  mit 
ein«'  Silber  vergnldten  Schalen,  und  unten  mit  dergleichen  Fmi,  das  Silber 
wiegt  19^/4  Loth.   Wolff  Friedrich  Sippmacher  hat  es  gemacht." 

Da  Krvstnllarlipitcn,  welche  sieh  auf  einen  bestimmten  Meister  zurück- 
führen hissen,  ziemluli  selten  vorkommen,  ist  es  uiclit  ohne  Interesse,  zu 
ermiit^lu,  ub  meh  das  Künast  hclie  KrystuUgefäss  erhalten  habe.  Dies  ist 
in  der  That  der  Fall.  E»  befindet  sieh  gegenwärtig  in  den  Sammlungen 
dea  Kunstgewerblichen  Muaeumfl  der  Handels-  und  Oewerbekammer  im 
Prnt^fr  T?iidolphinum.  wohin  es,  vom  Verfasaer  dieser  Notia  erworben,  aus 
der  Sammlung  Spitzer  trelanarte. 

Es  ist  ein  ziemlich  kleines  Gcfäss  (H.  18.5  cm;  Dm.  uatcu  9  cm; 
oben  4.ftom),  desaen  Körper,  aas  Bergkrystall  gebildet,  eine  oylindri«ehe, 
»Hsh  oben  rieh  em  wenig  verengende  Form  beiitil;  an  demeelbML  be<- 
finden  sich  in  zwei  ovalen  Medaillons  eingeschliffene  Darstellungen  1}  der 
(lebiirf  Chrifti  mit  der  Anhptttnjr  der  Hirten  und  2"*  der  Auferstehung;  iu 
den  Zwickeln  oben  und  unten  sind  Eugelsküpte  angebracht;  unterhalb  der 
Auferstehung  befindet  rieh  die  Signatar  W.  F.  S.,  unter  der  Oebnrt  die 
Jahressahl  ,1632*.  Der  lose  Deckel  ist  schalenförmig  gebildet,  mit  ge- 
triebenen Engelsköpfen  verziert  und  wird  durch  eine  kleine  (iestalt  Jo- 
hannes des  Tiiufers,  welcher  ein  Spruchband  mit  «ECCE  .XrA'VS  IWl" 
trägt,  bekiüut;  der  in  ähnlicher  Weise  gebildete  Fuss  ist  mit  gelriebeuen 
FrucbtschnUrou  und  viel  vollruudeu,  mittelst  Nieten  befestigten  chimä- 
risehen  Halbgestalten  versehen.  Diese  ganse  Montirung  ist  in  vergoldetem 
Silber  und  in  der  Innenseite  de.s  I^odens  ist  ein  silbernes  Plättchen  mit 
niütheii  inul  Friiehten  in  translueidem  Email  eingelassen.  Die  Besehreibnng 
des  Kiiiiasl sehen  Krystallgefasses  stimmt  somit  im  Wesentlichen  mit  dem 
Spitzor'scben  Qefösae  des  Prager  Kuustgewerbemuseums  vollständig  über- 
rin  und  durch  die  betreffende  Stelle  findet  nun  die  auf  dem  letsteren 
angebrachte  Si^;natur  ihre  Erklärung.  Dass  in  der  That  beide  identisch 
rind»  beweist  noch  die  am  unteren  Fuasrande  eingeritste  Qewichtangabe: 
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]  9  lot  3  gr.  Auf  welche  Weite  das  Qefäss  in  die  Sammlung  Spitzer  gelangt  ist, 
darüber  geben  die  Kataloge  derselben  keinen  Aufeehlaas.  Im  gromen 

KatiUoße  ist  es  im  V.  Bande  S.  17  No.  1;'  \  oi  zeichnet  und  im  Texte  von 
einer  Seite  (Anbetune  der  Hirton"!  flüchtifr  abirchildot:  im  Auctinns-K-itnlofre 
führt  es  die  Nummer  2tiüb  und  erscheint  auf  der  Tafel  LIX  in  ganz  iclemcu 
Massstabe  reprodueirt  Von  der  Signatur  gescliieht  in  der  knappen  Be- 
■clireibung  keine  Erw&hnung. 

Eb  ist  mir  noch  nicht  gelungen,  den  Namen  «Wolf  Friedricb  Sipi>- 
mnclun"  sonst  noch  zu  finden,  ist  jedoch  wolil  zu  vermuthou,  dass  er  ein 
naher  Verwaudti-r  von  Haii-^  Mr.ichinr  Sibmncher  war.  dessen  Name  nebst 
Jahrezahl  1025  auf  einem  KlIl-Hö  de»  Stiftes  ICloBterueubur^  vurkoiumt. 
An  dieaem,  vom  Probete  Andreas  Mooamiller  gestifteten  Keldie,  nennt 
sieb  H.  M.  Sibmaoher  ,k.  k.  May.  Hofgoltarbeiter  in  Wien";  von  dem- 
selben Meistpr  rühFen  noch  ein  Standkiouz  vom  J.  und  zwei  Mess- 
litinnchen  sammt  Tasse,  von  J.  Iö28,  gleictifulls  vom  l^raeluten  Moosmiller 
gestiftet,  her;  dieselben  bilden  mit  dem  Kelche,  welcher  allein  mit  dem 
Heistemamen  bezeiohnet  iat»  ein  Ensemble.') 

Im  Kataloge  der  Scäiatikammer  des  Stiftes  KLoetsmenbarg  wird  be- 
treffs dieses  sonst  unbekannten  Wiener  Hofgoldschmiedes  die  Meinung  aus- 
gesprochen, daBH  er  wahrscheinlich  der  Sohn  des  1*^1 1  in  Nürnberg  ce- 
storbenen  Kupferstechers  Hans  Sibmacher's,  des  bekannten  Herausgebers  des 
Wappenbuches,  der  Modell-  und  anderer  Musterbüoher  war  and  es  wird  auf 
die  Verwandtscbaf t  der  Ornamentik  der  GefSase  mit  den  Typen  der  Ent- 
würfe Hans  Sibmacher's  hingewiesen. 

T)ie  Montinmc:  des  Ki-y stall gefäswes  stimmt  in  ihren  Formen  mit  den 
Arbeiten  in  Klosterneuburg  vollstiindig  iiberein;  die  eigenartige  Bildung 
des  Fussrandes,  wie  sie  der  Kelch  von  Klosterneuburg  aufweist,  kommt 
auch  bei  dem  KrystaUgefüsse  vor,  dessen  am  Fnsse  angebraebten  Ver- 
sieruttgen  wieder  an  die  volutenartigen  Uestandtheile  des  Kreuzes  erinnern. 
Das  emnillirte  Silber[>liittch('n  des  üefiiases  (riii^t  ähnliche  Ornamentik, 
wie  sie  :iiif  der  Toase  uud  auf  den  Meeskänncbeu,  hier  allerdings  auf 
Gold,  vorkommt. 

Daas  diese  beiden  Sibmadier,  der  Hofgoldsehmied  Hans  Melchior 
und  Wolf  Friedrich»  dw  Krystallsehneider  des  KUnast'schen  „Trink-Gcschirrs" 
in  nahen  ßozie/mngen  zu  einander  gestanden,  sctadnt  mir  höchst  wabr- 
scheinlieh  su  sein.  0.  K.  L'hyiü. 

')  Siehe:  Die  Sohatzkainmer  u.  die  Kanstsammlung  im  Stifte  Klcstorneu- 
burp;  Wien  l^'^f».  S.  If»  Tl.  22.  —  Drexler  und  List.  (io1<?s('hinioc1oarboiton  in  dorn 
regul.  Chorhcrrnstitto  Klosterneuburg.   Wien  l'^Ml.   S.  7.    Tutel  Xlil.  u.  XIV. 
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Unter  den  verschiedeneu  Büchern,  welche  Holzschnitte  der  genannten 
Folge  in  jfrössoror  oder  porincerer  Znlil  enthalten,  lohnt  es  sicli,  ein  hisher 
nnbeschriebenes  zu  erwähnen,  welches  in  sorgfältigen,  wenn  auch  späten 
Abdrucken  der  lUHdi  leidlidi  erhaltmen  StiSoke  nieht  weniger  ak  40  Dar- 
stellungen enthält. ')  darunter'  eine  unbeschriebene,  welche  die  Gewnunt» 
zahl  auf  44  Blatt  erhöht  Das  Bueb  befindet  sich  in  der  Bibliothek  dos 
British  Musetim  (551.  e.  40.  s.  v.  Jesus  Christ).  Der  Titel  lautet:  Enchiridion 
Christianisüu.  De  Promissionibus,  Incarnatione,  MiracuUs,  Doctrina,  Vita  & 
Passionc  lesu  Christi  filij  Dei.  Cum  Caee.  Malest.  Prioilegio  ad  Qoin- 
qaennium.  Argentorati  apud  loannem  Schottum.  M.D.XLI  (Pol.).  Die 
Holzschnitte  sind  :  1  ts  unten  1  bis  40  numerlrt  Ober  stehen  immer 
drei  Verse  der  Vulgata:  sonst  sind  die  Dnrstelhineen  von  keinem  Text  be- 
gleitet Sie  stehen  nicht  auf  beiden  Seiten  des  lilattes,  sondern  ab- 
wechselnd auf  dem  Kecto  oder  Verso,  wie  bei  den  alten  Blockbüchern, 
80  dasB  auf  zwei  Bflder  je  swei  leere  Seiten  folgen.  Das  WaBseneichea 
ist  eine  LiUe.  Von  den  von  Passavant  III.  S'H  i  Ijest  hriebenen  Dar- 
stelluncen  felileii  Ni.  1.'),  41,  .  "2.  Die  Reihenfolge  ist  im  sprossen 
Ganzen  die  durt  i2;ei;eb('ue,  nur  folgt  P.  14  (Die  Verkündiiiuns:!  'üiniittelliar 
auf  P.  11  (die  Schöpfung);  es  folgen  dann  i\  12—13,  10— 4u,  4ii  49;  an 
der  Stelle  der  fehlenden  Nummern,  P.  51— &2,  sind  der  unbesebriebene 
Hokschnitt  nnd  P.  68  (das  Sterbebett  eines  Gereohten)  angebnoht;  P.  60 
(das  Weltgericht)  dient  als  Schlussblatt. 

Wie  schon  eesagt,  ist  der  achtunddrei.s'siirKto  Holzschnitt  dieser  Aus- 
gabe von  der  Kunstgeschichte  bisher  uiigeaclitet  gebliebeu.  Er  war  doch 
sicher  in  irgend  einwi  Mheren  Strassburger  Druck  verwendet  worden, 
wohl  in  einem  Midttn  Znsammenhang,  obgleich  sein  Stil  nnd  seine  Haaasa 
denen  der  übrigen  Folge  genau  entsprecheiL  Dem  Gedanken  des  Künstlers 
lag  wahrscheinlich  des  Apostels  Sprach:  Stipendia  peccati  mors,  au  Orunde. 

')  Wie  sie  Sehneogan«.  Fas.-uvimt  und  Mutlii-r  bosohr^ibfn,  haben  die  älteren, 
150!S  bb  1522  vou  Knoblouch  oder  Kchott  in  strassburg  gedruckten  Ausgaben 
TerscUedener  Werke  religiösen  Inhalts,  welche  WecbtUo's  48  UlostrstiODen  tbeU- 
welae  verwenden,  gewöhnlioh  etwa  20  bis  80  Nommem  dieser  Felge,  welebe 
nbgends  voUstKndIg  enelüen. 
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In  einer  Landschaft  am  Meeresstrande  sehen  wir  Beispiele  verschiedener 
Arten  dM  LMteta.  Im  ffintergnmd  linka  stOBaen  awd  Bitter  nüt  Ltnieii 
auf  einftuder;  an  einem  Diaeli  spielen  swei  llinner  mit  Karten  nnd  WBorfeln; 

aus  dem  Spiel  ist  ein  Zank  zwischen  zwei  bewaffneten  Qesellen  entstandeiu 
Rechts  wird  ein  Käufer  von  einem  fahrenden  Weinhändler  betrogen,  der 
sein  Schiff  eben  entladen  hat;  e»  liegen  fünf  FäüHür  auf  dem  Bodeu. 
An  einem  Tisch  essen  zwei  Schwelger  mit  einer  Dirne.  Vom  in  der 
Mitte  ist  ein  Bamn,  unter  dem  ein  Hann  eine  Dirne  umarmt.  Oben  auf 
einem  Aste  lauert  der  grinsende  Tod,  der  in  der  Rechten  eine  Sanduhr 
hinhält.  Im  Vordergrund  liegen  kraftlos  mit  verhiuidonon  Auj^on  ein  Mann 
und  ein  Weih  und  werden  von  Teufeln  au  den  UÄuden  und  Füssen  mit 
Stricken  gebunden.  Campbell  Dodgson. 
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Die  Oranitlöwen  am  Schleswiger  Dom 


In  daera  Berieht  über  den  Stand  der  kttrellch  begonnenen  Restaarar 

tioiiBarbeiteu  nii  unserem  Dom,  den  ich  181M  für  das  Repertorium  schrieb,') 
heisst  es  S.  IT'):  allfii  VcrüfTi^nflichiincon  über  sehlesw'i:  Eaulich- 
keiten  finden  »ich  njelneie  isusummengehörige  aus  Stein  geliaiicne  Löwen 
verzeichnet,  eingemauert  am  südlichen  Querachiff  und  dem  Westende  des 
Domes,  dann  an  der  alten  Micbaeliakirehe  und  der  früheren  Domaohnle.* 
Bei  Abgrabnngeii  am  Fundament  der  Kirehe,  mm  Zweck  einer  völligen 
Freilegunsr  liPK  Sockels  wunlo  mnti  mm  im  vorison  Sommer  dadurch  nhot- 
rnscht.  dass  die  Arbeiter  aut  drei  in  das  Kuiulnment  eingefügte,  den  obigen 
ganz  iihiiliche  Gebilde  stics^en  und  i^wnr  am  uürdliehcu  ChortrcppouUmriu. 
Dicht  daneben  aber  fand  sich  ein  Runenstein.  Selbstverständlich  be- 
schäftigte .die  L9wengrube  bei  der  Domkirohe"  die  Presse  unseres  Landes 
nicht  weniff  und  um  so  liiiiüer  als  der  hiesige,  als  zuverlUssiiister  KuttCB- 
leser  aut-rkaniue  Freiherr  v.  Liliencroii  z.  7..  nicht  anwesemi  war. 

Ueber  die  Herkunft  der  bi»  jetzt  aufgoiundeneu  Hieben  primitiven 
Thiwgestatten  an  drei  Seiten  roh  bearbeitete  Qranit(juad9m  von  ca. 
66  cm  Hohe  bei  81.07  bis  100  cm  Lange  und  40  bis  60  cm  Steindicke  — 
kommen  verschiedene  z.  Th.  merkwürdige  Ansicliten  zu  tage.  So  will's 
wenig  einleuchten,  was  ein  hiesiger  rielehrfer  als  Vermuthung  aufstellte. 
Weil  inan  unter  den  Urundmauern  alter  Kirchen  mitunter  Qützenbilder  und 
heidnische  Symbole  als  »der  Kirche  unter  die  Fiisse  gethan*  fände,  nimmt 
er  an,  dass  vielleicht  auch  hier  Reste  heidnischer  Kunst  von  der  nach- 
folgenden christlichen  absichtlieh  unschädlich  gemacht  wären.  Dafür,  dasa 
heidnisclio  Kunst  .sieh  hier  neeli  lange  nicht  hat  unterdrücken  lassen" 
werden  zwei  weibliche  Figürchen  als  „Walküren"  angeführt,  weiche  in 
das  Allerlei  der  Deckenmalerei  im  Chorseitenschiff  aus  dem  XIV.  Jahr- 
hundert sich  eingefügt  fanden.  Wahrschehilich  aber  haben  diese  mythologi- 


')  Nach  Vollendung  des  Baae.s  18M,  cn'clUon  als  Doniführcr  bei  J.  Bergas 
in  Schleswig  „Der  Dom  zu  Schloswiir.  (iSeschiehte  und  Beschi^  ibunjr'*  von 
Dori»  Schuittgcr.  91  Seiten  und  ö  Ansichten,  darunter  der  Brüggomann  sehe 
Altarsohrein. 
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Bireudeu  Künstlereinfälle,  von  denen  es  iu  unserem  Kreuzeaug  wimmelt,^) 
mit  tbatsäehliohen  Resten  norcUlBOhen  HeidenthnmB  ao  wenig  wa  tbnn,  wie 

jene  steinoruen  Könige  der  Wfiste,  Von  ihnen  mfigen  die  vorchristlichen 
Bewohner  der  rauhen  Cimbrischen  Hulbiiisel,  ausser  auf  ihrer  Romfahrt, 
fast  so  wenic  echört,  wie  jreseheii  liabeii.  Die  allereiufaehste  Krkliining 
scheint  dabei  uaiguiigea  zu  sein.  Die  erste,  im  Xl.  Jahrhundert  aus  Stein 
Bufgefiihrte  BiBohofsldrche  war  eine  romanische  PfmlerbaBQika,  der  nadi 
einer  Feuerebnut  eolion  vor  1200  ein  Neubau  mit  überwölbtem  Queraofaiff 
folüte.  Ktwa  um  1300  ist  der  gotlüsche  Chor  ancffiie:!.  dem  jcnt^r  Troppon- 
tburai  angehört.  Nun  Hegt  nichts  näiier,  als  die  jeher  gängige  Annalime, 
dass  jene  Steiugebilde  der  älteren  Bauperiode,  uacli  und  nach  für  die 
Fondamentirung  neuangelegter  Tbeile  nntibar  gemaclit  wurden.  Nun 
helfen  sie  «nf  ihrem  breiten  Rfldcen  den  Rieawban  tragen,  wie  sie  uraprUng- 
lieh  vielleicht  Granitsäulen  trugen  (etwa  am  Westportal  des  ältesten  Baues?). 
Noch  im  X\TI.  Tahrhutulort  hat  der  Chronist  Holduader  eins  der  Thiere, 
auch  sehr  passend,  als  Wächter  am  Eingang  der  Kirchhofsmauer  postirt 
gefunden. 

Nicht  nur  an  alten  mrehenbauten  des  SSdens,  aueh  ia  nächster 

Nähe,  am  dänischen  Ripener  Dom  tragen  ganz  ähnliche  Geschöpfe 
die  Säulen,  welche  eins  der  ?'  't;ili-  flankiren.  Als  unser  Baumeister 
Ehrhardt  —  jetzt  Dombaunieister  in  Bremen  —  den  Dom  zu  Kipou 
uut  seine  Verwandtschaft  mit  dem  gleichaltrigen  und  ähnlichen  Schles- 
wiger hin  unterBachte,  fand  er  unter  jenen  nooh  gut  erhaltenen  Scnipturen 
neben  den  Löwen  auch  Blephanten,  dendich  als  solche  erkennbar.  Unsore 
hiesiiieii  Arbeiter  pflegen  so  den  Koloss  zu  uenneu,  der  seit  lange  neben 
dem  Siidportal  eiucemaiiert  ist,  uud  wirklich  stechen  seine  ungefügen 
gradlinigen  Formen  un<l  der  ungeheure  Kopf  vo«  den  schlankeren.  Ver- 
hältnissen der  etwas  lebensrolleren  Genossen  ab.  Da  Alle  mehr  oder 
weniger  gelitten  haben  und  sichtlich  fortgehend  leiden  —  die  stäriESten 
Absplitterungen  werden  wohl  den  häufis:en  Hrä Tiden  der  alten  Zeit  xu* 
suschreiben  sein  —  ist  trennuere  Bestimmuna;  uiuiiiiirlicli. 

Wo  &ie  weniger  überraschen  als  hier,  im  südlichen  Italien,  sind  — 
nach  H.  W.  Sohuls  .DenkmUer  d.  Kunst  d.  Mittelalters  in  UnteritaUen'*  — 
gleiehfaUs  jene  beiden  Thiraarten  snsammen  ähnlieh  angebracht,  während 
ich  sonst  nirgends  den  Elephanten  als  kirchlich  vorwendet  erwähnt  finde. 
Im  ^Physiologup",  der  es  doch  wissen  miisste,  sclieint  er  sarnieht  ge- 
nannt zu  sein.  In  eiuer  Besprechung  dieser  seltsamen  Schrift  im  Christi. 
Kunstblatt,  April  97,  von  Victor  Schnitze,  ist  die  Bede  von  den 
,mäehtigen  Löwengestalten,  die  als  Wächter  des  Beiligthnms  an  den  Por- 
talen romanischer  Kirchen  .  .  .  stets  wachende  Hfiter  sind.  .  .  .  ^^^^  sie 
Areiiich  —  imd  das  ist  an  dieser  Stelle  meistens  so  —  em  Thier  oder 


V  Ausreichende  Deutung  findet  sich  in  den  Artikeln  C.  Moyor  ü  im  Koper- 
torinm:  .Der  Orieehlaebe  Mythas  in  den  Kunstwerken  des  Mittel- 
alters.- 
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einen  Menschen  im  Ibu^n  tragen  oder  swiseben  den  Tatsen  faulten,  sind 
sie  als  PerHonification  des  Teufels  .  ,  ,  wa  ventehen."   Das  ist  gerade 

mit  den  Schleswiccr  Löwen  der  Fall,  und  da  hat  auch  der  alte  dänische 
Schriftsteller  Trji|»  dit>  Meinung:  der  alten  Kircho  reelit  voistaadeu,  wenn 
er  iu  seiner  durch  viele  gute  Bilder  bereicherten  heschreibuag  uusers 
Domes  von  dem  steinernen  Portalwäohter  gl^ohfaUs  sagt»  er  sei  eine 
«allegorische  Darstellung  des  Teufels  oder  der  Sünde,  welche  dieMensch- 
hoit  zu  Grunde  richten,  wenn  sie  nicht  iu  den  schützenden  Mauern 
der  Kirche  sich  birgt, "  Die  hiewsen  wilden  Thiere  sind  sämmtlich 
sehr  bösartig:  fast  jedes  derselben  ist  im  Begriff  mit  dem  ungeheuren 
Rachen  eine  Thier*  oder  Menschengestalt  zu  serreiBsen.  Nur  heim 
„Blephanten*  neben  dem  Sfidportal  fehlt  der  Kopf  jetzt  fut  gans,  doch 
Uegen  Reste  eines  geflügelten  \\  esens  unter  ihm  am  Boden.  Am  nahen 
Archiv  früher  Domschule  ist  eine  unbekleidete.  TusaiTimenjrestiTikene 
Menschengestalt  deuthchst  erkciiiihar,  da  nur  der  Kopf  zur  Hüllte  unter 
den  Riesenzähuen  steckt.  Bei  zweien  der  neuentdeckten  Steine  liegen 
unten  besiegte  Thiere  auf  dem  Rfieken ;  eins  derselben  ist  mit  dem  Sieger 
noch  im  Kampf  um  ein  Thierlein,  scheinbar  ein  Lamm,  dessen  Kopf 
zwischen  den  beidon  (Irnliendon  Rachen  hervnrluct.  Diese  scheinen  dem 
Bildner  überall  am  wichticstiMi  gewesen  zu  .^ein,  joder  Zahn  kam  zu 
seinem  Recht;  darnach  die  grossen,  scharf  umrandeten  Glotzaugen,  auch 
Schnanse  und  Ohren.  Von  Muscnlator  ist  weiter  nicht  die  Rede  — 
wenigstens  jetit  nicht  mehr  —  wohl  aber  fiel  mir  an  dem  Leu,  der,  von 
den  ühri£ron  versprengt,  an  der  hiesigen  Michaoliskircho  oinsemauert  ist, 
auf,  wie  liobovoll.  beinahe  wie  Lockenfrimir,  die  breite  Mähne  behandelt 
ist.  Der  Schweif,  mit  stattlichem  Büschel,  schwingt  sich  hier  auf  den 
Rfieken  hinauf.  >)  Man  hat  am  Dom  verständigerwdse  die  Quadern  an 
ihrmn  Fundorte  belassen  und  in  einer  ver^tterten  Grube  ausglich  er^ 
halten:  leider  sind  sie  aber  nur  von  oben  her  sichtbar,  während  die  untere 
Hälfte  die  Hauptsachen  enthält.  —  Oh  7m  den  sioben  Steinen  noch  ein 
achter  sich  findet?  Oder  darf  mau  etwa  an  ein  Portal  mit  je  drei  Säulen 
an  den  Wandungen  und  einem  MittelpfeQer  für  die  ursprüngliche  Vor- 
wendung denken? 

Der  romanische  Brauch,  Löwenfipircn  verwendm,  istoffenbar  der 
vererbten  Vorliebe  unserer  nordiselien  Vorfahren  fiir  symbolipclie  Thier- 
bildorci  entgegengekommen.  .Mehr  vielleicht  als  anderswo  tindei  man 
hier  noch  spät,  z.  B.  bei  Sehmiedeeieieu  ^so  im  Dom)  u.  s.  w.  das  leichte 
ffinehiGpielen  von  Thier-  und  mitunter  Menschenformen,  fast  immer  reiz- 
voll trots  barbarischer  Abstammung.  In  dem  uns  benachbarten  Ulsnis 
wurde  —  nach  Haupt's  „Baudenkmälern"  —  ein  Portal  de.^  z.  Tli. 
noch  aus  Feldsteinen  aufgeführten  Kirchleins,  beim  Umbau  im  X\  III.  Jahr- 
hundert entdeckt,  umrahmt  von  seltsamen,  uraltem  Figurenwerk.   £s  sind 


■)  In  Haupt's  Randenkraliem  hsiast  es  von  dleoar  Pigm>  .die  ein  nacktes 
IQnd  beim  Kopf  fan  Bachen  hfUt"  ich  habe  nichts  dayleichen  angedeutet  geflmden. 
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als  ICäriipfcr  luiiichiiiclit  zw'oi  Löwen,  Mensehen  zenoisseurl,  wie  sie  sonst 
am  Sockel  und  als  Süuientrüger  vorkommen.  Ihre  Grosse  scheint  den 
uuaereu  ziemlich  gleichzukommen,  wie  auch  da»  ^raniteae  Tympauoa  mit 
dem  sefinenden  Christus,  Dämonen»  Thieran  und  Menschen,  eine  ebenso 
l)riin{tiv(>  Arbeit  aofweisen  wird,  \n%  da^enige  Ober  unserer  Petrithür. 
Aehnlit'lii     -  ilt  ich  an  anderen  Kirrhen  meiner  liinrlüchen  Heininth. 

Und  nun  der  erwähnte  Runenstein.  Auf  viele  Zeituimsurtikel, 
u.  A.  auch  iu  der  Müacbeuer  «AUgem.  Ztg.",  folgte,  herausgegebcu  vom 
Muaenm  vaterlMndisoher  Altwüiimier  in  Kiel,  eine  Scbrifl:  .Der  Rnnen- 
Btein  im  Sehleswiger  Dom*  von  B.  v.  Liltencron  und  L.  Wimmer 
(Univers,  Buchhandlung).  Wie  der  Freiherr  von  Liliencron  unter  den 
deutschen  »Hunenmeistern"  obenan  steht,  so  der  Kopenhagener  Professor 
unter  den  uordischeu.  Für  ein  Kunstblatt  dürfte  das  meiste  Interesse 
haben,  die  freilich  stark  TerstSmmelte  BttdEseite  des  nach  grosser  Arbeit 
serspalten  heransgeholten  graarSthliehea  sehwedischen  Kalkateina  (»sog. 
Orthocerenkalk,  untersiluvischen  .4lterH''),  dessen  Maass  auf  nnr  ^4  ni  Lange 
bei  'l'>  ein  Breite  und  lö  ein  Dicke,  mit  cerincer  Verjüngung,  angegeben 
ist,  wälneaü  die  Runensteine,  die  man  hier  zu  Lande  am  meisten  sieht, 
aus  GrauitblöckeQ,  mit  riesigen  Ronen  bedeckt,  zu  bestehen  pflegen.  <7eue 
breite  Kehrseite  ist  nändieh  —  freilich  nur  noch  IVagmenlarisoh  —  bedeokt 
mit  Flaehreliefs  in  den  immer  wieder  anziehenden,  sohlangenartigen 
Windunircn  der  alttiordiseheii  Ornamentik.  Die  Abbröckelungen  lassen 
etwaige  syniholisehe  Zntlmten  niclit  mehr  erkennen.  Die  Verschlingungen 
gestalten  sich  dadurch  interessanter  als  blosses  Händerwcrk,  dass  die 
Linien  nirgends  parallel  laufen;  ans  starken  Ansebwellungen  entwickeln 
Bich  schmal  auslaufende  Spitzen;  an  Stellen  machen  die  Absweignngen 
einen  pfliinzlielien  Eiii<lniek.  Die  verstümmelte  Inschrift  der  drei  anderen 
Seiten  eruub  iiarh  eingehend  vergleichendem  Studium  der  beiden  Ge- 
lehrten, dass  derjeuige,  dem  der  Gedeuksteiu  auf  dem  Domkirchhof  er- 
richtet wurde,  in  England  begraben  ward,  («auf  der  Analandsfahrf  ge- 
storben), daas  die  awei  «Ranenritser*  Sann  und  Gudmund,  Schweden  dea 
XI.  Jahrhunderts  waren,  also  der  chnstlichen  Zeit,  wie  auch  ein  üblicher 
christlicher  Segenswunsch  den  Abschluss  macht.  Beruht,  woiren  der  vielen 
Lücken,  hier  vieles  auf  Vermuthuug,  ist  dieser  Steiu  kein  .geschicht- 
liches Rnnendenkmal  ...  so  bildet  er  doch  ein  nicht  unwichtiges  Binde- 
glied swisehen  den  vier  grossen  und  merkwürdigen,  viel  älteren  hlatori* 
sehen  Runensteinen  dieser  Oegend*  und  einem  Ruuenfcirchenstein  im 
Kieler  Mnsenm. 

Der  vorstehende  Bericht  dürfte  wieder  zeigen,  wie  reich  au  Zeug- 
nissen weit  entlegener  Culturepoohen  Schleswig- Holstdn  ist,  speciell  die 
alte  Landeshauptstadt  Schleswig.  Dori»  St^mtiger-Sdikswiff, 
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K«  Lnnjs;'o,  Dor  schlafende  Amor  desMicln'la  iilm'Io.  Leipzig  1808.  4«. 

•TodiMiiKUwi  kennt  die  (lescliichfo  von  .Mii'li</l;iiiiz;oI"'s  ('\ipiiln:  daRS 
der  juiiirc  Kimstler,  kurz  bevor  w  iiaeli  Horn  kam.  einen  sdilatemten 
Amor  gemacht  habe;  dass  er  dann  angestiftet  wurde,  die  Figur  so  her- 
suriehten,  als  ob  sie  am  dem  Boden  käme  nnd  eine  Antike  wäre;  dass 
der  Betrog  Orst  gelang,  dann  aber  ruchbar  wurde  und  zu  allerlei  Ver- 
lesjeuheiten  führte.  Condivi,  der  nm  niisfiihrlirhsten  darüber  berichtet. 
saiEt  auch,  die  Figur  sei  schliesslich  iincli  Mantita  icekomnieu  und  sc!inn 
Spriuger  veriimthete,  sie  werde  von  dort  mit  anderem  Besitz  «ler  (iouzaga 
ibren  Weg  nach  England  genommen  haben.  Eine  nähere  Kenntniss  hatte 
niemand. 

Da  trat  im  Jahre  1883  K.  Lance  mit  der  Behauptung  liervor,  der 
Cnpido  MichelaMiielos  stecke  als  vermeintliche  Antike  im  Alterthiirnor- 
Museum  der  Uuivcrüität  Turiu.  Springer  gab  iu  seiner  2.  Autlage  eine 
vorläufige  Notis  davon,  su  einer  eigentlichen  Discussion  kam  es  aber 
nicht  und  ids  Ventnri  dann  naohwies,  die  Hantuaner  Figur  sei  in  der 
That  nach  Enghnul  urkommen,  könne  also  nicht  mit  der  Turiner  Figur 
idontii^ch  sein,  schien  die  Frage  im  alten  Sinne  erledigt,  die  Figur  sei 
verschollen. 

Nun  greift  Lauge  zum  sweiten  Mal  das  Thema  auf  und  erörtert, 
s.  Th.  mit  neuem  Material,  das  Ffir  und  Wider  in  einer  Wdse,  dass  jeder- 

manu  für  den  Prozess  von  Neuem  sich  interessireri  mm».  Für  Ihn  ist 
der  Tiirinnr  Amnr  das  c-psnehto  Werk  Michclaiiirt'Id's.  Zugegeben,  er  sei 
einmal  nach  Kiiuland  verkauft  worden,  warum  sollte  er  niclit  wieder  zu- 
rückgekommen seia?  Aber  ist  es  überhaupt  ganz  sicher,  dass  er  früher 
in  Mantua  war?  Lange  bohrt  mit  seiner  KMtik  an  den  Thatsachen  herum, 
bis  sie  bröckelig  werden;  er  meint,  dii'  Xotis  eines  Schlossbeumten  vom 
Jnliri'  ]'iV2  sei  doch  noch  niclit  beweisend,  er  er.schüttrrt  ainli  das  An- 
sehen «Irl-  Aussage  Condivi's,  i:iel)t  nhor  schlipsslieli  zu.  dass  dieses 
Rechnen  mit  .Vlöglichkeiten  und  \\  ahrscht-inlichkeiten  zn  keinem  positiven 
Brgebniss  fUhren  könne.  Ihre  Beweislcraft  hat  die  These  zu  ziehen  aus 
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der  AnalyM  dM  sielitbiiMii  Thatbestandes :  die  Turiner  Figur  inoas  selbst 
sftgea  kSnnen,  aie  sei  von  Michelangelo  gemaoht. 

Hier  ist  Lange  zunächst  in  der  Lage,  einen  neuentdeckten  Brief  des 
Anton  Maria  riolla  Mirandohi  an  die  Markgräfin  Isiihella  in  Mnntna  niit^w- 
theilen,  gescluiebeu  in  Koni  am  28.  Juni  1496.  Er  entliält  die  genauere 
Beschreibung  der  Figur.  „Es  ist  ein  Putto,  d.  h.  ein  Cupidü,  der  sclilofeud 
daliegt  und  sich  dabei  auf  die  eine  Hand  attttii  Er  ist  iatwrt  und  onge- 
fähr  vier  Spannen  Inns:,  eine  sehr  achSnea  Werk.  Die  Einen  halten  ihn 
für  antik,  dio  Amioi  ii  fiir  nuHlom  u.  s.  w." 

Auf  dies»'  Hesclircihutic  würde  die  Turiner  Figur  passen,  sie  iriebt 
den  viel  verbreiteteu  autikeu  Typus.  Dass  die  iVrbeit  nicht  antik  ist, 
glanbt  Lange  bestimmt  behaupten  in  dürfen  und  ee  stimmea  ihm  hierin 
auch  Leute  bei.  die  ihm  in  der  Haupttheae  nicht  folgen.  Und  nan  kommt 
ihm  die  Fimir  noch  weiter  entfrecen:  sie  träct  deutliclie  Spuren  künst- 
licher Verstümmeluni:,  Fuireiii it/.c  die  Ergimzungeu  vor t;iiisclien  sollen, 
wo  keine  sind.  Das  wäre  also  ganz  nach  dem  Sioue  der  Ueschichte.  Eine 
einnge  Bedenküchkeit  ateigt  hier  auf.  Die  Fälscherkttnate  aind  sehr  unge- 
aeliickt  gemacht.  Man  begreift  nicht,  das«  ein  Mann  dea  Handwerks  wie 
Michelangelo,  der  in  anderen  Fällen  mit  raffinirten  Mitteln  alle  Leute 
hinters  Liclit  führen  konnte,  sich  hier  m  blöd  stellen  nutchte,  und  dass  ein 
Kauter  nicht  sofort  hinter  die  Absicht  kam.  Allein  für  Lange  ist  gerade 
diese  .jugendliche  Sorglosigkeit"  dea  Kiinstlers,  der  den  Betrug  nicht  recht 
ernat  nehmen  wollte,  ein  Beweis  fiir  die  Eobtheit.  —  Doch  das  ist  neben- 
sächlich. Die  Hauptsache  wird  sein,  dass  in  der  Fernigthuntr  iiber- 
haniit  die  Hand  Miehelamrelo's  %u'h  nusdrückc.  Wer  nun  den  IjarrluH  im 
(iedächtuiss  hat  oder  den  Bologneser  Kusel,  wird  stutzen.  Diese  Dinge 
haben  einen  so  stark  individuellen  Stil,  dass  man  sie  schlechterdings 
nirgends  anders  unterstellen  kann.  Man  darf  sie  anfassen,  wo  man  will, 
aua  jeder  Einzelheit  spricht  ein  höchst  bestimmter  Formwille.  Bei  der 
Tiiriner  Fiirur  nu-lits  dergleichen;  sie  sielit  aindi  i^ar  niciit  aus  wlv  eine 
.lugcndaitiiMt;  eine  roulinirte  Mache:  ein  I'm  tiiüL lühl,  das  sich  jeder  be- 
stimmten Anknüpfung  au  Michelangelo  h  Frühstil  entzieht 

Aber  man  könnte  ja  immer  sagen,  Michelangelo  habe  gar  nicht 
original  aein  wollen.  Lange  bildet  ein  antikes  Exemplar  eines  schlafen- 
den Eros  ab  (aus  Catnjn  staiTunriid',  der  mit  dem  modernen  Wink  im 
Allgemeinen  völlig  libereinstimmt,  nur  in  der  AnKfülnuni;  ueritmer  ist.  und 
erörtert  ausführlich,  wie  die  Replik  unter  der  Hand  des  modernen  Kimstiers  • 
ein  gaas  neues  Leben  gewonnen  habe.  In  der  That  wäre  es  eine  achtung- 
gebietende Leistung  gewesen,  die  Turiner  Figur  nach  solch'  geringem 
Vorbild  zu  modelliren.  Indessen,  warum  sollte  der  Turiner  Copist  nicht 
eine  besm>rr>  Vorlage  gehabt  haben,  die  er  einfach  wiederholen  konnte? 
Unantik  ist  nichts  darin  und  der  Widerspruch  zwischen  dem  guten  Motiv 
und  der  etwaa  BChaUottenhaftm  Formgebung  wäre  ao  verat&idlich.  Im 
Uebrigen  aber  giebt  der  Gopist  die  Bewegung  so  vollkommen  genau 
wieder,  da«  die  Annahme,  e«  habe  hier  der  junge  Michelangelo  gearbeitet, 
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selbst  bei  grtSieeror  Ori§;iiialitat  der  Formbehaiidliiiig,  hoeliBt  anflSllig  er- 
scheinen müssie.  Es  wSre  ela  Fall  ohnegleichen,  dass  er  sioli  mit  ge- 
bundenen Händen  einem  Ändern  auslieferte.  Und  nun  kommt  dazu,  (Ibsf; 
in  dem  ansführltchrn  Bericht  des  Condivi  nicht  gesagt  ist  (wie  mau  doch 
erwarten  sollte),  Miuheluugelo  habe  eine  Antike  copirt,  sondern  nur,  er 
habe  dw  Figur  OBehtrüglich  ein  altea  Aosaelien  gegeben.  Vasari  gebraadit 
«war  den  Ausdraek:  oontrafaeendo  la  manieva  antiea»  aber  er  nimmt  den 
Änsdmck  in  der  zweiten  Auflage  sorBek.  Ein  schlafender  Knabe  mit 
imtergeschobencui  Arm  liess  eine  Menge  verschiedener  Hchnndlungen  zu 
und  ich  möchte  bestreiten,  dass  man  damals  eine  Antike  eopiren  musste, 
um  einen  Handel  möglich  zu  machen,  wie  er  hier  enUüt  wird.  Wie  weit 
die  qnattroeentistiselien  Voratellnngen  Uber  das,  waa  antilr  aei,  von  den 
cinqiuH-entiatteelien  abweiehen»  wird  wohl  immer  noob  in  gering  an« 
geschlagen. 

Entscheidt'iul  soll  iiber  nicht  der  eenerelle.  sondern  der  individuelle 
Qesichtspuukt  sein.  Die  Tuiiaer  Figur  ert»cheiut  mii-  in  ihrer  Art  vüllig 
anders  iJs  die  sichern  und  so  unmittelbar  ttberaengenden  Jugendarbeiten 
Miche)ang(  lo'.s.  Ich  gebe  aber  SU,  dasa  ioh  nur  nach  Abbildungen  urtlieOe, 

und  so  überreiche  k-h  nu-inem  verehrten  Oeffner  die  Waffe:  Wenn  er  ver- 
Iaiit;t,  dass  man  erst  nach  Prüfung  des  Originals  urtheilen  ml\e,  st^  hribe 
ich  umsonst  geschrieben.  JJ.  ll'öi/flin. 


Malerei. 

Piere  dei  Franeeschi.  Eine  knnathlatoriaohe  Studie  von  Dr.Feltz 
Witting.  Strassburg,  Heitz  1B98.  8»  \m  S.  Leipaiger  Doctordissertation. 

Mit  einer  Erstlinnsürhcit  sich  !in  eine  Monocjaphie  drs  Pietro  della 
Prnncesca  zu  wagen,  ist  ein  bedenkliches  rntcrnehmcn.  Die  Behandlung 
des  Themas,  auch  wenn  man  es  noch  so  eng  un>grenzt,  wie  der  Verf.  es 
gethan  liat,  aetat  eine  weit  gehende  Vertrautheit  mit  dw  gleichaeitigen 
italiraiaehen  Kunat  und  sioherea  Urdiellen  voraus.  Der  Kttnstler  gehört 
nicht  SU  Denen,  die  ohne  Weiteres  dem  Verständniss  offen  stehen.  Nur 
langsam  kann  man  sich  zum  völlisrcn  Erfassen  der  eigenartigen  uud 
grossartigen  Individualität  durchringen.  Die  Werke  sind  weit  zerstreut. 
Bei  neuer  Betraehtung  bieten  aie  atets  neue  Offenbarungen.  Die  Photo- 
graphie gewährt  gerade  bei  dieaem  Kttnafler  nur  einen  schwachen  Eraats 
für  die  Gemälde  selbst.  Hie  allein  geben  die  Anhalt.spunkte,  tun  su  einer 
annehmbaren  Chronologie  des  Oeuvre  und  damit  zum  Verständnis«  der 
künstlerischen  Entwickeluug  des  MeinterH  zu  gelangen,  la  verhälttiiss- 
mäasig  kurzer  Zeit,  wie  sie  sur  Abfossimg  einer  Dissertation  Sur  Verfügung 
steht»  liest  sich  eine  derartige  Aufgabe  natUrlich  nur  schwer  lösen,  auch 
wenn,  wie  in  der  Abhandlung  des  Verfassers,  die  bedeutende  Wirkung, 
die  Pietro  auf  die  Kunst  seiner  Zeit  ausgettbt  hat,  gänsUoh  unberücksichtigt 
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bleibt.  Letzteres  konnte  W.  auch  sehr  wohl  aussehliesBeu,  weuu  es  ihm  nur 
gelungen  w&re,  von  dem  Heister  als  kinsüerifloher  Persönliehkeit  eine 
Uvre  Sohildenmg  zu  entwerfen,  die  vor  den  Augen  des  Leaers  ein  feat 
njnriBsonps  Cliarakterhild  entftpfipn  liisst. 

Kr  beginnt  seine  Arbeit  mit  der  Vertbeidigung  der  von  ihm  unge- 
wandten Schreibweise  Piero  dei  Franceschi,  die  er  als  »die  einzig  richtige" 
beaeiehnet.  Seine  B^ründung;  ,,So  lautet  aie  in  den  Urkunden,  ao  bd 
seitgenfiaaiaehen  SebriftateUern,"  iatindeaaen  niebt  atiehbaltig;  denn  in  gleich* 
zeitigen  Znhlungsbelegen  den  Hospitals  der  Misericordin  in  Bnrgo  San  Se- 
polcro  wird  der  Name  dcUa  Francesca  geschrieben.  Die  von  Vasari  über- 
lieferte Schreibart  findet  sich  also  in  den  Urkunden  ebenso  wie  dei 
Francesobi.  Beide  sind  in  ^eieber  Weise  bneobtigi 

Im  ersten  Kapitel  stellt  der  Verf.  die  bekannten  sobrifUiehea  Naeb- 
ricbten  über  den  Künstler  zusammen,  ebne  etwas  Neues  beizubringen  oder 
si<'  n»iA\  irffcnd  einer  Seite  hin  neu  zu  verwerthen.  Der  folgende  Htuipt- 
absclmitt  ist  dem  „Werden"  des  Meisters  gewidmet.  Er  beginnt  mit  der 
Schilderung  des  im  Jahre  U45  bestellten  Altarwerkes  der  Misericordien> 
bmdersebaft  in  Borge  San  Sepoloro.  Mit  der  Bestimmung  der  Heiltgen- 
gestalten  auf  den  das  Haaptbfld  einrahmenden  schmalen  Seitenstücken 
scheint  sich  der  Verf.  nicht  ponderlieli  hefii.sst  zu  haheii.  So  piissirt  es 
ihm,  dass  er  die  lesenile  Kiirur  im  Kardiuaismautel  rechts  für  den  hl. 
Hieronymus  ausgiebl,  währeud  dieser  ofTeubar  iu  der  links  oben  bchudiicheu 
das  HflBsergewand  tragenden  weissbärtigen  Gestalt,  die  den  Stein  in  der 
Bechten  hält,  m  erkennen  ist.  Die  Deutung  der  anderen  Heiligen  hat 
or  überhaupt  nicht  versiicht.  —  Das  friilieste  Werk  Pirtro's  bietet  Witting 
tielegenheif,  nach  den  KiinKth'rn  zu  torselien,  die  für  die  Ausbildung 
seines  Jugendstiles  von  besonderer  Bedeutung  gewesen  seien.  Neben 
d«n  von  Vasari  als  Lebrer  ttbnrKeferten  Domenico  Venesiano  soheinen 
ihm  besonders  Caatagno,  Haaaceio  und  Lw»  deUa  Bobbia  den  jungen 
Künstler  beeinflusst  zu  haben.  Diese  Ausführungen  des  Verf.  beruhen  zu 
wen!«  auf  neuer  selbständieer  Forschunc,  als  dass  man  sieh  seiner 
Führung  ohne  Weiteres  anvertrauen  könnte.  So  geht  es  doch  nicht  an, 
die  dam  Domeoleo  Veneaiaiio  einmal  sngeMhrlebenen  Fresken  in  der 
ersten  Kapelle  reobts  vom  Oior  im  Dom  sa  Prato,  die  als  dessen  Werke 
durchaus  nicht  anerkannt  worden  sind,  zur  Brklämng  der  Stilei<:entliümlich- 
keiten  Pietro's  ohne  zwingende  l^eweise  hernnzuziehen.  Dass  W.  bei 
den  Predellenstücken  die  Betheüigung  des  Huucaii  da  C'aiueriuu  erkennen 
/wÜl,  ist  mir  rStbselbaft.  Zudem  bätte  sich  Pietro  eines  Wortbruches  schuldig 
gemaebt,  wenn  er  einen  anderen  Künstler  sugesogen  hätte,  weil  er  sieb 
auadrfleldieb  verpflichtet  hatte,  quod  nullus  alius  pictor  possit  ponere  manum 
de  penello  preter  ips^nni  pictorem.  Ist  die  von  Milanefi  in  den  Nuovi 
Documenti  ib\i3  publicierte  Urkunde  dem  Verf.  niclit  bekannt  cewonlen? 

Das  nächste  Werk,  das  einen  Anhaltspunkt  tür  die  Datirung  bietet, 
das  Freseo  in  8.  Francesco  sn  Bimini,  vom  Jabre  1451,  fübrt  den  Verf. 
an  den  allergewagteaten  SohUsssii  den  Lebens-  nnd  Entwickelongsgaag 
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des  Künstlers  betreffend.  Er  will  eine  Aebnlichkeit  swiscben  dem  Kopf 
des  hL  Sigismund  auf  dem  Presoo  und  dem  des  Josef  von  AriraathiA  auf 

der  Grablegung  des  Rojcier  van  der  Weyden  iti  de»  Ufficien  wahrnehmen, 
die  dieser  wahrend  seines  AufVntluiltes  in  Perrara  für  Lionello  d'Este  malte, 
fiarniis  leitet  er  eine  Beeiullussuug  Pietro's  durch  den  vlämischcn  Klmstler 
lier  und  folgert  weiter,  dass  die  von  Vaaari  überlieferte  Thätigkeit  des 
Pietro  am  estensischen  Hofe  vor  dem  Aufenthalt  in  Rimini  stattgefun- 
den haben  müsse.  Dies  ganze  Gebäude  seheint  mir  UnfHUig.  da  lob  weder 
irgend  eine  Aolnilielikeit  zwischen  den  aneefiihrten  Personen  nnch  sonst 
eine  niederlüudisc'lie  Beeinflussung  in  dorn  Fresco  zu  bemerken  verniüg. 
Der  hl.  Sigismund  gehört  in  die  Reihe  eclit  Pietro'scher  Typen  und  Hteht 
s.  B.  dem  Jaoobua  auf  dem  vorher  entstandenen  MiserieordienaJtar  sehr  nahe. 

In  die  Zeit  nach  dem  von  Vasari  beriehteten  Aufenttalt  Pietro's  in 
Rom,  der  wohl  gegen  das  Ende  des  Pontiflcates  Nicolaus  V.  fallen  muss, 
setzt  der  X'erfasser  das  für  die  Nonnen  von  S.  Antonio  gemalte  Altnrbild 
in  Perugia,  meiu^  Erachteus  mit  Unrecht.  Dem  Vorgänge  Schmarsow  s 
folgend  nimmt  er  an,  dass  das  heute  in  der  Pinalcodiek  tu  Perugia  be- 
findliehe  Altarwerk  aus  awei  getrennten  Altären  susammengeselit  und  in 
verschiedenen  Epochen  entstanden  sei.  Ein  Altar  bitte  &ur  dem  Haupt- 
bilde der  Madonna  mit  vier  Heiligen  bestanden,  wozu  die  <iiei  in  der 
Galerie  besonders  aufgehäugteu  Bildelten  mit  I^arstelluDgeu  aus  dem  Leben 
eben  dieser  Heiligen  als  Predelle  gedient  hätten.  Zu  einem  sweiten  weit 
später  entstandenen  Altarwerk  hätte  die  heute  als  BekrSnung  des  Oansen 
dienende,  ursprünglich  unbeschnittene  Verkündigung  und  als  Predelle  der 
untere  Thoil  des  Ganzeu  mit  den  Medaillons  der  hl.  Clara  (nicht  Anna) 
und  Agathe  trelimt.  Kr  oonstniirt  also  einen  Mrtdonnenaltnr,  den  er  in  der 
Zeil  nach  dein  romiBchen  Aul'eutlialt  eutätuadeu  wissen  will  und  einen 
beträchtiieh  später  gesohaffeaen  Verkündigungsaltar,  während  bereits  Vaaaii 
den  Altar  als  ein  Ganses  beschreibt.  Zu  einw  derartig  gekünstelten,  alles 
veidrehenden  AufTussnng  würde  der  Verfasser  wohl  kaum  gekommen  sein, 
wenn  er  sich  nur  einmal  das  Altarwerk  der  Pinakothek,  so  wie  es  heule 
dasteht,  gründlich  angesehen  hätte.  Dann  würde  er  z.  B.  gefunden  haben, 
dass  die  beute  als  Staffel  dienenden  Medaillons  mit  der  heüigen  Clara 
und  Agathe  auf  dieselben  Holstafeln  gemalt  wnd  wie  die  Heiilgen  des 
Hauptbildes,  sie  also  immer  zu  diesem  gehört  haben  müssen  und  nicht 
als  Predelle  der  angeblieh  später  aufgesetzten  Verkündigung  gedient  haben 
können.  Das  jetzt  fehlende  (ausgescimitteae)  MittelstUok  dieser  Staffel  will  W. 
in  einer  UeineiL  ABbetoi^  der  Konige,  die  sieh  bd  Lord  Deanistonn  In  Ijondon 
befinden  oderbeAindenbaben  soll,  wiederentdeekt  haben.  GrbenrtheOt  dieses 
Bild,  das  er  offenbar  niemals  gesehen  hat,  nach  dem  Holzsobaitt  einer  Einael- 
fignrin  Deimistonn's  Memnirs  nf  the  Dukes  of  Urbinn  Vol.  II  pag.  180.  den  er 
selbst  iii  seinem  Buche  wieder  abbildet.  In  dieser  Figur  auch  nur  den 
leisesten  Anklang  an  die  Kunstweise  dee  Pietro  della  Praucesca  wahr- 
nehmen lu  wollen,  ist  eine  rein  persdnliehe  Ansieht  und  kann  keinen 
AuMSXwAk  auf  Wissenseharaiohkeit  erheben.    In  ähnlieh  bedmdtlioher 
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Weise  versucht  W.,  wm  di>  spiit^^rp  Entstohutig  seines  VerkiindigiingB- 
alUi-es  wahi'scheiulicli  zu  machcu,  eiueu  Aufeutholt  Pietro's  iu  der  Nähe 
von  Perugia  im  Jahre  1468  sieb  soreebt  in  legen.  Der  Kttnatler  qnittirt 
den  Betrag  für  eine  Kirchenfahne  der  Aniiailtiata  zu  Areüz  »  in  La  Hastia. 
Das  hält  W.  für  di('  Stmlt  in  der  Xühc  von  Pcrngia,  wiihrend  es  sieli  in 
Wnhrhoit  um  die  Ortsehatt  Baslia  südlich  von  Hnvzo  Sua  Sepcdcro  bei  dem 
Dörfchea  üricigriano  handelt.  Pietro  befand  sich  also  im  Jahre  1468  keiaeawt^g« 
.unndttelbar  vor  den  Thorm  von  Perugia".  Die  Vennche,  am  dem 
einen  Altarwetk  in  Perugia  swei  su  eongtrairen,  scheinen  mir  verfeUt 
SU  »ein.  Auch  stilistisch  stimmen  die  einzelnen  Theile  vortreflflich  zu- 
sammen, und  ieli  könnte  keine  Merkmale  entdecken,  die  auf  eine  be- 
deutende Zeitdifferenz  schliessen  lassen.  Die  Helligkeit  der  Verkündigung 
gegenüber  dem  dunkelen  Ton  äs»  Hauptbildes  i&hrt  lediglich  daher,  daaa 
das  letstere  dem  versehrenden  Qvalm  der  Altarkenten  in  weit  höherem 
Grade  ausgasetst  war  als  die  hoch  oben  befindliche  Scene.  Auf  die  Ent- 
stehuneszelt  des  gesammten  Altarwerkes  hier  einzugehen,  würde  zu  weit 
führen.  Kaum  ernst  zu  nehmen  ist  es  wohl,  wenn  W.  aus  der  „tektonischen 
Form  des  Thrones''  der  Ikladonna  auf  dem  Mittelbilde  sohliesseu  will,  dass 
auf  den  Kfinstler  ,die  Wnohligkeit  rSmisober  Kaiserbanten  ländmck  ge- 
maebt"  haben  muss. 

Zunächst  nach  dem  Miidonnonaltar  von  Ppnia:ia  entstanden  denkt 
sicli  der  Verfasser  von  den  erfialtenen  Werken  des  l*ietro  das  Dnppel- 
pcnirait  des  Federigo  vuu  Urbiuo  und  seiner  (tattiu  Hattista  Sforza  iu  den 
UfRxien,  wBhrend  man  gewiShnJioh  —  nnd  swar  mit  vollem  Beobt  —  diese 
Arbeit  in  den  Anfang  der  siebziger  Jahre  setzt,  als  der  Künstler  bekannter- 
massen  nni  Hufe  von  I'rhino  weilte.  Die  stilislischen  fSriinde.  die  der 
Verfasser  fin-  seine  Ansicht  beibringt,  sind  nicht  stichhaltig,  um  uns  zu 
überzeugen,  dass  die  Bilder  zur  Feier  der  Hochzeit  Aufaug  gemalt 
seien.  Ein  Blick  anf  das  Bildniss  der  FUrstin,  die  nnmöglich  im  vier- 
sehnten  Lebraajahre  dargestellt  sein  kann  —  sie  vermählte  sieh  in  so 
jngendlichem  Alter  — ,  zeigt  olme  Weiteres  die  Ulihaltbarkeit  von  Witting's 
Annahme.  Das  entgeht  auch  dem  Verfasser  keineswegs,  denn  er  sclireiht 
a.  39:  ^Battista  erscheint  ältlich,  nicht  wie  die  jugendliche  Gattin."  Der 
arme  Künstler  muss  da  herhalten.  Bäne  Hand  war  eben  »nicht  allsu 
glttcUleh  in  der  Wiedergabe  ihrer  Zflge*.  Auch  Federigo'a  von  Runa^n 
dnrehftarchtea  Gesicht  weist  eher  anf  einen  am  Ende  der  Vierziger  stehenden 
Mann  denn  auf  einen  Dreissitrer.  Mich  mit  Wittiug  über  seinp  Datirung 
der  Bilder  Fietro  s  auseinanderzusetzeu,  hiesse  indessen  eine  neue  Ab- 
handlung schreiben,  wozu  hier  nicht  die  Stelle  ist.  Erwälmt  sei  noch, 
dass  er  der  Epoche  des  «Werdens*  seines  Kttnstlers  femer  das  sehr  zer- 
störte Freseo  des  hl.  Ludwig  im  Stadthaus  von  Borgo  San  Sepolcro,  die 
Geburt  Cliristi  in  der  Xational  Ciallerv.  sowie  das  Mailonuenbild  im  Christ 
Church  College  zu  Uxlbrdzuwei.st.  <  leleatnitlich  der üehurt Christi  wird  wieder 
niederländischer  Einflussconstatiert,  und  zwar  ist  es  diesmal  Hugo  von  der  Goes, 
dessen  Fortinarl-Altar  Pietro  zu  Gesicht  gekommen  sein  soll,  wo  nnd  wann. 
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das  mag  sich  der  Leser  ztiicflitlegen.  Es  genüet,  dass  W.  den  Satz 
aufstellt:  »r.  hat  das  IHM  vor  Augen  gehabt."  Als  ob  es  sich  von 
selbst  ▼eistfinde,  aimmt  W.  dabei  an,  dass  Baldoviaetti'e  1400  auege- 
fUhrte  Qebnrt  Christi  im  Vorhof  der  Aonsiisiata  ebenfall«  durch  dm 
vlämischeii  Altar  heeiiiftti^st  sei  und  dieser  daher  vor  jenem  Zeitpunkt 
fertig  in  Florenz  pestandcn  haben  münsp.  Nur  schade,  dasa  dieBe  Ver- 
muthungen des  \  erfassers  einen  allzu  privaten  Charakter  tragen,  um  als 
kanstgeschicbtUche  Wabrtiaten  gelten  zu  dürfen. 

Der  Abschnitt,  der  der  «Blütheseit*  Pietro's  gewidmet  ist,  wird 
naturgonias  fum  grOssten  Tlu  il  durch  eine  Schilderung  der  Fresken  von 
S.  Francesco  in  Arezzo  anss^efüllt,  die  einen  Mangel  an  feinerer  ästheti- 
scher BetrachtUDgswciso  fühlbar  macht  und  du.-;  Verstiindniss  durch 
eine  höchnt  verscbiobeue  Ausdruckäweise  theilweiee  bedenklich  er- 
sehwert —  In  die  sechziger  Jahre  seheinea  ihm  femer  sn  gehören  von 
Fresken  der  Herc  ules  in  der  Casa  CollaechilUli  zu  Horgo  San  Sepolcro, 
die  Madonna  in  der  Kirc^lihofskaivelle  zu  Monterchi,  die  Auferstehung  im 
Stadthaus  zu  Hurto  Suti  Sepnlcro,  von  Tafelbildern  die  Taufe  Christi  in 
der  National  (iallery  und  der  Hieroü)  niuK  mit  Stifter  in  der  Yeneziani- 
Bchen  Akademie.  In  die  leiste  Sehaffenspetiode  werden  folgende  Bilder 
eingtteflit:  neben  der  sehen  obm  erwihntMi  Veririindigung  auf  d«n  Altar 
in  Perugia,  die  (leissolung  Christi  und  der  Architekturprospect  in  Urbino, 
ein  anderer  Architekturjirospect  im  Museum  vnn  Berlin,  das  Altarbild  aus 
S.  Bernardino  in  der  Brera,  je  ein  Heiligenbild  in  der  National  Qaller^-  und 
im  Mnseo  Poldi  PesaeU,  das  Madonnenbild  in  SinigagUa  nnd  das  Freseo 
der  heiligen  Magdalena  im  Dom  zu  Arezio.  Höchst  sonderbar  und  be« 
denklidl  erseheint  bei  der  SchQdemng  der  letzten  Bilder  der  Versuch  des 
VerfflHBers.  eine  immer  mehr  um  Rieh  greifende  Krblinduüc  den  Künstlers, 
die  uns  von  Vasari  überliefert  ist,  zu  verfolgen,  und  dies  Moment  auch 
bei  der  Icritischen  Untersuchung  der  Bilder  eine  bedeutende  Bolle  spielen 
sn  lassen.  —  Einige  Seiten  Uber  die  schriflstelleriBehe  Thitigkeit  Pietro^s 
besohliessen  den  Haupttheil. 

Im  Schlusskapitel  giebt  \V.  zunächst  einige  Remerkuncen  über  den 
Lehrer  Domenieo  Veneziano,  die  auf  den  Ausfühiunucn  Sclimarsnw's  im 
16.  Bd.  dieser  Zeitschrift  S.  löU  ff.  f  assen.  Dann  wird  uns  als  im  engsten 
Zusammenhang  mit  den  Werkm  des  Pietro  della  Francesoa  stehend  die 
dem  Pesellino  zugeschriebene  Predelle  in  der  Csaa  Buonarrotti  vor- 
geführt. Wenn  auch  der  Verfasser,  wie  er  selbst  sagt,  eine  Znschreibuns: 
dieses  Werkes  au  einen  bestimmten  Mei'stor  noch  nicht  wauen  will,  so 
scheinen  seine  Darlegungen  doch  darauf  hinauszugeheu,  als  nuichte  er  es 
am  iiebsten  vom  Leser  dem  Pietro  suertheilt  wissen.  Ich  rathe  indessen 
dem  Leser»  diesen  Sehluas  nicht  zu  stehen.  Es  sei  hier  nur  kurs  be> 
merkt,  dass  die  Buonarrotti-Predelle  nicht  das  einzige  Bild  von  derselben 
Hand  ist.  Der  gleiche  Künstler  scheint  mir  auch  in  anderen  Werken 
deutlich  erkennbar,  z.  B.  bei  dem  als  sieuesisch  bezeichneten  Triptychon 
der  Sammlni^  Carrand  im  Bargello,  einem  Predellen«-  odmr  Oaasonestlick 
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mit  der  Anbetung  der  Könige  im  Mno^e  Fahre  sa  Montpellier  mid  dem 
heiligen  Antonius  von  Padua  STo.  1 141  der  Berliner  Qalerie.  Dass  diese 

Werke  zu  Piotro  del!n  Fnmcpscti  in  irsend  oinor  nriherpn  HozipluinK 
ständen,  Iickbo  sich  kaum  nachweisen.  Au  anderer  Stelle  werde  ich  aufi- 
fülirliclier  (liuaiii  zu  sprechen  kommen. 

Aus  den  dargelegten  Mängeln  der  Arbeit  ergiebt  sicli,  dasn  die  FoiKcb* 
ongen  des  Verf.  auf  in  uneicliOTer  Grundlage  anfgebant  und  die  Resultate 
daber  nur  dttrftige  sind.  F&r  seinen  Mangel  an  wissenKchamicher  Gründ- 
lichkeit entscbüdist  er  auch  nicht  duroli  oino  anmuthige  oder  ii-2:endwie 
reizvolle  Darstellungswoisc.  In  Bchlimincr  Weise  wird  die  deutsche 
Sprache  misshandeU.  Es  giebt  wohl  kaum  ein  anderes  Buch  in  der 
neueren  kaastgescbiehtliohen  Litteratur,  das  stellenweiie  so  Jedes  Oefühls 
für  eine  geläuterte  Ausdruoksweise  bar  ist  Man  lese  nur  einen  Passus 
wie  den  folgenden  gelegentlich  einer  Schilderung  der  Taufe  Christi  in 
Londons.  III:  „Er  (Pietro'^  liebt  Ii'  I"ise,  stille  Wirkung  einer  Wahrhoits- 
welt,  die  schlicht  und  einfach  zu  uns  spricht.  Wo  er  sie  geben  darl,  da 
ist  er  gross.  Welch  tiefe  Wirkung  Übt  dies  Bild  der  Teufel  Es  ist  das 
Höchste  mit,  das  dieser  Onst  gesebauL  Der  Duft  der  WirkUohkeit,  der 
über  seiner  Welt  darinnen  liegt,  wallt  langsam  aus  ihr  heraus  zn  uns 
liiniih(>r  utiil  uniciebt  nm  mit  all  dem  Zauber  wahrhiifticen  BaseiiiR.  Der 
grüne  Haum  Hcheini  seine  Zweige  hinauszudehnen  über  den  iiahmen,  wir 
ruhlen  den  Flügel  des  Engels  zu  greifbarer  Oestuttuog  durch  und  glauben 
neben  ihm  su  stehen,  am  Uferrand  dee  klaren  Baches,  lur  Zeit^  wo  ein 
I4clitmeer  vom  Zenit  sich  niedersenkt  und  flimmernd  die  Dinge  der 
Natur  inns^Wnnt,  dass  sie  wie  .luwelen  darin  glitzern".  Sok'iie  Stilblüthen 
begegnen  dum  Leser  hier  und  dort.  Der  X  erfasser  scheint  sieh  seines 
Unvermügeus  theilweise  bewusst  gewurden  zu  sein,  denn  er  schreibt 
in  der  Einleitung;  Die  Schwierigkeit  des  Unternehmens  mäge  es 
rechtfertigen,  wenn  die  Ausdrucksweise  sich  nicht  immer  gans  abgeklärt 
hat.  Dnnn  hätte  er  eben  die  Publication  bis  lu  weiterer  Klärung  hinaos- 
solüebeu  soUeu.  Weisbach. 


Kunsthand  werk. 

Die  Kunstsammlung  Wilhelm  Peter  Metsler  in  Prankfurt  a.  M., 
eilintert  von  H.  Vmnhngn,  J.  Baer  A  Oo.,  Frankftirt  a.  M. 

Man  wird  es  immer  mit  lebhaftem  Dank  begrflssen,  wenn  der  Be- 
sitzer einer  Privatsammlung  sich  entschliesst,  seine  Schätze  durch  eine 
mit  ausreichenden  Abbildungen  verHoliene  Veröffentlichnnp  weiteren  Kreisen 
zugänglich  und  wissenschaftlichen  Zwecken  nutzbar  zu  maclien,  sofern 
nur  der  Inhalt  der  Sammlung  auch  wirlüioh  die  Mfihe  lohnt  Dass  Letsteres 
bei  der  Sammlung  W.  P.  Metsler  in  hohem  Qrade  der  Fall  ist,  «eigen  die 
sedisig  Lltditdnioktaf^,  die  nodi  dnn^  fBaftmdneuni^  Abbildungen  im 
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Tnt  Yervollatttiidigt  werd«ii.  Mit  Reeht  ist  «uf  die  liüdlidieii  Dai^ 
itelluugen.  die  wohl  den  weitaus  grQsBten  Theil  der  Sammlang  wieder- 
geben, das  Hauptgev^icht  gelegt  worden:  der  beKchreibonde  Text  tritt  da- 
neben bescheiden  Triiriick.  Im  ersten  Thf^i!  desselben  eriebt  der  Besitzer 
selbst  iu  «chlichten  Worteu  eiuen  Rückblick  auf  die  Eiitstehuug  uud  das 
ailmähliche  AawactiBen  «einer  KaietBKmmlitng.  «tm  Tiieil  sucli  Mit- 
fheilangen  fiber  die  Quellen,  aue  denen  er  geacliöpft  hat  Die  auefiihr- 
lieher  gehaltenen  Erläuterunceu  H.  FraubeJ^er's  folgen  der  Aufstellung  iu 
den  Wolmräuiiicii  lU-s  Motzlcr'sehpn  Hniifos».  wobei  bervorragendpre  Stücke 
beschrieben  oder  mit  i(»benden  Worten  erwähnt  werden.  Auf  ein  be- 
schreibendes VerzeicbnisH  de»  vollständigen  Sauimlungabestandee,  das  fibw 
die  GHtesen,  eventuelle  Beieiohnitngen  und  Aehnliohea  Aasknnft  ertheiten 
konnte,  ist  hier  Verzicht  geleistet. 

Herr  Mt.'tzli'r  li;it  dio  Grenzen  seiner  Sammlung  zoitlicli,  iMtlich  und 
84ichlich  sehr  wri!  umsteckt:  Mit  antiken  Vasen  und  Taniigratigureu  be- 
ginnend, enthiiit  sie  mittelalterliche  Elfenbeinarbeiten  uud  kircliliches  Ge- 
raih,  EmailB,  Knnstt^pfereien,  Glaser  nnd  Qoldseliniiedearbeiten  der 
Kenainance,  Ueke  Eisenarbeiten,  Bronien  und  Textilien,  am  mit  deat- 
Bchem  Porzellan  des  XVIII.  Jahrhunderts  zu  schliessen.  Es  findet  sich 
so  »iemlicli  von  allen  ZwHtrnn  fies  Kunstgewerben  etwas,  nur  alte  Möbel 
fehlen  vollstiindig.  Die  Abtheilung  der  Plaketten  und  Medaillen  ist  in  den 
vorliegenden  Band  nieht  mit  anfgenommen  worden.  Das  durohsehmtt- 
liehe  Niveau  der  Sammlung  ist  erfirenlich  hoeh  gehalten;  anch  entbehrt 
de  nicht  einiger  hervorragender  Meisterwerke,  die  jedem  Museum  noch 
zur  Zieiib-  itTPichen  würden.  Das  intereHsuntrs-tn  HaTiptstirek  des  ganznn 
Bestandes,  ein  Triptychon  aus  vergoldetem  Kupfer,  niedorrhcinische 
^Vrbeit  um  1400,  hat  sich  leider  mit  einer  Textabbildung  (Fig.  47)  be- 
gnSgen  mtiasen,  welche  das  In  Flachrelief  gehaltene  Mittelfeld  mit  der 
Anbetung  der  heiligen  drei  Könige  nur  ungenilgead  und  die  in  solcher 
VoUendiinir  nur  sphr  seltene  Punktirarbeit  der  Flügel  gar  nicht  zur  Geltung 
kommen  lusst.  Man  \viird(^  zu  liiinsten  dieses  Stückes  gerne  auf  einige 
Tafeln  mit  minder w er lhi4|,en  Suolkeu  verzichtet  haben,  wie  die  Tafeln  15, 
49  und  59,  snmal  anderen  Gegenständen  eine  swei-  und  dreimalige  Ab- 
bildung im  Xichtdruck  su  Theil  geworden  ist.  Unter  den  Qoldschmiede- 
arheitcn  steht  neben  einem  der  bekannten  Ebenlmlz-  und  Silheraltärelien 
des  Mathaous  Wallljaiun  die  liohe  Schale  vnn  Peter  Oeri  aus  ZUridi  oben 
an  (Tafel  37);  eine  gleichwertlng  feine  W  iederholung  des  Schalenbodens 
Bammt  ihrem  Qegenstfiok  besitst  das  gro8shenogli<^e  Museum  in  Dann« 
stadk  Die  Keramik  bietet  bedeutende  Eiseugnisse  in  dem  erientalisoben 
Albarello  mit  Lüsterverzierung  (Tafel  11),  einem  schönen  Teller  von  Xanto 
Avelli  mit  der  (Jrablegung  nach  Manfeena  Tafel  17).  einem  Niirnberffer 
Hafnerkrug  mit  Bauerntauz,  der  nach  altem,  aber  schlechtem  Brauch  noch 
als  Uirscbvogelkrug  beseiehnet  ist  (Tafel  6),  und  in  einer  der  seltenen 
Kdhier  SehneDen  aus  der  Fabrik  am  Eigelstein,  ans  der  Zeit  um  1540 
(Tafel  8).  Der  Kreussener  Krag  mit  der  Gestalt  der  Abnnda&tia  (Tafel  18}. 
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der  uur  ia  weuigeu  Exemplaren  erhalten  ist,  darf  zu  den  besten  Arbeiten 
des  ft&nldacheii  Betriebmrtes  gereohnet  werden,  eine«  der  wenig«!  Bei- 
spiele, das  Uber  die  schematischen  Decorationsweisen  KreuBseii'B  hinaiis- 
reicht.  Die  Ahthfilunc:  dos  Porzollans  hat  ein  Stück  ersten  Ransres  niif- 
zuwciseii  in  iloin  fuiliiiicii  K'eliefljihliiiss  des  Mainzer  Kurflisten  Emmerich 
Joseplt  vou  iireidbach  vua  Melekiiur;  aueii  die  Strassburger  FayenceachUssel 
der  Hanong'Mhen  Fabrik  darf  gut  und  gerne  zu  den  besten  ihrer  Gattung 
gereohnet  werden  (Tafel  Itt). 

Wo  so  viel  LicJit  ist,  fehlt  es  auch  nicht  s\n  etwas  Schalten;  Die 
grosse  Mellopax  auf  Tafel  29  und  30  ist  auch  in  der  Abbildung  lei(  iit 
als  Fälschung  zu  erkennen;  man  braucht  nur  den  Zwickelfiguren  iiber 
dem  Mittelfeld  oder  den  beiden  StallmÜgden  hinter  der  heilige  FamQie 
einen  Blick  an  widmen.  Ebenso  lässt  das  in  Buchsholl  geadhnitste 
Triptychon  auf  Tafel  28  sowohl  in  der  Behandlung  des  landschaftlichen 
Hintergrundes,  wie  in  den  eigenthömlich  gemischten  Trachten  moderne 
Arbeit  erkennen.  O.  v.  F, 


Museen  und  Sammlungen. 


PhotoKTKphien  nach  (womülili^n  und  Sciilpturen  des  Sfuttgartpr 
AUerthutDs-.Vuseums  und  nuch  Uemiilden  der  FursUiehen  tialerie  zu 
Donanesohingen.  la  raBMoaer  Thätigkeit  hat  Frits  Hoefle  in  Augsburg 
seinen  flüheren  OalerieauAiabmen  swei  neue  folgen  lassen.  Besonders 

verdienstlich  sind  die  Stuttsfarter  Phntojjraphien.  Es  ircnügt.  hier  an  die 
Werke  Z"itl>lf>Tn  s.  (laruntrr  nin  ('npitalstück,  wie  den  1497  datierten  Heer- 
berger  Altar  zu  erinnern;  ferner  au  die  zahlreichen  Bilder  Schaffner's, 
Strigel's,  den  frohen  Bnrckmair  (?)  und  die  Bilder  der  noch  unbestimmten 
schwäbischen  Meister.  Vor  Allem  hat  sieb  Hoefle  aber  die  Kunst- 
wissenschaft dadurch  verpflichtet,  dass  er  das  wnhU  rlKiltene  HauptweilC 
des  capriciöspu  MWe:  Rathgeb  von  Schwäbisi  h-ficinünd,  den  Herrenberger 
Altar,  allen  Schwierigkeiten  des  Ortes  und  der  Beleuchtung  zum  Trotz  in 
acht  wolilgelungenen  Photogrnphieu  grossen  Formats  herausgebracht  hat. 
Nirgends  seigt  sich  vielleicht  der  verwirrende  Einfloss  Grilnewald*s  auf  die 
geringeren  Epigonen  so  deutlich  als  in  diesem  seUsamen  Hilder-Qykltts; 
nirgends  sieht  mnn  sn  rleatlicli,  dass  er  nncli  in  seiner  Einwirkung  nuf 
die  N'ftchssüeler  in  Deutschland  dieselbe  Kollc  spielte,  wie  Correggio  in 
Italien,  nur  mit  noch  Hchlimmer  verheerendem  Kfleeu 

Ancb  die  vielen  Soulpturen-Aufnahmen  aus  dieser  Sammlung  werden 
mit  Freude  begrQsst  werden. 

Gleiches  Lob  gebührt  den  Oonaucschinger  Photographien.  Ausser  dem 
Measkircher  Mf^ister  mit  seiner  Umgebung  (No.  09—71 !),  vielen  unbestimmten 
rheinischen  und  schwäbischen  Malern  des  XV.  uud  XVi.  Jahrhunderts, 
Holbein  d.  Ae.,  Lucas  Kranach,  Strigel,  Schiiifinein  (mit  don  von  Üb. 
Thieme  richtig  bestimmten,  fk^er  dem  Beackelaer  mgeschriebenen  ver« 
torucn  Sohn)  finden  wir  liior  auch  einige  iatwessaate  Niederländer  aus 
dem  Anfane  des  XVI.  Jaluhunrlerts. 

Wie  die  Auswaltl  im  Ganzen,  so  ist  auch  die  Ausführung  durchaus 
geglückt.  E, 
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Mittheilungeii  über  neue  Forschungen. 

Eben  gehen  uns  die  enten  Lieferunf^ii  von  Prof.  H«rtMaaa  QriMv's 

GMeUekte  Roin*s  ud  der  PIpste  fm  Mittelalter  zu,  die  im  Herder'schen 

Verlage  zu  Freiburg  zu  erscheinen  beginnt.    On  drr  VorfaRser  für  seine 
DarRtellnng  die  ^bpsondore  Berücksichtigung  von  Cultur  und  Kunst"  her- 
vorhebt, so  scheint  ea  angezeigt,  die  Leser  des  Repertoriums  schon  iiu 
voraus  auf  d«a  in  Bede  spende  Werte  aufmerksam  an  machen,  selbst- 
veiständlicli  unter  dem  Vorbehalt,  auf  den  Inhalt  der  einaelnen  Bande,  so- 
weit er  den  StnfTkrcis  unsorpr  Zeitschrift  hpriihrt,  nusfiilirli'  luT  zurückzu- 
komniL'u,  naclitloni  sio  vollendet  vorliegen  werden.   Denn  in  nicht  weniger 
als  sechs  Bänden  gedenkt  der  Verfasser  das  Thema,  dessen  G^taltung  er 
sieh  als  vornehmstes  Lebenswerk  vorgesetzt,  sn  entwickeln.  Der  Qeaichts- 
pnnkt,  den  er  dabei  nnverruckt  im  Avge  behalten  will,  soll  —  wie  er  im 
Vorwort  zum  ersten  Bande  ausführt,  —  der  einer  Culturgeschichte  des  Papst- 
thums im  Mittelalter  auf  dem  Hintergründe  der  ripschichtp  Roni's  sein,  so 
dass  sich  aus  der  Vereinigung  der  StadtgeacUichte  und  der  des  PapüttUums 
dn  möglichst  einheitliobeB  Gemälde  der  ewigen  Stadt  vom  Ausgang  der 
antiken  Welt  bis  sum  Beginn  der  Henaissanee  ergäbe.   Dass  dabei  die 
kirchliche  Vergangenheit  nothwendig  in  den  Vordergnmd  gerfickt  werden 
muss,  folgt  aus  dem  Wesen  des  Stoffes  im  Allsomeinen,  ausserdem  aber 
noch  besonders  aus  dem  der  Epoche,  der  die  Darstellung  gewidmet  sein 
soll,  da  ja  ihr  Schwerpunkt  gerade  in  der  Entwickelung  nach  jener  Seite 
hin  lag.  Allein  der  VerfaHser  tot  sich  dessen  von  vornherein  bewusst,  dass 
ihm  der  wenn  aoch  nicht  kärglich  bemessene  Umfang  des  Werkes  in  der 
Auswahl  des  überreichen  Stofles  immerhin  eine  Beschränkung  nuflegen 
werde,  —  gestaltet  sich  ja  doeli  die  rapstgeschichte  dos  Mittelalters,  wenn 
man  8ie  in  ihre  Einzelheiten  verfolgt,  zur  Kircheti-  und  Staatengescbichte 
jener  Jahrhunderte  im  Allgemeinen.  Doch  sollen,  nach  der  Vendeherung 
Prof.  Orisar's,  unter  dieser  gebotenen  Beschränkung  am  wenigsten  die 
culturgeschiehtlicli  wielititien  r'artien  (und  darin  sind  ja  auch  die  kunst- 
seHchichtlicben  inbcirriften)  iraend  welche  Einbusse  leiden,    l'nd  dasf?  es 
ihm  gelungen  ist,  diesem  Vorsatz  in  der  Behandlung  des  Stoffes  für  den 
ersten  Band,  der  die  Periode  vom  vierten  bis  sum  siebenten  Jahrhundert 
umfaast,  treu  sn  bleibent  dafür  giebt  uns  dessen  italienische  Bedaction, 
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die  auf  WuQBeh  Leo'a  XIII.  vor  d«r  deutsohea  nr  Ausgabe  gelangte,  volle« 
Zeugniis:  sie  zeigt  durchgehende  die  Bevonugnng  der  Seiten,  welche  Cultor, 

Kunst  und  Wissensc^mft  betreffen.  Die  IlIuBtrationeQ,  die  einen  besondern 
Vorzue  der  deutschen  vor  der  italienischen  Ausgabe  bilden,  Bolleu  so  ge- 
wählt werden,  dass  sie  als  wahre  geschichtliche  Quellen  zur  Erläuteruug 
des  Tntes  und  Venmehattlichnng  des  Lebene  Jen«  Zräten  beitragen. 
Was  davon  in  den  bisher  ereohienenen  Heften  vorliegt,  entspricht  dieser 
Absieht  nach  jeder  Kichtung.  Am  Schluss  jedes  Bandes  soll  in  einem  eigeneu 
Ab^^i  luiitt  näluTo  Auj?kiinft  nhov  Herkunft,  Bedeutung,  Inhalt  aller  histori- 
scheu lUusUfttionen  gegeben  werden.  Wir  wünschen  der  bedeutenden 
Arbeit  ungestörten  Fortgang  und  werdeu,  wie  gesagt,  seiner  Zeit  ausführ- 
liülier  auf  ihre  eiuelaen  Binde  nirficknikonimen  haben. 

C.  V.  F. 


Ein  neues  Werk  Marco  d'Agrate's,  Sch(»pfers  der  beriichtigten 
Statue  des  geeohundenen  Bartholomeus  im  Dom  lu  Mailand  (1&62),  der 
einzigen  bisher  bekannten  Arbeit  seines  Meisters,  ist  neuerdings  durch 

DfpEo  Sant'  Ärabrogio  auf  Grund  urkundlichen  Zeugnisses  nachgewiesen 
worden,  (l'n  impnrtnnte  snrcnfaffo  in  Milano  dello  scultore  Marco  d'Agrate 
del  iDöt)  im  Mailänder  „Politecuieo",  1898  Heft  1.)  Es  ist  dies  das  Manuor- 
grabmal  des  Senators  Oiov.  del  Conte  in  der  Kapelle  des  h.  Hippolyt  zu 
S.  Lorenzo  in  Mailand,  das  bisher  auf  Grund  einer  von  Mongeri  in  seinem 
bekannten  Führer  durch  die  Denkmäler  der  genannten  Stadt  geäusserten 
Ansicht  für  ein  Werk  fies  rristnforn  I,nnihnrfin,  pines  der  Sehnler  Aüostino 
Busti's  gehalten  wurde,  der  seinen  Meister  bei  der  Ausfiüining  der  (inib- 
mäler  für  Oaston  de  Foix  und  Lancino  Curzio  unterstutzte,  bald  aber  sich 
ganz  der  Architektur  widmete  und  seit  1526,  an  Stello  Andrea  Pusina's, 
die  Arbeiten  am  Dom  leitete.  (Von  ihm  rührt  u.  A.  die  Zeichnung  zum 
Seifeiiportnl  des  Domes  her  (l-'i^fj),  die  in  der  .VmbrttsiaiKi  ln'wahrt  wird.)  — 
Schon  der  ganz  raichelauueleske  Character  im  Anfbati  ntid  in  den  Stilformen 
des  Grabmals  del  Coate  mit  der  wie  im  Schlafe  sich  auf  den  Ann  »tiiissen- 
den  Gestalt  des  auf  dem  Sarkophag  liegenden  Todten,  den  beiden  dorisch» 
toseaniBchen  Säulen  mit  vorgekröpftem  Oebälke  zu  Seiten  des  letzteren, 
und  der  durch  TMIaster  gleichen  Stils  seüh'ederten  und  durch  einen  Giebel 
mit  «reschwunueneii  Cnntnreii  iiekninten,  durehaus  architektnniseli  eoncipirten 
iiiickwaud  hätte  auf  den  über  die  Mitte  des  Cinquecento  hinausiiegenden 
Ursprung  des  Werkes  hinweisen  und  also  die  obenerwKhnte  Attribution  als 
anmöglich  erscheinen  lassen  mUssen,  wenn  das  auf  demselben  verzeichnete 
Todesdatum  del  Conte's  (f  1522)  das  Urtheil  nicht  irregefiihrt  hatte.  Nun 
ergiebt  aber  der  im  Archiv  der  Miserieordin  anfsrefnndene  Vertrni:  fiir  die 
Ausführung  des  Grabmals,  dass  es  zu  gleichen  Hälften  auf  Kosten  der 
genannten  Genossenschaft  (deren  thätiges  Mitglied  der  Verstorbene  war) 
und  der  Erben  del  Centers  erst  1&56  dem  Bildhauer  Maroo  d'Agrate  nach 
einer  von  dem  damaligen  Dombaumeister  Vinoenzo  Seregni  schon  1660 
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gelieferten  Zeiuhuung  gegen  eine  Entlohnung  von  400  Scudi  in  Auftrag 
gegeben  und  von  ilim  in  den  nächsten  drei  Jahren  auch  thatsächlich  aus- 
gofiUirt  wurde.  Auf  Beine  Reotanimg  Bind  dabei,  «Ib  Arbdteu  Btreng  bfld- 
haneriacben  Charalcter»,  aussei  der  in  ihrem  RealiBmin  gans  tfichtigeii, 
Bohou  erwähntpn  Statue  des  Todten  noch  ein  Rundmfdaillnn  dpr  Madonna 
mit  Kind  an  der  Rückwand  des  Denkmals  (das  sicli  als  freie  Nacliahnuuig 
desjenigen  seines  Meisters  Busti  am  Grabmai  Caracciolo  erweist),  zwei 
Bitaende  Qenienpattea  mit  geeenkten  Faolceln  am  Furae,  sowie  die  in  eine. 
PoBaune  atoBBende  Geatalt  de«  Bttbrneaengels  auf  der  Spitze  des  KTttaungs- 
giebels  zu  setzen.  Von  der  künstlerischen  Laufbahn  d'Aerate's  wissen  wir, 
dass  seinp  Thätigkeit  von  1541  bis  löOO  durch  Arbeiten  für  die  Fabriceria 
des  Domes  vorzugsweise  ausgefüllt  war,  und  dass  er  noch  1571  im  Auf- 
trage der  Mdnoba  von  S.  Fraaoesoo  tSat  den  Dom  eine  heute  verkwene 
Statae  dea  h.  FrandBona  de  Paula  meiaaelte.  Dagegen  wird  Beine  Antor> 
Bcbaft  fttr  daa  ihm  durch  Vasari  (VI,  517)  zugeschriebene  Relief  der  Hochseit 
m  Canann  (im  Clior  des  Domes,  gegenüber  der  nördlichen  Sacristeitfattre) 
durch  keinerlei  urkundliches  Zeugniss  in  den  Domaunalen  bestätigt. 

C.  V,  F. 


Ein  Interessantes  Werk  der  lombardischen  Holzschnitzerei  des 
ausgehenden  Quattrocento  führt  uns  D.  Sant'  Ambrogio  in  dem  Hüchrclief 
des  Presepio  vor,  das  sich  zur  Seite  des  Oratoriums  S.  Giuseppe  zu  Tro- 
gnano  bei  Melegnano  über  der  ThSr,  die  zu  dem  benaohbarten  Pfairhof 
führt,  befindet.  (II  Presepio  di  Trognano  nello  stiie  artistico  certosino  del 
XV.  secolo  in  der  Leica  Inmbarda,  Xo.  35  v.  J.  IftOB  sowie  in  Arle  e  Storia 
189H  No.  5).  Ks  hat  die  beträchtliche  Breite  von  1,7  ni  auf  1  ni  Höhe, 
ist  durchweg  vergoldet,  mit  discreten  Ansätzen  zur  Poiychromie  an  den 
OewSadem,  und  Icennseiehuet  deh  in  «einem  Stile  alB  ein  nieht  nnbe- 
deutendes  Werlc  der  ausgehenden  Schule  der  Mantegassa,  von  der  auch 
G.  A.  Omodeo  in  seinen  Jugendarbeiten  noch  bestimmt  war,  und  wie  wir 
sie  namentlich  an  den  Sculpturen  der  Certosa  von  Pavia  verfolgen  können. 
Dorther  stammt  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auch  unser  Hochrelief,  das 
schon  wegen  der  Seltenheit  von  Erseugnissen  ähnlicher  Art  nnd  gleichen 
Materials  bu  bo  flrfiher  Epoehe  jenseite  der  Alpen  besondere  Beaohtnng 
verdiente,  wenn  ihm  eine  solche  nicht  durch  die  VonOge  Beiner  Com- 
Position  und  der  Trefflichkeit  der  technischen  Ausführung  gesichert  wäre. 
Deim  Troc:nau()  bildete,  mit  dem  zunächst  jreleü:euen  Carpiano  bis  1074 
eine  der  ländliclten  Besitzungen,  die  Giangaleaz/o  Visconti  1393  der  von 
ihm  gestifteten  paveser  Certosa  flberwies.  Und  wie  nun  ihre  M^nobe 
die  Kirchen  dieser  ihrer  Landgfiter,  sog.  .,Grangie''»  mit  einem  oder  dem 
andern  Werke  der  ICimst  zu  schmücken  beflissen  waren  —  wir  erinnern 
■mm  Beweis  dessen  an  die  mnnnigfiicfien  Schciikuni::cii  \m  »^olehen.  die 
sie  der  Kirche  von  C'ar[>iuno  machten,  und  wovon  auch  in  ilieHeu  iMiittcrn 
wiederbelt  die  Rede  war  (Bd.  XVII,  249  and  XIX,  392)  — ;  so  mag  auoh 
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das  Presejie  von  i  roguano  au  seine  jetziire  Stelle  gelaugt  sein.  Betreffs 
seines  Schöpfer»  weist  Saat'  Ambrogio  auf  die  reiche  Tbätigkeit  hiu,  zu 
der  gegen  Ende  des  XV.  Jahrhnndecti  an  der  Oertow  von  PBvia  die 
Menter  der  Holttehnitserei  nnd  Intsreia  berufen  waren:  1498  vollendete 
Bart.  iIcTolli  das  noch  vorlmtidone  nostiilil  im  Haujitchor,  und  befjnnn 
dasjenige  dej^  Chores  der  Laienhi  iiiler,  zu  dem  dann  Puntalonnc  de  Marciiis 
lutarsientafelu  und  Statuetten  der  12  Aiiostel.  das  Stuck  zu  3ö  Lire, 
Mbeitete.  da«  aber»  Bett  et  1784  der  dainaUge  Gouveraevr  von  Mailand, 
Graf  Wllcselc.  kinflioh  erwarb,  Tersebolien  iat.  Um  aber  in  dieser  Richtung 
eine  Attribution  au  uairen,  wird  es  vorher  noch  einer  genauem  stilkriti- 
schen Untprsnohuni;  th  s  so  unvcrmuthet  der  Konstgeaohicbte  wieder- 
gescbenkten  bedeutenden  Werkes  bedürfen.  C.  v.  F. 


lieber  (ins  ClHrissenkloster  S.  Chiara  zu  Neapel  und  die  Kunst- 
werke, die  sich  darin  bis  heute  erhalten  halten,  berichtet  E.  Bertaux  iu 
einem  Anfisatse  der  M^langes  d'Arehdologie  et  d'flistoire  de  l^^cole  fran^alM 
de  Borne  (t  XVIII,  1808  pp.  105—108,  Santa  Chiara  de  Naples,  I'^Uee 
et  le  monasttre  des  religieusesV  Er  ist  der  einzige  Fachmann,  dem  bis- 
her auf  päpptlicho  Krlauhniss  liin  der  Eintritt  in  das  Kloster  gewährt 
wurde;  musste  sich  dodi  selbst  Schulz  mit  einem  Blicke  durch  ein  ver- 
gittertes Fenster  in  die  Kirohe  begnügen.  Die  letatere,  wie  das  Kloeler 
eine  Grttndung  der  Königin  Saneia,  Qemablin  Robert'a  von  Anjott,  wurde 
IdlO  begonnen,  aber  erst  1340  geweiht  und  ist  ein  Werk  dea  Architekten 
Leonardo  di  Vito.  Noch  vor  B<M'ndii:unir  des  Baues  beschloss  die  Königin, 
dem  Nonnenkloster  eine  Kirche  und  ein  Kloster  des  Franziskanerordens 
anzufügen,  und  so  entstand  das  jetzige  Doppelkloster  Sa.  Cliiara  und  Corpus 
Domini;  die  Klrebe  dw  Mönche,  daa  beatige  B.  Chiara,  begonnen  wabr* 
Sdieinliob  schon  vor  1318  durch  den  Ncaplcr  Baumeister  Qagliardo  Piimario, 
den  'tcnnsReii  Tino";*  da  Camaino  liei  den  hauliohen  riiternehmiineen 
Königs  UoluM  t  \  on  Anjou.  w  urde  zugleich  ;4ur  Hofkirche  erhoben  und  ent- 
hält noch  iieute  die  GraiKleukinäler  der  MitgUeder  des  angiovioisdiea  Köuigs- 
banses.  Die  Kirebe  des  ClarissenUoaterB  liegt  in  der  Fortaetsnag  des 
aebifres  der  Fransisltanerldrcbe,  ist  dreiscbifftg  mit  erbdhtena  Mittdaehiff, 
das  offenen  Dachstuhl  zeigt,  und  ntit  kreuzgewölbten  Seitenschiffen  von 
bloss  zwei  quadratischen  Traveen.  Im  Dotivil  der  qnndrnfischen  I'feiler 
mit  vorgesetzten  Ualbsäuleu  sowie  der  Kreuzrippen  und  Arcadenbögeu, 
die  die  Seitensobiffe  ▼om  HitteJacbiff  trennen,  folgt  sie  dem  Vorbilde  dea 
Domes  und  andrer  neapolitaniseber  IQrcben  gotliiscben  Stils  (S.  Domenico 
und  S.  Pietro  a  Majella).  Die  Pfeilercapitelle  sind  denen  im  Cbor.von 
S.  Maria  Donna  Regina  gleich.  S.  Chiarn  ireliört  also  zu  jenen  Bauwerken, 
welche  die  von  Carl  I.  von  .Anjou  nach  NeHi»el  verplianzten  Vorbilder 
der  französischen  <iothik  mit  weuig  Verständuiss  für  ihre  Eigeuthümlicli* 
kflit  naebabmen.  Als  einzige«  malerisches  Denkmal  von  kSnatieriadiain 
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Werth  hat  fich  in  lior  Noimenkirche  neben  drei  Oornälden  lotnler  Meister 
des  XVI.  Jalirhunderts  uud  der  Ausmalung  ihrer  Wände  mit  nutdringlichea 
WandgemäMen  in  Oel  aus  dem  folgenden,  nur  du  Tafelbild  eines  eegnen' 
den  Brlöeen  auf  Ooldgrand  erhatten,  ein  auBgezeichnetee  Werk  der  eieneei- 
schen  Schule  des  Treeento.  Die  Lanbengange  im  (>iirten  dos  Kloster» 
kreiizCTnees  zeitron  --  wohl  Hns  einzige  Beispiel  liit  s^'r  Art  -  Kfeiler, 
die  durchiius  mit  Majolicnplatten  (ier  Castellischule  bekleidet  simi,  welche  auf 
gelbem  Grunde  griiue  Weinlaubguirlanden  darstellen.  Bänke  ans  ähn> 
Hohem  Material  verbinden  die  Pfeiler.  Auf  einer  der  landsehafUlchen 
J)arste]hingen,  die  ihre  Kiieklehnen  zieren,  liest  man  das  Datum  1740. 
Um  jeilf  lier  Vtpidi'n  Fontaiiicn  de*«  Klostergartens  sind  vier  Statneu  von 
auf  Löwen  stellenden  allegori.Hctu'n  Tncendon  aiifeesteilt;  läertaux  be- 
weist, di\&ü  sie  deu  Grabmüleru  der  beulen  jung  verstorbeneu  Töchter 
Carl's  VOR  Calabrien  in  S.  Chiara  angehört  haben  und  Arb^ten  der  Schale 
wo  nicht  des  Mcissels  Tino's  da  Camaino  seien.  Zwei  Apostelstatuetten  im 
Sprechzimnifr  der  Äbtissin  schreibt  er  dagecon  den  Florentinern  Oiov.  und 
Tace  Dertini,  t^chiilern  Androa's  Pisano  uud  Schöpfern  des  «irnlmialf^  Könien 
Robert  zu.  Ihrer  Schule  endlich  gehört  auch  die  von  ihm  in  einem  andern 
Räume  des  Klosters  aufgefundene  Reliefplatte  mit  Soenen  des  Martyriums 
ier  h.  Euphend«  an.  Sie  war  urspriinglieh  neben  drei  andern  noch  an 
ursprünglicher  Stelle  befindlichen  Tafeln  an  der  Balustnide  dw  Kanzel  in 
S.  (  hiara  angebracht,  als  dieselbe  noch  fr^  und  nicht  wie  jetzt  an  die 
Kircheuwaud  gelehnt  dastaud.  ('.  v.  F. 


Berichtigung. 

Band  XXI. 

Seite  im  Zf'ilf  3  von  oben  ist  Konrad  (Wimpina),  nicht  etwa 
.lakob  W.,  der  Humanist,  gemeint. 

Seite  460  Zeile  4  von  oben  lies:  Gedichte  statt  Gedichten. 
Seite  460  Zeile  7  von  unten  lies:  versehnitten  statt  sersohnitten. 

Seite  -102  Zeile  4  von  unten  lies:  Die  Kopie  statt  es. 

Seite  ii»S  Zeile  8  von  oben  lies:  Maurisius. 

Seitei       Zeile  12  von  oben  lies:  Ngssciü  (uur  ao  ächreibt  er  sich  selbst). 


Draok  von  AIlMHt  Damok«,  Berlin  8W.1X. 


Neue  archivalische  Beiträge  zur  Geschichte  der 
venezianischen  Malerei. 

Von  Pletro  Paoletti  und  Gustav  Ludwig. 

In  den  letsten  Jahrzehnten  ist  die  iuilienisehe  Maierei  besonders 

tleissifj  mit  Hilfe  (Irr  stilkritischeD  Methode  studirt  worden;  viele  haben  es 
in  d<»r  Feinheit  der  öeobaehtunc;  »n  weit  ffebnicht,  dass  sir-  nicht  nur  die 
Hände  der  verHchiedeueu  Meister,  sondern  auch  die  der  Copisten»  ja  soi^ar  die 
der  Bilderrestaaratoren  erkennen  können.  Ijeider  haben  die  Reaoltate 
dieser  Forschnngsweise  das  Scbioksal,  das«  sie  in  vielen  Fällen  nnr  bei 
solchen  Personen  Geltung  iccwinnen.  die  mit  einer  dem  betreffenden  For- 
seher nnal<<!ren  Nervenconstifiition  begabt  sind. 

Obgleich  sich  nun  die  Resultate  der  arciiivalinchen  Forschung  mit 
Redit  einer  melir  allgemeinen  Anerkennung  erfreuen,  besonders,  wenn 
diese  auf  öffentliche  Doonmente  gestiitst  und  Hand  in  Hand  mit  Bilder- 
studium betrieben  wird,  ko  scheint  doch  im  allgemeinen  der  Eifer  für  solche 
Studien  niclit  in  dem  Verhiiltntss  zu  dein  pnonnen  der  Forschung  noch 
zngnnirlichen  Material  zu  »tchfii.  Wo  aber  der  Kiter  vorhanden,  da 
sciieiueu,  besonders  bei  der  jüngeren  Generation,  noch  viele  Irrthümer  über 
die  Grensen  des  arehivalisehen  Porsehens,  das  innere  Getriebe  eines  Ar- 
chivs und  die  Aufsuchunfc  und  IkMiutzuug  der  hauptsfiehlichsten  fttr  die 
Kunsthistorie  fruch(l>;ir*'n  (^lurllircUictr  obzuwalten. 

Es  besteht  aiuli  imnicf  noch  das  Vonirthpü,  dass  das  Arbeiten  in 
Archiven  sehr  mühsam  und  langweilig  wäre;  gerade  das  (icgeutheit  ist  der 
Fall,  sogar  höchst  spannend  kann  die  Verfolgung  eine  Fahrte  werden.  — 
Auch  gewähren  die  Documente,  wirkliche  «Doeuments  humains"  im  Sinne 
Zola's,  die  unterhaltendsten  Einblicke  in  die  menschliche  Natur,  beim 
Studium  der  Criminal-  und  inquisitions-Acten  fehlt  auch  erschütternde 
Tragik  nicht 

8icheriieh  sehr  smtraubend  ist  das  Suchen,  werdoi  aber  positive 
Resultate  enrielt,  so  winkt  auch  ein  goldener  Lohn.  Auch  wenn  bei  einer 

bestimmten  Untersuchung  blos  negative  Resultate  erreicht  werden,  so  be- 
reichert sich  immerhin  die  Oewandtheit  und  Fiiidickeit  dos  Forschers,  man 
kommt  dabei  häutig  aul  nützliche  Fährten,  die  dann  bei  späterem  Gebrauch 
ergiebie  werden  können. 
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Pletra  pMletti  und  Giutav  I*iid^: 


Es  soll  daher  in  Foleeiulom  als  Einleitung  zu  einem  Bericht  über 
ueuere  Resultate  der  Foracliuiig  an  dem  Beispiel  deß  zweitgrösaten  Archivs, 
dem  Staatsarchiv  bei  den  Frari  in  Venedig»  kons  skissirt  werden,  welche 
Methoden  mau  hei  der  Forechimg  practischerweis(>  aiiwetutot.  welches  die 
fmuptsiiclilichstpn  und  ergiebigsten  Quellirt^'liif'te  sind  und  wie  die  im  wei- 
teren Vi'ihiuf  (lartrclfirten  Rpsnltntp  sewomieii  wunlcn. 

Schriftliche  Ansuchen  um  Aufschluss  au  Archivüirectionea  von  aus- 
wärtB  sollten  gans  vermiedea  werden,  da  der  Natur  der  Saetae  nach  doch 
nur  eine  für  die  betreffende  Frage  leibhaft  interearirte  Peraon  ein  entpriew- 
liches  Resultat  erzielen  kann.  Im  Notiifall  ist  es  besser,  eine  vertrauens- 
würdige, erfahrene  Person  ceson  Honorar  m  hpanftrnsen,  es  muss  aber 
(ianu  die  Fragestellung  sehr  prücis  gefasst  werden.  Ansuchen  um  unver- 
öffentlichte Nottien  haben  andi  wenig  Anaricht  ttuf  Erfolg,  sehr  ntttalich 
und  ersprieeslieh  ist  jedoch  der  Auatausch  von  gewonnenen  Reaultaten 
und  Misserfolgen. 

Nehmen  wir  also  an,  dass  der  Stttdirendo  sich  die  Mühe  giebt,  per- 
sönlich zu  erscheinen,  so  empfiehlt  es  sich ,  dass  er  sich  zuerst  Auskunft 
vcracbafTt  Uber  die  Gliederung  der  Hierarchie  des  Archivs.  Das  venezia- 
nische und  wohl  alle  ähnlich  situirten  Archive  haben  natfirlicherweise  swei 
fiauptabtheilungon.unddemgemäss  zwei  Unterchefs,  einen  für  den  modernen, 
einen  für  den  alten  historischen  Tlieil,  welcher  also  alle  .Talirliuiiderte  vor 
dem  12.  Mai  1707.  dem  Sturz  der  Kepublik,  «mfasst.  Ein  'rheil  lU-v 
Beamten  ist  mehr  bewandert  in  der  historischen,  ein  anderer  Tiieil  iu  der 
modernen  Abtheilung. 

Der  moderne  Theü  gewährt  reiehen  Aufschluss  fibw  die  Frovenienaea 
vieler  Bilder  in  den  europäischen  Galerien  und  Privatsnmmlungen,  soweit 
diese  von  dem  öffentlichen  Gemäldescliatj;  der  Republik  herrühren:  sehr 
vernachltissigt  sind  die  Aufzeichnungen  der  democratischeQ  Periode  un- 
mittelbar nach  dem  Stun  der  alten  Republik  und  die  unter  der  fhtnxQ- 
Bischen  Herrschaft.  Mit  der  Uebemahme  der  Regierung  durch  den  «iater- 
reichischen  Staat  tritt  grosse  Ordnung  in  den  Acten  ein. 

Der  alte  lüstorische  Theil  ist  natürlich  der  wichtigere  und  interessan- 
tere. Die  Methode  der  Anordnung  des  geradezu  erdritckend  grossen  Acten- 
nmterials  studirt  man  zunächst  aus  den  gedruckten  Bänden:  Statistica 
degli  Arehivii  della  Regiooe  Veneta,  S  Vol.  Der  erste  Band:  Claasi» 
fieatii  ii  aller  Provincialarohive,  Topographie  und  Chronologie.  Der  zweite 
Band  ist  iler  wichtipfte,  er  enthält  die  Statistik  des  Stnatsarehivs  der  Frari: 
es  sind  darin  auch  alle  anderen  Orte,  au  denen  sidi  liistorif^ehe  .\ctcn  be- 
finden, mit  berücksichtigt:  Marciaua,  Museo  Correr,  istituto  «^uerini-ötam- 
pagUa,  Seminario  Arehiveseovile,  S.  Rocco,  B.  Öiorgio  und  Trifone  und 
Privat-Familienarchive.  Dann  noch  die  Uebersicht  der  wichtigen  Parodiial» 
.Archive.  Kirchenbücher  mit  Taufe-  und  Todes-Ansaben  kommen  erst  nach 
dem  Concil  von  Trient  in  Gebrauch.  Wichtig  sind  auch  die  Bücher  der 
MFabbricerie"  der  Kirchen  für  Künstler-Contracte  und  Rechnungen. 

Eine  Unterabtheiluug  dieses  Theils  des  swaiten  Bandes  büdat  daa 
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Notariat8-Arcliiv.  woiicn  Reiner  Wichti£rkoit  und  seiiioa  Umfangs  ist  dem- 
selben  ein  eigener  bnud  gewidmet:  i^tatistica  degli  Atti  cu8toditi  uella 
Sesione  Notarile. 

EtA  mau  nun  die  Rulwik  gefonden,  in  der  man  NaohforBohimgen 

anstellen  will,  so  entsteht  die  wichtige  Frage,  hat  diese  Abtheilung  auch 
einen  Index?  Jahr  ans  -Tahr  ein  arbeiten  die  Beamten  an  der  JlerBtellnntr 
dieser  „ludici",  und  werden  in  Jalirzchuten  noch  nicht  fertig  sein,  groHse 
wichtige  Gruppen  entbehren  derselben  noch  gänzlich.  Diese  Thatsache 
ist  vielen  Fragestelleni  guii  nnbekannt  und  unverstibidlieli.  Es  ist  daher 
für  den  Kenner  nicht  überraschend,  sich  plötilidL  vor  einem  ganzen  Regal 
von  un!ie<>!i?netpn  Acten  zti  befinden,  die  z.  B.  eine  Periode  vom  Jahre 
IKKt  1  suu  unit'iissen.  lilin  Einzelner  kann  dann  solche  »iebiete  nicht  mehr 
bewältigen.  l>ie  vorhandenen  Indici  8iud  in  dein  wichtigen  Iklanuscript- 
band  ,Indiee  degli  Indici*  anfgeseiohnet.  Mit  Hilfe  derSpeoial-Indiei  konunt 
man  dann  auf  die  £inzel-Archive  z.  B.  eines  Klosters  oder  Magistrates; 
jetzt  entsteht  nun  wieder  die  Fraiie  ist  dieses  Archiv  im  Detiiil  ti<Mirdne1? 
Mit Ausnahnu'n  blos  sind  diese  I'jnzel-Areliive  eiüudlieh  geordnet,  am  liäutig- 
stea  blos  nach  Zeitperioden  und  den  Hauptbüchern,  Caasa,  Processe  etc. 
bei  diesen  einzelnen  mangeln  nnn  Details. 

So  mnss  man  %.  B.,  wenn  man  Studien  ilber  die  Abstammung  ^nes 
Künstlers  und  über  Contracte  von  Gemälden  auf  dem  Inselgebiet  der 
Lagunen,  Murano  orter  Torcello,  Burano  oder  des  Lido  machen  will,  15  bis 
20  dicke  Quartbünde,  die  ProtocoIIe  des  Podesta,  Seite  für  Seite  über- 
fliegen. Uan  findet  da  Notariataacte,  Zeugenvorladungen,  Verhöre,  Criminal- 
acten  vweinigt,  ans  denen  man  sieh  die  Namen  der  Kfinatler  nnd  deren 
vermuthlichcn  Verwandten  notirt,  bis  es  schliesslich  gelingt,  mit  Hilfe  der 
etwa  einge.'^treut  gefundenen  Processe  nnd  Erbschaftsangelegenheiten 
dieselben  in  einen  Stammbaum  zuBammenzufasscu  und  di(>  Abstumnuing 
des  KüQBtlers  von  einer  gewissen  L«)calität  unzweifelhaft  zu  machen.  Es 
fallen  bei  so  umfangreichen  Recherchen  natfirlich  auch  vielerlei  vngesaehte 
Nebenresaltate  ab.  Leider  fehlen  die  alten  Notariatsacten,  welche  vid 
leichter  zu  bearbeiten  sind,  in  diesen  Inselgebiet  voUstftndigi  die  vor- 
handenen beginnen  erst  im  XVIL  Jahrhundert. 

Am  wenigsten  Schwierigkeit  bietet  das  Notariatä;ircluv  „Sezione  No- 
taiile",  ea  liefert  die  wiehttgslen  biographisohen  und  genealogischen  Daten 
Uber  die  KttnsUer;  wie  gesagt  ipt  die  Claasiflcation  desselben  in  einem 
dicken  gedruckten  Band  auf  das  genaueste  erläutert.  Die  swei  Haupt- 
classen  der  Documente  sind  Testanienti  und  Atti  (d.  h.  proeure.  contratti 
e  quitanze).  Diese  Documente  finden  sich  aber  bei  zwei  Behörden  vor, 
dem  eigentlichen  Netariatnrdiiv  und  der  CaneeUeria  inferiore. 

Die  Testamente  der  Sesione  notarile  sind  ersiehtiieh  aus  grossen  Re- 
gistern, die  im  vorigen  Jahrhunderte  angefertigt  wurden.  Diese  Register 
uiTitnsseu  drei  Classen  von  Testamenti:  nuncupativi,  cedulae,  et  extrn-temima. 
eme  Llui^sification,  die  nur  legalen  Sinn  hat,  zum  Studium  jedoch  ganz 
gleichgiltig  ist.   Frauen  und  Mänaer  haben  getrennte  Register. 
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Die  Namen  der  Erblasser  sind  nach  Vornamen  alphabetisch  geordnet, 
innerhalb  der  einzelnen  Aufauesbuchstaben  sind  dann  wieder  die  Zunamen 
alpluibetiscJi  geordnet,  oder  in  Ermangelung  derselben,  der  Ursprungsort,  z.  B. 
da  Milan,  da  Broaeia  oder  das  Gewerbe,  s.  B.  Sotor,  Pictor,  IntagUador  etc. 
oder  der  Vaterenamt 

Beim  Oebranche  ihiicliläuCt  man  ntin  die  RccistPi*  und  notirt  sicti 
dt'ii  Namea  des  Notars,  der  das  zu  studireude  Testament  augelertigt  hat; 
in  eiuem  weitereu,  schriftlichen  Index  tiudet  man  dann  die  Husta  oder 
Filsa,  das  Blindel  des  Notars.  Diese  Bfindel  enthalten  Register  oder 
Protocolle  d.  h.,  offizielle  Copien  der  Testamente  auf  Perftament,  und  die 
Originale  auf  Papier.  ..Codiilaf,"  .Toder  Nutar  liai  ein  ('iirfUfs  Rüclich'lu'ii. 
das  Alfabeto,  in  dem  scnif  Krhlass;cr  aliiliaht'lisch,  Fraui'ii  und  Matiner 
durcheinander  nach  Vornamen  geordnet  sind,  liei  diesen  Alphabeten  ist  es 
sehr  wichtig,  genau  noch  einmal  alle  Xamen  darehauaehen,  da  sieh  neue 
Beseiehnnngen  vorfinden,  die  vide  neue  Anhaltspunkte  geben.  So  findet 
man  also  endlich  das  Testament,  manchmal  ist  jedoch  das  Suchen  resultat- 
los, da  das  Original  den  Verwandten  zurückgegeben  wurde,  was  dann  natür- 
lich sehr  ärgerlich  ist. 

Für  die  VeröffeDtUohung  ist  Testament,  da  es  ao  viel  Unweeent« 
Hohes  und  Unintereasantes  enthält,  oft  nicht  geeignet:  es  ist  aber  doch 
rathsam,  eine  Copie  davon  anzufertigen  und  aufzubewahren.  Hat  man 
dann  eine  grössere  Sninmlung  solcher  Copien  vereinigt,  so  ergeben  sich 
oft  überraschende  Zusamitienhänge.  Ans  dem  Pfarrsprengcl,  den  Bene- 
fioiateu  und  sonstigem  lulialt  findet  man  dann,  dass  man  von  demselben 
Kfinsfler  oder  seiner  Fraa  mehrere  Testamente  besitat,  die  so  verschiedener 
Zeit  unter  verschiedenen  Namen,  einmal  dem  Zunamen,  einmal  dem  Her- 
Iciinftsnrt,  ein  anderesmal  mit  einem  Schreibfehler  versehen,  dieselbe 
I'iisuti  anführen,  was  dann  die  Uebersicht  der  grossen  Masse  von  vor- 
koiiiinenden  Namen  sehr  erleichtert.  Besonders  reich  ist  ja  gerade  die 
venezianische  Kunst  an  Malerfamilien,  man  kann  dann  mit  Hilfe  dieser  ge- 
ordneten Testamente  ganse  ätammbiume  von  Künstlerfamilien  sttsammen 
stellen. 

Die  Cancf lU'iia  iiilVriore,  unendlich  wichtig,  da  sie  hesnndcr.s  die 
allerältesten  Perioden  iimfasst,  hat  keine  so  geordnete  Reginier,  sondern 
nur  einen  Zettelkatalog  für  die  Testamente.  Man  muaa  dann  die  Methode 
anwenden,  dass  man  alle  Acten  eines  bestimmten  Notars  durchblftttert. 

Diese  Methode  muss  mau  auch  anwenden  in  der  Sezione  notarile, 
wenn  das  Alfabeto  sich  verloren  oder  verirrt  hnt.  Y.n  ist  dies  überhaupt 
ohne  Zweifel  die  beste  Methode,  da  man  so,  nicht  nur  den  Namen  des 
erblaasenden  Künstlers,  sondern  auch  die  der  beneflcirten  Verwandten 
und  das  wichtigste,  die  Autographen  der  Künstler,  als  Zeugenuntersohrift 
vorfindet.  Auch  die  Contracte  werden  am  Besten  mieh  dieser  Metbode 
durc'hstndirt.  Ks  finden  sich  dniii!  wichtiire  ('(intr.'u  ti-  zur  .Vnfertignng  von 
Kunstwerken,  Notizen  über  Familienverhältnisse,  tinau/ielle  Nothatände  und 
dergl.  vor.  So  i.  B.  konnte  Cecchettl  mit  Hilfe  dieser  Acteu  nachweisen,  au 


Digitizeci  by  Google 


Neae  Beitrage  mr  Qeiehioiite  der  TenMiMiiMheii  Malerei.  f)l 

welcher  Zeit  Jacobo  Xegretti  von  Serinaita  seinen  Namen  noch  so  schrieb, 
und  wann  er  den  Namen  Palma  annahm,  unter  dem  er  nnn  avasehliees- 
lieli  bekannt  ist 

Ein  grosses  HituJeniiss  (ior  Forschung  entsteht  durch  die  ge- 
sehloggenen  Tostamente,  diese  (lintcii  fisjentlieh  nur  in  Anwpspuheit 
einer  GerichtHperson  geöffnet  werden.  Der  AbtlieiluugHclief  gestattet 
aber  auanahmBweise,  Testamente  aus  der  Zeit  vor  df»n*  XVII.  Jahr- 
hundert ohne  Weiteres  in  eröffnen.  Bs  sollen  sieh,  in  grossen  Kisten  v  er> 
packt,  noch  etwa  lotKY)  solchf  r  Tosrnmontn  ntrs  drn  wichtigsten  Perioden 
vorfinden,  ein  TIkü  derst'lboti  besieht  \  crniutlilicli  lilos  aus  Duphcaten, 
wer  kann  aber  wissen,  was  sich  altes  darunter  befindet  Welch'  eine 
schöne  Aufgabe  för  ein  kunstiiiBtoriBches  Institut  oder  ein  Seminar  würde 
es  sein,  diesen  Sehats  sn  heben  und  diese  Testamente  su  durchforsehen, 
deren  Classification  in  nächster  Zeit  in  Angriff  genommen  werden  soll. 

Die  Acten  des  Xotariatsarchivs  ercoben  das  Datum  des  Todes 
approximativ,  Genealogisches  und  Verwandtschaftsverhältnisse.  Besonders 
wichtig  sind  die  Testamente  der  Malerfrauen  schon  aus  dem  Grunde,  da 
die  weibliche  Natur  mittheilsamer  und  die  Notare  im  XV.  und  XVI.  Jahr« 
hundert  meist  pt  i  ;tli<  he  Herren  waren,  denen  sie  also  voll  Vertrauen  ihre 
crhcimsten  Wünsche  kundiiduMi  konnten.  Als  Zeiispn  dor  Malerfrauen 
tinden  sich  häutig  Namen  von  befreundeten  .Mnlerii,  die  dann  entweder 
in  einem  Schulvcrhältniss  mit  dem  Meister  stehen,  oder  bei  genauerer 
Nachforschung  sieh  als  Verwandle  herausstellen.  Auch  die  Ganoni  dl 
Bottega  werden  häufig  als  Zeugen  herbei  gezogen. 

Vprvvaiidt  mit  den  Acten  des  NotJiriatsnrcliivs  sind  die  dor  ProiMiratie  di 
Supra.  Citra  et  Ultrji.  Dif  Prncuratorcn  waten  «lie  Testanieiiisviiilstrecker  der 
grossen  Patrizier- l  auiilien  und  orliessen  ilire  Berichte  über  die  Krbschaf  is-An- 
gelegenheiten  in  den  sogenannten  Commissarien,  enorm  umfangreichen 
Doeunienten,  die  ein  genaues  Studium  erfordern,  um  daraus  die  wichtigsten 
und  detaillirtostpn  An<:ahpn  über  Vermächtnisse  von  Kunstwerken  für 
Kirchen.  Selnüen  und  l'i i\ ;if/Aveoke  zu  extnibiro!». 

Kme  zweite  Classe  wiclitigor  Aufschlüsse,  im  (iiiicksfall ,  lauter 
grossere  Holographcu,  liefert  die  SteuereinschatsungBeommission  „Decime 
di  Rialto";  sie  beginnen  erst  1514.  Die  Benutxung  der  Indid  und  der 
mysteriösen  Hiicher  .Fia"  geimnnt  ist  so  schwierig,  das«  bloss  einzelne 
Beamte,  die  diirin  bewandert  sind,  die  Recherchen  mit  den  Studirenden 
in  der  betreffenden  .Abtheilung  selbst  vornehmen  ktinnen.  Im  Glücksfalle 
gelangt  man  dann  zu  der  sogenannten  «Condizion",  in  der  dann  der 
Künstler  gewöhnlich  echt  menschlich  seinen  Grundbesiti  in  den  Augen 
der  (Onimissinn  höchst  weHhlos  und  anbedeatend  dantustellen  versucht, 
meist  Iin1n^rn|ih. 

Kill  drittes  hochinteressantes  Feld  sind  die  (  riminalregister.  „Raspe" 
genannt,  die  auf  sehr  alte  Perioden  zurückgehen.  Man  kann  dann  die 
Maler  und  diejenigen  Angehörigen  derselben  ausammenstelten,  die  mit  der 
Criminayustis  in  Conflict  kamen:  oft  ergeben  sieh  wichtige  genealogische 
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Aufschlüsse,  kulturluBtoriseU  ist  natürlich  Alles  von  höchBtem  Interesse. 
Einen  erftouliohen  Gegensats  m  den  »Raspe"  bilden  die  «anujie'.Bttcher, 
in  denen  die  Qunstbezeuiruiiireu  und  Qnadcnbeweisc,  die  hervorragenden 
Bürgern.  Gelelirton  und  Künstlern  oder  deren  Familien  gew&hrt  wurden» 
aufgezeichnet  sind. 

Eine  weitere,  sehr  wichtige  Fundgrube  für  Angaben  über  einzelne 
Kunstweilie  sind  die  Manimorte,  Kirchen  und  Kldster.  Die  Acten  der 
Kirchen  befinden  sich  oft  noch  an  Ort  und  Stelle  und  bedürfen  noch  ge- 
nauerer Durchforschung.  Die  der  aufgeliobeuen  Kirchen  sind  theils  an 
die,  die  Sepien  übernehmenden  Xachbarkirchen  abgegeben  oder  im  Staats- 
archiv auibcwahrt;  aie  enthalten  meist  nicht  viel  Anders  dagegen  ist  es 
mit  den  Kirchen,  die  mit  grossen  Klöstem  verbunden  waren.  Da  idnd 
dann  als  Uebersicht  di  Castastici  und  Chroniken  von  KJosterbrttdern  ge> 
schrieben.  CassenbUoher  der  Fabbriceria,  Proce.sse  und  Testamente»  auch 
mehr  moderne  Dncnmente  enthalten  oft  C'opicn  vnn  jetzt  verlorenen 
Actenstücken  aus  den  ältesten  Perioden.  Einige  Indici  sind  sehr  gut  im 
Stand,  von  unendlich  Vielem  fehlt  aber  noch  Alles,  z.  6.  das  Archiv  der 
herrlichen  Abtei  von  S.  Zeno  in  Verona,  das  Acten  von  888  bis  sum 
XVIII.  Jahrliimdert  unifasst,  steht  noch  gans  unberfihrt  da;  sehr  verführe- 
risch Bin  l  die  Schachteln  voll  von  PergamentroUen»  wer  wird  diese  Schätze 
einmal  heben? 

Die  Acten  des  C'ousiglio  dei  X  und  desMagistrato  delSal,  der  Behörde  für 
Instandlumung  and  Resiaurirung  der  Staatsbauten  sind  sehr  reichhaltig  imd 
trottdem,  dass  Lorensi  sein  grosses  Werk  fiber  dw  Oesdiiehte  des  Palasw 
Ducale  daraus  sch(i[»fli%  bieten  sie  immer  noch  für  Generationen  vonSttt- 
dircnden  Material.  Der  Magistrate  dell'Examinador  birgt  gropsp  Schütze 
an  inventareu  von  Gemälde -Galerien  des  XVII.  Jahrhunderts,  die  noch 
garnicht  bsnntat  dnd,  die  Sammlung  Compilssione  deUe  Leggi  selu*  viel 
Ifaterial  Über  Professionelles:  die  Scuola  dei  pittori,  das  Liberale  CoUegio 
d«  Pittori,  die  Behdrde,  die  über  die  Erhaltung  der  Staatsgemälde  su 
wachen  hatte. 

Die  Inquisitori  die  Stiito  bringen  gelieim«»  Bi  ri(  lite  über  Diebstähle 
und  sonstige  Zustände  in  Staatsbauteu  oder  .^u.stniten.  Sehr  wichtig  ist 
die  grosse  Inventarisirung  aller  Kunstwerke  des  Veneto  in  den  siebsiger 
Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Am  j)r;ic'litii;sten  spiegelt  sich  aber  das  Kunstleben  in  (icii  Si.uolo 
wieder,  iiielit  mir,  dass  sich  viele  unsterbliche  Kunstwerke  in  ihnii  Knt- 
stehen  vertbigen  lassen,  auch  unter  den  Mitgliedern  dieser  vielen  Scuole 
sind  die  Künstler  reichlich  vertreten  und  findet  sich  das  nütxUchste  Material 
über  Todesjahr»  Reisen,  Wohnort  und  sonstige  persönliche  Verhältnisse  an- 
gegeben. 

Die  Scuole  zerfallen  in  die  grossen  mit  rpic'hbaltisKMi  Archiven, 
den  „Mariegole"  (l*rotocolle,  Statuten),  Invcntariea,  Allaboti  dei  toulrateili 
Catastici,  ^'otatorii  (den  wichtigsten  Büchern),  I'roces.se,  Testamente  etc. 
Auch  die  kleinen  Scuole  sind  sehr  wichtig.  Ein  Index  belehrt  über  das 
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Vorhandene;  die  Mariegole  oft  mii  aohönen  alten  Miniaturen  geziert,  flind 
leratrent,  wenige  im  Arcbiv,  viele  im  Muaeo  Correr,  einige  auoh  im 

Privatbesitz.  Das  Archiv  besitzt  aber  eine  vnn  dem  Provveditor  di  Cnmnn 
angefertigte  grosse  Copieusamjulung  aller  zugäuglicüen  Mariegole  aus  dem 
vorigen  Jahrhundert 

Die  reioliluiltige  Saandiing  Bmanuel  Cioogna's,  die  im  HwnoCorrer 
aufl>ewalirt  wird,  bietet  in  deesen  Oiigiiial-BCantteoripten  und  in  8ein«r 
grossen  Sammlung  von  Chroniken  und  Inventuren  noch  einen  wichtigen 
Schatz,  der  die  officiellen  Ductimente  des  StaatsurchivB  ergünil  und 
manche  schwer  empfuiuleue  Lücke  ausfUllt. 

Trotzdem  dass  viele  nun  schon  fast  ein  Jahrhundert  lang  in  dem  Staats- 
arehiT  naeh  IcnnathistoriadienNotisen  geforscht  haben,  darf  niemand  versagen, 
der  sich  emstUch  ans  Werlc  macht,  ein  jeder  wird  etwas  Neues  und  Nützliches 
finden.  Oft  ist  der  \ntzen  der  Itesultate  nicht  sofort  einleuchtend,  mit 
dem  Ffirtsehritt  der  WisKcnschaft.  den  facluuiiiini.seli  vortreuommenen  Re- 
staurirungsarbeiten  uud  Heiniguugeu  von  Gemälden  kotnmeu  immer  wieder 
neue  KttosQwnameii  lum  Vorschein,  die  dann  in  den  bisher  «nbeaditet 
gebliebenen  aiddvaliachen  Forsehnn^B  ihre  Brlintwnng  Andern  Elneo, 
grossen  P'indruck  wird  auf  den  Studirenden  immer  die  gewaltige  Anzahl 
von  Künstlern  machen,  die  in  dem  XV.  und  XVI.  Jahrhundert  in  Venedig 
gearbeitet  haben;  mau  gewinnt  den  Eindruck,  dtu>s  viele,  jetzt  uns  ganz 
ungeläufige  Namen  doch  erfolgreichen  nnd  su  grossem  Anaehn  und  Wohl- 
stand gelangten  KUnstlem  angehtfrt  haben  mttssen. 

Bedenkt  man  zunächst,  dass  erstens  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  des 
wirkUch  Geschehenen  übcrhanpt  S|iuren  in  den  öffentlichen  Documenten 
Venedig'»  hinterliess,  zweitens,  dum  die  etwa  einst  vorhanden  gewesenen 
Docunieiue  durch  Brände,  durch  Feuchtigkeit  und  Füuluiss,  Zerstöruugs- 
sttcht  und  sehmähliohe  VemachlSseigung,  häufiges  Umherräumen  von  einem 
Local  in  das  andere,  sicherHch  enorme  Verluste  erlitten  haben,  so  ist  es 
in  der  That  erstmmlich,  wieviele  Notizen  sich  doch  noch  ans  diesen  wenigen 
Roston  extratiiren  lassen,  nnd  wie  gewaltis  erat  die  wirkliche  kiinstierische 
l'roduction  gewesen  sein  muss.  Man  wundert  sich  dann  Uber  die  Naivetät 
der  herkemmliehen  Büdertänf»',  die  mit  einigen  Namm  hantiren  und 
gleichsam  wie  ein  Stnunengaulder,  der  seine  vier  Bälle  ehimal  im  Kreis 
umher,  einmal  übers  Kreuz  wirft,  so  die  Geschichte  der  venezianischen 
Kunst  aufzuklären  glauben,  indem  sie  einmal  die  Van>en  Bissolo  und 
Basaiti,  das  andere  Mal  Cateuu  und  Cariani  auftauchen  lassen. 


üeber  die  Bamberger  DouLsculplureiK 

Von  Wllbitai  VSga. 

1.    Das  ältere  Atelier,  sein  ZuRaiiimenhniig  mit  Byzanz 
und  die  Beziehungen  zu  Frankreich. 

£»  ist  mmA  von  Detüo  ausgesprochen, dans  d»  bertthmteBten 
unter  den  Statuen  de«  Bamberger  Domes,  die  Omppe  der  Heimsuchung 

und  das  Kaiserpanr  Naclischöpfungen  französischer  Oridnnle  »ind,  die  noch 
heute  am  Portiii  ik>r  Rciiiisi'i  K:i{lu'r!nUe  stehen.  Ks  imtsstc  liMk»Mid 
sein,  dem  weiter  nachzutVuscheu,  xuiuhI  auch  die  Haniherger  \Ve»<tihünne 
auf  Beziehungen  zu  Frankreich  hinwiesen.  Weese  hat  diese  Arbeit  unter- 
nommen und  seine  Ergehniase  in  einer  Monographie  über  «die  Bamberger 
Domsculpturen"  znsammen^efasst.-') 

SciiH'  ArhiMf  vfiMÜPiit  ;ilh'  AiH  rlci'tuinnp.  Kr  beschränkt  sicli  nicht 
auf  die  Seulptiircu .  sun-liMii  Liicbi  auch  die  Hjuijreschichte,  die  er  durcli 
sorgfältige  Kritik  dt  r  V'uellejt  aufhellt.^,    Auch  zur  Unifnnif  der  Bildwerke 

'i  Di«^  htt<r  iibgrodmckfcn  Bonii'ikuni.'f>n  >iiiil  liiTrit>  im  Winter  l*<it7 
nicclergesclirieben  wurden;  äuti^Mo  (Jrtindo  hubou  auch  leider  gehindert,  die  Studie 
dmckfertig  tn  machen. 

-I  Jahrbuch  der  Königl.  prouss.  Kunf^tsanimlpi.  185H),  ^.  11(4. 

Pin  Panif'fM-iriT  I^ftnisculptiirini.  Kin  Rnitnte  zur  (joschichte  drr  (b'iit<chcn 
riastik  des  XIH.  Jahrhundert.«  von  Ariur  \Veo.«c,  Stra.s»burg  i.  E.  iHeitz  und  Mimdel) 
1fl97.  (Studien  sor  dentsdien  Knnstgeschiobte,  Heft  10.)  Einzelne  der  dnrehweifr 
wuhltrolungenon  Abbildun^n  Bind  dem  vor  Kurzem  orschienonon  Tafclwerk:  Der 
Dom  zu  Bamberg.  Pfiot(t'_'r»phi.sch  auf>?en(»mm™  von  Otto  Auflegen.  MUnchou, 
Ii.  Werner  1897,  öO  Bl.  l^iclitdruck,  Fol.,  «'ntnommcu.  Weese  hat  zu  diesem 
Werk  eine  Blnleitnn;  gesehrieben.  Photographleon  der  Baroborger  Sachen  sind 
durch  die  BuchnorVchc  Buchhandlung  in  Bamberg  zu  beziehen. 

*)  Weese  bringt  eine  bi.'^her  nicht  beaehlete  Notiz  von  einem  vernichtendrti 
Brande  de»  Jahres  Ucm  bei  (Abdr.  M.  ü.  SS.  XVII,  «30).  Die  Wiodcrhei^teiiung 
kam  einem  Nenbau  gleich.  Bs  eiseheint  danach  nnmOgllch,  die  SItcsten  Senlp- 
turen  la.  (i"orgonohori  Uber  das  Jahr  l\f*I>  zunickzudatinrrn  l'i  i  in  ( iiirr  t^- 
kunde  Bgberfs  von  1225)  i^Wwse  S.  141,  Aom.  41)  getuinnto  Wortwinus  magister 
operis  ist  doch  wohl  der  leitende  Baumebter.  —  Woose  weist  der  durch  die  Weihe 
von  l:i97  abgesohtoaeenen  Bsnepoche  auch  den  Westebor  and  die  aaf  das  Vorbild 
von  Laon  svrOekgehenden  Thttrme  an. 
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wird  eiiuelBM  b^gebracht:  der  Kahtoobidel  am  Ostebor  s.  B.  wird  mit  Hilfe 
der  DirigierroUe  von  Ronen  als  Jonas  erkannt.'') 

Im  Mitte]|)Uiikte  steht  die  Frage  nuch  den  fniiizimiKcluMi  Kiiiflü8»en. 
Die  Untersuoluing  ijpwijint  dadurcli  ein  über  die  liannmeiie  localer 
Forechung  liiaauKgeliemles  allgeiueiueres  Iiitercase.  Debio's  Hypothese 
wird  darch  eine  Reihe  neaer  Beebaelitangeii  erganxt  und  bestätigt  Die 
Gruppe  der  Visitatio  bleibt  das  eigentlich  Schlagende;  aber  die  Nachlese 
ist  nicht  ohne  Interesse.  Vm-ch  den  N'achweiis  verwandtschaftliclier  Be- 
ziehangen  zwiscium  den  Baniberpcr  l?iscln»fen  aus  dem  Hnitsc  der  ^Jeranier 
und  den  französisclien  Adels-  und  Fiirstengeschleelitern  wird  dem  kunst- 
gescliiehtlichcu  Ergcbniss  eine  stärkere  Resonanz,  ein  breiteres  Widerlager 
gegeben. 

In  dem  Verfolgen  der  Zusammenhiiiicc*  mit  Frankreich  liegt  zugleich 
<lie  Stiirte  wie  Sfhwiiclio  der  Weesesrluni  Arbeit.  Das  Intcrossf  ist  zti 
ausscliliesslieh  niit  ilitseii  Funkt  gerichtet.'')  Dinge,  die  mit  df^r  fraii- 
zosisciien  These  in  keinem  Zusammenhange  stehen,  werden  memi  nur 
flüchtig  skisiiert  und  über  deoD  Fernliegenden  ist  oft  das  Nahe-  und  Nftehst- 
liegende  nicht  gesagt  und  nicht  gesehen  worden.  Eine  starke  Dosis  von 
localem  Patriotismus  ist  zwar  bei  derartigen  Arbeiten  nicht  spltrn  ein 
Hindorniss,  aber  bei  Weese  ist  sichtlich  der  Manirol  daran  zum  Frind  dos 
Voilkomraeuen  geworden.  Es  fehlt  an  ruhe-  und  liebevoller  Versenkung 
in  die  Bawherger  Kunst  um  ihrer  selbst  willen.  Der  eminent  deutsche 
Charakter  der  fiamberger  Weike  von  allem  Anfang  an  tot  nicht  klar  genug 
betont,  and  das  Vorhandensein  einer  Bamberger  .Schule*  eurioeer  Weise 
geleugnet  wonlen. 

Dehio  8  Fund  betraf  nur  die  jüncere  Gruppe  der  Bamberger  Sculp- 
turen.  Nach  Weese  s  Ansicht  ist  schon  die  ältere,  deren  Hauptwerk  die 
Apostel-  und  Prophetenreliefs  des  OeorgendioreB  bilden,  von  Frankreich 
aus  angeregt,  er  fasst  sie  geradezu  als  einen  auf  deutsches  Krdreich  ver- 
schlagenen Absenker  der  älteren  französischen  Provinsialschulen  des  XIL 
Jahrhunderts.' ) 

Weese  hat  seine  Ansicht  nicht  durch  den  directen  Nucliweis  eines 
schlagend  verwandten  französischen  Werkes  gestütxt;  er  kommt  zu  ihr 
mehr  auf  Umwegen,  durch  in  die  Breite  gehende  Betrachtung  ganzer 
Oruppen  und  Strömiinscn.  Kr  vergleicht  die  Hamherger  Sachen  mit  rU>n 
Werken  dct  iitii  i>:<  ii  pl;i!^ti:s;ehen  Schulen  auf  detitfeehem  Bnden  und  findet 
sie  ausser  aller  Beziehung  mit  ihnen.  <)ene  erscheinen  ihm  wie  die  En- 
dave  eines  fremden  Reiches,  so  schroff  ist  ihr  Gegensatz  z.  B.  gegenüber 

')  Hübsch  int  hier  der  Hinwei»  auf  Donatello  8  Zuccune,  der  naoii  Weo«o 
ebenfalb  auf  Jonas  au  deuten  vire. 

Auch  in  der  Auswahl  der  Abbildungen  tritt  der  französische  Einflnss 
etwa»  ätnrk  hen  nr.  vnn  rirn  Reliefs  der  Bamberger  Portale  werden  dagegen  ttfaer- 
baupt  keine  l'robcn  gegeben! 

^  Zu  vergleiehen  auch  Bebmarsow's  AnsflUinragen  im  Repertorion  f.  KW. 
lfm.  425. 
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den  BächBiBchen  Werken  in  Hfldeeheim  und  Halbeivtadt,  bo  unwahrachein- 

lieh  ein  Zusainincnliaiii:  mit  den  rohun  Sculptureii  in  Begeiisimrg.  Ueber 

tiit'  Werke  der  Klein kuiisi,  bcsimders  Elfenheino.  die  vnn  älteren  Fonscliern 
mit  den  Hiimheraer  Reliefs  lu  Zusanuneulioug  gebracht  waren,  geht  Weese 
fiist  Bputteud  iiinweg.*'} 

Bietet  sieb  ibin  von  diesen  Seiten  her  nirgends  die  MSgliohIceit  einer 
Erldäning,  so  lenkte  Bicfi  der  Blick  von  selbst  nach  aussen.  Und  hier 
trifft  man  nun  in  der  Languedoc  und  der  BourRoane  in  der  That  auf  ana- 
loge Strömungen,  indem  nicht  ntir  ühnh'che  Themata,  nämlich  paarweis 
gegeueinauder  gestellte  Apostelliguren  auftauchen,  sondern  auch  gewisse 
chsraktsristisdie  Aceente  des  Bamberger  Stih  beraericbar  and.  Vor  Allem 
seigt  sieb  die  gleiche  Tendens  su  dramatischer  Anfliusang  des  Siijets»  su 
Bewegtheit  dw  Gcwandbehahdlung,  wie  gewisse  Anklänge  in  der  Stili- 
sinittg  dos  Haars,  der  Falten,  in  der  Bildung  der  Si  liädol  u.  s.  w. 

Auf  dioBü  Analogieen  aufmerksam  genmcht  zu  iiabeu,  ist  in  hohem 
Grade  verdienstvoll;  es  ist  unbestreitbar,  dass  lüer  Gruppen  Imbeu,  die 
irgendwie  mit  einander  in  Verbindung  sind,  wäre  es  auch  nur,  dass  sie 
auf  gemeinsame  ältere  (Quellen  zurückgehen.  Dass  ein  directer  franzö- 
sischer Einfluss  xorliügt,  wie  ^^'eese  aniüninit,  liat  viel  Verlockendes,  doch 
mödite  ich  meinen,  dass  die  Hnurtrntrne  hier  üiierliaupt  nicht  mit  in  Frage 
konnneu  kann;  die  Vorwatidtscbaft  mit  den  burgundischeu  Arbeiten  ist  eine 
viel  SU  atlgemeine.  Andererseits  beweisen  die  Besiehungen  des  Bambeiger 


^)  In  Betracht  konimon  hier  die  Apostelreliefs  an  dem  Bamberger  Kasten, 
dessen  Frapr"iente  jetzt  in  München  und  Herlin  bewahrt  werden.  Weese  netzt  ?ic 
imhiinilicher  Weise  mit  H.  Graf  In  s  Xil.  Jahrb.,  während  es  sich  ohno  Frage 
um  eine  Arbeit  des  spftteren  X.  Jabib.  handelt.  Wir  haben  gldebzeitige  Haiid* 
«•hrifteni^eniäldc,  z.  B.  im  FrUmer  Antiphonar,  dif  jeden  Zweifel  der  uttonit-i  hen 
Frovenienz  ausschlicssen.  Die  Berliner  Tafel  mit  Aposteln,  die  der  Berliner  Kata- 
log als  den  Bamberger  Sculpturen  verwandt  beaeicbnot  hatte,  wird  von  Weese 
llberbaapt  nksbt  erwaimt  (Bode/Tscbudi,  Beschr.  der  Bildwerke  der  ebrlsOiebon 
Epoche,  Taf.  LVII,  No.  477'.  IMeso  Tafel  möchte  ich  deshalb  Weeso's  Aufmork- 
sanikeit  empfehlen,  weil  alQ  in  allerhand  Details  an  die  Toulousaner  Werke  er- 
innert, die  Weese  nun  Vergleich  ndt  Imberg  horanstebt  und  sieb  fast  wie  die 
Copie  ebnes  sQdfranzösischen  Originals  ausntnunt  Zu  beachten  die  Zeiobnnng 
von  Mund  und  Nase  bei  den  in  Voitleransicht  fregcbenen  Köpfen  des  Fotrus  und 
Paulas,  auch  die  cigenthüjnliche  Frisur  doä  letzteren,  die  bei  den  Toulousaner 
Aposteln  wiederkänl  Die  Tafel  stamint  aus  Anspaob!  —  Femer  mache  ich  auf- 
merksam  auf  eine  Serie  von  kleinen  KIfenbeintafcIn  mit  bibllBchcn  Scencn  auf 
dem  Deckel  der  H;indselirift  f'ini.  179  der  Münchener  IIi-F-  und  Staat.vhildiotliek. 
Die  Uandächrift  ist,  wie  Dr.  Hchwartzcnski  mhr  mitthellt,  in  Kegemsburg  entstanden, 
die  Blfenbebire)ie6  kdnuen  dagegen  mit  SloheiheH  der  Toulousaner  Sehnte  soge- 
wiesen  werden:  die  aaffallendsto  Verwandtschaft  mit  den  Werken  der  sBdfruiizo- 
slsehen  Monnnientalplastik  lässt  hieran  keinen  Zweifel.  Ks  fi'acrt  sich  nur,  oh  die 
Tafohl  dem  Codex  üchon  ursprünglich  zugehörten.  Immerhin  erscheint  es  danach 
m^iglieb,  an  eine  Vermlttolung  der  von  Weese  aagenonmienon  sttdftanaMaehen 
Ebiiiasae  durch  die  Klenikuaat  m  denken. 
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Bischofs  Egbert  uud  suiues  Hauses  ziir  Bourgogue  uad  Champague  wenig 
für  einen  Einüm  der  südfhuuosiaGheti  Sobolen.  Auch  itoUt  ndi  das 
■eheinbar  Zwingende  von  Weeoe'e  Beweieftthrung  ■!■  eine  TftuBebnng  dar. 
Denn  es  ist  oine  irrige  Vorstellung,  zu  meinen,  dass  mittelalterliche  Stein- 

gculpturen  nnthsvendiger  Weise  auf  plastische  Vorbilder  der  gleichen  Art 
zurücliweitiou  uiüssteu.  Dir  inn'Kjc  Verhindung,  ja  Ymnischunfj  ikr  rcr- 
xchicdcncn  UaitHugen  darstelle ndcr  Kumt,  imonderheil  der  tk  ulptur  und  Malerei 
itt  ßr  das  MUtehUer  ebenso  ^umüLieruitiedt  wk  ßr  Üe  Remisaance  und 
den  Borod:,  iihcrhaupt  rin.s  der  ersten  Charakter isUrn  neuerer  KunM  im  Uegrn- 
mlx  \ur  '/rirrln'srhni  Aiih'lr.  Wie  J^teiiisculptur,  die  OnltinKj  im  XIl. 
und  XIII.  .lahrlniiidert  einen  ausserordentlichen  Aufschwung  ualim  —  unter 
dem  Einfluss  der  Baukunst,  auch  das  Vorbild  der  antiken  Plastik  hat  mit- 
gewirkt —  war  ganz  aiiaeer  Stande,  ihren  Bedarf  aua  eigenen  Mitteln 
decken;  aie  maohte  im  groiaen  Stile  Anlehen  bei  der  Wandmalerei,  der 
Metallplastik  und  selbst  der  Kleinkunst.  So  wurzeln  m.  E.  in  der  älteren 
Wandmalerei  gerade  jene  romanischen  Sculpturenschulen  Frankreich  s,  die 
Weese  zum  Vergleich  mit  Bamberg  herangezogen  hat.  Die  Bamberger  Sachen 
ihrerseits  scheinen  auf  einen  Zuaammenhang  mit  getriebener  Metallarheit 
hinsttdenten;  ein  Ooldaehmied  k6nnte  aie  geachaffen  haben,  der  ans  «einer 
eigensten  Sphäre  sowohl  die  Composition  wie  die  Grundlagen  seines  Stiles 
mitheiüberbrachte.  Jedenfalls  ist  es  noch  kein  Beweis  für  ausserdeutsche 
Herkunft  dtpscr  Bildwerke,  wenn  sie  mit  sonstigen  deutschen  Steinsculpiuren 
keinerlei  Verwaudtacliaft  aufweisen. 

Es  lassen  sich  nun  auf  deutachnn  Boden  awar  nieht  in  der  Metall- 
.  plastik,  sondern  auf  dem  Qebiete  der  Kleinkunst  ältere  Arbeitra.  nach« 
weisen,  die  —  auf  einer  frühereu  Stufe  jene  selbe  Stilstrnmtina;  reprä- 
sentiren,  der  sowohl  die  Bamhercer  wie  jene  franziisi.schen  Sculpturcn 
zuzurechnen  sind.  Diese,  der  Elicnbeinplastik  (^und  BUchermalerei;  ange- 
hörigen  Arbeiten  sind,  obwohl  keineafallB  in  direoter  Beitebnng,  sei  es 
SU  Bamberg  oder  an  jenen  flraaiösischen  Monnmentatscolpturen,  doch  des- 
halb von  ganz  besonderem  Interesse,  weil  sie  eine  sichere  Auskunft  geben 
über  die  letzten  Wurzeln  dieser  weitverzweieton  stilistischen  Richttm^: 
nie  irrisrn  mit  Entschiede nheti  au/  Ui/iam:  die  älterra  liamberger  Sculitturca 
leU  die  pUislisdts  Kuml  der  iMtiffuedoc  und  der  Boimjoijnr  yeht  auf  die  früh- 
bffmntittiaeke  Kunst  xuräek.  Ist  damit  am  Ende  das  ganae  Oeheimnisa  der 
von  Weese  feetgestellten  Beziehuniren  enträthselt?'-') 

Bekanntlich  haben  ältere  Fnrselier,  besonders  Bode,  die  Abhänt!;iiikeit 
der  Bumbertrer  Chorreliefs  von  byzaiitiniBclieii  \'orl)ihlern  sct)ou  f'riiher  beiiaup- 
tut.  Ja,  Weese  selbst  ist  geneigt,  dies  in  einem  ailgenieiueren  Sinne  zu 
aceeptaren;  aber,  was  er  in  diesem  Zusammenhange  fiber  die  Bedeutung  der 
byzantiniachen  Kunst  fitr  die  romaniache  Plastik  vorbringt,  ist»  scheint  mir, 
doch  etwas  au  vage,  um  forderlich  genannt  werden  au  kSnnen.  Er  (hhrt 

Schon  Sdmiarsow  scheint  diü^u  Zusauimeubaag  zu  abnoo,  vgl.  Uep. 
f.  KW.  1606,  m 
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gewiwe  «bysantioiMthe*  Stü^genWinllehkeitm  auf«  die  lioh  M  dem  ge- 
mmten  Bereich  der  tomanischen  Kunst*  nachweiaeii  lienen  und  auch  in 

Bamberc  vorhanden  seien, und  schlieRHi  daher,  dass  ,der  Geschnmok, 
die  F'ormbolmndhme  \int\  rtas  Stilffpfühl  der  nhfndüindtsrhen  Knnst  .  .  be- 
reite byzantinisch  durchdrunieeu'*  waren,  „uIh  sich  die  monumentale  Plastik 
zu  entfalten"  begann.  Aber  mit  dieser  firkeuatuiss  ist  für  das  Problem 
der  Entstehung  der  Bamberger  Schule  gamichts  gewonnen;  wenn  das  By- 
santinisohe  an  den  Bamberger  Werken  etwaix  «iemeinromaniachee  wäre, 
HO  könnte  eeniilc  ih\^^  Eitr«Mithiim1ichf  (h's  I^ambergor  Stils  aus  doin  Orient 
nicht  abgeleitet  werden.  l>a  nun,  wie  gesagt.  u;eiade  die«  Charakteristische 
auf  den  Orient  hinweist,  so  wäre  es  gewiss  unberechtigt,  zu  sagen,  Weese 
habe  hier  das  Riehtige  bereits  Toransgeeehen.  Thataaehe  ist,  dasa  er  Uber 
das  «bysantiniache  Wesen "  nur  ziemlich  allgemein  orientiert  iRt.  Er  scheint 
nnztinohmcn.  diiHS  eich  in  Byzniiz  st'lbst  iiicinals  ctwns  verändert  habe. 
Dasa  der  friilihvzfintinischp  Stil  in  manchem  Jietrucht  im  Gegensatz  zum 
spateren  steht,  scheint  ihm  oiebt  bekannt.  Er  hat  es  versucht,  seinen 
belehrenden  Aualühtungeii  doroh  eine  polemische  Passung  mdir  Farbe  au 
verleihen;  aber  offenbar  hat  er  seinem  Gegner  Ansichten  untergeschoben, 
die  dieser  niemals  vertreten  hat. 

Wo  stünde  in  meiner  Schrift  über  die  Anfänge  des  monumentalen 
Stiles  zu  lesen,  das»  der  nfrühronianische  1?1  Stil  der  Plastik  in  vollkommener 
Unabhängigkeit  vom  bysantinisehen  Formenwesen*  entstanden  sei?  (Weese, 
S.  50,  vergl.  Anm.  190).  Die  Frage  nach  den  lotsten  Qudlen  für  das 
ganze  Gebiet  der  ronmnischcn  Kunst  su  erörtim.  ist  in  diesem  Buche 
üborliaiqit  nicht  nieine  Absicht  gewesen  und  scImhi  in  meiner  Vorrede 
i8t  aufs  deiitliehäte  auKgesprochen,  dass  es  mir  nur  darauf  ankam,  die 
Vorgescliichte  der  nordfranzüsischeu  Schule  zu  geben,  die  (ienesis  jeues 
Stilphänomena  aufsuhellen,  dasa  man  als  gotischen  (t)  Arohaismtts  beaeichnen 
darf.  Ich  erkannte  sehr  bald,  dass  hier  im  Norden  weder  zu  B.vzanz 
noch  znr  Antike  directe  Hezioluinsren  votliMiiden  waren,  dass  sich  die  nonl- 
franziisische  Schule  vielniclir  hcrcits  nnf  den  Sclinlteru  ilcr  iibri-xcn  ro- 
manischen Schulen  Frankreicli  s  erhob.  Es  kam  daher  Alt  mich  nur  darauf 
an,  die  Besiehungen  su  diesen  letsteren  in*s  Licht  su  setsen  und  ich  habe 
es  damala  vermieden,  diese  äusawat  achwierige  Untersuchung  dadurch 
noch  zu  compliciren,  dass  ich  die  byzantinische  Frage  hineinzog.  Wenn 
ich  für  die  Sculpturen  der  provenvalischen  Schule  auf  die  Zusammenhänee 
mit  der  Autike  hingewiesen  habe,  so  m/  mir  dach  ninivtls  tier  (ledanke 
glommen,  ourA  die  so  gäniUtch  abweichenden  Stile  der  Bjnnjogne  und  der 
LoHffHedor  öder  tlwa  die  fhtnHgche  Kunet  de»  I^itou  von  der  anHken  Pbuttk 
•ih-itlnfru.  Ich  kann  es  heute  mit  grüsHorer  Bestimmtheit  aussprechen, 
als  ich  es  damals  hätte  thun  können,  dass  diese  Schulen  die  wichtigsten 


.Die  Zickzac*kfaltelung  de.<i  Ucwunde.«,  die  Charakterisirung  des  Stoflcs 
durch  Parallelstrldie,  das  Auaspareii  grosser  Fliehen,  um  die  «In  Qerlnsel  kielner 
FiUelchen  hlnlftuft,  der  anfgetriebene  Bsneh  u, «.  w.*. 
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C't'iitr(Mv  i!p«  byzautiDificheu  Einfiusses  in  Frankreich  und  recht  eit^ent- 
lich  die  Ttiore  gewesen  sind,  durch  welche  dieses  Element  hereinge- 
kommen wt 

Die  barguDdiBclie  Schule  und  die  der  Laagnedoo  efod  flir  vm  bier 

von  Bedeultiiiir.  Ich  vormuthe,  wie  gesagt,  dass  beide  Gruppen  von  der 
Monumcntaliniilerei  hercekomnien  oder  wenißstens  von  hier  beeinflusst 
sind.  Daher  ihr  ttaeties  Reliel,  ihre  uialeriHche  Richtung,  ihre  drftmatisolie 
Tendenz.  Die  burgundischeu  Werke  hat  schon  Viollel>1e>Diio  ala  in  Stein 
Ubenetate  Oenoilde  beaeielmel;  er  daehle  an  Ifiniatareni  wabncbetnlicher 
ist,  dasa  Wandgemälde  zu  (ininde  liegen,  die  ihrerseits  von  byaantiniBchen 
Mosaiken  stammten.  Die  spiralenhaften  oder  kreisförmiiren  Fnlten- 
ziicre  auf  den  Gelenken  weisen  hierauf.  Es  sind  uns  übrigeuH  Wand- 
genmlde  dieses  Stiles  in  Müntuiorillon  erhalten!^')  Es  fehlt  in  der  bur- 
gundiaehen  Plaatik  aneh  nicht  an  ilconographiacben  AbBonderUehkeiten, 
die  auf  den  Orient  bindenten.  Dahin  gehören  die  luindsköpßgen  Bildungen 
auf  (k'iii  Tvmpanon  von  V^zelay'-).  Uoberhaupt  sclicint  die  compositio- 
nelle  üuleilaee  dioses  räthselvollen  Werkes  eine  hyziuitiriische  Darstellung 
des  Pfingsttestes  zu  sein,  wie  wir  eine  solche  z.  H.  in  der  vordersten 
Kuppel  von  8.  Marco  an  Venedig  haben. 

In  der  Langnedoe  tragen  gleieh  die  iUteaten  W^ke,  die  Marmor- 
reliefs  im  Chorumgang  von  St.-Sernin  in  Toulouse  unzweideutig  byzantinisches 
(iepräge,  zumal  die  Enirol.  Aber  aneh  die  jiinprpre  melir  aufs  Dramatische 
ausgehende  Kichtttag  Kteht  unter  östlichem  Eintluss.  Das  seltsam  gross- 
artige Motiv  der  gegeueinandergeatellten  Löwen,  dem  man  hier  ao  oft 
begegnet,  iat  vielleicht  durch  Danrtellvngen  auf  orientaliichen  Schalen^) 
ang»egt,  jedenfalls  orientalisch.  —  Dieaer  Kntwicklunirsstufe  der  Schule 
nun  eehören  aiuh  die  im  Museum  von  Toulouae  bewahrten,  pftnrweiK 
gruppirten  Apostel  zu,  die  mit  dem  Xanien  des  (Jilabert  verknüpft  sind 
und  von  Weese  an  erster  Stelle  zum  Vergleich  mit  den  Bamberger  Dar- 
stellungen herangeaogen  aind.  (Abb.  1 1  u.  12  bei  W.,  aul  die  ieh  der  Ein- 
fachheit wegen  verweise.  ^^)) 

Ich  will,  um  MissverstaiidniBse  auszuacblieaaen,  genau  beaeiebnen, 
was  an  dip<<en  Werken  „byzantinisch"  ist. 

Auf  HyzHuz  deuten  die  Kopfe,  diese  weit  geöffneten  Atigea  unter 
mächtigen,  hoch  anateigenden  Branen  (Abb.  11  rechte  Figur,  Abb.  IS  die 
linke);  die  Anfifianng  von  Bart  und  Haar  in  schlangenartigen  Oelock;  die 
muschelförmigen  Nimben;  die  reiche  rüachenartige  Filtelnug  der  Uewand- 

")  Vtm  AbbDdunK  bei  O^Dldot  et  Lallilte,  La  pelntvre  döoorattve  en 

France,  Park-:  1^91. 

'*)  Molinter,  Lea  ivoires,  Paris,  1806. 

")  Es  begegnet  auf  emem  StQck  des  Qoldfnndea  von  Nagy-Szent-lUkioa; 
an  ygt  ehie  mamtehe  Pyxia  im  8.<KeiiBington-Museam  in  London  (No.  366,  1880). 

wo  sich  (bei  Hunden)  dieselbe  kronzweiso  Gruppienintr  findet. 

'*)  Zu  vgl.  Vögo,  Die  AnfUngu  des  monomentalen  «tUes,  Straft»bui-g,  181*4, 
8.66  tC, 
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säume  (Abb.  12);  die  Teadenz  zu  lebhafter  Bewegung  der  HevimiieHtien 
(Abb.  11,  besonders  die  r.  Figur);  aneh  die  Überall  wiederkehrenden  halb- 
langen Uebergewinder,  die  meist  das  Knie  freilassend,  schräg  den  Körper 
ttberschneiden. 

Man  werfp,  \\m  sich  von  der  Hiclitigkeii  (Upper  Bonbachtinicon  zu 
überzeugen,  eiueu  BUck  uuf  jene  beiden,  Bicher  unter  friihbyziiutinit<chen 
Einflüssen  entstandenen  grossen  Elfenbeintafelu  mit  Christus  und  ttirouender 
Madonna,  von  denen  die  eine  sieb  auf  einer  Lorsohen  Handschrift  der 
Vttticana  (Palat.  50),  die  iweite  im  S.  Kensington  Museum  zu  London  be- 
findet.^*)  Wir  haben  hier  die  sämmtlichen,  eben  auftrczählton  Eiücntliiiiii- 
lichkeiten:  Dh.h  strahlfnflp  griechische  Auge  -  es  ist  t'in  letzter,  uleicli- 
aam  in  Erstarrung  übergegangener  Kest  der  griechiseheu  Antike  :  die 
sahllosen  kleinen  Locken  mit  ihrer  quecksilberartigen,  todten  Lebendigkeit, 
die  rüsehenhafte  Belebung  der  Säume,  die  am  Körper  wie  Zierstreifen 
hintintersteigen,  auch  ihn  iiberwcluKMilen ;  die  von  fler  spiitantikeu  Pliistik 
überkommene  Xeisuncr  m  starker  Heweiruntr  der  unteren  < iewandpartieii: 
jene  schmucken  iSimben,  die  dieser  auf  das  Reiche  und  Ueschmiickte  aus- 
gehenden Deeadendnnst  sowohl  wa  Gesichte  stehen.  Auch  erscheinen 
überall  bei  «teb^iden  Figuren  jene  hocbgeschünten  UebergewSnder,  deren 
Saum  in  der  Höhe  der  Knie  den  Körper  schräg  überquert. 

Was  nun  die  Bamber$rer  Apostel-  und  Proplietcnrt'lipfs  d«'n  Seulp- 
tureu  der  Languedoc  so  verwandt  erscheinen  lässt,  ist  gerade  das  Byzan- 
tinische an  ihnen!  Denn  sehr  wahrscheinlich  ist  der  in  letzter  Linie  früh- 
bysantinischen  Quelle  die  dramatische  Auffassung  des  Sujets  zu  vindichren  I 
Der  MuBchelnimbus  findet  sich  in  Bamberg  an  den  Cliorschranken  zwar 
nur  bei  dem  Mieliael,  aber  er  taucht  wieder  auf  hei  den  Propheten  nni 
Nurdportnl.  in  denen  dvv  Stil  des  Meisters  von»  <;enri;ent'li()r  sich  nninittel- 
bar  fortsetzt.  Die  Stiiisirung  von  Bart  und  Haar  ist  iu  Bamberg  ganz 
die  gleiche  wie  auf  jenen  Elfenbeinen.  Beaehtenswerth  auch  die  ver» 
einaelt  vorkommenden  tief  in  den  Nacken  herunterhängenden  Baarsträhne, 
die  sowdlil  in  den  Seuliitnren  von  Tnulmise,  wie  auf  den  Elfenbeinen  sich 
wiedertinden.  .\ticli  fnr  die  Bamberirer  Figuren  ferner  ist  das  sidiürzen- 
artig  geraftte  U ebergew und  charakteristisch,  wie  denn  vor  allem  die  un- 
ruhige Oewandbehandlung,  jene  wie  vom  Wind  erfassten  langen  Unter- 
kleider Und  hier  habe  ich  den  Eindmek,  daaa  in  Bamberg  das  antik» 
byzantinische  Motiv  seinen  urspriinglichen  Charakter  besser  bewahrt  hat; 
wenigstens  ist  von  jener  systematischen  Verzerrung,  die  es  in  don  fifui- 
züsiscben  Figuren  erfahren  hat,  iu  Bamberg  keine  Rede.  Andererbciu  im 
in  der  Zeichnung  der  Augen  der  Zusammenhang  mit  den  Quellen  in  Bain> 
berg  veiblasst;  die  Augen  haben  hier,  trota  des  lebhaften  Ausdrucks,  nichts 
Hervortretendes,  sie  erscheinen  elier  klein  «von  dem  hervortretenden 

'  I  Wostwood.  Fi<  tilc  iv  S.  51.  Nu.  117,  11».  Die  Tafeln  .sind  von  Stuhl- 
fauth.  Die  altchristlit  he  KIfi  iilieinpIiiitik,  Frolhnrc  i.  B.  189«  mit  Unrecht  für 
Byzami  selbst  in  An.spi-ucb  genumnien;  auch  .Mulinier  bült  die  eine  der  Tafeln  fUr 
byssnttnlscb. 
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Rnckenknot'heii  gleichBani  zurückiredriiiigt' ;  Rorgfiiltige  Beobachtung  der 
Nttlur  Imt  tlttH  Vorbild  coi  rigirt.  Diese  Abweichuag  ist  iiumerliiii  beachteus- 
werth.  Daa  starke  Hervortreten  dea  Augapfels  ist  für  die  Plastik  der 
Languedoc  im  hohen  Masse  charakteriatiaeh;  waa  mit  ihr  direct  ausammen- 
ilüllgt,  hat  rego1mäsRi£  diese  Bildung. 

Was  durch  uusoi  e  Ausfüfinincen  rnt'i«-!<ni  wird,  ist  der  byzantiiiisirende 
Charakter  der  fraiuösischeu  Sachen  sowohl  wiedesältestenBambergcr  Ateliers. 
Dami  aber  kana  die  Verwandtaebafl  heider  aehr  wohl  in  dem  Zarüekgehen 
auf  die  gemdnaame  ältere  Quelle  ihren  Orand  haben.  Jene  Bifenbeine  sind 
auf  deutschem  Boden  entHtnnden,  in  der  Mosel-  oder  mittleren  Kheiu* 
gegend  (Trier?) "^1  Sie  stellen  nicht  vereinzelt;  es  giobt  eine  ganze  Reihe 
von  frUhuiittelalterlichen  Elf  enbeinen,  die  ihnen  naliestehen  oder  doch  die- 
selbe künstlerische  Bichtuug  repräsentiren«  Auch  auf  dem  Gebiete  der 
Malerei  ist  diese  frOhbysantiniselie  StrSmuDg  in  Dentschland  nachweisbar. 
Die  Schule,  auf  die  ieh  anspiele,  ist  die  der  Trierer  Ailnhandschrift!  >~)  Es 
ist  wahrlich  kein  Zufall,  dass  das  Elfenhein  der  Vaticiuui  einem 
der  hierzn  eehörigen  Codices  noch  heute  als  neckelsehniuck  dient; 
wir  haben  hier  vielmehr  hcIiou  für  die  Friihzeit  den  Beweis  für 
den  innigen  Znaammenhang  von  Malerei  and  Plaatik  innerhalb 
ein  und  desselben  Ateliers.  Es  war,  wie  besonders  die  Miniaturen  aeigen, 
eine  künstlerische  Strömung  von  grosser  Lelienskrnft,  von  der  es  kaum 
wnhrschoialich  ist,  das«  sie  auf  Werke  der  Ivleinkunf?t  best  lininkt  ge- 
blieben sei.  Sehr  wohl  können  insbesondere  Metallsculpturen,  getriebene 
Arbeiten  in  Edelmetall  üir  angehiJrt  haben.  Die  Goldaehmiede  sind  im 
fHihen  Mittelalter  vorsugaweiae  Träger  bysantlnisdker  Tedinik  und  nicht 
selten  auch  byzantinischer  Motive  i^ewesen.  Auch  haben  gende  auf  dem 
Gebiete  <1<  r  Metallsculptur  schon  frühzeitig  Ueberwirknngen  vom  Mitfel- 
rheiu  (Trier)  nach  SUddeutschland  (Kegensburg)  stattgefunden.  IMss  der 
Meister  des  Bamberger  Qeorgencbors  —  wie  so  manoher  Bildhauer  der 
Renaissance  —  aus  der  Werkstätte  des  GoMadmiieds  hervorget^ngmi  ^ 
kann  ich  nicht  beweisen,  aber  ich  sarte  sehon,  dass  mancherlei  technische 
Kigenheiten  des  Bnrnbergor  Reliefs  einen  unmittelbaren  Zusammenhang 
mit  getriebener  Arbeit  zu  verrtithen  scheinen. 

Man  studire  die  unter  Fig.  13  bei  Weene  abgebildete  Prophetea- 
gruppe,  die«  merkwttrdig  Oeachwellte,  Aufgetriebene  der  Leiber,  das 

Dass  Trier  eins  der  Centren  dieser  künstlerischen  Strömung  war,  bc- 
8tatigva  zwei  beim  harl  of  Crawford  bewahrte  i^iirüiibeiuo  mit  öceneu  der  Jugend- 
geschlebte  Christi,  Frraen  sm  Qrabe,  Himmelfahrt  and  Pfingsten;  sie  scfamttdcen 
flio  Vorder-  und  RUckseito  clnor  Handsrhrift.  Die  herrlichen,  dem  XTII  Jahrhundort 
zugehörigen  Reliefs  In  getriebenem  Goldblecli,  die  »lo  einrahmen,  bezeugen  durrh 
die  Beiächrifton  die  Trierer  Herkunft.  Die  Elfenbeine  selbst  «eigen  zudem  merk- 
wBrdlge  BertUurungspunkte  mit  den  Malereien  des  Codex  Egbeiül 

'■)  Ich  habe  selbst  Kchon  in  der  Besprechung  der  Arbelt  Brauns  fiber  die 
Trierer  Buchmalerei  den  byzantinisierendeu  Charakter  der  Adahandächriftengruppe 
betont,  vgl.  Rep.  f.  Kunstw.  1896,  8. 
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KliosHfMKle  der  Faltenzüsf,  dtMi  uiiU.'r  den  Füssen  in  welliß;em  Zneo  ver- 
laufenden Boden,  Die  Figuren  stehen  nicht,  wie  das  bei  Steinreliefu 
auch  in  Frankreich  die  Reget  ist,  auf  dem  abi^chrägten  Rande  der 
Steinplatte.  Man  beaehte  auch  auf  Abbildung  5  die  fa«t  röhrenartig  ge- 
stalteten Schenkel  des  Miclmel.  flas  tiefe  Herausheben  der  Faltenzüge 
bei  dem  Jonas  (Abb.  7).  l'nter  Arcaden  aneff»rdnot<».  «sitzondo  oder 
äteheade  Apostel-  und  Kugelgestalteo  waren  da»  beliebteste  IMiema  auf 
den  goldenen  Tafeln,  den  Antependien  und  lietligen  Sehreinen.  Ueberdiea 
war  das  Werk,  um  daa  es  sich  hier  handelte,  die  Verkleidung  einea  Chorea 
mit  rcliefierton  Schranken,  eine  Aufgabe  aehr  verwandter  Art:  sie  (gehörten 
ziir  AusstntTiniii  f]p^  Allerheilissten  so  put  wie  jene  Werke  in  Kdelnietall. 
Ks  lae  nahe,  (ioidBehniiedc  und  Metallbilduer  herauzuziehen,  im  Falle  ge- 
übte Bildliauer  nicht  gerade  zur  Stelle  waren. 

Waa  gegen  einen  directen  Import  dea  Bamberger  Stilea  aua  Frank* 
reich  ta  Bprechen  scheint,  ist  auch  die  späte  Kntstehung  der  Hamberger 
Arbeiten  tax  Beginn  des  XII!.  •TaliiliutidortiJ.  K«  ist  riehtisr,  die  Scliulo  von 
Toulouse  bat  starke  Wirkungen  in  die  Kerne  ausgeübt;  ich  luibe  (in  der 
genannten  Schrift;  die  Spuren  ihres  Eiutiusses  bis  nach  Saint -Qilles  im 
Oaten  und  Saint'Dema  im  Norden  verfolgt;  es  iat  aelbat  möglich,  das»  der 
Einfluaa,  den aie  auf  die  nordfranzöaiaehe  Schule  auageübt  haben  zu  scheint»^), 
stärker  ü:r\vpsrn  ist,  nl^  ich  s.  Z.  angetuuiimen  habe;  Saint-Denis,  scheint 
es,  ist  ttiiliiTL'n  Oatuuis  als  die  Seulptutcn  des  Westportals  von  ChnitnM, 
wo  (in  der  Hauptgruppe)  Zusammenhänge  mit  der  provenvulischen  Schule 
au  Tage  treten.  Aber  in  der  Zeit  um  1200  hatte  der  (DeutBchland  so  viel 
nKber  liegende)  (huudaiaehe  Norden  aeit  mehr  ala  einem  Menadienalter 
die  Führung  auf  plastischem  Gebiete  an  sich  gerissen  und  in  Südfrankreicli 
sowohl  als  in  der  Boursogne  waren  jene  alten  Stitrichfnncoti  durch  jünirore 
Schulen  in  den  Hintergrund  j|;edräugt.  £»  ist  kaum  möglich,  anzunehmen, 
daaa  noch  um  1200  ao  atarke  Impulse  von  jenen  alten  Centren  auage» 
gangen  sind. 

Weese  spricht  von  Verbindungsgliedern,  die  den  Einfluss  vermittelt 
haben  könnten  (S.  '»8);  er  führt  djp  Pildwerkr  d<»r  nasrltT  Hnlluapforte 
an,  deren  Zusammenhang  mit  Vezelay  und  Aulun  „längst  erkannt"  sei. 
Ich  finde  nicht,  dass  diese  Beziehungen  besonders  offenkundig  sind.  Daas 
fernw  die  im  Baseler  Münster  bewahrte  Tafel  mit  paarweia  grupi^rten 
Apoateln  auf  französische  Einflüsse  zurückzuführen  sei.  u  ii'  Weese  anninmit, 
muss  ich  bestreiten.  Ks  zeigt  sich  hier  dagegen  vichiiclir  wieder  t^in  so 
auffalli'iuif'r  Znsainmciitiaiig  mit  d(>r  1) vziUitinisi'luui  Kunst,  dass  geracie 
dieses  Werk  meine  oben  ausgesprochene  Vermuthung  zu  erläutern  geeignet 
ist,  wonach  die  Darstellung  der  diaputirenden  Apoatel  in  Bysana  suerat 
aufgekommen  aei.  Unbeatreitbare  französische  Einwirkungen  in  dieser 
Epoche  sind  mir  bisher  nur  an  den  änasersten  Qrenien  des  dentsohen 

Die  Statuen  von  Suüit-Denlä  aiud  nur  in  Zeichnungen  erhalten.  Wer 
möchte  hieranf  eine  Th^so  gründen  1P 
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Gtibiotes  uurgelallüii,  in  Cliur  uud  Metz.  Die  Apostelstatucu  des  Dome» 
von  Char,  j«tit  vor  der  Fwjade  dessdben  aufgestellt,  gehören  dem  Atelier 
der  Arier  Faqade  an,  «nd  Bind  sogar  als  das  Werk  einer  provenoaliactoa 

Haud  zu  betrachten;  in  Metz  zeigt  ein  aus  St.  Gengulf  stammendes  (jetzt 
im  Hofe  eines  Hauses  auftrestelltes)  Madonnonbild  Beziehungen  zu  Nord- 
frankreich: es  ist  ein  Absenker  der  von  Chartres  und  St.  Denis  ausgehenden 
grossen  Selivle.  ^  Diese  Einwirkungen  der  provenQalisclien  uud  uord' 
fnuuSsiBclien  Plastik  können  für  einen  Sinfluas  von  Toulouse  her  nicht 
in*s  Treffen  geführt  werden. 

Die  i»rovenvalift'lie  Scfmlt'  scheint,  soweit  das  Ausland  in  Frage 
kommt,  überhaupt  die  cxpanKivste  der  rnmanischen  Schnlen  Fninkreieh's 
gewesen  zu  sein.  M.  G.  /^iaiuiet  inaun  hat  in  seiner  »Oberitahuehen  Plastik" 
den  weitgehenden  provenc^lischen  Einfluss  auf  die  oberitalien&whe  Beulp- 
tiir  Iiervorgehohcn.  ider  seit  IKWj  nachweisbare)  BenedottO  Antolami  ist 
insln  sondert'  einer  der  Träger  dieser  Einwirkungen  c:e\vcsen.  Sie  waren 
ofl'enhar  noch  starker  als  Ziinni'-'-nifiim  annimmt:  z.  1!.  tjcluireii  aia-li  die 
(decorativen)  Sculpturen  am  Emgang  der  Krypta  des  Domes  von  Modena 
wie  die  ehendort  im  rechten  Seitensohiffe  dea  Domes  vermauerten  Betiefs 
der  provenvalischen  Richtung  aiL 

Die  AufTaasung,  dass  die  byzantinische  Anregung  über  Prankreich  nach 
liamberg  gelangt  sei.  wird,  wie  wir  erkannt  Iiaben,  im  Hinblick  nufdie  jiinseren 
Bamberger  i:)culpturen  trotz  Allem  etwas  \  erfülirerisches  behalten  und  ich  ge- 
stehe, dasa  ich  mich  dem  selbst  aidit  gani  zn  entri^en  vwmag.  Auch  treten 
in  der  Art,  wie  die  FaltensUge  der  Gewandung  auf  Sehenkeln  und  Leib  ver- 
laufen, zwischen  den  von  mir  dem  Gilabert  zugewiesenen  Aposteln  uud 
den  ältesten  unter  den  Rainberuer  Fi2:uren  Analogieen  rii  Tage,  die  dureh 
den  Hinweis  auf  gemeinsame  tiltere  Vorbilder  vielleicht  nicht  ganz  er- 
klärt werden.  Andererseits  ist  es  sehr  überraschend,  zu  sehen,  wie  auf 
einseinen  jmwx  fruhbysantinisoh  heeinflussten  Elfenheine  intime  Details 
der  Bamberger  Kopf-  und  Typenbildung  ganz  schlagend  verwandt  wieder- 
kehren; so  zeigt  das  im  I-euvre  bewahrte  Diptychon  mit  musicireudem 
David-''')  in  auffallendster  Weiso  jene  für  den  Hamberger  Meister  so 
charakteristische  Abplatuiug  des  \  orderkopfes,  die  in  Bamberg  besonders 
deutiidi  der  Michael  (Weese.  Abb.  6)  und  die  Figur  rechts  neben  dem 
•lonaa  (Abb.  7)  vergegenwSrtigt  Und  auch  die  merkwürdig  hitsslichen, 
wulstig  vorgestreckten  Lippen  der  Bamberger  Apostel  sind  dort  sehr  deut- 
lich wiederzuerkennen.  Hcohachtnneen  dieser  Art  mahnen,  einnbe  ich, 
sur  Vorsicht  und  Bescheidung.  Mau  wird  gut  thuu,  mit  dem  abschliessen- 
den Urtheil  noch  snrficksuhalten. 

Wae  dagegen  ebensowenig  ansusweifeln  ist,  wie  der  bysantinisirende 
Charakter  der  Bamberger  Kunst,  ist  die  deutsche  Abkunft  des  Bamberger 
Meisters.  Ks  ist  mir  räthselliaff ,  wie  Weese  »eine  Krörterungen  über 
diesen  Fuukt  mit  einem  non  liquet  iuit  scbiiessen  kunnen,  er  erkennt  wie 

>»)  Kino  Abbildunif  in  Schnütgens  Zeitschrift,  Bd.  U  Üp-  79  u.  80. 
*)  Phot,  Giraudon,  No.  20O3. 
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Odytitjuus  das  eigene  \uterlHiui  riiclit.  tjeiiie  liieiaut  l*tv.u,niiLiieu  Ue- 
merkungen  sind  BchwaDkend  und  unklar.  Er  hat  zwar  den  Abstand  der 
Bamberger  Arbeiten  von  der  «eehten  fnuMfisfecben  Plastik*  nicht  Uber* 

Rehen  (S.  78).  und  er  gesteht  dem  Bnmborger  Künstler  sopar  , einen  liohen 
Grad  von  Scihstiindiglveit*  zu;  auch  steht  auf  8.  «>1>  zu  lesen:  vn  ist 
nicht  meine  Autüeht,  der  Meister  vom  (ieorgouclior  sei  ein  Franzose  ge- 
wesen. Aber  knne  darauf  bleibt  ee  dahingestellt,  welober  Nationalität  er 
angeliürt  hat,  und  es  f&Ut  die  Bemerkung,  dsas  man  kaum  auf  deutschen 
Ursprung  rathen  würde,  wenn  die  Hamherger  Saelien  sieh  zufällig  in  einer 
französi^clun  Kirche  horjindcn.  Ueberhnu])!  sei  die  National itätsfrage 
..höchst  gleichgiltip'*.  Wer  wtdle  sie  auch  lieuie  entscheiden,  da  wir  doch 
für  die  Lebcnsverhültnisse  der  mittelalterlichen  Künstler  aul  die  spärlichsten 
Berichte  angewiesen  sind. 

Kun,  nur  aeheint,  fia-  den  localgeschichtlichen  Standpunkt  wSre  es 
wichtiger  gewesen,  sich  über  die  Nntionnlität  des  T^ainhprjrcf  Meisters  klar 
zu  werden,  als  nach  den  t^MicIlcii  zu  siiclicn.  :ius  denen  er  geschcpfi  hat. 
Vorbilder  sind  gefügig:  ilas  Blut  veileugnt-i  sich  nicht;  es  hat  aucli  im 
MitteUlter  keine  internationale  Kunst  gogeben.  Die  Bamberger  Werke 
einem  fransösischen  Meister  zuerkennen,  faioMe,  sie  aus  der  deutsdien 
Kunstgeschichte  streichen.  Ks  ist  riehtiit,  wir  haben  keine  Urkunden: 
aber  die  Werke  selbst  reden  eine  ?»o  vernehmliche  Sprache,  daas  ein 
Zweifel,  ja  dass  schon  em  Zaudern  beinahe  cou>i»ruiiiittireud  ist. 

Es  bleibt  immer  werthvoll,  was  ein«  der  besten  Kenner  und  auf- 
richtigsten Bewunderer  der  altfransösiBchen  Sculptur,  Viollet'Ie-Duc,  Über 
die  Bamberger  .\postel  in  seinen  IHctionnaire  de  Tarchitecture  bemerkt 
hattet)  ,11  y  a  dniis  le«  gcstes,  dmis  Ics  expreHsions  de  cos  persnnnagc» 
qui  discutent,  un  sentiment  dramatifiue  prononce,  pencliaat  ver»  le  realisme, 
qu'on  ue  trouve  ä  cette  üpoque  dans  aucuue  autre  ecole."  Diese  lieob- 
achtung  ist  auch  heute  noch  vollkommen  »utreffend.  Der  Zug  aum 
Dranui  tischen  ist  in  Bamberg  verbunden  mit  einer  tiefernsten  \'ersenkttng 
iu  (las  Sujet,  wie  .-ii»  jenen  verwandten  französischen  (rnippen  nicht  ent- 
fernt ci«en  ist.  Die  Fonnlreude  und  die  «let'orative  Abüielit  iil»ei  wiegen  in 
Frankreich;  das  inhaltliche  ist  vieitäch  nur  ein  Vorwand  für  eine  kunst* 
volle,  wirkungsvolle  Inscenirung.  Für  den  Bamberger  Meister  ist  bei  aller 
—  altfrftnkisohen  —  Freude  am  Schnörkel  die  energische  Verdeutlichung  des 
Vorgansis  dais  erste  Gebot.  Daher  diese  tre8[»annte  Energie  des  geistigen  Aua- 
drucks in  den  Köpfen,  (he  in  Fi:uikreich  kaum  irgendwo  beeoünen  dürfte:  auch 
später  nicht.  Die  Augen  sprechen,  sie  drohen  und  sprühen  Funken;  ins- 
besondere der  Jonas  erscheint  wie  eine  Vorahnung  dessen,  was  DUrer  in 
manchen  seiner  Portraits  giebt.  —  Das  ornamentale  Biätterweik  an  den 
Consolen,  die  (auf  den  meisten  Reliefs)  hinter  den  Köpfen  der  Apostd 
sichtbar  werden,  ij«f  in  Anotdnnnir  und  Krfinduinr  ven  jtnsiresprochou 
deutschem  Oeschmack,  destiieielien  das  Kankengeschlinge,  das  einiue  der 
Hogcnfeldor  füllt:  diese  Ornamente  aber  sind  gewiss  von  der  Hand,  die 
das  Pigttrliche  schuf.  (Fortsetsung  folgt.) 

Bd.  VIII,  S.  im.  Kr  kommt  auch  in  seiacn  Lcttres  adressdos  de  TAUe- 
msgne  snf  dloEtambeigerficnlptoronznsprenlion;  sie  erinnern  ihn  an  —  Cornelius! 
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Zum  Eindringen  der  französischen  GotMk  in  die 

deutsche  Scnlptiir. 

Karl  Fnwok  Oiieraspacli. 

August  Schmaraow  hat  im  letsten  Befl  des  vorigen  Jatirgaup;s  dm 
RepertoriuDiB  (ttr  KunetwiBBenBchaft  8.  417  fr.  seine  Ansichten  Uber  das 

Eindringen  der  französiKclien  flothik  in  die  deutsche  Siulptur  im  AHüs- 
meinen  niedoruclrizt  tiiid  nn  einzelnen  Beispielen  (ztl.  in  Wiederholung 
früherer  Arbeitenj  nälicr  erörtert. 

Da  es  mir  nicht  möglich  sein  wird,  in  nächster  Zeit  meine  eiuiger- 
massen  abgeaehloasene  Arbeit  Uber  die  Beziehungen  der  dentschen  und 
französischen  Sculptur  des  XIII.  JahrlmnilertH  zu  veröflentlichen  —  i<di  biti 
mit  SelnnRfsnw  i\vr  Ansicht,  dass  eine  Donknrälcrvcröffcntlichunp:  einer 
solelieti  stilkritischeii  Uiitrrsuehuii|r  vorausuchon  iniisste  so  sei  es  mir 
hier  gestattet,  theiiweise  in  Krgänzung,  theilweise  im  Gegensatz  zu  den 
Schmarsow'sehen  Ansichten  folgende,  auf  ausgedehnten  Reisen  in 
Frankreich  gewonnene  Unterauchnngs-Resaltate  Uber  das  Eindringen  der 
rrnnznsisclif'ii  Kunst  in  die  deutsche  Sculptur  aazureihcn,  besonders  auf 
den  Schiiiarsow  sollen  Vorschhig  einzugehen,  dasselbe  zum  Kindringcu  der 
Oothik  in  die  deutsche  Architektur  iu  strikte  üezieliuug  zu  bringen. 

Trotadem  solehe  Betrachtungen  in  Wirklichkeit  ja  nur  das  Schlusa- 
capitel  eingehender  stilistischer  Untersnchnngcn  sind,  wolle  man  mir  ver« 
zeihen,  wenn  ich  fttr  diese  aus  besagten  Gründen  auf  später  vertröste  und 
mich  mich  eifies  weiteren  Eingehens  auf  die  sich  ergebenden  Streitfiragen 
vorerst  enthalte. 

I. 

,.Xur  (lio  xclitirfKt«  BecoichnuuK  lrunx'itiiiM;brn  Ini|H>rl» 
,uii<l  i>ein<T  \V'ef(o  verma((  unii  auch  zur  haltbHr«n  Charaklorittik 
^•r  «ialMliDuclMn  Umg^sbUtung  <!!«•«■  tjtüa  iumI  damit  snr 
„ISrkMmtniM  dar  ■»ttonsl««  Kamt  bindiiralntaftaifMi. 

SthMtrsotr.  Rvpen.  IHee,  S.  461. 

Es  ist  unTTWoiTclhaft,  da.^s  eine  neue  Krkonnlniss  durrli  schärfere 
Formiiürtinc  um  so  sielierer  und  sehiielier  zu  allgeinfiaer  (ieltunt;  ge* 
langt,  uud  dass  besonder»  iu  unserem  vorliegenden  Falle  die  Frage  nach 
der  «nationalea  Umgestaltong"  der  fremden  KunstUbung  als  «eeundär  an 
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qcirnclitcii  ist.  So  möge  auch  das  Fulgeude  unter  diesem  Oesicbtepuukt 
-ftufgefarat  werden. 

Aus  der  nrcliitektonisclien  Bedingtheit  der  plastischen  Darstellungen 
im  XIII.  Jiditlmndert  Kchliesst  man  im  Allceineinpii  und  so  scliticsst  auch 
Schmar«ii\\ ,  lias-s  die  Uebernalmie  der  heidt'u  Kiiusto  iiiiL'h  Heiitscldand 
in  engem  Zusaiiimenimog  stattfand,  dass  die  Uiidbauer  und  liaumeitster 
deaselbea  deutBehea  Werkes  ihre  fremden  Formen  gleicbseilig  und  mis 
denselben  UrUicben  Quellen  ans  Frankreich  nach  BeutaeUaaid  verpflanxt 
haben.  Und  die  Vermuthuog  liegt  nahe,  dass  der  Erforscher  der 
U  oh  er  nah  mser  scheinungen  der  Bildhauerkunst  im  Alicemeinen 
den  Funden  der  yl/f//tVf/./«;for8ehungett  cnfsprcclieiide,  also 
aus  denselben  Ortsgruppen  herrttbrende  Einflüsse  franse* 
Bischer  Plastik  werde  constatiren  können,  —  dass  also  z.  B.  vielleicht 
die  Magdeburger  (iruppe  von  Bildhauerarbeiten  auf  Werke  in  der  oberen 
Champagne  zuriickj^nftihrfii  seien .  wo  der  Rnumeiater  Studien  semacht  hat. 

Dies  scheint  zunächst  ganz  natürlieli  und  der  verbreitete  <ilauben, 
dass  der  Architekt  grundsätzlich  beim  Bildersehmuck  mitarbeitend  anzu- 
nehmen sei,  sttttst  diesen  Sata. 

Auch  ich  vorsuchte  zuerst,  die  Untersuchuiiiren  über  die  Geschichte 
der  PlaKtik  den  Nviolitigen  Ergebnissen  der  Architoktiirfoi  sehnnsr  auf  diesem 
Oehict  ;inzuscliliessen.  Ks  zeigte  sich  alxM',  dass  in  Wirklichkeit  von  einem 
solchen  nach  Ort  und  Zeit  gleichlautenden  fremden  EinHuss  der  c>chwester- 
kttnste  nur  selten  die  Rede  »ein  kann,  dass  noch  weniger  eine  Stetigkeit 
im  VorrQeken  des  Einflusses  der  Orense  entlang  und  dann  von  West  nach 
Ost  zu  bemerken  ist.  Thatsächlich  ist  der  Ueberimhmeprocess  des  fremden 
t>tile8  ein  solch'  complizirtcr.  von  Fall  m  Fall  verschiedener,  dass  nur  von 
dem  Bodeu  eiuer  möglichst  umfassenden  Keimtuisu  des  Gebietes  franzü- 
ascher  Plastik  ein  Urtheil  fiber  die  Aufnahme  desselben  in  Deutschland 
möglich  ist,  dass  Forsehui^gien,  welche  durch  Architekturfunde  geleitet  nur 
partielle  Gebiete  französischer  Plastik  zum  Vergleich  in's  Auge  fassen, 
notliwendisrerweise  ein  Zerrhild  von  deren  Einfluas  nach  Deutschland  geben, 
wenn  sie  nicht  überhaupt  renultatlos  verlaufen. 

So  hat  z.  B.^^Strassburg's  Sculpturengruppe  am  Südportal  und  um 
Engelspfeiler  mit  Chartreser  Werken  so  eingehende  Beiiehongen  — 
wie  ich  demnächst  nachweisen  werde  — ,  dass  ich  sie  als  Arbeit 
derselhen  Schule  erklären  mtiRs,  während  in  der  frühen  gothischen  Ar 
chiteklur  des  Strassburger  Munsiers  seitlier  blos  Besiehungeu  zu 
St.  Denis  hervorgehoben  wurden. 

Bekannt  ist,  dass  Dehio  fQr  die  Bamberger  äcnltituren  die  Ab- 
hängigkeit von  Reims  gefunden  hat^)  und  Weese  hat  dies  fibeneugend 
ausgeführt-),  während  die  Architektur  in  sehr  ausgesiWOCheDer  Welse 
von  der  Kathedrale  von  LAon  abhängig  ist. 

')  Jahrbuch  der  k.  preuss.  Kunstsanindunffon  Bd.  XI  u.  XII. 
')  A,  Wppsp:  Die  Hamberj;or  I)om.spiiI jifitren  ]^[}~.  V^l.  die  Licht- 
drucke der  Aufleger  schen  rublication.   Für  den  Dritten  möge  die  Beweiskraft  der 
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Beiuahe  derselbe  Fall  liegt  iu  Magdeburg  vor. 

Attch  in  Naumburg  eriauera  die  Tbürme  des  Doms  an  Laon, 
während  von  dsn  Srailptaren  hoohit^  £e  heilige  EÜMhetli  mit  der 
Architektur  mif  die  gleiche  ortliehe  Quelle  zurUckniflihren  ist.^) 

Gerade  Läon  iit  ein  aprediendes  Beispiel  dafür,  dass  ^in  Hau- 
werk, das  einer  ganzen  Generation  als  leuchtendes  Roispiel  vorschwebt, 
in  seiner  doch  bedeutenden  bildlichen  Ausstattung  wenig  beachtet, 
viel  weniger  nachgealimt  wurde. 

Limburg  a.  der  Lahn,  ein  gans  frunsösiech  coneipirtes  utfd  aue- 
geführtes  Gebäude,  ist  ganz  ohne  bildlichen  Schmuck.  Das  Grabmal 
dps  Grafen  Kurzbuld  und  (Um-  Tanfstoiii  ^^chfMn^Ml  in  Hircr Uiibfliolfon- 
heit  weit  unter  den  gloich2eitigcu  Bildwerken  der  Iranco-picardischeu 
Gruppe  zu  sein. 

Die  westflliaohe  Architektur  hat  im  Ai^ou  und  Poitou  ihre  Vor- 
bilder, w&hrend  fir  die  beideraeitigen  Sculpturen  höchstens  ilusserliche 

Beziehungen  nachweisbar  sind. 

Trier'»  Baumeister  hat  sich  St  Tved  Bmisrip  nun  VorbiM  ee- 
nommeu;  die  Plastik  dieses  Baues  hat  keine  Xnchtolge  in  Deutsch- 
land gefunden.  Die  Bildwerke  des  Dorna  von  Trier  lassen  sich  auf 
eine  weit  entwickeltere  Richtung  franadRiBcher  Phistik  surfickfiUiren. 
Die  Erklärung  für  dieses  —  scheinhar  unseren   soifherigen  An« 
schaunncen  übor  da«  Wesen  der  Plastilc  di  s  XIII.  Taliiimmleits  und  der  Ar- 
beitsweise der  Bildhauer  w  idersprechende  \  erhalten  der  gothischen  Plastik 
in  DeatBctiland  ist  von  Fall  zu  Fall  eine  andere.  Sie  entspricht  aber  im 
Allgemeinen  durchaus  den  so  sehr  complioirten  AufhahmeerBchehiungen 
der  franioaischen  Architekturformeu  in  die  deutsche  Baukunst  Wie  häufig 
mag  wolil  ein  weitgereister  T.ai«'  dio  iiriinitivcn  Formen  der  neuen  Kunst 
übermittelt  haben!    Wie  oft  war  es  wohl  nur  ein  nntereeordneter  m- 
gewanderter  Steinmetz,  dessen  verdorbene  unaichere  Furmen  wir  llir 
tastende  VwBuche  einer  werdenden  Kunst  halten  mdchten.  (Vgl.  die 
entxjx  gothischen  Versuebe  am  Frciburger  Münster.)  Musste  dagegen  nicht 
ein  schöpf erisoher  Meister  im  Volibesits  techniseber  Fertigkeiti  frei  ,  von 

Weese 'sehen  AusfUhniDgen  gesttttzt  werden  durch  die  Nachricht^  dass  ich  ganz  un- 
abhängig von  Weese  vor  ErachefDen  selneB  Werkes,  gietehlbm  den  Spuren  DeUo's 
folgend»  desMlbea  KUiäg  In  Beims  als  Vorgicichstypus  gefunden  und  im  Trocadero 

photographirt  hatte.  Weese,  Abb.  -27  Er  hoisst  in  Reims  St.  Louis.  Dass  ich 
Uber  die  Art  der  Abhängigkeit  der  Bamberger  Gruppe  von  Keims  anderer  Ansicht 
bin  als  Wees^  geht  «u  den  weiteren  Ausfühmsgen  Merlllier  berror.  Darauf 
elnsngehen  iüt  hier  nicht  möglich. 

']  8.  übrigens  weiter  Tinten,  Hipr  wie  an  manehen  anderen  Gnippen  )iat 
sich  nachträglich  gezeigt,  nachdem  die  Plastik  auf  bestimmte  franzüsiscbo  Gruppen 
anrttekgeflihrt  war,  den  arohttektonisobe  Detaflformen  aus  derselb«!  Qnelle 
Übernommen  waren,  während  dleGesummtdispusition  von  anderen  Orten  über- 
nommen war.  Vg].  ia-'v  fü"  weiter  unten  ^em;ichte  Bomerlcuiiii',  äi\<?  Bildbaner 
und  Architekt  grundsäuiieii  ab  vei-scbiedeue  Personen  anzuuehnien  äind. 
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(ien  l'VssfMn  lifTrschPiidor  Kunstanpchaiiuiitron,  in  scineu  Krtlndungr'Ti  die 
Schöpfungen  ilos  HeiinatlüantlcB  der  Kunst  des  XIII.  Jahrhunderts  xiber- 
treffen?  Wir  müssea  den  Individualitäten  m  Recht  verhelfen  auf  einem 
Gebiet,  wo  der  Künstler  durch  fhuuSeische  Convention  nicht  mehr  ge- 
hindert, durcli  neue  Anschauungen  und  veränderte  Verhiltnime  geradem 
geswurison  wurdo.  Unpe\vr»hnlif'hes  zu  leisten. 

Haben  wir  unter  den  Factoreu  des  KntstehenH  der  deutscheu  Kunst- 
gebilde dieeea  Einwirken  veränderter  Arbeitsbedingungen  und  die  reine 
Schöpfungakraft  unserer  mittelalterlich«!  Kflnstter  sa  wertben  versacht»  so 
zeigt  sieh  die  für  un.s(>re  Utitersuehungen  der  ßezieliang  swischen  Archi- 
tektur und  l'lnstik  \vii'!i(i<2o  Ansi  hiuitinfr  bestätigt,  das?»  Baumeister  und 
Bildiiauer  in  der  Kegel  verschiedene  Personen  waren,  dass,  wenn  auch 
natürlich  der  Baumeister  vom  Bildhauen,  der  Bildhauer  vom  Bauen 
Einiges  verstand,  trotzdem  der  Eine  im  wesentlichen  Architekt,  der 
Andere  Bildhauer  wm.  Im  Allgemeinen  scheinen  sie  sich  nun. 
von  vcrschipfloiicn  Mrcrcudoii  kommend,  meist  ziinillii:  zu  oinem  Werk 
vereinigt  zu  IiuIkmi.  Ntdinien  wir  hinzti,  dass  licidc  iiberlieft'rtt'tmnnBsen 
viel  wanderten,  wohl  au  so  manchen  tniny.uBiHclien  Bauten  arbeiteten, 
daas  sich  drum  an  ihren  Werken  Niederaehläge  der  versohiedenateu 
Richtungen  finden,  die  ausserdem  noch  je  nach  der  Individualit&t  der 
Meister  schwerer  oder  leichter  localisirbar  sind,  so  ist  begreiflich,  dass, 
tnitzdem  sicherlich  die  Plastik  des  XIIT.  lahrhundiTts  in  hohem  Maasse 
vuii  der  ^Vrchitektur  abhängig  ist,  mau  davon  nicht  eine,  für  die  Forschung 
praktische  Bedeutung  erlangende  Regel  ableiten  kann.  Hat  aber  wirklich 
einmal,  wie  es  nicht  ausbleiben  konnte,  ein  AransHsisch  gdomter  Bau- 
meister auch  den  bildnerischen  Schntack  veranlasst,  oder  ein  fremder 
Bildhauer  dfn  Bau  •ivloitot,  so  xr.llte  man  nieinen,  woniir^tens  in  diesem 
Falle  gewinne  die  (leschichte  der  Bildhauerkunst  durch  die  vorausgehen- 
den Architektarforschungen.  Aber  auch  liier  trügt  die  Hoffnung,  und  eine 
kunie  Betraditnng  des  bekannten  Beispiels  Bamberg  wird  das  erliutern. 

Es  wird  glaubhaft  werden,  dass  bei  einem  Werk,  wo  eine  in  der 
Person  finhrifliche  lelurtnirnn^  beider  Künste  stattgefunden  hat,  nicht 
nur  keine  Stutze  für  die  naciigehendr  rntersuchung  erwuchs,  sondent  eher 
noch  eine  weitere  Schwierigkeit  iür  die  Krkentuiss  hinzugekommen  ist. 

In  Bamberg  seheint  der  Bau  der  West-Thürme  im  Mittetgesehoss 
gleichseitig  mit  der  Anfertigung  des  statuarischen  Schmuckes";  stattge> 
funden  zn  hahen.  Die  l'lnstik  Hnmberg's  steht  aber  auf  einer  viel  ent- 
wickelterrn  Stufe  als  dio  der  Katlif^dralc  von  Tition.  auf  wolcdios  Werk, 
wie  oft  erwähnt,  die  Thurmdispositiou  m  Bamberg  zurückgeht,  in  diesem 
Falte  haben  die  schönen  Thfirme  von  LAon  d«a  Ardittekten  zur  Nach- 
ahmung begeistert  In  einer  Zeit,  als  die  Plastik  schon  lingst  in  anderen 

*)  Ich  lasse  natllrtlob  den  Heister  des  Oeorgen-Chors  Immer  anassr  Be- 

trac-htung.  Auch  hier  rousa  ich  auf  pinp  Rowci^fühning  vorziihttMi.  Trotzdem 
U-b  diu.oQ  Werke  etwas  ^pätor  entütuDden  denke  als  Weese,  mag  äelne  Ansicht 
datis  die  beiden  Werke  glui«  hzuititf  sind,  Ulo  meinige  &tUt2«a. 
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Formen  ilire  Absichten  ausdrücktt',  hIh  eK  in  Li\on  sresehelten  war,  als  auch 
der  Inhalt  ihrer  Darstellungen  ein  ganz  änderet  geworden  war.  Die  Figuren 
«eigen  i^au  dieMeiaaelfUhmng  und  Sohulgewohnheiten  der  Formengebnng^ 
welche  in 'einer  Werkgtntt  in  Ueüns  gebräuchlich  ist,  von  der  Weese  schon 
(ins  nbon  erwähnte  Roispiel  anführte .  (Um  sna;.  St.  Lrniif;.  Unser  Künstler  hat 
zwei  seiiior  Schule  hauptsächlich  in  der<iewamlung  viilliü  iVemdartigeFienren 
au»  Keims  in  seine  Formen  Uberüetzt:  die  Gruppe  der  Heimsuchung,  und 
echnfft  aiunerdem  eine  Reilie  von  neuen  Figuren.  Wir  können  also  bei 
ihm  wohl  von  SelhttSadigfceit  in  der  Froduction  Innerhalb  den  Sobul- 
gewohnheiten  sprechen  unrl  müssen  annehmen,  dass  ein  in  Reimser 
ächule  aufgewachsener  JliMlunirr  in  Bamberg  arbeiicto. 

Xuu  aiud  aber  die  Vorbilder  der  Octogongeschosse  der  Thürme  trotz 
des  denttich  erüchttiehen  Bestrebena  genauer  Naohahmnng  in  Vielem  m|BB> 
verstanden  worden:  besonders  die  Ornamentik,  die  Gesimse»  die  Oapitelle, 
kurz  alle  Detailformen,  dann  die  fehlende  Stock  Werkzusammenfassung,  wie 
sie  die  Thürme  vnn  IjAoh  durch  ihre  FonstPr  hnhcn,  vprnithrn  oiae  grobe 
Unkenntniss  des  schonen  Vorbildes.  Ks  wurde  die  Nachahmung  der  Archi- 
tektur nur  eine  sehr  oberflächliche:  die  selbständige  Produetivität 
in  gothisohem  Stil  muss  dem  Hamberger  ArrfUtekieH  absolnt  ab- 
gesproehen  werden. 

T)fi  min  dieser,  der  cnthisclien  Formen  nur  manirelhaft  niäflitise 
Arclutckt  uuBüerdem  den  Helm  der  gothiwlifn  Thürme  nicht  gothisch  auf- 
zutuliren  wusste,  souderu  in  romanisch  tteimische  Traditionen  zurückfiel, 
die  Gruppe  der  Plastik  aber  unvollendet  blieb  und  unter  Anwendung  der» 
selben  romanisirenden  Detailformen,  die  die  Thnrnigesclioese  seigen.  der 
Architektur  iinthdiirftic  vorjrelost  wtirde.  ausserdem  auch  tjonst  verschiedene 
Boziehmieen  in  der  Ornamentik  zwisrlu-n  den  Tliürmeu  uiui  den  Bild- 
werken bestehen  (vgl.  die  Capitcllo!),  was  liegt  da  näher,  als  zu  schliesseu, 
dass  in  diesem  Falle  die  Bildhauer  auch  die  fremden  Ban» 
formen  fibermlttelt  hatten,  dass  sie  nur  vofiberi^iend  in  Bamberg 
thätig  waren,  die  Aufstellung  ihrer  Werke  aher  nicht  miterlebten,  ebensowenig 
die  Vollendung  der  Thürme,  deren  Aufbau  sie  nebenher  geleitet  hatten. 

Wenn  ich  recht  geschlossen  habe  —  eine  Anzahl  vou  Momenten, 
die  meine  Anschauung  atfitien,  Hesse  sidi  noch  anf&hren  —  so  sähen  wir 
also  hier  thatsächlioh  dnreh  einen  oder  mehrere  kenntnissreiche  Plastiker 
auch  Architekturformen  nin2;e(uhrt,  und  wie  wenig  käme  dieser  Ura- 
stniid  der  nachsieluMHien  Foisehuns;  zu  Hilfe.  Es  hat  ein  in  Rtimsrr 
Schule  aufeewac'höeuer  Biidiiauer  die  Architekturformen  von 
Läoii  nach  Bamberg  überbracht  und  den  dortigen  Baumeister 
veranlasst,  die  Thürme  naoh  diesem  Muster  aniulegen. 

Nicht  weniger  complicirt  scheinen  einige  andere  Fille  m  liegen. 

Eine  kleine  Anzahl  von  plastischen  Moiuinienteii  alleidinsrs  ist  da, 
die  mit  der  Architektur  in  Verband,  drum  gleichzeitig  und  uuiet-  einlieit- 
liober  Leitung  mit  jener  entstatkien,  ausgeführt  su  sein  scheinen  von  einer 
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Gruppe  von  Bildhauern,  die  mit  dem  Arclütekten  (den  Steinmetsen)  m- 
«unmen  an  demmlben  Bau  dea  Nacbbarlandea  geachult  wnideo.  Es  tind 
dfea  hauptsacMich  folgeude  Werke : 

Statuon  tiihI  I.c(ti\or  im  Wcstchor  zu  Naumbure;,  die  Figuren  dor 
Streht  pfcilcM  iiiul  WeBifansade  von  8irassburg,  die  (Iruppen  vou  Wiuiplt'U 
und  von  Freiburg,  und  in  der  That  werden  die  Untersucbungsresultate  der 
Plaatik  im  Weaentlichen  durch  die  Bauunterauohung  geatutst:  die  Kaum- 
hurger  Klinatler  haben  in  Reims,  die  Wimpfener,  Strasaburger  und  Frei- 
burger,  wir      scheint,  in  Pari»  gelernt. 

Bei  (licsc'u  Bauwerken  hat  auch  die  Architektur  keine  archaischen 
deutschen  IVndenzen  mehr:  sie  ist  ganz  französisch  geworden. 

Während  aber  die  Bildergruppen  der  letaleren  drei  Werke  in  ihrem 
aoharf  anagepragten  Maniriamua  langat  und  leieht  ala  Bildwerke  ftana ö- 
bischer  EiniluBBaphSre  erkannt  sind^).  wurden  die  Stifterstatuen  in  Naum- 
burg vnn  einem  znn?.  niiders  eenrteton  Meister  srefehaflen.  der  sich  kaum 
wiederholte  und  dessen  wenig  hervortretende  «irundsäize  in  der  Formen- 
gebuug  auch  nur  einer  kleinen  Anzahl  von  Schulwerkeo,  den  Statuen  in 
Meiasen,  aeinen  Stempel  aufdrttckten.  Drum  wurden  aie  auch  trota  engater 
Vereinigung  mit  der  «othischen  Ak  hitektur  seither  iininer  als  Werke  tttt- 
beeinfiusfiter  deutscher  Kunst  betnit  htt  t,  licn  eindriiiiii  iiden  französischen 
Bauformen  entsPirenirosetzt  aln  VerniiichEiiisse  einheiniiseherromaniseher  Art. 

Ein  (Jruud  mehr  fiir  un»,  zu  wiederholen,  das»,  da  bei  der  Veiptian- 
auttg  der  Qoibik  auf  deutaclien  Boden  eine  Pfille  von  Factoren  milaprecheo, 
da  die  die  Kenntnisae  vermittelnden  Kiemen te  beinahe  von  Fall  zu  Fall 
verseliitHltMie  sind,  trotz  der  AhliÜnuiukeii  (Ut  initti-lalterliehen  i^culptur 
von  der  Architektur,  trot?  der  ('(wmrnenz  ilircs  Werdens  anf  französischem 
Boden,  man  uumöglich  dureli  Kinzelvergleiciie,  gestützt  auf  nur  partielle 
Kenntniaa  franaSaiBcher  oder  deutaoher  Seulptnr,  an  der  Hand  arehitek- 
toniaoher  Forsehnngen  vorgehen  kann,  trotadem  dieae  in  umfaeaender 
Weise  zum  Theil  vorliegen,  z.  Th.  im  Krscheinen  begriffen  sind  in  dem 
Werke  von  Dehio  und  vou  Bezold  über  die  kirchliche  Baukunst  dea 
Aboadlandea.  (Fortaetaung  folgt.) 

*)  Mardlnga  sind  auch  für  ale  noch  kdne  bewelaMMlen  Veiglaichatypen 
aafgoBtellt  worden. 
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Von  Mix  Baak. 

Dr.  Eugen  Wulilner,  Archiviir  iu  Colmar,  hat  snehcn  in  der  Zeitschrift 
f.  «1.  (^jpscli.  (1.  Obeirheins  (XIV.  B.  1.  Heft")  neue,  nus  Urkiinrieii  des  Stadt- 
archivs geschupfte  Notizen  Uber  Columrer  Maler  dos  füufsehuteu  Juhr- 
hnaderte  verüffentliebt  Duniater  befindet  nch  aueh  «iaigwi  auf  Sehon- 
gauer  und  seinen  Vater  Caspar  Besttgtiche,  welohe«  meine,  in  dieser  Zeit- 
schrift 1890  niedergelegten,  Studien  in  mehreren  Punkten  lu  ergttnsen 
und  zu  herichtiecn  ereignet  ist. 

Zunächst  ist  zu  constatiren,  dass  Caspar  Schongauer  der  Vater  eine 
angesehene  Stellung  einnahm  und  sogar  die  Wärde  eines  Rathsherm  be- 
sais.  Da  nun  naeh  dem  Colmarer  Geseti  Niemand  des  Raths  werden 
konnte,  wenn  er  nicht  tmndeetens  sehen  flhif  Jahre  in  der  Stadt  sesshaft 
goweseti,  so  miiastc  Scliongntier  -pSff'sten«  1440  sich  in  der  Stadt  nieder- 
gelassen imbeu;  denn  fast  gleichztiilK  mit  desKon  Aufnahme  als  Bürger 
am  29.  Mai  1445  steht  sein  Name  auch  auf  der  Liste  der  damals  neu 
gewählten  Rathsheiren.  Wahrscheinlich  hat  er  eine  Colmarerin  gehel« 
rntliot  and  ist  nicht,  wie  man  firflher  annahm,  mit  Weib  und  Kind  von 
Augstmrg  vfrzncon.  Das  Hans,  auf  dem  Caspar  Bürger  wurde,  lag  dem 
Bürgenuiniatiriipro()(>l  zufolee  in  diT  Schädcleüs.se  nchen  dem  Hause  ,Zum 
Fürsten",  wird  näher  bezeichnet  als  des  Fridolin  Harnascher 's  Haus 
{vielleicht  em  Hamisebmactaer].  In  dieser  Gasse  wohnten  damals  noch  andere 
Künstler  und  Handwerker,  so  s.  B.  Ca^ar  Isenmann,  welcher  in  einer  Ur- 
kunde vom  Jalir  1472  genannt  wird  als  Besitzer  eines  Hauses  in  der 
Sehädelgasse,  das  gelegen  ist  neben  Ifirc:  Kruse  „und  andersite,  an  der 
gasaen  gegen  Caspar  Schöngouwcr  dem  goltscbmydt  Uber". 

Daraus  ist  dodi  wohl  sn  entnehmen,  dass  Schongauer  sa  dieser  Zeit 
^nsbesitm  war,  was  seiner  Stellung  vollkommen  entspricht.  Derselbe 
wird  als  städtischer  Lieferant  in  den  Kauniausbüchem  öfters  genannt,  zulett 
1481,  starb  also  nicht  wie  das  Anniversarium  angiebt,  schon  1468  und  er- 
lebte somit  vollständig  den  Ruhm  seines  Suhuen.  Auch  das  Todesjahr  des 
Caspar  Iseiunann  ist  nach  dem  vielumstrittenen  Anniversarium  falsch  ange- 
nommen worden,  er  lebte  noch,  wie  ans  der  eben  erwähnten  Uritnnde  her* 
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voreclit,  im  Jahr  1472.  Hurckliardt')  hat  (l«'mnncli  \ ollstäiidii:  recht,  wenn 
er  sagt:  «Ks  ist  kein  Register  der  im  Münster  begrabenen  Personen,  d.h. 
nach  dem  Jahr  ]d05  mag  es  m  diefwm  Zwecke  gedient  haben;  ob  aber 
■ainmllidie  früheren  Jahrseitstifter  wirklich  lu  St  Martin  begraben  liegen, 
haben  wolil  weder  Koeherer  (der  Kinnehmer  des  Stifts  i  noch  Carpentnrius 
(der  Dekan)  controlirf.  Die  Kintriijte.  wr^lchf  sieh  auf  Cnsiiar  und  Martin 
Sc'hongauer  Bowie  auf  Iseninann  beziehen,  bezeichnen  nur  den  TtiK  der 
Jftlineitetiftung  und  bei  Martin  IbI  eben  das  obiit  aus  Versehen  einge- 
sehrieben worden. 

Sehr  verwickelt  \Mir  seither  der  Häuserbesitz  des  Martin.  Eine  von 
Waldücr  crstinal^-)  \ eriin'ciitlii'hte  Urkunde  sajct: 

.Mointer  Martin  Schoniiower  der  moler  a;itt  alle  jor  jerliclieii  acht 
Gulden  von  sinem  Huse  und  ge^es^e.  dnz  man  nennet  zum  Hchwaneu.  mit 
dem  kleinen  hüselin  affter  daran  gelegen  sn  Colmar  ime  Augnstinergeltlin 
eine  sitte  nebent  der  alten  wurtlouben  und  andersitte  nebent  Qerge  Knisen 
dem  jnn£«'ii,  sind  snsti-ii  lidiü  eiiron.  Dy  splbrn  hnser  ntioh  vormolC  nnili 
dy  bumcistcr  saiitt  Martini"«  Iniw  kmif^'t  hatt  und  halt  duzu  zu  cincin  rediieu 
urKfttz  gesettzett  sine  dru  huser  und  gesosse  aneinander  gek-üeii  /,u  Colmar 
in  der  Schedelgassen  eine  sitte  nebent  Peters  von  MonippurG  seligen 
Wittwe  andersitte  ttd)«it  im  nnd  einer  Brüdw  hufi  etc.  Stontt  dy  acht 
gülden  geltts  houbtgut  hundert  und  seelitzigk  gülden  noch  besjige  deß 
koufThriefls,  deß  Datum  wisett  vierzehn  hundert  sübentxig  und  «üben  jor. 
daU  n^Bseu  hat  IiannlS  Thanuer  sinen  Icbtag  und  nüt  lenger,  denn  vallet 
der  linfi  und  houbtgutt  an  santt  Martinft  buw.* 

Diese  verpfKndeten  Hftuser  Sebongitner's  sind  offenbar  dieselben, 
welche  in  den  Urbaren  des  St.  Martinsstifls  genannt  werden.  Ich  habe 
früher  aiicenommen,  auf  Hrund  der  dort  liernachten  Einträiro,  Stlioncntier 
wäre  schon  im  .Jahr  im  Besitz  dieser  Häuser  gewesen.    J)as  isi  aber 

unrichtig,  denn  erst  HOU  ist  von  der  Hand  des  Originalschreibers,  wie  mir 
Archivmth  Dr.  Pfannenschmfd  auedrficklieh  mittheilt,  erstmals  dieser  Ein- 
trag genuieht.  Die  IT.iusc  r  <'rschüinen  in  den  Urbaren  von  1441  bis  14W) 
stets  als  die  Häuser  der  Krticii  des  W  iM  Ün  von  Limberg  und  zahlen  jährlich 
einen  Zins  von  32  ötildcii  (solidos).  Kin  s]t;itere  Hand  hat  dann  seit  145«  die 
nuelifolgendeo  Besitzer  eingetragen,  eine  nach  spatere  die  darauf  folgenden 
EigenthSmer  vermerkt  und  dann  jedesmal  die  früheren  ausgestrichen.  So- 
nach wttsste  man  bisher  nicht  genau,  wenn  dieee  Häuser  wieder  verlussert 
wurden,  ebensowenig  wenn  sie  in  den  Hesitz  Schongauer's  gekommen  sind. 
Durch  die  neu  veröffentliehte  Urkunde  ist  nun  soviel  sicher  gestellt,  dflss 
im  Jahr  1477  diese  Hiiusser  noch  Schongauer  gehörten.  Waldner  giebt 
noch  nähere  topographische  Angaben,  woraos  erhellt,  dass  der  Kachbnr 
Schongauer's  der  Schumacher  Peter  von  Muntpur  war,  dessen  Wittwe  in 

*)  Die  Schule  Martin  Sehongaaer's  am  Obenrhein. 

'h  (ii-rard  nnias  ubriKons  dieso  Urkuntlo  gekannt  haben,  denn  or  sagt  mit 
Bezii);  auf  (Ins  Hans  .znm  Schwanen":  »l'ano  des  drois propri6tö$  immoblü^res qoe 
Martin  poäsd'dait  ä  Colmar". 
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den  Rchoii  friilier  vpröfTentliehten  Urbaren  von  l-lüij  l üh»  stets  aemuint 
mt,  als  Mitbesitzerin  der  Limberg'schen  Hüuser.  Dieser  Muntpur  soho 
Theil  kam  dsan  an  einen  gewissen  Unsufer^  später  an  Peter  Muntgepur 
und  Ulrich  (enrich?)  Dicker,  wohl  Sohn  und  Toehtermann  der  Wittwe 
Muntpur.  Der  Martin'sche  Theil  dagegen  an  dessen  Brttder  Caspar 
und  Paul. 

Diese  Brüder  besasseu  aber  auch  in  derselben  Strasse  sclion  früher 
ein  Haus,  von  wddietn  es  ttbiigena  ungewisa  ist,  ob  es  das  elterliche 
Haus  war.  In  der  oben  angeführten  Urkunde  lag  es  neben  Martin's  Haus, 

während  dn<^  Hnus  Caspar'»  des  Goldschmieds  bezeichnet  wird,  als  gelegen 
gegenüber  dem  Isenmann'schen  Hause  in  der  ScIiodelcasHe. 

Was  nun  das  Haus  „zum  Schwan"  betrittt,  so  ist  es  nncli  Waldnors 
ForsohuDgen  nicht  das  bisher  dafür  gehtUtene  Eckhaus  mit  dem  Erker, 
Sdionganergaese  2,  sondern  das  danehenliegende  im  ehem.  Augustiner- 
gisslein.  Der  Xamc  ^üum  Sehwan"  erseheint  erstmals  ins  .lahr  1477,  wo 
PS  in  den  Besitz  Martin  V^ehonpauer's  k:un.  Im  Cohnnrcr  Biirirr'rhuch  ist 
zum  .lahr  I49'i  eiimetruiren  Liidwi«  Sctinntrnnpr  als  scsshaft  mif  dem  Hause 
«zum  Seliwanen"  und  Puui  Schongauer  als  Besiiiser  des  Hauses  , neben 
dem  AttgustinergXsslein,  neben  dem  Hause  lur  Geigen".  Nach  dieser  Be- 
seiehnung  ist  ansunehmen,  dass  es  ein  Eckhaus  war  und  ich  liabe  auch 
früher  dieses  Hniis  mit  dem  von  Kraus  auKenommencn  eothisches  Eck- 
haus indcntificirt.  Nach  iloiii  Vorcehrndon  ist  es  noch  uiigewis«  wn  dirsos 
Haus  Iti^;;  jedeafalls  kann  damit  das  Haus  zum  Sctiwan  nicht  gemeint  sein, 
sondern  eines  der  andern  in  der  AugustineTgasse  gelegenen  Schongauer- 
schen  HSwMf»  vi^leioht  eines  der  Umherg'seheni  denn  in  dem  Urbar  von 
146t)  ist  der  Name  Paul  anstatt  des  gestrichenen  Martin  eingeschrieben. 

Die  Honenlnsie  Martin  Schongaucr's  wird  damit  wesentlich  erleichtert 
Derselbe  ist  14ti9  bereits  Häoserbesitzer.^) 

Xoeh  wmst  Waldner  darauf  hin,  dass  Martin  wohl  nie  das  Bürger- 
recht in  Colmar  erworben  hat.  Es  war  eine  willkürliche  Voraussetsung, 
wenn  man  immer  annahm,  die  Hürgersöhne  besässen  schon  von  (jeburt 
aus  das  Bürgerrecht  \u\i\  hraiiclitfii  also  nicht  in  die  Listen  eingetragen 
zu  werden.  Schongauer  hat  svohi  absichtiicli  auf  die  Bürger-  und  Öciiütt'en- 
würde  verzichtet  und  wurde  dann  später,  wie  wir  wissen,  Bürger  zu 
Breisach. 

Wir  können  jetst  die  8ohongauer*Bche  Biographie  durch  folgende  Daten 

ausammenftiRsen : 

Martin  ii^t  geboren  zu  Colmar  zwischen  1434—40.  ich  nelinie  jetzt 
das  (lebuftsjahr  etwas  früher  an,  da  natiigewiesenermassen  der  Vater 
Caspar  spätestens  1440  im  Colmar  sieh  niedergelassen  haben  muss  und 

')  Waldncr  nimmt  den  Eiutrag  im  Urbar  von  14G1I  nachträglich  einge- 
sebalten  an,  ich  folge  aber  der  bestimmt  aosgesproehenen  Angabe  Pfsaasnsdimld's 

!».  obf'ti;  aIloriMTii(fs  stimmt  damit  nicht  der  Eintrag  im  Urbar  von  1471,  wo  Martin 
nicht  mehr  erwAhut  ist,  sondern  von  zweiter  und  dritter  Hand:  Peter  von  Muntpur 
und  Ulrieh  Dicker,  dann  Caspar  OoMfchniidt  oder  ssln  Brnder. 
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deraiuoh  recht  wohl  sein  Erstgeborner  noch  vor  1440  geboroi  eein  laiiin. 
Damit  stimmt  dann  anoh  besser  fiberein,  wenn  er  146d  sehen  als  HauS' 

besitzer  erwälmt  wird  und  weiter  können  wir  tm»  dann  die  Jnhrzahl  14G3 
(wie  ich  jetzt  lese)  auf  dem  \  ielnrnstritfonen  Portrait  Burizkmaier  ehor  er- 
klären. AllerdiniTH  wäre  datiii  dit'  .liilirzahl  1405  im  Matrikcibueli  der  L  ni- 
versitüt  Leipzig  nicht  zu  erklären,  Murtin  als  Studenten  zu  dieser  Zeit  iu 
Leipzig  aniunebmen,  ist  aber  so  nnwahrscheinlich,  dsas  wir  leieht  darfiber 
hinweggehen  können. 

Die  weiter  überlieferte  Jahrzahl  147;J.  welche  auf  der  Rückseite  des 
Bildes  der  Maria  im  Rosenhag  stehen  soll,  wird  dann  mich  etwas  dazu 
beitragen  das  «jeburtigahr  Schongauer's  etwas  hiunufzurüeken,  denn  das 
durch  und  durch  gereifte  Bild  läsat  eher  die  Band  eines  dreiunddreiaaig- 
JMhrigen  als  dreinndxwansigjihrigai  Kfinstlers  ahnen. 

1477  steht  dann  Schongauer  auf  der  Höhe  seiner  Kraft,  er  ist  ein 
wohlhabender  Mann  geworden  und  im  Stande,  ein  neues  areriinni leeres 
Haus  zu  kaufen.  Zehn  Jahre  später,  im  Jahr  1488,  vielleicht  schon  krän- 
kelnd, sah  er  sich  veranlasst,  für  sich  nnd  seine  Eitern  in  der  MartinsUrche 
eine  Seelenmesse  zu  stiften,  und  im  folgenden  Jahre  sehen  wir  ihn  als 
Burger  in  Breisach,  WO  er  am  2.  Februar  I  tul  stirbt.  Seine  Brüder  Paul 
und  Ludwie  treten  als  Erben  «einer  Liegenschaften  ein  und  Ltidwic  sc  heint 
auch  sein  Atelier  iu  Colmar  übernommen  zu  iiaben,  wo  ihn  Albrecht  Durer 
im  Jahr  1402  besuchte. 

Es  ist  nur  wenig  was  wir  Neues  bieten  konnten;  l>ei  den  spSrlichen 
.Nachrichten,  welche  man  über  Schongauer  hat,  wird  auch  dieses  Scheifleia 
willkommen  sein. 
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Kunstgeechichte. 

Chrisüiche  Arcliäologie  1897—1898. 

I. 

Fast  jeder  meiner  letsten  Jahresbericlite  muaete  mit  einem  Nekrolog 
eröffnet  werden.  De  Hoski  und  T>e  Hlont  gingen  dahin,  jet;!t  lichten  sich 
nnc!i  flin  zweite  und  dritte  Rcilie.  Ende  üctober  1HU8  ist  Michele 
f^tefann  de  Rossi  in  Rocca  di  Papii  sroftorhen.  Der  jünepre  Bruder 
uusercB  grosben  Meisteriä  war  von  Haime  aus  (ieologe  und  speziell  Vul- 
eiiniet:  aber  die  Arbeiten  Glevanni  BattiBta*s  sogen  Ihn  in  ihren  Bereich 
und  CS  war  (Ür  letzteren  selbst  ein  namhafter  Vortheil,  für  die  geolo- 
gische und  topocriipliisclic  Untersuchung  der  Katakomben  in  dem  eigenen 
nächsten  Verwandten  eine  ausgezeichnete  Stütze  zu  finden.  De  Kossi's 
Hauptwerke,  der  .Roma  sotterranea',  ist,  für  jeden  der  drei  Bäude, 
eine  geologisch-architektonnche  Analyais  beigegeben,  welche  Michele  Ste- 
fano cum  Verfaaaer  hat  und  weldie  einen  nnentbehrlieben  «nd  kostbaren 
Beitrag  sur  Kenutnias  der  unterirdischen  Roma  darstellt.  Kkjnere  Bei- 
träge brachten  sowohl  das  Bulletino  als  das  unter  der  Mitredaction  des  eben 
Entschlafenen  herausgegebene  „Nuovo  Bulletino  di  Archeologia  Cristiana"; 
sie  sind  von  mir  an  ihrer  Stelle  vermerlct  worden. 

Viel  empfindlicher  aber  für  nnaere  Wissenschaft  ist  der  Verlust,  den 
wir  am  15.  August  1898  durch  den  Tod  Enrico  Stevenson  b  erlitten 
haben.  Nieht  unerwartet,  denn  seit  -Tahren  war  die  ncsuiidlieit  desselben 
durch  ein  schweres  Leiden  tief  erschüttert  und  als  ich  ilin  zum  letzten 
Male,  im  März  v.  J.  sab,  gab  ich  mich  keinem  Zweifel  mehr  an  eine 
baldige  Auflösung  dieser  verhältnissmässig  jungen  Bxistens  hin.  Der  Sohn, 
eines  seit  langen  Jahren  in  Rom  naturalisirten  Engländers  hat  sieh  Ste- 
venson jranz  als  Kölner  cmpfuiitlen.  (ik'ieh  seinem  Vater  wandte  er  sieli 
frühzeitig  der  Thiitickeit  an  der  vatictinisehen  Uibliothek  zu,  wo  er  unter 
De  Kossi's  Leitung  den  Katalog  der  lateinischen  Handschriften  theilweise 
bearbeitete.  FrAhseitig  durch  De  Rossi  in  das  Studium  der  Katakomben 
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eingeführt,  ward  er  deBsra  liesler  und  begHbteetw  iSchiiler.  Er  fibenuihiii 
BelbBtftndig  die  Errorschnng  der  suburbieBriBohen  C6iiietorieii,  ftb»  welche 

er  eine  gelinltvolk*  Studie  in  meiner  ,Realencyklo|iädie  der  Christi.  Alter- 
thütner'  und  zaliheii'lu'  Aliliaiulhincen  in  dein  .N'uovo  !>iilI<Mino  di  Archeo- 
logia  cristiaua"  eriHclieiueu  liens.  Steveuöoü  s  Betheiliguug  au  der  römischen 
Abtheiluug  des  Corpus  Inseriptiouuni  Latiuarum  zeigt,  in  wie  seltenem 
Qrade  er  die  epigrapliische  Forschung  mit  dem  Studiom  des  flgunlen 
Alterthums  zu  verbinden  wuBSte.  Später  wandte  er  «Ich  dem  .Mittelatter 
zu.  Ausser  dem  crwälniten  von  ihm  in  erster  I.iii'c  r'Mlia;irt(.'ii  Xunvn 
Kullettiiu»  hriu'liten  das  Arclii\ io  della  Soeietä  di  storiti  patriii,  die  Studi  e 
Documenti  di  storia  e  diritto  und  die  Melauges  d'archeulugie  et  d  htstoire 
sahtreiche  Aufafttse  von  ihm.  In  den  letsten  Jahren  heaohafUgte  ihn 
ßine  Samndnng  d»  ISfenboInwerice  dea  vatieaiiiaeheii  Muaenma,  die  Foft- 
setzunp  des  IV.  Bandes  von  De  Rossi's  ,Roma  sotterranea'  und  der  Ab- 
8chhtss  der  bis  auf  den  Te.\t  der  letzen  IJoferunsj  von  De  Rossi  bear- 
beiteten ,Musaici  cristiaui'.  All«»  diese  Arbeiten  sind  uavoUeadet  geblieben 
und  ea  iat  durchauB  fraglich,  ob  etwas  davon  für  eine  Publicatlon  reif 
war.  Stevensoit  S)»ach  mir  öfter  von  einer  tttsammenfassenden  Dar- 
stellung der  frühmittelalterlichen  Wamlnuilerei  Italien  s  (etwa  bis  zum 
XI.  .Tnhrhundert\  die  auch  nie  zur  Aii.'^fiihnimr  trelantrt  ist.  So  werden 
seine  werlhvollen  Untersuchungen  über  die  Marinmarii  und  die  Cosniafen 
die  Huuptzeugeu  seiner  Beschäftigung  mit  der  mittelalterlichen  Kun.st 
darstellen. 

Ich  habe  Enrico  Stevenson  seit  aeinem  Eintritt  ins  Jünglingsalter 
gekannt.  Er  gehörte  einer  jüngeren  Generation  au,  der  ich  nicht  mehr 
in  derselheii  Wei^e  nalie  stellen  konnte,  wie  tien  !>e  Kossi,  De  T^uck, 
Le  liiani.  i>a8  Ivonnte  indess  nicht  hindern,  dass  icti  dem  autstrehenden 
Jungott  Hann  ein  warmes  freundschaftliches  Interesse  snwandte  und  seinen 
an  Umfang  und  Bedeutung  mit  den  Jahren  wachsenden  Arbeiten  auf- 
richtige BewMinderung  z(dlte.  Die  Jahresberichte  im  Repertorium  für  Kw. 
gehen  Zeugniss  davon.  Dem  Dtihingegangenen  bewahre  ich  ein  treues 
Audeukua:  er  hat  es  verdient,  deau  der  treflfliche  Uelehrte  war  zugleich 
ein  edler  Mensch,  dne  vornehme  Natur:  auf  allen  Punkten  dem  grossen 
Ideal  nachstrebend  und  sieh  nachbildend,  dass  ihm  in  dem  M6ister  ge- 
geben war. 

De  Kossi's  Schule  hat  iu  Stevenson  üire  beste  K'raft  verloren.  Mit 
ihm  ist  ihre  Existenz  fast  gebrochen,  und  es  bleiben  in  Rom  nur  drei  oder 
vier  Männer  übrig,  iu  denen  der  Uedauke  des  Meisters  fortlebt  Ganz  be- 
sonders empfindsam  ist  sein  Heimgang  auch  für  die  vaticantschen  Samm> 
luugen,  wo  er  als  Conservator  des  Münz-  und  Medaillencabinets  und  ala 
Seriptor  der  Bibliothek  tliätig  war.  In  die>>er  Tliäti-jikeit  bewährte  er  trotz 
seines  so  Kchwerleidenden  (tesundheitszustaudes  eine  miutergiitige  Ge- 
wissenhaftigkeit und  i'reue. 

Einer  der  lotsten  Aufsatse  aus  der  Feder  Enrico  Stevenson's 
vielleicht  sein  letster  —  war  die  vom  10.  April  1808  datirte  Eialdtung 
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zu  Arnieliiui'8  Leaioiii  di  Aieiieologia  cmtiuuai),  welche  ein  Freund 
beider, Hr. Giovanni  Aspro n i  berauHgegeben hat.  Mariano  Ärmel lini's 
frttbeii  Tod  {geb.  i8ö2,  geat.  18U6)  habe  loh  s.  Zt.  hier  beaptoeheti.  Aus 

den  Vorlesungen,  welche  er  uIr  Professor  an  dem  püpstlielicn  Semitiar 
und  an  dein  CoUoi:io  Urbane  der  I'rnpn^anfln  liielt,  ist  dies  Bucii  hervor- 
gesaugeu.  £s  behandelt  1)  das  Chnsteiithum  in  suincm  VerhiütniHH  zur 
anüken  GeBeUschaft;  2)  die  altdimtlichea  Coemeterien,  apesiell  die 
rSmiaehen  Kalakombeu;  3)  die  Anfange  der  chriatlicben  CoemeteriaU 
kunst;  4)  die  kirchliche  DiscipHn;  5)  die  Kpisiraidük.  Man  sieht,  dass  dien 
keine  systematipeho  narlocunc  des  Stoffes  ist.  So  wenip;  systciimtiscli 
diese  Vorlesungen  sind,  so  weit  bleiben  sie  hinter  dem  zuriick,  was  man 
heute  in  der  Ausführung  der  «inseluen  Parthien  wfinsehen  und  fordern 
muBS.  An  vielen  Stdlen  ist  offenbar  der  Text  vor  hrngen  Jahren  ge< 
aclmehen  und  seither  nicht  mehr  revidirt  worden;  80  wei»  a.  6.  der  Ab» 
schnitt  über  den  Liber  Pontiticalis  (p.  noch  nichts  von  der  crnspen 
und  lioeliverdienstüchen  Ausenlie  I  •luliesne's.  Es  wäre  an  dem  Heraus- 
geber i^ewesen,  solche  Lücken  auszutuUcn.  Bei  all  dem  ist  das  Huch 
sehr  branehbar.  AnneUini,  obgleich  an  Talent  und  methodischer  Durch» 
bildung  sehr  weit  hint«r  Stevenson,  (tatti  und  Marucchi  zurückstehend, 
hatte  bei  grossem  Fleiss  und  völliger  Hingabe  au  die  Sache  über 
die  AlterthüfncT  Kom"s  eino  Menge  werthvollor  Xnlizen  ixesiimtnelt,  wie 
dies  namentlich  seine  ,Chiese  di  Roma  dal  secolo  IV  al  XIX',  2.  ed.  lölM, 
beweisen.  8o  war  er  in  der  Lage»  auch  diesen  Vorieaungen  manche  gute 
Notis  einsttstreaen  und  es  soll  daher  diese  seine  iitterarische  Hhiterlassen» 
Schaft  trotz  ihrer  unvollkommenen  Gestalt  der  Aufmerksamkeit  der  Freunde 
unserer  DisHplin  empfohlen  sein. 

Der  unermüdliche  Orazio  Marucchi  hat  im  J.  Iti^  uns  einen 
summarischen  Wegweiser  durch  die  Sammlungeu  des  christlichen  Museums 
im  tiateran  geschenkt  i^).  Bekanntlich  hat  e.  Zt  De  Rossi  in  dem  Omaggio 
der  römiedien  Akademie  an  Pio  IX  (1877)  die  Inachriftensammlung  des 
Laterans  behandelt:  «päter  hat  Joli.  Kieker  seinen  aussc/eiehneten  Kiitalog 
der  altchristlichen  Hildwerke  des  Laterans  (Ijpz.  iMtiOi  |>uhlicirt,  Manicelii's 
/luida'  umfasst  darüber  hinaus  auch  die  übrigen  christlichen  Denknmier 
des  Lateranischen  Museums,  also  die  mittelalteriichen  und  modernen  Ge- 
mälde. Auch  hat  der  Verfasser  kein  speciflsch-kritisches  Interesse  im  Auge 
und  sein  (luida  will  die  Seliiitze  des  Musenms  einem  grösseren  cehildeten 
Publicum  erschliesseo.  Für  denjenigen,  weleliei  sich  mit  unseren  elirist- 
lichün  Alterthümern  bekannt  machen  will,  giebt  er  eine  rasche,  will- 
kommene Uebersicht  Der  Lernende  übersieht  z.  B.  an  der  Hand  der 
S.  112  f.  gegebenen  Nachweise  leicht  das  Formular  unserer  altcbriatlichen 
Orabsohriften.  Besonderen  Dank  wird  er  für  die  ausführliche  Behandlung 

')  Arm  e  1 1  i  n  i ,  M  arian o,  Lsaloal  dl  Areheologla  cristlass.  Opera  poetnma, 
Roma,  Tipograf.  della  Piwp.  \Am. 

Marucchi,  Orazio,  Uuida del  Museo  Cristiauo  Latoraoonse.  HoroalSi^, 
Tlpografla  Yatkana. 
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swei  der  hervornMsendslen  epigniphiaeheB  b^nkm&ler,  der  QairiniinineeliHft 
(p.  Ol)  uad  des  Aberduscippm  (p.  06)  babeiL  Harucehi  hüli  (wi«  ftoeh  ich) 
lUM^  immer  un  dem  christlichen  CHiarakter  der  AberciuRinHchrift  fest,  und 
verwirft  die  Ansicht  Diotcrioh'fi.  welche  snnz  auf  der  falKclion  riitcrstelliiog 
bi>rulic,  dafis  die  AberciusinHchritt  Rptiter  als  die  den  Alexander  sei. 

Im  Einzelnen  liesse  sich  Uber  Manches  streiten.  Hr.  Manicchi  er- 
klärt s.  6.  die  epigraphiache  Fermel  D  *  M '  s  (p.  181)  —  Deo  magno 
Christo  saerum.  Ich  olaube  mir  darauf  au  verweiaen,  waa  ich  in  meiner 
KI-:,  der  Christi.  Alterth.  1873  Uber  diese  Formel  geaagt  häbe»  welche 
zweifellos  immer  ''»V.  unmihus.  samoM  m  Icspn  ist. 

Von  dem  „Nuovo  Hullettiuo  di  Arclieologia  Cristiaiui'  ibt  nett 
anaerer  letalen  Beapreehung  noch  das  Doppelheft  8—4  dea  Jahrgangs  III 
(Roma  1897)  nachienen.  Ea  wird  eröfliiet  mit  Bemerkungen  dea  P.  P 
Savio  S.  J.  Uber  awei  fälschlich  dem  hl.  Ambrosius  zugeschriebene  Briefe, 
von  denen  der  erste  die  Märtyrer  Gervasiu«,  Protasius,  Vitali?*,  T'riJinius 
und  Valeria,  der  zweite  die  hl.  Vitahs  und  Agrieoia  von  Bologna  betrifft. 
Der  Ursprung  dieser  Documente  ist  iiicht  in  Mailand,  sondern  in  Raveuua 
au  Buchen.  Bei  dieser  Oelegenheii  stellt  P.  Savio  fest,  daaa  die  nach 
einer  Notiz  De  Rossi's  ^^BuU.  1872,  10)  unter  lunocentius  I  in  Rom  er- 
standoiie  \'itii1iskiiThc  iirsiininirlicli  den  Titfl  der  Iii.  nor\;isiiis  uiul  l'ro- 
tasius  getragen  und  zwischen  .")(»>  ■">".♦.'>  dies»'!!  mit  dem  Namen  dea  hl. 
Vitalis  vertauscht  habe.  l'ag.  178  f.  StuhHauth  über  ein  Sarkophag- 
relief aua  dem  Communal-Ha^in  von  Rom  auf  dem  Monte  Celio.  Ba  ge- 
hört zu  ^nem  1640  an  der  Stelle  der  wahrscheinlich  von  P.  Marcus  (iafS) 
zwischen  der  Via  Appia  und  Ardeatina  errichteten  Basilika  gefundenen 
Sarkophag,  von  dem  eino  Zeichnung  in  einer  Hs.  der  Chigiana  existirt, 
die  (iarrucci  V  H83  ->  schlecht  reproducirt  bat  (De  Kossi  R  S.  III  9).  Das 
von  Stulüfauth  recognoacirte  Fragment  bietet  die  drei  Jünglinge  im  Feuer- 
ofen und  Noah  in  der  Ardie,  die  Taube  aufnehmend.  Die  enrtere  Bcene 
aetgt  ausser  den  drei  Hebräern  eine  vierte  Person,  in  welcher  Gott  zu 
erkennen  ist,  der  jene  im  Feuerofen  bescliützt  (Dan.  3,  2^1  —  Pag.  1S3  f. 
Aus  den  Cnnferenze  di  arch.  crist.  ist  liervorzuheben:  P.  Hurtin  über  eine 
christliche  Basilika  iu  Sicca  Veneria  in  Africa  mit  griecliischer  Inschrift, 
welche  S.  Petrus  erwähnt  (6.  Jh.?).  —  P.  De  Fels  und  P.  Bonavenia 
über  Reste  jüdischer  Hypogeen  am  M(uite\  t-rdi'  und  h<  i  der  Nunziotella. 

Muf.  l^att:nidier  Whpv  ein  niiselilieh  Kandinuisilies  Elfenbein  aus 
Marsi'ilh",  welches  Ste  venson  dann  p.  *24()  ausführlich  behandelt  und  als 
moderne  Fälschung  erklärt  Zwei  Elfenbeiutigürcheu  tragen  die  Inschrift 
LEO.  PP.  KARL.  REX  und  auf  der  Rückseite  ECCESIA  SVSANNA  (Bes. 
auf  das  Mosaik  von  d.  Suaanna).  Schon  vor  Jahren  hatte  der  Bigen- 
thümer  dieses  kleinen  Denkmals  nu"r  Photographien  desselben  zur  Beur- 
theünng  eingesandt;  ich  srtib  ilun  dnninls  den  wie  0?=  scheint  nicht  he- 
folgten  Rath,  diese  dreiste  und  lacherliche  Fälschung  lur  sich  zu  behalten 
und  sich  vor  Niemandem  damit  lächerlich  au  machen.  -  Pi^.  168  berichtet 
Marucchi  über  die  neneaten  Am^rabungen  in  den  Katakomben,  In 
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S.  Pietro  e  Marcelliuo  stiess  mau  in  der  Xälie  der  Krypta  dieser 
Märtyrer  auf  Gniffit{*8  von  Besuchern  und  auf  swei  Martyremamen.  In 
s.  Domitilla  fand  man  eine  neue  Krypta  mit  Fildern  von  Heiligen,  welche 
dem  Erlöser  ihre  Krnnen  hriiiaon  (IV.  .Tli.):  in  S,  Ciriaeo  viele  neiio  nänicL" 
mit  wohlerhalteneu  Loculi.  LCht  r  diese  Ausmahiintreu  verbreitet  sicii 
Steveasou  p.  187  f.  des  Weitereu,  wobei  p.  193  das  bekauute  Gemälde 
in  S.  Domitilla,  die  Anbetung  der  Magier  mit  vier  Magiern  (De  Rosai 
Immagini  scelte  p.  äO)  dner  neuen  Betrachtung  nntenogen  und  die  Da- 
tirung  auf  die  erste  Hälfte  des  III.  Jh.  durch  die  Aualyse  der  ganzen  dies 
Bild  bietenden  Region  cestützt  wird,  Kin  schönes  noch  iinedirtes  Glas 
wird  hier  p.  18Ü  f.  erwähnt,  welches  die  graziöse  Acolamatiou  bietet: 
AQAB  BENK  —  Pag.  101  f.  CrOBtarosa  über  die  auf  den  Dachiiegeln 
von  S.  SUvestro  e  Martine  ai  Monti  eingeschlagenen  Marken  (belli  doliari); 
eine  willkommene  Fortsetzung  früher  an  1i<  r  m  Orte  erwähnter  Studien. 
—  Pag.  249.  Giovenale  berichtet  über  Ausgrabungen  bei  der  Basilifa  di 
S.  Cecilia  in  Tnistevere.  —  Pag.  255.  Stevenson  Uber  ein  unter  der 
Asburnhamschen  Hss.  der  Laurenziana  entdecktes  neues  Exemplar  des  in 
Cod.  Vatic.  3851  schon  von  De  Kosst  geftindenen  ftltesten  Indiouius  der 
rönuBchen  Coeuieterien  (RS.  I  130".  von  wcloliem  Giorui  buroits  ein  zweitos 
Expmplnr  aus  dem  XI.  Jli.  in  der  Chigiana  entdrcki  lüittc  (De  Rossi 
Rull.  1878,  44).  -  Pag.  2HU  theilt  der  Herzog  Leopold  Torlouia  eine 
Xutiz  ntit  iiber  einen  altchrisüicheu  Sarkophag,  weicher  in  seinem  Palazzo 
via  Bocca  di  Leone  gefunden  wurde;  derselbe  stellt  Pastoralsoenen,  den 
guten  Hirten  u.  s.  f.  dar  und  bietet  Vergleichuugspunkte  mit  dem  von 
Gamicci  V.  tiiv.  357  '  publicirten  Denkmal.  Man  ersieht  aus  der  Mit- 
tlioiluuir  mit  Vcruniigen,  dass  der  fürstliche  Besitzer  dieses  Werkes  in  der 
christlichen  Archä<4ügie  durchaus  kein  Fremdling  ist  —  i'ag.  283  f.  Steven- 
son über  die  Toi>ograplüe  der  Via  Ostiensis  und  des  (Jbemeterium»  wetohes 
als  Grabstätte  des  hb  PauluB  diente:  eine  glinsende  Studie,  in  der  wir 
eine  der  letzten  Gaben  begriissen,  welche  wir  der  unermiiillichon  Feder  des 
Dahingegangenen  verdanken.  Zu  diesen  zählt  auch  S.  322  die  Notiz  Uber 
das  8.  Z.  von  F.  Bock  als  Darstellung  der  Predigt  des  hl.  Franeiscus  an 
die  Vögel  beschriebene,  aberriditig  dem  XL  Jh.  (!j  zugeschriebene  Elfen- 
beinplättohen  des  Museums  von  Buda-Pest  (Mitthdl.  d.  k.  k.  Centraleom- 
mission  XII  117),  in  welchem  schon  Semper  (Revue  de  Part  chröt.  1897, 
■102  f.'  (Ion  fünften  Schöpfungstag  und  ein  Pmirment  des  Crossen  l'allintto 
von  Salerno  erkannt  hat.  Das  Plättehen  war  182U  in  Saleruo  durcli  einen 
ungarischen  Soldaten  entwendet  worden.  Es  wäre  an  der  Zeit,  sämmtliche 
kleineren  Fragmente  des  Palliotto  einmal  susammenzustellen  und  eine 
vollständige  und  genügende  Publication  des  merkwürdigen  Schnitzwerkes 
zu  geben.  —  Pag.  32H  rcferirt  Manuchi  eingehend  über  die  beiden 
ersten  Bände  meiner  „Geschii'hie  der  clirtHtlichen  Kunst". 

^lit  Stevenson  hat  das  ^Nuevo  Bulletino  di  Archeologia  Cristiana'* 
seinen  Hauptredaeteur  verloren.  Es  ist  erfreulich,  dass  dieser  schwere 
Verlust  die  hochverdiente  Vertagshandlnng  nicht  abhält»  das  Unternehmen 
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fortzu-setzeti,  und  dass  Herr  I'rofcsi^or  Maruccht  es  auf  sich  genommen 
liat,  demselben  seine  Kraft  zu  widmen* 

Das  XV.  Centenar  des  Todes  dos  hl.  .\tubro8iu»  hat  die  pl^l^tiKO 
Veröffentlichung  der  , Ambrosiann Miluiid  liervorgerufen,  welche 

namentlich  fiir  die  kirchlicho  Litteratur  des  Mailändischen  Mittelalton?  er- 
giebig war.  Einen  Beitrag  tür  die  Katakumbenwisäenschalt  braelitu  der 
Band  aus  Maruechi'a  Peder^):  er  bescbSftigt  sieh  mit  dem  Famillen- 
begräbnisB  der  AureUi,  weldiea  ct,  den  Sputen  De  Roisi's  folgend,  in  der 
dasGrab  der  hl.Soteris  enthaltenden  Abtheilung  des  Coemeteriums  Cnlhsto 
sucht.  Diese  Martyrin  war  eine  Verwandte  des  hl.  Ambrosius,  dossca 
Schwester  Marcellina,  seinem  Zeugniaae  isufolge,  sich  dem  jungfräulichen 
Lebengewidmethatte— daademeBticum  piae  parentis  ex  emplum  nach- 
ahmend. Als  positive,  aber  iVeilich  nicht  ga«de  entacheidende  Anhaltspnnlcte 
können  zwei  Umstände  gelten.  I.  Die  Auffindung  einiger  Grabschriftcn 
mit  dorn  nc-iitnitium  .Vureliu«  f«o  ein  Aurelius  SatirHs.  welches  auch 
der  Name  de.s  bekannten  Bruders  iles  hl.  Ambro.sius  ist»;  einer  mit  dem 
Kamen  Mar  colli  na  und  eines  grossen  Marmordeakmals  mit  dem  in  der 
Schrift  des  IV.  Jha,  gehaltenen  VRANIOR  f  J/.  welches  Gentilicnm  auch 
bei  dem  Bruder  des  Ambrosius,  Uranius  Sntirus  uns  bepefi:net. 

Die  Fraije,  wo  Petrus  (hin  Martyrium  erlitten,  ist  bekaimtlicli  con- 
trovors.  Ganz  abgesehen  von  der  berüliinten  Polemik  über  den  Aufent- 
halt und  h)piskopat  des  Apostels  in  Rom  streiten  die  localen  Archäologea 
Uber  die  Statte  der  Kreuzigung.  IMe  Einen  hatten  fest  an  der  Tradition^ 
welche  letztere  auf  dem  Jauiculum  sucht,  die  Ändeni  entscheiden  sieh 
für  das  Vaticanum.  Ein  römischer  Prälat,  Msirr.  T-nirnri.  dorn  wir  sclion 
öfter  heeepnet  Rind,  hat  jinicst  die  tniditionello  Ansicht  verfochten,  fiir  die 
sich  meines  Erachtens  eben  auch  nur  die  Tradition  als  Beweisgrund  au- 
fOhteu  l&Bst.*) 

Wie  räch  nach  dem  Hfaigange  de  RoBsi's  der  Betrieb  der  christlichen 

Alterthnmswissenschaft  in  Italien  versinkt,  das  beweist  wohl  kaum  etwas 
stärker,  nls  dnss  ein  80  Lire  kostendes  Buch  möt^lich  wurde,  wi»-  fhis  so- 
genannte Supplement  des  Herrn  Oliviero  Jozzi  zur  Roma  Sotterranea. 
Der  Verf.  nennt  sich  Presidcnlc  doli*  Acadeinia  delle  Iscrizloni  e  d'Archeo- 
logia,  Delegato  pei  monnmenti  della  provinda  d'Alessandria*).  Man  sagt 
mir  in  Born,  dass  eine  solche  Accademia  gar  nicht  existirt.  Wenn  doch, 
so  kann  man  nur  sncen  tant  pis!  Denn  dieser  !5)ind  ist  nichts  als  eine 
vollkommen  kritiklose  Saintnlunir  älterer  Abblidungeu,  unverstandener 
Dinge  und  zweifeilo.ser  Fälschungen! 

Mein  hochverehrter  Freund  Ad.  Venturi  hat  unser  Gebiet  gestreift 

')  .Mar  HC  Chi,  Urazio.  11  Sepolcro  gentilizLo  di  Sant  Ainbrogio  oolle 
Catacombe  di  Koma  e  ]e  Cripte  utoriche  dei  IMartlri.  Mllano  1897. 

'-')  Lugari,  J.  fi.  Le  lien  du  eruolflment  de  aalnt-Pferre.  Toui»  1886. 

Mit  4  Tafeln. 

^)  Joazi,  Ülivioro,  Supplemente  alia  Roma  sotterranea  doi  wmm.  Q.  B. 
de  Bossi.  Roma,  Tipoi^r.  Psilli. 
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iu  geiiiem  lesennwertlieu  Essay  über  d&a  Triumii  Ii  bogen  (Jonstaiitin'K^).  Kr 
geht  zwu  nicht  naher  ein  auf  die  bekannte  s wischen  deRosai  und  Garrucoi 
verhandelte,  aneh  von  Piper  besprochene  Centrovense  über  den  Sinn  des 

iit-tlincin  ilir  'ntitali».  Aber  er  erörtert  z.  B.  die  auf  dem  Triumphbogen 
(an  der  Südseite  rechts"!  erhaltene  rolip  narstcllunsr  des  Siegs  üher  Maxpn- 
tius  am  fons  Milviiis,  indem  er  (p.  8j  hinweist  auf  die  Aehnliehkeit  der- 
aelboii  mit  den  altchristlichen  Darstellungen  des  Durchgangs  des  Moses 
durehs  Rothe  Meer  nnd  den  Untergang  Pharao*8.  Mir  ist  Ifopt  wahr- 
scheinlich, dasg  die  altchristlichen  Darstellungen  des  letzteren  Sujets 
(welches  in  der  vnrconstnntiiiiseheri  Kunst  nooli  felilt)  eine  Kezutrnfilime 
auf  Coustantin  s  Sieg  in  sich  schliessen:  wobei  wohl  (iie  analogische  Be- 
ziehung als  Bild  des  Ausganges  aus  diesem  Leben  bestehen  kann, 
welehe  Le  Blant  Sarcoph.  d'Artes  XXX,  61  aus  dem  Saoramentarium 
Oelaaiannm  nachgewiesen  hat  (vergl.  Rh.  d.  ehr.  A.  II,  389).  Es  hätte 
daran  erinnert  werden  können,  wie  Constantin  selbst  sich  offenbar  gerne 
mit  Moses  in  Parallele  setzen  liess  (Ens,  Vit.  Const.  I  i.  12,  19,  llc.  51) 
und  wie  er  in  dem  grossen,  nach  dem  8ieg  Uber  Ijicinius  ausgegebenen 
Manifest  s^bst  seine  Bemfting  übw  das  Heer  her  aus  Britauoien  als 
Fügung  der  Vorsehung  hinstellt  (eh.  Ile.  29).  Boissier  (Rev.  des  Deux 
Mondes  188t5.  70^  hat  die  Sache  auch  flüchtig,  nicht  erschöpfend  berührt. 

T>ie  Grätin  Krsilia  Ca  et  a  n  i  - 1,  o  va  teil  i  hat  im  .1.  \^\)^  drei  Ab- 
handlungen veiüffentlicht,  welche  zwar  in  erster  I^iuie  dtis  classistlu'  Alter- 
thum angeben,  bei  denen  aber  die  christlichen  Antiquitäten  doch  mniiuhes 
Mal  geetrdft  werden.^)  loh  mache  namentlich  auf  die  sehöne  Studie 
meiner  berühmten  Freundin  Qber  die  Symbolik  der  Hand  aufinerksam,  auf 
welche  icli  zuriirkzuknnimen  gedenke,  wenn  ich  ein  in  nipinom  eicenen 
Hejäitz  hefindliehes  kleines  Denkmal  dieser  Art  einnu»!  bespre(!ien  wenle. 
Auch  die  Abhandlung  über  den  Cult  der  Steine  ist  für  die  christliche 
Archielogie  beaebtenswerth. 

Von  dem  Sacro  Tesoro  des  Cav.  Carlo  Rossi  bebe  ich  die  Les«' 
des  Repertoriums  zu  wiederholten  Malen  unterhalten.  Dieselben  wissen, 
dass  die  Echtheit  dieses  Scliatzes  s.  Z.  zw  uleicher  Zeit  von  mir  und  von 
P.  Grisar  angegriffen  und  namentlich  von  Letzterem  in  einer  eingehenden 
Untersuchung  bekämpft  wurde.  Sie  wissen  auch,  wie  versweifelt  sich 
Herr  Rossi  für  seinen  Schate  gewehrt  hat.  Jetst  ist  der  gute  Mann  auch 
aus  dieser  Zeitlichlceit  geschieden,  aber  nicht,  ohne  kurs  vor  seinem  Ende 

*)  Ventari,  Adolfo,  L'.\rc^  di  (ostaiitiiiu  (Estr.  dellu  Nuova  Antül. 
VoL  LXVIL  8er.  IV,  Aue.  d«I  1  febbr.  1897).  Roma  18»7. 

*)  Caetatil- liovatolli,  Ersilia.  La  Ca.sa  auroa  di  Nerono  (K>tr.  d.  Nimv. 
Antel.  LXVIII,  Scr.  IV.  10  nov.  IWSu  Rom.  1898.  —  Dies.  II  culto  delfo  Hi«!tre 
(eb.  16  maggio).   Rum.  --  Diu».    II  SiniboUsmo  della  mano  (Rivista  d'ltalia, 

1696^  fsso.  0).  Ron.  1806. 

Inzwischen  luit  die   Vci  fiif.-orin   die  in  unseren  letzten  RnricJitm  \\v 
sprochonen  Aofsätzo  wiederum  in  einem  schönen  Bande  gesammelt;  Scritti  vari, 
Rom.  1898. 

9* 


Digitized  by  Google 


122 


Litteraturboi'iüht. 


noch  «inmal  einen  Venucb  «ur  Rettung  aeinea  Teaoro  gemacht  m  baten«}. 
Die  Broschüre  «L'ultima  parola*  vergleicht  den  Padre  Grlsar  mit  Holo- 

phernes,  dem  Tempelrittber,  weil  Grisar  Kieh  an  der  Kclithcit  »uch  miderer 
hcrüliinter  I?elj<iuien,  wie  der  S.  Culln,  dvr  Coloiina  doUu  l'lncnllazinne, 
dem  Schneewunder  der  Basilicji  Ubcriana  u.  A.  vorisriffen  habe.  Ich  kaun 
auch  hier  uur  wieder  bedauern,  daas  ein  mir  zwar  sehr  feiudliuüer,  aber 
immerliin  verdienter  Gelehrter  aieh  in  der  .lieiligen*  Stadt  selbst  eine  der« 
artige  Behanilluiii:  inusste  trefallen  lassen.  Der  Sache  des  Tesoro  ist 
selbstverständlich  auch  mit  dieser  letateren  völlig  kritiklosen  Vertbeidignng 
nichts  sehnifcn. 

V(*n  den  Zeitschriften  hat  die  .Civilui  cattolica'  aus  der  Feder 
P.  Grisar's  wieder  eine  Reihe  Beiträge  gebracht  Quademo  1142,  211  f. 
bringt  Unteraudiungen  besw.  Beriehte  über  das  Mosaik  im  laterauensiachen 

Oratorium  des  h.  Venantius;  über  das  in  Parenzo  gefundene  Mosaik  des 
Ii.  Maurus ;  iihor  die  .Ausgrabuneen  in  Salona  und  dir  mtisivisclien  Bilder 
der  hh.  Anastasius,  Scptimius  und  Asterius;  desgl.  über  die  kürzhch  inSaloua 
hervorgetretenen  Mosaiken  mit  S.  Domninus  and  S.  Venantiua.  —  Quaderno 
1147,  717:  rar  Geschichte  der  antiken  Gewandung;  wieder  daa  Mosaik  des 
h.  Venantius;  die  Gewänder  der  Bischöfe  und  Priester.  Quademo  1158. 
707;  liri2,  UWf.:  die  Iriücniiussfattinig  der  altcliristliclion  Pasiüken.  .\llc 
diese  Aufsätze  wird  man  mit  MuUen  und  Dank  lenen  und  namentlich  die 
letztere  ätudie  sei  angelegentlich  Denjenigen  empfohlen,  welche  sich  mit 
der  Geschichte  der  chriatliehen  Cultstatten  befassen. 

Von  P.  Grisar's  .Geschichte  Rom's  und  der  Päpste  im  Mittdalter, 
piiii!  l)is  jetzt  dri'i  UiTerunsron  iFreibi:.  i.  H.  lR!tR)  ausirptrohcn  worden. 
Ks  wäre  uii.'-tattliüft  uml  ungereclit,  autUrund  dieser  dit  i  Helle  ein  l'rtlieil 
über  das  ganze  Unternehmen  abgeben  zu  wollen.  Die  alte  und  solide 
Oegaerscbaft,  mit  welcher  Herr  Prof.  Grisar  mich  beehrt,  muas  mir  doppelte 
Reserve  in  der  Beurttaeilung  Dessen  auferlegen,  was  der  Verfasser  dieser 
neuen  Geschichte  Rom  s  —  in  Widerlegung  derjenigen  von  Gregorovius  — 
als  Historiker  geleistet  hat.  Auf  diese  Seite  seines  Werkes  gedenke  ich 
anderwärts  und  später  —  siue  ira  et  atudio  —  aurücksukommen.  Die 
archäologische  S^te  kommt  aefostvoatfindfidi  in  den  Anffingen  des  Werkes 
am  meisten  in  Betracht  Gregorovius,  der  kein  Archäologe  war,  konnte  und 
wollte  die  eingehende  Berücksichtigung  der  Geschichte  der  antiken  und 
speciell  der  altchristlichen  Denkmäler  nicht  in  den  i'lan  seines  Werkes 
hineinbeziehen.  Um  so  beieitwilliicei  uinl  füg»'n  wir  gleich  hinzu,  um 
80  erfolgreicher  —  hat  das  <irisar  unieinnmmen.  Was  die  Archäologie  der 
letsten  viersig  oder  fünftig  Jahre  der  Kenntniss  der  stadtrttmiscben  Monu- 
mente und  damit  auch  dein  Studium  der  Geschichte  des  ausgehenden 
Altcrthums  und  des  heiiiniiriulen  Mittelalters  zutrewnnnen  hat,  ist  hier 
sorgfältig  verzeichnet,  im  Ganzen  sachverständig  beurtlteilt  und  durch  eine 

*)  L'ujtima  parola  ma  neoesssri»  snl  Sacro  TeMro  Rosrl  rinfonsate  la  etoite 
dell'antica  Utorglca  dottrlna.  Roma,  Tlpogr.  C^pltollaa  D.  Battarelli  18Ba 
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grosse  Za!il  eiitor  Ilhistrationrn  prlänfcrt.  Wo  dio  RinsoitiskfM'f  (Ut  theo- 
logisch-kirc'hlielien  Tetulrn/'.  nicht  mitzureden  hat,  wird  mau  hier  durchweg 
eine  gute  Orieiitirung  Htiden. 

Unter  den  italienisehen  Zeitsebiiften  aeliemt  das  neue  «Qiornale 
Areadioo  di  ^enxe,  Lettere  ed  Arti'  atioli  die  Abtteht  su  haben,  der 
christlichen  KanatgeBchiclite  seine  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Man  darf 
das  jedenfalls  von  der  Mitarhriterscliaft  Oraj^io  Mnrucchi'a  envarten, 
welcher  zu  dem  1.  Heft  1898  einen  Aufsalz  über  die  neusten  Ausgrabungen 
auf  dem  Palatin  beigesteuert  hat.  Ebendaselbst  treffen  wir  auf  die  daokens- 
waitiMn  Erörterungen  des  Abbate  Cossa^Lussi  Uber  daa  Petraroapertrait 
dea  Cod.  Vaticanus  3198.  Viel  fruchtbarer  wird  sich  dem  Ansehehl  nadi 
die  neue  Fortsetzung  de«  früheren  ,Archivio  doli'  Arte'  erweisen,  welche 
mit  vorigem  Jahre  unser  Freund  Adolfo  Venturi  unter  deni  Titel  .L'Arte" 
herausgiebt.  Den  werihvoll^ten  Beitrag  aus  dem  Gebiet  unserer  Discipliu 
«teilen  darin  wohl  die  drei  Studien  Wilpert'a  Ober  daa  antike  Costüm  und 
apeciell  das  Pallium  dar,  welche  seither  vervollatandigt  in  einem  splendid 
gedruckten  und  illuHtrirten  starken  Hefte  auscecehen  wurden.'') 

Die  erste  dieser  Untersuchungen  beschäftigt  sich  mit  dem  Gala- 
costüm  der  Ck)asuln,  ao  wie  es  die  Monumente  des  vierten  und  der  folgen- 
den  Jahrhunderte  leigen.  Es  kommen  da  1.  die  Tnnica  talaiis  et  manioata; 
2.  die  Dalmatiea;  3.  die  Toga  pieta  (purpurea)  in  Betracht.  An  iweiter 
Stelle  wird  das  Pallium  des  im  Jnhre  882  gegebenen  Kleidergesetzes  (Cod. 
Theodoa.  XIV,  1)  geprüft.  Dies  Gesetz  schrieb  den  Senntoren,  den  Offl- 
cialen  (Uuterbeamten}  und  den  Sclaven  ihre  Kleidung  vor.  Die  Ofti- 
ctalen  sollen  sum  Untersohied  von  den  einfachen  BQrgern  das  Pallium 
tragen  (ut  discoloribus  qnoque  palliia  peetora  eontegentes  condidonia  suae 
necessitatem  ex  hiusmodi  agultione  testentur).  Kein  Denkmal  und  keine 
weitere  Nncliricht  gieht  uns  über  das  Officialenpallium  einen  Nachweis. 
Es  handelt  sich  darum,  aus  andern  Monumenten  Schlüsse  auf  die  Gestalt 
dieses  Bandstreifeus  abzuleiten.  Hier  kam  zunächst  ein  Material  in  He- 
tracht,  welches  noch  unsicher  ersoheinen  konnte;  eine  in  Camnntum  ge- 
fundene, von  ihrem  ersten  Herausgeber,  Studniczka  (Arch.-epigr.  Mitth.  1884, 
69;  als  Bild  Holagabalus',  von  \\'ili>ert  als  eine  weibliche,  vielleicht  dio 
Göttin  Isis  dfirstellende  Figur  erkiiirt;  dann  eine  vor  etwa  neun  Jahren 
auf  dem  Terrain  der  Villa  Ludovisi  gefundene,  für  das  Museo  des  Campo- 
santo  Tedeeoo  erworbene  Terraeottensoherbe  mit  der  Darstellung  eines 
S&ngm,  eine  nMhrmals  nm  den  Leib  berumge8<dilagene  8chirpe  trfigt. 
Zuverlässigen  Aufschluss  geben  drei  Statuen  von  Isispriesterinnen  (besonders 
der  Galathea  im  Vatiean,  II.  Jh.),  von  denen  eine  hier  zum  erstenmal 
reproducirt  wird.  Die  hier  auftretende  Palla  contabuiata  deckt  sich  in  der 
Form  mit  der  im  vierten  Jahrhundert  auf  dem  WandgemÜde  der  hL  Petro- 


^  Wilpert,  01ns.,  ITa  Capitolo  di  Storla  del  Vestiario.  Tra  atndli  sei 

vestiario  dei  tompi  postcostantiniatii.  Cm  2T>  illu^trazionl  in  zinoo  e  uns  tSTOls 
fotoüpioa.  Koma,  Tipogr.  deU'Uniooe  cooperativa  ed.  1898.  4". 
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nilin  {('.  'W\)  uns  bogeciiLMiden.  welche  l>e  Kussi  zuerst  Bull.  1875  publicirt 
hat.  Du88elbti  zu  eiuoni  eiiilHciieti  Stri'ifeu  gewordene  Abzeichen  bemerkt 
man  über  derPaenul«  auf  den  BisehofobHdem  {Sixtiu  und  Optatua  o.  500—673: 
Cubieuluma  des  hl.  Cornelius  in  S.  Csllisto  (De  Sosn  R.  8.  L  tav.  VIl),  welches 
Wilpert  dem  Pontificate  .Tohanirs  III  (560—573)  suschreibt.?)  Aehnlich  findet 
man  es  auf  den  dorn  swlisten  .Tnlirb.  nnirphnreiiden  MoMiikeii  in  Ravonna 
und  schon  im  tuutten  auf  dem  bekannten  Kifenbein  der  Donikircbe  zu  Trier. 
Dem  entspricht  auch  die  Beschreibung  des  PalMnnn  auf  dem  Bilde  Gre- 
gorys des  Gr.  auf  dem  Coelius,  welche  uns  sein  Diakon  Johannes  (Vit  Greg. 
M.  IV  84)  aufbcwatirt  hat.  Später  erst  im  VII.  Jahrhundert)  erhielt  dies 
l'allium  die  ()rnnni(»ntation  durch  zwei  nicht  mehr  Kreuze.  Der  Re- 
zeiehunjyr  mit  nielirereti  Kreuzen  bea:e«;npn  wir  erst  neii  dem  X.— Xl.  .Jaiirh. 
(80  auf  dem  Hilde  der  h.  Cyrillus  in  S.  demente,  dsuin  in  dem  des  P. 
Clemens  in  S.  (demente  und  dem  des  P.  Calixtas  I.  in  8.  Mnria  in  Tras- 
tevere  (beide  XII.  Jahrb.) 

Eine  lelirreiehe,  die  biBlieriiie  Anix;ilien  vielfach  cnrricirende  Ueher- 
siHit  die'ser  spütoren  Kntwi<*kluim  des  Palliums  trah  uns  schon,  kurz  vnr 
Wilpert  H  Fublicutiou,  I*.  (irisar  sowohl  in  der  ,Civilta  cattolica",  al«  in  dem 
Aufsats  »Das  römische  Pallium  und  die  {Htesten  Iiturgi»ohen  Schfirpen'^) 
wo  die  beigegebene  Tafel  die  einschlägiRen  Denkmäler  vom  VL— XII.  Jahrh. 
zusammenstellt.  Hier  erhebt  sicli  nun  die  wichtij^e  Frage  nach  dem  I'rsprunp 
des  Pallium  sacrum,  welches  in  neuerer  Zeit  meist  aus  dem  Oalnkleide 
der  spätrömiticbeu  Cou»ulu  abgeleitet  oder,  wie  De  Marcu  zuerst  meinte,  aus 
den  Abseichen  d^  kaiserlichen  Würde  den  Patriarchen  zugestanden  wurde, 
die  es  dann  den  Metropoliten  suerkaanten.  Im  Grunde  geht  diese  Meinung 
auf  die  falsclie  Schenkung  Constantin's  an  Sylvester  I.  surück,  wo  mit  dem 
DiafUina  auch  das  PalliutM,  das  Friijium  nh  —  toga  picta?)  und  Super- 
humeiiile  erwähnt  werden,  iia  lag  dann  naiie,  das  Pallium  sacrum  in  Ver- 
bindung mit  dem  kaiserlichen  Kleidergesetze  von  382  zu  bringen.  Dieser 
Ableitung  tritt  nun  Wilpert  mit  aller  Entschiedenheit  entgegen.  Er  sucht 
zuerst,  was  unzweifelhaft  richtig  ist,  nachzuweisen,  dass  das  Pallium  ur- 
sprünglich kein  Band,  sondern  der  griechische  Mantel  (i|i«xuiv)  war,  ein 

^)  Die  Zincotypio  Fig.  15  a.  In  weluhor  Wilpert  da»  Frese«  m»  tWi  Krypta 
der  b.  Cornelius  reprodneirt,  weist  namlwfte  Vsrtanten  gegenüber  dem  De  Roasl^seh«» 

Farbendruck  auf.  Hier  wie  auf  ziihlrt^ichon  aiulorn  IJIättorn,  weh  hc  Mä^r.  Wilpert 
z.  Z.  die  Güte  hatte,  uns  vorzulegen,  \ä»)it  sich  bourthoilen,  einen  wie  namhaften 
Fort8cbritt  die  von  Wilpert  beab»icbtigte  Veröffentlicbong  der  Kstskombenfreaken 
über,  den  De  Rossi'schen  Modus  der  PubliestlOD  durch  systematisolie  Verwendnag 
dor  l*hrit(  <.n:(''Mo  haben  wird.  Die  gosanituto  Kildorkritik  iintl  Bildorillustration 
der  KatakuitibfQwelt  wird  durch  dm  von  Wilpert  beabslcbtigto  Unternebmeu  in 
ein  nenes  Stsdium  treten.  Ich  holTe  und  wOnsctae,  dsss  die  dem  Zastsodekommen 
desselben  s.  Z.  entgegengetretenen  Schwierigkeiten  glücklich  flberwunden  werden. 

In  dor  Festschrift  zum  olfhundi  rtjiihrlgcti  Jubiläum  des  Deutschen  Campo 
Santo  in  Rom,  berausgeg.  von  Stepb.  Ehees,  Freiburg  iniBr.  Ibüd,  S.  83  f .  Ich 
koBune  auf  diesen  Band  nrOek. 
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rechtockiges  Zcugstück,  das  (jeriu'  viui  den  Philosn|)lien  und  (ielehrten 
getragen,  wie  TertulliuD  s  Schrift  ,De  Pallio  xeigt,  frühzeitig  von  den  Cluisteii 
angenommen  und  gleich  anderen  Gewandetficken  zwei-  odor  vierfach  ge- 
faltet getragen  wurde.  Nach  dem  Freaoo  der  h.  Petronilla  zu  schliesseu,  niuaa 
dieser  Muiitel  bcrt'its  um  die  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts  seine  Trans- 
.  formatioa  iu  das  ralliuni  contabulattnn  orlelit  liaiion.  In  der  ersten  Hüllte 
des  fünften  Jahrh.  spricht  der  Ii.  Isidor  von  Pelusium  \s.  c.  440)  von  ihm 
als  ein«»  wollenen  Oewandatilck,  das  dw  Bisohof  ül»er  der  Schulter  tragt, 
und  das  das  Tragen  des  verirrten  nnd  wiedergefitndeneii  Schafes  durch 
den  guten  Hirten  symbolisire  (Isid.  Pel.  Ep.  I,  1.96).  Hr.  Wilpert  zieht 
aus  dieser  Äeussenine:  den  SolihiRs,  dass  das  Omophorion  oder  sohärpen- 
artige  Pallium  schon  lange  vor  Isidor,  der  diese  Symbolik  nicht  habe  er- 
finden Itönnen,  bestanden,  also  sein  Ursprung  wohl  ins  vierte  Jahiiinndert 
hinanfgehe  und  dass  demaaoh  das  Pallium  Sinnbild  der  Hh-tmigewalt  der 
BIsohttfe sei (p*  88)i.  Seltsamer  noch  nimmt  sich  di  I^i  '  u;  '  ;ii<;  p.  24  aus:  ,il 
palHuTn  era  sempre  in  nso  nella  Cliiesa,  e  al  tempo  della  piomulgazione  della 
legge  (V.  382)  dovera  giä  esistere  anche  come  strisein,  i>>]wiifiw,'  weil  fjü 
Jahre  später  Isidor  bereits  jene  Symbolik  vermerke.  Hr.  Wüscher-Becclii 
(A.  Z.  1898,  BeiL  No.  242)  hat  diese  Argumentation  anbesehen  angenommen. 
Sie  ist  gleichwohl  nicht  durchschlagend. 

1.  Tdentifioirt  Herr  Wilpert,  wie  auch  Orisar  und  jetzt  Hraun 
in  seinem  iiliriüens  sehr  besonnenen  und  hier  und  da  aueh  \\  ilperf«? 
Ansichten  ablehnendcu  Artikel  über  das  Pallium'*}  ohne  weiteres  das 
romisohe  Pallium  mit  dem  orientalischen  Omophorion,  von  welchem  Isi- 
donia  Pdnsiota^  dann,  ihm  folgend,  der  h.  Germanus  von  Gonstantinopel 
um  715,  der  Patriarch  Symeon  von  Thessaionich  um  1110  1429  sprechen'") 
und  dessen  Ahhildunc:  wir  uns  dem  V.  Jahrhundert  auf  dem  Trier«  r  Elfen- 
bein, aus  dem  Jahre  7Ö7  in  dem  das  Concil  von  .N'icaea  darstelleuden  Ge- 
milde  und  ans  dem  XIV.  Jahrhundert  in  dem  Omophorium  des  £b.  Moses 
(4B  20)  besitsen.")  Nimmt  man  daan  die  Texte  bei  Goar  ad  Euehol.  812. 
King,  Gebr.  der  russ.  Kirche  31,  so  ei^eht  sieh,  dass  dieser  um  die 
Schulter  heniinsTPlfirte  Randstreifen  von  allen  Uiscliiifen  (wahrsf  lH'inlicli 
bis  auf  die  Gegeuwarty  des  Urieuts  getragen  wurde;  daüs  er  kein  Abzeiohou 
einer  Metropolitan-  oder  Patriarchalgewalt  war,  von  keinem  Patriarchen 
verliehen  wurde  und  in  seiner  etwsa  wechselnden  Öestalt  nicht  gana  mit 
dem  a1)endländischen  Pallium  TOsammentrifft.  Wenn  man  das  Triwer 
Elfenbein  ins  V.  -lahrlniudert  setzt,  würde  der  Ursprung  nder  wenitrstens 
das  früheste  luicliweishare  Auftreten  diese.s  Gewandstückes  damit  ueiieben 
sein.    .\uf  die  vermeiutlicheu  Pallien,  welche  Furrer  iu  den  Gräbern  von 

^)  Braun,  -Inf;.,  S.  !t,  Die  pontitlcalon  (5ewändf»r  des  Abendlandes  nach 
ihrer  (fttüchichtlicheit  Eutwicklung.  Freiburg  i.  i^r.  lb&8  S.  la*2  i.    ich  komme  auf 

des  Bu«h  snritok. 

">)  Die  Texte  bei  Marriott»  Vestiar.  Cbitoi  Umd.  1668,     119,  170  ge- 
saiDDielt. 

^0  Marriott  s.  a.  0.  Tat.  XLI.  LVL 
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Aehmim-i^anopoüH  gcfutideu  haben  will,  lege  ich  ko  wenig  wie  Grisar 
(S.  95)  Gewicht. 

2.  In  Rom  und  ttberfaaupt  im  Abendland  spriphc  weder  eine  urkund- 
liche Xotia  vor  dem  VI.  .Talirhundert  von  dem  Pailium,  noeh  Anden  Vir 
eine  frühere  Dnrsteüiiim  ik'ssellx'ii  ntif  Monumenten. 

Die  Benifmiü  aul'  den  Lil).  JNiiititicalis,  nat'li  wetcliein  l'apsf  Marcus 
(33ti)  dem  Biüciiot  von  O.siiu  das  Pallium  verliehen,  weil  dietsei  den  Papst 
SRI  weihen  hatte.i^  ist  durehans  hinOUig.  Ea  iat  anerkennenawerth,  daaa 
der  .Tcsuit  Brnnn  (a.  a.  0.  S.  188)  zugeatelit,  es  könne  der  Liber  Pontificalia 
fiir  ersten  .Tnhrhiihdortp  nicht  als  znvpriässisie  Quelle  hetrachtet  worden 
wüluead  «<ich  ürisar  (S.  KJÜ)  und  WilptTt  an  dieseti  Ancabeii  mit 
einiger  Gene  lierunidrücken.  Ich  kann  an  «lieaer  Stelle  nur  wiederholen, 
daaa  ea  endlich  an  der  Zeit  wire,  die  sahireichen  Angaben  dea  Papet- 
buches  Ober  die  Innenausataltung  der  rdmiachen  Kirehen  aeit  Constantin 
und  nIloB  <lamit  Zusammenhängende  als  nicht  gleichzeitige,  sondern  dem 
VI.  Jahrhundort  entataniuiendo  und  atis  den  Anseliauuneen  und  Hebungen 
die.ser  Zeit  bergenotumeoe,  in  Irtiiiere  'iahrhunderte  hineingetragene 
Angaben  au  erkennen  und  die  archäologische  Betrachtung  von  diesem 
Ballaate  frei  au  machen.  Urkundlich  iat,  wie  daa  auch  Dueheane,  (I  208) 
anerkennt,  das  pHlIium  nicht  vor  dem  VI.  Jahrhundert  erwähnt:  wir  be- 
gegnen  der  ältesten  Verleihuntr  eines  solclien  bei  den  lüschilfen  von  .Arles, 
von  Caenaiiu«  vuu  Arles  (VI.  Jahrhundert)  ;ii\ceraugeii.  ludessen  niae 
zugestanden  werden,  dans  die  Vita  Caesarii  (l  4,  Migue  LXVU  li>2ii)  un<l 
die  Briefe  des  P.  Vigilius  (Jaffd  918.  918)  von  dem  Pallium  ala  etwaa 
längst  Bekanntem  sprechen.  Auf  den  Monumenten  eracheint  ea,  wie  auch 
Grisjir  iS.  s7)  und  Hrauii  (S.  13Ü)  zugestehen,  er-st  seit  dem  VI,  Jahrhundert, 
zuerst  wolil  in  S.  \"ital('  und  S.  Apollinare  iu  (.'lasse  zu  Kavenuii.  In  Rom 
finden  wir  es  aul  dem  Mosaik  Felix  III  (526—030)  in  S.  Cosma  e  Damiano, 
welches  aber  zu  namhafte  Reataurationeu  erfahren  hat,  um  ala  Beweia  an- 
gerufen werden  zu  können.  Dann  in  dem  Bilde  P.  Pelagiua  II.  (579—590) 
in  dem  .Mosnik  von  S.  Lorenzo:  wo  jedoch  die  Papstfigur  auch  moderni- 
sirt  ist.  So  wird  wohl  das  Mosaik  Hotuiritis  I.  f«ir»~  i'i^J-n  in  8.  Agnese 
fuori  le  mura  die  älteste  Darstellung  des  Palliums  in  Horn  bleiben. 

8.  Demnach  ist  das  Vorgeben,  daa  Pallium  habe  in  Rom  sicher  vor 
dem  Kleidergeaets  von  882  ala  khrchKches  Absdchen  exiatirt,  als  gäaslieh 
nnerwiesen  zu  erachten. 

4.  Fällt  damit  die  snnze  Arsrumentation  Wilpert  s  in  seiner  dritten 
Studie  auf  diesem  Punkte  in  nichts  zusammen,  so  folgt  daraus  nocli  keines- 
wegs, dass,  wie  auch  neuerdings  noch  Duehesne  anzunehmen  scheint 
(Originea  p.  870),  das  kirchliche  Pallium  auf  eine  kaiserliche  Verleihung 
surfickgehe. 

l>a  wir  das  jiltcste  Auftreten  dieses  Kleidunusstüt  kes  nicht  kennen, 
wird  ;mau  hinsichtlich  seiues  Ursprungs  und  der  ersten  Anordnung  des- 

")  Lib.  Poatlf.  in  Marco,  Ed.  Dactbeme  I  302. 
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selben  wohl  inimpr  nur  auf  Vermuthiinepn  nngewiesen  soin.  lleberein- 
stüuiiieud  schreiben  Wiipert,  Qrisar  uud  Bruuii  dcuiselbeii  üiueu  rein 
kiroMiohen  Ursprung  bei.  Aber  aach  damit  ist  die  Sache  nieht  erledigt. 
Hat  sich  das  Tragen  dieser  Schärpe  wie  der  anderen  prieaterliehen  Oewaiid» 
stücke  nuH  der  Oewohnhcit  und  der  Anpassung  an  profanon  Hphranch  ent- 
wickelt, oder  ist  es  mif  »'ine  bestimmte  päiistlicho  Anordnung  /.uriiek5cu- 
fUhrea?  Von  letztenu  kann  sicher  bei  dem  Omophorion  der  Orientalen 
keine  Rede  aein,  wahracheinlidi  auch  niebt  dnmal  bei  den  Biacbfifen 
von  Ravenna»  die  dies  KlddnngBstOdc  vielleicht  in  Conetaatinopel  erst 
kennen  gelernt  haben.  Eher  lässt  sich  annehmen,  dass  sich  gewohnheits- 
rechtlich eine  von  den  Bischöfen  beliebte  Uebernahme  des  den  Officialen 
382  zugestandenen  Palliums  eingestellt  habe  und  das»  die  Päpste  seit 
dem  VI.  Jahrhundert  den  erfolgreichen  Versuch  gemocht  haben,  den  Ge- 
brauch dieaea  Palliums  auf  diejenigen  Bischfife  ehuttactaränken,  welchen 
sie  es  förmlich  zugestehen  wollten.  Die  Verleihung  des  Palliums  rückt 
sodann  in  riie  Reihe  jener  Thatsachen  ein,  weklie  die  ullniiililiclie  llntwick- 
lung  der  Papsthohoit,  besonders  seit  der  X'erlegung  der  päpstlichen  Ke- 
bideuz  auf  den  Palatin  (nach  -i03j  illustrireu. 

leb  habe  in  meinem  letiten  Jahreaberiehte,  herausgefordert  durch 
die  AnglilTe  des  Hrn.  Wilpert,  die  Gründe  dargelegt.  Welche  mich  nüthigten, 
manchen  seiner  Ansichten,  Knieiidationeii  und  Ititerpretationon  ineine  Zu- 
stiinmunp  zu  verweigern.  Obgleich  Herr  Wilpert  seit  seinem  ersten  Kin- 
treten  in  die  Litteratur  zaldreiche  uud,  ich  sollte  denken,  sehr  unzweifel- 
hafte Beweise  meiner  ihm  frenndlichen  Qesinnnng  gehabt,  hat  er  aua 
meiner  durchaus  objectiven  Darlegung  Anlaaa  au  einer  leidensohafklieheu 
Erwiderung  genommen,  welche  er  zunächst  mehreren  Redactioneu  ohne 
Erfolg  anbnt  und  die  dann  endlich  in  den  Hist.  pol.  Bl.  (CXXII.  7.  Heft, 
8.  481)  unter  dem  gesctimaekvolleu  Titel  »Öcbüdeu  und  Kückschritte  auf 
dem  Gebiete  der  chriatliehen  ArehiLologie*  lum  Abdruck  gelangte.  Ich 
glaube,  er  hätte  nieht  so  weit  herabsugehen  gebraucht,  um  für  das  That- 
säelilic'he,  was  seine  Replik  enthält,  Aufnahme  zu  finden:  ic-h  wäre  der 
Erste  seweseii.  die  Rednetion  des  .Reperteriums'  um  Abdruck  desselben 
zu  bitten.  Herr  Wilpert  konnte  auf  einigen  Punkten  Angaben  meiner 
,Realencyklopadie'  und  meiner  ,Geschichte  der  christlichen  Kunst'  corri- 
giren:  Niemand  wird  aloh  darüber  wundem.  Er  hätte  veigeblieh  fQnf- 
aehn  Jahre  in  Born  gel^t  und  in  tiUclichem  Umgang  mit  den  Monumenten 
zneei)riiclit,  wenn  er  damit  nicht  in  den  Stand  gelangt  wäre,  die  über  ein 
ganzes,  fast  für  den  Kinzelaen  nicht  mehr  iiborsehbares  Gebiet  ausge- 
breitete Arbeit  eines  diesseits  der  .\lpeü  wohnenden  Schriftstellers  hier 
und  da  au  emendiren.  Er  darf  auch  versichert  aein,  dasa  aeine  Berichti- 
gungen, wo  sie  begründet  sind,  mit  Dank  bei  einer  neuen  Auflage  bdder 
Werke  verwerthet  werden  sollen.  Dagegen  darf  er  nicht  erwarten,  dass 
ich  auf  das  Niveau  lierabslei^eii  werde,  welehes  er  für  seine  Erörterung 
in  den  „Hist.  pol.  Bl.-  gewühlt  liat  und  welches  wahrhaftig  unserm  Freund« 
Dncfaeene  nicht  Recht  giebt,  wenn  derselbe  neulieh  in  seiner  Po- 
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lemik  gegen  Mommsen  meinte:  .deeidement,  inöme  pour  les  moeurs 
Ktt^rairea,  noiu  Bommes  m  progrta'  (MManges  d*arehtol.  et  ä'hist  XVIII 417). 
Wenigsteni  haben  die  theolngiRclien  Archäologen  das  gute  Beinpiel,  welches 
die  profanon  ffoheii,  bislu-r  iiiclit  iillzii  stark  naclieoahnit,  wie  Herr  Wilpert 
und  die  Civilta  (•iiit('lii'a  in  ihrem  genieinKaiiifii  Feliizuu  cps^n  mich  be- 
wiesen. IndeBsen  —  sit  terra  Ulis  levis.  Icit  kunu  nul  tilue  Fortsetzung 
dieser  Polemik  uin  so  eher  veniehteo,  als  loh  iiiir  auBgesprochen  habe, 
was  in  den  Kreiraa  aller  austandigen  Beurtheiler  empftindeB  wird  und 
was,  in  Beinen  Unterhaltungen  über  die  Leistungen  seiner  Schule,  De 
Rossi  selbst  stets  in  völliger  Uebereinstininnme  mit  ineiTieni  Urtheil.  von 
Herrn  Wilpert  und  demMaasse  seiner  Begabung  und  semer  methodiHchcn  Aus- 
bildung gedacht  hat.  Vielleicht  ist  Herrn  Wilpert  auch  seiüier  selbst  die 
Ueberseogcng  auf^däinmert,  dass  es  fQr  die  Schule  De  Rossi's  etwas 
Besseres  zu  thun  gab,  als  sich  auf  den  Wf^  kleinlicher  und  mesqniner 
Nörgelei  zu  licccTicn.  Scia  Vcrlialton,  «o  weiiisr  es  seiner  und  meiner 
wimiig  war,  wird  mich  übrigens«  keinen  Augenblick  abhalten,  das,  wh.s  er 
für  unsere  WisKeuschaft  gethan  hat  und  thut,  dankbar  und  vollauf  anzu- 
erkennen und»  wie  es  oben  geschehen,  schon  Jetst  aaf  die  von  ihm  beab- 
sichtigte neue  VertflTenHichung  der  Katakrunlieiilntder  als  auf  ein  Werk 
hinzuweisen,  welchps  wahrschcinlicli  das  Xanihnftestp,  Niitzlidistp  und 
Nothwendigste  ihirstellen  wird,  was.  nat-li  Do  Ro8,<<i,  liir  die  Kcntitniss  der 
Koma  Sotterrunea  und  ihrer  Denkmiiler  auch  zw  thun  übrig  war. 

Fttr  Bavenna  war  es  eine  gute  Fügung,  dass  ein  mit  der  Stadt  und 
ihren  Erinnarungen  so  eng  verwachsener  Gelehrter  wie  Corrado  Bioel 
mit  der  Auf^»iolit  über  ihre  Denkmäler  betraut  wurde.  Wie  umfangreich 
die  hier  in  lictracht  kommenden  ErhaUnncsarheiten  sind,  lässt  der  erste 
Bericht  erkennen,  welchen  Ricci  über  seine  Thätigkeit  in  Ravenna  1H98 
soeben  ausgegeben  hat.'*)  Da«  schdne  elegant  gedruckte  Heft  ist  dorch 
26  Photofypien  illustrirt,  welche  jedem  Besucher  der  alten  Kaiserstadt 
willkommen  sein  werden. 

Kinp  für  die  Kunstgeschichte  des  Altars  wichtige,  seines  glänzenden 
^'amcns  würdige  Publicatiou  reichte  uns  1897  Camillo  Hoito  in  seinem 
,Altare  di  Donatello'. "} 

Die  Bedeutung  des  Donatello'sehen  AHarwerkes  im  Santo  su  Padua 
ist  in  iinserpr  Zeit  von  den  namhaftesten  Kritikern  betont  worden. 
H.  Müntz  hat  es  .rensenibie  Ic  plus  considöraMc  m  conp  srtr,  quo  U>  XV 
sit'fle  ait  produit',  irenannt.  Bode  nnd  v,  Tschudi  haben  es  den  schönsten 
Schöpfungen  der  Renaissance  beigezählt,  aber  beide  liaben  auch  tief  be- 
klagt, dass  die  nrsprangliche  Anordnung  des  Altars  in  einer  die  Wirkung 

Kicci,  Corrado,  Kavonua  o  iLavori  lutii  uulU Sovriiitendcnza  dei  Mu- 
nuroenti  nel  18M.  Beinamo  1800. 

<*)  Boitu.  Camillo,  L'Altai-e  di  Donatello  e  le  altre  opere  nella  Basiliea 
Antoaiaoa  di  Fadova,  compintc  per  11  cootonario  della  naseitn  dr>1  santo  a  cura 
della  Presidenza  doUa  Veneranda  Area.  12  tavole  e  48  die>t^ni  nel  testu.  MiUuo, 
Ulr.  HoeiiU  «d.  1807,  gr.  foL,  Fr.  8«  £, 
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dosHolbon  total  bcpinträphtief^nilen  Wcisp  rennvirt  worden  ist.  In  der  That 
tiatte  der  Barock  an  der  Steile  des  Douiitellu  sehen  Altars  einen  Aufbau 
gesetzt,  iu  welchem  zwar  die  nennundzwanzig  Sculptureii  des  Meisters  aii- 
gebradit  waren,  der  aber  den  ursprünglichen  ESndrook  de«  Werke«  völlig 
▼ernichtete.  Es  war  ein  löblicher  Oedanke  des  Verelna  der  Veneranda 
Area,  das  siebente  Centenar  der  Geburt  des  h.  Antonius  damit  zu  feiern, 
dnss  Donatello's  Werk  seiner  ursprünglichen  Idee  entsprechend  wiedor- 
hergesteilt  wurde,  und  es  war  gewiss  ein  ebenso  glücklicher  (Jedauke. 
diese  Reatanratien  einem  ao  ausgeieielineton  Kttna^elehrten  und  Teehniker 
wie  Camino  Boito  ansttverbranen.  Da«  Reenltat  «einer  Studien  liegt  nun 
vor,  und  die  prSehtige  Veröffentlichung,  für  welche  wir  der  Verlaga» 
handlung  des  unermi'ulliclien  Herrn  Hnopli  dankliar  «ein  müssen,  piebt 
Zeugniss  von  dem  vollkommenen  «ielingeii  dieser  schwierigen  Unter- 
nehmung, welche  nur  durch  ein  gewissenhaftes  Studium  der  kirchlichen 
Kunet  und  durch  sei^ttige  BerQckBichtignng  alle«  de««en,  was  Petidoro« 
Yaaari,  Qonzati,  der  Anonimo  Morelliano,  Salvagnini  u.  A.  über  den  Oegen» 
Ftnnd  cPRcliriehfMi  hatten,  ormüglicht  wurde.  Wer  den  Zustand  des  Chors 
wie  er  vor  der  Kestaiiratieu  sich  darstellte,  in  Fiii.  11  dieser  PnMicatiou 
mit  der  den  jetzigen  Zustand  veranschaulichenden  Tatel  I  vergleicht,  wird 
nicht  umhin  kdnnen,  dem  geistvollen  und  glttckliehen  Reetanrator  in  diesem 
neuen  Triumph  Glück  zu  wümichen. 

Das  Werk  sollte  von  Niemandem  unberücksichtigt  bleiben,  welcher  sich 
mit  der  stilgerechten  Hersteliune  nder  T?estfluratinn  von  Altarwerken  7M 
belassen  hat.  Ich  mache  ausdrik-kiicii  darauf  aufmerksam,  weil  die  gegen- 
wärtigen Iieistungen  der  Kunst  und  des  Kunsthandwwkes  hinsichflidi  der 
ihnen  bei  Altarwerken  gestellten  Aufgabe  noch  «ehr  betrSohtUch  hinter 
berechtigten  Forderuniten  zurückbleiben  und  eine  Orientirung  an  den 
grossen  Sehöpfungen  des  Mittelalter«  und  der  FriUirenaissanoe  in  hohem 
(irade  zu  wünschen  ist. 

Seit  vorigem  Jahre  giebt  Herr  Prof.  Egidio  Calziui  in  Fori)  eine 
bibliographische  Monatschrift  für  italienische  Kunstgesehiehte  heraus,  welche 
auch  die  Erscheinungen  auf  dem  (iebiete  der-  christlichen  Archäologie  be- 
riieksiehtigt. Ich  möchte  den  noch  nidtt  vorliegenden  Abschluf^s  den 
ersten  Jahrpancs  wenigstens  abwarten,  ehe  ich  mir  ein  Urtpil  über  die 
Leistungsfähigkeit  der  übrigens  einen  guten  I^indruck  maeheudea  neuen 
Zeitschrift  erlanbe. 
Freiburg  i.      1609,  1.  Febr.  F.  X.  Krau». 

Rassen  bibliogratica  dell'Arte  italisna,  diretta  dal  Prof.  Kgidiu  Cal- 
slal,  Bditore  Lie^nlo  Cappelli.  Kocca  s.  Gasdana.  Anno  I,  1898^  Kostet  (Ur 
Italien  6^  fttra  Ansbind  7  £. 
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Dr.  W.  V.  Ubernitz,  Vusnri's  ulliiomeiut'  Kuiistaiiscliauungon 
auf  dem  Gebiete  der  Malerei.  Stm^Hburg,  Heitz  &  Mündel,  IHSfl. 
109  8. 

So  viel  ThatsBehliclies  aueh  duroh  Einselforaehnngen  und  Studien  m 

den  Archiven  zu  Tage  getreten  ist.  dax  unsere  Keuntnisi;  von  dem  Leben 
der  italienischen  Künstler  bereichert  n\u\  Vasari's  Angaben  als  unglaub- 
haft, falBch  oder  ungenau  orweiät,  so  sind  Vasnri's  Lebensbeschreibungen 
deunoch  bis  auf  die  Gegenwart  die  Hauptquelle  geblieben,  aus  der  alle 
■elidpfeii,  die  sich  mit  der  Kunetgeechicbte  Italien's  beBebäftigeti.  Weil 
aber  Vauui's  Autorität  —  trotz  vieler  Angrifl'e  im  einzelnen  —  bo  gross 
goMioben  ist,  darf  man  es  als  eine  lietriiblicho  Xachliissiffkoit,  für  welche 
niclit  den  Kinzeinen.  aber  die  Oesnniinttu'it  die  Sclnild  trifTt,  hczeichiUMi, 
dasB  die  Arbeit  noch  immer  nicht  gethau  int,  uaclizuweiMen,  auf  welclien 
Qrundlageii  Vamri's  Werk  beruht.  Diese  Arbeit  mues  vod  swei  Punklea 
aus  DUtemommen  werden.  Vom  historiaeh-kritischen  Standpunkt  aus  muss 
man  unterRUphen.  w  ir  Vasari's  Buch  entstand,  welche  Quellen  er  benutste. 
wie  weit  ihm  Frouiidi'  hphiltlich  würcnt  u.  dgl.  m. 

Das  vorliegende  Huch  löst  die  zweite  Aufgabe,  vielleicht  nicht  ab- 
a^düiesaend,  so  doeh  völlig  aufklarend.  Es  aoll  festgestellt  werden,  welehes 
die  allgemeinen  Anschauungen  Vasari*«  sind,  und  swar  ffifdaa  eine  Gebiet 
der  Kunst,  die  Malerei  -  deren  Darstellunn:  jn  doch  den  breitesten  Raum 
in  der  Ookonnmip  drs  Workes  beansprucht.  Dass  Vaaari  fUKdi  bei  der 
Abfassung  seiner  Biographien  solche  allgemeinen  Gesichtspunkte  ins  Aimo 
fasste,  gebt  deatlieb  aus  seineu  gelegentlichen  Bemerkungen  hervor  (h.  p. 
1  u.  2);  dass  er  aber  nicht  die  Absicht  hatte,  ein  ästhetisches  System  auf- 
snstellen,  beweist  schon  der  Titel  seines  Werke»,  in  dem  er  ^Künstler- 
geschicbte",  nicht  J\nnRtt!:e!4chichte''  geben  wollte.  Als  echter  Renais- 
sance-Mensch war  er  iu  erster  Linie  Praktiker, 

Vasari's  allgemeine  Kunstanscbauungen  haben  für  uns  einen  dop- 
pelten Werth:  einmal  su  erfahren,  wie  man  in  der  Mitte  de«  seehs- 
zehnten  .Tahrhunderts,  im  Augenblick  etwa,  als  die  Kunst  snm  Niedergang 
sich  wandte,  über  dio  «gössen  allffonieinen  l'rncfn  diiflite,  dann,  wie  obpii 
angedeutet,  festzustellen,  inwieweit  diese  ueslhetischeu  Ueberaeugunueu 
Vaaari's  Urtheil  beeiutiusKt  haben.  Nun  war  die  Aufgabe  nicht  leicht; 
es  galt  nach  gewissen  Gesichtspunkten  da«  Vasari'ache  Werk  mit  grSsster 
Sorgfhit  SU  duTchforsohen,  und  auf  breitester  Omndlage  su  sammeln,  all* 
die  kleinen  und  grossen  Stellen,  in  denen  ein  aesthetisches  Werthurtheil 
steckt,  zusnmmenziibrineen.  Mit  grosser  Hingebung  hat  Verf.  die  mühe* 
volle  Arbeit  gethan,  und  denen,  die  nach  ihm  kommen,  vorgearbeitet. 
Mit  einer  Kenntnisa  der  Materie  beherrscht  er  seinen  Stoff,  die  doppelt 
erfireut  su  einer  Zelt,  in  der  Jacob  Burckhardt  mlssbilHgend  geschrieben 
hat,  Vasari  würde  ..oft  nur  eilig  nachgeschlagen,  aber  selten  ganz  gelesen.* 
Xaehdeni  er  in  einem  «allcemeinen  Theil**  kurz  Vasari  s  Aneahen  über 
„Wesen  und  Ursprung  der  bildenden  Künste,  ihr  gegenseitiges  Verhältniss 
uud  ihr  Zusammenwirken"  sowie  Uber  „Wesen  und  Darstelluugsgebiet  der 
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Malerei"  vereinigt  hat»  geht  er  in  dem  «spedellen  Tbeil"  (p.  26—183)  auf 
Vasari^B  Stelluiig  zu  den  maasgebenden  Fragen  ein:  Zeichnung,  Perapeetive, 

Farbenicebunc,  Relief,  Studiuni,  Anordnung  und  Ansfiihrang  des  Kunst- 
wrrks,  Illusion  und  Schönheit  nls^  liJa-li^^fe  Aiifordi>rtin<5on  tiii  ein  Werk  der 
Kernst.  Stets  tindei  niuii  (li<^'  HÜgeineiiicn  St-^llcn  bei  einander,  in 
denen  Vasari's  ^leiuung  hielt  kuudgiebt,  und  duran  gereibt  jene  zulil- 
reicheu  Einzelurthetle  Uber  bestimmte  Knnatwerite,  an  denen  Vasari  dedu- 
dert«  was  er  meint.  Die  Widerspruche,  aaf  die  Verf.  dabei  öfters  ge- 
stosscn  ht.  wird  iniiii  d(>iii  Vasari  niclit  allzusohr  zum  Von.vurf  maeben: 
bat  er  doi-li  oft  siohoiiieh  mit  dem  frischen  Kindruck  eines  Kunstwerks, 
unter  dem  vollen  Zauber  stehend,  seine  2hleiuuag  bingcscbrieben,  und 
dabei  ehie  Einaelheit  gelobt,  die  in  diesem  Zusammenhang  gut  und  lobens- 
werth  war.  Oerade  das  Momentane  giebt  Vaaari'a  Sprache  jenen  Schwung, 
der  noch  beute  mitfortzureissen  vermag,  und  seinen  Werk  eine  grosse 
Bedeutung  als  Litteratur-Dcnkmal  sicbert. 

Immerbin  ersieht  man,  wenn  man  dem  Verfasser  aufnierkftain  folgt, 
dass  gewisse  allgemeine  Anschauungen  sich  durch  das  ganze  Werk  bin- 
durohaiehen  und  des  Aretiner's  Denkweise  bestimmen.  Man  darf  nie  bei 
der  Leetfire  Tergessen,  in  welehei  Umgebung,  in  welcher  Schule  er  em- 
pnrtrcwHclisen  war.  Die  Triulitidiien  der  Klnrentinor  Malerscbulo  mit  ihrer 
auf  das  zeichnerische  gerichteten  Tcndt  iiz,  die  l  eb(  i  zeutrunc,  dfiss  Michel- 
angelos Stil  die  höcliste  Kunstform  bedeute,  hatten  für  ihn  dugtnatische 
Kraft  angenommen.  Diesen  Umstand  muss  man  Immer  b^racksichtigen, 
wenn  man  Vasari's  Werthurtheile  vovmiden  will.  Femer  die  Thatsache, 
düRs  er  die  Kunst  der  norditalienischen  Schulen  doch  nur  flüchtig  kannte, 
und  von  ihrem  Kutwiekluugsgang  keine  rechte  Vorstellung  hatte.  Für  die 
coioristische  Richtung  in  der  venezianischen  Malerei  z.  B.  ging  ihm  dus 
volle  Yerstindnias  ab,  wie  auch  die  Fähigkeit,  die  Alheit  einer  aehaffens- 
frohen  Phantasie,  der  das  SchSne  als  solches  genflgte,  ohne  Rücksicht 
auf  antiquarische  Gelehrsamkeit  zu  begreifen  {nuiti  vergl.  seine  begeister- 
ten Scbilderangen  der  Fassadennialereien  des  Polidoro  und  Maturino  mit 
dem  Urtheil  über  die  Fresken  am  Fondaco  de  Todeschi,  deren  Kunst- 
werth doch  ohne  jeden  Zweifel  unendlich  viel  höher  stand).  Die  wesent- 
liche Bedeutung  einer  in  der  sweiten  Hälfte  des  seehssehnten  Jahrhunderts 
doppelt  groBsartigen  Erscheinung  wie  Tbitoretto  konnte  er  vollends  nicht 
erfassen:  und  wenn  er  ihm  seine  Hravourmalerei  zum  Vorwurf  macht,  so 
empfand  er  kiuun,  das«  er  und  seine  Altersgenossen,  die  mit  ihm  in  den 
Fufistapfcu  Michelangelos  wandelten,  einem  viel  schlimmeren  Manieris- 
mus sich  hingaben,  ohne  daiUr  eine  hervorragende  eigene  Kraft  in  die 
Wagschnle  logen  zu  können.  Vielleicht  hätten  solche  und  ähnliche  ali- 
cemeine Anschauungen,  und  der  Einfluss,  den  dieselben  auf  die  Vaaari- 
sehe  Dursteihuig  geübt  haben,  stärker  berausgehohen  werden  können. 
Einzelne  Bemerkungen  darüber  sind  gelegentlich  eingestreut,  und  müssen 
aufgesucht  werden,  z.  B.  die  sehr  richtige  Beobachtung,  dass  \'usari  das 
Stndinm  der  in  Rom  angesammelten  antiken  Knnstschätse  fKr  nothwendig 
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enicbtete  und  bei  Andrea  del  Surto,  Correggio,  Tniaii,  Dürer  dieselbe  Be- 
mprkiinc  macht,  dasH  tiiclit  ein  Aufenthalt  in  Rom  ihrer  Kunst  die  letxte  Weihe 

cesrehcn  hatte  (h.  p.  '.\\  (T.  .  In  der  Schliissl)ptrarlirmi£r  (p.  183  ffj  wird  die 
Kntwickhmg  der  Kunst  iiaeii  Vasarfs  Atisrliauung  kurz  gezeichnet.  —  Eine 
grü««ere  Sorgfalt  bei  der  Durehsiclii  der  Correctureu  liätte  die  grusle  Zahl 
der  Drucitfebler,  die  bei  der  LeclUre  empflndlieb  stOren,  wohl  vermiadern 
kdnnen.  o,  Gr, 


Sculptur. 

Der  Dom  su  Bamberg.    Photographiaeh  aufgenommen  von  Otto  Auf» 

leger,  ArclilUkt.  mit  geschichtlicher  Einleitung  von  Arthur  WeMO) 
Dr.  phil.,  PhvatfIfKTMii  an  der  Universität  Müacliea.  München,  L.  Werner 
im>8.    IM)  Liclitdrucktafelu  u.  12  S.  Kol. 

Endlich  kommt  die  Bearbeitung  der  deutschen  Bildhauerkunst  des 
XIII.  Jahrhunderts  mehr  in  Fluae!  Es  war  nachgerade  wh*ldieh  besehamend 
geworden,  wie  sehr  wir  dies  Kapitel,  eines  der  schönsten  der  ganiea 
«lontschoii  Ktin«tir('scliii-liti',  vornndiliissigt  hatten,  wiilirciid  wir  über  Kragen, 
wie  etwa  die  nach  dem  (iebuitsoit  de«  Niceolo  Pisauo,  Druckbogen  auf 
Druckbogen  füllen  konnten.  Wenn  die  photographische  I'ublication  nuü 
angefangen  bat,  freilich  mehr  nach  nifiUligen  Anregungen,  bald  hie 
bald  da  «inen  Qriff  in  dieses  Gebiet  su  thun,  so  ist  es  schwer  su  sagen: 
sollen  wir  uns  über  das  gebotene  Gute  freuen?  oder  sollen  wir  beklagen, 
duss  rlndurch  die  Vcrwirkliehiinii  des  Hessoren,  d.  i.  einer  jilnnmässicpn  Me- 
saniüUpublication,  weiter  hinausgeschoben  wird'/  Laasen  wir  diese  vielleicht 
zu  hypochondrische  Betrachtung  bei  Seite,  so  bekennen  wir  gern:  eine  so 
reiche  und  schöne  I^rbietung  wie  die  hiermit  angeseigte,  ist  vns  auf  diesem 
(»ebiete  noch  nicht  i:o\\  nrden.  Verglichen  z.  B.  mit  den  zu  Anfang  der  DOer 
Jahre  erschienenen,  damals  mit  Roclit  uolobtri!,  Photographien  E.  v.  Flntt- 
well's  aus  Magdeburg  und  Naumburg  i.Ht  der  technische  Fortschritt  ganx 
bedeutend.  Bildmässige  Oesammtwirkimg  und  Klarheit  der  Einzelform 
gehen  aufs  schönste  susammen.  Dabei  waren  die  so  überwindenden 
Schwierick(  itcii  in  Sti  lliiiii:  iiiid  Beleuchtung  zum  Theil  beträchtlich.  Von 
(\vn  '*.0  I,ichtdrucktaMii  ist  keine  überfliissic;  ich  hätte  einige  Details 
melir,  namentlich  von  dein  auch  von  Weese  nicht  ganz  nach  seinem 
Werth  eingeschätaten)  Nordportal  recht  gern  gesehen.  —  Der  dem  Tafel- 
werk beigegebene  Text  von  Weese  ist  ein  sorgfältig  redigirter  Auszug 
aus  dessen  1897  erschienenen  Studien  «Die  Bamberger  Domsculpturen*. 
Einer  eingehenden  Besprechung  enthalte  ich  mich,  da  soeben  von  an- 
derer Seite  die  Frace  in  weiterein  Rahmen  wieder  atifgenommen  wurde. 
PHegt  es  doch  bei  derartigen  Forschungen  gewöhnlich  so  zu  gehen, 
daiM  das  beim  ersten  Angriff  noch  idenilich  einfach  aussehende  Problem 
in  der  weiteren  Verfolgung  immer  compHcirijpr  wird.  Fttr  ein  Haupt- 
ergebniss  von  Weese's  Untersacbung,  das  sicher  unerschüttert  bleiben 
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wird,  halte  ich  die  Vervollstäiidiguug  des  vorher  nur  bruohstiicklioh  ge- 
lieferten Naehweifles  ttber  den  engen  Sobulsusammenliang  der  jttngeren 
BUdbauergruppe  Bamberfz;'»  mit  Reims.  Unbeeohadet  dieses  Xiichweises 
kann  aber  sehr  wohl  dio  Frage  gestellt  worden:  ist  die  Tradition  des 
älteren  Stils  vollständig  abgebrochen?  oder  flicht  sie  Rieh  in  irgend  einer 
Weise  in  den  jüngeren  lüuein?  WeeKO  verneint  en  i^niit  Ausnahmu  des 
Kordportais,  wo  die  Vermiachnng  auf  der  Hand  liegt).  Weese  sieht  aber 
auch  den  älteren  Stil  nicht  als  autoebtbon  an,  sondern  ebenfalls  als  fran- 
xösisch  beeinflnsst,  wenn  auch  von  einer  ganz  andern  Stilregion  her,  niinilich 
der  burgimdiscluMi  oder  .südfranzösischen;  er  verweist  besonders  auf 
Vezelay,  Toulouse,  Moissac.  Jetzt  theilt  A.  Schmarsow  mit  (Repert.  XXI, 
S.  42&),  er  habe  dieselbe  Ansieht  seit  Jahren  sehen  gehegt,  und  ich  kann 
hinsnfDgen»  daas  ich  eine  noch  grössere  Aehnllchkeit,  als  die  von  Weese 
angflmfenen  Denkmäler  sie  bieten  (Schmarsow  nennt  keine  einzelnen)  an 
der  Fassade  von  Ste.  Croix  in  Bordeaux  bemerkt  habe.  Ich  RUge  «his 
natürlich  nicht,  um  meiue  „Priorität"  in  Sicherheit  zu  bringen,  sondern 
nur  um  festzustellea,  dass  drei  Beobachter  unabhängig  von  einander  und 
im  Detail  auf  verschiedenes  Material  sich  stKtsend,  dieselbe  Wahrnehmung 
gemacht  haben.  Dagegen  sehe  ich  in  ihr  noch  lu'cht  mit  Schmarsow 
einen  .ent.scheideudcn  Scliritc^.  Mir  fehlen  noch  (lureliiuis  die  Yer- 
bindungspunkte  auf  dem  langen  VVece  von  der  Garonne  zum  .Main,  viel- 
mehr vermutlie  ich  als  Urund  der  —  an  sicli  unleugbaren  —  Verwandt- 
schaft irgend  eine  in  der  Bntwicklong  höher  hinauf  liegende  Instani  x. 
Dahin  scheint  jetst  auch  Weese  an  neigen.  Er  sagt  im  Text  in  Auf- 
leger's  Tafeln  'S,  7),  wenn  er  auch  nicht  behaupten  wolle .  dass  der 
Meister  des  alteren  Stils  (Oeorcenehorschraiikeii)  «nniittelhar  ans  einer  fran- 
zösischen Werkstatt  hervorgegangen  sei,  so  halte  er  sich  doch  berechtigt 
lur  Vermuthung  einer  Art  Wnrselgemeinaohaft  mit  der  firanaösischen 
Kunst  Das  hautet  a]l«nUngs  surUckhaltendw,  als  flrfiher.  Und  meines 
Erachteus  mit  Qrund.  Die  Frage  ist  wohl  überhaupt  noch  nicht  spruch- 
reif. Weese's  Verdienst  bleibt  es,  die  Diaeussion  ttber  ue  eröffnet  zu 
haben.  JJehio. 


G  r  a  p  Iii  H  c  h  e  K  ü  n  s  t  e. 

A  Florentine  Picture  Chronide  beinc  a  series;  of  W  drawings 
by  Maso  Finiguerra  reprod.  from  the  Originals  in  the  British  .Museum 
by  the  Imperial  Frese,  Berlin,  with  deeeriptive  Text  by  Sidney  Colvin. 
London.  Qvaritch  1898. 

Vor  einiger  Zeit  hat  das  British  Museum  eine  Keilte  von  Zeichnun- 
gen erwerhen  r^ie  einen  Theil  einer  Bilderchronik  der  ^V^'♦':f's(•ln^•^lte  nach 
der  mittelalterlichen  Vorstellung  bilden.  Sie  iliustrirt  die  emzelueu  Kpoehen 
durch  Darstellungen  der  hervorragendsten  biblischen,  mythologischen  und 
historuBChen  Persfinllchkdten,  wie  sie  durch  die  historischen  Autoritäten 
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des  iUttelAltors  iu  chronoh^Mihw  ReÜie  nmmmeiqsesteHt  waren  und  «ck 
in  der  populären  Vorstellung,  wie  wir  hier  sehen,  noch  bis  in  dieRenais- 
simce  erhalten  Imstoii.    Diese  vor  allem  goceoRtüiidlich  sehr  interessaiiten 

Zeieliniititroii  siml  vi>!i  !'rnf.  Sidnev  Colviti,  dorn  hncliverdienten  I^oiterdes 
Londoner  KiiidVrstich-C'iibiunls  in  vurzügiielieü,  vou  der  Berliner  Heiclis- 
dnukeiei  lierftesitilteu  Keproductioueu  veröffentlicht  und  mit  einem  Texte 
versehen  worden,  der  eine  ttbemus  aorglBltige  und  gründliche  Zusammen- 
Stellung  des  u;e8uniten  hezUgHelien  literarischen  und  künstlerischen  Ma» 
terials  und  fiiic  eiiiiüclH'ndc.  allseitiiio  Wiirditrium  der  Zeichnungen  enl- 
liält,  Für  das  Studiiun  dt-r  I larstellungHkreise,  die  vniu  Mittelalter  in  die 
KenaiHHunee  vibergeheii,  sind  die  Zoichuungen  vou  grösstem  Interesse. 

Das  gegenständliche  Interesse  allein  hätte  aber  den  Herausgeber 
gewiss  nicht  dasn  veranlasst,  den  kOnstleriscIi  nicht  anf  der  höchsten 
Stufe  stehenden  Zeichnungen  ein  so  sorgfiiltiges  Studium  und  eine  so 
prachtvolle  Publication  zu  widmen,  wenn  dieselhen  nicht  seiner  Ansicht 
nach  eine  ganz  besondere  Bedeutung  für  die  Ueschichto  des  älte- 
sten italienischen  Kupferstiches  besässen.  Br  schreibt  de  keinem  Oerin- 
geren SU  als  dem  von  Vasari  und  Cellini  als  vorsttgliehen  Niellatoren  ge* 
rfihmten  Maso  Fiuiguerra,  auf  den  seit  Vasari  bekanntlich  die  Hrfiudung 
der  Technik  des  Kupferstichabdrucks  7iinicku;efiihrt  wird,  und  sitdit  in 
iliiirii  den  Ansirancstpunkt  einer  grossen  üorentinisL'hen  Stecherschule.  Va- 
sari s  unklare,  auekdotenhuftc  Erzählung  von  Finigucrra's  Erfindung  kann 
nun  wohl  endgiltig  als  wilfkQrliche  Reeonatruction  erwiesen  gelten,  nach- 
dem eine  ganze  Oruppe  von  italienischen  Stichen  früheren  Ursprunges 
heknnnt  geworden  ist.  Der  Heranscebrr  selber  liiilt  an  der  Traditicfi  niflit 
fes'  ETl;uit)t  tibor  doch  Finisriierra  und  Reiner  W'erkstiitte.  uerade  auf  Urund 
der  vorliegenden  Zeichnungen,  einen  bedeutenden  Äntheil  an  den  Erzeug- 
nissen des  florentiner  Kupfeifetiohes  im  Beginne  der  sweiten  Hälfte  des 
XV.  Jahrhunderts  xuweisea  su  kannen.  Er  sucht  danuthun,  dass  die  Chronik 
durch  den  Tod  Finignerra's  (1404)  unvollendet  geblieben  sei,  und  dass 
diese  und  andere  seiner  Zeichnnnsren  von  seinen  Schülern  in  Stichen  ver- 
wertet worden  seien.  In  den  Costumen  uud  iu  der  engen  Aulehnung  der 
Zeichnungen  au  Uhiberti  und  besonders  an  die  Gruppe  dm-  florentiner 
Realisten  Castaguo,  Ueeello,  Pollaiolo  und  Baldovinetti,  in  dem  Einflüsse 
Donatello's  und  vornehmlich  in  der  Mischung  der  älteren  gothisirenden 
Ornnmentik  mit  aritikisirenden  IvenaisFümeeiiiotivefi  sieht  er  die  J5ewpise 
dafür,  dass  die  Clironik  iu  Florenz  und  nicht  nach  uugöfälir  14ü5—ti5  ent- 
standen sein  könne. 

Sein  wesentlichstes  Argument  für  die  Zusehreibung  der  Chronik- 
seichonngen  au  Finiguerra  liegt  aber  in  ihrer,  wie  er  meint,  augenfälligen 
Uebereinstimmung  mit  einer  Onippe  von  Zeichnungen  in  den  UfRsien*), 

•)  Den  Ufflzlonzeicbuuugeu  können  zugefügt  werden:  eine  Zeichnung,  eben- 
falb ^Fhdguerrs"  bezoicbnot,  Im  Oabinetto  Nssionale  dclte  i»tainpe  ia  Rom,  «iae 
Im  Band  Resta  der  Ämbroeiana  in  lUaUsnd,  eine  weitere  im  Louvre  (Brsun  51G) 
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die  (lui'cli  8|)tttero  Aufsclirift  hIs  \\  erke  Fiuiguerms  bezeichnet  sind,  uud 
ferner  mit  einigen  der  InUrsiea  der  Domsacriatei  in  Florenz,  die,  wie  ur- 
kundlich feststeht,  naeh  Ftnlguerra'B  Zeichnungen  aasgefilhrt  worden  aind. 

Mit  dem  Nachweise,  duss  die  Chronik  von  demselben  Autor  hcniilire  wie 
dir  Z'>i<  hnungen  der  Uffisiea  and  die  Intarsien,  steht  und  füllt  Qolvin's 

Hypothese. 

Obwohl  uuu  die  Verwaudtächnit  der  Uftizieuzcichuuugyu  titii  deueu  der 
Chronik,  die  alle  der  gleichen  Kunstrichtung  iwisohen  Pollftiuolo  und  Bal- 
dovinetti  angeboren,  unleugbar  ist,  so  mnss  doch  der  Oegousatz  iui  per- 
göti liehen  Stil  der  Ausfühning  die  Möglichkeit,  dass  sie  von  dersclht^n  TIand 
iiiiss;(!fiihrt  sein  konnten,  als  ausgeHchloHsen  erscheinen  lassen.  Die  Technik 
der  Uftizienzeichnungen  ist  eine  andere,  viel  freiere,  breitere  und  sicherere 
als  die  viel  Ueinliobere  und  nnruhigere  der  Chronik,  die  Gestalten  dort 
Beigen  viel  schlankere,  kräftigere  Stmctar  als  die  gedrungenen,  wulstigen, 
dicken  Formen  hier  (vgl.  bes.  die  Kindergestalten,  z.  B.  Tf.  45).  Die 
Einzelfonnen  der  Chronikzeiehnnncen  sind  äusserst  kleinlich  und  dabei 
weuig  Horgtaltig,  die  Bewegungen  der  meisten  Figuren  von  auffallender 
Plumpheit  uud  grossem  Ungeschick.  Ebenso  weichen  sie  iu  den  Typen 
und  in  der  Paltengebung  wesentlich  von  den  Ufflsienseiehnungen  ab.  In 
Landschaft  und  Perspective  lassen  sie  eine  gninddUsllohe  Verschiedenh<M't 
von  Finigut  rrn's  Intarsien  deutlich  genug  erkennen.  Die  beiden  Zeich- 
ner Lrehiiren  der  gleichen  Schule  an,  untersdiriden  sich  aber  durchaus 
in  ihrer  pertuinlicheu  Handsclirift  uud  vor  ulleui  in  ihrem  Verhältnisse 
Sur  Natur  P&r  eine  Identifisierang  des  Autors  der  Uffixienblfttter  mit 
Pfniguerra  bieten  weder  die  späten  Aufschriften  noch  ihr  stflistisches 
VerhRltniss  zu  den  Intarsien  eine  genügende  (iruudlace.  Der  UfHzienzeichner 
ist  xwnr  nneli  nur  ein  Kün$?tler  /weiten  Ranges,  aber  er  geht  auf  selbst- 
standige  frische  Naturbeobnchtung  aus,  der  Chrouikzeichuer  dagegen  trägt 
die  ganse  ängstliche  Kiemliehkeit  des  Copisten  zur  Schau,  der  sich  dafür 
auch  gerne  gehen  läset.  Daraus  erkürt  sieh  auch  die  grosse  Ungleichheit 
der  einzelnen  Blätter  der  Chronik,  die  Colvin  suerst  an  verschiedene  Hände 
denken  Hess,  und  selbst  nneh  der  ein  wlnen  (iestaltenin  demsrlhfii  Bilde,  Man 
beachte  z.  B.  Tf.  3U,  wo  zur  Heile  des  überaus  steifen  Tlieseus  die  elegant  be- 
wegte botticelleBkeAmazonestehtoderTf.58,  wo  die  graziöse  Erscheinung  der 
Medea  wenig  mit  ihrem  ungeschickten  Partner  Jason  harmonirt.  Der  Gegen- 
sats  solcher  gut  gezeichneten  einzelnen  (iestalten  mit  den  gewöhnlichen 
plum|)en  Fisrtiren  des  Chronikzeiehners  lässt  sich  nur  d«diirth  ( rkliircn. 
dass  clien  diewe  feinere  flosellRchuft  nur  hinzugehcten  ist.  W  o  er  eine 
hübsche,  brauchbare  Figur  »ielii,  benutzt  er  sie,  so  gut  er  kann,  um  seine 
Bilder  aussustafflren.  Colvin  selber  hat  auf  eine  ganse  Reihe  von  Ent- 
lehnungen hingewiesen,  die  noch  durdi  andere  vermehrt  werden  könnten 


nnd  ein  RUitt  der  chorii;ill;;<'n  RaniniliiiiL'  (Iraid  (Kutalufr  Atih.  f)!)!:  iihnlich,  aber 
von  aodorer  Hand  ist  em  grosses  Blatt  nüt  der  Geschichte  Adams  und  Evas  im 
Sttdel'Beheo  Institut  tai  Ftwkflvt. 
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(z.  B.  ist  der  Engel  11.  1 1  Musucciu  s  Fresco  der  Vertreibung  aus  dem  Para- 
diese etitttommen).  Aber  nielit  die  Entlehnungeo  an  sieh  wären  gegen 
Finiguerra,  unter  dem  wir  uns  vielleicht  auch  nicht  einen  durcliaus  eri- 
ginai  erfindenden  Künstler  vnr/nsfpllon  Imhcn.  bpweisend,  sondeni  die  Art, 
wie  solche  erhorsrten  Figun-ii  vei  weiidct  uml  luneestnltet  Rind,  wie  sie  so 
gar  niuht  verarbeitet,  »o  gar  nicht  dem  ClDuai^'ter  der  ZeivhDuogeu  ange- 
passt  siud.  Besonders  otaarakteristisch  ist  ~^  nnter  vielen  anderen  F%llen  — 
der  sehr  gut  bewegte  CtAn  (Tf.  1),  der  zu  Abel  in  gar  keiner  Beaehnng 
steht  und  ihn  mit  seinem  Schlage  höchsten»  auf  Umwegen  treffen  kttttnte. 
Kr  ist  ausienscheinlieh  einer  anderen  f>;nKtcIlnnjr  entnommen,  ebenso  wie 
Esau  (Tf.  13)  dem  Kugel  im  \  erkiindigun^sbilde  Baldovinetti  8  in  den  Uf- 
lizieo,  wie  Colviu  selber  bemerkt»  nachgebildet  ist,  nur  dass  die  dcmiithige 
Haltung  und  der  sanfte  Angenaufbehlag  des  Verkttndignngaengels  so  gar 
nicht  zu  einem  Esau  passen  wollen.  I>ie  entlehnten  Ficniren  fallen  über- 
all aus  dem  Rahmen  heraus  und  stehen  in  ihrer  ü:insj<crcn  KeinluMt  und 
KlciTiinz  im  C'ontrast  mit  den  eigenen  plumpen  Gestalten  des  Chronik- 
zeicimers.  Einen  recht  aiiiienfHliigen  Beweis  dafür,  dass  der  Künstler  der 
Chronik  copirt  und  swar  gelegentlieh  auch  den  UffisiMiseichnert  bietet  die 
knieende  Kraasbtnderin  Tf.  U4.  die  Colviu  gerade  als  die  aiehenite  BtUtse 
für  seine  Tho^^r,  dass  die  beidiMi  eine  Person  Prion,  anführt.  Die  frische 
Studie  der  Uftiziou  ist  in  der  Chronik  so  iiiiirstlieh  und  unsicher  copirt,  der 
tlorenüuischc  Typus  so  stark  vergrübert,  duss  das  VerhüUniss  nicht  zweifel- 
haft sein  kann,  voUeiMls  nicht,  wenn  man  beachtet,  daas  In  der  UfHxien 
Zeichnung  das  Mädchen  ein  Tuch  halt  und  wohl  als  eine  die  Windeln  fllr 
das  neugeborene  Kind  wärmende  Dienerin  in  der  (Jeburt  Marine  oder  .Jo- 
hannis gedacht  ist,  wähipiid  die  Bewegun«  der  Hände  in  dem  Ctironik- 
bilde  nicht  sehr  izeschickt  m  die  des  Kransbindeus  verwandelt  ist. 

Die  Knilehuungea  sind  meist  um  so  auffälliger,  als  der  Chronik» 
seiebner  bei  seinem  geringen  Composittonatalent  die  fremden  Geatalten 
noch  weniger  als  die  eigenen  in  den  Kaum  eintttfUgen  weiss.  Charak» 
feristisch  für  seinen  Mangel  an  l^annmctiihi  ist.  canz  abircsehen  von  dem 
Mi.sBverhaitniss  der  (Schände  zu  den  rerpducti,  die  rehcrfiilluiisi  des  IJaumes 
mit  Nebendingen,  z.  H.  Biiclietn  u.  dgl.,  und  vor  ulleiu  die  t'eberhidung 
aller  Tlieile  mit  eintänigem,  halb  noch  gothisehem,  halb  schon  d«-  Renais- 
sance entlehnten,  wenig  verstandenen  Ornamenten,  die  eine  grosse  Un- 
ruhe und  rr.klnrheit  cr^fMiiren.  Man  veririciclie  die  gros.se,  breite  und 
discn  to  ]?eliandluiiii  der  perspccti\  iscli  vorziiirlichf'n  Hintcrirriiude  und  Or- 
namente in  den  Intarsien,  aus  denen  die  breit  modeüirten  Uestalten  kräftig 
liervortretcu,  mit  der  Art,  wie  in  der  Clironik  alles  ohne  Oefttlil  Iftr  Pro- 
portion und  fUr  das  Wesentliche  der  Darstellung  uebeueinandei^ffstellt  ist-, 
um  sich  zu  überzeugen,  dass  wir  hier  doch  recht  verschiedenartig  arbei- 
tende Künstler  vor  nns  haben. 

Die  starke  Bevorzugung  des  rein  Ornamentalen,  das  Stilisiren  und 
SchemaUsiren  auch  der  Naturformen  braucht  nicht  auf  den  Goldschmied 
fu  deuten.  Per  Chronikseichner  hat  das  nipht  nur  mit  cchwSeheren, 
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wesentlich  decoraiiv  arbeitKudun  KüimtJeni  (ich  erinnere  z.  B.  au  Agostiuo 
di  Duedo),  aondern  vor  allem  mit  den  handwerlumäBsigeu,  auf  ornamea- 
tale  FflUe  UDd  AinfUIluug  bedachten  Miniatoren  gemein.   Auf  einen 

Miniator  weist  vor  allem  das  MiBHverhältniBH  des  Oraameuts  zu  dou  aus- 
zuschmückenden (ieePHstaiideri  liin  uni\  das  reberwiesron  den  Beiwerkes. 
Das  dicke,  grosBblttttrige,  raumfüllende  Ornament  ist  dan  bevorzugte  Ma- 
terial dieser  Kunstgattung.  Wir  können  es  auch  uoch  in  ganz  frühen  Hören- 
tiner  Sdohen  der  ersten  Hälfte  de«  XV.  Jahrhunderte,  die  mit  den  lrlinia> 
turen  noch  in  engerem  Zaeammenhaugo  stehen,  beobachten,  während  die 
späteren  Sticlio  ein  feineres,  zierliches  Rniikenornanient  bevorzugen.  Der 
Zusammciihime:  der  Chronik  mit  der  des  Hesnzzn.  nuf  die  Colvin  mehrfach 
hinweist,  im  gügenwlaudlich  und  lünnul  liuoh  xieinlicii  gnusa.  Vgl.  z.  B. 
Hercules  Tf,  41  mit  Fig.  6.  B«  kann  leider  hier  auf  Einielnes  nicht 
näher  eingegangen  werden,  e8  wäre  auch  noch  ein  umfangreicheres  Ver- 
gleiclismatorial  erfordtM  lieh,  um  das  Verhältniss  der  Chronik  zu  dem  uoch 
wenig  studirteii  Seliatze  itulicnischer  Miniaturen  und  so  die  Zeit  ihrer  Ent- 
stehung feststellen  zu  kcinuen,  es  sollten  hier  nur  einige  Beobachtungeu 
angeführt  werden»  die  m.  A.  nach  zu  einer  von  der  Colvin'a  abweiehen- 
den  Beurtbeilnng  der  Chronik  und  ihres  Verhällnisses  sn  der  kttnstterischen 
Person  und  der  technischen  Sphäre  Finiguerra's  veranlassen  inüsaen. 

Von  der  l'raice  nach  dem  Aut<u-  der  Chronik  ist  die  nach  ihrem  Ver- 
hältniss zu  den  Florentiner  Stichen  der  Zeit  au  sich  unabhängig.  Colviu 
fuhrt  eine  lauge  Reihe  von  Floreuüaer  Kupferstichen  undNiellen  auf,  die 
setner  Meinung  nach  mit  den  Zeichnungen  in  unmittelbarem  Zusammen- 
hange stehen.  Er  folgert  aus  diesen  Uebereinstimniungen,  dass  die  Stiche 
vom  Chroiiikzeicliiier  (»der  seinen  Schülern  ausgeführt  seien.  In  vielen  Fällen 
wird  man  uielit  zugeben  können,  das«  eine  Beziehung  zwi.schen  Zeichnungen 
und  Stichen  Uberhaupt  bestehe,  z.  U.  IT.  2;j  mit  .\bb.  (53,  Tf.  lU  mit  .\bb.  07, 
Tf.  26  mit  Abb.  66,  Tf.  28.  mit  Abb.  67,  Tf.  42  mit  Abb.  75;  häufig  wird  man  eine 
Entlehnung  von  der  einen  oder  der  anderen  Seite  nicht  nothweudig  anssu- 
nehmen  hrauchen,  zumal  gewisse  Bowegungsnuitive  schnell  Gemeingut  der 
Horentiner  Schule  geworden  sind,  vel.  bes.  Tf.  3S>,  In  den  weniiren 
Fällen  aber,  in  deuen  ciuc  unmittelbare  Beziehung  zwischen  Zeichnung 
und  Stich  wirklich  besteht,  flllt  der  Vergleich  durchgehends  su  Ungunsten 
des  Chronikseichners  aus.  Man  vergleiche  z.  B.  das  Labyrinth  Tf.  46-47 
mit  der  Abbildung  des  Stiches.  Abgesehen  davon,  das?  in  der  Zeichnung 
die  Arindne  des  Stiches,  die  nothwendie  daztiir»  liört,  wohl  aus  Raum- 
mangel, fortgelassen  wurden  ist,  erscheint  die  <iestalt  des  Thescus  im 
Stiche  so  viel  eleganter  bew^t  nnd  feiner  geaeichuet,  die  (iruppen  des 
Hintergnindes  im  Stich  so  viel  geschickter  nnd  sorgfältiger  ausgefiihrt, 
die  ganze  Gnippirung  so  harmonisch  und  ttboraiebtlich  gegenüber  der 
recht  unklaren,  mit  Beiwerk  überladenen  Composition  der  Chronik,  dass 
es  nielit  zwcifeiliaft  sein  kauu,  wer  vou  den  Beiden  der  Copiat  ge- 
wesen ist 

Ebenso  ist  Tf.  56  Medea  und  Tf.  60  Diomedes  nach  den  Kupfer- 
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Bticlien  (oder  ifcrneinBiimen  Vorbildern^  copirt,  uicht  etwa  die  Stiche  nach 
deu  ZeicliQutigen.  Dass  der  Chrouikjseicluier  der  Copirende,  nicht  der  das 
Vorbild  liefernde  sein  muss,  geht  aber,  abgesehen  von  der  grösseren 

Sohwäolie  seiner  Zelohttttttg,  nuoli  aus  dem  Stilcliaiakter  der  entleimten 
Oestalfoii  lU  utlich  hervor.  Die  Stiche  der  soü.  feinen  Manier,  die  hier  vor 
Allem  in  KtaL^e  kommen,  tragen  durchaus  bottiefllpskon  Kunstcharakter 
au  sich.  Nicht  allein  die  Formen,  »ouderu  auch  die  maleriBcbe  Behand- 
lung der  Schattengebuog  beweisen  diesen  Eiuflus«  Botticelli's,  der  Ja  auch 
durch  Vasari  auRdriicklieh  bezeui2:t  ist.  Der  Chronikieichner  sohliesst  sich 
offenbar  mehr  der  |MilIaiiinlesken  Rir!rtnni:  an.  die  wenigen  botticellesken 
(testalten,  die  er  dtMi  Stichen  entli-lmt,  crmiriistiren  auffällig  genug  mit 
seinem  gewöhnlichen  Typus.  Wo  findet  mm  sonst  iu  der  Chronik  diese 
Eleganz  der  sanft  geschwungenen  Bewegung,  diesen  feinen,  sQsslich 
empftndungsvollen  Attsdruclc,  der  den  Stichen  der  »feinen  Manier*  eigen> 
thUmlich  ist':*  Schon  dnrutn  wäre  es  au^esehlosaen,  dass  die  botticoUes- 
ken  Stecher  der  ft  iiifn  Manier  dem  einer  ganz  anderen  StilnClitimg  an- 
gehörenden Chrouikzcichuer  irgend  etwas  zu  verdanken  hätten.  Aus  dem- 
selben Grunde  Icann  aber  auch  Fiuiguerra  nichts  mit  den  Stichen  der 
botticellesken  Gruppe  su  thun  haben,  denn  auch  er  gehört,  wie  die  Nach- 
richten und  die  Intiirsien,  seine  einzig  sicheren  Werke,  beweisen,  der  Siil- 
irniftpo  Follaiuolo-Bülilov  iiietti  an.  Wenn  wir  Stiche  von  ihm  iiacfiwcisen 
wollten,  würden  wir  ;<ie  i:esviss  nur  in  der  von  Pöllainnln  iitihangigen  (intppe 
von  Stichen  und  Nielien,  diu  alle  von  den  Arbeiten  der  breiten,  maleri- 
schen Manier  durehaas  verschieden  sind,  su  suchen  haben. 

Für  die  Geschichte  des  Kupferstiches  hat  die  Chronik  nur  die  Re- 
deiitniic  eine^;  neuen  l^ewcises  Htr  die  Thntsaclie.  dass  in  Italien  der 
Ktipftrsticli,  seit  itm  in  der  zweiieii  Hiilft*^  des  XV.  .lalii'li.  ilio  grossen, 
selbständigen  Kuustlor  durch  ihre  Mitwirkung  und  durch  ihren  Kinfluss  in 
die  Sphäre  der  monamentalen  Kunst  gesogen  und  als  bequemes  Aua- 
drnck«Biit(el  gerade  ihrer  modernen  Auffassungsweise  und  Ornamentik 
benutzt  hatten,  eine  reiche  F'undgrube  von  Vorbildern  für  die  kleineren 
Künste  nnil  Künstler  geworden  ist.  Als  Mnsferhliitt<«r  waren  die  Kupfer- 
stiche zum  grossteu  Theil  gesohufl'en,  und  als  solche  sind  sie  auch  aus- 
genutzt worden.  Wir  linden  z.  B.  die  Stiche  Mantegna's  in  einer  ganzen 
Reihe  von  Miniaturen  verwerthet;  liier  tritt  uns  in  einem  lehrreichen  Bei- 
spiel die  Verwendung  tlorentiner  Stiche  durch  einen  höchst  interessanten 
lüustrntionszeichner  entsxeeen.  Vom  Standpunkte  der  historisc!ien  He.- 
traelitung  des  italienisclieii  Kupferstiches  aus  halte  ich  eine  Theilimhme 
des  Chrunikzeichners  an  der  Herstellung  der  florenliuischen  Kupferstiche 
nicht  für  annehmbar  und  glaube,  ihm  seine  Stellung  ausserhalb  dieser 
Sphäre  unter  den  Nachahmern  der,  besonders  auch  durch  den  Stich  ver- 
mittelten Kenaissancefonnen  anweisen  zu  tnüssrn.  Der  Bedeutung  der 
Chrr.nik  als  •iegenstäudlieh  und  kiiiistle: isch  iin  li(>clisten  lirade  beachtens- 
wertheu tlorentiner  IllustrationsizeicbnuKgen  soll  damit  nicht  Abbruch 
gethan  werdeii;  als  pq1c)i^  werden  sje,  besonders  in  der  Tqrzüglicheiv 


Digitized  by  Google 


LttCmtiiriMflehi 


189 


Wiedereftbp  und  der  wissensehaffliph  so  belehrenden  Interpretation,  die 
Colviu's  Publicaliuii  bietet,  für  die  kuustgcscliiclitliche  Forschung  voa 
bleibendem  Werttie  sein.  P,  JT. 


ZeitBchriften* 

L*Arte  (giA  Arohivio  storloo  delTarte)  diretta  da  Adolft»  Yetttnii 
e  Oenenico  Unoli.   Anno  I,  189k.    Koinn,  Danesi  editorc.  1898.  fi04  S. 

jr.  1'*.  mit  ZiililrcicluMi  Äl)liil(liinc:t'ii  in  Liclit-  und  Aetzdnick. 

l)ie  vorliecende  Zeitschrirt,  in  der  das  im  vorigen  Jiihie  einiüesiun- 
geae  Archivio  storieo  deli'  arte  unter  der  Reduction  des  hervornigendsteu 
KttDEtfonehera  des  modemeD  Italien  arine  Aufraatehuiig  feiert»  beginnt  ihren 
ersten  Jahrgang  mit  einer  Stutfe  F.  Hermanin^a  ttb<»  die  Mfenbeinreliefa 
der  Sammlung  Stroganoff  zu  Kom,  deren  diese  wohl  nur  wenige,  <lnrunter 
aber  solehe  von  besonderer  Bedotitung  besitzt.  So  vor  Allem  eine  Tafel 
vom  Thron  Maximian  s  im  JJom  zu  Kaveuna,  ehemals  in  der  Coilectiou 
Trotti,  mit  dw  Dantellnng  des  Qnsuga  in  Jerusalem  imd  der  ungläubigen 
Salome  auf  Ihren  beiden  Seiten;  femer  einen  Frieastreifen  mit  Scenen 
der  Marienlegende  nach  den  apokryplicn  Evangelien,  wahracbeinlieh  von 
derselben  Hand  herrülireiul,  wie  der  aus  S.  Michele  zu  Murnno  sfnmniende 
Buchdeckel  mit  Seeaeu  auä  den  Leben  Jesu  im  Museum  von  Knvenna, 
bekannt  unter  dem  Namen  „Avorio  delle  cinque  paiti",  und  also  wie  er 
der  gyriflohen  Kunst  des  VI.  Jahrhunderts  angehörend;  eine  Tafel  mit  dem 
Bilde  des  jiii::enr11ichen,  bärtigen  Krlüsera,  das  Kreuz  haltend  und  In  einer 
Muschelnisilif  stelu  lul  He  flei  Verfasser  richtig  der  carolingisdien  Kunst 
des  IX.  JahrliiindertB  ziitheilt;  endlich  das  prachtvolle  Relief  der  auf  n»ich- 
geschiniicktem  Thron  Mitzenden  Madonna  mit  dem  Christkind  im  Schoosse 
aus  der  Sammlung  Bastard,  eine  Arbeil  des  XII.  Jahrhunderts.  Die 
Authentiaitöt  einer  Belieftafet  dagegen,  die  einen  segnenden  Heiland  in 
ganzer  Gestalt  mit  der  Halbßgur  des  h.  Petrus  in  kleinerem  Maassstab 
rechts  7.\\  seinen  HüTipten  zeigt  und  von  Hermanin  cleichfalls  dem  XII. 
Jahrhundert  zugeschrieben  wird,  eriH;heiut  uns  nicht  über  j«  licn  Zweifel 
erhaben.  Wir  urtlieilen  allerdings  nur  nach  der  —  übrigens,  wie  es 
seheint,  gelungenen  —  phototypischen  Reproduetion.  da  uns  das  Original 
beim  Besuch  der  Sammlung,  der  es  angehört,  entging.  Allein  der  weiche, 
fast  sehniiielitonde,  moderne  (leKtchtsnnsdniek  Christi,  die  wohlgepflegte 
Anordnung  seiue.s  gelockten  Hartes,  die  Betonung  von  ^taad-  und  Spielbein 
in  seiner  Pose  gehen  weit  über  das  Können  der  byzantinischen  Kuust- 
fibung  jener  Epoche  hinaus;  ja  sie  sind  ihr  geradesu  ebensosehr  entgegen- 
gesetzt, wie  die  Anordnung  der  Faltenzüge,  die  nichts  von  byzantinischer 
Steiflieit  luiben,  daeeiien  sich  tlieil weise  als  verschleierte  Naehbildung 
griecliisfh  archaistisclier  new;indmotive  \ i-rnitlien.  .\ueh  die  X'erbindiine: 
des  Bildes  eines  Apostels  mit  Christo  ist  uns,  in  dieser  Art,  sonst  nicht 
vorgekommen,  und  selbst  der  Charakter  der  Beisehriften  erseheint  ver- 
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dächtie:.  Wir  würden  uns  nicht  wundern,  wenn  genauere  Prüfung  düa 
in  Rede  stehende  Werk  uls  moderne  FälBchung  enthüllte.  Der  Ver- 
gleich mit  iXem  vorhin  angefahrten  BaRtnrd'aeben  Madonnftrelief'lJbttt  den 
uneohouren  Ahsiaud  zwischen  dein  cmtcicM  und  einem  nnbesweifelten 
\\'(>rk<>  h\ /:u)tiniBvher  Kunst  des  XII.  Jahrhunderts  auf  das  augenfailigste 
erkennen. 

Pom  »Ml  KM)  Tu  Uli  Uli  berichtet  kurz  über  »ii»*  l'resken  am  Triumph- 
bogen der  kleinen  Kirche  der  h.  Abbondio  und  Abbondanxie  in  Rigoano  bei 
Rom,  einem  neuerdings  aufgedeclcten  Denkmal  der  Malerei  jener  Frflhieit 

dcK  zehnten  bis  elften  .lahrhundorts.  als  sich  diese  riem  (Jejtenstande  und 
Stile  nach  noch  üniiz  tinter  dem  Einflüsse  Arr  Vnrhildrr  dnr  Mn^aiken  bp 
ftuid.    Mit  den  Fresken  am  S.  Elia  zu  Nepi  und  S.  Hastiuueilo  auf  dem 
Palatln  bilden  die  unarlgen  die  bemerkenawertheatea  Beispiele  fUr  die  eben 
angedeutete  Bntwickelung. 

tl.  M.  Palmarint  beschäftigt  sich  mit  Barisanus  voii  Trani  und 
seinen  Hronzffhiiren  an  den  T>o»npn  «einer  V:iipr>itii<lt,  von  Ravello  und 
Moureale.  Kr  kommt  zu  dem  Krgebniss,  dass  der  .Meister  uusaer  der  hy- 
ssantinischen  sich  aueh  ven  der  antiken  und  normannischen  Kunst  beein- 
flussen liess.  Beweis  dessen  die  merkwiirdigen  Analogien  zwischen  seinen  Dar- 
stellungen imd  denen  der  in  letster  Zeit  vielgenannten  Kifenbeinkiatdien 
mit  urofnnen  nntiken  l>nr?5re1Iungen  sowie  zwisclim  cinisen  seiner  nrnn- 
mentalen  Motive  und  soloiien  der  normnTinisrliefi  Architektur.  Seine  Werke 
zeigen  übrigens  mehr  die  Kigenthümliciikeiten  des  Uoldschmiedes  als  den 
Bildners.  Damit  stimmt  auch,  dass  er  in  allen  dreien  uns  bekannten 
ThUren  seine  Darstellungen,  wenigstens  zum  Theil;  wiederholt,  indem  er 
sie  nach  den  einmal  vorhandenen  Modellen  immer  frisch  abiciesst.  Hie 
di  tn'  T'forten  stellen  sich  sonach  im  Wesentlichen  unr  als  ein  einziges,  mit 
einigen  Varianten  reproducirtes  W  erk  dar. 

E.  Rocchi  knüpft  an  die  jüngst  durch  O.  Tomassetti  ans  Licht  ge- 
brachte Thatsache,  dass  nicht  Oiul.  da  Sangnllo,  sondern  Bacdo  Ponteiii 
der  Erbauer  des  Castells  von  Ostia  fcI,  eine  kurze  Würdigung  seiner  Be- 
deiitiiim  als  Festuncsbaumeister  (Citadcllm  vnn  -fesi.  Osimo.  Sinigaglia') 
und  Adoifd  Vcuturi  überrascht  uns  mit  der  Kntdeekuiig.  dass  eine 
Reihe  hisher  dem  Genttie  Bellini  sugetheilter  Zeichnungen  im  Louvre,  im 
britischen  Museum  und  im  Stnedersehen  Institut,  die  männliche  und  weib- 
liehe CoBtümflguren  «»rientalisehen  (lepräites  zum  (legeustande  haben, 
nichts  Anderes  sind  nlsStntlinn,  die  Piiitiirici-'liin  für  die  Fresken  der  Borgia- 
siiie  an  den  im  Uetblge  «les  Prinzen  hjem  nach  Koni  versehlaijenpn  Türken 
und  Albanesjen  machte,  Studien,  deren  V'erwertiiung  in  den  meisten 
Fallen  an  den  mit  ihnen  fast  identisehen  Gestalten  in  einigen  der  genann- 
ten Wandgemälde  von  Venturi  in  einer  jeden  Zweifel  aussehliessenden 
Weise  dargelegt  wird  AüI.  Iiirizn  t-'rizzoni  in  Ri  portoriuin  XXI, 

(i.  Wilper;'s  ausnihrliche  Abliandlnnc  iiher  ..ein  Cupiiel  der  Costüra- 
geachichle*  giebt  drei  Studien  über  das  Costüm  der  uochconstantiniacheu 
Zeit,  DämUoh:  daa  Galacosttlm  der  Conauln  nach  den  Monumenten,  das 
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Pallium  des  Kleidergeaeizes  v.  J.  382  und  das  Pallium  sncrum,  die  alle 
den  Hftoptfweck  haben,  die  Entwickelaög  de»  letsterfn  darsulegen.  Der 
VerfMMT  geiaogt  dabei  ro  gans  neuen  fiberraMshenden  Ergebniasen.  Hier- 
naeh  ist  die  Mither  allgemein  angenommene  Ansicht,  dass  das  Pallium 

Saenim  oder  j?ar  die  Stola  dos  przbi«ch''flifhen  Ornnts  ans  dnr  OaUitogu 
der  Consuln  des  vierten  und  der  folgeniteii  .lahrliiiuderte  abzuleiten  sei,  un- 
licliUg.  Ursprünglich  war  dos  Pallium,  entsprechend  dem  griechiBchen 
Himalion,  ein  reohteekigea  Stikdc  Zeug,  leichter  and  bequemer  m  tragen 
als  die  Toga:  es  war  der  Mantel  der  (iclehrteu  und  Philosophen,  früh  auch  von 
den  Christen  als  ein  die  Würden  träger  der  Kirche  Huszeichiiendes  Oowjuid 
angenommen.  Sciioa  y.u  Heuitui  des  III.  Jahrhunderts  kam  es  indes»  als 
bürgerliches  Kleid  aus  der  Mode,  wurde  wie  die  Toga  durch  die  Paeuula 
eraetat  und  dureh  doppelte,  vier»  und  mehrfache  Faltung  (coatabalatio) 
nahem  auf  die  %eite  einea  Bandea  reducirt  Da  es  aber  sobon  Mhe  ein 
kirchliches  Abzeichen  geworden  war,  symbolische  Bedeutung  erhalten  hatte 
und  in  den  liturgischen  Dienst  iihergegancen  war,  konnte  man  es  in  der 
Kirche  nicht  abschaffeu.  Schon  in  einem  Katakorobengemäldc  aus  der 
Mitte  dea  IV.  Jahrhnnderta  aeihea  wir  die  h.  Petronilla  mit  dem  Pallium 
contabulatum,  und  bald  darauf  wurde  ea  daa  Abseidien  der  BiRchofs« 
würde,  zum  einfachen  mit  zwei  Kreuzen  bestickten  Wollstreifen  reducirt. 
Nicht  die  Kaiser  (die  erst  mn  die  Mitte  des  VI.  Jahrhunderts  sich  in  die 
Falliumangelegenheit  mischteni  haben  daher  das  Pallium  nis  ein  merat 
profanes  Abzeichen  der  Kirche  verliehen,  sondern  umgekehrt  im  Kleider- 
geBets  vom  Jahre  882  dieser  entlehnt  und  als  Unterftcheidungsseiehen  den 
Snballenibeamten  (offltiales),  vielleicht  in  Form  einer  einfachen  Uber  der 
Brust  Kekrou7tcn  Seli:iri>P.  vorgosL-lirirbon. 

E.  Kocchi  d«d)t  eine  mehr  den  historisch-ästhetischen  als  den  fjtrenir 
architektonischen  Standpunkt  innehaltende  Würdigung  von  C'ostcl  dcl 
Monte,  dem  berühmten  bei  Ändria  gelegenen  Lust-  tmd  Jagdschloss  Kaiser 
Friedrieh  II.  Die  Hai^baidii  des  Verfassers  bei  der  Niederschrift 
seines  Aufsatzes  scheint  uns  übrigens  gewesen  zu  sein,  seine  Stimme 
gegen  den  jiiiiast  durch  O.  Bertnux  hchrtiipteteii  fnuizusisthen  Ursprung 
der  fraglichen  Lieblingsschöptung  des  Kaisers  zu  erheben  t^vgl.  darüber 
Keportorium  XXI,  242  ff.).  Das  erhellt  daraus,  weil  sich  die  grössere 
Hälfte  der  Studie  Rocdii's  mit  der  Wideriegung  der  Orttnde  befasst,  auf 
die  Uertaux  seine  Behauptunit  aufgebaut  hatte.  Jedoch  sein  int  \tns  der 
Verfasser  diirin  iiielit  sehr  sslücklich  zu  sein.  In  jedem  Falle  wird  die 
ausführliche  l'ublicHlioa,  die  Bertaux  über  den  (icgenstand  vorbereitet, 
abzuwarten  sein,  ehe  über  seine  These,  u.  z.  in  so  durchweg  abspredieu- 
der  Weise  der  Stab  gebrochen  wird»  wie  es  hier  von  Rocchi  geschieht 

Qerolamo  Biscaro  behandelt  in  ausführlicher  Studie  den  Aufent- 
halt Lor.  Lotto's  zu  Treviso  im  ersten  Decennium  des  XVI.  Jahrhunderts 
und  seine  damals  dort  ffe^ehaffenen  Werke.    Ausser  den  wenigen  Tafeln, 
,  deren  Diitinmg  ihre  Kntstehung  in  jenen  Jahren  (1003—1007)  verbürgt, 
mSohte  der  Verfasser  dem  Meister  wenn  auch  nicht  die  materielle  Aus 
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führiing,  doch  die  Innpirirung  der  bisher  mit  Unrecht  dem  Jm.  de*  Bar- 
hari '  sngeeebriebeaen  Fresken  m  der  Seiteofamade  voa  S.  Oaetanc  und 

dem  Hause  Xo.  18  auf  Pijizza  del  Diioino  zutbeilen:  doch  schotnen  uns 
seine  dafür  Hncofüln  ten  Arsrunientp  nicht  gewichtie  eotiug  (Barburi  kuiiunt 
dabei  deshalb  nicht  in  Beirachi,  weil  er  seit  1502  iu  Nürnberg  weilte, 
wahrend  die  fraglichen  Freaken  1508  und  1606  entstanden).  Glücklicher 
erscheint  uns  die  Attrfbvtlon  des  ,Unglänhigen  Thomas"  in  8.  Nleeoi^ 
zu  TreviBO  an  Lotto.  Bisher  galt  derselbe  nach  Growe  und  Cavalcaselle'« 
Bestimnning  flir  ein  Tuirondaild  Scb.  del  IMomboR  oder  nach  Fvitzorna 
Vermuthune  für  ein  Werk  Biiäaoio  k.  Sowohl  die  materiellen  als  die  sti- 
ÜKtischen  Arguuieutc  Jedoch,  die  der  Verfasser  für  seine  neue  Tanfe  bei- 
bringt, lassen  diese  als  die  richtigere  crs^eiDen.  Leider  ist  das  Bild  in 
den  Apostcd köpfen  durch  unverstiindige  Uebermalung  Rehr  entstellt. 

Pas  heriünnte.  liislicr  dorn  Uherardo  Miniatore  cfiifbeiic  Pontiticale 
der  \  iiticiiiia  K'od.  üttobon.  latiii.  No.  501)  wird  von  Ad  oHO  \  euturi  in 
Überzeugelider  Weise  als  eine  Arbeit  Antonio'«  du  Monza  erwiesen.  Ks 
leitet  ihn  dasn  der  Vergleich  seiner  Miniaturen  mit  der  bes.  «Auagiessung 
dss  h.  Gentes*  in  der  AlberUna.  Und  fernerhin  ergiebt  sich  ihm  derselbe 
Meisler  auch  als  Schöpfer  des  Illustrationsschmuckes  des  Gobpthnehps  der 
Bona  Sforza,  das  von  \fr.  Malcolm  dem  britischen  Museum  vermacht 
wurde,  der  Sforziade  derselben  Sammlung,  sowie  zweier  Miniaturen  im 
Besitx  von  M.  Goldsclunidt  in  Paris.  Das  dem  Anfsatie  beigegebene  reiche 
illustrative  Material  tissi  betreib  der  Richtigkeit  dieser  Attribntionen  keinen 
Zweifel. 

Ueber  die  bei  Gelegenheit  des  eucharistischen  Congresses  i.  T.  1897 
zu  Venedig  stattgefundene  Ausstellung  von  Kirchengeratheii  und  Kitual- 
gewüuderu  berichtet  in  etwas  zu  summarischer  Weise  und  unter  Beigabe 
einiger  Reproductionen  der  hervorragendsten  Stücke  (nach  den  bei  jenem 
Anlass  in  reicher  Auswahl  von  Anderson  aufgenommenen  IMiotographien) 
Emil  .TaiMihnon.  Ks  wiiro  zu  wünschen  I  t-R  -l  '^  \ndenken  an  die  da- 
zumal vorciiiiiiton  Sdiatze  in  (miht  iiionunu'iiiali'n  i'uiilication,  wie  solche 
Uber  die  Ausstellungen  von  Mailand  und  Orvieto  vorliegen  und  uns  hoffent- 
lich auch  ttber  die  Esposisione  di  arte  saera  von  Turin  aus  dem  vorigen 
Jahre  noch  werden  geschenkt  werden,  vereinigt  wonlen  wäre.  Die  Kata^ 
löge  derselben,  zumeist  ganz  dürftig  und  von  Unrichtigkeiten  strotzend, 
reichen  bei  Weitem  nicht  nns,  zumal  sie  gewöhnlich  auch  nicht  einmal 
mit  Illustrationen  versehen  sind. 

Hans  Graeven  giebt  eine  Stodia  Übw  den  grossen  Rotnlus  (Per- 
gamentrolle)  der  Vaticana  (Cod.  Palat.  431)  mit  der  Geschidite  des  Josaa. 
Hiemach  weisen  seine  lllusii atifirien  auf  ein  früheres  Vorbild,  dessen  Dar- 
stellungen durch  den  Vergleich  init  dt-n  Miniafnrcn  der  beiden  Oktateuche 
der  Vaticaim  Xo.  l^t^  u.  747,  die  Hie  genauer  wiedergegeben  zu  haben 
scheinen,  sich  vollständiger  recoustituiren  lassen;  auch  die  im  Rotulus 
fehlenden  Scenen  lassen  sich  dorther  ergansen.  Dem  letataren  weist  der 
Verf.  eine  wenig  apfttere  Entstehnngnieit  xu,  als  seinem  Vorbilde,  das  un- 
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zweifelhaft  der  goldenen  Zeit  der  frUhohristlicben  Kuust  aiigehüi  te,  während 
das  Origioal  der  beiden  Oktateuche  auf  die  Jiutinianeiache  Zeit  su  weisen 
scbeiut.    Die  Kufii^eit  antiker  Beminiseensen  (PeraoniAcationai  ven 

Flüssen,  Bergen  u.  dergl.,  Details  von  CostUmen,  Bauten  u.  s.  w.)  in  den 
Dnrstolliinsen  des  KotuluR  beweist  ihrp  ene«»  Abhfiiiffisrkeit  von  antiken 
Miniaturen,  uud  erhöht  bei  der  Seltenheit  solcher  ihren  Werth  für  die 
Foreelinng.  * 

0.  B.  Tesehi  bekfimpft  in  Ifingerer  Auaftthmng  die  von  Luca 
Beltranii  neuerdings  wi(  <lcr  iiaeh  Landriani's  und  Dartein'B  Vorgange  ver- 
fochtene  Ansicht,  als  olj  dii'  heutige  nestalt  '  S.  Ambrogio  in  Mailand 
die  ursprüngliche  Anlage  des  Baues  uacli  seiner  im  IX.  Jahrhundert  er- 
folgten Rceonstruction  vergegenwärtige.  Die  Argumente  Toschi's  scltBinen 
ans  dnrchsehlagead.  Uebrigene  finden  «ich  die  meisten  derselben,  und 
andere  womöglich  noch  Ubeneugendere  schon  in  der  von  uns  früher  im 
Repnrtnrfuiii  XVIII,  270)  kurz  resumirtrii  Shulir  I)u'go  Sant'  Ainbioüiio's 
uufgcfiilirt.  Trot/dein  wncfii  wir  nicht  zu  hoft'en,  dum  sich  die  Vcircihtcr 
der  Priorität  der  HntMU-hung  des  romainschen  Stils  in  der  Lombardei  nun- 
melir  nufHeden  geben  würden! 

Btanislao  Frasehetti  bespricht  die  elf  Basreliefs  mit  Darstdlnngen 
aus  der  Legende  der  h.  Katharina,  die  gegenwärtig  als  Bailustrade  des 
Orcolfhors  in  S.  Chiam  m  NVapp!  dienen,  nactidem  sie  ursprünglich  über 
dem  Hauptportale  der  ivirche  eingemauert  gewesen  waren.  Auch  er  kommt 
dabei  in  dm-  snerst  durch  E.  BMtaux  (NapoK  Kolntissima  IV,  134  ff.)  aus- 
gesprochenen Ueberseugung,  dass  sie  ihrem  Stilcharakter  nach  den 
Schöpfern  des  Grabmals  Königs  Robert  I.,  den  beiden  Florentinern  Pnce 
und  Giovanni,  Schülern  .\ndrea  Pisann  s,  anceliöK  n.  Er  tintersoheidet  in 
der  Folge  von  elf  Reliefs  ausser  den  Händen  der  beiden  Brüder  (deren 
Arbeiten  von  einander  zu  sondern  und  in  ihren  charakteristischen  Merk- 
malen KU  bestimmen  ihm  gelingt)  noch  den  ungelenkeren  Meissel  eines 
Gehilfen,  als  dessen  Werk  sich  die  beiden  ersten  Keliefs  vcrrathen. 

Die  tirrosso  zweibändige  PraclUbibel  der  Vatieaiia,  die  Federigo  da 
Montefeltni  (lunli  Vespasiano  da  Histieci  i.  1.  147h  herstellen  Hess  ('od. 
Urb.  lat.  Mo.  i  und 2)  macht  Fedcrico  Hermanin  zum  Gegenstand  einer 
fleissisen  Studie,  worin  er  snerst  die  Frage  nach  den  Kttnstlera,  von  denen 
ihre  Miniaturen  herrfihren,  su  küren  unternimmt.  Er  gelangt  su  dem 
Ergebniss,  darin  sechs  verselnedene  Meister  zu  unterscheiden,  darunter 
Attavnnte  der  einzige,  dessen  Persönlichkeit  er  identificiren  kann,  indem 
er  seine  Miniaturen  in  der  Bibel  mit  solchen  anderer  Codices,  die  der 
KQnaHer  mit  seinem  Namen  beietchnet  hat  (Missale  des  Mathiaa  Corvinns 
in  Brftssel,  Breviarium  desselben  in  der  Vaticana,  Mareianos  Cappella  in 
der  Marcinna)  vergleicht,  'ledoch  erkennt  er  nur  in  18  der  70  Miniaturen 
unserer  Bibel  seine  Hand,  nicht,  wie  Milane??i  meinte,  in  deren  Mehr7:ibl. 
Die  übrigen  Meister  vermag  er  nur  nach  besonderen  Merkmalen  ilner 
Kunstweise  zu  differenziren,  und  benennt  sie  darnach  als  Maestro  Unico 
(well  blos  eine  Miniatur  vol.  II  fol.  811  von  ihm  herrDhrt).  Maestro  dei 
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velluti,  Maestro  Uvido  und  Maestro  dai  colori  eangianti,  der  die  meisteil 

der  St'eiien  ininiirt  hat,  uiul  den  der  Wrf.  auch  in  den  Miniaturen  des 
Cod.  l'rb.  (ConHnentur  <lfs  h.  Bfnilianl  iit)i'r  das  Unheliod  Salaiiutnis) 
wieder  erkennt.  Kiniuc  vorti (>ftiuho  IJr!it(!rinkiul"eln  zieren  den  Aufsatz 
Hermania's,  der  mit  einer  vollständigen,  wenn  auch  nur  suinuiariBcheii 
Beschreibung  «ämoitlicher  Miniaturen  der  Bibel  schlieMt. 

Lina  Corsini  Sferxa  giebt  einige  Notisen  Uber  die  Genilde- 
aamnüung  ihrer  Ahnin  Cntarinu,  (»rüfin  von  Sfintafiora,  worüber  schon 
l'rlichs  in  einen)  der  erstrn  HÜmle  der  Zoitsehrift  für  bildondp  Kunst  ans 
Anhi88  der  üutcrbaudlungen  berichtet  hatte,  die  der  Vicekuuzler  CoraduRZ 
im  Auftrage  ICaiBerB  Ruttolf  II.  anm  Zwecke  ihres  Ankaufs  geführt  hatte. 
Neu  ist  im  vorliegenden  Anfaatie  ein  Brief  des  Gesandten  des  Hersoga 
von  Mantua  an  dienen  vom  Februar  1507,  also  zwei  Jalire  später  als  die 
Unterbnndhmeen  des  Kaisore,  woraus  wir  oifülufii.  dnsn  mwh  der  Herzog 
einige  der  I^erlen  jener  Sammlung  zu  besitzen  wünHelite  —  ein  Verlangen, 
das  er  jedoch,  wie  früher  schon  Kudolf  11.,  aufgeben  uiusste,  weil  sich  die 
hoehbetagte  Matrone  fUr  den  Rest  ihres  Lebens  von  ihren  Lieblingen  nicht 
SU  trennen  vermochte. 

Aus-  der  Feder  Adolfe»  Venturi 's  empfangen  wir  ciiio  nieistprbnfto 
!?5tudie  iiluT  l'rani  esco  J^iaiichi  Ferrari,  den  Lebror  Correggui's.  dir  tlrssen 
Künsllerpersonlichkeit  endlich  iu  klareres  Licht  setzt.  Von  der  Ver- 
kündigung der  Galerie  sn  Modena,  den  Saoristeiftesken  des  Domes  da- 
selbst (fDr  die  gleiehfalla  urkundliehe  Begianbigung  vorliegt)  und  dem  von 
Venturi  flirdie  nnleria  nazionale  su  Rom  erworbenen  Christus  in  Gethsemane 
ausgehend,  be*<tiiiiint  der  Verffmser  als  fornn  c  Werke  des  Meisters  denGio- 
vanuiuo  des  houvre  >io.  ÜUI  (dort  nacheinander  als  Dono  mul  Uccello  katalo- 
gisirt!);  das  Altarbild  des  Berliner  Museums  ^'o.  1 1H*2  bisher  der  Schule  von 
Padua  Jtugesehrieben  und  früher  von  Venturi  selbst  dem  P.  Mnnari  g^eben; 
die  unter  dem  .Namen  dieses  letzteren  Malers  gehende  Anoona  in  San 
Pietro  zu  Mn(!»Mm;  die  Krcuzimiim  der  (Jallfiia  ('StetiRO.  worin  er.  wie 
aui'li  in  eniom  verdorbenen  Kresm  lifr  Taiifi'  Ctiristi  im  I'>a|)tistt>riuin  zu 
Regtet«),  die  frühesten  bisher  bekannteti  Arbeiten  Kianchi  s  sieht:  die  Ma- 
donna mit  Kind  No.  37  des  Staederaehen  Instituts,  die  swei  dem  Pior^o 
di  Lorenzo  zugeschriebenen  Tafdn  No.  400  und  407  der  Kunsthalle  an 
Carlsruho  mit  den  Oostalten  der  beiden  Johannes,  endlich  vielleicht  noch 
ein  niätiiiliclics  Ilrustbild  No.  51  des  Mussums  zu  Lyon.  Was  dem  Meistor 
sonst  von  Morelli  und  Andern  lugeschriebeu  worden  ist,  hält  Venturi  nicht 
für  von  ihm  herrührend.  So  die  Madonna  in  trono  Xo.  70  im  Louvre  (laut 
Venturi  vielleicht  von  Michele  Maaiola),  eine  h.  Pamih'e  (Halbfigurenbild) 
im  Museum  xu  Lyon  von  einem  Schüler  Costa's,  die  Fresken  des  ersten 
Altars  rechts  im  Dome  zu  Mndeun  (von  den  T.t'iitiinari),  lien  Tod  Marino 
bei  I^mburdi  in  Ferrara  (von  Bald.  d'Este),  die  Beschneidung  No.  ll'.t  des 
Berliner  Museums  (wohl  von  Michele  Coltellini)  und  der  Tempelgang  Marmi' 
der  Sammlung  Morelli  in  Bergamo  (von  demselben  Meister).  Als  eeht  erkennt 
er  dagegen  die  Zeichnung  bei  Beekerath  an  mit  der  Federskinse  einer  Ma- 
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donna  in  trono  auf  der  Vorderseite  und  eiaein  anbetend  hcranschwebeiideu 
Engel  auf  der  Rftckseite  des  Blattes. 

Knrico  Maucleri  versucht  uns  über  den  Ursprutin;  und  die  Ver- 
wemluns;  der  Spiralsiiulcn  anfziiklürcn.  (icrcii  Pim  eni<'n7  frt>innie  Tmdition 
auf  den  Hiiloinunisehen  Tempfl  zmiickzufiilireii  lielj(.  I'ii'  künstlerisch 
seliünste  und  älteste  (invon  ist  heute  ia  der  ersten  Kapelle  rechts  in 
S.  Peler  su  Rom  aufgestellt;  sie  stammt  aus  coostantinischer  Zeit  und  liat 
'wohl  zam  Sehmuek  'der  Confeasioii  der  ursprOngUchett  Baailika  gedient 
Nach  ihrem  Mnster  wurden  —  dies  ist  Maucleri's  Ansicht  -  ~  im  Xlll.  .lahr- 
hundert  fh>  xwölf  SiiukMi  eenrheitct,  die  die  Confession  von  alt  S.  Peier 
umgaben,  bis  Herniui  sein  berüchtigtes  Tabernakel  an  ihre  Stelle  setzte 
-und  acht  der  S&ulen  zur  Eiafaseung  der  Kapeltenniadiea  in  den  KnppeU 
Pfeilern  verwandte,  we  (de  sieh  noch  heute  befinden.  Allein,  gehören 
nicht  einitce  davon,  trotzdem  sie  geringere  Arbeit  zeigen  als  die  constan- 
tinis*cho  Säiilo,  doch  auch  der  gleichen  Epoche  an?  Ks  wiiro  sonst  tiner- 
klärbar,  wie  wich  v(im  ursprünglichen  AlUirtabernakcl  nur  «lie  einzige  er- 
halten hätte,  alle  übrigen  spurlos  untergegangen  seien.  Dagegen  stammen 
die  xwei  heute  in  der  Sareamentakapelle  von  S.  Peter  aufgestellten  Säulen 
keinenfalls  von  dci  ( oitfession,  sondern  von  inxt  iul  einem  alten  Tre- 
c(»nto!tltar  derselben  Kin.-Iu'  licr:  ehonsn  zwei  uinltTo  ilmon  ganz  älin- 
lic'iie,  die  sieh  jetzt  in  S.  Carlo  zu  Kocm  dl  Cuva  (ühor  l'iilestrinn'  ho- 
linden.  Ob  die  beiden  vor  dem  Hochaltar  von  S.  Triniiu  dei  monti  als 
Candelaber  verwendeten  Spirals&ulen  gleichfalls  einst  in  S.  Peter  waren, 
ist  nicht  fcRtznatetlen;  jedenfalls  gehören  sie  erat  dem  If Ittelaltar  an.  Das 
letztere  steht  endlich  auch  von  den  zwei  Spinilsiiulen  urkundlich  fest,  die 
jetzt  dfti  Hochalfnr  vnti  S.  Chiani  zu  Npnpel  zieren:  sie  waren  unter 
Friedrieh  Ii.  für  S>.  .Maria  dul  Moaivs  gearbeitet. 

In  einem  übermässig  langen,  stellenweise  durch  allin  üppige  Stiel» 
blUthen,  wie  sdche  uns  für  ein  ernstes  Fachblatt  entbehrlich  dUnken,  fiber- 
wnoherten  Artikel  giebt  Stanislao  Fraschetti  eine  Beschreihnng  der 
Anjongrabmäler  in  S.  Chiarn  zti  Neapel.  Die  Ergebnisse,  zu  denen  er 
rücksichtlich  der  Schöpfer  dieser  Monumente  gelangt,  sind  nicht  neu. 
Namentlich  was  er  über  das  Grabmal  König  Robert  s,  das  Werk  der  beiden 
Florentiner  Pace  und  Giovani  (Bertini),  ausführt:  die  Richtigstellung  der 
Verwirrung,  die  bisher  betreffs  der  Namen  seiner  Schöi)fer  herrschte,  die 
Untersclieiduiig  der  versnhiednncn  Häiido  in  dessen  Sculpturen  und  die 
Deutung  der  daran  nnirelnaclUüu  allegorischen  Ki^Il^t'n  •.  sodann  was  er 
über  die  Identihcirung  der  i^'rngmente  der  beiden  iirabmiiler  Marias  von 
Calabiien  und  Lodov/s  von  Dumsio  und  Ihre  Zutheilung  an  bestimmte 
Kfinsäer  (Tino  da  Camaino  und  die  beiden  ebengenannten  Florentiner) 
vorbringt,  -  alles  dies  war  schon  von  E.  Bertnux  in  zwei  Artikeln  der 
Zeitschrift  Nnpoli  nobilisaima  (IH'.t)  S.  und  147)  festgestellt  worden. 
Ks  erseheint  nöthig,  dies  hervorzuheben,  da  Fraschetti  es  nicht  tliut,  im 
Oe^ntiteil  Bertanx  nur  nebenher  in  einigen  Fumnoten  dtirt,  um  ihm  un- 
wesentlii^e- Versehen  nachiuweisen. 
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Ausser  den  voratehead  resumirten  grüsaeren  Artikeln,  die  selbet* 
verstftndlidi  den  HauptthetI  de8  Inhalte  der  dnselnen  Hefte  bilden,  bietet 

die  neue  Zeitschrift  ihren  Lesern  aber  nach  noch  oiniuo  andre  Rubriken, 
die  2.  Th.  oinp  Krweiteruufc  des  Programms  ihrer  Vorgiiiia«>rin  in  sich 
schlicsspn.  Ob  es  ceboten  war,  die  moderne  Kunst  in  lias  letztere  auch 
raiteiuzubezifiten?  Gewiss  wird  der  neue  HerauHgeber  diese  Frage  er- 
wogen und  sie  wohl  hauptrochlieh  mit  Riicicneht  auf  die  Bedürfaiaae 
und  Neisungen  seines  einheimischen  Lesericreise«  in  bejahenden  Sinne 
entschieden  haben.  Kreilioli  wird  bei  dem  immerhin  beschränkten  Um- 
fang der  iinnzen  Zeitschrift  für  die  der  modernen  Kunst  vorbehaltene  Ab- 
tlieilung  kaum  der  genügende  Raum  gewonnen  werden  können,  um  selbst 
nur  deren  Hauptrepräsentanten  in  ausreichendem  Masse  vorsafQfaren.  — 
Allgemeinen  Beifalls  wird  sich  eine  sweite  neugeschaffene  Abtheilung  su 
erfreuen  haben,  die  unter  dem  Titel  „Corrieri  artistiei"  es  sich  zur  Auf- 
gabe stellt,  über  Alles,  was  auf  dem  '  Jehiete  der  Kunst  in  Italien  und  im 
Auslande  (hier  mit  Einschränkung  auf  die  italienische  Kunst)  Hemerkens- 
wcrthcs  vorilillt,  möglichst  eingehend  und  gewissenhaft  zu  berichten.  Der 
weite  Kreis  von  Verbindungen  in  den  maasgebenden  Kreisen  des  In-  und 
Aushuules,  den  der  Herausgeber  nnsrer  Zeitschrift  namentlich  auch  durch 
seine  eliemnliee  Hmtliche  Stellung  begünstitit  sieh  geschaffen  bat,  ermöglicht 
es  ilun.  seine  Absichten  hier  in  möiilirlist  vdlistnnditrein  Umfang  zu  ver- 
wirkliciieu  und  die  Leser  dadurch  mit  einer  Menge  von  Thatsaohen  be- 
kannt zu  machen,  deren  viele  ihnen  sonst  entgangen  wären.  Bei  der  in 
manchen  dieser  Berichte  sich  kundgebenden  Neigung  su  Raisonnementa 
abstracter  Art,  die  doch  nur  von  subjcctivem  und  auch  da  nicht  stets  un- 
unfechtbnrem  Worthe  Rein  krumen.  wäre  es  indess  geboten,  wenn  der 
Herausgeber  die  Berichterstattung  in  dieser  Rubrik  auf  das  streng  That- 
sächliohe  einschränken  wttrde. 

An  die  Stelle  der  Abtheilung  des  Archivio  storieo  deirArte.  die  der 
Besprechung  von  neuen  Krscheinungen  der  Kachlitteratur  diente,  tritt  in 
nnsrer  Zeitsehrift  die  Ifubrik  der  ..Hibliogratia  artistica".  Sie  beabsiehtigt 
über  alles  die  italieniRclie  Kunst  Betreffende,  was  in  selbstäudigeu  Werken 
sowie  Zeitschriften  des  Inn-  und  Auslandes  an  den  Tag  tritt,  möglichst 
lückenlos  und  mSglichst  schnell  su  berichten.  Daas  es  sich  dabei,  in  Aa> 
betraebt  des  Umfanges  der  heutigen  Production  auf  diesem  Felde,  nur  um 
eine  vnrlünh'ue  K'eiintnissnahme  bandeln  kann,  liie  zumeist  bloe  auf  der 
Otierfliietie  der  Diime  Itleihen  niuss,  iieirt  auf  der  Hand.  Xamentiich  ist 
auch  in  den  einzelnen  Kritiken  oft  ein  der  Wichtigkeit  der  augeaeigten 
Arbeiten  entsprechendes  riumliches  Ausmass  su  vermissen:  der  Artikel 
eines  FachUattes  wird  mit  eben  sovi^  odw  so  wen%  Zeilen  reanmirt,  als 
dem  grimdlegendon  Werke  eegünnt  sind,  das  die  Geschichte  ganzer  Epochen, 
einzelner  hervorragender  Denkmale  oder  Heroen  der  Kunstentwiekehine 
behandelt.  W  iire  es  da  nicht  zweckmässiger  gewesiMi,  sich  auf  eine  mög- 
lichst vollständige  Inhaltsangabe  der  Fachxmtschriften  su  beschranken»  da- 
für aber  der  kiitischen  Besprechune  bedeutender  Neuerscheinungen  mehr 
Raum  zur  Verfügung  su  stellen'^ 
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Die  ]*^me  Abtheiluog  eiidlicli  verciniict  tintor  ikin  Hau[»ttitt'l  Mis- 
cullanea  eine  Rubrik  ^Spigolature)  für  die  MiUlitiiUmg  kleinerer  aicliivali- 
scher  und  litterariseher  Funde  und  Forschungen ;  eine  iweite  <Notisie  vaiie) 
für  actuelle  Nachrichten  über  AusRtellungeu,  Entdeckungen,  Käufe  und 
VerkHuft'  von  Kuiistwerkoii,  Mu8ealnärliriclit<'ii,  Berichte  über  Rcstnura- 
tiuiiLMi.  üljcr  neue  riiototrniplneaufnahuieü  und  was  derglciehen  mehr;  eine 
dritte  (^Kicordi),  kurzen  Neitrologeu  gewidmete,  uud  eudlich  eine  vierte 
(Domande  e  Kisposte),  werin  nichts  weniger  als  «n  Frage-  und  Antwort- 
kästen  filr  Alle,  die  ii^d  in  knnsthistorisdien  NSthen  sind  (und  wer 
könnte  sich  rühmen,  es  noch  nie  gewesen  zu  sein?)  aufgethan  wird.  Die 
Einrichtung  ist  in  dieser  Art  neu  und  verspricht  bei  allseitiger  Betheiligung 
des  compctentOQ  Leserkreises  manch  erfreulichen  Erfolg,  wie  ja  andrerseits 
gerade  hier  auch  manche  Enttäuschung  nicht  ausbleiben  kann. 

Endlich  —  und  diese  Bemerkung  hStte  ihrer  Wichtigkeit  entsprechend 
nicht  an  das  Ende  dieser  Anzeige  gestellt  werden  sollen  zoiclmot  sich 
unsrc  neue  Zeitsdirift  vor  ihrer  Vorgiinirerin  auf  das  Vortlieilhafteste 
durch  die  groswe  Sorgfalt  nm.  welche  auf  die  Herstellunfj  der  iiberaus 
zahlreichen  Reproductioiieu  verwendet  erscheint.  Ihnen  gegenüber  kann 
die  Klage»  die  wir  beimBesprechen  jedes  neuen  Jahrgangs  desArchlvio  storico 
deirArte  immer  wieder  fiber  die  Unaulftnglichkeit  des  gebotenen  illustrativen 
Materials  erheben  musston,  endlich  verstummen.  Das  Hebotene  ist  — 
mit  verschwindend  wenigen  Ausnahmen  —  durchweg  gut,  nicht  \\'eniaes 
sogar  ganz  vortrefflich.  C.  t\  Fahnntj. 

Le  Gsllerie  nasionali  italiane;  Notisie  e  Documenti.  Per.cura 
del  Ministero  della  pubblica  istruzione.  Anno  III.  Roma,  tip.  dell'Unione 
cooperntiva  e  Stabiliiiiento  Danesii  1897.  gr.  4f*.  294  und  XC  8.  mit 
29  Tafeln  iu  Heliogravüre. 

Von  der  wahrhaft  monmucntulcn  und  im  besten  Sinuc  nationalen 
Ptthlication»  deren  erste  beiden  B&nde  an  dieser  Btelle  gebührende  Wür- 
digung fanden,  liegt  nnn  der  dritte  Jahrgang  vor.  Ihr  geistiger  Schöpfer 
und  Herausgeber  Adolfo  Vcnturi  ist  ohne  Unterlass  beiniilit,  sie  auf  ein 
stets  höheres  Niveau  zu  lieben:  in  der  Thal  weist  auch  der  dritte  Band 
gegen  seine  Vorgänger  nicht  nur  nach  dem  nmteriellen  Umfang  und  der 
Gediegenheit  der  künstlerischen  Ausstattung,  sondern  auch  nach  der  Be- 
deutung der  Beiträge»  aus  denen  er  sieh  snsammensetst,  einen  augen- 
fälligen Fortschritt  auf. 

Er  umfasst.  was  die  Berichte  über  den  Stand  und  den  Zuwaelis  d<>r 
Öflfeutlicheu  Kunstsammlungen  des  Staates  betrifft,  den  Zeitraum  vom  ersten 
Juli  18M  bis  SU  demselben  Datum  des  Jahres  1897.  Der  erste  Theil  des 
Textes,  der  fttr  die  eben  erwähnten  Berichte,  dann  aber  auch  fiir  selb- 
ständige Studien  über  einzelne  hervorragende  Kunstwerke  oder  sonstige 
Themata  der  KtinBt!ref«eliiLlite  hcstininit  ist.  beginnt  diesmal  mit  einem 
Aufsatze  über  die  k.  i^inakothuk  zu  Turm,  den  ihr  Direotor  Oraf  Baudi 
di  Vesme  aus  Aulass  der  durch  ihn  vorgenommenen  un«l  nunmehr  voll- 
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eiKleieii  Neuoniiunig  und  -Aufstellung  der  (Jalerie  veröffeDtlidit.  Er  piebt 
darin  eine  Uebereieht  der  Entwickelnng  der  in  Bede  stohendea  Sammlung, 
um  daran  die  Darlegung  der  Kriterien  zu  DchHenen»  die  iha  liei  der 

Lösung  seiner  Aufgabe  geleitet  haben.  —  Es  war  Carl  Emanue!  I. 
(lö»J*J — KWO),  der  (]w  schon  von  seinen  \'orfahren  cossiranioUen  Gemälde 
mit  den  eigenen  zniiireicbeu  uad  bedeutenden  Bilderanküuteu  vereinend, 
snerat  eine  Galerie  im  eigentlielien  Sinne  bildete.  Er  lieea  fBr  sie  ein 
eigenee  Gebäude  aufführen,  allein  dasselbe  ward  Bchon  1669  fast  gana 
durch  einen  Brand  vernichtet,  mituammt  faHt  sillen  den  KuoHtschätzen,  die 
es  beherbergte.  Oirl  Kmnniipl  IH.  roconstituirte  die  k.  fieinäJdosnrmnliing 
mittelst  bedeutender  NtMumkiiule,  unter  anderen  desjenigen  der  sehr  bedeu- 
tenden Uildersehätze  des  Prinseu  Engen  von  Savoyeu  im  Jalirc  1741,  so- 
dass sie  in  der  zweiten  Hälfte  de»  XVIII.  Jahrbonderts  als  eine  der  ersten 
Kuropa's  iralt.  Auch  lügten  ihr  die  wiederholten  Beraubnngen  zur  Zeit  der 
fninzfisisclicii  T\t"\ olntirm  nnd  Napoleon  I.  koinen  \vf»fpnt!ichon  Srluideii  t», 
denn  die  Mi-lirzatil  der  von  fJoneralen  iiml  Cmiiniissart'ii  entwendi'tni 
Kunstwerke  wurde  18lü  zurückerNtattet  mit  Aunnahme  von  etwa  siebzig 
BiMem,  darunter  allerdings  einigen  Werken  etsten  Ranges.  Im  Jahre  1882 
vermehrte  dann  Carl  Albert  auf  eine.  Anregung  des  Msrchese  Roberto 
d'Azeglio  hin  diese  vorhandenen  Bestände  mit  den  verzQglichsten  der  in 
den  krmigl.  Palästen  und  Srhliissern  ht'wnlirfen  Pilder  nnd  trnindete  die 
Turiner  k.  IMnakothek,  die  er  sofort  dem  dftentlichen  Uesuche  öffnete.  — 
Bei  ihrer  gegenwärtigen  Neuordnung  verfulgti,>  ihr  Verstand  ein  doppeltea 
Ziel:  einmal  wollte  er  den  ihm  anvertrauten  Schätien  eine  nach  logischem 
und  liistorlsehen  Rücksichten  entsprechende  Aufstellung  geben,  indem  er 
sie  nach  Schulen  und  Epochen  oninctp  tind  die  Werke  eines  und  des- 
selben Meisters  bez.  einer  Schulgruppe  nioailichst  vereinigte:  --  dann 
aber  traclitete  er  aus  aestlietisclier  Rücksicht  die  Gemälde  mügliclist  günstig 
und  namentlich  nicht  su  hoch  su  bangen.  Wie-  ihm  dies  in  den  swanzig 
Sälen  gelungen,  darüber  berichtet  er  im  Einzelnen,  und  wir  selbst  können 
auf  <!nind  eines  neuerlichen  Hesuchs  der  Sammlung  vcrsiclicrn.  dass  sie 
nacii  System  und  (Jeschmack  den  Vergleich  mit  welcir  immer  anderen 
aushiilt.  biin  imcii  wissenschaftlichen  Prinzipien  verfasster  Katalog,  mit 
dessen  Ausarbeitung  Uraf  Vesme  eben  beschäftigt  ist,  wird  die  Anforde» 
ruiiireu  namentlich  der  Fachwelt  auch  nach  dieser  Seite  hin  erriillen,  wie 
dies  bei  der  genauen  Kenntniss,  die  der  ficnannte  besonders  vnn  der 
Eiitwickelung  der  [MVmnntesisclicn  Mnlprst-lnilcii  und  der  fiesehielno  d(>r  die 
Sammlung  bildenden  (ietnuide  bi'sitzt,  sowie  bei  seiner  grossen  (iewissen- 
tialtigkeit  in  den!  Bestreben,  sich  mit  den  Ergebnissen  der  Forschung  auf 
dem  Laufenden  su  erhalten,  nicht  anders  su  erwarten  ist.  Einige  gelun- 
gene Nachbildungen  nach  tiemälden  der  Galerie,  sowie  der  Abdruck  des 
friibestPTi  jni»  dem  .lulir  lu;?!  sstnrmnonden  Inventars  der  königlichen  Kunst- 
scliätze  sind  dem  werthvolleu  Auisatze  de  Vesme'B  beigegeben. 

Den  Gegenstand  des  sweiten,  von  Vgo  Fleres,  Inspeetor  im  k. 
ital.  Unterrichtsminiaterhim,  verfsBatea  Beitrags  bildet  der  piemontesische 
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Maler  Maoriuo  ri  Alba,  der  aucli  durch  einige  Werke  in  der  Tiiriiier  l'iiiHkotliek 
vertreten,  bisher  aber  iu  seiner  künstlerische  Entwicklung  ziemlich  rütbsel- 
httft  geblieben  ist.  Indem  der  VeifaBser  mehrere  Atltelten  des  MeislOTs, 
die  sieh,  wenig  iK-kannt,  in  seiner  Heimath  Alba  erhalten  haben,  mit  andern 
Workoii  seiner  Iland  in  den  fialerien  zn  London,  Turin,  Frankfurt.  Mai- 
land, Paris,  Venedit  und  Hmn  in  Veriileicli  brinct.  trelingt  es  ilini  nicht 
nur,  uns  eine  Vorstellung  vdu  der  Kuiwickeiung  .Macriuo's  zu  geben;  er 
tmebtet  daraus  sogar  die  Daten  an  einem  iiiographlflclien  Seliema  in  ge> 
Winnen,  das  indeaa,  vag  und  problematisoh»  wie  es  ist,  kein  anderes 
Verdienst  beanspruchen  kann,  als  duss  es  den  ersten  Versuch  seiner  Art 
bildet  und  dass  sich  ihm  vor  der  Hand  nichts  entaoirensetzen  lässt,  was  mehr 
Anspruch  auf  Geltung  besässe.  Es  wäre  dankenswcrth  gewesen,  wenn  der 
Verf.  smne  At^hrungen  mit  lahlroicheren  Beprodaetienen  der  Werke 
seines  HeMen  begleitet  hXtte  (er  bringt  davon  nur  swei)^  auf  dass  die 
Leser  seinen  auf  den  Stil  der  letzteren  g^iindeten  Hy|iothesen  in  folgen 
und  sich  durch  eigene  Prüfuiiir  fler  »ngezosenen  Bewiisstiieke  von  der 
grösseren  oder  geringeren  Berechtigung  jener  eine  selbständige  Meinung 
zu  bilden  vermocht  hätten. 

Im  folgenden  Artikel  berichtet  O.  Cantalamessa,  Inspector  der 
Galerie  zu  Veneditc,  über  den  glücklichen  Erwerb  eines  Bildes  für  dieselbe 
von  dorn  darin  bisher  noch  nicht  vertretenen  Haujitmeister  der  Sdinle 
von  Ferraru,  Cosnic  Tura.  Ks  stellt  die  .lunfffnui  mit  dem  Kinde  die 
Erstere  in  Halbhgut)  dar,  erinnert  im  Motiv  sehr  un  die  .Madonna  mit 
Kind  in  der  grossen  Tafel  der  National  OaUeiy  und  gewinnt  dureh  die  Er* 
lialtung  desursprfini^ichen  grasiösen  Rahmens  in  Gtestalt  daes  sog.  »Colmo*, 
wie  nmn  diesen  tabernakelartigon  Einsciüuss  des  Votivhildos  für  den  Altar 
der  Hatiskspelle  oder  den  lietpult  des  Schlnfgemaches  in  Florenz  nannte, 
noch  besonderen  Werth.  Weniger  Bedeutung  können  die  sonstigen  Hc- 
reieheningen  der  fragliohen  Sammlung  während  des  in  Rede  stdtenden 
Zeitraumes  beanspruchen,  doch  fUllen  darunter  swei  Tafeln  von  Andrea 
Previtali  mit  der  Geburt  und  Kreuzigung  Christi,  die  aus  der  Sacristei 
des  Redentnre  der  (rn!erie  als  Deposit  über2;ebcii  wnrdeii,  wenigstens  in- 
sofern eine  Lücke  der  letzteren,  als  der  genannte  Meister  unter  ihren 
Schätzen  bisher  noch  mit  keinem  Werke  rcpräsentirt  war.  Es  sind  Kpate 
Arbeiten, '  die  den  Kfinstler  in  den  weiten,  mit  mannigfachen  Staffagen« 
motivon  gespickten  landsehaftUdien  Htntergrfinden  ganx  unter  dem  Ein- 
flüsse Lntfo's  zeigen. 

Hedentender  detii  Werth  ttnd  der  Zahl  der  Werke  nneh  ist  die  He- 
reieherung,  die  die  iirera  dureli  da»  Legat  des  Cnrdinals  Monii  erfuhr, 
Wortiber  ilir  Vorstand  O.  Bertini  bertclUet.  Monti  luitte  im  Jahr  I6&0 
die  Stadt  Mailand  sur  Erbin  seiner  Bildersammlung  eingesetst,  mit  der 
Verptlichtune,  an  seinen  jedesmaligen  Nadifolger  auf  dem  erzbischöflichen 
Stuhle,  sie  im  Vn]mzo  dell'ArciveseovBdo  anfztibewahren.  Nach  langen 
Unterhandlungen  gelangte  mun  endlieii  mit  dem  jetzigen  Erzbischof  zu 
dem  yeboeinfcoinraen,  Yronadi  er  in  die  Uebertragung  der  Bilder  des  Le- 
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gats  iu  die  Brem  willigte  uuter  der  Bedingung,  dam  ihre  Herkunft  durch 
Tiifelehen  nur  den  Kabinen  beseichnet  werde.  Um  den  Werth  der  Neu- 
erwerbung zu  kennzeichnen,  genügt  es,  zu  bemerken,  d.iss  sich  untor  den 
ühortrMcenen  Bildern  ein  .lutreiidwerk  Correggio's,  die  Alibi  turiir  der  heil, 
drei  Kiiniee  darstellend,  betindet.  und  dnss  die  Namen  di  r  Si  !iopfer  der 
übrigen  TatVhi,  wie  Romauino,  Bordone,  Tizian  (?),  Brainüiiiiiiu,  Luini, 
Ginmpedrino ,  Gaad.  Permri,  für  deren  Bedeutung  bfirgeo,  geringerer 
Kttnstler  wie  Defradente  Fermri,  Ginlio  Procaoeini,  il  Morauone  in  ge< 
BOhweisren. 

Im  l'ulgeuden  Artikel  bespricht  Corrado  Ricci  die  Neuordnunc 
der  Galerie  der  Akademie  der  schönen  Küofite  zu  Uaveuna,  die  ihm  im 
Jahre  1896  Übertragen  wnrde.  Eine  Beaenderheit  derselben  bilden  mehr 
als  iweihundert  Tafeln  griechieob-byiantiniaoher  Herkunft  vom  XI.  bia 

XVI.  Jahrhundert;  sie  werden  von  Niemandem,  der  das  Studium  jener 
k'unst  sich  zum  Vorwurf  genommen,  überselieti  wtMden  können.  Von 
Werken  des  Tre-  und  Quattrocento  ist  nichts  Aus.sorgewöhnliches  vor- 
handen, dagegen  manch  charakteristisches  Bild  von  N'iccol6  Alunuo,  Itlarco 
Palmeszano,  Ercole  de  Robertl  (?),  Lotto,  einigen  MantegnaBohttlem  u.  a.  w. 
Von  groBster  Bedeutung  Tur  die  locale  Kunstgeaohichte  sind  die  einen 
grossen  Sa«!  fiilinnden  grösseren  Cioniilde  <ier  romagnoliRchen  Schulen, 
nnmontlieli  der  ravcnnnatischen,  deren  Bliiihe  erst  vom  Aunganc:  des 
Quattrocento  datirt.  Wir  begegnen  da  drei  Tafeln  Nicc.  Kondinelii's, 
fünfen  seines  Nachfolgers  Pranc.  Zaganelli  da  Cotignola,  des  bedeutendsten 
Vertreters  der  Schule,  elfen  von  Luca  Longhi,  der  mit  wenig  Rocht  den 
Btolzen  Namen  des  „Raffael'«  der  Komagna"  trägt,  sowie  einigen  Bildern 
seiner  Tfichfer  Barbara  und  seines  Sohnes  Franeesco,  um  nur  die 
Bauptreinasentanten  der  genannten  Localscbule  hervorzuheben.  Zu  be- 
danern Ist,  da«8  uns  weder  von  anigen  der  Bildw  der  Akademie  lu  Ra> 
veana,  noch  von  denen  der  Galleria  munidpale  von  Porii,  mit  der  sich 
der  nächste  Aufsatz  aus  der  Peder  Ant  Santarelli*«  heechlifligt.  Ab- 
bildungen celioteii  werden. 

Der  Zweck  der  iH^a  durchgeführten  Neuordnung  der  letzierwälinteu 
Sammlung  war  voruehmlich,  die  Gemälde  von  Marco  Palmezzano,  an 
denen  sie  liberans  reich  ist,  würdig  auAnstellen,  was  denn  auoh  voll- 
ständig gelungen  ist.  Neben  der  Fülle  von  Werken  des  genannten  Meiste 
treten  selbst  die  übrigen  Localmaler  hedeiitond  zurück:  von  .Melozzo  be- 
sitzt die  (hilerio  hekanntlieh  nur  den  sou.  „restapcpe".  —  ursprünglich 
ein  Apotliekerschild,  jetzt  in  ganz  verdorbenem  Zustande,  doch  aber  von 
unschätsbarem  Wertlie.  Sonst  sind  die  Localkünatler  dagegen  mit  einem 
oder  mehreren  Werken  pit  vertreten,  wie  Bari  da  Forli,  G.  B.  RoMOlti» 
Bart.  Carrari,  Kr.  Mt  iizocchi,  Livio  Agresti.  Ja  sogar  von  einem  oder  dem 
andern  fremden  Meister  hat  flie  Sanimlunsr  manche  nicht  nnhcdeutende 
Arbeit  aufzuweisen,  wie  von  l^agnacavallo,  Francia,  Cotignola,  Hondinelli, 
und  selbst  Lor.  Credi  bat  «ich  mit  einem  interessanten  Veiblichen  Bfld- 
nlss»  das  irrthttmlioh  auf  Katharina  Sfona  getauft  wnrde,  hierher  verirrt 
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Das  kostbare  Missale  des  Cardiaals  Domeuico  della  Kovere,  welches 
1874  ans  dem  Schatae  des  Tarinw  Domes  fttr  das  dortige  Museo  civico 
erworbea  ward,  madit  Adolfo  Ventctri  sum  Qeeenstand  einer  Studie, 

worin  er  mm  ersten  Mal  den  Schöpfer  seiner  Miniaturen  auf  stilkritischer 
Grundlage  zu  bestimmen  unternimmt.  Er  erkennt  in  ihm  pincn  nahen 
Schiller  und  Nachahmer  des  Kreole  de'  Koberti  und  ist  geneigt,  ihn  mit  (iiov. 
Franc.  Maineri  von  Parma  zu  identificireu,  der  ja  in  einem  gleichzeitigen 
Briefe  geradesu  ab  Maler  nnd  Hiniater  qnalilieirt  enoheint.  In  dieser 
letzteren  seiner  künstlciischoii  Eigenschaften  bat  der  V^asser  ihn  in 
einem  bozeiclineteii  Hihicheii  der  S'iiinmlune  Testn  7.n  Ferram  nnchzu- 
weisen  v(>niio('ht,  wie  er  denn  auch  in  sonstigen  Oeiiiälden  des  Meistere 
(Madonnen  bei  Principe  Barberini  und  in  den  Museen  von  (lotiiu  und 
Tarin,  Medea  bei  Sir  Fr.  Cook)  manelie  Bigenthttmliohkeiten  der  Minia- 
turen des  Turiner  Messbuehes  wieder  ericaont  hat  Höge  nun  diese 
Vermuthung  Venturi's  in  der  Folge  durch  irgend  eine  urkundliche  Ent- 
deckuns  bestätigt  werden  oder  nicht,  so  viel  bleibt  gewiss,  dass  tinf?pr 
Missale  der  ferraresischen  Schule  angehört  und  nicht  der  umbrischen,  der 
es  MUanesi  zutbeilte,  sowie  dasa  es  unter  dem  Einflüsse  des  Eroole  de'  Roberti 
entstand. 

Im  folgenden  Beitrag  bespricht  Enrioo  Bidolfi,  der  Dircctor  der 
tioientiner  Gemäldesaniiiiliin!]:"»)  die  Aenderungen,  die  in  der  Aufstellung 
der  Schätze  der  Ufftzieu  mtulge  der  tlinrichtung  neuer  Säle  für  die  Samm- 
lung von  Malerportraits  theils  schon  durchgeführt  wurden,  theÜN  auch  für  die 
dureh  die  Uebertragnng  der  letsteren  Sammlung  fireigewordenen  Sale  noch  be> 
absichtigt  werden;  er  berührt  die  Bestaurirungen,  die  neuerdings  an  einigen 
durch  frühere  niisslunirene  Operationen  diese  Art  verdorbeiieu  fJoniüMon 
durohijefiihrt  wurden,  um  schliesslieh  (leiiZu\vaeli><  iiurziizälilen.dendietialeiie 
theils  aus  den  Beständen  der  Magazine,  theils  durch  Neuen\'erbuügen  erfuhren 
liat.  Zu  dem  ersteren  lählt  das  delicate  Bildniss  eines  Gelehrten  von  kränk- 
lichem Aussehen  (Mh«r  als  »uomo  malatiodo  dem  Leonardo  da  Vinei  suge- , 
sehrieben),  eines  der  besten  Specimina  der  Kunst  Seba^tiano's  del  Piombo 
aus  seiner  frühen  venerinniseh-römischen  Manier,  sowie  das  eines  ge- 
dankenvoll traurigen  Jiinghugä  von  Lor.  Credi,  vielleicht  eines  Selbst- 
bildnisseB  des  Meisters.  Unter  den  Neuankäufen  ist  die  Madonna  mit 
dem  Christus  und  dem  Johannesknaben  von  Oiul.  Bngiardini  zu  erwähnen, 
ein  bez.  und  dat.  (1520)  Werk  v(»ii  feiner  Zeiebnung  und  harmoDtseher  Arbeit: 
ferner  das  Doppelbildniss  der  Brüder  Lennox,  Söhne  des  Herzogs  von  Görden, 
eine  Arbeit  van  Dyck's  aus  der  Zeit  seiner  vulleu  Keife. 

Faul  Kristeller  unterwirft  die  Nielleu  der  Piuakotliek  zu  Bologna, 
besonders  diejenigen,  die  gewöhnlich  dem  Francia  abtribuirt  werden, 
einer  kritiaehen  Prfifung.  Von  den  zwei  ihm  durch  die  Tradition  suge- 
Bchriebenen  KusKtnfelehen  ersclieint  dem  Verf  das  mit  der  Kreuzigung,  ver- 
glichen mit  dem  Stil  der  üemülde  iles  Meisters,  nicht  Jinthwendis  nls  ein  Werk 
seiner  üand;  auf  alle  Fälle  wäre  es,  wenn  ihm  zugewiesen,  in  die  Früh- 
seit  seiner  kinsäerisehen  Entwiefceluug,  also  vor  149ft  sn  setMii.  Das 
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andere  mit  der  Auferstekiuug  CUristi  verrutti  nach  Kristeller's  Ansicht  iin 
grossen,  fnim  Stil  der  CompositioD,  in  der  Pormenfelning  und  im 
EmpfindungSBuedmck  klar  die  KunntweiKe  Fraiiciu's,  wie  «e  sich  später, 
nicht  vor  l.VW),  pntwiLkclt  liattc.  Von  (Ut  Krt-iizipinp;  zur  Aiifcrsteliunp; 
zeiit  sicli  der  l'ortschiitt  eines  wahren  Kiinstler'^'  <\f'v  die  antike  Technik 
einer  neugefundeuen  freieren  und  grosBartigereu  i' unaeugebuug  dienstbar 
mneht  und  in  ihrer  m^slerHohen  Behenmhnng  ni  voller  OffenbaraDg  edner 
elgentliftmliehen  Stüweise  emporsteigt.  Im  Anachlnss  an  diese  beiden 
Niellen  Francia's  werden  sodann  die  fibrigen  aus  seiner  Werkstatt, 
nnnientli{'h  aus  den  Händen  Peregrino's  da  Cesena  liorvorffeeangenen 
Arbeiten  gleicher  Art  kritisch  besprochen  und  im  Nachweis  ihrer  zeit- 
liiihen  Folge  der  Niedergang  dieses  Kunstsweiges,  wie  «r  in  der  Vebang 
eines  auf  blosse  Routine  gestellten  Talraites  unvermeidlich  war,  aafge- 
deokt  und  erklärt. 

Graf  Carlo  Cipolln,  der  anf  dem  (iebiete  der  mittelalterlichen 
QpRpliiclite  seines  N'aterliiiides  ebenso  wie  auf  dem  der  Kunst  p^leich  com- 
peteüte  Professor  der  Tunner  Universität,  behandelt  in  einer  eingehenden, 
mehr  als  funftig  Seiten  umfassenden  Studie  mit  gewohnter  Gründlichkeit 
die  untOT  dem  Namen  des  „velo  di  Classe"  bekannte  Cimelie  des 
MuseuniR  von  Ravenna.  Ks  sind  dies  drei  Leineiistreifcn  mit  den  in  (iold 
und  Seide  darauf  j^estiekten  Medaillons  von  dreizehn  der  ältesten  Bischöfe 
X  erona  s,  Irspninglich  mit  einander  zusuiumenhängeud,  mussteu  diese 
Streifen  mit  anderen  jetit  verlorenen  Stückm  ein  vollatändiges  Velnm 
gebildet  haben.  Seit  dem  XVL  Jahrhundert  befanden  sie  sieh  Im  Kloster 
S.  Apollinare  in  Classe.  Nach  einer  gewissenhaften  Prüfung  der  frag» 
liehen  Reliquie,  die  sich  einerseits  auf  die  ältesten  Oeachichtsijuellen 
der  V'croneser  Kirche,  andererseits  auf  die  Paläograpbie  der  die  Bildnisse 
des  Yelums  begleitenden  Insehiifteu  stützt,  Irammt  der  Verf.  su  den 
folgenden  Ergebnissen  beattglich  des  Kunstoharakters  und  der  Be- 
.  Stimmung  desselben:  die  in  Bede  stehenden  (sowie  andere  gleidie, 
sie  ergänzende  und  jetzt  vprlorcne  Streifen)  bildeten  die  Kandeinfassung 
einer  Altardeeke,  die  wahrscheinlich  zum  Schmucke  des  Kelinuien- 
altars  mit  den  Leichen  der  bh.  Fermo  und  Kustico  bestimmt  war  und 
sdion  in  der  ersten  Hälfte  des  IX.  Jahrhunderts  au^^efiihrt  sein  dQrfle. 
Sowohl  in  Hinsieht  auf  den  historischen  Inhalt  der  darauf  vorhandenen 
bihilirlien  narstelhincen,  nls  aucli  anf  den  Charakter  ihrer  Beisehriflen 
hatte  t\a>i  W  erk  eine  liezieluinii  zu  der  nnter  dem  Xninen  „\  ersus  de 
Verona"  bekannten  iin  Beginn  des  IX.  Jahrhunderi»  gesclirieben  poetischen 
Olorificirung  der  Heiligen  der  V^neser,Di5cese,  namentlich  der  hh.  Fermo 
und  Rustico.  Ja  es  kann  sogar  die  gleushe  Arbeit  sein,  die  darin  ids 
vom  nischof  8.  Annone  zu  dem  Zweck  ausgeführt  erwähnt  wird,  Um 
dauiit  die  Rnhestätte  der  beiden  Märtyrer  zu  bedecken. 

im  näclmten  Beitrag  macht  uns  A.  Veuturi  mit  den  durch  ihn 
fUr  die  Nationalgalerie  su  Rom  (Pal.  -Corsini)  neu  erworbenen  Gemälden 
unter  Beigabe  von  sehr  gelungenen  Beproduetionen  davon  bekannt,  danmte^ 
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dem  ChristuB  in  (tpf!iHcin:ino  von  Fr.  Bianchi  Ferrari,  einer  Madonna  mit 
Kind  von  Autouiazzo  Romano  und  dem  Bilduisse  Stefaao  Colouna's,  einer  der 
eharaktariatisobeateii  Proda^onea  Brotisitto*«.  Das  letotere  Werk  wielia 
der  Sammlung  mit  neon  anderen  Oemfilden  geringeren  Wertfaee  in  Folge 
des  Vergleichs  zu,  der  drii  bekannten  PrOOeM  des  Principe  Sciarra  mit 
dem  italiemscbenL'nten'ichtsministeriiunwoeen  dee  unerlttubton  Verkaufs  der 
•Scliütze  aus  Pal.  Sciami  endlich  zum  AbsehluHH  gebracht  tiat. 

Derselbe  Forscher  begleitet  die  chromolithographische  Wiedergabo 
der  Mg.  »Gasel  des  8.  Giovanni  AngeleptM",  im  Domsehata  au  Ravenna 
mit  einer  bistoriBcli  kritischen  Notiz  über  diese  werthvolle  Ciinolie» 
worin  er  ihr  nnjretahr  den  Beginn  des  ^^wcitcn  .lülutiuiscinls  als  l'r- 
sprungszt'it  zuweist,  im  Gegensätze  zu  der  Truditit»n,  die  sie  uleielizeitiK 
mit  dem  Tode  jenes  heiligen  Bischofs  von  i^iveuua  in  der  ersten  14ulltc 
des  V.  «TahiliundertB  entetanden  wissen  will 

An  die  Wiedergabe  eines  byzantinischen  Eirenbeinkflatcheos  des 
Museums  zti  Cividale  knüpft  A.  Ventui  i  die  Kläninc:  dor  in  letzter  Zeit  Niel- 
fach erörterten  Prnge  nach  der  EnstohungK^eit  dieser  Art  von  Kunstwerken, 
die  iuggesammt  das  mit  einander  gemein  Imbea,  dass  sie  in  den  sie  be- 
deckenden Baareliefdarstellungen  voll  von  antiken  Reminiaeenaen»  jedocb 
unter  byiantiniachem  Einflnsa,  sind.  Er  zäblt  die  Argumente  anf,  die  ihn 
bestimmen,  sie  dem  Auagang  des  IV.  und  dvm  Beginn  des  folgenden  Jahr* 
hunderte  ünzutheilen,  i?n  Gegensatz  zu  clor  hisljer  eelten<ieii  Meinung, 
wonach  Kie  iit  die  Zeit  vom  VIII.  bis  XII.  Jahrhunderts  zu  setzen  wären. 

In  einem  folgenden  Beitrag  untersucht  derselbe  Forscher  einige 
romanische  Arebitekturreste,  wie  ein  figurirtes  Capitell  des  Museo  eivico 
au  Modena,  mehrere  ähnliche,  die  in  den  Kirchen  der  Umgebung  existiren, 
sowie  einige  andere  snmrat  Rohefs  mit  Darstellungen  aus  dem  Alten  und 
Neuen  Trstampute,  die  einst  l'estaniitlieile  eines  .\niho  j?n  Dome  zu  Mo- 
dena bildetüu  und  noch  jetzt  am  geuaunien  Orte  bewahrt  werden.  Indem 
der  Verf.  diese  Arbeiten  mit  den  analogen  Bildwerken  am  Portale  von 
S.  Andrea  m  Pistoja,  bezeichneten  Arbeiten  des  Gmamons  und  seiner 
Brüder  Adpodatus  und  Hcnrieus  vercloielit,  kommt  er  zu  dorn  Krtrebiiisse, 
e»  sei  nicht  möglich,  den  ScluiiilVr  der  modeneser  IJiidwerke  zu  bezeich- 
ueu,  soviel  jedoch  sicher,  dass  sie  alle  von  dem  gleichen  Meissel  ge- 
aibaitet  sden,  der  die  groaste  Analogie  mit  demjenigen  Meister  Hmnriclt'a 
aufweist.  Man  kannte  aoaach  in  Betreff  ihrer  die  Hypothese  aufatellen, 
sie  seien  gleichfalls  von  einem  norditalienischen  Bildner  ausgeführt 
worden,  vielleicht  von  Albert  oder  Anselm  von  Canipin?ip,  dip  beide  in 
der  zweiten  Ualtte  des  XII.  Jahrhunderts  an  der  Ivutbedralc  von  Modena 
beschäftigt  waren. 

Für  den  aweiten,  der  VOTöfTentliehung  von  historiach  kttnstlonschen 
Diieumenten  aufgepparfen  Theil  des  Jahrbuchs  hat  diesmal  Federico 
Hennanin  einnn  Kataloi  der  Stielie  mit  Ansichten  Rom's  compilirt, 
welelie  sieh  im  Besitze  des  mit  der  Xati(»iial^^alerie  verbundenen  Kupfer- 
stichcabinets  im  i'aiazzo  Corsini  betiudeu.    DefHelbe  umfosst  die  Stiche 
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vom  Ausgang  des  XV.  bis  zum  Ende  des  XVIII.  mit  Auschlue«  jeaer 
des  laufenden  Jalithunderts.  Im  Jabre  1897  waren  die  wiotatigsten  davon 
in  einer  AuBstellong  im  Palazzo  C  orsini  zu  sehen.  Der  Katalog  Hermanin's 
ist  von  ptniccn  Roproductioneii  Vipuleitct,  wnnintnr  vnr  loidor  die  dos 
Stiches  veiiuisseu,  worauf  «mii  aiirmyiiier  Klorciitiiier  des  (^'»'''troeento 
hIh  Hiutergruud  einer  Himmeltaiirl  Mariae  nach  einer  Zeiclinuug  HoUicelli's 
eine  zum  Theil  phantastieehe  Ansicbt  Bom's  anbracbte.  Selir  intoweeant 
in  architektonischer  Raoksiclit  ist  eine  Ansiolit  der  deben  Hauptldrehen 
der  ewigen  Stadt  von  einem  anonymen  italieniselien  Stecher  beseicluict: 
pAnt,  Lafrerü  Romae  1575".  C.  v,  Fabricxjf. 


Topog^raphie. 

Kuustdeukiiialer  im  Grosslierzogtli  um  iiesBen.  I'ruviiiz  Stariienburg 
ehemaliger  Krei«  Wimpfen,  von  Dr.  Georg  Sehaefer.  Darmatadt 
180e.  Hit  22  liichtdracktafeln,  1  Polychroratafel  und  178  Textab- 
bildungen,  gr.  8".   835  S. 

Die  UespreclniTm  des  vorüctrr'ndpn  lUMipsten  Handes  des  liessisctien 
Denkmiilcrw  i-rkcs  ist  ditrch  das  i>az wische ntirien  verschiedener  I  mstiinde 
Jünger,  als  dem  lief,  seltist  erwünscht  sein  konnte,  verzögert  worden.  Das 
Werk  bat  mittlerweile  von  bemfenster  Seite  eine  den  Verdiensten  «eines 
Autors  «itsprechMide  Würdigung  in  diesen  Blättern  erfahren  (s.  den 
Litteraturbericht  über  christliche  Archäologie  von  F.  X.  Kraus  im  3.  Heft 
des  X.XI.  Handes  p.  223 f  t  An  itleicher  Stelle  ist  hereits  mit  Kecht  anf 
duu  uagewühulich  reichen  sachlichen  Inhalt  der  Arbeit  liingewiesen  worden. 
Eben  dieser  Inhalt  möge  es  reebtfertigen,  wenn  wir  mit  unserer  selwn 
(HIher  geplanten  Besprechung  auch  jetst  nicht  suifiokhalten,  in  der  HolT- 
nung,  damit  wenigstens  Einselheiten  nachtragen  su  können,  die  in  einer 
Litteraturübersicht  von  so  nmfnssendrr  Ausdehnung  und  Bedeutung  wie 
der  genannten  eo  ipso  keine  Stelle  tinden  konnten. 

Der  vorliegende  Baad  behandelt  die  kleine,  von  Württemberg  und 
Baden  umgebene  Wimpfener  Exelave  des  Grosshersogtbums  Hessen  nebst 
dem  nahegelegenen  hessisch -biidisohen  Condominat  Kürnbach  und  schliesst 
damit  die  He;  chreibunir  7\veier  der  wprthvnllsteii  Baudenkmäler  des  süd- 
lichen Dentscldand's  ein.  der  rdnianiselien  Kaiseipfnlz  von  Wimpfen  am 
Berge  und  der  gothischen  RitierHtiitHkirchc  zu  Wimpfen  im  Tiial  i)iese 
beiden  stellen  natürlich  den  werthvollsten  Tbeil  des  Werkes  dar.  Doch 
hat  das  alte  relohsunmittelbare  Municipium  von  Wimpfen  am  Berge,  das 
seine  in  staufischer  Zeit  erlangte  Machtstellung  in  den  Kämpfen  der 
iiiittplnltpHicliPn  Feudalgcwalten  mit  den  Städten  späterhin  erfolgreich  zu 
behaupten  wusstc,  noch  einige  Kuastdenkmale  ausserdem  zu  bieten,  die 
der  Rede  werth  sind  und  die  hier  das  Vorhandensein  eines  ftisohen 
und  glttcUichen  Unternehmungsgeistes  bekunden»  ehe  im  XVI.  und 
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XVII.  Jahrhundert  der  potttieche  und  wirthsehaftliehe  Nlederg»ng  der 
Stadt  eintrat. 

Als  Bauwerk  ist  das  hedfutendste  darunter  die  clKMnah'ge  Marien-, 
jetzige  evangeÜBche  Pfarrkirtlie,  eiu  gefälliger  gothi«cher  Hallenbau,  auf 
romaniseher  Orundlase,  namentlich  der  CSior,  obwohl  einfach,  doch  ge- 
schmackvoll ausgeführt  und  mit  gutem  RenaisRance-Oestühl  ausgestattet. 
Hüitsdio  Profatiiiauten  des  XV.  and  XVL  JahrhnndertB  finden  sieb  iu 
grösserer  Anzahl. 

Die  mit  Wahrscheinlichkeit  von  einem  der  staufiBcben  Kaiser  erbaute 
Pfak  ist  fßekk  den  verwandten  Bnrgbanten  von  Qelnliansen  und  Milten- 
berg der  2SerstÖrttng  anheimg^allen.  An  imponirrader  QrSsse  nnd  weit- 
räumigem Ausbau  steht  sie  mit  beiden  ungefähr  auf  gleicher  Stufe :  es  ist 
piiip  glänzende  (Jruppe  mittelalterlicher  Pahitialhauteii,  weli  he  so  auf  ht'R>ii- 
schem  Boden  einander  benachbart  sind,  volleiuls  wenn  mau  die  vertu uzelten 
Reste  ähnlicher  Anlagen  in  Babenhausen,  Büdingen  und  Seligenstadt  hin- 
xnnimmt,  in  deren  Gesammtheit  der  Autw  nicht  abgeneigt  ist,  SchdpfUngen 
einer  nnd  derselben  Bauhütte  au  erlcennett,  die  „Ilm  die  Wende  der  letzten 
Jahr/elinte  (ies  XII.  und  fies  ersten  Pecenniums  des  XIll.  Siiculum«  mit 
überraschenden  Krtoliren  thütic  war."  Vorhaudeu  ist  in  Wimpfen  a.  H. 
von  der  alten  Kaiserpfalz  noch  ,,da8  Burgthor,  die  Ruinen  des  Palas,  die 
profanirte  Burgkapelle,  einselne  Stmctnrtheile  am  sogenannte  Steinhaus 
und  swei  Beigfriede."  Weitaus  das  schdnste  ist  der  Ueberreet  des  Pnlas 
in  Crestalt  der  nnrdlioli  abschliessenden  Hochwand  mit  drei  nebeneinander 
geordneten  prächtigen  (iruppen  von  Siiulenareaden. 

Die  Stiftskirche  von  Wimpfen  im  Thal  hat  iu  dem  bekannten,  zwischen 
der  ft-ansdeisolien  und  der  dentschen  Gothik  geführten  Prioritätsstreit  so 
hinge  im  Vordergrund  der  Diseusslon  gestanden,  dass  wir  uns  von  einer  Er- 
neuening  dieser' Controverse  hier  füglich  dispensiren  dürfen.  In  der  Haupt- 
sache, nämlich  in  dem  riebtieen  Verständniss  des  klassischen  Berichtes 
der  Wiiapfener  Klosterchrouik,  die  in  der  (ieRchichte  des  Baues  zwischen 
1259  und  1278  die  Thätigkeit  eines  aus  Francien  gekommen  „latomus" 
hervorliebt,  ist  ja  inswiachen  auf  Grund  der  von  Reimers  gegebenen  lieber- 
Setzung  des  entscheidenden  Wortlautes  wolil  allgemeine  ^'e^Btändifung  er- 
zielt worden.  Auc-h  ilariibcr  wird  kaum  inelir  7M  rechten  sein,  dass  ni-hen 
der  neuen  teehnischen  Bearbeitung  lier  Werksteine,  deren  Kunde  nach 
dem  Bericht  der  Chronik  eben  jener  Werkmeister  aus  Frankreich  mit- 
brachte, auch  künstlerische  Einseimotive  in  dem  Ban  Verwertimng  ge- 
funden haben,  deren  Ursprung  in  franiöslschen  Vorbildern  und  nicht  in 
specifisch  deutsi  her  Bauart  zu  suchen  ist,  mag  man  auch  nufcehört  haben, 
die  Wimpfener  Kirche  als  amtlich  beclnubifftes  Mnsterbeispir!  für  die  Ueber- 
traguog  französischer  Architekturformen  auf  deutschen  Boden  kunstgeschicht- 
lich anasubeuten. 

Bitt  siehrer  Hand  hat  der  Verfasser  die  Soheidnng  der  grundlegenden 

deutschen  Elemente  des  Plansehemas  wie  der  BinselatisfUhrung  von  jenen 
fremdapraolüichen  Anklängen  duruhsuführen  gewnsst,  wie  sie  namentlich 
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an  der  südlichen  Schnuseiro  do^<  (.^»iirrsdiiftVs  mit  oftVnkmidii:«'!'  Hcsiimmt- 
htiit  sowohl  in  der  FasüadüUgliedcrung  als  iu  dem  reichen  bildoeriHchen 
Sehmaek  zu  Tage  treten.  An  dieser  letiten  Stelle  besonders  hat  ja  der 
^noviter  de  villa  Parisienai"  gekommene  Meister  der  Klosterkirche  alle 
wünschenswerthe  Oelpsonlieit  gefunden,  in  ,|Sectis  lapidibus"  seine  Kunst 
zu  zeiirt'n:  gerade  hier  ist  auch  erst  neuerdings  in  dankensworthpr  Wpise 
auf  die  originelle  I.oHiing  der  Steiuschnitte,  speciell  im  Masswerlc  des 
groasen  Fwatera  hingewiesen  worden,  die  ihrem  Erfinder  alle  Ehre 
maeht. 

Das  höchste  Interesse  haben  nun  aber  einige  Grabungsfunde  zu  be* 
anspnichen.  die  bei  der  nusenMicViicli  sit-li  vollziehenden  Rrstnuriruug  der 
Kittlic  zu  Tauie  gekommen  sind.  ScIkui  iu  seinem  ersten  Saehverständigen- 
Berieht  von  1894,  welcher  der  InaugriflFnahme  dieser  Wiederherstellungs- 
arbeiten voranging,  hatte  Prilat  Dr.  Friedrioh  Schneider  in  Mains  die 
auf  reiche  Erfahrung  ebensowohl  wie  auf  scharfsinnige  Beobachtung  ge- 
gründete  Vermuthunir  nnstresprochen,  dass  sieli  an  iler  Stelle  des  Iieuti^cn 
LaneJmuses  von  Thulwimiifou  ein  jilterer  Hau  \un  centraler  Anlage  he- 
funden  haben  müsse.  „Anklänge  an  die  l^olygonaibauten  auf  deutschem 
Boden,  von  Aaohen  angefangen  über  Essen  nnd  Ottmarsheim  bis  auf  Nym« 
wegen  nnd  Mettlach*,  aehienen  ihm  in  den  nodi  vorhandenen  Beaten  eines 
frühmittelalterlichen  Vorbaues  ausserhalb  der  Kirche  am  Westende  nnd 
lu  der  Architektur  der  Thurrahalle  unverkennbar.  Diese  Annahme  fand 
ihre  volle  Bestätigung  durch  Ausgrabungen,  welche  auf  Anordnung  der 
hessiachen  MfnistwialbehSrde  1896  an  Ort  und  Stelle  sur  Ausführung  ge- 
langten. Es  hat  sieh  im  ferneren  Verlaufe  dieser  Arbeiten  1897  sogar 
der  gesaminte  Unterbau  eines  zwölfeckigen  Centraibaues  in  der  vollen 
Breite  des  lientiiien  T-anchnnse;«  t)liisstetren  lassen,  der  nnter  dem  Niveau 
des  FuH.sbudens  iu  eiuheiiliehcr  Erhaltung  zu  Tage  trat.  Die  der  Ottonischen 
Zeit  entstammende  Anlage  reiht  sich  „der  kleinen  Gruppe  derCentralbauten  auf 
deutschem  Boden  in  jeder  Hinsicht  würdig  an*  und  ,die  Kenntniss  unserer 
frühmittelalterlichen  Baudenkmäler  dieser  Art  (  ifälirt  damit  eine  ungeahnte 
Bereichenm:::  sie  ist  um  m  überraschender,  als  keine  litterarischc  Quelle 
eines  .so  Ijedeutcndfii  llauwerks  erwähnt."  Aus  ilem  Wtrliandensein  dieKes 
ursprüngltclien  i'olygonailmue»,  der,  uameutlicii  so  lange  der  neue  gutbische 
Chor  im  Bau  begriiTen  war,  fSr  Cultusswecke  erhalten  bliebe  zugleich 
aber  dem  Baumeister  störend  im  Wege  stand,  erldftrt  sieh  nun  auch  die 
mai\gelhafte  Orientirung  der  zerstörten  Oesammtanlage,  die  früheren  For- 
schern längst  aufgefallen  war,  insofern  die  Achse  des  Chorbaiies  ab- 
weichend vou  der  des  Laughauses  eioe  unfreiwilUge  Ablenkung  nach 
Süden  erflihr.  Flg.  166a  zdgt  in  versehiedenen  Farben  die  Grundidee  der 
heutigen  badlikalen  Anhige  und  des  ehemaligen  Centralbaues  in  einander 
geielchnet.  Wir  verweisen  sugleich  in  Ergänzung  des  Sehäfer'schen  Textes 


')  K.  Hcliäfor:  die  Kirche  zu  „Jung  St  Peter  in  Strossburg"  in  ,die  Denk- 
oialptloge",  I.  Jahrg.  (1899)  p.  6  f. 
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auf  die  von  Pr.  F  Sfluioidcr  im  CpntrRl)>l!it»  der  BinivorwaUiinp;  1897. 
No.  39  und  44  gegebcneu  Krlauierunieea  des  Iniugeschiehtlicheii  Zuaainmen- 
hangee^  denen  wir  die  oben  elugefügten  Sätze  euUehnt  haben.  Der  Herr  Verf. 
de«  Denkmilerwerkes  hat  offenbar  Sehneider'e  Verdienste  um  die  Änge- 
legenhoit,  die  er  nicht  besonders  en\'äluit,  als  bekannt  vorausgesetzt.  Uni 
so  \vf^fii'j:f>r  nehmen  wir  Anstand,  liier  nnf  dieselben  hinzuweisin,  da 
niüglieher  Weise  nicht  alle  unserer  Leser  zugleich  Leeer  des  Central- 
blattes  sind. 

Unter  den  Werlcen  der  Malerei  nnd  BUdhaaertoiiist,  mit  denen  ea 
die  Wimpfener  Statietils  zu  thnn  hat,  ist  neben  einem  stalle  übermalten 

Wandgemälde  des  Jüngsten  Gerichts  aus  der  ersten  Hälfte  des  X\l.  Jahr- 
hunderts in  der  evangelischen  Pfarrkirche  von  Wimpfen  a.  B.  und  (Inn 
schon  oben  kurz  berührten  unter  französischem  Einüuss  entstandenen 
friiligotitisdiai  Statnen,  welche  die  sttdlidie  Transseptfassade  der  Thal- 
wimpfener  Stiftsidrohe  eehmfiolcen,  in  Wimpfen  am  Berge  eine  grosse  in 
Stein  gehauene  Kreuzigungsgnippe  des  XVI.  Jahrhunderts  nahe  der  Stiidt- 
kirclie,  besondrrpr  T'rwiihnung  werth.  Trotz  arger,  muthwilli'j-cr  Vor- 
stUmmelnngeu,  welche  das  Werk  erlitten  hat,  erseheint  es  nocli  uniiur 
als  eine  bedeutende  monumentale  Schöpfung.  Eine  Inschrift  an  der  Deck- 
platte des  Postaments  nennt  einen  einheimteohen  Bttrger  Hans  Koberer 
als  Stifter;  einige  weitere,  am  Sockel  zum  Oedii(  htniss  von  Gliedern  der- 
splhrn  Fiiniilie  eiuirehnticno  Inschriftoii  zeition  d'io  .lahroszahlen  1531  und 
1531,  die  aber  für  die  Kntstohung  der  (inijjpe  iiiclit  masscrebend  sein 
diirfen,  da  diese  ohne  Frage  um  ein  bis  zwei  Jahrzehnte  älter  ist.  Ver- 
mntbongsweise  wurde  das  Werk  sehon  früher,  gemeinsam  mit  swei  an- 
deren Kalvarienbergen,  einem  um  1619  auag^tthrten  auf  dem  Kirchhofe  von 
S.  rgnatiu.s  in  Mainz,  und  einem  1509  von  Jticob  Heller  für  den  Frankfurter 
Domkirchhof  gestifteten,  in  Zusnmmenhang  gebraclit.  Darnti  hält  sich 
auch  der  Text  der  uns  vorliegenden  Beschreibung,  inzwischen  ist  diese 
Hypotiiese  mit  ffOfe  einw  vierte  stilrerwandten,  \m  dahin  jedoch  ausser 
Aeht  felassenen  Kreuaigungsgruppe  auf  dem  ehemaligen  Peterskircbhof 
in  Frankfurt  a.  M.,  die  von  etwa  1611  datirt,  zur  Gewissheit  geworden.  Für 
diese  letzte  Gruppe  konnte  iUiHserdem  erst  jüngst  an  der  Hand  gleichzeitiger 
in  Krankfurt  aufgefundener  Documente  ein  Hans  Backoften  von  Mainz 
als  Autor  nachgewiesen  werden  und  Professor  O.  Donner -von  Richter  ist 
weitnliin  im  neuesten  Bande  der  »Baudenlcmiler  in  Frankfurt  a.  M." 
durch  vergleichende  Kritik  der  überzeugende  Nachweis  gelungen,  dass 
auch  für  die  entsprochonden  Worke  am  Frankfurter  Dom  und  in  Winii>f*'n 
a.  B.  kein  audiMcr  l'rlu'hcr  in  Fraicc  kommen  kann.  Weniger  zuversicht- 
lich äussert  sich  derselbe  Fdrsclier  hinsichtiicii  der  .Mainzer  Gruppe,  deren 
Ursprung  noch  seiner  endgiltigen  Aufklärung  harrt  Wir  hoffen,  von  dem 
Franltfttrter  DenIcmiUerwerk  an  dieser  Stelle  bald  ausführlich  Bericht  zu 


'1  Die  Baudenkmäler  in  Krankfurt  a.  M.,  hcnUMg.  von  C.  WoUT  und  B.  Jung. 
Lieferung  4.  Frankfurt  a.  M.  1898,  p.  a85  ff. 
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erstatten.  Für  heute  Kci  daraus  nur  des  zuletzt  erwähnton  Forschungs» 
ergebniHse»  gedacht.  V\  er  Gelegenheit  gehabt  hat,  mit  der  grossen  und 
leistungsfähi^n  Orappe  rheiniach-frankiBcher  RenainNUice-BildhBiier,  la 
denen  auch  Backoffen  gehört  und  deren  Werke  in  Mains  und  Umgegend 
reichlich  zu  finden  sind,  an  Ort  und  Stelle  näher  bekannt  zu  werden,  der 
wird  es  dankbar  begrüssen,  dass  hier  au»  einer  Menge  von  sonst  unbe- 
kannten Meistern  einmal  eine  ueuubare  Persönlichkeit  und  dazu  noch  ein 
aoBgeseiehneter  kiinBÜerificher  Charakter  in  fest  nniftebriebenmiUmriaaen 
hervortritt  JJ.  Wtixtiäcber, 
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Die  Rembrandt-AiisHteUugeii  lu  Amsterdiim  (S«pteai1l6r— Oetobffr 

1898)  und  zu  London  (Januar-Mnrz  1H»<)). 

f  »orZvoi'k  'Icr  folgenden  Zeilen  kaiiii  nicht  sein,  ästhetische  Butriiuhtnn- 
vteti  zu  iiefern  iibor  das  viele  hervorragend  Schöne,  das  auf  dieKeu  beiden 
AuBHtellungen  zum  erbten  Mal  den  weitesten  Kreisen  der  Kunätireuude 
allgemein  sugangUeh  gemaetat  wurde»  aoadwn  nur  die  Mittheilnng  einiger 
kritiieher  und  ehronologieeher  Bemerkungea. 

I.    A  niste  rdani- 

Wir  beginnen  mit  der  Amsterdamer  Ausstellung  und  hulten  uns 
an  die  Bethenfolge  des  Kataloge«. 

Ne.  8.  Verleugnung  dea  Petrua.  Wohl  «itreffender  Soldaten 

um  ein  Wnchtfeiior  7m  nennen.  Eb  ist  keine  einzige  Figur  darauf,  die 
mit  einer  gewis<!eu  Hostiinnitheit  als  Petrua  gedeutet  werden  künnte.  Auch 
fehlt  die  Magd  de«  Holieupriesters. 

No.  21.  Toilette  eines  jungen  Mädchens  war  1633  nicht  lü32 
datiert.  Die  lettte  2äirer  aohien  aus  einer  7  umgewandelt  in  aeln. 

No.  34  und  92  haben  seit  der  Ausstell n  i:  ihren  Besitzer  gewechselt. 
Xo.  92  gehört  jetzt  Herrn  Pleiachmaan  in  London,  üo.  M  ist  gleiolifaUB 
nach  London  verkauft. 

No.  36.  Der  sogenannte  Bürgermeister  Faucras  hatzu  mauclken 
Zweifeln  Anlaae  gegeben.  Am  meiaten  wurde  der  Name  Bei  geoanntt 
wobei  wohl  die  verwandte  Compoeition  dieses  SohfUera  vom  Jahre  1640  bei 
Lord  Xorthhrook  vor  Augen  schwebte.  Selbst  hervorraeende  Kenner  wie 
Bredius  haben  sich  tür  diesen  erklärt  und  dabei  n.  A.  die  Signatur  „Keni- 
brant"  angegriffen,  weil  die  Schreibweise  ohne  d  um  diese  Zeit  1635—30 
nielit  mehr  vorkomme.  leb  wage  zu  bemerken,  daea  aueh  das  Dresdener 
Doppelportrait  aus  genau  derselben  Zeil  Rembrant  beseiidinet  ist  Eine 
weitere  Erörterung  an  dieser  Stelle  halte  ich  für  fruchtlos,  ich  weise  nur 
darauf  hin,  dass  sich  in  der  Londoner  Ausstelluue:  luiter  No.  22  ein  un- 
zweifeihatier  Bol  befaud,  der  grade  geeignet  schien  zu  beweisen,  daas  der 
Pancras  nicht  von  ihm  sein  konnte.  Man  brauchte  nur  z.  B.  die  flachere 
ModeUiening  des  Kopfes  und  dte  granliehen  Töne  auf  der  Innenseite  der 
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Hand  zu  vpreleicfuMi  um  den  Abgtand  zu  solion.  der  d^n  Schüler  vom  Meister 
trennt.  Die  Schwachen  des  Paucras:  der  theiJnalunlose  Kopf  von  Renibrandt 
selbst  uud  das  langweilig  gemalte  rothe  Tiaohtuch  werden  von  den  Vorkäm- 
pfern der  Echtheit  BellwtvenitKadlioh  iuge«tanden.  Die  Wiederholung  der 
Figur  des  Saskia  in  einem  PetorKburgcr  Bildchen  vom  Jalire  1657  liwt 
sich  sehr  unsezwuneen  dadurch  erklären,  dsiss  Renibraii«it  ilas  groBseBild 
aus  der  ersten  Zi'it  seines  jungen  Eheglücks  in  Beiueni  Hanse  behalten 
hat,  hin  er  durch  seine  (ieldnoth  um  die  Mitte  der  fiiutziger  Jahre  ge- 
zwungen wnrde,  ea  m  verkaufen.  Uni  ein  Andenken  daran  ta  behalten, 
kopierte  er  vorher  die  Saskia  daraus.  Die  Vermuthung,  daas  das  Datum 
1657  auf  dieser  1037  zu  lesen  sei.  und  dass  die  Saskia  im  grossen  Rildo 
nach  der  kleinen  Darstelluag  copiert  sein  könne,  entbehrt  einer  ge- 
nügenden Begründung. 

Ko.  43.  Der  geschlachtete  Ochse  ans  der  Sammlung  Rath 
wurde  lo  Anbetracht  des  viel  kriftifcer  und  breiter  gemalten  ähnlichen 
aber  nicht  identischen  Exemplars  aus  Glasgow  vielfach  angeaweifelt. 
Nimmt  man  an,  dass  ungefähr  10  11?  .lahre  zwischen  den  Entstehuntrs- 
zoiten  beider  Bilder  liegen,  so  füllt  der  (irund  zu  zweifeln  weg.  Man 
brauchte  übrigens  nur  die  auf  beiden  Bildern  rechts  unten  liegende  Uant 
des  Thierea  su  vngleiohen  um  die  Identität  des  Meisters  su  erkennen. 
Auch  das  Stillleben  von  Topfen  und  Gefissen  links  im  Halbdunkel  war 
dnrchans  Renibrandtiseh. 

Ne.  t»2.  t'liristns  nnd  die  Khebreciieri n  ans  der  Sammlung 
Weber  war  der  grosse  Zankapfel  der  Ausstellung,  \(»n  manchen  ebenso 
hoch  gepriesen,  wie  von  andern  (fk«ilieh  der  Mehrsahl)  irabedingt  ver* 
werfen.  Auch  der  entschiedenste  Vorkämpfer  der  Echtheit  wird  lugeben 
müssen,  ilass  <las  Bild  sowohl  In  der  Composition  nnd  der  AnfTassiins  als 
auch  in  der  Malweise  Abweichunaen  aufweist,  die  z.  T,  nnr  zuiiestanden, 
nicht  erklärt  werden  können.  Wenn  ich  dennoch  der  Meinung  bin.  dass 
das  Büd  in  seineu  Haupttheileu  auf  Rembrandt  selbst  surttckgeht,  so  habe 
ich  dafür  die  folgenden  Qrttnde: 

T.  Die  Composition  ist  rembnindtif^eh.  Es  giebt  eine  Radierung 
Picar's  aus  dem  ersten  Viertel  des  aelitztdmten  .Tnhrhnndeiis  nach  einer 
Handzeichnung  Kembraudt's  mit  der  Unterschrift  Kembrandt  del.,  welche 
genau  die  Composition  des  Weber'schen  Bildes  wiedergiebt,  an  brtden  Seiten 
noch  um  eine  Figur  erweitert  Orade  um  die  Mitte  der  vieraig«:  Jahre  be- 
Sitten  wir  zahlreiche  Beisi>iele,  dass  Kembrandt  SU  einor  Composition  eine 
genaue  Vorzeichnuns  machte.  r<-1i  erinnere  z.  B.  sin  die  Anbetung  der 
Hirten  in  der  Nat.  (iallery,  zu  der  Mr.  Heseltine  den  Entwurf  besitzt,  an 
die  hl.  Familie  in  Petersburg  (Zeichnung  bei  Bonnat),  die  Ruhe  auf  der 
Flucht  in  Budapest  (Zeichnung  im  Kupferstiehcabinet  au  Berlin)  n.  A. 

n.  Obwohl  von  der  Bezeichnung  der  .Name  falsch  ist,  ist  das  Datum 
I'VI  t  anscheinend  echt  nnd  stimnit  in  jeder  I'eziehuni:  zu  dem  Bilde.  So  ist 
z.  B.  die  Haltung  der  Sünderin  iilmlirli  d(T  der  Mheln-echerin  in  der  \:it. 
(Jallery  vom  selben  dahre.    Der  jüngste  unter  den  .Anklägern  hat  deo- 
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SM^lben  Typus  wir  rtor  sogenannte  Cnnn^tablo  dr  T^om  lw.n  j?nniTnlun!r  Thiem. 
i>an  KeuH)).  Das  Motiv  der  üemoiistrireiul  ausgesti  eckten,  in  den  Ver- 
kürzung geeelranai  Hand  ist  giad«  in.  dsr  enton  Hälfte  der  'vim^er  Jahre 
besonden  häufig,  koronit  aber  sonst  bei  Rembrandt  nieht  wieder  vor.  Bei- 
spiele sind:  Banning  Cocq  in  der  Nachtwache,  der  eben  genannte  Cmi- 
netablr  de  Bourbon,  Auslo  in  dfiu  Boilinor  Bild,  der  Radienmg  und  den 
Zeichnungen,  .1.  C.  Sylvins  in  der  zweiten  Radierung,  der  (Joldwäger, 
Haman  in  der  Radierung  von  Mordechai's  Klirenritt  usw.  U8\v.  In  der 
lete^nannten  Radiemng  kommt  aueb  ein  iUinlioher  Typw  vor  wie  der 
Pharisäer,  der  das  Kopftuch  der  SQnderin  lüftet.  Im  (Irunde  genoniiuen 
giebt  es  kaum  eine  rweite  mössero  Composition  Homhrandt's,  dir»  so  viele 
BesiehuDgen  zu  seiiioti  aiulercii  \\  orken  aufweist  als  gerade  diese. 

UI.  Der  befremdende  Eindruck,  deu  dos  Bild  als  Quuzes  macht, 
rtthrt  wohl  grSeaten  Theila  daher,  daas  Bembrandt  in  diesem  Breitbild  mit 
lebenagrosaen  Halbfiguren  sioh  offenbar  eng  an  dn  ftemdes  Vorbild  nnd 
zwar  an  ein  venezianisches  Bild  angesclilosgen  hat')  nnd  auch  sonst f rem rte 
Kinfliii^Re  auf  sich  hat  einwirken  lHR<«en.  Der  •lohanneskopf  rechts  hinter 
Christus  ist  z.  B.  oflfenbar  von  van  Dyck  inspirirt. 

Alle«  in  4Uem  glaube  ich  daran  festhalten  maasen,  das»  sowohl  die 
Compoaition  als  auch  die  Malerei  in  ihren  bei  weitem  hauptBächliehaten 
Thailen  von  Komhrandt  herrührt.  Ich  rüge  nocb  hinsu,  dass  nach  der 
Tradition,  die  ic  li  freilich  n'wht  in  der  Lage  gewesen  bin  auf  ihre  Ricli- 
tigkeit  zu  prüfen,  das  Bild  zu  den  Khrengeschenken  gehörte,  die  dem  grosseu 
Herzog  von  Marlborougli  nach  seinen  iSiegen  über  die  Franzosen  in  den 
Niederlanden  gegeben  wurden.  Ist  dies  richtig,  dann  galt  das  Bild  bereits 
,nm  1710  als  ein  echtes  und  auch  bedeutendes  Werk  Rembrandt's. 

\().  7^,  Die  Weinpro  lie.  r>i'>sf  '  Hild  sioliörte  fiir  mich  zii  den 
Rällist'lii  dor  Ansstelhinc.  Im  (iegeustaiul  ganz  allein  stellend,  sd  dass 
man  in  dieser  iiiciitung  gar  keine  Vergieichspuakte  mit  den  übrigen  W  erken 
Bembrandt'a  finden  kann,  hat  es  in  der  Technik  grosae  AehnÜchkeiten  nnd 
in  dw  malerischen  AufTassong  so  viele  Qualitäten,  daas  es  mhr  Bembrandt 
durchaus  würdig  erschien.  Dennoch  mahnen  einzelne  Schwächen,,  mahnt 
auch  die  BeHchaffenheit  des  Holzbrettes  zur  Vorsicht,  weswegen  ich  mich 
zu  einem  offenen  Ignoranms  bekenne. 

An  No.  06k  Studie  eines  Engels,  knüpft  sieb  eine  wunderbare 
Qeachichte.  Dieses  Bildchen,  aus  der  Sammlung  Sellar  stanomend  und  im 
Auctionskatalog  radirt,  ist  ofTenbar  ein  Ausschnitt  aus  einem  grösseren 
Bilde  hiblisohcn  Inhalts.  In  Anbetracht  des  nihieen  niedprs-oqpnkten 
Blicken  des  Engels  käme  ein  Traum  .laeob's  am  etie»len  in  l<ruge.  Nun 
soll  aber  der  Engel  nach  einer  gut  verbürgten  Nacliricht  vor  etwa  12  bis 
15  Jahren  von  einem  noch  lebmden  Londoner  Kunsthändler  aus  einer 
Compoaition  herausgesiigt  sein,  die  das  Opfer  Manoah's  darstellte.  Diese 


')   Wir  wipscn  ja.  imn  Rembrandt  ein  solches  Bild  besass:   eine  äsma- 
ritvrin  am  Brunauu,  iu  »einem  Inventar  Gtuipuae  ;iSU^esi'Jirieben! 
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Composition  wtmie  Bredius  und  mir  uuliiimst  in  Ijondon  von  i'ini'in  (iorticon 
Sammler  gezeigt.  Sie  ist  aber  uline  jeglichen  Zv,eite\  niclii  von  Kembnindt, 
mildern  ein  ehsrakteristiBchea  Werk  des  Barend  Fabrititu;,  vermutblich 
impirirt  von  dem  Bilde  Rembrandt's  in  der  Dresdener  Galerie.  Beide 
Figuren  knieen  nach  links  vor  einem  Altar,  die  eine  ht  in  krüftigem 
Roth,  die  andere  in  nicht  wenipcr  kräfticpm  Blau  gekleidet.  Die  AuflFassnne 
erinnert  sehr  an  die  knieendeu  HauBgenosseu  des  Cornelius  in  dem  be- 
kannten ^nnsehweiger  Bilde  des  B.  Fabritius.  Nun  bleibt  erstens  die 
Frage:  ist  der  Strasser'sche  Bngel  wirklich  aus  diesem  Bilde  avsgesSgt? 
Der  Umstand,  diiss  in  letzterem  der  Engel  fehlt,  spricht  dafür,  auch  die 
Grösse  (!('!  Fiinir  würde  stimmen.  Pacesen  !«t  ein  bemerklicher  T'^ntor- 
Hchied  zwiHcheu  der  Kurhe  dos  Hintnrjrnnides  und  der  der  Aureole,  in  der  der 
Engel  dargestellt  iBt :  Husserdeia  iautet  der  Bibel text:  Und  es  geschah,  als 
die  FUimme  des  Altares  aaffahr  gen  Himmel,  so  fahr  der  tbgel  anf  in 
der  Flamme  des  Altares.  (Jud.  Xin,  vs.  *20.)  JS»  Ist  hier  ein  wegfliegender 
und  nicht  ein  herabltlickender  Knee!  am  Platze. 

Zweitens  ist  zu  crw äiit-ii,  oh  in  dem  Fallo.  wenn  der  Strnssrr'scitn 
Engel  wirklich  aus  jenem  Bilde  ausgesiigt  wäre,  und  das  BihI  in  seinen 
anderen  Theilen  von  B.  Fabritius  herrühre,  Rembrandt  den  Engel  gemalt 
haben  kSnnte.  Ich  habe  den  Engel,  nachdem  mir  der  oben  wiedergegebrae 
Sachverhalt  bekannt  geworden  war,  wiederholt  geprüft  und  muss  gestehen, 
dass  mir  trntjidem  keine  Vprdaditsi:!  iindo  ajegen  die  Echtheit  nnfgrestossen 
sind.  Der  Engel  passt,  was  die  Malweise  betrifft,  sehr  gut  in  die  zweite 
Hälfte  der  fünfziger  Jahre,  und  seine  Gesichtszüge  scheinen  ebenso  wie 
die  des  ^gels  beim  Evangelisten  Matthäus  im  Louvre  von  denen  des  Titus 
inspirirt  worden  zu  sein.  I^t  Letsteres  richtig,  dann  erleidet  die  Glaub- 
wiirdi<»keit  des  Zusjimmonwirkens  vnn  Rembrandt  und  Barend  Fabritius 
einen  schweren  Stoss,  denn  let/tiiei  ist  muh  St-ptcmlior  als  er  den 

Leydener  Stadtarchitekteu  Willem  van  der  Helm  (Kyksmusciun  No.  359) 
portraitirte,  bis  1660  in  Leyden  nachweisbar,  wjihrend  Rembrandt  natarlieh 
in  Amsterdam  ansässig  war. 

No.  1>n.  R(Mnbr;iiidt  sfcliend  mit  Palette,  Pinseln  und  Mal- 
stock. Dies  licrvorragoiidc  MfMstprwork  wnr  vom  K'ataloc:  um  t»  bis 
8  .lahre  zu  früh  angesetzt.  Es  stammt  wohl  aus  den  Jaluen  1662  KHU, 
dagegen  war Xo.  106,  Jacob  empfängt  den  blutigen  Rock  Joseph's, 
entschieden  fküher  su  datiren.  Es  gehSrt  in  die  Zeit  der  Emmansganger 
im  Louvre  (1648). 

Bei  No.  107  war  die  urnpriingh'clH»  Honcnnung  Titus  van  Rijn  und 
das  Datum  1660  nicht  aufrecht  zu  erhalten.  Die  Malweise  weist  auf 
die  Zeit  des  Casseler  Xicolaus  Brunning  hin  (1652),  in  eine  frühere 
Zelt  also  als  die  beiden  mit  ziemlicher  Qewiasheit  Titus  darstellenden 
Bilder  von  Kud.  Kann  und  Lord  Crawford  (No.  89  und  90),  während  der 
Dargestellte  beträcbtlich  älter  ersdioint, 

Ueberhaupt  liedarf  der  ikonotjraphischo  Thoil  dor  ReinbrandtBtudien 
munentlich  in  Bezug  au!  <iie  Bildnisse  der  Angehörigen  des  Kün.stlerH, 
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der  Schwester,  Saskia*!,  des  Bniders,  des  Titus  und  der  Hendricige  einer 
genauen  Xachprüfuni:. 

No.  115.  Die  BescUaeiduag  Christi.  Auf  dem  leider  schlecht 
erhaltenen  Bildclwn  hnt  neh  die  Beseicbnuug  und  das  Datum  1681  auf- 
geftmden.  Es  verdient  Beachtung,  daae  Rembrandt  hier  olTenliar  erat  die 
Anbetung  der  Könige  hat  darstellen  wollen.  Man  vergleiche  B.  die 
Compnsition  ans  Buckintrhani  Pnlivce  vom  Jahre  1658.  Der  Vorgang  spielt 
sich  im  Stalle  von  Ik'tlilolieni  ab.  was  z«  diesem  Ereignis»  wohl,  zur  Be- 
schueidung  nicht  stimmte.  Der  erste  Küuig  im  gelben  Mantel  kniet  ganz 
äbnlieh  wie  anf  dem  Bilde  der  Kdnigin,  und  als  er  zum  Priester  umge- 
wandelt wurde,  wurde  ihm  das  Messer  in  die  Hand  gegeben,  mit  dem  er 
die  Openition  vollzieht.  Die  Persrmen  linlta  gehörten  ursprüngUeb  sum 
Gefolge,  jetzt  sind  sie  Zuschauer. 

Aebnliche  oachträglicbe  Umänderungeii  kommeu  auch  sonst  bei 
Bembrandt  vor.  Die  Wegaeadung  der  Hagar  (No.  s.  B.  mnss  ursprünglioh 
als  Flucht  nach  Egypten  gedacht  gewesen  sein.  Denn  ee  ist  auffallend, 
diuss  die  Hagar  auf  einem  Esel  davonreitet  und  ganz  unpassend  erscheint 
Biu  li  ht'i  (ier  auf  Oeheisa  Gottes  wegspschiclvtpn  Sclnvin  das  ühernatitrlichp 
Licht,  das  sie  umstrahlt  Bei  der  Flucht  dagegen  ist  sowohl  das  Keittiiier 
traditionell  als  auch  die  vom  Christkinde  ausgehende  göttliche  Beleuchtung 
erld&rlich.  Als  Rembrandt  sich  entachloss,  den  Gegenstand  su  verfindem» 
lieas  er  diese  beiden  Xebenumstände  auf  sich  beruhen. 

Ein  drittes  Beispiel  ist  die  bekannte  frühe  Röthelzoichnuiitr  vom 
Jahre  1630  im  British  Museum,  die  dentlich  zeigt,  dasa  ihre  Cnmpositioti 
aus  einer  Auferweekung  des  LnzaruK  in  eine  Orablegung  Christi  umge- 
wandelt wurde. 

No.  118.  David  Harfe  spielend  vor  Saul  ist  seit  der  Ausstellung 

in  den  Hesitz  des  ])v.  Kredius  übergegangen.  Einen  interessanten  ersten 
Eutwurt  dazu  besit/^t  Leon  Honnat  (Kat.  London  Xo.  175.) 

Xo.  12U.  Der  Studien  köpf  eines  Greises  aus  Schwerin  war 
neben  derWeber'soben  Ehebredtwin  das  am  hiuflgsten  angeiwdfelte  Bild 
der  Ausstdiung,  wosu  namentlich  der  unangenehme  blüuliehe  Ton  im 
Barte  das  Seinige  beitrug.  Ich  verniuthe,  dnss  dieser  seinen  Grund  hatte 
in  dem  Durclr.vaehsen  einer  bei  der  Untermalung  verwandten  Farbe,  ähnlich 
wie  z.  B.  beim  Brauri.schweiger  Vermeer.  Sah  man  hiervon  ab,  so  war 
meiner  Meinung  nach  joder  Zweifel  unberechtigt.  Der  Kopf  passt  in  der 
Maleret  durchaus  sum  beseiohneten  und  1667  datirten  (heisenkopf  von 
Lord  Xorthbrook  (Xo.  121)  und  ist  z.  ß.  in  der  Malweise  der  Stirn  sehr 
cliaralUeristiBch  ftir  die  Spätzeit  T\eiiil>iandt's. 

Xo.  122.  Die  Darmstaedter  (ieiHKelung  Christi  wurde  wegen  der 
Jahreszahl,  ob  165H  oder  ItU^S,  viel  umstritten,  ich  glaube  nach  sorg- 
flUtiger  und  wiederholter  Prüfling  constatiren  zu  dürfen,  dass  sie,  wie  sie 
jetst  darauf  steht,  1668  lautet  Wenn  die  Malweise  keine  grosse  Ver- 
schiedenheiten mit  den  etwa  zehn  Jahre  früher  entstandenen  kleinfigurigen 
pildern  aufweist,  so  stützt  dies  nur  die  auch  sonst  beobachtete  Thatsacb«, 
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dKK8  die  riitcrschiedc  in  der  Toeiinik  iit  Keiiihrandt  s  loUten  Ijehensjahren 
nicht  mehr  so  gross  sind,  als  iu  gleich  laugeu  Epochen  seiner  flüheren 
Laufbiilin. 

Hietmit  nehmen  wir  von  Amsterdam  Abschied  und  wendoi  nns  nach 

II.  London. 

Die  I/)nd(iner  Ausstellung  stauid  der  Amsterdamer  in  den  metstau  Be- 
ziehungen tcaum  nach»  fibertraf  sie  sogar  in  den  Landschaften.  Die  Mühle 
aus  Bowood,  die  Mondscheinland Schaft  aus  Dnblia,  die  Bilder  von 

James  Rciss  und  mis  Krakau  bildeten  zusammen  mit  dem  Tobiasbilde 
auR  Ohiseow  die  allseitigstc  Vertretun'j:  den  Meistois  in  di«^s'pr  (iattunc,  die 
ausser  Heraiuiehuug  der  öfTeutiiuhen  üalerieu  Jjeutsciiland  s  zu  erreiciien 
war.  Dem  gegenüber  falten  natürlich  in  London  die  drei  grossen  Amster^ 
damer  Bilder,  für  die  ein  Aequivalent  nicht  sa  finden  ist  Allee  in  Allem 
staunt  man  aufs  Neue  über  den  s:ewaltiß:en  Reichthum  eines  Landes,  das 
fast  nur  aus  Privathosifz  eine  Roltlie  Aiisstclluiiir  zu  Stande  hrinepn  kann, 
denn  die  wenigen  Bilder  aus  den  önentlichen  (ialerien  in  Dulwich,  Dubliu 
und  Glasgow  würeu  leicht  durch  gleichwertbige  aus  nicht  vertretenem 
Privatbeeits:Ellesmere,A8hburton,Bedford,WiegevonBonghtonKnightu.8.w. 
m  ersetzen  gewesen. 

Unter  den  102  auscesfclltetr  Bildern')  gab  es  acht,  deren  Echtheit 
mit  guten  «iriinden  anzufechten  war.  Zuerst  ein  notorischer  Ferd.  Bn] 
(Sq.  22  Herzog  von  Newoastle,  von  l'ether  unter  Kembmüdt  sXameugesclml)t), 
femer  dieBfickkehr  des  verlorenen  Sohnes  aus  der  Sammlung  Cook 
in  Richmond  (No.  89),  für  die  Bredius  den  sutrefTenden  Namen  Qov.  Flinck 
zuerst  genannt  hat.  Man  vergleiche  für  die  Behandlung  der  Landschaft  und 
der  Köpfe  namentlich  das  Kotterdamer  Hild  (Xo.  75)  und  im  (jauzen  die  beiden 
Bilder  iuWieu:  Diana  bei  Kadymiou  iu  der  Liechteusteiu'scheu  und  Hagar 
in  der  Wüste,  in  der  Bchönboni'sehen  Gallerie,  die  beide,  obwolil  unbe- 
xeichnet,  charakteristisclie  Arbeiten  Plinek's  sind.  Drittens  eine  kleine 
Landschaft  englischen  Ursprungs  (No.  31  Lord  Brownlow),  bereit«  1809 
von  dem  damalisen  Besitzer,  Sir  Ahrahn m  Hnnie,  unter  Hembrandf's  Xamen 
radirt,  trotzdem  aber  nicht  viel  Hlter,  als  der  Anfang  dieses  .lahrhuuderts 
und  von  englischen  Autoritäten  der  Richtung  des  Old  Creme  (1709— 1821) 
suertheilt. 

Die  fünf  übrigen  auszusclieidenden  Bilder  sind  Copien:  von  sweien 
waren  zugleich  die  Originale  in  der  Ausstellung:  Xo.  3  Copie  von  Xo.  1: 
Xo.  57  Copie  von  NO.  «3:  von  Xo.  IU2  befindet  sich  das  he7eiehnete  Original 
im  Museum  zu  Stockliolm,  von  No.  »i5  bei  Mr.  Haveme^er  in  Xew-York 
(aus  den  Sammlungen  Demidoff  und  R.  Kann).  No.  13  endlich,  der  sitiende 


3>  loh  l«ge  die  revidirte  Ausgabe  des  Katalog:.s  zu  Grundv,  in  der  viele 
Antraben  der  or-^ten  Auftiige  .undfr  Kovi^i()n''  berichtigt  worden  sind.  !^wei 
fehlerhafte  Jahreszahlen  sind  noch  stehen  geblieben.  No.  55;  löJö  anstatt  1633 
imd  Ho.  «4:  im  anstatt  1688. 
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Alte  von  8ir  Fraucis  Cook,  dürfte  auf  eiu  jetzt  verscIioUeiies,  im  vorigen 
Jshrhanderl  von  Surugue  gestoebenes  Bild  surückgehen,  wovon  das  Berliner 
Hiiaeam  ein  etwas  abwelohendes  aber  viel  breiter  behandelteB  und  aebtoeres 
Exemplar  besitzt. 

Zweifel  an  der  Echüieit  von  Nn.  äo  (Karl  Brownlow)  suhieii  mir 
nicht  gerechtfertigt,  obwolil  derselbe  Mauti  in  ganz  ähnlicher,  jedoch  nicht 
genau  derselben  Haltung  in  Tetersburg  vorkommt  und  obwohl  die  Be- 
seichaang  verdäditig,  die  Jahretoahl  1632  sioher  fUsch  aebeint.  Das  Bild 
ist  10 — 12  Jahre  später  entstanden. 

Xo.  1,  Dit>  Mutter,  i  Dr.  Brediut»)  imiHS  ein  sehr  populäres  Bildchen 
gewesen  sein.  .Vusser  der  obenerwähnten,  mitausceRtellten  C'opie  siiui  mir 
deren  noch  drei  andere  bekannt :  beim  Fürsten  Salm-Salm,  im  Braun^chweiger 
Muaeum  und  vor  koraem  im  Londoner  Kunathandel.  Letstere  in  .ovaler 
gemalter  Einrabmung  soll  aeitdem  via  Paria  in  «ne  Hamburger  Privat- 
aammluug  Ubergegaugen  sein. 

Xo.  t.  r>fts  Ictzthekannte  Selbstbildniss  des  Meister»  aus  seinem 
Todesjahr  1069.  Versuche  das  Datum  ak  10>>5  zu  lesen,  schienen  mir 
verfehlt. 

No.  86  und  45  hätten  beatimmter  ala  Studien  nach  Rembrandfa  Mutler 

katalogisirt  werden  können,  von  erstcrer  war  in  einer  der  letzten  Auctionen 
bei  Christie's  (18.  März)  eine  his  zw  den  Füssen  ausgemalte  alte  C'opie. 

No.  38  und  42,  der  sogen.  Bürgermeister  Six  und  seine  Frau,  gelieii 
seit  längerer  Zeit  als  Oegeustücke.  Zu  beachten  ist  jedoch,  dass  das  eine 
Bild  auf  Holl,  das  andere  auf  Leinwand  ganalt  iet  Sie  aobeinen  kttnet« 
Hell  zu  PeiuJ.ints  ireninelit  worden  zu  sein  und  gehören  überhau|)t  nicht 
derselben  Zeit  au.  Wiilirend  das  \VE'-M:f  !u>  Portrait  1514  datirt  ist,  dürfte 
das  niiuiiiIiL'he  um  ö— h  .Jnhre  spiitet  anzusetzen  sein.  Natürliob  haben 
sie  mit  dem  Bürgermeister  Six  nichts  m  thun. 

No.  58  ein  neu  anfg^tauchtea  Selbatportrait  aua  der  Frubieit,  in  C^lorit 
und  AnfTaaeung  wenig  angenehm. 

Xo.  60  ein  vielfach  angezweifeltes,  dennoch  echtes  I'nrtrnit  der  Alotta 
Ädriaensz,  (iattin  von  Küas  Trip.  Das  Bild  hat  durch  sduufes  Reinicen 
und  ungeschickte  Retouchen  gelitten,  verräth  aber  an  manchen  Stellen: 
s.  B.  in  den  Beflexpartien  an  derBaeke,  den  inneren  Augenwinkeln  u.8,w. 
den  uraprttnglicben  Urheber.  Haare  und  Häubchen  aind  gana  übermalt» 
Beieiehniing  aamt  lahi  eszahl  wohl  nach  einer  ursprünglich  vorbanden  ge- 
wesenen neu  ftUtuesetzt. 

No.  <12.  Der  .Name  de.«  Daru;eHtellten,  Kphraim  Bonus,  ist  durch 
nichts  begründet:  18U2  war  das  Bild  mit  mehr  Recht  einfach  als  „Portrait 
of  a  man*  ausicestellt.  Aach  dieses  Bild  hat  im  Laufe  der  Zeit  seinen 
Beiz  eingebUsst,  ebensowie 

Xn.  fl^.  das  Miltliiiss  eines  juncen  Malers,  djis  durch  Putzen 
und  Ucbernialen  rettuugslos  zu  Urunde  gegangen  ist.  Aueh  No.  92  das 
interessante  Aielierbild  aus  Glasgow  ist  der  i'utzwulh  eines  früheren  Be- 
^itseraxum  Opfer  gefallen,  während  dagegen  No.  95,  Mädchen  mit  Blumen, 
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nur  einer  sorgfältigen  Reinigung  des  gänzlich  übermniten  Hintergrundes 
bedarf,  um  im  alten  Olani  neu  wa  entehen. 

Eine  UebemMctanng  fiir  sämmtiiche  Kembnindtkenner  war  Mo.  94, 

die  ßeweinung  des  Leichnams  Christi,  vom  Herzog  von  Abercorn, 
mit  ihren  lehonsffrossen  Kiguren  Das  Bild  war  vor  vielen  Jahren  leih- 
weise im  Museum  zu  Dublin  ausgestellt,')  sonst  aber  immer  auf  dem  Gute 
des  Barons  Court  in  Irland  geblieben.  Es  steht  einzig  da  im  Qesanuntoenvre 
dea  Kfinstlera.  Sebon  das  uraprQnglicli  Ifinettenfümiige  Ponnat  des  Bildea 
wirkt  eigenthUmlich.  Durch  dieaea  Format  wird  die  Abschneidung  dea 
oberen  Thoils  des  Krciizcsstamines  beding;!,  so  das«  von  der  Person  auf  der 
I>eiter  nur  die  Beine  sichtbar  sind,  im  Uebricen  wird  der  Oesammteindrucli 
des  Bildes  beherrscht  durch  den  die  gauife  Breite  des  Vordergrundes  ein- 
nehmenden Lmohnam  Christi  und  das  blendend  weiaae,  prachtvoll  gemalte 
Tuch,  worauf  er  ausgestreckt  iat.  Einen  kräftigen  Loealton  bfldet  das  Rotli 
in  doi  Nnmieiikaiiiio  der  Maria,  sonst  herrschen  unbestimmte,  cediimpfte 
Töne  vor.  Horvornigend  schön  int  der  Ausdruck  des  Schmerzes  in  der  an 
Kreuzesstamm  sich  anlehnenden  Maria  Magdalena  und  wie  eine  Erinnerung 
an  Irlantegna  wirkt  die  alte  Frau  linln  im  iweiten  Grande.  Die  Qmppe 
mit  der  Johanneafigur  reehta  iat  nicht  gans  befriedigend.  Ebenaoweiüg 
trota  nl1(M-  Qualitäten  der  Gesammteindruck. 

Ik'i-t'its  oben  liabon  wir  sepebeu,  dass  No.  (CapriMn  Holford)  nn- 
mö^!;lich  Titus  darMiellen  kann  und  um  1002  gemalt  seiu  niutsä.  Dagegen 
ist  No.  97  (Herzog  von  Rutland)  sicher  eine  Studie  nach  Rembrandt'a  Sohn. 

Wie  voraichtig  man  noch  in  Beaug  auf  die  Identilleirung  von  Rem- 
brandt*a  Verwandten  sein  muss,  seigten  die  nebeneinander  hängenden 
Xummcrn  76,  D:uno  liei  der  Ti)ilettc  vnn  Dr.  Hredius  und  77  Flora  vom 
Herzog  von  Hurcleurh.  lU'ide  sollen  Snskia  darstellen,  zeigen  aber  weder 
im  T^pua  noch  in  dea  Farben  von  Augen  und  Haaren  die  geriugste 
Aehnliohkeit 

Die  Handieichnungen  eingehender  hier  au  besprechen,  verbietet  der 

Knuin.  In  Amüterdam  waren  ungefähr  350  Stück,  in  London  l'W  Stück 
ausgestellt,  dort  hatten  sich  mehrere  öflfeniliehe  Sammlungen  (Dresden, 
Teyler,  Fodor)  betlieiligt,  hier  stammte  Alles  aus  Privatbesitz  und  mit 
Auanalime  der  Bonnat'achen  Einaendung  aus  brttisehem  Privstbebita.  Aueh 
in  dieMm  Funkte  iat  der  Reiolithum  der  Engländer  ohne  Gleichen. 

Cbrii.  Jhfittede  Groof. 

>)  Bode.  Stadien  S.  581  No.  106. 
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H.  Maria  in  Cosmedia  xu  Rom,  die  Gesctiichte  ihres  Baues,  iltrer 
Mit  1691  im  Zage  befladlioliea  Reataurining  und  die  M  letiterer  lo  Ta«^ 

getretenen  Entdeckiingeii  belmndelt  ein  lehrreicher  and  interessanter  Auf- 
satz Prof.  H.  Qrisar  s  in  der  Revuf  de  l'art  chretien  (t.  IX  livr.  3  vom 
Jahre  1898),  auf  Grundhig«'  eines  von  (i.  B.  Giovenale.  dem  die  Wieder- 
herstellungsarbeiteu  leitenden  Architekieu  über  den  fraglichen  GegenHtand 
gehaltenen  und  eeither  aneh  im  Druck  ereehienenen  Vortrages  (im  An» 
nnario  dell*  Aaeociasione  artiatioa  fta  i  oultori  di  arohitettura  a  Brnna, 
anno  V»  Roma,  tip.  Bicchieri  1895).  Jflernach  erscheint  es  nunmehr 
aweifellos,  dasis  an  der  Stelle  des  heutiiien  Hanes  sich  naclieinander  «u- 
erst  ein  heidnischer  Tempel,  sodann  ein  wahracheinlich  den  Zwecken  der 
Sffentliehen  Qetreidevertheflung  dienender  Saalban,  eudliob  eine  ohrist- 
liche  Diaeoaie  erhoben,  welch  letstere  später  su  einer  Basilika  erweitert 
ward,  die  dann  um  die  Wende  des  XI.  zum  XII.  Jahrhunderts  jene  Ge- 
stalt erhielt,  in  der  die  Kirche  S.  Maria  in  Cosniedin  nach  \  ollendung  ilirer 
Restaurining  wieder  vor  unseren  Augen  stehen  wird.  —  Der  ursprüng- 
liche heidnische  Tempel  war  das  Heiligthum  der  Ceres,  des  Liber  und  der 
libera,  schon  su  Beginn  des  V.  Jahrhunderts  Chr.  errichtet,  Jedoeh 
naeh  einer  FeiiersbruDst  unter  Tiberius  neu  anfgebaut.  Bedeutende  Reate 
seines  in  TufV  itt^cr"führten  Opus  <}Uftdratuni  finden  sich  an  der  hinteren 
Hälfte  der  heiiniien  l^sisilika  sowie  in  dem  stidhch  an  sie  grenzenden 
Hof.  Erst  im  Vill.  Juiuliuudert  wmde  der  seit  Langem  ausser  Ge- 
brauch gesetate  Tempel  so  baufällig,  daaa  ihn  Hadrian  I.  abtragen  liesa. 
Im  IV.  ehriatüchen  Jahrhundert  wurde  sodann  an  den  Cereatempel  gegen 
den  Tiber  hin  ein  Saal  angebaut,  dessen  auf  mächtigen,  zu  grossem 
Theil  heut  noch  erhaltenen  Säulen  ruhender  Fnssadenporticus  sieh  mit  der 
Stirnseite  der  heutigen  Kirche  deckte,  aber  gegen  den  Aventin  hin  weit 
fiber  ihre  Breite  hinausreichte.  Neu  aufgefündene  Reste  der  omamentaleo 
Stnceoverldeidung  ihrer  Areadenbögen,  deren  Stil  aieh  mit  deqjenigen  der 
aus  der  Zeit  Constantin's  oder  seiner  n&cliaten  Nachfolger  stammenden 
soe:.  Platnnia  nn  S.  Sehastiano  fuori  le  mnra  deckt,  erlaubt  die  Epoehe 
der  Kutsttihuug  des  fragliehen  Neubaues  zu  fixiren,  Der  Zweck,  dem  er 
wahrscheinlich  zu  dienen  hatte,  worde  schon  vorn  angedeutet.   In  den- 
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selben  wurde  nun  im  VI.  Jaluliiuidert  eine  kleine  einschiffige  Diaconal- 
kiiehe  in  der  Weite  hineingebaut,  dMS  sie  mit  ihrex  LInge  leine  Breite 

durcliKclntr  sodass  vor  ihren  LangMitm  Abschnitte  des  Saalee  gleioluNun 
als  Höfe  der  Diacoiiie  iibric  blieben.  Dip  letztere  hnttp  ^rhnn  die  Axen- 
richtung  der  heutief^n  Kirclie,  war  aber  selbst vcrstiiadlich  von  weitnns 
geringerer  Auadehuung.  Neuerdings  aufgedeckte  Reste  ihrer  UmfaiisuQgs- 
w&nde  aeigen  die  für  jene  Epoelie  oharaktniBtiaehe  II aaerung  ans  Wttr* 
fein  gelblichen  Tufsteius  mit  Einfügung  vereinzelter  Schichten  Ton  Badi- 
8t«inmauerwprk.  Ueberdies  bestimmt  sich  der  Zeitraum  ihrer  Entstehung 
auch  dureli  ciuiiro  SculptuH'raKnu'titi'  und  Ziegelstempel  ans  der  Resienmgs- 
zeit  Tlieodorich  B  und  Atiialarich  s.  —  Zur  Zeit  Hadrian  I.  (^772—795)  machte 
«ahrseheinlioh  das  Anwaeha«!  der  um  die  Diaeoiue  angesiedelten  grieohi- 
sohen  Colonie  eine  Erweiterung  denelben  nSthig.  Sie  wurde  dnrch  die 
Anfügung  von  SeitenschifTen  und  Verlängerung  des  Baues  nach  hinten 
gegen  den  Ccrestempel  zu  bewerkstelligt.  Bei  dipser  GelPfirenheit  erfolgte 
die  schon  erwähnte  Niederleguug  des  letzteren,  wobei  das  Material  des- 
selben, ein  rother  Tuf,  zur  Auffiibrung  der  Qrundmauem  der  neuen  Bau- 
tiielle  Verwendung  fand,  wie  sieh  bei  den  gegenwärtigen  Restaurirunga- 
arbeiten  klar  herausgestellt  hat.  Dabei  liaben  sich  nh  weitere  Bestand- 
theile  des  hndrianischen  T^mhop  orgeben:  die  Absiden  der  zwei  SeitenKcbifff, 
die  über  letztercu  für  die  weiblichen  Andächtigen  auEeordneton  Tribünen 
(Matronea,  Oynecea),  ein  innerer  Nartiiex,  der  Sängerehor  (Schula  cautorumj 
und  die  Ikonostaais  oder  Pergola  (eine  Art  Chorlettner,  der  das  Presby- 
t«rium  gegen  das  Schiff  hin  abschloss),  von  welch  letsterer  sich  noch 
einige  Sculpturreste  (ein  Stück  des  .\rrhitravs  mit  Inscbrifl,  einer  der 
Thürpfostea,  eine  8chranken*'tllnnc;  mit  bildlichem  Schmuck)  erhiilten 
haben.  Endlich  erhielt  die  Basilika  im  letzten  Viertel  des  XI.  Jahrhunderts, 
wahncheinlieh  durch  den  Oardinal  (seit  1088)  Johannes  Gaetani,  nach- 
berigem  Papst  Qelsaius  IL,  die  Qestalt,  in  der  wir  sie  vor  der  gegen- 
wärtigen Wiederherstellung  kannten.  Ihr  Hoden  wurde  um  1.60  Meter  er- 
höht, die  beiden  Siinlenrcihen  neu  anireorduet,  zum  Theil  mit  neuen 
C'apitellen  und  durchweg  mit  Arcadenbogen  vorsehen,  der  äussere  Porticus 
erhielt  einen  Portalvorbau  vnd  endlich  wurde  der  schöne  Qlockenthurm 
erriditet  Alle  diese  Zathatea  verrathen  die  Epoche  ihrer  Entstehung 
durch  die  dem  XI.  und  folgenden  Jabrilundert  eigenthümliche  Ausführung 
des  BackKteinmnnerwerks  (»ctn:.  falsa  eortina).  Auch  die  inscliriftlich  als 
Arbeit  eines  Johauues  de  Venetia  beglaubigte  Einfassung  des  HauptportÄls 
mit  den  überaus  rohen  Evangelistensymbolcn  auf  dem  Thürsturz  ver- 
ritfi  sich  als  ein  Produot  dieser  Zeit  des  iussersten  Niedergangs  der 
Scalptur  in  Italien  und  namentiich  in  Rom.  Endlich  gehören  der  gleldiett 
Periode  die  Freskenreste  an,  die  man  in  der  Hauptapsis  (ChriRtus  in  trono 
von  Engelchören  umBchwebt;  und  an  den  SchiflTswändeu  zunächst  dieser 
sowie  der  Eingangsseite  (zwei  Prophetenbüsteu,  ein  segnender  Heiland, 
die  grosse  Oeatalt  einen  h.  Sebastian,  von  kleineren  HeiligeniBguren  um> 
geben)  aufgededct  hat  Dagegen  stanunen  die  Uiglioben  Usbeiblelbsel 
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der  malerischen  Ausschmückung  der  Schiffsoberwände,  deren  der  ]ieilie;en 
Qeschichte  wie  den  Martyrologien  entnommene  Gegenstände  bisher  nur 
mm  U^neten  Thefl  «ntsiffiert  werden  kennten,  ans  dem  folgei^en  Jahr* 
bnindsrle.  Dies  ergiobt  sich  aas  dem  in  manchem  Detail,  namentlich  solchem 
omamentalpii  Charakters  sit-h  kundgeboiiden  Bestreben  der  Xiichahmunc 
antiker  Vorbilder  Festoaa,  Disken.  Füllhörner,  Genien,  architektonische 
Perspectiven  der  Hintergründe  u.  s.  w.),  vie  solche  der  aufstrebenden 
Kunst  deB  XII.  Jalirlinndeitfl  eigen  war.  Dieser  selben  Zeit  verdankt  die 
Basilika  auch  ihre  Aussohmttcknng  mit  dem  reiehen  mesaieirten  Pnss^ 
boden,  dem  Bischofsthron  in  der  Hauptapsis,  den  beiden  Ambonen  und  der 
ümschrankung  des  SiintrercJiors  I)i8  auf  die  letztere  sämmtlich  erhalten), 
einer  Stiftung  des  Camerarius  Alfanus  unter  Calixt  IL  (1119—1124;,  dem 
Nachfolger  des  Geianna.  Aneh  sein  Oiabmal,  das  er  sieh  bei  Lebieiten 
errichtet  hatte  (f  1128),  ist  im  Pertiona  der  Kirohe  noch  erhalten.  Doch 
hatte  er  die  Genugthnung,  die  Neneinweihung  des  Ootteahanses  durch 
Calixt  II.  im  Jahre  1193  noch  zn  erleben:  ,Alfano  camerario  eius  dona 
plurimn  largiente"  hetsst  es  in  der  Inschrift,  die  sum  Andenken  jener  auf 
die  Mensa  des  Hochaltars  eingegraben  ward.  v.  F, 


Die  Ueberreate  eines  bisher  unbekannten,  zerstörten  lirabdenk- 
mals  ran  Agoattao  Buati  machte  Diego  Santambrogio  jüngst  sum  Gegen- 
stände einer  Studie  (Lega  Lombarda  vom  fi.  Oet  189B).  Er  sieht  die- 
se Iben  in  den  fünf  Reliefs  des  South-Kensington  MuHeums  «nd  Sweien  im 

Museum  von  Madrid  aunjewnhrU'ti  die  sämmtlich  ihren  correspondirenden 
Dimensionen  nach  zu  einem  Denkmal  gehört  m  haben  scheinen.  Vier  davon 
Stelleu  allegorische  Scenen  im  antikisirenden  Geschmack  des  Cinquecento 
condpirt  dar  (swei  davon  auf  einer  Biga  im  Triumph  elnhersiehmde,  von 
Göttern  und  Victorien  begleitete  Triomphatoreii;  das  dritte  einen  Krieger, 
der  ein  Schlaehtross  biindiet;  das  vierte  zwei  Krieger,  die  Pfeile  {regen 
den  <iipfel  eiuer  sswiachen  ihnen  stehenden  Sänle  ahschiesf^en);  die  drei 
andern  dagegen  zeigen  Kampfesscenen  der  spanischen  Soldatesca  aus  dem 
Beginn  des  XVI.  JiArhunderts  (Reiteigefeoht  in  der  Nibe  einer  bethflrmten 
Stadt.  Auftng  von  Kanonen,  ärnoh  Fusavolk  und  Reiterei  escortirt  und  dn 
Landsknecht  mit  Fahne  und  Wappenschild).  Dass  diese  Reliefs  nicht  flir 
das  Denkmal  Gaston  de  Foix's  bestimmt  waren,  hat  schon  neoß;nara 
(Storia  della  scultura  Y,  320)  vermuthet,  und  Santambrogio  bei  einer 
frfiheren  Oelegenhdt  mit  triftigen  Orfinden  dargethau  (Repert.  XV,  552). 
Dass  sie  von  Busti  herrtthren,  ist  allgemdn  anerkannt;  ihr  Vei^leich  mit 
dem  Stil  und  der  Technik  der  sicheren  Bestandtheilc  des  Foix -Grabmals 
weist  ihre  Entstehiuiff  derselben  oder  einer  wenig  späteren  Zeit  zu,  in  der 
das  letztere  entstand  1515  1523>.  Die  Darsteliuiiii:  von  spanischen  Sol- 
daten auf  einigen  der  fraglichen  Reliefs  nun  verunlanst  den  Verfasser  zu 
der  Annahme,  dieselben  könnten  Bestandtiieile  der  Qrabmaler  gebildet 
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hsbeD,  die  deu  beideu  beruUmtebteu  Feldhenii  Carl  V.  in  seiueu  italieni- 
•eben  Krieg«n,  dem  Fflnten  Prospero  Coloima  (f  1528)  und  dem  Msreheae 
von  Peeoara  (f  1525)  im  Dom  zu  Mailand  errichtet  worden  waren  und 
von  denen  heute  nichts  als  die  Inschrifteii  bekannt  sind,  uaehdein  die 
Werke  selbst  in  Folge  der  Atiordnung  Papst  Pius  V.,  die  prolaiieri  Grab- 
denkmale aus  deu  Kirchen  zu  eiitferneu,  durch  den  £ifer  seiaea  Nepoten 
B.  Carlo  Bonomeo  dem  Untergänge  preisgegeben  word«i  waren  (1&70). 
Bei  dem  Mangel  Jeder  ^ngebenderen  Beeehreibung  dieser  Monumente  nnd 
jeder  Nachricht  über  ihre  Schöpfer  verhehlt  sioli  der  Verfasser  keineswegs 
das  Vnf^e  iioiner  HvnotlioKe.  möchte  sie  aber  den  Pachgenossen  dennoch 
zm*  Beachtung  emptohleu  haben.  C.  r.  F. 


Eine  vei^schollene  Handzeichiiuug  Pieter  tSaeiiredam^s. 

In  den  Sammlangen  dee  städtischen  Archivs  zu  Utrecht  befindet 
stob  eine  Ansaht  Handsdehnungen  Saenredam's,  Omndrisse  des  dortigen 

allbekannten  Domfhiirmes  darstellciul.  Zu  iliiien  gehört  laut  des  Textes 
eine  Aufrisszeiehnuug,  die  jedotli  Cehli.  Da  sie  bei  der  bevorstehenden 
Restauration  desThurmes  grosse  Dienste  leisten  könnte,  wäre  ihre  Auffindung 
von  grüöstem  Werthe. 

Ich  riohte  daher  an  meine  verehrten  Faehgenosaen»  Vorsteher  von 
Sammlungen  und  an  die  Herren  Sammler  von  Handseiefanangen  die  er- 
freheno  Hitte.  naeli-sehon  zu  wollen,  oh  in  den  ihnen  unterstellten  resp. 
ihnen  freluiriueii  Sanimlunj;en  oine  derartige  Zeiclmunir  vorhanden  ist  und 
mir  o(ier  Herrn  Stadtarchivar  Mr.  S.  Muller  Fzn  zu  Utrecht  davon  Mit- 
Ibeilung  su  machen. 
Amst^am.  Com.  Hofstede  de  Otvot. 


Dntek  von  Alb»rt  Uancke,  Berlin  8W.  12. 
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Von  Kiirt  Mcrii-Eiqhbm. 

Der  Streit  über  die  künstlerische  Entwiekelunc  des  jungen  Kaftaei 
ruht  seit  einiger  Zeit,  und  es  erscheint  vicUeielit  uunngebracht  und  an- 
massend,  an  diese  seilen  so  oft  and  von  hervorraif^nder  Seite  bebandelte 
Ft'age  nocli  einmal  zu  rtfhren.  Wenn  ich  pleicliwohl  das  Wort  in  dieser 
Anjrt'lf'uriilii'it  (M  i:rtM"fe.  so  ccschielit  es,  weil  ich  iiirlit  mit  leeren  Händen 
koiiune,  sorKicni  ikmh  s-  und,  wie  ich  hoffe,  hiaueiihares  Material  beizu- 
bringen vernuiu:,  und  weil  ich  die  Absicht  iialje,  nur  auf  dieses  gestützt, 
noch  einen  Versuch  m  machen,  den  Schleier,  welcher  über  den  Meister 
des  Venenanisehen  Skixxenbaohes  gebreitet  erscheint,  xu  Ittften.  Denn 
aussehliesslich  um  diesen  handelt  es  sil-Ii  hvi  unserer  Untersuchung  und 
auch  nur  insoweit,  als  Raffnel  dabei  in  Frairc  kommt:  die  Nannn,  welche 
sonst  noch  für  ihu  in  Vorschlag  gebracht  worden  sind,  liabcn  für  uiiä 
weniger  Interesse.  Dtiss  das  Skissenbttch  fiberhaupt,  weniixstens  im  Grossen 
und  Gänsen,  nur  von  einer  Hand  lierrUhrt,  bestreitet  wobt  heutautage 
Niemand  mehr,  daireiren  hat  man  Im  der  Bestimmung  derselben  noch 
immer  keine  Kinigkeit  erzielen  können.  T'nser  Versuch,  weniirsff'ns  in 
UetrefV  des  einen  nanihaft  gemachten  Mei?s!ers  auf  Hrund  neuen  Materials 
zu  einem  cndgiltigen  Urtheile  zu  gelangen,  darf  also  wolil  als  ganz  ge- 
rechtfertigt betrachtet  werden. 

Die  Zv8chreil)ung  des  Skizzenbuclies  hangt,  wie  bekannt,  wesentlich 
davon  ab,  wer  als  der  rrheber  der,  man  ni'ielite  fast  sagen  berücliticfen 
Zi'iclinung  in  der  Albertina  (liraun  l."M)  anzuseilen  ist.  die  Hnftael  für  sein 
Dretligiireubikl  in  der  Berliner  (ialerie  benutzt  hat,  und  welche  bald  diesem 
selbst,  bald  Pemgino,  bald  Pinturiechio  sugesehrieben  wird.  Denn  es  kann 
darüber  kein  Zweifel  bestehen,  dass  der  Meister,  der  diese  Zeichnung  ge- 
fertigt, auch  der  X'erfasser  der  meisten  und  wichtigsten  Hlätter  des  Skizzen- 
buches ist,  oder  dass  zum  Mindesten  die  Zeichnnntr  auf  das  allerencste 
mit  diesen  zusammeuliiingt.  Die  Ideutitiit  des  Stiles  ist  zu  gross  und 
schlagend,  als  dass  es  nöthig  wäre,  dies  noch  niher  su  begründen.  Unsere 
Untersuchung  kann  sich  also,  und  ich  ginuhe,  duss  Ich  damit  auf  keinen 
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Widerapnicb  stosBen  werde,  darauf  beBchrättkea,  featzustellen,  ob  Raffael 

der  VerftTtiger  der  Zciclinuiiir  so'm  kimn  oder  nidit. 

I.iiHseii  wir  einnml  all«  stilistifiiclien  KriU  ripii  bei  Seite  uikI  halten 
aus  eiiitiii  li  rtii  die  Coiiiposition.  I'as  fiwiihiite  ralTaelischo  l'.ilrl  der  Y'.vr- 
liner  CtHiene  giebt  sie  uiit  nur  geriuji,iut;igeu,  «her  doch  ganz  charaivte- 
ristiacfaen  Verfinderuagen  wieder.  So  hat  das  Christkind  s.  B.  auf  dem 
Bilde  die  Schriflrol]«  eiogebüsst,  welche  es  auf  der  Zeichnung  in  beiden 
Händen  liält.  lU'Honders  wielitiii:  und  interessant  für  an?  ist  aber  die  ver- 
änderte Haltung  der  linken  Hand  der  Madonna!  Sowohl  iu  der  Form  wie 
in  der  Bewegung  weicht  sie  aut  dem  Bilde  durubaus  von  der  Zeictuuing 
ab,  welch*  letztere  hier  doeh  ein  Motiv  zeigt,  das  Raffael  keiaeswega  fremd, 
Boadem  mehrfa<di  bereits  von  ihm  eelbat  verwerthet  worden  war  (Zeich- 
nung zur  Madonna  Solly  im  Louvre,  dann  auf  dieser  aelbat  in  Berlin).  In 
dieser  Abändenini:  charakterisirt  sich  vorzüglich  der  vorwiirts  strebende 
Geist  dos  jungen  .Meisters,  der  »uf  der  KntwickeluugBbahti  keiuen  Augen- 
blick Halt  machen  wilU  Die  sonstigen  Veriind«vngen  des  Bildes  der 
Zeichnung  gegenüber  betreffen  nicht  deren  compoeitioneHe  Seite  und  gehen 
uns  hier  also  nichts  an.  Als  wichtig  hervorzuheben  iirt,  wie  wir  noch 
peljon  werden,  nur  der  rin««fand.  dass  der  Iii.  Hi«»ronymits  (auf  ftriiiid 
einer  speciellen  Vorstudie  HnfTaei  s  in  Lille)  nicht  nur  ein  ganz  anderes 
GeHielit,  soudcru  auch  einen  mächtigen  Bart  erhalten  hat;  ebeusu  ist  die 
Bewegung  und  Form  seiner  Hände  verändert  worden.  Jedenfalhi  aber 
geht  das  Bild  in  der  CompoHition  unverkennbar  auf  die  Zeichnung  der 
Albertina  zunick,  steht  jedoch,  und  das  muss  unser  Interesse  im  höchsten 
Grade  erregen,  in  dieser  Hinsicht  nicht  allein. 

Der  Louvre  besitzt  unter  No.  1117  (Braun  H417i  eiji  Bild,  weiches 
gleichfalls  in  allerdireeteste  Besiehnng  cur  Zeichnung  »i  setaen  ist,  und 
mit  diesem  wieder  hängt  auf  das  Engste  ein  Bild  ans  dem  Schleslschen 
Mtf^eum  der  bildenden  Künste  in  Breslau  zusammen  f\n.  in  der  Xeu- 
ausixabe  des  Kataloges  von  1*^'.»'^  zwischpii  Seite  u\  und  Ho  nach  einer 
ürigiualaufaahme  von  C.  T.  W  iskott  in  Breslau  abgebildet).  Sie  verdienen 
daher  «ne  eingehende  Betrachtung,  da  sie  vielleicht  berufen  sind.  In  der 
Ftage  nach  dem  Verfasser  der  Albertina -Zeichnung  eine  wichtige  Rolle 
zu  spielen.  Beide  gehören,  wie  ^ir  nachweisen  werden,  demselben  Meister 
an,  und  dieser  ist  der  allerdings  nicht  allzu  herlentotido  Schüler  des  Pin- 
tnrieelüo,  welcher  die  Mehrzahl  der  sirossen  Fresken  im  Marien-  oder 
Mysterteuzimmer  des  Appartameuto  Borgia  gemalt  hat.')  Das  Louvrebild 
zeigt  auf  goldenem  Hintergrund  die  Madonna  nadi  links  geneigt  sitzend: 
auf  dem  rechten  .\rme  hält  sie  das  Clirislkind.  welches  in  der  linken  Hand 
ein  Tiiiteiifa.-^s,  in  der  rechten  eine  Ff'der  luit.  luMcit.  tu  ein  Much  zu 
schreibcu,  welches  ihm  die  Madonna  mit  ihrer  üukeu  Huud  lüureichL 


>)  Unsere  Zuwotüiung  des  fjOUvrobUdes  an  den  Haler  dieser  Presken  «ttttzt 
i'wh  auf  »toinnuinn  (KuiL-^tlermonographieon  XXXVll,  Pinturioclüo,  p.  52;  ebenda 
Abbildung  p.  35,  Fig.  ai). 
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Links  von  ihr  stellt  mit  gefulteteti  Händen  Johannes  der  Täufer,  rechts 
der  hl.  Gregor;  es  sind  sämmtUch,  wie  auf  der  Ztidinuog  der  Albertina» 

Halbti^uri•n.  Den  oberen  Abscliluss  des  Bildes  bildet  eine  Icleine,  Imnt- 
farbigp  (htirlaiKlc  mit  Kurtusebenwerk ;  eigenarfie:  ist  (h\9  Motiv  oiner  von 
der  reeilten  Seite  «ehräg  aus  dem  Hintergrunde  hervor  und  bei  dein  Kupfe 
des  Iii.  Gregor  vorbei  noch  links  vorn,  gleictisam  in  das  Bild  hitieinfliegeu- 
den  Taube.  Änf  dem  Breslauer  Bilde  hat  der  Maler  die  rechte  Beiten- 
figur  weggelasgon  —  es  eröffnet  sich  dafür  eine  weite  Fernsieht  iu  eine 
reich  jitisgestiittetc,  hüct'Iiüc  Flussliuidschan  tmd  nur  die  linke  bcibo- 
haiteiu  welche  ilicsniai  der  hl.  Hicnuiynuis  ist.  Sfiiic  ri'L'hte  Haml  ruht 
auf  üiueni  Buche,  weiches  auf  der  Steinbank  der  Madonna  st«lit,  die  linke 

hat  er  mit  sprechender  Gebärde  erhoben.  Das  Christkind  hat  seinen  Plats 
gewechselt,  es  sitzt  statt  auf  dem  rechten,  auf  dem  linken  Arme  der  Ma- 
donna. Wieder  bat  es  in  Kciiu  i  Unken  ein  Tiiitciifa.'^s  niitl  iu  der  T\erhtpu 
eine  Feder,  mit  der  es  in  einetn  Buche  schreibt,  wcU  hLS  ihm  dieMadomia 
hiuhiUt.  Diu  CJeslalteu  sind  halbßgurig;  den  Hintergrund  füllt  auf  der 
rechten  Seite  hoher  und' dichter  Banrnwuchs  bis  zum  Bildrande  aus.  Es 
erübrigt  noch,  kuns  den  Nachweis  zu  führen,  dsas  das  Bild  von  dem 
gleidien  Meister  wie  das  Pariser  stammt.  .\ls  besonders  in  die  .\ugea 
fallend  sei  zunäclist  auf  das  Motiv  des  schreibenden  Christkindes  auf- 
merksam gemacht,  dessen  Beibehaltung  au  und  fiir  sich  schon  mit  aller 
Entschiedenheit  iiir  ein  und  denselben  Künstler  spricht  Dazu  kommt 
dann  die  durchaus  ttbereinslimmende  Ty|>enbildung  des  Christkindes  selbst 
und  des  nur  wenitc  variirten,  feinen,  länglichen  Madonnenkopfes,  der  in 
seiiici-  Haltuntr  auf  dem  Breslauer  Bilde  durchaus  dem  Pariser  ctitsiirieht. 
Ks  sei  ferner  auf  die  geradezu  frapiiante  (Jleichlieit  der  Hände  beider 
Madonnen  hingewiesen,  welche  iu  der  Art,  wie  sie  beide  Male  das  Buch 
und  den  Knaben  halten,  auch  nicht  den  geringsten  Unterschied  seigen! 
Ganz  besonders  charakteristiscli  dafür  ist  u.  A.  der  (Jewand/ipfel,  der  in 
I'aris  bei  der  rechten,  hier  bei  der  linken  Hiuid  zwisclu  n  dem  Daiimpu 
und  Zeipetinsrer  liorvnrkotiinit.'')  Man  uchtt;  weilcrliiu  "hirauf.  wie  ilus 
Haar  beide  .Male  m  sehr  ähnlicher  W  eise  unter  dem  Kopftuche  herabfallt, 
auf  die  sidi  entsprechende  Anwendung  vonSchuiirea  snm  Zusamuienhalten 
des  Mantels,  auf  die  grosse  Uebereinstimmung  in  der  Bewegung  des  über 
die  Schulter  herabe;leitenden  Kleides  beim  Christus,  man  verjileiclie  auch 
zugutcriet/t  noch,  in  wie  so  ganz  verwandter  Weise  in  Breslau  der  linke 
und  in  Pmis  der  rechte  Manteliheil  der  Madonna  angeordnet  ist,  —  und 
es  wird  sich  Niemand,  wie  ich  glaube,  der  Eingeht  verschlimsen  können» 
dass  diese  beiden  Bilder  unzweifelhaft  von  derselben  Hand  gemalt  sein 
müssen.  Ebenso  wenig  zweifelhaft,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  kann 
CS  aber  nitch  soin,  dass  beide  in  ihrer  Composition  auf  die  Zeichnung  der 
Albertina  zurückgehen. 

*  Diese»--  Motiv  tlnilcr  .sii-h  in  vcnaii  mt-^iirvi  hrmli  r  Wi  isc  xAvi.hl  l>oi  I'in- 
turicchio  alä  bei  Pcrugino,  kaiui  also  als  Ucmciugut  der  unibrischen  Kun.--t  be- 
trachtet werden. 

13* 
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Für  das  PulBer  Bild  ergiebt  Rieh  dies  auf  den  ersten  Blick.  Die 
Uebereinstiminiing  nicht  nur  der  Composition»  iondem  bis  su  einem  ge- 

wisseu  Grade  aufli  des  Manentypiis  ]a88en  koiiicn  Zweifel  darüber  auf- 
kominni.  Die  Abweichurijfen  betrrftVn  /nniii-list  in  wesentlicher  Weise 
das  c  hrmtkiad,  welches  statt  auf  eineui  Kissen  auf  dem  Arme  der  Ma- 
donna sitst  und  die  Sehriftrolle  gegen  Tintenfnn  und  Feder  eingetauscht 
hat.  Femer  sind  an  die  Stelle  der  beiden  Heiligenfiguren  der  Zeichnung 
auf  dem  Bilde  zwei  andere  getreten,  und  beide  haben  sich  kleine  Veor- 
ändeninepii  ccfulUMi  Inssen  rnüssen:  .lohannes  d.  T.  in  seiner  ganzen 
Stellung,  weiche  nicht  wie  die  des  Hieronymus  etwas  geneigt,  sondern 
aufrechter  Haltung  ist,  und  der  hl.  Gregor  iu  der  Bewegung  seiner 
rechten  Hand,  welche  er  nicht  wie  der  hl.  Franciscus  emporstreckt, 
sondern  —  in  ziemlich  ungescliickter  Weise  —  vor  Steh  hinhält,  offenhar, 
(lainit  <]io  Kiii^ahzricheu  derselben  Ijesser  tut  Geltung  kommen  können. 
Aber  die  Composition,  das  doch  da^  Wesentliclu',  i<!t  durehnuf?  dipsc!l>e 
geblieben!  Man  vergleiche  nur  die  nach  links  geneigte  Steihinii  <lei  Ma- 
donna, die  nur  wenig  veränderte  Haltung  der  Bünde  »lohannes  d.  T/s 
hier  und  des  Hieronymus  dort  (audi  Raffael  weidit  hier  von  der  Zeich- 
nung ab),  vor  Allem  aber  die  beiden  linken  Hände  der  Madonna!  Sie 
zeigen  nicht  nur  in  der  Hewegung,  wie  sie  dort  den  Fuss  rlps  Christkindes, 
hier  das  Ruch  iiaiieu,  sondern  auch  iu  der  Bildung  des  Handrückens  und 
der  laugen,  zugespitzten  Finger  eine  derartige  Uebereinstimmung,  dass 
wir  sie  uns  einzig  und  allein  durch  ein  ganz  direetes  Kachzdchnen  er- 
klären können.  Der  Mantel  der  Madonna  wird  in  beiden  Fällen  durch 
zwei  Schnüre  zttsnmmo'üz. »halten  und  fällt  in  fast  canz  entsprechender 
Weise  über  den  linken  Arm  herab:  nur  die  Faltengebung  ist  im  Einzelnen 
auf  dem  Bilde  verändert  und  vereinfacht  worden.  Zum  Schluss  vergleiche 
man  noch  die  Haltung  der  jeweils  rechts  stehenden  Figar;  auch  in  diesem 
Falle  wieder  constaliren  wir  ein  gleiche!^  si(  Ii  in  die  Fläche  des  Bildes 
Hineiuneigen  dersellien,  also  eine  entsprechende  Hewegung. 

Ks  ist  keine  Fmce.  das  Part^or  Bild  gellt  ebenso  bestimm i  \iiid 
ebenso  unmittelbar  wie  das  KalTael  s  auf  die  Zeichnung  der  Albertuui  zu- 
rück; und  vergleichen  wir  sie  uan  b^de  in  Bezug  auf  ihr  Verhältniss  zu 
derselben,  so  kann  es  ebenso  wenig  zweifelhaft  sein,  dass  der  !blefster  des 
Louvrebildes  trotz  anscheinend  grösserer  Verschiedenheiten  der  Zeichnung 
weit  befangener  als  Raffael  uegenübersteht.  \\'?>nn  er  mwh  das  Kis.sen 
fortgelassen  und  zwei  ganz  neue  Heiligentiguren  in  die  Composition  ein- 
geführt hat  (auch  Raffael  giebt  dem  Hieronymus  auf  seinem  Bilde,  wie 
wir  gesehen  haben,  einen  von  der  Zeichnung  abweichenden  Typus  und 
unterwirft  überhnu|it  alle  Köpfe  derselben  gewissen  Transrnrninticuiiri).  so 
verräth  ^k-h  seine  Unireilieit  der  V.iHiiüp  geeenüber  docli  schiauend  in  f!r>r 
Beibehaltung  der  Bewegung  der  linken  Hand  der  Madonna  und  in  der 
Drapirung  ihres  Mantels.  Wie  viel  kühner  und  geistvoller  verfährt  hier 
nicht  Raffael.  Er  ersetzt  —  auf  Grund  einer  siieciellen  Vorstudie,  nämlicli 
des  herrlichen  Madchenkopfea  der  Sammlung  John  Malcolm  of  Poltalloch 
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in  London  —  iVw  Schniiro  de«  Mantels  durch  eine  Sclmnllo  und  srewinnt 
dadurch  die  Mü{^liehiveit,  diesen  weit  über  den  Obonirm  zuriickzuschlageu: 
wahrend  die  Pariaer  Modonoa  in  ihrer.  Agirangsfahigkeit  gehemmt  er- 
•cheiat,  kuii  sich  die  Berliner  auf  dieae  Weiae  frei  und  ungehindert  be- 
\veu;en.')  Von  der  Herrlichkeit  des  RaffneliKtdien  Madonnenkopfea  im  Qegm- 
safzo  7.U  (]cm  des  PariKcr  P.ildes  pinz  zu  srhweicon !  Ks  wiire  nntrerecht, 
ein  Meisterwerlv  mit  einer  selbst  tüchtigen  Schuierarbeit  noch  weiter  ver- 
gleichen m  wollen.  Kam  es  una  doch  nur  darauf  an,  das  directe  und 
unmittelbare  Verhfiltniaa  featauatellen.  In  dem  beide  Bilder  zur 
Zeichnung  Riehen.  Denn  damit  ist  auch  cleich  die  Möglichkeit  der  An» 
nnbniP  eine»  Abhängigkeitsverhältnisses  des  Pariser  Moistrrs  statt  von 
der  Zeichnung  von  kaffaels  Hild  vollständijr  aussjesohlossen,  ausgesthloKsen 
ferner  auch,  wenigstens  in  luiscru  Augen,  dass  die  Zeichnung  von  RalVael 
berrQhren  kann.  Bevor  wir  jedoch  hierüber  ein  endgiltlgea  Urtheil  ffillen, 
wollen  wir  erst  noch  das  Bild  der  T^resluuer  tialerie  in  den  Kreia  unserer 
BetrsH-Iitiinccn  liitH'iüzitlifn  und  dabei  fest  im  Auge  behalten,  das«  das 
I.onvrebihl  nur  iiisdtViu  verwandte  Züge  mit  dnn  Werke  HnfTiu-rs-  auf- 
weist, als  eben  beide  auf  ein  und  dieselbe  Zeichnung  zurückgellen. 

Wie  bereite  aua  unserer  oben  gegebenen,  kursen  Bescbroibung  dea 
Brealauer  Bildes  hervorgegangen  sein  vdrd,  zeigt  daaaelbe  kaum  einen 
Zusammenhang  mit  der  Zeichnung  der  Albertinn,  und  träten  wir  uiibe- 
funtron  vor  das  Kild  hin,  sn  wiinlp  um  wohl  schwerlich  der  Oedanke 
kommen,  es  mit  dieser  irgendwie  in  Beziehung  zu  briugeu.  Nur  in  der 
Haltung  der  Madonna  und  vielleicht  noch  bei  schärferem  Zusehen  in  der 
Form  und  Bewegung  ihrer  rechten  Hand,  dann  aber  auch  in  der  Anord- 
nung des  Schleiers  und  Mantels  künnte  man  unter  Umständen  eine  Ver- 
wundtschaft  mit  ihr  cnnffatiren.  -Ta  in  letzterem  Punkte  steht  das  Hres- 
lauer  Bild  sogar  der  Zeichuujig  noeii  näher  als  das  Pariser:  dass  wir  auf 
ersterem  weiterhin  der  Zeichnung  entsprechend  einen  Hieronymus  finden, 
will  dag^en  wenig  besagen.  Dieae  Vebereinatimmung  ist  mehr  zufalliger 
Natur,  wie  schon  die  gänzlich  veränderte  Haltung  der  Hände  desselben 
und  Kein  iluiiliiiiis  abweichender  «lesiclits-typns  b*'\vcis(>ii.  Tminerhiii 
scheint  es  uns  nach  alledem  wohl  möglich,  um  iiielit  zu  sagen  wahr- 
scheinlich, dass  unser  Meister  die  Zeichnung  der  Albertina  zweimal  und 
zwar  je  in  verachiedener  Weise  für  seine  Zwecke  benutzt  hat.  So  würde 
ich  mir  wenigatena  daa  verschiedene  Verhalten  der  beiden  Bilder  zu  der- 
selben am  be.sten  erklären  können  T>ic  l'i  ;ige  ist  nur,  welches  Bild  dann 
zuerst  entstanden  ist?!  t'nd  bictinit  rühren  wir  überbnupt  nn  einen  in 
unserer  L  ntersuchuug  noch  nicht  in  Erwägung  gezogenen  Punkt,  die  £nt- 
atehungazeit  aller  dieser  Wei^e.  Am  besten  sind  wir  in  dieaer  Htaisieht 
über  daa  Bild  RafTaers  unterrichtet,  wir  dfirfen  es  mit  ziemlicher  Qewiss- 


DnsH  (lies  ciin-  wijhlübi'rk'gtf;  Aendoruiig  li-t.  liowoist  una  die  Beil»r'lialfiine' 
dieser  .Anordnung  des  .Mantels  auf  dem  15U;i  ont:?tandeueQ  Bilde  der  Krönung 
Maria's  In  der  Vattcantsefaen  Galerie. 
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heit  in  die  Jahre  1502—1503  verweisen.  Gans  anders  veiliSlt  es  Rieh 
natfirlidi  mit  der  Zeichnung,  die  wir  mit  Sicherheit  nur  vor  diesem  Zeit- 
punkte anzusotzcu  ImluMi.  und  iincli  scliliinincr  stellt  ps  mit  den  beiden 
Bildern  unseres  nfuneulnsen  Meister«.  Zwar  Birten  die  Tyi)en  des  Louvre- 
bildes  gewisse  AiilialtKpuukie,  über  lü  einer  sicheren  Dutiruug  reic-lieu  sie 
nicht  ans.  Denn  was  tiilt  es  für  die  Knlntehungwseit  desaelhen  hesngen, 
dasB  Johannes  d.  T.  eine  nicht  zu  verkennende  Aehnlichkeit  mit  dem  auf 
Hein  ^^i  liwert  siel»  stützenden  Paulus  der  Krönuns  Maria's  von  Pinturicchio 
in  iler  Va(t(  aniscbon  f^Snlorie  hat,  und  dasf.  der  bl,  f  Jresror  crrosse  Ver- 
wuudtsL'hatt  mit  einem  in  den  Lihreriafreskeu  hantiger  auftauchenden 
Typus  besitzt»  wofür  besonders  —  auch  in  ihrer  äusseren  Erscheinung  — 
die  Oestalt  Pius  II.  auf  dem  letzten  Fresco  (Ancona)  su  vergleichen  ist. 
Was  vir  aus  diesen  Anklängen  an  die  Kunst  seine«  I^hiers  folgern 
können,  liinft  we^entlieb  dnrauf  hinaus,  dass  tinser  Meister  zur  Zeit,  als 
er  das  Lonvrebild  malle,  ri'x  li  muiz  unter  dem  Kmtlusse  Pinturiochio's 
Staad,  ein  Unistiind.  der  eher  aul  eine  frühere  als  spätere  Kntstehungs- 
zeit  desselben  hininweisen  geeignet  ist,  und  wozu  auch  der  sonstige 
künstlerische  Charakter  dieses  wie  des  lireslauer  Bilde«  vortrefflich  passt. 
Sollten  wir  eine  genntiore  Zeitanirabo  niathoii.  würden  wir  damit  wohl 
lund  auf  das  .Tnlii  l.'>i>0  oder  aul'  den  Zeitraum  von  etwa  Ml»'» — I'>()r>, 
allerspiiteatens  bis  lolt»,  also  aul  ein  annähernd  gleiches  Datum  wie  für 
das  Bild  RafTael's  hinauskommen.  Berücksichtigen  wir  dann,  dass  die 
Tafel  des  Louvre  gans  sweifellos  in  einem  weit  näheren  Verhliltniss  zur 
Zeiclinun^  der  Albertina  steht  als  das  Breslauer  Bild,  so  wird  man  es 
\ir'IIoiehf  ntclit  iincercinit  tinden,  wenn  wir  geneigt  sind,  in  jener  das 
früher  entstandene  Werk  zu  erblicken. 

Wir  haben  jetzt  noch  einmal  zu  dem  Breslauer  Bilde  zurnoktukehren 
und  eine  sehr  beachtenswerthe  Erscheinung  sur  Sprache  su  bringen:  der 
Hieronymus  desselben  gleicht  niimlicb  auffallend  dem  Hieronymus  auf  dem 
Dreifignri'nbildo  KafTacI's!  Man  kann  ihre  k'niifc  Mnic  uni  I>inio  mit  ein- 
ander vergleitlien.  e«  ist  derselbe  Typus,  den  sie  zeisen.  .-selbst  in  der 
Angabe  vou  einer  Warze  an  genau  derselben  Stelle  unter  dem  rechten 
Auge  stimmen  sie  überein,  —  falls  die  mir  zur  Vergleichung  vorliegende 
Photographie  d<'3  berliner  Hildes  mich  lüi  In  täuscht.^)  Kinen  und  zudem 
bolansrlosen  l'nterscbied  zelten  sie  nur  in  der  Hibhinir  dos  Hartrs  und 
dann  seltir^tverständlicb  in  der  eanj^en  künstlerischen  Durchbildung.  Der 
raffaeliscbe  Kopf  steht  weil  über  dem  des  andern  Meistere,  er  ist  fein 
und  aart  durchmodellirt  und  zeigt  einen  edlen,  durchgeistigten  Ausdruck, 
neben  dem  der  Hieronymus  des  Breslauer  Bildes  nüchtern,  ja  fast  roh 
und  plump  erseheint.  Aber  an  der  Uebereinstimmung  der  beiden  Küpfe 


*)  An  ibrer  Uloubwürdigkuit  nmubt  üweifela^  (l^$is  auf  der  Zeichnung  des 
Kopfes  in  Lille  die  Warze  fehlt,  und  da»  man  auf  der  Photographie  auch  beim 
i'ranciäi'uä  und  zwar  gleichfalls  unter  dem  rerbten  Auge  bei  gutem  Willen  eine 
solche  wohl  eakcnncn  könnte. 
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ändert  das  nichts:  sie  Btammeii  aus  derselben  Quelle  h«*,  sind  also  ent- 
weder naeh  dem  gleichen  Modell  oder  derselben  Zeichnung  genommen. 

Diejenige  der  Albertiiia  kann  es  freilieh  nicht  gewesen  sein:  sie  zeigt,  wie 
liereits  henorsroho^ten,  einen  ganz  anderen,  nhendrein  barthisen  Typus. 
«Nun  dann  hat  eben  der  Breslauer  Meintcr  Kuüael  eopirt!"  leli  glaube, 
Uber  einen  so  unkritiHehen  Einwurf,  sollte  er  wirldich  gemacht  werden»  hätte 
man  auf  flrund  der  bereits  gewonnenen  UntersuchongBresultate  alles  Recht, 
ruhig  hinwegzugehen.  Aber  lassen  wir  einstweilen  die  Vr:i<ir  nach  seiner 
Herkunft  offen  nnd  versuchen  wir  zuerst  lieber,  jetzt  die  zu  beantworten, 
von  der  wir  ausgegangen  sind,  die  Frage  nach  dem  Verfertiger  der  Zeich- 
nung in  der  Albwtina. 

Nehmen  wir  ruhig  einmal  an,  sie  rühre  von  Raffael  her  nnd  ziehen 
wir  unter  dieser  VomuBsetzuim  (las  l  a«  it  uüscrer  bisherigen  Betraehtuneen; 
wir  gelangen  dann  7ii  folgendem  Krgebiiiss:  der  Meister  dpr  beiden  Kilder 
im  Loiivre  und  in  Brej^lau  niuss  bei  dem  jugendlichen  Kaft'ael  in  die 
Schule  gegangen  oder  zum  mindesten  in  den  Besitz  jener  .Tugen<lzeichnung 
desselben  gekommen  sein:  er  mnaa  ferner,  ■  denn  wird  ein  Abhängig- 
keitsverhältnisH  in  dem  einen  Falle  angenommen,  so  muss  es  natürlich 
auch  in  dein  aii'irTnn  vnrauscosptzt  werden  er  nnifs  nlso  ferner  auch 
die  Liiler  Zeichnung  udw  wcniustciis  das  mit  Hfiiutziinü  dieser  v<»n 
Kaffael  gefertigte  Dreitigurenbild  zur  Vorlage  liir  seinen  Hierouymuskopf 
genommen  haben;  muas  somit  sweimal  und  swar,  unserer  Datirung  des 
Loa  vre  —  nnd  des  Breslauer  Bildes  gemäss,  su  verschiedenen  Zeiten  in 
allernächste  IJeziehungen  zu  Raffael  getreten  sein!  Wem  das  wahrschein- 
lich klingt,  der  ma«  sich  immerhin  zu  dieser  Liisunt:  der  Fruce  bokenneti. 
wobei  wir  als  Ergänzung  nur  noch  hinzufügen  wollen,  <iass  Kattael  zu  der 
in  Rede  stehenden  Zeit  ein  ganz  junger  Anfänger  war,  der  mit  dem  Drei- 
figurenbild erst  sein  drittes  oder  viertes  grösseres  Werk  schuf,  während 
unser  Maler  bereits  in  einigen  grossen  Fresken  an  hervorragender  Stelle, 
wenn  auch  nicht  glänzende,  so  doch  ganz  bedeutsame  Pmhen  ^joiner 
künstlerischen  Begabung  und  Fähigkeit  abgelegt  hatte.  Nein,  wir  kiinuen 
in  diesen  versehiedentlichen  Zusammenhängen  nur  eins  erkennen:  den 
EinfluBs  der  gleichen  Werkstatt,  und  diese  Werkstatt  war  das  Atelier 
Pinturicchio's! 

Für  die  beiden  Bilder  in  Paris  und  l^rcslmi  ist  ihr  Zusammenhang 
mit  diesem  unverkennbar  und  unleugbar.  Hie  Kiin.st  ihres  .Meisters  lasst 
sich  voll  und  ganz  aus  der  Pinturicchio's  ableiten,  sie  hat  mit  der  seinigen 
sehr  viel,  fast  alles,  mit  der  RaffaeVs  aber  gar  nichts  gemein!  Wenn  unser 
Meister  mit  diesem  in  einem  Compositionsmotive  und  einem  ganz  ver- 
einzelten Kopftypup  iiVioreinKtiiTunt,  so  können  wir  fiarin  eben  nnr  den 
schlagenden  lieweis  dalür  erblicken,  dass  beide  in  eiiifMii  oder  zwei  i''iiilen 
aus  der  gleichen  Quelle  geschöpft  haben.  Und  diese  (^>uelk>  ist,  wie  ich 
glaube,  in  unserem  Falle  nicht  schwer  nachzuweisen.  Schon  der  Typus 
des  hl.  Hieronymus  bringt  uns  auf  die  richtige  Spur:  er  weist  direct  auf 
die  Kunst  Pinturicchio's  znrUck:  es  genügt  vollständig  die  Fresken  des 
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Apfmrtameato  Borgi»  einrnftl  daroufliia  dureli«iMdieiL&)  Auch  bei  unacrem 
Schiller  sehen  wir  ihn  hier  sich  bereits  vorbereiten.  Bei  RafTael  dagegen 

tritt  er  uns  in  dem  Dreifigurenbild  als  etwm  Ncupr  outgegen,  und  die 
zeitlich  diesem  nnelistfolspndpii  Werke  seiner  Hund  zeitren  ihn  nicht  mehr, 
er  seliGiut  deninnch  m  der  Kunst  Kuft'tiers  nur  melir  eine  vorübergeheuU 
auftauchende  Erscheinung  gewesen  zu  sein.  Dasselbe  gilt  dann  von  etneni 
trots  seiner  Oerinicfügigkeit  doch  ganz  charakteristischen  Detail:  es  ist 
der  ünhiciie  Stern,  der  auf  dem  Berliner  nicht  minder  als  auf  dem  Urea- 
lauer  Bilde  ih  n  Mantel  dci-  Mndonna  vcr/ciert,  und  dor.  soweit  wir  iteselien 
haben,  nur  hier  sieh  Ix  i  liatTaei  einstellt.  Aucdi  er  ivoniim  gleichfall«  ganz 
dirt'ct  aus  der  Kunst  l'iiiUuiechio's  her;  so  Huden  wir  ihn  z.  Ii.  bei  einem 
Madonnonbilde  desselben  in  der  Berliner  Oslerie  (Nr.  ]43>  und  dann  im 
Appartamento  Horgia  bei  der  berühmten  Madonna  im  Saal  der  Heiligen- 
leben, Auch  auf  il(  II  eiM Ulla  im  Marienzimmer  belindlicheti  Fresken  der 
X  erkündicuni:  unii  Anbetung  unseres  Meisters  begegnet  er  uns  auf  dein 
Mantel  der  .Madonna. 

So  haben  wir  gesehen,  dass  die  Aehnlichkeiten  und  Uebereinstim» 
mungea  iwlsehen  dem  Bilde  RafTaers  nad  deaen  unseres  Meters,  welche 
über  die  Composition  hinausgehen,  in  der  Kunst  l'inturicchio's  ihre 
cemeinsnme  t^)uelle  finden.  Was  üra^f  fln  mm  aber  nicht  nähn.  nis  auch 
diese  aus  dorn  gleichen  Borne  abzuleiten,  kurz  die  vicluuistrittcne  Zeich- 
nung der  Albertina  dem  Knnstkreise  des  Pinturicchio,  wenn  nicht  ihm 
selbst  sosuweisen?!  So  weit  wollen  wir  jedoch  noch  nicht  gehm,  sondern 
uns  damit  begniisen,  die  Zeichnung  und  also  auch  das  Venezianische 
Skizzenbuch  KafTacl  abzusprechen,  indem  wir  un«  dnbni  wi,hl  bewusst  sind, 
dass  sich  hier  die  Woge  der  Korscher  trennen  werden.  I'ie  Einen,  welche 
bereit.^  vordem  der  .4n8icht  fsewesen.  dass  Raffael  kaum  als  der  Verfiu^ser 
dieser  Zeichnung  anzusehen  sei,  werden  sich  unserem  Raisonnement  ati- 
schliesscii ;  liif  Aihicicn  hingegen,  welche  Zeichnnnc:  wie  Skizzenbuch  fiüp 
Kaftael  in  Ans|MUi.'li  iK-limcn.  wcfdcn  dtirni;!'  hinweisen,  dass  etwa«  lu^th- 
wrnfh'c  Ktif^clieideiitlcs  in  dieser  Sachr  ti>ii  uiisprer  Kutdeckung  noch 
niclit  gewonnen  sei.  Denn  es  bleibt  iiitien  al?*  ICinwaiid  —  und  er  ist 
mir  bereits  von  sehr  beaehtenswerther  Beite  gemacht  worden  —  die  gewiss 
berechtigte  Frage,  ob  es  durchaus  iiöthig  ist,  dass  die  verschiedenen 
Bilder  wirklich  alle  iitiniirielhar  auf  die  Zeichnung  der  Albertinn  zuriick- 
ecluMi  müssen,  i»der  id)  wir  nicht  vioMoicht  lieber  für  di<^?»o  wie  für  die  Bilder 
ein  gemeinsames,  auch  weiter  zuriickiiegeudes  Vorbild  anneltmen  sollen?! 

^  Natürlich  darf  man  sich  nicht  tln-  Erwartung  hinpohrn,  hier  ein  ganz 
dircctos  Vorbild  anzutrcltcn!  Man  vcrglcichu  aber  auch  oiuniat  die  Hand  des 
Franei^ous  auf  der  Zeielmanir  mit  der  linken  Hand  des  ht.  Antonius  auf  dem- 
jenigen Fresco  im  Saal  der  Hciligciik>))t>n,  w('K-li«>s  den  Besuch  des  Antonin.s  bei 
l'anltis-  st  hüflf^rf  um!  man  wird  sofort  orkcnnon,  (his:<  wir  uns  mitten  im  Knnst- 
kreise des  l^inturiccliio  bewegen.  Iis  bleibt  owig  zu  biHluucrn,  das»  ein  derart 
bedauteadra  Specinien  der  Kunst  desselben  wie  die  Froskon  der  Bngelsbnrg  fUr 
und  so  ganz  verloren  sind. 
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Ein  solches  liiiUe  doch  sehr  wohl  in  einer  jetzt  verlorenen  Coinposition 
Pinturicchio's  —  sei  ea  nun  ein  Bild  oder  eine  Zeiehnung  gewesen  — 

vorliocoii  Iconnen,  und  die  Antorschatt  RafTael  s  an  der  Albertinnzeichnung 
wäre  in  diesem  Falle  wenn  nucli  nicht  als  a^esichert,  sd  <l(nh  kcinesweus 
nl«  unmöglich  zu  hetraehien.  Ks  wird  Bchwer  sein,  »len  Fraurstcnpin 
liieraiir  eine  sie  zufricdeuätellende  und  überzeugende  Antwort  zu  geben, 
denn  eine  solche  würde  einzig  und  allein  der  Naehweie  in  sich  Behliessen, 
daas  die  Zeichnung  alg  unmittelbare  Vorläse  für  da«  Louvrebild  gedient 
hat.  Diesen  Xaehweis  wird  aber  schwerlieh  Jemand  liihicn  wollen,  snnz 
altire.sehcn  davon,  da.'^s:  er  viel  zu  sehr  dem  subjfcfiveo  Ijuptiuden  unter- 
liegen würde,  um  auf  unfehlbare  Richtigkeit  Anspruch  machen  zu  können. 
Xehmen  wir  z.  B.  oinmal  die  so  ungemein  charakteristiBche  linke  Hand 
der  Mailonna:  wie  Kchon  erwähnt,  iat  das  Motiv,  welches  sie  auf  der 
Zeichnung  zeigt,  der  Kunst  Kaffael  s  nicht  fremd.  Wir  finden  es,  aller- 
dings in  wesentlich  anderer  Weise,  auf  der  Zeichnung  zur  Mmloiinn  Solly 
im  Louvre  und  noch  abweichender  auf  dem  liildc  gleichen  Natueus  in  der 
Berliner  (Hüerie.  Jedenfalls,  werden  unHere  (iegoer  also  sagen,  hat  dieses 
Motiv  Raffael  einmal  sehr  beschäftigt,  und  da  die  Zeichnung  der  Albertina, 
welche  es  Kleiclitalls  zeigt,  ihrem  Stilcharakter  nach  in  eine  bedeut«'nd 
f"rii!icrf'  Zf'it  als  das  [>rpi!n'ilii:i'tihilil  verwirken  und  unaefälir  <;Ii'ir!izpifig 
tiii(  der  Madonna  Soily  angesetzt  werden  aiuss,  so  ist  gerade  dies  Motiv 
ein  schlagender  Ueweis  dafür,  duss  die  Zeichnung  der  Albertinu  von  der 
Hand  RafTaeVs  ist.  Als  er  später  bei  Ausführung  des  DreiAgurenbildes  auf  sie 
MtrückgrifT.  interessirte  ihn  dagetien  diis  Motiv  nicht  mehr,  und  er  veränderte 
Hultiniir  V<<rn\  (In  llaiul  Nichts  ist  aiisrhciiiciul  iMiilcnrluender  als  dies, 
aber  man  gestalte  uns  eine  l'<ilt:(  rune  zu  zii'lirn.  Zeichnung  und  das 

Louvreluld  weichen,  wie  wir  gesehen  haben,  in  manchen  Punkten  von  ein- 
nander  ab  und  stimmen  ganz  genau  nur  in  der  Haltung  nnd  Form  der  linken 
Hand  ttberein  (man  achte  besonders  auf  den  übermSKsig  langen  Zeigefinger  I), 
nur  bei  dieser  müssen  wir  an  eine  directe  und  unmittelbare  Henutzung  der 
Zeichnung  denken.  Ks  ersjiebt  sich  also,  setzen  wir  den  Kall,  dieselbe  rühre 
von  liuffacl  her,  diiss  die  beiden  Meister  ihr  gemeinsames  Vorbild  iu 
dner  ganzen  Anzahl  von  Pankten  wesentlich  nnd  obendreitt  in  ganz  ver« 
schiedener  Weise  verändert  haben,  dass  sie  dagegen  in  dem  Motive  der 
linken  Hand  demselben  in  merkwürdiger  Uehereinstimmung  ganz  getreu 
irefolgt  sein  niüsson.  Das  ist  doch  acfuni  an  und  für  sich  äussei^st  sonder- 
bar! Um  so  hclrcmdlicher  aber  muss  es  erKcheiaeu,  als  die  Zeichnung 
einen  durchaus  skizzenhaften  Eindruck,  keineswegs  aber  den  einer  sorg- 
föltigen  und  treuen  Coiiie  machtl  Wir  sehen  also,  es  giebt  Gründe  «dir' 
und  ^Kegen"  Raffael;  wenn  ich  sie  abwäge,  so  kommt  es  mir  vor,  als 
sinke  die  Wa  lisch  nie  mit  letzteren  und  die  andere  sieiao  otnpor.  .\ber  in 
dieser  Frage  entscheidet  eben  zu  einem  guten  Tiieile  dais  subjective 
Empfinden,  und  dieses  führt  uns  zu  unserer  oben  abgegebenen  Meinung: 
man  wird  ihr  eine  Hypothese,  aber  keinen  Gegenbeweis  eutgegonstellen 
künnen  —  es  sei  denn,  dass  man  auf  das  alte  Material  zurückgreift,  aber 
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dieses  haben  wir  abnichtlich  aus  der  Diaciiasion  attageachloBaen,  denn 
ferne  Hegt  eR  uns,  den  alten  Streit  von  Neuem  heranfbeeehwSren  su 

wollen.*') 

Wir  neiETPii  also  daiiin,  die  Zoielimints  der  Altiorfinn  und  damit  zu- 
glcicli  das  Vone/.ianischc  Skizzoiibuch  Kjiffael  zu  iioliinen  und  die  erstere 
wenigstens  bestimmt  dem  Kunstkreise  Pintnricehio's  inxuweisen.  Ob  wir 
um  mit  der  ViM-mtilliunc:.  atiel)  das  letztere  mit  der  Kunst  dioKos  MoiBtem 
in  Vi>r1>iii(lmiii  Z11  ^niimcii,  schun  sz'.uv/.  nitf  tlfm  riclittafii  Wejc»'  betindeti. 
Ist  dagegen  fiiir  iindci»'  Kraue  uml  liat  mit  meiner  eitiuanjjs  priicisirten 
Aufgabe  uichts  zu  ilmn.  Aul  wie  Kchwierigeiu  (iebiele  wir  uu8  mit  der- 
selben belinden,  soll  uns  fibrigena  znguterletst  eine  Zeichnung  des  Bldxsen- 
buehes  Reibst  beweisen,  welche  uns  einen  intereHsauten  mid  belebrenden 
Kinblifk  in  tjewis^e  Sclnilzusiinniinnlsiinfse  verstatten  wird,  ähnlich  denen, 
die  wir  vorhin  k(Min('n  izelenit  liahcn. 

\V  ir  wiihle»  zu  diesem  Zweeke  die  Skizze  einer  knieeiideii  MudoiuiH, 
welche  mit  gefalteten  Händen  und  leiR«  nach  Unke  geneif^em  Kopfe,  also 
in  betender  Stellung,  dargestellt  ist  und  ein  Motiv  zeigt,  dem  wir  in  der 
itnibrisehen,  s|iec'i(  ll  «it  r  KuuKt  Pt  i  iiiifMe"s  melirfaeh  heireiriion.  Es  sei  hier 
um  an  das  Altarwcrk  aus  der  CcrloHa  di  Favia  0<  ^zt  in  der  Xalional- 
galerie  zu  London)  und  an  das  Hild  des  l'itti  ^No-  -1'^)  erinnert:  beide 
Male  ist  die  Madonna  in  der  angegebenen  Weise  dargestellt,  wie  sie  das 
Kind  anbetet.  Hesonders  das  Londoner  Hild  weist  eine  grosse  Verwandt- 
schaft mit  der  Zciehnnti!;  des  Ski/.zeiibuehes  auf,  (dine  dass  Jedofh  trotz 
der  zieiidirh  weitiielieiiden  rebereinstlnimung.  die  ehvii  <l(uh  iiiif  all- 
gemeiner Natnr  ist.  ein  »iruiui  vorlüge,  irerend  eine  nähere  Ht  zieliunsi  zur 

•"■  Sowohl  ;m.s  diesem  ünmdo  als  nni-h  in  ili  tn  Hestrehi n,  mich  bei  der 
L'atersui-hung  uuHschliesälicb  auf  dat»  neue  Material  zu  b^chrankeu,  sehe  ich 
^ttslieh  von  dem  ab,  was  berotts  andere  Forscher  znr  StUtsung  der  von  mir  ver- 
tretenen Ansicht  voi"gebntcbt  liabon.  indem  ich  es  dem  Einzelnen  überlasse,  geni^- 
»im  besin  o*  hcne  Thatsachen,  wie  z.  B.  den  groji.xon  künstU>ri.>5chen  Abstand  zwischen 
den  vua  KatVuel  iür  das  Drcitigurünbild  benutzten  Zeichnungen  in  der  Albertina 
nnd  in  Lille  und  London,  das  doppelte  Vorbandensein  dreier  und  zwar  mit  der 
besten  Zeichnungen  des  Skizzenbnchee,  ChronolagiK-hes  w.  a  m.  mit  dem  Mit- 
getheilten  in  KinUang  su  bringen.  —  Als  ein  drittes  Tafelgoroäldo  unseres  l^ei^ters 
haben  wir  'riellelcht  die  Madonna  anxnsehen,  welche  Koopmann  in  seinen  RalTael« 
Studien  (1890)  auf  Seite  27  abbildet.  Der  Typus  der  Maria  und  des  ChllBtos 
(vgl.  auch  daü  Fresco  der  (lel)iirt  itn  \[ipartamento  Borgia).  die  Anordnnn«?  des 
durch  zwei  Scbniire  zusammcngoiuiitencn  .Mantels  und  des  Schleiers,  die  Hände 
des  Kindes  und  der  Madonna  bieten  so  viele  Parsllcleraeheinnngon  zu  den  Bildern 
Im  LoBvre  und  in  Breslau  dar,  dm«.-;  wir  mit  uns<'rcr  Vprtnnthung  kaum  fehljjehon 
dürften.  Auch  in  dii  sein  Bilde  künncn  wir,  wie  .«chon  Koopnuuin  liervoigehoben 
liat,  ziiiimi  im  .Madunnentypu^  verwandte  Züge  mit  der  Zeichnung  dttr  Albertimi 
linden,  —  wie  denn  nnsor  Meister  ttberbanpl  in  selbstlindlfem  Erfinden  nicht  stlsn 
stark  gewesen  zu  srhcint.  \Vir  haben  da*  Rlld  nicht  itr  die  Reihe  nnseirr 
Betraclitungeu  hineingezogen,  weil  e:»  für  uneeru  Untersuchung  etwas  Neues  duvb 
kaum  zu  sagen  vermag. 
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Zeiclniung  vomuszuüetzou.  Etwas  anders  verhiiir  es  sieh  dagogon  mit 
einem  Vretieo  der  Verkfindigung  im  Dom  von  Orvieto,  welches  sa  den  im 
Jahre  1400  erneuerten  und  theilwoisc  fianz  crgSnzten  Fresken  dos  Sioneaen 

I'golitio  di  Prete  Uarin  in  drr  Capiiclhi  del  C'orpnrnir  cclii'rt.  T)ie  Madonna 
der  geiiniint(Mi  Darstelluiju  (;itti:rbililet  bei  S(eitn(i;uni.  :i.  a.  O.  p,  sl, 
Figur  72)  üeigt  in  ihrer  in  sieh  gelvehrteu  Stellung  und  in  ilirem  ganzen 
Kojittypus  —  man  achte  vonnglich  auf  die  sehr  ähnliche  Haartracht,  die 
sehmalruckige,  spitze  Nase  und  die  elianikteristische  Form  des  oblongen, 
fast  unmrrkücli  in  zwei  Spitzen  etulicoihlcii  Kinnes  !  -  sowie  hossonders 
in  der  beinalif  a:\uy.  iiicntischcn  flaltuni:  und  Fmin  der  Händo  ciiu'  solche 
Verwand tsehat't  und  l  eliercinstinunung  mit  der  Zeieiiuung  des  Skizzen- 
bnehed,  das»  man,  snmal  es  sich  nm  eine  Schülerarbeit  handelt,  eigent- 
lich gezwungen  im,  an  eine  direete  IkMuttzung  der  Zeichnung  durch  den 
Maler  zu  dcnkrii.  Ist  es-  nur  ein  Ziitall.  dass  dieser.  —  wie  sein  iranzer 
Kunstchurukts'r.  wie  aber  aueii  ein  erhaltener  C'ontraet  hesaitt.  —  wieder 
ein  Schüler  i'inturicchio's  ist?!  Ich  muas  es  dem  Urtheil  Anderer  über- 
lassen, gelegentlich  vor  dem  Freseo  selbst  su  entscheiden,  ob  hier  wirk- 
lich ein  direetes  Abhängigkeiteverhältniss  desselben  von  der  Zeichnung 
7.n  cnnstatiirii  ist:  auf  jeden  Fall  widitii:  ist  einmal  di<^snr  erneute  Hin- 
weis aul  Philuricchio  unfl  dann  lmuz  liosuuders  aueli  das  Datum  des 
Freseos.  Denn  liegt  hier  in  der  liuit  »las  Factum  der  Benutzung  eines 
Blattes  des  Skizsenbuches  vor,  so  bereehtiict  uns  das  vollständig,  das  ganze 
Skizzenbuch  oder  doeii  wenigstens  die  uross«  rc  Anzahl  seiner  Zeichnungen 
in  die  erste  Hälfte  der  'tOer  .fahre  des  XV.  .laiirhnnderts  7,n  verweisen, 
also  in  eine  Zeit,  wo  an  eine  künstlerische  Thätigkeit  Kaftael  s  in  dioscni 
Umfang  und  von  dieser  Bedeutung  beim  besten  Willen  noch  uieiit  zu 
denken  ist.  Das«  die  in  kfinatlerischer  Hinsieht  höher  stehende  Zeich- 
nung jedenfalls  nicht  später  nach  dem  geringeren  Fresce  ui'inadn  sein 
kann,  sidif  jeder  und  verliietct  sidi  doch  Wfdil  schon  aucli  durdi  die 
eerintre  Hedeutunc:.  weiclie  dieser  Kesiaurations-  und  KriiinzuMirsarlieit 
eines  Schülers  iiuiewohnt.  von  selbst,  der  sich  zudem  gerade  nur  in  den» 
Freaco  der  Verkündigung  von  einer  gttnstigen  Seite  zeigt,  wahrend  die 
anderen  von  ihm  hier  aufgeführten  Gemälde  —  wo  eben  offenbar  die  An- 
regung einer  I)ess-eren  Vorlaire  fehlte  -  weit  w^eniger  erfreulicli  wirken. 
Mit  den  erwähnten  Bildern  Ferugino  s  steht  das  Freseo  in  gar  keiner  He- 
ziebuikg,  und  eine  Beeinflussung  Perugioo's  durcli  dasselbe  ist  natürlich 
erst  recht  avsgeschlossen. 

So  erhalten  wir  auch  hier  wieder  von  einem  Compositionsmotive 
Kimde,  welclies  verschiedenen  von  einander  unahliäntricen  Meistern  eisren 
ist,  mitliin  wieder  auf  eine  gemeinsame  Quelle,  d.  h.  ein  .-\tidiei  hinweist. 
Dass  es  sich  bei  der  Bestimmung  des-selben,  die  übrigens  mit  unserer 
Untersuchung  nichts  zn  thun  hat,  und  die  wir  daher  Anderen  überlassen, 
diesmal  um  Perugino  oder  Pinturiechio  handelt  —  ein  anderer  Meister 
kann  hier  tmserer,  cewiss  a!li:eineiu  i^etheihen  Ansicht  nach  nicht  in 
Frage  kouuuen  — ,  kauu  uua  bei  den  cngou  Beziehungen  zwiaclieu  diesen 
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beiden  Kttastlern  —  man  denke  an  ihr  gemeinsames  Schaffen  in  der  Sixtina— 
wahrlich  nicht  Wiiiidor  nehmen.   Zu  dem  Einen  wie  dem  Anderen  von 

ilnuMi  tinrnrhiclt  atu-h  Riiffael  irtite  und  tuilu-  I'.rzit'hiinirfri :  Pcnidnn  ist 
näoiist  »einem  N'uter  Oioviuiiii  S;iiiti  st  iii  cistcr  und  entscheitltMidcr  Leliicr, 
uud  sein  enges  Verhiiltoiss  xu  l'iutiincelno  beweisen  uthlagenU  die  be- 
kannten Zeichnungen  zu  den  Libreriafresken,  mag  man  sie  denten,  wie 
man  will. 

KafTne!  i>;t  bis  zn  seiner  rphiTsiotlchmir  tuu  h  Floren/  ein  eeht  iim- 
briselier  Künstler,  tind  os  kann  uns  walirlieli  nielit  iiberriuschen,  wenn  wir 
Bchen,  diiKK  er  mit  den  beiden  Künstlern  des  ^^uuttmcento,  welche  in  iliter 
Kunst  aU  Ganzes  genommen  den  umbrisehen  Volkscharakter  am  besten 
und  vollständiesten  zum  Anndruck  gehraclit  Imben,  manche  lieriihrungs- 
IMinkfo  h:it  und  ilne  iilfiohsam  dop|ielsoifi<rp  Knnst  in  sie!»  verciniuf  und 
veiselinulzt:  dius  Wesen  des  (lenieK  hat  zn  allen  Zeiten  in  Cnneentratien 
bestanden.  Dank  dieser  Fähigkeit  allein  ist  auch  Kuffael  erst  im  Stande 
gewesen,  das  geaammte  vorbereitende  Kunstschaffen  der  italienischen  Re- 
naissance zu  einer  Einheit  zusammenzufasKen  und  in  selbständigen  Werken 
neu  zu  produciren.  —  Auf  jeno  eigentlieli  uiiiliriseln'  Kunst  aber  und  den 
Zweiklang  Perugiiio-l^iuturicchio  weist  aueh  die  Zeielinuni:  der  Albertina, 
weist  auch,  wie  schon  lauge  erkannt  ist,  das  veneziani.sclie  Skizzenbuch 
hin;  —  es  bedeutet  wenig,  ob  wir  den  einen  oder  den  anderen  von  diesen 
Namen  als  Titel  daniuf  zu  Retzen  haben,  es  bedeutet  viel,  wenn  dieser 
Name  nielit  derjenige  des  gruBston  umbrisehen  KUosUera,  nicht  der  Name 
»Kafl'ael''  sein  kann. 
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Michelangelo's  Zeidmung  zu  Marcanton's  „Mars, 

Venus  und  Amor". 

Von  Riritlf  Kantnofe. 

In  seiner  DiMertaHon:  Maremiton  und  «tin  Stil  (Leipzig  1898)  bat 
H.  Hirth  den  Stich  des  Marcanton  »Man,  Venus  und  Amor*  (B.  34h)  be> 

sprochen  und  abgebildet.  Es  wird  da  auRgefuhrt.  der  ^iars  gelie  auf  eine 
>^eichnung  des  Michelangelo  zariick:  insbesondere  zum  David  linden  sich 
lieziehungeu. 

Hirth  achliwst  mit  der  Vermathung,  die  Figar  sei  nach  einer  Arbeit 
Micliolangelo's  fttr  den  Carton  der  badenden  ^Idaten  gestochen.  Dass 

dieser  Carton  mehr  Figuren  enthielt,  als  wir  heute  nachweisen  können, 
stellt  fest.  Warum  sollte  er  nicht  auch  eine  oüthaltcn  luihen,  deren  Motiv 
etwa  so  zu  deuten  würc:  ein  llmu,  unbekleidet,  unbewutttict,  nach  dem 
Bade  mliend,  hdrt  den  Lärm  d«r  nalienden  Feinde,  sohreelct  auf,  wendet 
sich  und  xeigt  mit  der  ausgestreckten  Hand  nach  den  Heransturmenden. 
Kine  solche  Figur  also  hätte  .Michelangelo  für  den  Carton  gezeichnet: 
IMnrciintoii  li-itte  diese  Zeichnung,  dder  iiuc!»  den  Carton  selbst  zu  Orsicht? 
bekonimeii.  Dio  Figur  reizte  ihn,  wie  die  and&rea,  die  er  nach  dem 
grossen  Bilde  8ta(^.  Er  entnahm  sie  ihrem  Zusammenbang  und  braehte 
den  Sitsenden  —  nicht  gerade  glilcklieh  —  als  Mars  mit  einer  Venus 
zusammen.    Der  Stich  ist  datirt  löoH,  1(J.  Decembris. 

Kr  in  Zweifel,  das  .\lles  ist  niö<;lich.  Aber  es  giebt  noch  eine  andere 
Erklärung.   Sehen  wir  etwas  genauer  zu. 

Zunächst:  einleuchtend  scheint  aneh  mir,  dass  vir  in  dem  Mars 
eine  Zeichnung  Micbelangelo's  wieder  erkennen  dttrfen.  Die  Verwandt- 
schaft mit  dem  David  schwerlich  zu  leugen.  Sodann:  die  Verbindung 
des  Sitzenden  mit  der  Venus  im  Stiche  ist  in  der  Thnt  nur  eine  iius.ser- 
liche.  Eiu  Sitzender,  der  eine  neben  ihm  stehende  Figur  energisch  an- 
fasst,  wird  schwerlich  sb  zugreifen.  Eb  hat  dahw  viel  für  sich,  ansu- 
nehmen:  der  linke  Arm  des  Mars  hatte  ursprünglich  eine  ganz  andere 
Bewegung  auszuführen.  Erst  die  Ungeschicklichkeit  eines  Copisten  hat 
die  im  Stich  vorliegende  unbefriedigende  Situation  ffeschaffen.  Onraus 
folgt  mit  Xothweudigkeit:  Murcauton  hat  zu  treu  (zum  Nachthcil  seiner 
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neuen  Gruppe)  copirr.  Also  war  der  Ansiitx  des  linken  Armes,  die  hoch 
emporgereokte  Schulter  in  der  Vorlage  gegebeti. 

Hier  müssfii  wir  einsetzen:  wnui  dor  Sitzt-iuk' di's  Miclu'langclo  aus 
der  Kulit'  aufsclireckt  und  nrin  in  die  Kerne  zeitrt,  hatte  er  da  wirklich 
nötliig,  die  Schulter  so  hoch  zu  erheben  V  Ich  glaube  schwerlich.  Aber 
was  hatte  der  Arm  in  der  Vorlage  zu  thun? 

Vielleicht  führt  uns  eiuo  andere  Heobachturiü  weiter.  Hirth  findet 
dem  r^avid  'ics  Mielithnmclo  verwandte  Ziice  besondi'rs  im  Kopf  und  in 
den  Kxtremilateii.  Am  Humpf  rühmt  er  nur  dieselbe  wundervolle  Durch- 
studiruug  wie  beim  David. 

Das  wäre  nichts  speeifiseh  Mchelangeleskes.  Aber  f^ilich:  so 
wundervoll  durchstudirte  Körper  hatte  damals  (abgesehen  von  Sipnorelli. 
der,  wie  Hirth  botont,  niclit  in  Ketraclit  knnnnt)  nur  nach  ein  Kunst- 
kreis  aufzuweisen:  die  Antike.  Käme  dieser  in  Hetraeii!,  so  hiesse  das 
also:  die  Erfindung  des  Kumpfes  entstammte  der  .\ntike,  Kopf  und  Ex- 
tremitäten hfttte  Michelangelo  daau  gegeben.  Eine  gekünstelte  und  un* 
beweisbare  Annahme,  wie  es  scheint. . 

tfi.  WfMTi  wir  nicht  ein  antikes  Werk  liätten.  dn«;  allen  Aiispi iiclu  ii 
vollauf  gerecht  würdel  Kine  Kisriir  noch  dazu,  in  deren  Preis  dus  Cin<juc- 
ceuto  einig  war:  den  Torso  Muri  Helvedere. 

Der  Torso  vom  Belvederei)  zeigt  den  Rumpf  und  die  Oberachenkel 
eines  sitzenden  Mannes.   Kopf,  Anne  und  rnterächenkel-')  fehlen. 

Wie  man  .sich  indesFcn  rins  der  beigfErebmen  Abbildung  überzeugen 
kann,  fordern  die  Ansiitzc  ilieser  (Mieder  und  die  ganze  Haltung  des  Vor- 
handenen folgende  t^riianzungeu  absolut  zwingend:-')  der  Kopf  und  die 
Brust  war  energisch  nach  rechts  gewandt,  der  rechte  Oberarm  ging  schräg 
abwärts,  die  linke  Schulter  war  hoch  erhoben,  der  rechte  I  nfi  rschonkel 
war  zurück,  dr-r  linlcp  vorgesetzt.  Weiter:  eine  ,aiin;ibornil  rrrliteckige. 
ziendich  umiaimt i'ii  lie  Krhöluing  auf  detn  r(M  litmi  olK  isciienkel"  ^  i  zeigt, 
djuss  hier  etwas  aufgesessen  hat.  Unter  Anderen  init  daher  auch  der 
Anatom  Hasse  angenommen,  die  Figur  habe  den  rechten  Ellbogen  gegen 
das  Knie  gestützt'*).  Endlich  hat  man  betdtachtet:  der  Sitsende  ist  oflen- 
bar  aufs  Stärkste  erregt  und  zwar  wohl  sinnlich  erregt.  Man  liat  ihn 


t.  Voitr]  Srinor.  !>or  Tor^"»  vom  l?olvfiliM'c.  (iir-x  n  1S!U.  Dif  nr-iio 
Deutung  von  i'uterscn  in  der  I'est;;rlirift  für  Otto  benndort,  W  leu  18118,  ü.  l-ii^  tt. 
kommt  fUr  unsere  Zwecke  wenig  In  Betracht. 

*|  Vetgl.  aber  KrlsteUer  im  Ardt.  «tor.  dvU'  arte  IV.  1891.  6.  470  ff.  Der 

hier  v'TofTentlii'btc  Holzsi-haitt  von  löli»    I.V20  ra.  ztMi't  mich  ii'>-h  dti«  fnttT 
subciikcl.   Und  nach  KriatuUor'»  cinluuvhtendca  iSuiuerkungeu  siuU  ^ic  aitdit  etwa 
Zuthat  des  Zeidincrs.  Leider  läs»t  die  boigpgcbeno  Abbildung  keine  Slllver- 
gleichung  mit  dem  Man  des  Marcanton  zu.  8.  dazu  Sauer  a.  a.  0.  S.  72. 

3)  Sauer  a.  a.  o.  s.  71  IT.  Petersen  a.  a.  0. 

*)  Sau.  r  a.  u.  U.  S.  2*2. 
Sauer  a.  a.  0.  S.  22. 
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deshalb  seit  lan^e  selion  mit  einer  weiblichen  Fiieiir  in  nähere  oder  ent- 
ferntere Besiohunp;  gobnicht.*') 

E«?  ist  Nvnli]  iilicrniissig.  noch  juisdrüeklicli  zu  sagen.  rl;mj<  ;ille 
diese  Fonierungcu  des  Torso  von  unserer  frühesten  Ergänzung  berück- 
Bicbtigt  sind. 

Der  Torso  befand  sieh  bereite  143*2  im  Besitee  der  Colonna.^  Dan 

ihn  Miehohmgolo  gekannt  und  eeriihmt  hat,  i.st  ausdrücklich  beieugt*) 
Xiclif.s  steht  im  Wege,  dass  er  ihn  schon  1  Ili7  -l  UM»  geselion  und  7oipli 
nenci  ergänzt  liahe.  So  verstehen  wir,  warum  gerade  liie  llxtrcniitiiton 
des  Mars  seine  specifische  Formensprache  aufweisen.  Dabei  giebi  nun 
ein  Punkt  besonders  zu  denken.  Aus  den  oben  angefahrten  GrQnden 
wäre  sehr  wohl  möglich,  das«  auch  die  Verbindung  des  Sitzenden  mit 
einer  weiblichen  Fircnr  srlion  von  MieliclaiiLrrln  stammt.  I'nun  konnte  er 
aber  diese  weibiiclie  Fimir  luii  rlieri  skiz?iit  li;ii»i'n.  Deufi  tlic  \'t'iius  des 
Stiches  ist,  wie  auch  Hirili  richtig  gesellen  hat,  doch  woiil  ein  (iei)ilde 
anderer  Herkunft.  Wie  dem  aueh  sei,  ich  glaube,  dem  gansen  Sach- 
verhalt wird  am  besten  die  Annahme  gerecht:  die  Vorlage  Marcanton's 
für  den  Mars  war  in  der  That  eint-  Zeiclimiiii:  Mirliclaiiiielo's.  Alier  niclit 
eine  Figur  aus  dem  Carton  der  badenden  Soldaten  ^i,  soiKicrn  ein  Ver- 
such des  Künstlers,  den  vieibewunderten  Torso  vom  lleivedere  zu  er- 
Wenn ich  richtig  gesehen  habe,  so  ist  damit  nicht  nur  die  Ent- 
stehung des  Marcantoirsclicti  Stidies  erklärt,  snndcrn  wir  liahnn  nnph 
eine  wichtige  Urkunde  mehr,  die  uns  zu  den  (.'ucllen  der  Kunst  Büchel- 
aagelo  s  und  in  seinen  KntwickeJungsgaiig  eintührt. 


•■•)  Sauor  S.  lü  f.  und  71  ff. 

•)  Hülsen,  Rhein.  Mus.  49.  18M.  8. 493. 

^)  Sauer  a.  a.  0.  S.  2. 

*)  HOohstens  ndttelbar.  Miobelangelo  könnte  seinen  ErginsniigBVflrBaeb 
im  Carton  verwerthot  haben.  Uann  bliebe  aber  immor  noßh  die  Schvrierigkolt, 
dass  wir  von  einer  solchon  Vi^ur  im  r'ailou  nichts  wissen,  und  dsss  sich  ihre 

iiuUuuij'  nicht  ganz  leicht  mutiviruo  iic^se. 
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Beiträge  zur  Kunde  der  ältesten  deutschen  und 
niederländischen  Kupferstiche. 

Von  Max  Geistoerg. 

I.  Dl«  IiitmtlnlB  4m  ElaigllAn  UMivmIttt  in  MSneliMk 

Durcli  einen  glücklichen  Zaftdl  hin  ich  in  der  (^iige,  die  Zahl  der 
kleineren  Kupferstich-Satinnliinsrcn .  wdcho  Professor  Dr.  Lehrs  in  dem 
XI.  biß  XVII.  Bande  des  Kepertoriuiiiis  auf  42  gehraeht  hat,  um  eine  weitere 
zu  vermehren,  die  zwar  klein  an  Umfang,  aber  dennoch  von  grosser  Wichtig- 
keit ist.  Sind  dooli  von  den  neun  Stiehen,  die  sie  «nsmachen,  niclit  weniger 
als  sechs  unbeschriebene  Unica.  Diese  ICupferstichsammlung  der  Kgl. 
Universitiit  zu  Miiiiclioii  ist  bisher  in  der  Kachlitteratur  votlj^tninüc  über- 
sehen. Die  Stiche  wurden  vor  einigen  Jahrzehnten  aus  den  Banden  der 
Universitütsbibliotliek,  worin  dieselben  eingeklebt  waren,  ausgeschnitten^ 
dnroh  Herrn  Professor  Dr.  Berthold  Kiehl  vom  ITntersange  gerettet  nad 
der  kunsthistorischen  Sammlung  der  Universität  einverleibt  Hier  sah  ich 
dieselben  ]h!i7  gelegentlich  einer  Vorlesunc  über  SehontraiKr  r.nm  ersten 
Male.  Herrn  Professor  Dr.  Riehl,  der  die  \ eröttenilichung  dieser  Stiche 
bereitwilligst  mir  gestattete,  spreche  ich  hier  meinen  herzlichsten  Dank  aus. 

Die  icostbaren  Blätter,  von  denen  einige  leider  durch  Wurmfrass 
gelitten,  sind  theilweise  auf  Untorsetzbogen  geklebt,  was  sehr  erschwert, 
ein  etwüiffps  WaR5»er7cichr'n  festznstoilpn.  Welchen  Händen  der  Hibliothek 
dieselben  einst  entnommen,  dürfte  sich  leider  kaum  mehr  bestimmen  lassen. 
Es  wäre  wüuschenswerth,  wenn  die  Stiche  —  vielleicht  im  Kgl.  Kapferstich- 
eabinet  —  weiteren  Kreisen  tngKngig  gemacht  würden.  Das  nachstehende 
VerzeichnisB  der  Stiche  folgt  im  Allgemeinen  dem  von  Professor  Dr.  Lehrs 
in  den  genannten  Aufsätzen  eingeschlageneu  Modus. 

Schule  des  Spielkartenmeistera. 

1.*  Die  Gefangennahme  Christi,  mit  dreisehn  Personen.  Unbeschriebe- 
nes Unicum.  luv.  \o.  I  2912.  l«.<r) :  170  mm.  Hl.  An  der  rechten  Seite 

ist  3  mm  vom  Hhittrande  i\vr  Plattenrand  sichtbar. 

In  der  Mitte  steht  t  iiristus  mit  Schcibcnnimbus,  in  der  gesenkten 
Rechten  das  abgeschlagene  Ohr  des  Malchus  haltend,  und  die  Linke  fast 
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wie  im  Oestus  dos  Seguens  vor  die  BruBt  erhebend.  Rechts  vor  ihm  befindet 

sich  hnlh  von  hinten  c;nso]ion  ein  Kriogskneeht ,  der  mit  der  Linken  den 
}'.art  Christi  gefasst  liat  und  mit  der  Rechten  eine  Sehlinge,  welche  er  ihm 
um  den  Hals  geworfen,  zuzieht;  an  der  Hüfte  trägt  er  ein  Schwert,  um 
Bein  Haupt  ist  eine  Binde  geBChlangen;  obeilialb  von  ihm  wird  ein  iweiter 
Seherge  sichtbar,  der  gleidifaUs  eine  Binde  in  dem  loctigeii  Haar  Mgt; 
nur  sein  linker  Arm,  der  zum  Fau8t£chlagc  erhoben,  ist  sichtbar;  hinter 
ihm  erfu'ln  ein  dritter  Knecht  mit  beiden  Armen  eine  Keule,  welche  bis 
in  den  Nimbus  Christi  hineinragt,  hoch  zum  Stosse.   Judas  ist  von  iimten 
her  an  CbriBtna  beiangetreten,  hat  beide  Ifände  anf  deeien  Sohultc^u  gelegt, 
und  küBBt  ihn  auf  die  rechte  Wange.  Vor  Christus  liegt  HalehuB  mit  Schwert 
und  Laterne  am  Roden.   Ueber  ihn  herschreitend,  dringt  ein  Krieger  auf 
den  ganz  linke  stellenden  Petrus  ein.  indem  er  mit  der  Rechten  zum  Faust- 
schlagc  bis  libcr  seine  Imke  Schulter  ausholt,  während  die  Linke  in  die 
Hfifte  gest«nmt  ni  sein  Bchemi  Petra«  ist  Im  Begriffe,  das  Schwert  mit 
der  Linken  in  die  Scheide  zu  stecken,  die  er  mit  der  Rechten  halt.  Hinter* 
'ludas  steht  nnch  ein  Kriesrer  mit  Helm  und  einem  Schwerte  an  der  rechten 
Hüfte.    Mit  der  Kecliten  hat  er  das  weite  Gewand  Christi  pefasst  nnd  zerrt 
daran,  mit  der  Linken  liolt  er  zum  Faustschlag  aus.    im  Hintergrunde  sind 
noch  vier  Schergen  «chtbar;  der  oberhalb  von  Judas  befindliche  sucht  mit 
beiden  Händen  eine  Schlinge  über  das  Haupt  Christi  su  werfen;  gans  links 
wird  eine  TTolleharde  siehthar.    Die  I^andschaft  ist  nur  oberhalb  der  Köpfe 
der  Dariiestellteii  und  iranz  im  Vordergrund  anfresrehen,  die  Mitte  ist  weiss 
geblieben.    Oben  reihen  sich  melirere  kugelförmige  Hügel  aneinander, 
hinter  ihnen  eine  Kirche  mit  swei  runden  Thürmen,  weiter  nach  links  swei 
viereckige  Thürme  nnd  andere  Gebäude.  Oben  in  der  Luft  ein  fliegender 
Vngpl.    An  dem  obersten  Hiitrel  wird  reclit^  unterhalb  eines  Raumes  der 
Kopf  eines  Häschens  sichtbar.        PajMer  olme  Wa.sserzeichen.    Auf  je  10 
Kippen  zahlt  mau  10  mm  und  auf  je  7H  mm  kommt  eine  (Querrippe.  Das 
Blatt  ist  leider  arg  wonnserfreBsen,  besonders  links,  wo  ein  20;  80  mm 
grosses  Stück  fehlt 

Der  Abdnick  stammt  von  einer  unvollendeten  Platte.  Dass  die  meisten 
Dargestellten  nicht  mit  der  Rechten  liaiitiren,  dürfte  bei  der  frühen  Ent- 
Btehungszeit  des  Blattes  noch  keinen  Beweis  bieten,  dass  es  sich  um  eine 
Copie  oder  um  den  Absng  einer  nicht  zum  Abdruck  bestimmten  Platte 
handle.  Bin  zweites  Blatt,  das  derselben  Hand  angehSrt,  kenne  ich  nicht. 
Es  stammt  aber  unzweifelhaft  von  einem  ziemlich  ungeschicklen  Stecher 
der  Richtung  des  Spielkarten meister.';.  ]>ie  nesichter  sind  eednnsen.  oft  mit 
übermässig  klobigen  ^'asen  mit  breiten  Nasenrücken,  stechenden  kleinen 
Augen  und  plumpen  musi^elförmigcn  Ohren.  Die  Haare  locken  sich  in 
dichten  Schneekenwindnngen  oder  legen  sich  in  schweren  flechtenfihnliehen 
Massen  um  den  Kopf.  Die  Technik  besteht  bei  den  Gewandtheilen  aus 
äusserst  zarten  parallelen  laniren  Striehlairen,  die  tieferen  Schattenangaben 
sind  durch  kurze,  sriiartc  ^hterstrichelchon  erzielt.  Blattpflanzen-  und 
Rasenseichnnng  entsprechen  jener  des  Kartenmnnnes,  dem  das  Blatt  auch 
seitlieh  sehr  nahe  stehen  dürfte. 
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Max  Geisberg: 


Meister  der  Nfirnherfiier  Pansion. 

'2.*  Ortiamentblatt  mit  «Umh  wilden  Manne,  der  mit  einem  LöweD 
kämprt.    T'tihrsi  In   rriicum.    Inv.  No.  I  2<.»l<).  W:  jyi  nun  K.  \  PI. 

l  nton  etwas  links  vou  der  Mitte  wächst  eiuo  Ruuke  eniijor,  die  nach 
allen  Seiten,  besonders  in  die  oberen  Ecken  moh  aiubrwtet.  Die  einzel- 
nen Blfttter  Bind  breit  und  gelappt  mit  ziemlich  dünnen  Rippen.  Aus  der 
Ecke  rechts  schleicht  ein  Löwe  heran,  dem  sieh  in  der  Mitte  des  Stiche«  ein 
wilder  >f!Hm  enttreiienstellt.  Diespr  trägt  offenes  Haar  nnd  ist  mit  einem 
kurzen  Hemde  anguthau.  Mit  der  Hechten  hält  er  dem  Löwen  .seinen  Schild, 
der  mit  einer  grossen  Fmbse  vennert  ist,  vor,  mit  der  Unken  holt  er  mit  einer 
Keule  cum  Sehlage  ans.  Auf  der  linken  Seite  wendet  sich  ein  naektes 
wildes  Weih  zur  Flucht,  auf  dem  rechten  Arm  trägt  sie  ihr  Kindchen,  ihr 
Koj>f  i>;t  nach  rechts  zuriickjiewendct.  Parier  olnic  Wasserzeichen.  Iti  der 
Mitte  und  oben  rechts  stark  durch  VVurmtrass  beschadi&it.  Braunschwarze 
Druckfarbe. 

Die  kunen,  feinen  Sehraffirungen  leigen  deutlich,  dass  es  sieh 

um  ein  Oritfinal  des  Heister»«  der  Xiirnhercer  Passion  handelt,  das 
übricens  in  der  Zciflimintr  rocht  nnbclinlfen  und  fr-iiUTliaft  ist.  otreiihar 
gehört  es  trotz  des  ahweii-iieiiden  Hreiteiiniasses  zu  einer  h'olce  vou 
Omamentblättern  mit  Darstelluugen  von  wilden  Menschen.  Die  weiteren 
Blätter  derselben  sind  unten  bei  der  Besehreibnng  des  goschnitsten  Käst- 
chens des  Wiener  Holhraseums  zusammengesteHt 

Meister  E.  S, 

3.  Die  Sibylle  und  Kaiser  Au^istus.   luv.  No.  I  B.  X.  37,  70 

P.II. 68,  I. 

Mittelmä^ssiger  Abdruck.  Das  Papier,  hei  dem  ich  ein  Wasserseichen 

wocen  des  Untersetz]iM^>ieres  nicht  festzustellen  vermochte,  ist  t»esnMders 
oben  links  arg  zerfressen.  Dieser  .Abdruck  ist  meines  Wissens  der  zelinie, 
der  bekannt  wird.  Die  übrigen  sind  zusammengestellt  im  Jahrbuch  der 
Kgl.  Preuss.  Kunstsammlungen  XI  189()  p.  79  „Ueber  einige  Zeichnungen 
des  Meisters  K.  S."  dinrli  Dr.  Ldirs. 

t.  Der  Kvangelist  Marcus.  Inv,  .\o.  1  'iiMl :  H.  VI.  2r>,  «18.  Das  sweite 
Blatt  der  Folge  der  Evangelisten  im  Kunden.    H.  Vl.'i'i,  «iT- -70. 

Abdruck  von  erster  Schönheit  mit  breitem  I'apierraud.  Wjusserzeichen; 
Ochsenkopf  mit  Stange  tmd  l^rn. 

Copie  nach  E.  8. 

5.  Enthauptung  <ler  h.  Barbara.  Inv.  Xo.  I  2Ü14.  üegeuseit.  Copic  nach 
1'.  II.  02,  IbU.  108:lu8mrn  E,  113:113  PI. 

Ziemlich  rohe  Arbeit  mit  derben  Kreusechraffirungen  und  nachtrüs> 

licher  (V  )  Verstärkung  der  Conturen.   Papier  ohne  Wasserzeichen.  \oi\  der 

1.  bis  1<K  T?ippe  1 1 ' ' ,  Milliiiieter.  l^ic  Plalic  z<>ii:t  iinroirrlinässii;»'  Kiinder, 
unten  rechts  ist  deutlich  ein  Niotloch  sichtbar,  links  oben  und  uni<*n  ähn- 
liche Löcher.    Es  handelt  sich  wohl  um  einen  Abzug  einer  iiiciit  zum 
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AlMlntok  bcfJtimmton  I'latto.  Die  oinzeliHMi  Abweichungen  vom  Origiiuil 
vennoclitc  ich  wege»  Mangels  eiuer  lieproüuctiou  desselben  nicht  fest- 
siistellea. 

Meister  mit  den  Bandrollcn. 

(>.'  Hiiftbild  Hnps  rrnphffrn.  Inv.  No,  1218.  H8:71  mm  E.  04:77  mm 
PI.  134:103  mm  Iii.  L'nbeschr.  L  nicum. 

Er  ist  von  vorn  geseheD»  etwai  nach  links  gewendet  und  dreht  den 
Kopf  nach  rechts  zurfick.  Seine  Bekleidung  besteht  aus  einem  eng  an- 
licgetidcn  Oberkleide  mit  weiten,  kurzen  Aenneln,  das  durch  einen  Kett«a* 
iiurt  zusnmmenjrelüilten  wird,  iinti  am  Hftlsaussc'hnitt,  am  Aernielrande  und 
vom  mit  einem  breiten  Mitreiten  verziert  ist,  der  aus  gitterartig  getlochteueu 
Bändern  zu  beatehen  scheint.  Die  weiten  Aermel  des  tlntferUsideB  scliliessen 
am  Handgelenk  eng  an.  Auf  dem  Kopfe  trügt  er  Uber  einer  Otirenkappe 
eine  faltige  Mütze,  von  '!i  r  links  und  rechts  zwei  Lappen  lierabfallen. 
Der  Prophet  presst  nnt  der  i^inken  ein  geschlossenes  Buch  nn  die  Hrust, 
während  er  die  Keehte  iu  betheuenider  üaudbeweguug  bis  zur  üuhe  der 
rechten  Achsel  erhoben.  Eine  Art  Agraffe  ist  oben  an  seinem  Hals  siditbar. 
£r  trägt  einen  kurzen  Backenbart  ohne  Schnurrbart.  Hinter  ihm  befindet 
sich  eine  Wand  mit  Angabe  der  Steine,  die  oben  durch  eine  Balkendecke 
absreschlosseii  wird,  von  der  vier  (»Uierbalken ,  ein  Längsbalken  und  zwei 
Buikenstutzen  sichtbar  sind.  —  Papier  ohne  Wasserzeicheu.  Von  der  ersten 
b»  sehnten  Rippe  18  mm.  (^ucnippen  im  Abstand  von  40  bezw.  20  mm. 
Druckfarbe  etwas  ins  Grünliche  spieleqd. 

Schon' allein  die  Ausnihrung  des  (  iesichtes  vermittelst  der  eigenartigen 
Aiiwenfhiiiir  der  kalten  Nadel  beweist  deutlich,  du'ss  es  sieh  sowohl  hei 
diesem  Siiclie  wie  bei  dem  folgenden  um  ein  Original  des  Meisters  mit 
den  Bandrollen  handelt  Der  Stich  ist  gegenseitig  copirt  nach  «nem  Blatte*} 
der  St  Oallener  Holzschnittfolge,  welche  Lebrs  Rep.  XII  1889  p.  858  und 
XVI  imi  p.  37  f.  gelegentlicli  der  Pnuinschweicer  Sibyllenbilder  (P.II.  20, 
.'{0— .'J2;,  welche  anch  nach  «lieser  Folire  cnpirt  sind,  und  tu  denen  die  jetzt 
uufgefunüeneu  MUncheuer  Propheteubilder  die  Ucgenstiicke  bilden.  anitihrU 
Die  Figur  dieses  Propheten  hat  derselbe  Stecher  ausserdem  (gegenseitig  zu 
diesen  beiden  Darstellungen)  wiederholt  auf  dem  Stiche:  die  heilige  Sippe 
(P,  II.  lü,  8,  Dresden  Cab.)  und  zwar  als  zebedeus.    (L.  a.  a.  0.) 

7.*  Hüftbild  eines  Propheten.  Unbeschriebenes  Unicum.  luv.  No.  29iT« 
iliiiHy^mm.  E.  U4:77  mm  PI.  r22:10<(  mm  Bl. 

Der  Prophet»  ein  Greis  mit  langem  Barte,  dessen  Haupt  mit  einem 
faltigen  Turban  bedeckt  ist,  ist  ganz  von  vom  gesehen  und  hat  vor  sieh 
ein  aufgeschlagenes  Buch  liegen,  von  dem  man  noch  den  oberen  Theil 
des  Buchrückens  sieht.  In  dsisselbe  ist  ein  Lesezeichen  mit  Knoten  und 
t^uaste  eingelegt.  Der  Lesende  ist  im  Begriffe,  mit  der  Heebtea  eine  Seite 
umzuschlagen.  Auf  den  Sdten  des  Bnehes,  die  sich  aufblättern,  sieht  man 


>)  dem  zw«äten  der  linken  Reihe. 
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EiutassuugsliuitMi  uud  Auileutuug  vou  Schrifizeicheu.  Der  rechte  Arm  ist 
in  einem  weiten,  faltigen  Gewände  verborgen,  mit  der  linken  Baad  aetet 
er  «ich  grade  mit  etwas  fibertriebener  Handbewegung  eine  Brille  alter  Form 
auf  die  Nase.  Auf  seine  beiden  Schultern  fallen  dichte  Haarlocken  herab. 
Das  sackartige,  weitf  <ic\vand,  das  an  den  Aermel-Oeffnungen  mit  ähn- 
lichen breiten  Streifen,  wie  jenes  auf  dem  vorigen  Stich,  geziert  ist,  ist 
etwa  in  Aehaelhohe  mit  awei  {laralieien  Querlinien  gesehinttckt;  die  Aermel 
lie^n  eng  an.  Von  dem  Zimmer,  in  dem  sieb  der  Propbet  befindet,  sind 
die  gequaderten  Seitenwände,  die  Rückwand  und  die  schUchte  Decke  sicht- 
bar. In  der  Seilenwand  links  befindet  «^ich  ein  Fenster,  mit  einer  nach 
vorn  sich  üffnendeu  Blendlade.  Papier  wie  beim  vorigen  Stiche.  Ein 
kleines,  auaseriialb  der  Einfassung  oben  linka  eingestochenes  Krenictaen 
sei,  obwohl  wahrseheinUch  bedeutungslos,  noch  erwShnt 

Ohne  Zweifel  fi;eht  auch  dieser  Stich  auf  ein  nicht  erhaltenes  Origiiml 
derselben  Hokschnittfol-re  zurück.  Oetienseitie  wipdr-rholt  ohne  die  Hori- 
isontaliinieu  auf  dem  Uewande  uud  mit  enger  geflochtenem  ZiermuRter 
ist  auch  dieser  Prophet  als  alpheus  auf  dem  Blatte  der  heiligen  si^ipe. 
Auf  demselben  Stiche  ist  auch  die  Figur  des  ioachi  eopirt  naeh  einem 
Holzschnitt  in  St.  Gallen  (L.  a.  a.  0.)  und  sicher  gehen  aiich  die  Figuren 
des  cleophas,  salome  und  eliud  auf  Vorbilder  derselben  Folge  surück. 

Israhel  van  Meckenem. 
6.*  Die  heiilge  Jangfrao,  in  einer  Kapelle  betend.  Unbeechriebenes 

Unicum.    inv.  >o.  21H5.    154:  lll'/^  mm  PI.  185:132  Bl. 

Gegenseitiiie  Copie  nneh  dorn  Stich  des  Mcistei-s  E  S  P.  II  54.  139. 
Ohne  die  Blumen  im  \  ordergrunde  vor  der  Steia^tufe.  Der  Flurbelag  iüt 
quersehraffirt,  statt  wie  beim  Original  durch  kleine  Kreise  schachbrettartig 
goni^rt.  Die  Bexeichnung  am  oberen  Rande  des  Balkens  fehlt  natürlich. 
Die  beiden  Wap|)en.schilde  haben  andere  Embleme  bekommen.  In  jenem 
zur  Lirikpfi  znict  sich  der  abacsetzto  Pfiihl  Mf «  kenen»'«:  über  dn.^  andere, 
einer  Hocholier  Familie  gehnrige  Wappen,  sowie  über  die  auf  einem 
Sohildchen  an  dem  Handtuchhalter  angebrachte  Hausmarke  brahel's  und 
seine  fibiigen  Jugendwerke,  von  denen  elf  mit  derselben  Marke  beseichnet 
sind,  hoffe  ich  N'äheres  demnächst  in  einer  Specialnrbeit  über  Israhel  bringen 
zu  künnen.  Druckfarbe:  Dunkelsrrnti  tnit  grünlichen  Anhauch.  Papier  ohne 
.Wusserseieheu.   Auf  15  mm  kommen  lU  Kippen. 

Obwohl  dar  Stich  eine  Copie  nach  einem  Blatte  aus  der  totsten  Zeit 
des  Meisten  £  S  ist,  so  ist  er  do4^  in  der  Zeichnung  noch  recht  un- 
geschickt; selbst  wenn  man  annimmt,  er  sei  kurz  nach  1407,  der  Ent- 
steh im  sxszoit  des  Originals,  gestochen,  macht  das  Blatt  doch  unleugbar  den 
i^itulruck  einer  Jugendarbeit,  dass  ich  mich  kaum  entschliesaeu  möchte, 
den  Beginn  dw  Thätigkeit  laraheFs  bis  hoch  in  die  lUnftiger  Jahre  herauf 
SU  setien.  Wie  fiist  alle  fHlheaten  Blatter  Israhel's  triigt  der  Stich  keine  in> 


Uegenseitig  tlndet  «ich  dieselbe  z.  U.  auf  dem  Stich  U,  VI,  IM,  238. 
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scbrifUiohe  Hezeic-Iniuiii;,  HDiiileru  ist  nur  durch  Wappcu  und  Uaiisiuaike 
gekennuiohiiet. 

Martin  Schongauer. 
'J.  Ornament  mit  oinor  Knie.   Inv.  No.  2H4f).  K.  VT  1(32.  108;  arg 
beschöüi^s  uud  besclmitteaes  Origiual.   Die  Chiffre  ist  auageschaitteiL 

IL  Die  Onumentettche  i«e  Meisten  der  Hllnibervar  PmiIoh. 

In  der  Oxforder  Bodleian-Lfbrary  befindet  sich  das  Fragment  eines 

Ornamontfripscs  mit  wilden  Mensehen  (Willshire  Cat.  IT  480.  in.",)  das  vOII 
Le)its  iinläugiich  dem  Stecher  des  Johannes  Baptista  (Meister  mit  ili  ii  Hfind- 
rollen  IHHU,  p.  34)  später  mit  mehr  Berechtigung  dem  Meister  der  Niun> 
berger  Paeeion  (Jahrb.  der  Kgl.  Pr.  Kniistaammlungen  1807)  sugesehrieben 
wurde.  Von  diesem  Orignale  besitoen  wir  eine  gegenseitige  Copie  des 
Bandrollen -Mannes.  V.  II  m,  201.  Lehr»  a.  a.  O.  34)  in  Pari.s  (77:218  mm  E). 

Vau  zweiter  Stii^  h  des  Bandrnllenmanues  (P.  II  3!,  51.  Lehrs  a.  a.  O. 
21,  14  und  p.  am.  stark  verschnitten,  7H:1ü7  mm  E.  in  Basel)  gebt  ohne 
Zweifel  anf  ein  verlorenes  Orignal  derselben  Folge  des  Nürnberger  Passion- 
meisters  zurück. 

Der  uljen  liesclirielieiie  Stich  der  Müneliencr  Tiiis  crsitiits-Kupferjjtich- 
sammliitiL'-  L'-^-hört  trotz  der  iil^weiclienden  Maasse        l^ü  K.)  zur  selben  Foliro. 

hm  glitcklicher  Zul'ali  iiess  mich  auch  ein  viertes  Blatt  hnden, 
das  O^enstflok  sn  dem  Mttnohener,  swar  nicht  im  Original,  so  doch  in 
einer  getreuen  Nachbildung,  nämlich  auf  einem  fein  !.:esi'hnitzten  Buxbaum- 
kästchen  in  k.  k.  knnsthistorischen  Hofnuiseiim  7m  Wien  Saal  IT  Vitrine  ■\ 
No  7),  das  aus  der  Ambraser  Sammhmi:  stammt.  Ks  ist  21».")  mm  laiisi, 
100  breit,  üö  hoch  uhue  die  polygunai  geschliffenen  rotlien  Achat-  be/\v. 
MatiDorfUssehen  von  2V3  cm  Höhe.  Die  vier  Seiten  nnd  der  Deekel  tragen 
die  überaus  zierliche  Schnitzerei,  die  lu  ken  sind  durch  eingefügte  schwarze, 
polii  te  Stäbehen  abgerundet.  Das  innere  ist  mit  blauer  gemusterter  äeide 
gefüttert. 

Von  den  Schmtüereieu  weist  die  Vorderseite  eine  gleichseitige 
Nachbildung  des  Baseler  Blattes  des  Bandrollenmannes  auf.  Fassavant's 
Besclirelbung,  der  dieses  verschnittene  Exemplar  vor  deh  hatte,  ist  in  der 

Schilderung  der  Scene  links  nicht  ganz  j^titrefTend.  Der  wilde  nnhiiniiro 
Mann  ringt  nämlich  mit  dem  Bären,  dessen  linke  Tatze  anf  seinem  Xueken 
liegt;  von  links  kummi  ein  nacktes  wildes  Weib  ihrem  Manne  zu  Hilfe; 
sie  hält  mit  beiden  HSnden  die  sum  Schlage  erhobene  Tatse  des  Bttren 
auf,  der  sieh  gegen  sie  wendet.  In  der  Mitte  des  Blatte  s  siüst  ein  sweites 
Weih.  iliiF.  die  Linke  staunend  in  die  Höhe  hebt,  die  Rechte  entsetst  Zimi 
Kopf  fithrt  und  nach  oben  reciits  blickt.  Rechts  neben  ihr  sitzt  ein  un- 
behaartes Kind,  dos  mit  der  Linken  mich  rccht>s  lunter  sich  weist,  wo  ein 
Greif  ein  Und  in  seinem  Schaabel  fortschleppt,  wihrend  ein  wilder  Manu 
mit  i  inec  Keule  hinter  ihm  hereilt.  Die  Maasse  der  Sehuitserei  betragen 
83:270  mm. 

Auf  der  Bückseite  ist  das  Pariser  Blatt  des  Baudrolleu -Mannes  gleicli* 
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aeitig  wiederholt.  Da  die  Grosae  des  gesehnitsten  Bildes  83:274  nun  be* 
tragt»  jene  dea  KupferaticheB  aber  nur  70:218,  ao  wurde  rechts  und  links 

noch  eine  Ranke  hinzugefüitt.  Dass  die  DjirKtellung  auf  dem  Kästchen 
nach  dem  Bhitte  des  Uandrollenmannes  und  nicht  nach  dem  Blatte  des 
Meklers  der  Nürnberger  Passion  copirt  ist,  ergiebt  sich  aus  der  Gegenseitig- 
keit des  Letsteren. 

Die  rechte  Schmalseite  des  Kästchens  leigt  die  Darstellung  (83 : 143  mm) 
gegenseitig  zu  dem  Münchener  Originale,  wodurch  also  auch  die  Existons! 
einer  gegenseitigen  Copie  des  Bandrollenmannes  nach  diesem  Blatte  be- 
wiesen ist. 

der  Darstellung  (82:187  mm)  der  anderen  Schmalseite  ist  bis 
jetst  weder  Original  noch  Coi»e  aufj^eftinden.  Da  dieselbe  aber  unsweifel- 

hafl  auf  einen  solchen  Stich  zurückgeht,  lasse  ich  hier  die  Hesdin-i- 
hwuz  der  Schuits^erei  folgen,  die  sich  also  gegenseitig  zu  dem  verlorenen 
Originale  des  Meii^ters  der  Nürnberger  Passion  und  gleichseitig  zur  Copic 
dea  BandroUenmeiaters  verhalten  muss. 

Von  der  Mitte  der  Darstellung  aua  erhebt  eich  ein  Ornament,  welches 
nach  den  Seiten  je  drei  Ranken,  die  sich  durcheinander  schlingen,  sendet: 
auf  der  linken  Seite  befindet  sidi  in  denselben  ein  wilder  M.imi.  i!or  mit 
beiden  Armen  eine  grosse  Keule  schwingt,  die  bis  o))en  links  in  die  iicke 
ragt.  Um  dessen  linken  Fuss,  den  er  emporsieht,  hat  aeinen  Schwans 
ein  Drache  geschlungen,  der  nach  rechts  auf  den  Ranken  empor  su 
klettern  scheint  und  sich  nach  dem  wilden  Manne  umblickt. 

Dass  die  grosse  Darstellung  des  Deckels  )  ( I  Ii  i:!'*^.')  mm)  die  einen 
Auszug  der  wilden  Menschen  auf  die  'Jagd  darstellt,  auch  auf  einen  Stich 
■desselben  Meisters  surttcl^eht,  ist  unwahracheinlich.  Die  vorsttglidie  Zeich> 
nung  der  Hunde,  des  die  erlegten  Hasen  am  Spiess  tragenden  Mannes, 
des  auf  dem  Einhorn  reitenden  Weibes,  des  Hornbläsers  und  des  Waldes 
liesse  wohl  eher  an  eine  Vorlage  des  Meisters  £.  S.,  bezw.  seinen  Karten- 
spielen eutuommeue  N'orbilder,  denken. 

Dos  Verhiltniss  der  Oniamentfolge  mit  wilden  Menachen  stellt  sich 
also,  wie  folgt: 

Darstellung.  Stich  des  Meisters  Durstellung 

der  Nürnb.  Passion,  der  Bandroileu.  auf  d.  Kästchen 

1.  Leben  der  wilden 

Mmttohen  ....    Chcford  Paria  Wien 

2.  Raub  eines  Kindes 

durch  einen  Greifen     unbekannt  Basel  Wien 

3.  Knmjif niitdein  I.öwen     München  utihekannt  Wien 

4.  Kampf  mit  d.  l)rachen     unbekannt  unbekannt  Wien 

Eine  Inkltiche  Veröffentlichung  der  a&mmtlichen  Schnitsereien  des 
Kästchens  wäre  sehr  au  wünschen. 


'>  Abgebildet  In:  Dentstiho«!  Leben  im  XIV.  und  XV.  Jahrhundert  von 
Iii.  Alwin  Si^huitz.  Wien  18D2.  ür.  A.  l'lf.  140  so  p.'  112.  -  Es  exlstiren  Gips- 
abgüsse des  Kfotcheni}. 
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Von  NinitiM  ElrMberi. 

Als  ich  vor  TiU'hiTrr'Ti  .lahron  zum  Zwecke  der  stilistisdion  tirul 
kiinstsrPK<'!iirhtlic!uMi  WürHiuiiiiü,  (\pv  HoTniissaiU'e- I>f nkTiiiilcr  im  |)(iin  zu 
Kouigsbcrg  i.  Pr,  die  goKiuiiinto  Bil<llmaerci  und  Zicikunst  Ninddeutscli- 
Innde  und  der  Niederlande  aua  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jabrhnnderta 
iu  eitle  nähere  Untersuchung  tag,  drängte  sich  mir  uiit  vollster  Sicherheit 
die  rebi'racuguiig  auf,  dass  aucli  gewisse  RoniiisSMiuc-DtMikiiiültM-  in  Ost 
frieslanil  auf  den  vieibeschiiftisrtrii  Ant\v<  riii'ncr  l'ildhauer  l'niiii'lis  i-'Unis 
und  seine  Werkstütte  zuriickzutuhren  seien.  Bevor  ich  jedoch  das  Kr- 
gehniss  meiner  Studien  veroiFentlichen  konnte,  erflihr  ieh  durch  Herrn 
Archivratii  Dr.  Sello  in  Oldenburg,  dass  er.  unabhängig  von  mir,  fiir  die 
Uenktnülcr  in  .Tcvor  dii'  üli  iclio  (JfwissluMt  crlan,ct  habe  und  oiiio  Arboit 
über  sie  alsbald  erscheinen  liisscu  werde.  Auf  dies^c  Mittlieilung  nahm 
ifh  selbstverstäudJicli,  um  dem  Laudeseiugesessenen  den  Vorrang  zu 
Ittsaen,  von  einer  genaueren  Bearbeitung  der  fragliehen  KnnstBchöpfungen 
Abstand.  Inzwischen  ist  nun  i^lcichzeitii;  mit  meinem  Buehc'}  das  dea 
Herrn  Solid  cisrliii'iu'ii.  T)a  ;il)cr  dvi-  Titi'l  dcM  Irtztr'ron  ,.Studien  zur 
(ieschichte  von  Ocstriimt  ii  und  Küstrint^en** -|  zur  Knlt"-  '»  ibcn  kann,  dnss 
niclit  ein  einziger  l-iuhgenosse  auf  die  gelegentlich  Uaiin  enthaUeiicn 
kunatgesehiehtlichen  Untersuchungen  aufmerksam  wird,  so  habe  ich  ge- 
glaubt, auf  meinen  ursprünglichen  Plan  einer  setbststündigen  Besprechung 
der  nstfriesisclieii  T'enaiss-ancc-DcnkiniilL'r ,  wcnnsiloieh  in  etwas  nnderor 
Furui,  zurückgreifen  zu  Holleu,  uod  gebe  daher  im  Eiaverstüuduiss  mit 

^)  Die  Kunst  am  Hofe  der  HeraOge  von  Pronssen.  Berlin  päd  Lelpiig, 
QiMeckc  und  Dovrient.  l'^W). 

•j  Varel,  Vmlag  Ad.  AUraors,  IHÜÖ.  Mit  1  Portrait.  2  Kartenskizzen,  3  Tafoüi 
mit  Onradrissen  und  4  Siegeltafeln.  Die  Abbildungen  berahon  fast  durchweg  auf 

Zoifhnungen  Scllo  s.  I>;is  Werk,  welchoj?  nur  in  einhundert  Abdrücken  hoi-gostollt  ist, 
logt  auf  jed«'r  Seite  ein  ehrenvülU'.<  Zeugnis.-;  von  dem  au.-isoi'ordpriflichon  Kl«'i.s.-;i,' 
uud  Scbarfäinn  dcä  Verfasäen;  ob,  de&wn  Uutersucbuugen  fUr  die  Einzelgcsühichtii 
des  von  ihm  behandelten  Landes  bleibend  hohen  Wurth  behalten  werden.  Btaen 
nrni  kMilor  bittet  mich  Herr  Belle  sn  berichtigen;  8.90  Z.  19  muss  es  1642  statt 
16*24  heisscn. 
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Herrn  Sello  Beine  wichtigsten  Ergebniwe  hier  wieder»  indem  ich  sie  zu- 
gleich nach  der  rein  IcunMhistoriechen  Seite  hin  durch  eigene  Beob- 

aehtungen  ergänze. 

Ich  srhicke  ziiniichst  pinice  alliremeinp  l^pmerkungen  Uber  Torneüs 
FloriK  voraus,  wobei  icb  das,  was  ich  über  ihn  in  der  Kuuatchronik  vuia 
3.  Februar  ISÜd  und  in  meinen  oben  lUttier  beaeicbneten  Buche  gesagt 
habe,  in  gewlBsen  Richtungoi  weiter  ausfahre.  Coradie  Flcms,  der  1514 
»der  Kilft  in  Antwerpen  geboren  und  1575  ebendort  gestorben  ist,  be- 
zeichnet einen  entscheidenden  Wendepunkt  in  der  Geschichte  der  nieder- 
lündischen  Bildnerei  und  Verzierungiskunst.  Zu  einem  Tlieil  gehört  er 
noch  der  rein  italienisirendeji  Renansanoe  an,  welche  in  den  Niederlanden 
beaonden  während  des  iweiten  Viertels  des  XVI.  Jahrhunderts  herrschte, 
«um  andern  Theil  ist  er  der  vielleicht  fruchtbrineendste  und  erfolgreichste 
Kürderer  der  nordischen  Gegenhoweiiuim,  welche,  unter  naturalistischer 
Umbildung  uud  Benutzung  der  Urotteske,  in  den  vierziger  Jaliren  gegen 
die  soeben  beseicbnete  Riehtung  einsetste  und  wlhrmd  der  fOnfiiger 
Jahre  die  allgemeine  Herrschaft  errang.  In  ersterer  Beiiehung  steht  er 
auf  den  Schulteni  des  Andrea  Sansovino-';,  in  letzterer  wandelt  er  hauptsäch- 
lich dip  Bahnen,  welche  Peter  Coeck  van  Aalst  (nicht  zu  verwechseln 
mit  dem  geistlosen  Stümper  Hieronymus  Coak,  der  «püter  einige  Entwürfe 
des  Florb  in  Kupfer  stach  und  im  Dmdt  veröffentltehte)  und  Colyn  van 
Cameryok  au  gleicher  Zeit  beschritten^).  In  welcher  Weise  sich  die  Erat* 
lingswerke  des  Floris  zu  den  Arbeiten  dieser  beiden  Meister  verhalten,  ob 
Floris  ihnen  folgte  oder  selbstständig  die  neuen  Formen  ausgepräst  hüt. 
bedarf  noch  der  genaueren  Feststellung,  da  das  nachweisbar  früheste 
Werk  des  Floris  (1541),  die  AuMObmnckung  det  Liggeren  der  Antwerpener 
Lttcas<Qi]de  mit  Initialen  und  Ornamenten^),  bisher  nicht  genügend  unter- 
sucht und  veröffentlicht  ist.  Ich  bin  geneigt,  dein  Peter  Coeck  und  dem 
C'olyn  van  Cameryck  einen  wesentlichen  Antlicil  zuztI^5rhroihpn;  iminorhin 
ist  es  sehr  merkwürdig,  dass  der  vornehme  und  leingebildete,  aus  eigener 
sicherer  Kenntniss  nrtheilende  FloraitinMohe  Oesehlditssohreiber  Onioelar' 
dini  ausdrfleiclich  sagt,  dass  dem  „Comelis  Floris,  dem  grossen,  sehr 
tlcissigen  und  diensteifrigen  Bildhauer  und  Architekten,  das  Verdienst  zu- 
ertheilt  werde,  dass  er,  als  der  erste,  von  Italien  nach  den  Niederlanden 
die  Kunst  eingeführt  habe,  die  ürottesken  im  Auschluss  an  die  Natur  zu 


*)  Vgl.  dessen  Denkmäler  in  S.  Marls  d«l  popolo  in  Sora;  auch  venezianlsclie 
EinflttSM  mSgen  auf  ihn  gewirkt  haben.  In  der  Anordnang  der  szenischen  Relief« 
war  victioh-ht  Jacopo  Sanäovino  (Padua,  Santo)  vorbildlich.  Ks  «lürfte  sich  aufh 
lohnen,  sfiiie  Abhängigkeit  von  Marc  Antnn's  Sticlion  genauer  zu  nntersuchen. 

**)  Vgl.  des  erstoreu  Triunipbzug  vun  Antwerpen,  1544,  und  l'anneelfneüe  von 
1649  (Ywadyck,  souliitnres  PI.  33,  3S),  sowie  d«s  lotstwon  Kamin  Im  Kampener 
Rathbau.'i  vom  Jahre  1545. 

^)  .Marchai,  La  scnlpture  et  ies  chofs-d'i«nvr«  de  l'orf^vr«rie  Beiges.  Bra» 

xelles,  1»U5,  Seite  323. 
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entwerfen"'').  Uitd  ilim  ist  wohi  unter  alleu  Vmstüudeu  als  sieliet  un- 
sunehmen,  daas  er  als  eineir  der  Ersten  die  Qrotteake  im  XordiMhe  am- 
gemodelt  and  das  Rollwerk  mit  seinen  Verbiimmangen  vnd  Dnrohschie- 

hnngpn  iintor  cloiclizeitiger  VerA\fndime  von  norflischen  Fntcht-  nnd 
Hliiinen-Hiisc'lielti  in  derjenifren  Weine  ausgebildet  und  misirestaltet  Init. 
welche  uni«  am  tueislen  geläulig  i^t  utid  tsieh  den  äiegeäziig  durcli  die 
geuunmten  nSrdliohen  Lande  gebahnt  hat  Insbesondere  sind  beim  Efd- 
tjiph  in  den  Niederlanden,  Norddeutschland  (zum  Theil  auch  Sfiddeutsoh* 
liuid),  (»aneinMik  u.  s.  w.  mehrere  Jahrzehnte  hindurch  fii>^t  üiisschliesslich 
die  Formen  zur  Auwonduns;  ijehui^t.  welche  von  Floris  erfunden  sind. 

Von  Wichtigkeit  hierbei  sind  zwei  Ornamentätich-Folgen,  welche  er 
1556  and  1657  in  FoUo^Format  (bei  ehier  BlattgrSese  von  86,7  em  H8he 
und  25»5  cm  Breite)  herausgeben  Hess.  Die  erste  betitelt  sich:  „Veelder- 
ley  Veninderinche  vnn  Grotissen  ende  Compertimenten  (  Kartuschen, 
Zierscliildern].  uheinaeclct  toi  Dienste  van  alle  die  de  Conste  beiniunen 
1=  licbeuj  ende  ghebruiken,  ghcdruekt  by  Uieronimus  Cock.  läöO.  Cor- 
nelis  Floiis  inventor.  Libro  primo.";  die  sweite:  nVeeldertey  niewe  In- 
ventien  van  antycksche  Sepnltneren  diemen  nou  seere  ghebmykende  is 
mei  noch  zeer  fraeye  Orotissen  ende  Compertiraenten  7P"r  heqwnmo  vnor 
BeeltsniderR.  Antycksniders,  Schilders  ende  alle  Constenaerti  ghedruckt  by 
luy  JerouymuB  Cock.  I')ü7.  C.  Floris  invcnt.  Libro  secundo".  in  beiden 
Fällen  wird  also  Cornelia  Floris  auedrilcklieh  als  Erfinder  beseiehnet,  wäh- 
rend die  elende  Uebertragung  auf  die  Kupferstichplatte  dem  Hieronymus 
Cnek  zur  Last  fällt,  der  sich  übrigens  in  gleicher  Weise  auch  ciegen  die 
Entwürfe  des  Jan  Vredeman  de  Vriese  versündim  hat.  Die  erste  Keihe 
umfasst  einBchliesslich  des  Titelblattes  12  Blätter,  welche  mit  den  Buch- 
staben des  grossen  latehiischen  Alphabets  beieiohnet  sind,  die  sweite 
Reihe  14  Blatt.  Ausserordentlich  reiche,  ubwechselungsvolle,  wüd  phan- 
tuHtisehe  Entwürfe!  Man  sieht,  ihr  Irlieber  kennt  Italien.  Im  archi- 
tektonischen Aufbau  der  (ieriiste,  in  der  Verwendnui;  antiker  Bauglieder 
und  Vajien,  in  der  freien  Behandlung  der  Urotteske,  in  der  Anordnung 
seeniseher,  reliefartig  gedachter  Darstellungen^  in  der  Costttmirang  ein- 
zelner Personen,  in  der  Kenntniss  antik-nivthologischer  Motive  u.  a.  vor« 
rütli  sich  überall  ein  tiefgehender  Kintiuss  der  italieniKchen  Reiuiissance* 
Kunst:  ja  in  der  .Mitte  von  Blatt  G  der  ersten  Knitie  finden  wir  eine 
Wiedergabe  der  bekannten,  lüO^j  eutdeckieu  Luokoon-Gruppe.  Aber  wie 
iat  Alles  verBadert  und  umgestaltetl  Das  nordische  Bollwwk  macht  sich 
fast  aberall  geltend  and  beeinflasst  sogar  die  Zeichnung  der  Vasen,  die 

*)  ContFsfare  le  grotteeehe  al  natvrslo.  Desorlttioae  dl  tuttl  1  Paesl*  Basal. 
Antworpon,  1567,  8.  101.  Bs  tat  sohwer,  dte  Stell»  Im  Dentsidien  genav  wieder- 
zugeben. 

^  NVI.  Blatt  0,  H  und  I  der  ersten,  Blatt  3  und  11  der  zweiten  Folge.  Ich 
madlie  auf  sie  um  so  nsehdrllckllehar  aufmettoam,  als  sie  stUlstlaeh  alch  mit  den 
Koileftf  am  Küni^hor^r  Dorotheeu-Bpltaph  dedcon,  das  msn  fIrQber  dem  Jacob 

Binck  zuschreiben  wollte! 
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Heimam  Bhrenberg: 


in  ihrer  lapjjigea  vörbogenen  Weise  eiue  volle  Vorahuung  der  Aus- 
sehweiAittgen  den  Harock-Stiis  off«nbiuren.  In  den  verkrümmten  und 
darehrinnndcrsosteckton  Eisenstangen  baamdn  Men&chenflg^iren.  deren 
Heimatli  IvMtim  in  Italien  zu  suchen  ist.  Audi  die  Hlunien  und  Früelite 
sind  nielif  auf  südländiselieni  Hoden  erwaelisen.  pnndeni  siti»!  Kinder  des 
Nordens.  Mitunter  (Blatt  F,  H,  K  der  ersten  und  Hiati  12  der  zweiten 
Poljre)  begegnen  wir  aneh  der  spukhaften  Phantsstik,  weiche  allein  dem 
nebelsewohnten  Nerdgermanen  eigenthUmlich  ist  und  gerade  damals  die 
futi  liiltarsten  entsetzliehsten  l'nceheuer  künstlerisch  daubhaft  zu  machen 
suchte  (man  vrr£rl'M''h«>  hptspielsweise  <lie  Schildernntren  de«  Hieronynnis 
Uüsch  und  des  l'ieier  liruegiiel).  Die  Mehrzahl  der  Blätter  sind,  um  die» 
noch  SU  erwähnen,  lediglich  als  decorattve  Kntwttrfe  und  Vorlagen  ohne 
bestimmten  <  kbruuchszweck  sii  denken,  nur  Blatt  2  -H  der  «weiten  Folge 
neben  uns  I>enknials- Anlanen  wieder  und  sind  für  uns  von  besoiulen'r 
Wichtigkeit,  da  sie  uns  hestinunte  Aufschlüsse  und  Anlialtspunktr  tiii  die 
Thiitigkeit  det«  Coruelis  FloriM  als  Bildhauer  und  Hnumeister  gewahren. 

Die  in  Stein  auHgcfiibrten  Werke  des  Flnri«  «eigen  ans,  «im  Theil 
im  (iegcnsats  sn  seinen  Stieben,  in  welchen  er  mitunter  seiner  künstle- 
rischen Laune  auf  das  Freieste  die  Zünel  schiesseii  liisst,  durchwcß  eine 
streuf  ip  Ke!relmässij?keit  und  ein?'  ^o- rrfättiiiftc  I'iirr  luirbeitune:  der  ein- 
zelnen Formen.  Der  Kiiu.stler  legt  in  ihnen  aul  iiarnionische  .Vbruudung 
augenscheinlich  den  höchsten  Werth,  und  weist  in  der  Bildung  des  Orna- 
mentes und  des  Figürlichen  deutliche  Anklänge  an  sdn  Vorbild  Andren 
Sausovino  auf:  er  v»Tziclitete  keineswesrs  auf  seine  nordischen  Vencieruntrs- 
in«»tive  und  Spukuestalten.  aber  Material  und  H(>rkr>mmen  N  iiten  ihm  doch 
eine  grijssere  Zurückhaltung  auf,  als  er  «ie  in  Meinen  für  den  Druck  be- 
Ktimmten  Zeichnungen  zu  beobachten  hatte,  welche  er  selbst  auf  dem 
Titelblatt  der  Niewen  Inventien  ansdrückUch  als  ^nehr  frei"  bezeichnete. 
Als  seine  wichtigsten  Werke  siud  hier  zu  lU'unen :  das  Dorothet'n-F.pitaph 
im  Königsberger  Dom  (l.j  j'j).  das  Tabernakel  von  I.eau  f  I '>.'>( )—ir).VJ). 
das  Denkmal  für  Küuig  Friedrich  1.  von  Dänemark  im  Dom  zu  Schleswig, 
mehrere' Denkmäler  und  Tabernakel  in  Breda,  Aalst,  Löwen  und  Suer- 
bempte,  das  Antwef|»ener  Bathhaus  <1561— Idül),  das  Denkmal  fttrHersog 
.\lbrecht  im  Könipsberger  Dom  (bezeichnet  l->~o>,  der  Lettner  von  Tournai 
1 1'»72— l.')?.})  und  das  Denkmal  für  König  ChriRtian  III.  von  Dänemark 
im  Dom  von  Roeskiide''). 

Floria  erweist  sich  in  dieser  langen  Reihe  als  ein  Meister  von  einer 
solchen  Geschloasenheit,  dass  wir  völlig  sichere  Grundlagen  (Ur  Zuweisun- 
gen weiterer  Werke  an  ihn  besitzen.  Er  bleibt  stets  der  gleiche  irescliniack- 
volle,  liebonswür<ltLn'.  deconrfiv  \  iclseitiue  Künstler  von  streng  umgrenzter 
Eigenart,  der  uiclit  allzu  sehr  in  die  Tiefe  geht  und  bei  den  Figuren  auf 
wahre  Beseelung  des  Oesteins  keinen  all2U  grossen  Werth  legt.  Für  seine 
Arbeitsweise,  welche  je  länger  je  mehr  auf  Werkstätten-Fabrikation  hinaus^ 

Eine  atufUhrlichore  Liato  in  meinom  oben  angogebonon  Btich. 
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lief  und  sum  Tlieil  sieh  in  MaDiorismuB  verflachte,  ist  das  Hmog- Albrecht- 

iK'iikDiul  in  Köiiigsborc;  bosondoi-K  kcimaeichnend.  Hier  ßndet  sich,  wie 
ii'li  (iirs  lies  Xiilu'KMi  in  nn'im'iu  ohnn  uncoircbenen  Buclio  nuspofülirt 
Iiahf,  kaum  ein  eiiizig(M'  Tlioii,  kaum  ein  (■in/'.i::^»  (ilied,  welclu's  nicht 
auch  an  einem  anderen  seiner  Werke  naciiweisbiir  wäre.  Selbst  die  Figur 
de8  Hersogs,  bei  welcher  man  sweifellos  am  ersten  eine  individuelte  Be- 
sonderheit erwarten  konnte,  findet  sich  ganzühnlich  auf  einem  12  bis  15  Jahre 
älteren  Wi  ikf  i!  s  l'lnris  in  <i(  !i  Xit  chTlanden,  näniüeh  an  dem  Tabernakel 
KU  Snerbritij.ti?  lahgeb.  .Marchai,  a.  a.  O.,  Tafel  VI,  sowie  bei  Kwerbecki.'-') 
in  Königsberg  hatte  mau  bei  der  Bestellung  Kieh  uut;«'ti8el)eiulich 
die  Sache  anders  gedacht  und  ein  lebenavolieres  Bild  des  greisen  FOrsten, 
der  mehr  als  ein  balbe«  Jahrhundert  äber  das  prenssische  Land  geherrscht 
hatte,  erwartet.  Der  Leibarzt  des  Her^^nss  AlbrnctiT,  Mathias  Stojus,  er- 
zählt uns  in  seinem  Tagebuch  über  die  Knuiklieit  und  den  Tnd  seines 
Herrn  ausdrücklich,  dass  der  Maler  (d.  b.  ■iacob  Binck)  das  Haupt  bis  zu 
den  Sohnitem  aaf  das  Sorgsamste  in  Gips  abgeformt  hätte  and  dieser 
Abguas  in  Marmor-Ausflihiung  auf  dem  Denkmal  des  Henogs  su  erblicken 
sein  würde  10).  Aber,  wenngleich  die  Thatsache,  dase  Binck  eine  Leichen- 
niaske  in  (!ips  ancrefertitTt  oder  überwaolit  hat.  mwh  sonst  urkundlich  fest- 
steht, «0  wird  man  dennoch  iu  der  Marmorfigur  des  Herzogs  eine  Au- 
deatung  oder  Spur  des  hohen  Alters,  in  welchem  der  PQrst  dabingegan» 
gen  war,  vergeblich  suchen.  W&re  der  Qipsabgnss  wiiidioh  verwerthet 
worden,  so  würden  wir  auf  dem  Denkmal  nicht  eine  Persönlichkeit  im 
besten  kräftis?st(  n  M;mne»*alter  mit  stark  verschrinteTii.  zienilieli  inhaltlofiem 
fic-^icht  erblicken,  die  noch  dazu  ebeuso  bereits  irtiiier  zur  Verwendung 
gelangt  war  (man  verg^.  aneh  den  knieenden  Ritter  auf  Bhitt  6  der  Niewen 
Inventien  und  den  König  Christian  UI.  hoch  oben  auf  dem  Boeskilder 
Denkmale!  Ks  ist  also,  beiläufig  bemerkt,  die  von  Kinigen  ancenommene 
irei'^tise  rrheberscliaft  Hinck's  bein>  Allii-echt-Denkmal  eine  durchaus  halt- 
lose, hoble  Vermutliung,  welche  den  klaren  Thatsacheu  unmittelbar  wider- 
spricht. 


\\  hIik  ihI  des  Druckes  machte  mich  einer  iiioiner  akademischen  Zuhörer, 
der  Lehrer  an  der  KiiiiiL'^l.  Hrni^r'wci  ksi'hiilc  y.u  K*'>n\<^>h>n-iz,  Hcn-  t'lhrich,  mit  >  iii 
Skizzenbuch  dos  XVI.  Jahrhundert-*  aulnicrk-xani,  welches  von  H.  K.  von  Berlepsch 
in  Heft  3  des  Bammdwerkes  Itsliraisohe  Renaissance  (Le^isig,  6.  A.  Seemaiin) 
thoilwoisc  wicderircfrebeii  ist.  Hier  findet  sii'h  auf  Blatt  18  eine  Üonkniais-Skizze, 
welche  für-  «nij^ste  Verwandtschaft  mit  dem  Königsberger  Albrecht-l)enkm;il  besitzt. 
Ich  behalte  mir  vor,  auf  dies  Skizzeabiich,  welches  augenüchcinlicii  in  allcr- 
nftidwtor  Besiehnnf  sur  WerkstKtte  des  Ploris  steht,  ebigehend  surttckzukorameii.  — 
Auch  oiiii'ti  nierkwürdip-nn  l'eifrnL'  zur  Fleris  Krafre.  wolchen  irh  wahroml  dos 
Druck.s  in  Daazig  ernüttolto,  werde  Ich  domuäcbst  in  anderem  Zusanuucnbaage 
behandeln. 

Acta  Bornssica,  Königsberg  und  Leli»ig  17S0.  L  8.  703:  qnod  scalptum 
lotfenbar  ein  Druckfehler  für  scnlptumil  marinere  pro  epitaphlo  speotabltnr.  Vgl. 

auch  a  a.  ü.  ä.  7i>6, 
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Betrachteu  wir  nun  nach  diesen  allg;eineinen  AuBeinanderaetiiingeii 
ttber  die  Higenart  des  Floris  die  .Icvorcr  Werke. 

1.  Das  Denkmal  des  friesis eh  c ti  lliitiiitlincs  Kdo  Wjinkcn 
in  der  Pfarrkirche  zu  Jever.  Fräulein  Mari»,  die  Tocliter  des  Kde 
Wimken  und  Herrin  des  Jeverlandea,  ^richtete  sn  Jever,  der  Hauptetadt 
ihres  Landes,  ein  prichtiges  Denkmal,  welches  sie  nach  Setto's  Aua- 
führungen^i)  zunächst  für  sich  seihst  bestimmt  hatte,  wolchcs  man  siiäter 
aber  mit  der  liegenden  Figur  ihres  Vaters  versah  und  in  Kolfio  dessen 
uach  diesem  beuannte.  1560  begann  das  thatkriiftige  Fräulein  den  Neu- 
bau des  Chores  der  Kirche  in  Formen  vnd  Abmessongent  welche  daranf 
sehUeisen  lassen,  dass  er  von  vom  herdn  rar  AuAiahme  des  jetst  in  ihm 
befindlichen  grossartigen  Grabdenkmals  bestimmt  war.  Lotztoros  selbst 
wurde  1561  —  läiVi  ausgeführt,  an  spiner  nhorstt»n  Bekrönung  belindet  sich 
die  Jahreszahl  1Ü64.  £s  setzt  sich  aus  zwei  Haupttbeilea  zusammen,  der 
ttber  der  Gruft  sidi  «liebenden  Tumba  und  dem  grossen  luftigen  Kupjiel- 
bau,  der  die  Tumba  umsehHessti^.  An  beiden  Theilen  finden  sich  ebenso, 
wie  aucli  an  der  Täfelung  des  Chorgewölbes,  die  Monogramme  H  H  und 
r  H  (in  einander  verschränkt  ,  ein  weiterer  Beweis  für  die  einheitliche 
Entstehung  der  ganzen  Anlage. 

Für  die  Tumba  Hegt,  wie  Selio  richtig  hervorhabt,  in  den  Niewen 
Inventien  des  Comelis  Floris  (Blatt  0)  ein  Entwurf  vor,  der  zugleich  fast 
wörtlich  dem  Grabdenkmal  des  Königs  Friedrich  I.  im  Schleswiger  Dome 
entsjiriclit.  I^ei  allen  flrrion  orheht  sich  auf  einem  hroiten  Untorhau  ein 
sargartiger  8tein,  welcher  bedeckt  wird  von  einer  weit  vorkragenden  riattc, 
die  wiederum  von  seehs  weiblichen,  ionischen  Kaiyatiden  gesttttit  wird; 
swisehen  dm  Karyatiden  bmtericen  wir  Ideine  trauernde  Engri  mit  um- 
coKtiirzter  Fackol;  auf  der  Platte  ruht  der  Entschlafene  in  voller  Rüstung, 
die  Mandl'  zum  (iebet  nach  ohrn  flach  ziisaiiiniciicolegt.  Ein  wesentlicher 
Unterschied  besteht  darin,  dass  in  .lever  die  Figur  nicht,  wie  in  den  In- 
ventien und  in  Schleswig,  unmittelbar  auf  der  Platte,  eondetn  auf  einem 
besonderen  iweiten  8«rkopltag  Uegt,  ein  Umatand,  der  von  Sello  mit  dem 
Hinweis  auf  die  spätere  Veränderung  der  nrspriingliehen  T^ostfmmung  des 
Denkmals  erkltirt  wird.  Fprncr  bemerken  wir  in  Jever  und  in  Schle^swig 
je  eine  weibliche  Figur  zu  Häupten  und  Füssen  des  Verstorbenen,  welche 
in  den  Inventien  f^lt;  auch  vermissen  wir  in  Jever  bei  den  Karyatiden 
die  AtMbute,  die  sie  auf  den  beiden  anderen  Werken  haben**),  nnd  end- 

")  VgL  auch  Uerquet,  dio  Kcnai^isaDccdeckt'  im  Schloss  zu  Jever,  S.  64  f. 
wo  lieh  beraits  diemlbe  Vcnnntlion^,  aber  mit  ungenOgender  BufrUndnni?,  findet. 

'*;t  GonaniTo  Hrschfoibiiii!:oii  lici  T,ÜItko,  Dcufscim  Tviniaissancr,  2.  Aufl. 
II.  S.  204  und  bei  Tenge,  Die  AlterthUmer  und  Kunstdenkmälor  des  Joverlando^. 
(Berieht  des  Oldenbuifer  fjandesTerdns  fUrAltertbumskande.  V.  uidenburg,  18t<5.) 

In  Schleswig  und  in  den  Inventien  sind  allerdings  diese  Karyatiden  am 
so  frloirht'nrmipor.  In  boiil<*n  Fällen  trägt  z.  B.  die  Figtir  der  Liobo  rin  Kind  »uf 
ihrem  rechten  Arm,  wahrend  ein  anderes  Kind  outen  an  ihrer  linken  Seite  steht 
uod  an  ihr  hinanfiniklottem  versucht  Man  veiyloiehe  hiermit  dl«  Darstellong  der 
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lieb  bmitst  das  Ed»  Wimken-Deakmsl  «luen  reicheren  Zierratli  in  kleinBn 
biUiBchen  Reliefs  und  in  den  L6wen,  welche  vor  den  Karyatiden  lagern. 

Im  Uebrigen  über  ist  die  Uebereinstimmung  zwischen  den  drei  Werken 
die  denkbar  arrösKoste.  Bei  einer  Nachpntfnng  darf  mnn  freilich  nicht 
vergessen,  tiass  nur  von  dem  schleswiger  Denkmal  brauchbare  Abbildun- 
gen vorliegen,  während  das  Jev«rw  Dmkinal  hei  Ortwehi  Suseerst  mangel- 
haft wiedergegeben  ist^^)  und  der  Original*£atwurf  des  Floris  uns  nur 
durch  das  trübe  Medium  des  jämmerlichen  Stiches  von  Hieronymus  Cock 
bekannt  geworden  ist.  Sn>llt  mnn  dies  gebührend  in  Rechnung,  so  wird 
die  nahe  Verwandtschaft  der  kunetlensoben  Auffaasungsweise  klar  in  die 
Augen  springen;  der  Geiammt-Entwnif,  die  Behandlang  des  Körpers,  ins- 
besondere  des  Oesiehtes,  sowie  die  Omamentirungsweise  stimmen  in  vielen 
wesentlichen  Punkten  überein.  Und  auch  darauf  möchte  ich  aufmerksam 
machen,  dass  die  Materialien,  aus  welchen  die  Denkmäler  in  Schleswig 
und  Jever  gefertigt  sind,  durctigehends  dieselben  Gesteinsarten  zu  sein 
scheinen,  und  swar  gleichseitig  dieselben»  die  andi  bei  dem  Christians- 
denkmal  in  Roeskilde  und  bei  den  Königsberger  Henc^siBdenkmälem  ver- 
wandt  wurden.  Allerdings  habe  ich  bisher  nur  für  Königsberg  genaue 
niinernlnsiseh-faelnnännische  Untersuchungen  erlangen  können;  aber  die 
Gleichheit  ist  so  auftallend  und  augeuscheinlicb,  dass  es  weiterer  fach- 
mianiKher  Qtttaohten  kaum  bedarf.  Wir  haben  es  vielmehr  mit  einer 
ausgesprochenen  Vorliebe  des  Meisters  zu  tiian,  tiefschwanen  Marmor 
aus  der  belgischen  Kohlenformation  für  raumgliedernde  Theile  (z.  B.  Ge- 
simsplatten), röthlichen  mit  starken  (Korallen-  u.  s.  w.)  Einschlüssen  ver- 
sehenen Marmor  für  ätiulcn  und  ähnliche  Bauglieder,  und  weissen  eng> 
lisoben  Alabaster  für  die  eigentlichen  Bildhauerarbeiten  wo.  verwenden  «nd 
auf  diese  Weise  die  drei  Oeeteinsarten  an  einem  Kunstwerke  au  ver- 
einigen. Unleugbar  stimmen  sie  auf  das  Schönste  zusammen;  ihre  vollendete 
Farbenharmontp  le^t  ein  neues  Zeugniss  von  dem  feinen  Geschmack  ab, 
der  unseren  Meister  auszeichnete. 

Gegenüber  diwen  Udbermnstimmnngen  swiseben  den  drei  beseich- 
neten  Werken  flUU  es  um  so  mehr  auf,  dass  die  Durchbildung  aller  £tn- 


liicbc  am  i^orottieeti-  und  am  Albrocht- Epitaph  in  Königsberg,  um  sich  der  Ein- 
heitlichkeit des  Ursprungs  )<ofort  bewuset  zu  werden.  Ebenso  kehrt  die  Pignr  des 
GlMibena,  die  auf  Ihrer  rschten  Sohnlter  das  Kreuz  mid  in  ihrer  linken  Hand  die 

Gcsctzostafpln  träpt.  in  vnüijr  pleirhor  Anffa«;sung  in  dori  Invontien  und  am 
Königsborger  Dorotheon- Epitaph  wieder;  ebenso  die  Figur  der  Hoffnung  luit  dem 
Vogel  und  dem  Anker  gleichennassen  In  den  Inventlen,  In  SoUeswif  und  am 
Konigsborgor  Anna-Marln-Epitaph,  ferner  die  Figur  der  Gerechtigkeit  mit  Schwert 
und  Waage  in  den  Inventicn.  in  SchlGswijr  und  ara  Albi-echt-  und  am  Anna-Maria- 
Epitapb!  Man  Ubersehe  hierbei  nicht,  dass  in  den  Invention  Fiuri.»  ausdrücklich 
als  Brlluder  dieser  Dinge  bexeiohnet  wiid! 

•*)  Binige  pbotographischc  Aufnahmen  Ix  i  K.  Wolffram,  llifiiicn.  Fcdd- 
hören  14,  der  jedoch  nur  auf  feste  Bestellung  liefert,  sowie  bei  Carl  Altona  in 
^Qvcr  (daselbst  auch  Ansichtsiwätkarten!). 
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zelheiten  M  dem  Wimkeii- Denkmal  hinter  denjenitren  iini  KriedricliK-rUMikmul 
nnf!  iin  sonstiiron  Werken  des  Flniis  erheblich  ztiriit  khieibt.  Diis  Oriiunient 
entbehrt  der  snnstnjen  wundervollen  Feinheit  und  Friseho,  und  die  Figuren 
vollendH  »inkeu  thcilweise  su  höchst  UDVoUkommenett  VVeseu  herab,  von 
welchen  einige  nur  von  einem  Stümper  angefertigt  sein  Icdnnen.  Die 
Erklärung  hierfür  findot  sich  leicht  in  dem  Umstände,  dass  Cornelis  FloriA 
zur  Zeit  der  Kutstehunu:  di(»«es  I>fnkuials  mit  wiehtiaeti  Aufträgen  über- 
hiiuft  war  (z.  H.  fallt  der  Antwerpener  I?nthhau8bau  in  die  gleiche  Zeit) 
und  sie  dalier  zum  Theil  seinen  Gehilfen  überlassen  oiusste.  Kiuc  He- 
stStigung  für  diese  Ueberliusung  bietet  sieh  dar  in  dm  oben  erwähnten 
Monngrammen  H  H  und  V  H,  während  an  den  übrigen  Floris-Werken  der- 
artige Künstler-Zeicht  n  liislicr  nidit  ffstücstcllt  sind.  Da  nun  im  lahre 
l'i«»3,  wie  wir  urkundlich  wissen,  ein  IJildiiauer  Namens  Heinrich  Hagart 
den  Comelis  Floris,  bei  welchem  er  bisher  als  Gehilfe  gearbeitet  hatte, 
verliess^^)  and  da  das  gewaltige  Denkmal  nach  mebrjihriger  Arbelt  lö64 
beendet  wurde,  so  dürfte  es  nicht  allzu  kühn  sein,  Heinrich  Hagart  als 
denjenigen  Künstler  zu  bezeichnen,  welcher  nacli  dm  Entwürfen  und 
unter  den«  Einflüsse  des  Cornelis  Floris  (in  dessen  WerkstatteJ. zusammen 
mit  einem  Andern  (1*.  H.)  das  Denkmal  ausgeführt  hat."') 

Zu  einem  ähnlichen  firgebnisa  gelangen  wir,  wenn  wir  den  die 
Tumba  umsehliessenden  Kuppelbau  in  das  Auge  fassen.  Die  Kuppel  ist 
flach und  wird  von  acht  Pfeilern  getragen:  d<  ii  acht  offenen  St  itpn- 
wänden  lagert  sich  in  halber  Höhe  je  ein  mit  tlachem  Tonnengewölbe 
eingedeckter  trapezförmiger  Vorbau  vor.  Dieses  gesamnite  luftige  Ge- 
bilde wird  durch  biblische  und  allegorische  Figuren,  sowie  durch  Reliefs 
und  Ornamente  auf  das  Reichste  und  Mannigfaltigste  belebt.  Während 
aber  fiir  den  *'les!uiimt-Kntwurf  sich  kaum  ein  Varhild  wird  n;irliwciHen 
lassen,'*)  steht  «1er  figürliche  und  ornamentale  Schmuck  den  Arbeiten  des 
Cornelia  Floris  so  nahe,  dass  der  Gedanke  an  ihn  sich  auch  hier  jedem 


Jabrbneh  der  kunitthtst.  Sammlungen  des  ata.  Kslsertaauw».  XI.  Wien 

imk  Reg.  761)0. 

"■'I  !•>  «Hlrfto  für  die  übif!;''  Vennutbung  auch  der  Umstand  ^l)rl■^■hl'Il,  (la^.s 
an  der  xkhiossdeckc  zu  Juvcr  (vcrgl.  unten)  nicht  mehr  da«  Monogramm  il  fi  vor- 
korant,  wohl  aber  das  Monogrsrnm  P  H  und  die  Jahreszahl  1666;  Heinrich  Hagart 
küunto  also  bi.s  etwa  156:i  für  das  Winikcn-Donkmal  gourbi'itet  haben,  wÜbieod 
von  16fi3  ab  ausschlicssncli  P.  H.  für  das  Fräulein  Maria  thiitig  war. 

Kqhhuauu  (Jahrbuch  der  UesuUäcUatt  f.  bildeudo  Kunst  zu  Ktudcu,  VI. 
8.  174)  hat  aaf  eh»  gewisse  stiUstiicbd  Verwandtschaft  des  Kuppelbaaee  mit  den 
Cbor^chranken  in  der  Derfkirebe  zu  O.^tori'iid  bei  K'd'.wnrdt  vnn  1554  (atjg^di'ddrt 
Friescbe  Oudlicden,  Loeuwarden,  187ü,  Tafel  18)  bingowicticn.  SeJir  merk^^ut^lK 
ist  nttn,  dass,  wieSoUo  hervorhebt  und  wie  ich  mich  durch  Verglideh  Überzeuge  ii 
konnte,  dli-  Ka.sr»ude  dier^er  Cli'ti.^(  lu  aiikf  sk  h  ganz  ähnlich  auf  einem  kleinen, 
mitHH  bi'Xf  irliiioten  lielief  an  der  Timdii  des  Wimkcn-Denkmalti  wiedfrtlndet. 

'"j  öellu  glaubt,  eine  freie  Vorlage  in  Blatt  C  der  Veoldorley  Veranderinghe 
SU  erkeanen. 
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Könner  seiner  Eigenart  sofnit  autdningen  mmt^.  Ivh  mnohe  besonders 
aut  liie  liermeuartigen  Säulen  (ie8  iunercn  Geländers  mit  ihren  phantasti- 
Bchen  Thierkfipfen  aufmerksam,  welche  in  den  Xiewen  Inventien  des  Floris 
(Blatt  3)  ebenso  wiederkehren,  und  femer  auf  die  Verzierungen  der 
Säulenstühlc.  wl-IlIio  in  den  Vrclderley  Veranderinghe  des  Floris  (Blatt 
]">  und  I.)  lui'i  seinen  Niewen  Inventien  :  Blatt  11  und  11)  ihr  Gegenstück 
Imbun.  iSehr  beachtenswerth  sind  auch  die  niedrigen,  langgestreckten  Reliefs, 
welche  a.  Ä.  ein  feierliches  Lelchenbegüngniss  daratellen  und  ganz  der 
Vortragsweiae  dee  Floris  entsprechen.  Diese  Vergleichspunkte  lassen  im 
Vpnin  mit  dem  Reithtlnini  der  Krtindung  und  mit  der  eigenartigen, 
külinen  Phantasie,  weklie  nus  dem  ganzen  Aufbau  und  allen  Theilen 
zu  uofi  spricht  und  nur  bei  einem  echten  Künstler  vorauszusetzen  ist, 
lediglich  auf  Coradis  Floris  als  den  sehliessen,  von  dem  der  Entwurf  au 
dem  Kuppelhau  herrührt.  Die  Ausrührung  hat  bei  der  Uebereinstimmung 
der  Monogramme  in  der  Hand  derselben  Bildhauer  gelegen,  welche  die 
Tumba  coarbeitet  haben.  Ich  möchte  indo^son  nicht  glaubon,  dass  gleich 
der  Tumba  aucii  sämmtlicUe  TJieile  des  Kuppelbaues  in  Antwerpen  selbst 
AUBgenihrt  sind.  Bs  wird  nicht  nur  die  Aufrüstung  der  £inzelth«le  in 
Jever  vorgenommen,  sondern  es  werden  auch  sahlreiche  Einzelthelle  aelbst 
erst  an  Ort  und  Stelle  von  den  Bildhauern  H  H  und  PH  angefertigt  sein. 
Kinr  denirtige  örtliche  Theilung  der  Arlteit  würde  durchaus  nichts  Auf- 
fallendes haben,  da  ich  einen  ähnlichen  iSachverhalt  für  Königsberg  ur- 
kundlich naehweiam  konnte.  Dass  andereraeita  Alles  in  Jever  gearbeitet 
wSre,  will  mir  gleichfalls  wenig  wahrscheinlich  vorkommen,  die  kleinen 
Ileliefs  z.  B.  dürften  wohl  sicher  unter  den  Augen  «les  Meisters  selbst 
entstandoti  sein.  Tedenfalls  ist  die  That.sache  unanfechtbar,  dass  Cornolis 
Floris  auch  auf  die  formale  Ausgestaltuug  des  Kuppelbaues  von  muass- 
gebendatem  EinHass  gewesen  ist 

2.  Die  Holzdecke  im  Sehlosae  zu  Jever.  Im  «alten  Saal*  der 
Borg  zu  Jever  befindet  sich  eine  Cassetten-Decke  aus  Eichenholz  mit 
einer  Länare  von  11,55  m  und  einer  Breite  von  t>,T5  m,  welche  in  unge- 
wöhnlich abwechseluugsvolier  W  eise  mit  iSchnitzereieu  geschmückt  ist. 
Der  Bildhauer  fioachen  und  der  Oberkammerherr  von  Alten  haben  etwas 
mehr  als  die  HSlfte  der  Decke  nach  sorgfältigen  Gipa-Abgüaaen  in  Lichta 
druck  veröffentlicht  (Leipzig,  E.  A.  Seemann,  1883);  Alten  hat  hierbei  die 
Vennuthung  anfgestellt.  dass  die  Jahreszahl  lH3r>,  welche  an  einer  Con- 

In  abl^o^vi(■k(•ttL'^  Im  ni  rilitr«  bildet  bei  Ortwein,  Deutsche  Renaissance  VII. 
Ich  mache  iiiei-  auch  aut  iii*n  buinorvüilcri  Pauneelfriea  aus  dem  Hotel  de  Thicrry 
de  Moleneere  an  Antwerpen  anfinerksam,  der  sieb  bn  Mus^  du  Steen  in  Ant>  ' 
werpen  befindet  und  l.'4f)  von  dorn  *ibc-ii  erwiüinfen  ivtiT  Coocke  van  Aalnt 
gearbeitet  ist.  Hier  tlndon  wir  dieselben  lus»tigen  Pano  und  Hermen,  denselben 
Mangel  an  Anuiutb  bei  den  weiblichen  Figui<en,  die  gleichen  FnichtbUschel  wie 
auf  den  SSulenstnhIen  zu  Jever  (abgeb.  Ysendyck.  Bcnlptores  dä,  83).  Auch  die 
Ornamente  einer  dem  Kloris  ziigesehriohonon  Thür  der  Potei-skircbe  zu  Löwen 
(Vsendjck,  Litt.  F.  28)  stehen  den  Ornamenten  am  Winikeu  •  Donkmal  ausäer- 
ordentllch  nahe. 

xxn  1& 
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sole  sit'lithar  ist,  zum  i'lifil  mit  einer  lUMiereii  FalKcliuiiu  bt-rulu'.  als 
zu  lesen  und  denigemüss  diu  Katsteliuag  der  l^eckc  in  das  Jahr 
1596  SU  Betien  sei,  auf  welche  Zeit  auch  ihr  franxösiseh-niederlftndiBCher 
FrUhreiiaiBsance-Churnkter  liinweise.  Hegen  diese  Annahme  wandte  sich 
in  rinor  Bcsproclunii:  lit-s  BiirljL-s  mit  lebhaften  Worten  Willirlm  ],ühke 
(Zeitsclirift  ihr  bihlriulc  KuriBt  1884  S.  KM  flf.i:  »iif  T>eekr  tniuc  ihiK/haim 
das  Gepräge  der  Simtieiiaissunce,  gehöre  schon  mulir  dem  iiiirockhtil  an, 
und  in  der  fraglichen  Zahl  sei  nicht  das  Jahr  1586,  sondern  1686  su  er- 
kennen. Seine  Vermuthung,  dass  hier  vielleicht  eine  Schöpfunc  des 
Grafen  Anton  niinfher  von  Üldouburg  vorlieffc  wcletior  »Ion  Xculmu 
des  Oldeuburger  HchlOHses'  bocndt't  habe,  wtiril-'  von  Henjuet  in  seinem 
Buche:  Die  Kenaisaaneedeeke  im  ScIiIoshp  zu  Jever  y^Kmden,  1885,  ö", 
60  Seiten)  fortgesponnen;  er  sachte  aus  der  Geschichte  des  Ijandes  um- 
sichtig und  geschickt  den  Nachweis  zu  führen,  djWK  es  kaum  denkbar  sei. 
die  Entstutiutiir  der  Dta'kc  in  ilie  Zeit  der  Ilerrsrlinft  ilcs  Fräulein  Maria 
zu  verssetzeii.  dass  vii  linclir  gewiciitiiie  l  m^taiide  aul  die  Regierung  des 
Grafen  Anton  üüntlier  deuteteu,  dass  die  Jahreszaiil  1730  zu  lesen  sei 
(sur  Erinnerung  an  eine  AaBbesserung)  und  an  einer  gewissen  Stelle  der 
Decke  deutlieh  die  Zahl  1616  sowie  ein  Monogramm  E.  B.  stehe:  unter 
E.  S.  sei  ein  lölO  in  Jever  lUK-liwcisliarer  Zimmermann  Evordf  Statins  m 
vorstehen,  welcher  auch  den  hnlz*  rnen  KuppelbHti  ühn  dem  Kdc-W  imkeii- 
Deiikiual  verlertigt  habe  (der  somit  gleichfalls  erst  dem  Anfang  des  XVII. 
JalirhundertB  angehöre).  Herquet  hat,  so  weit  ich  sehe,  nirgends  Glück  mit 
seiner  P^ntdeokung  der  Jahreszahl  l«'il6  gehabt.  Sofort  naeh  Erscheinen 
Koincs  I'iu'ltOH  sprneluMi  9\vh  z.  H.  Kohlnninn  (Jahrbuch  der  (lesellsedaf't 
für  bildende  Kunst  zu  Kmden,  VI.,  S.  ir>.'»  ff  )  und  Tenge  (a.  a.  ().)  gegen 
Herquet  aus,  und  auch  mir  ist  es  völlig  unverstaudiich.  wie  luau  aus  den 
fragUchen  Zierstficken  eine  Jahresiahl  und  ein  Monogramm  lieravslesen 
konnte.  Immerhin  hatten  Herquefs  sonstige  Gründe  ein  gewisses  Gewicht, 
welches  nicht  se  leicht  nnfzuhehen  war.  Hier  setzt  nun  Srllo  ein.  Seine 
Au.sfTiliruinzen,  denen  man  im  \V(>KeMt!ichen  zusiiininen  niuss,  gi|iteln  in 
folgenden  Snizeu:  Die  hinreichend  bekannte  Kunstubung  in  Oldenburg 
und  JeverUnd  während  der  ersten  Jahneehnte  des  XVII.  Jahrhunderts  ist 
völlig  anders  als  die  Pormensprache,  die  sich  uns  an  der  Decke  offen- 
bart und  die  noch  ganz  dem  Flori^  Stil  angehört.  Die  Einzelheiten  der 
Decke  sind  von  verschiedenem  ^V^■rtll.  uamenHieh  im  Figürlichen,  so  dass 
verschiedene  Hände  aiuunehmen  sind.  Vom  Ede- Wimken-Epitaph  sind 
Motive  entlehnt»  aber  vergröbert  und  vemüehtert  (wirklich?).  Dass  beide 
Werke  einander  nahe  stehen,  zeigt  sich  auch  daran,  dass  an  der  Decke 
das  MeiioCTamm  IMI.,  das  uns  schon  am  Denkmal  begegnete,  zweimal 
wicderkelirt.  Auf  die  .secbsziger  foder  fünfziger  Jahre  des  XVI.  Jahr- 
hunderts verweist  uns  ferner  die  Durchsicht  der  Je  versehen  Schlossrech- 
nungen, welche  für  die  Zeit  von  rund  lödO  -lü4l,  1&48— 1551,  1567— 1568 
erhalten  sind  und  mit  grösster  Genauigkeit  alle  baulichen  Ausgaben  ver- 
zeichnen; da  nun  in  den  erhaltenen  Rechnungen  alles  mögliche  Andere, 
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nur  nicht  die  Decke  erwäiint  wini.  so  wtM-Hoii  wir  iliic  Kiit?:t('hiin£r  in  die- 
jenigen 'hihra  versetzen  miissen,  aus  welchen  keine  Heclinungen  vorJiegeu, 
und  »war,  da  erst  seit  dem  Jahre  1548  eine  lebhaftere  Bauthätigkeit  am 
Schlosse  begiont,  folgeriolitig  in  die  Jahre  1551— 1567  s«^.  Und  aus  inneren 
Oründen,  wip  Herquet  wollte,  kann  man  dein  Fräulein  Maria  einen  drr- 
artipen  künstlerischen  Auftrag  um  so  weniger  absprechen,  als  Maria  nach 
der  sieiieren  urkundlichen  Krnüttelung  Sello's  um  dieselbe  Zeit  oiue  ganz 
ähnliche  Decke  in  dem  leider  in  unserem  Jahrhundert  abgebrochenen  Lnst« 
aohtössehen  Marienhausen  anbringen  liess. 

Ons  letzte  und  nicht  das  kleinste  Glied  in  Sello's  Beweiskette  bildet 
ixhvv  ih  r  Umstand,  dass  die  Jahreszahl  1836,  welche  so  Hrvcc  Vprwirrunc: 
angerichtet  hat,  nach  Sellu's  nochmaliger  sorgfältigster  Untersuchung  nicht 
blea  in  ihrer  «weiten,  sondern  aueh  in  ihrer  dritten  Ziffer  gefiUacht  ist 
und  ganz  zweifellos  ursprünglich  1566  geheiasen  hat 

Mit  diesen  Ergebnissen  sind  die  Behauptungen  Herquet's  und  Liibke's 
ein  für  alle  Mal  Uber  den  Haufen  geworfen.  Die  einseitige,  rein  liisto. 
fische  Methode  Herquet's  hat  sich  als  uuzuliiiiglich  und  irretuiirend  er- 
wiesen, und  daa  Versehen,  welches  Lübke  beging,  ist  uns  ein  recht  lehr> 
reiches  Beispiel,  wie  sehr  man  noeh  vor  Kunem  im  Unklaren  ftber  die 
Kntwickelung  der  nordischen  Zierformen  während  der  zweiten  Hälfte  des 
XVI.  und  der  ersten  Hälfte  <!o8  XVII.  Jahrhunderts  war.  Ks  will  uns 
heute  uubegreiflich  erscheinen,  «iass  Lübke  sich  bei  seiner  stilistischen 
BeweisfVhmng  um  volle  achtzig  Jahre  in  der  Datierung  der  Decke  irren 
konnte,  und  die  erneute  Mahnung  aur  Vonrieht  gegenttber  nutnoher  anderen 
.Angabe  von  ihm  ist  daher,  unbeschadet  der  Anerkennung  seiner  grossen 
Verdienste,  sehr  wohl  am  Platze. 

Dass  die  Ornamente,  welche  schon  wiederholt  charakterisirt  sind 
und  in  der  Publicatien  von  Alten  und  Boachen  (die  allerdings  einige  sehr 
soh$ne  Stücke  nicht  mittbeilt),  von  Jedermann  leicht  verglichen  werden 
kdnuen,  in  ihrer  Frische  und  Mannigfaltigkeit  auf  Cornelia  Floris  hindeuten, 
ist  zweifellos.  Ich  darf  allerdings  nicht  verHchweigen,  dass  ich,  wenn  nicht 
das  Monogramm  und  die  Jahreszahl  den  eiuheitlicbeu  Ursprung  mit  dem 
Wimken-Denkraal  aktherstellten,  Flor»  nicht  ohne  Weiteres  da  geistigen 
Urheber  der  Decke  beseiehnen  würde.  Denn  um  1566  hatte  sein  Stil  sich 
liereits  so  sehr  verbreitet  und  die  Kunst  des  Ornamentzeichnens  war  da- 
mals so  vielfach  in  Uebung,  dass  recht  wohl  ein  anderer  Künstler  den 
Entwurf  geliefert  haben  könnte.  Nur  durch  den  nachweisbar  engen 
Zusammenhang  der  Decke  mit  dem  Denkmal,  bei  welchem  ein  gewisser 
Antheil  deB  Floris  unleugbar  ist,  und  ferner  durch  den  Umstand,  dass  bei 
beiden  Schöpfungen  die  Ausführung  nicht  voll  auf  der  Höhe  der  Frische 

■-'^''i  Alis  tli/in  XVII.  .Jiihrluuuicrt  lineren  mich  einer  schriftlichen  Mittheihmg 
Sello'ifi  so  vullätäudi{^o  und  äo  genaue  KcchnungübUeher  vor,  daciti  sie  die  Decke 
nothweadlg  erwähnen  müsstea,  wenn  sie  au  jener  Zeit  entstanden  wftre.  Sie 
^ffird  aber  nicht  mit  einer  Silbe  genannt. 

15* 
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ihrer  Ertiuduug  steht,  werde  leli  bewogen,  eiiieu  geiBiigen  Aullieil  des 
Cornelis  Flor»  auch  bei  der  Entoiehung  der  Deeke  anzunehmen. 

Dass  Fräulein  Maria  in  so  enge  Beziehungen  su  dem  Antwerpener 

Meister  trnf,  <Iarf  uns  bei  iluer  wiederholten  Anwesenheit  in  Antwerpen 
und  bei  dem  hohen  Ruhm  den  Floris  niciit  iilit'iriisi  lion.  Wir  können  aber 
such  noch  ein  besonderes  Uindeglied  nachweisen,  weiches  die  beiden  Ter- 
adnlichkeiten  zusammenführte.  In  der  Nähe  von  Jever  befindet  sich  ein 
anderes  RemüsBiuiee-Denkmal,  welches  ganz  unzweifelliafi  dem  Cornelia 
Floris  znieeseh rieben  werden  muss,^')  ntiinlidi  ihi^^  Mausoleum  Enno  II., 
Grafen  von  Ostfrieshind,  in  der  (Jroasen  Kirche  zu  Kmden.") 

Die  Entstehung  dieseis  Werkes  wird  auf  das  Jabr  1648  angesetzt. 
Urkundliche  Gründe  hierfür  aind  mir  nicht  bekannt  geworden.  Da  aber 
der  bertthmte  Humanist  Grapheua  in  einem  Lobgedicht  auf  Emden  vom 
Jahre  1553  bereits  das  Denkmal  bcsiii^rt,--')  so  wird  man  nicht  daran 
zweifeln  können,  dass  jene  Xacliriclit  im  Wesentlichen  richtig  ist.  Kine 
Bestätigung  erhalten  wir,  wenn  wir  das  Mausoleum  mit  den  Deukuiälern 
in  Jever  vergleichen.  Schon  Pauli  hat  darauf  hingewiesen,  dass  es  auf 
einer  höheren  Stufe  als  diese  steht  Ich  muss  ihm  darin  beipflichten,  denn 
in  dem  Emdener  Werk  erkennen  wir  den  echten  Floris,  seine  eigene  Hand, 
nicht  die  von  unterireordneten  Schülern.  Es  athmet  eine  viel  srüssere 
Ursprüugliohkeit  und  ist  viel  sorgflUtiger  durchgearbeitet.  Ich  möchte  nur 
anf  die  Karyatiden  auAnerksam  machen,  die  durchaus  dem  allgemeinen 
Floris-TypvB  entsprechen,  sowie  auf  die  kleinen  Medusenhäupter,  von 
denen  sich  eins  auf  das  Genaueste  am  Könitrabertrer  Dorotheen-Kiutaph 
von  1Ö49  wiederfindet.  Ganz  beiläufig  bemerke  ich,  dass  einige  Figuren 


■^')  Insbr'sondcre  hat  dio  oi(fcnartigo  und  phanta^iievollo,  leider  sehleeht  er- 
haiteiiu  ^;illgaIlg^hallc  üustuv  Fauii  in  s^oiiicm  trutTlichcu  Buche  Uber  die  Ku- 
nriflsanoebaiiten  Bremen'«  (Leipsig  1800)  vpnmlSBBt,  hier  an  tusern  Antworpener 

MeiS'tor  zu  denken.  Dii"  Idriititiit  clor  (loi^talton  rrrhfs  und  links-  vom  Kinpini^ 
mit  den  phantastisclifu  l'ijiurttii  aui  Hlutt  :i  (l<'r  Nipwen  Invnrifii  ist  uii;in!Vi  litbar. 

Auch  gehoi-t  das  Chui-portal  der  btadtkirehc  und  iiumentiich  da;!  Hentei- 
portal  (Hoflspotheke)  sn  Jever,  welebo  von  Jean  Baptlete  Pellner  In  Oldonburg, 

Ho^cnstrassc  29,  photc^raphiert  shid,  dem  Floris-Stil  an.  Üas  Epitaph  in  der 
Kirche  xu  Norden  dagopon,  welche»  dem  Andenken  des  Mannia^a  (abgeb.  Ort- 
wein, Deutäche  Uenaiä^nco  VII.)  geweiht  und  ijleichfallii  als  ein  Werk  des  Cor- 
nelb  Floris  au^;egeben  ist,  vermag  Ich  nicht  als  tin  solohes  ansnerkennen.  Maa- 
ninpa  starb  l.W,  rins  Kpitaiili  wird  alsw  WithivchfMnüch  bn'd  nach  1,'>H8  anjfo- 
furtigt  äciu.  l''lürtä  aber  entBclüiel  bereits  ll>75.  Wenn  äich  nun  auch  gewit»so 
Anklänge  an  seinen  Stil  nicht  leognen  lassen,  so  stehen  ihnen  doch  noch  viel 
mehr  Abwoicliunj<eH  gegenüber,  welche  unbedingt  d.iiaiit  hindeut<;n,  da.s.s  das 
Epitaph  erst  im  letzten  oder  vorletzten  Jahrzehnt  des  XVi.  Jahrhundert»  eut- 
Stauden  ist. 

^}  Vgl.  den  Aufmtz  von  Starke  im  Jahrbuch  der  Gesellschaft  fUr  bildende 
Kunst  zu  Emden.  IV.  :1HR1).  S.  i)7.  Ebenda  eine  gute,  loidor  etwas  kleine  jdioto« 
graphische  Abbildung.  Massige  Abblldoogen  in  Ortwein,  Deutsche  Renaissance  VII. 
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an  den  Säulen-Postamenten  Btni«tieoh  an  gewisse  Piaketten  von  Peter 

Plötiier  (vgl.  Konrad  Langt»,  Feter  Flötnor,  Berlin  1897)  erinnern. 

Eine  so  reiche  und  iiriiclitigi^  riralunals  Aiilago  mtiKs  dem  unweit  von 
Kmden  wohnenden  Kräulein  Maria,  sei  es  ihirch  fiKLiieii  Hesucli  oder 
durch  Hörensagen,  bekannt  geworden  Kcin  und  wird  die  Dnme  zur  Nach- 
eifening  und  cur  Beauftragung  desselben  Meisters  veranlasst  haben.  Wie 
wollte  man  es  auch  sonst  erkliiren,  dass  in  .Jever  sieh  derselbe  reliefailig 
bolmndelte  Leichenzug  wii'dcrfinflpt,  wie  m  Kinden?  .Tedcnfalls  !)estL'lit 
ein  enger  innerer  Zusammen iiang  zwischen  den  hier  behandelten  Kun»t- 
denkmälern.  Sie  bilden  eine  wichtige,  in  sich  geaclüosseue  Gruppe  iu  der 
Oesehichte  und  Entwicklung  der  deutschen  Renaissance  und  gewiÜiren  uns 
vereint  ein  werthvolles  Bild  von  der  reichen  und  vielseitigen  KunstUbung 
in  den  nnriiischen  Landen  während  der  Mitt*«  des  XVI.  Jahrhundert«. 

Um  80  schwerer  ist  es  zu  beklauen,  dns'?*  der  aucenblickliflic  Zu- 
stand, in  welchem  sie  sich  befinden,  zum  Theil  leehi  tsclileclii  im  und  dass 
die  beiden  Grabdenkmäler  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts  bis  in  die  aller- 
jün{^te  Zeit  auf  »las  Aergste  misshandelt,  ja  sogar  verunstaltet  sind.  Es  ist 
wahrlich  an  der  Zeit,  dass  liierin  ein  Wandel  eiutritt.  Ks  sollte  midi  fronen, 
wenn  diese  Zeilen  dazu  i)eiiriigen  würden,  eine  Aenderuug  in  günstigem  Sinuc 
herbeizuführen.  Und  auch  ein  weiterer  Wunsch  aller  Freunde  unserer  Deak- 
miUer  mag  an  dieser  Stelle  niobt  unausgesprochen  bleiben,  dass  sie  nim* 
lieh  endlich  eine  ihrer  würdiiz:<\  mit  zahlreichen  und  tndellost  u  Kinzelab- 
hililuu^pu  «usEcstaftete  VeröfttMnlicliuns:  rrfalircn  sniltou!  Möge  Herr  Archiv- 
rath Sello,  der  8ie  bereits  so  grimdiich  untersucht  und  erforscht  hat,  sich 
hierzu  bereit  tinden  lassen  I   An  Dank  wird  es  ihm  nicht  fehlen. 


Digitized  by  Google 


Nachträge  zu  liBiubraudts  Hadinuigen. 


Von  W.  V.  SeMllti. 

Das  Kupforstichcabiiiet  des  Briiisilicn  Museum»  hnt  am  1.  M;irz  eine 
AuHBtelliing  Keiner  säminUieheu  Zcichiiuugon  und  Rudiningen  Kenibiundt's 
veran»ialtct,  die  vorattaMchtlieh  mehrere  Jahre  dem  Publicum  zugäuglicli 
bleiben  und  hoffentUeh  die  Fragen  nach  der  Eehtheit  und  Zeitfolge  der 
Radimngen  ao  weit  wie  möglich  einem  Abseliluss  entgegeiiruhreu  wird. 
Denn  nachdem  der  P.urliimfnn  Fine  Art«  Club  im  Jahre  1K77,  also  vor 
22  Jahren,  auf  Anregung  S^  vinunr  Haden  s  eine  Ausstellung  der  Ka- 
diruQgen  Kembruudt's  in  chronologiHcber  Folge  veranstaltet  hatte,  ist  ein 
Boleher  VerBUcli  nicht  wiederholt  worden,  bis  das  Britiaehe  Museum,  und 
nun  in  erschöpfender  Vollständigkeit,  einen  zweiten  Vnrstoss  in  dieser 
Richtung  gemacht  bat.  Der  vortrcffücl!  c:r>arbeitete  Führer,  den  der  Direetor 
Sidney  Colviu  bei  dieser  (ielegenheit  herausgegeben  hat';,  macht  mit 
Recht  darauf  aufmerksam,  dass  die  Rembrandt-Sammluug  des  Britischou 
Museums,  die  neben  denen  von  Amsterdam,  Paria,  Wien  und  der  Privat- 
sammlung des  ßaroiiK  Bdmund  von  Kothscbild  in  Paria  au  den  reichsten 
der  Welt  gehört,  doch  wohl  Alles  in  Allem  genommen  waluschfinlith 
die  erste  Stelle  beansprucht  in  hezng  aut  die  Schönheit  und  die  Krlialtuug 
der  ihr  gehörenden  Exemplare.  Die  Einverleibung  der  Malcolm'schuu 
Sammlung  im  Jahre  1895  hat  dasu  beigetragen,  sie  noch  weiter  sm  ver« 
vollständigen. 

297  Radirungeii  Keiiibi  andt'a.  von  denen  3U  als  zweifelhaft  hczeich- 
net  werden,  sind  hier  ausgestellt;  terner  81  Zeichnungen  des  Meisters 
aus  dem  Besitz  des  Britischen  Museums  (gleichfalls  uiögUchät  in  chrono- 
logischer Anordnung)  und  sechs  von  Schillern  herrührende;  endlich 

820  Kadirungen  seiner  Zeitgenossen  aus  derZeit  swischen  l«l2o  und  1G75, 

darunter  nohon  den  Werken  seiner  Schulgenossen  nn'l  Schüler  solche  vnu 
Juu  und  Eäaias  van  de  Velde,  Hercules  Segliers,  i'ieter  Molyn,  K.  Kogh- 
man,  S.  de  Vlieger,  Kuisdael.  Cu}  p  u.  8.  w..  Van  Dyck.  Teniers,  Callot. 

•J  Amu-  d.  Vei'Iegerö.  Vou  diüscni  Auleatz  sind  Wonderabzuge  zum  Irrels« 
von  1  M.  von  der  Verlagsbandlung  m  bestehen. 

')  (luide  to  un  lixhibltion  of  Drawing.'s  and  Htcliinirs  by  Kombrandt  and 
Kteiüii!J!.s  by  oihcr  MastiM^  in  tlio  IJritisb  Mii>oiini.  By  Sidney  Colvin.  Printed 
by  Order  of  thi'  Trutitot':«.    isus».   l'iWv  Twopente. 
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Claude  Lorrain,  Cnntiglione  u.  A.  —  Damit  ist  der  Attsstelluiiesrauni, 
wfilcher  histior  die  8>immlang  anagewählter  Zeichnungen  aller  Schulen 

enthielt,  volisiaiidiig  gefülif. 

Dass  bei  dieser  Ausälelluiig  der  kudiruagea  mein  \  erzeichmss'-}  so- 
wohl für  die  ehrenologische  Anordnung  wie  für  die  Bestimmung  der  Echt- 
heit der  einielnen  Stücke  mit  canz  i^eriiifcfügigen  Auenalimen  zur  (irund- 
läge  genommen  wonlon  ist,  kann  niifli  tiatiiilich  nur  mit  hulier  Hefriedi- 
gung  erfüllen.  Forisielasseu  sind  somit  alle  div  zw  rifolhiiften  Laiidsi-haften, 
die  ich  auf  S.  22-i  zusammengeHtclIt  hatte.  I>ie  Suhuierarbeitcu  aus  dem 
Jahre  1631,  die  ich  auf  S.  210  zusammengeateltt  hatte,  sind  sttmmtltch 
als  flraglioh  bezeichnet  worden,  so  weit  sie  im  Hritisehen  Museum  vor- 
handen sind  (es  fehlen  dort  V..  18a.  1h4,  Blanc  l."n.  V,.  207,  :!!23.  -.Wf^).^) 
Ebenso  ist  vcrfnliren  worden  mit  den  vnri  mir  verworteneii  liiiittern:  dem 
riiilo.sopheü  bei  Kerzenlicht  H.  1 IH,  dem  .Schlittachuhläuler  B.  150,  dem 
kleinen  stehenden  Bettler  B.  inO»  dem  kleinen  Kopf  in  hoher  Fellmtttze 
B.  '2'Mi,  dem  Mann  mit  den  aufgeworfenen  Lippen  B.  1106  (von  Uvena) 
und  den  Hlätteni  Middl.       mid  Ot. 

Audi  die  von  mir  noch  nicht  ürraiiezu  verworfenen  sondern  zn- 
iiaelisl  nur  stark  jiugezweilelten  kleinen  Köpfe:  B.  29Ö,  3Uü,  306,  das 
Brustbild  des  Mannes  im  breitkrfimpigen  Hut  von  1638  (B.  311)  und  die 
Alte  mit  dem  um  das  Kinn  geschlagenen  Kopftuch  (B.  ShH),  sind  hier 
licreits  zu  den  frairlidipu  ü<'Z!ililt.  Nur  ti(>i  der  lesenden  Frau  mit  der 
Brille  (B.  3(i2)  und  dem  Siudieiihlatt  mit  dem  Kande  eines  Hehölzes 
(Ii.  30-1)  ist  die  UrUebenicluift  Rembratidi's  aufrecht  erlialien  worden.  Die 
freien  Darstellungen  sind  von  dieser  Ausstellung  ttberhaupt  ausgeschlossen, 
daher  sich  nicht  ersehen  läset,  welche  Ansicht  die  Direction  von  dem 
MüncliP  im  Kornfeld  (B.  I^^7'  hegt.  —  In  Bezujt  auf  die  Jiritlichc  Einord- 
nung der  Blätter  ist  nur  die  eine  Ahweiehung  zu  verztMclmeii.  dass  das 
grosse  Ecce  homo  in  die  Quere  (B.  TO»  als  Uegensiuck  zu  den  iUei  Koni- 
gen trots  der  auf  den  späteren  Zustanden  angebrachten  Jahreaiahl  1655  in  das 
.)ahrlor>3  versetzt  wird  (^ietem  nlu  it  ist  nun  geboten,  abweichende  Ansichten, 
wie  de  Oroot  Solches  l)prei's  im  XIX.  Hände  dieses  Kepertoriums  gethau, 
zum  Ausdruck  zu  bringen,  ilamit  lestgesiellt  werde,  über  welche  Punkte 
wenigstens  die  Gegenwart  einig  sei.  Eine  feste  chronologische  Folge  für 
den  Gebrauch  der  Sammlungen  wird  sieh  freilich  kaum  aufbtellen  lassen. 
Da  tliut  man  am  besten,  bei  di  r  Keilienfolge  von  Bartsch  stehen  an 
bleiben,  dessen  Nummern  rrfreulii  lier  \\ Cise  bei  Gelegenheit  dieser  Aus- 
stellung auch  vom  Britisehen  Mnseuni  ansrenommen  worden  sind. 

•  Da«  Werk  Rembrandt  s  wird  hier  nach  Sir  l'raucii»  Seymour  Haden 


*)  Kritisehes  Venelchniss  dw  Badirungeo  RembrandVs.  Von  W.  Seidlits. 
Leipsig,  F.  A.  Soemann,  1895. 

')  Nur  dürft*»  die  Bemerkuns'  auf  Seite  17,  dass  sie  erst  nach  dem  Tode 
des  Meister:!  In  betrügerischer  Ab:^ifht  uiigefertigt  wordeu  zu  sein  scheinen, 
kanm  Irgend  welchen  Anklang  finden. 
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in  die  drei  Perioden  1628—1639,  IM)— 164»,  leTiO— 1661  eingethellt  Bei 
den  Arbeiten  der  letzten  Perlode  wird  besondcra  noch  auf  die  Art  hin- 

gewipKcn,  svic  die  Tönung  der  Platte  zur  Erzieliine  von  Xiuliiwirknnffen 
u.  H.  w.  verwendet  worden  sei.  Der  kurze  Lebcnsalniss,  der  dem 
Katalog  vorangestellt  ist,  sclUiesst  mit  der  Bemerkung,  dius  Kcmbruudt 
weder  das  Gewöhnliche,  noch  das  Entartete  und  dasOroteelce  miaaachtet  habe: 
wohl  aber  habe  er  ilas  Leben,  wie  er  es  «ah,  und  die  Vergangenheit,  wie 
er  sie  sich  vorstellte,  mit  einer  !rn?r/  pprsiiiilielien  poetischen  k'i;ift  MTiillt 
\'iu\  wt  itciliin  heisst  es  S.  I  I:  Stilist  iu  den  ansi>r«ehslo<Josten  seiner  Ha- 
diruugen  —  und  viele  von  ihnen  sind  suwuhl  gewöliniieii  dem  Gegenstände 
wie  sorglos  der  Aunfühning  nach  —  ist  ein  kOnstleriseher  Bestandlbeil 
vorhanden,  der  den  geborenen  Mcisd  r  vcnäth.  Von  den  nackten  Frauen- 
gestalter)  nber,  er  sesen  <!;is  lünlc  st-iiifr  !,;uin»;ihn  liiti  rudirtt».  wird 
auf  S.  1^  m  s;ii:t,  das«  er  dafür  die  Modelle  nicht  nur  mit  weit  i^nisscri'm 
ülüek  als  in  seiner  Jugend  ausgewählt,  sondern  dass  er  sie  uucli  in 
einem  unvergleiehlich  vornehmeren  Stil  sur  DarateUunf  gebracht  habe. 

Im  Einzelnen  ist  noch  Folgendes  zu  bemerken:  No.  der  Kadinin- 
sren  ist  von  lP.;^tt  zu  iliitirni.  Xo.  50  ist  bezeichnet  und  von  in.^l  datirt. 
die  Zeichnung  tiäiit  «iic  Altersangahe  "24  (nicht  '2'),  N*o.  7.'!  Hattsdi  HIT) 
wird  schwerlich  hIh  eine  Adoptiruug  des  Sokratcskopfes  auliüUlttSMeii  sein. 
Xo.  106  ist  ausser  in  Amsterdam  aueh  auf  der  Wiener  Hofbibllothelc  vor- 
handen, Xo.  2111  ist  luu  h  Hiulen  s  englischer  Schrift  S.  10  al«  View  of 
the  Omval  zu  bezeichnen,  Xo.  '22 \  war  im  Hiirüngton  Club  unter  dem 
.lahre  16^9  nicht  1637  i  eingereiht,  No.  23<i  die  .lalirzahl  wurde  fälschlich 
Iü3U  ^_uichl  ItiOO;  gelesen,  No.  29.') f  ist  wohl  der  von  lOGl  datirte  Ab- 
druck. —  Die  zahlreichen  werthvollen  Nachweise  Ober  die  Verschieden- 
heiten der  Flatteuzustände  sind  im  Xaclifolgeiulen  unter  H.  7,  IH.  2«»,  -l.'J, 
UM).  121,  M^.  KVJ  172,  217.  28K  236,  2«6,  2611»  272,  811,  849,  866 
und  Sti."^  berücksichtigt  worden. 

Da  seit  (Iciii  Ki'sch<'iiifii  iiu'iiu's  „Xfiz-Mcliiiissos"  im  .Inhro  IRD'»  sich 
zahlreiche  Xachtrage  ergeb«'n  lialM  ii,  t-iiu'  neue  Autlage  aber  jetzt  nicht 
in  Aussicht  geuommeu  werden  kann,  so  hotl'c  ich  denen,  welche  sich  mit 
Rerabrandt's  Radirungen  eingehender  beschäftigen,  einen  Dieoat  damit  tu 
erweisen,  dass  ich  diese  Xachtrüge  hier  kurs  snsammenstetle. 

Die  Xumuiern  sind  dir  von  Hartsch. 

4.  Selbstbiidniss  mit  der  breiten  Nase.  -  Bode  hat  in  seinem 
grossen  Kembrandtwerk  No.  17  ntit  Recht  darauf  hingewiesen,  dass  das 
Kild  beim.  Grafen  Andrasey  in  Pest,  von  16S0,  dieser  Kadirung  nahestehe. 

7.  Selbstbiidniss  im  Mantel  und  bmitkrämpigen  Hut,  Halbtigur.  — 

Colsin  Xu.  50  otw.'ihiil  oini'ii  Zwisdicnzustaiid  zwischen  .'5  und  1.  Xaeh 
rle  liroot  (im  i{e|iet toriuin  .\1.X)  ut'gt'tmeitittcK  Genitiliir'  lu'i  i.ord  Lecon- 
field  in  Fetworth  lüode  Xu.  Gl):  doch  erscheint  die  llaliung  anders,  das 
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Klar  anders  vertheilt,  auch  ist  das  Gemälde  von  1682  datirt  (die  Badirung 

bereits  von  HWl),  Haden  (engl.  Ausir.  S.  23)  nimmt  an,  dass  die 

Bezi'teliiuitiir  (auf  dem  7.  Zustand)  erst  einige  Zeit  später  tünsugefügt 
worden  gel. 

11.  Titus  vmi  Uyn.  —  De  Oroot  führt  noch  Bildnisse  desselbffii  In 
Wien  und  in  Copenhagen  sowie  bei  Herrn  Rod.  Kann  in  Paris  an. 

12.  Selbstbildnias  im  Oval.  —  Im  Britischen  Museum  beide  Zn- 
stftttde. 

1*1.  Selbstbildnias  mit  runder  i'eizmiuze.  —  Der  angebliche  2.  Zuat. 
im  Britischen  Musoum  iat  mit  der  Feder  überzeichnet. 

18.  Selbstbildniss  mit  dem  Sftbel.  —  Der  1.  Znst.  nur  in  Paris  und 
Cambridge.  —  Xaeli  Colvin  No.  120  der  8.  Znst.  retusehirt«  besonders  um 
das  rechte 

lU.  Kembramlt  mit  Saskia.  —  De  (iroot  weist  auf  die  Uöthelaeich- 
nuug  zur  Saskia  im  Louvre  (Lippm.  161  a)  hin,  die  aber  wohl  etwas 
später  ist 

20.  Selbstbildniss  mit  dem  ftHl('ru<*sc'limückten  Barett.  —  M.  Sehmid 
(ICunstchronik  18f7  S.  130)  tritt  für  die  Echtheit  iIcs  angeblichen  crHten 
ZuHtaudes  in  Berlin  ein.  —  2.  Zust.  Der  Schlagschatten  links  reicht  nicht 
über  den  Mund  hinaus. 

21.  Selbstbildniss  mit  dem  aufgelehnten  Arm.  —  Colvin  No.  163  be> 
xweifelt,  ob  die  Ueberseichnungen  auf  dem  Kxemplar  de.s  Hritisthen 
Museums  von  Rembrandt  hciriitnen.  In  ähnlirlier  Woise  übeizcictiucte 
Kxempiare  des  1 .  und  2.  ZuäiaiulcH,  ans  dem  Bemlz  ;S.  Hadcn's,  belanden 
sich  auf  der  Ausstellung  des  BurUngtou-Clubs;  ein  diittes  im  Besitz  des 
Cpt.  Holford. 

22.  Selbstbildniss,  zeichnend.  —  S.  Haden  nimmt  an,  das»  es  nebst 
B.  112,  1-20.  2nR,  231,  278  und  285,  vielleicht  auch  B.  74,  in  den  Jahren 
lti46  bis  1048  in  Elsbroeck,  der  Besitzung  von  Six,  entstanden  sei. 

28.  Selbstbildniss  mit  dem  Federbusch.  Auch  S.  Haden  scheidet 
OS  ans  der  ZEdil  der  Selbstbildnisse  ans. 

2f>.  Selbstbihlniss  mit  der  Hachen  Kappe.  -  Colvin  No.  158  mochte 
es  später  datiren.  Auf  dem  1.  Zustande  im  Britischen  Mnsenm  die  Be- 
zeichnung sehr  schwach  geätzt.  —  Der  2.  Zustand  von  anderer  üand  über- 
ützt.  (Beides  nach  Colvin.) 

28.  Adam  und  Eva.  —  Nach  Colvin  N.  166  die  Uebeneiehnnng  des 
Exemplars  im  Britischen  Museum  in  Kreide  (nicht  in  Tusche);  diese 
Aenderung  im  2.  Zustande  nicht  vpnvotidpt.  Eine  weitoire  Zeichnung 
eines  Elephanten  im  Britischen  .Mu»eum  (Lipp.  Uh). 

20.  Abraham;  die  Engel  bcwirthend.  Die  Zeichnung  der  Sammlung 
Malcolm,  eine  getuschte  Fedeneicbnnng,  jetst  im  Britisehen  Museum. 

30.  Hagar  s  Verstonsung.  —  Singer  beschreibt  im  Kat.  Lanna  II 
N'r.  TKl  !  <  iiien  2.  Zustand  mit  RetU8ch«Mi  «m  K'npff  I^maePs,  an  der 
Schattenseite  des  Kleides  der  Hagar,  am  ScliJagschatten,  der  Pelz- 
verbrämuag  uud  der  rechten  Schulter  Abrahom's. 
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38.  Jaoob,  den  Tod  Joseph's  beklagend.  —  Gegendruck  im  ßritiiehen 

Museum. 

42.  Der  blinde  Tobiuä.  —  Nach  S.  HaUeu  uucli  M.  v.  Ueewskerck. 

48.  Der  Engel,  vor  der  Familie  des  Tobias  versdiwindeud.  —  Noch 
S.  Haden  nach  M.  v.  Heemskerck.  —  Colvin  Xo.  178  führt  beim  2.  Zu» 
stiiiid  namentlich  neue  Strichlagen  zwischen  der  Wolke  und  dem  Esel 

an  (VI. 

44.  Die  V'erkUudiguug  au  die  Hirten.  —  Auf  dem  Es.  des  2.  Zu- 
ataades  im  Britiscben  Museum  die  Flügel  und  der  Körper  des  Engels  in 
den  Schatten  mit  Tusohe  verstSrkt  —  Im  8.  Zustande  ^ese  Verstärkun- 
gen auKgt  niliit  Colvin  Xo.  ICW). 

Die  kleine  Beschneid unir.  —  Per  Priester  ähnlich  (It^ni  liolieu- 
priester  auf  dem  Bilde  bei  Alb.  Leliiuauu  in  raria  (Bode,  Kenibrnudt- 
Werk  No.  4S). 

52.  Die  kleine  Flucht  naeh  Aegypten.  ^  S.  Haden  schreibt  sie  in 
der  engl  Aiisirabe  s.  25  nur  vermuthungsweise  Bol  SU,  der  damals 
17  (nicht  1»'»)  .latiie  a1t  war. 

53.  Die  Flucht  nach  Aeg;>pten,  Nachtstück.  —  Nach  (Jolvin  Xo.  244 
schemt  im  Britnchen  Musenm  kein  Qegendruek  vorbanden  an  sein, 
wohl  aber  s«'ei  Exemplare  des  ersten  Znstandes.  Dieser  Zustand  auch 
in  Dresden. 

Til.  Dio  Flucht  nach  .\e^y|)ten,  Skizze.  De  'linot  tritt  im  Reper« 
lorium  XIX,  8H0  für  die  Echtheit  des  Bildnisse.'«  Kembraudt  s  ein. 

60.  Jesus  mit  seinen  Eltern  aus  dem  Tempel  heimkehrend.  —  Nach 
S.  Haden  die  Landschaft  nach  Tisian  oder  Campagnota. 

til.  Maria  mit  dem  Christkinde  in  Wolken.  —  Bei  Strater  (Auct.  Kat.) 
der  2.  Zustand  mit  diagonalen  Strichen  am  Himmel.  —  Colvin  Xo.  17U 
bemerkt,  der  Kopf,  der  imh  von  Maria  s  rechtem  Knie  verkehrt  sichtbar 
ist,  zeige,  dass  früher  auf  dieser  Platte  eine  andere  Zeicbnimg  begonnen 
worden  war. 

<JQ.  Der  stehende  .lesnsknabe  inmitten  der  Schriftgel  pH  rten.  —  Die 
Flecken  im  I  Ztistaiult  nihrt  sträter  auf  Kost,  Colvin  No.  250  auf  eine 
BeHühädiguug  der  Platte  zurück. 

66.  Jesus  als  Knabe  unter  den  Schriftgelehrten,  klein.  —  Die  eine 
Figur  gegenseitig  su  dem  b.  Anastasius  von  1681  in  Stockholm.  (Bode, 
Rembrandt-Werk  No.  40).  1?1 

Der  Zinsirrnschen.  2,  Zustand.  Ein  paar  seiikrochtp  Striche 
lunzugelügt  auf  der  Spitze  des  Turbans  des  vorn  stehenden  Pharisäer». 

70.  Christus  und  die  Samariteriu,  in  t,)uerf<Hmat.  —  Auch  de  Oroet 
(Repertorium  XXI,  880)  sdireibt  die  Ueberarbeitnng  des  8.  Zustandes, 
wegen  der  eigenhändigen  Bezeichnung,  Remhrandt  selbst  zu. 

7J.  Chri-<tus  und  die  Sumariteriii.  (nuidratisch.  TVr  I.  Zust.  mit 
zwei  feinen  horizontalen  Strichen  oben  und  einem  nuten;  im  2.  diese 
Slriehe  entfernt. 

72.  Die  kleine  Anferweckung  des  Laaarns.  —  Die  Striche  auf  der 


Digitized  by  Google 


Nachtrag«  zu  Kombrandt's  llttdirungen. 


210 


Stirn  unprttnglioh  «ehr  fein  und  fast  aenlcrecht;  auf  der  Ueberarbeitung 

in  diagonaler  Richtung. 

73.  Die  «rrnsKf»  Aufpnveekung  dos  LaznruR.  -  Nach  f\p  Mrnnt 
(Kell.  XIX,  äm)  aus  dem  Anfang  de«  .lahres  1632.  —  i>.  Hadeu  giebt 
(engl.  Ausg.  S.  26,  Aiuu.)  als  möglich  zu,  dass  Vliet  aa  d«m  Blatt  mit* 
gewirkt  habe.  —  De  Oroot  (Rep.)  sagt,  die  BStbelseiehnttng  im  Brit  Mub. 
sei  später  zu  eiaer  Grablegung  umgewandelt  worden.  -  Den  (^reia  im 
Käppchen  erkennt  er  mit  Roclit  in  einem  lebensgrossen  (treisenkopf  in 
Oldenbui'g  wieder  (Bode  Rembr.-Wcrk  No.  140).  —  Der  kahlküptige  Greis 
kehrt  ähnlich  in  einem  von  1632  datirten  Studienkopf  in  Cassel  wieder 
(Bode  Rembr.>Werk  No.  136).  —  De  Oroot  verweist  femer  (Rep.  XDC,  880) 
auf  die  Hcziehung  zu  der  Radiniim  dos  gleichen  Gegenstandes  von  Livens, 
B,  S.  Kaden  nifint.  de  Wet  habe  dazu  manche  Motive  et»liofprt  und 
verweist  auf  dessen  (undatirtes)  Bild  des  gleiuhea  Uegeastaades  in  der 
Ermitage. 

74.  Christus,  die  iCranken  heilend  (das  Hundertguldeablatt).  — 

S.  Haden  versetzt  e.s  fragewei.se  in  das  Jahr  Hi'jO.  Den  1.  Zust.  hält  er 
namentlich  im  Hinblick  auf  die  linke  Hälfte  für  nicht  ganz  druckreif.  — 
Beide  Abzüge  des  1.  Zust.  im  Brit.  Mus.  auf  Japan  (nicht  chioes.)  Papier. 
Der  auf  dunklerem  Papier,  von  Sloane,  nach  Colvin  No.  238  an  einigen 
Figuren  des  Vordergrundes  mit  Tusche  fibergangen,  doch  wohl  nicht  von 
Rembrandt  selbst,  wie  denn  auch  diese  AenderungeUBpäter  nicht  verwendet 
wurden.  -  Sträter's  Ex.  rlos  !?.  Zust.  soll  als  vorzüglicher  denn  die  von 
Fisher  uud  Holford  unerkannt  worden  sein;  ein  besonders  schönes  besitzt 
daa  Brit.  Mus.  aus  der  Sammlung  Malcolm.  —  Zu  Jordan's  AusUluiugen  Ober 
das  Blatt  sind  die  von  Sohmid  (auf  S.  X  meines  Vers,  wiedergegeben)  sn 
vergleii  lu'ii:  Av  Groot  neigt  sich  (Rep.  XIX,  3B0)  mehr  Jordan  zu  und 
verweist  zugleich  auf  die  Aehnlichkeit  mit  den  Köpfen  von  Sokrates  uud 
Erasmus. 

76.  Christus,  dem  Volke  vorgestellt,  in  Querformat  —  Im  3.  2ust. 
die  Platte  oben  etwas  verkOnt     S.  Haden  und  Colvin  sind  der  Ansicht, 

das  Blatt  sei  von  1*U>3,  als  (iegenstück  zu  den  drei  Kreuzen  dieses  Jahres, 
da  die  .liihreszuhl  lß5r.  ers^t  spät  auftritt.  lM>  von  Vosmaer  angeführte 
(irinaille  (angeblich  von  1053)  dürfte  nach  de  (iroot  auf  der  Verwechslung 
Smith's  mit  der  Orisaille  der  National  Galler>-  su  dem  Eoce  homo  von  1634 
beruhen. 

81.   Die  grosse  Kreuzabnahme.   -  Dex  1.  Zust  der  sweiten  Platte 

nur  in  AmHtenlnm.  -  De  Oroot  hält  dio  aanzc  zweite  Platte  für  eine 
Arbeit  Hembrandt  .s;  S.  Maden  schrankte  seine  Ansicht  später  dahin  ein, 
dase  er  die  Arbeit  nur  vermuthungsweise  Iiivens  suichrieb;  die  Ueber« 
arbeitung  mit  dem  Stichel  glaubt  schon  Mariette  (Abecedario  IV,  3d2) 
Rembrandt  absprechen  zu  milasen. 

85.  Die  Schmerzensmutter.  —  Do  Oront  (Rep.  XIX,  38!)  meint, 
Rembrandt  habe  hier  wahrseheialieh  ein  frcnuies  Vurbild  benutzt. 

60.   Die  Grablegung.  —  Singer  sagt  vom  2.  Zust.  (Kat.  Lanna  II, 
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242,  No.  7870),  die  Liohter  seigten  Arbeiten,  die  an  die  sogen.  Sehabkunsl 

der  Evt'i-dingen'scheu  Blätter  m  Reiueke  \  or  erinnern. 

SS    ciiristiu  in  Emmaiia,  kleio.  —  Nach  S.  Haden  nach  fremder 

Krliuüung. 

W.  Der  barmherzige  Stunariter.  —  Der  Abdruck  des  1.  Zust.  in 
Amsterdam  nach  Voamaer  S.  501  von  1038  datirt:  danach  w&re  das  Blatt 
nu>  Ii  als  erst  in  diesem  •Inhre  (nicht  li>'t-2)  i-n  i  len  lu  beseiehnen.  — 
S.  Haden  nennt  neben  Bnl  aucli  Rnttf-nniiinlt  als  ili>n  vcrrniitliliflipn  Ur- 
heber de»  Bhittes.  —  Xacli  de  <iroot  i^kep.  XIX.  ÖHl)  aucii  die  untere 
rechte  Ecke  voa  Uembraudt  selbst.  Nach  .M.  t>chmid  dagegen  i^Kunstclirou. 
1897,  182)  aueli  das  Erdreich  links  mit  der  Treppe,  der  Fensterlaibung 
u.  s.  w.  von  einem  Schüler.  —  Bode  (Rembr.-Werk  11,  S.  15)  weist  diese 
ArHoit  nebst  ritiiacn  anderen.  Kleichfalls  erösHcren  Kadininsrf^n.  für  <1ie 
meist  Bilder  oder  Skizzen  de.s  .Meistere  als  freie  Verlanen  s  orliauden  sind, 
und  die  in  der  Ausführung  hinter  diesen  sowohl  wie  hinter  den  zweifellos 
eigenhändigen  Radirangen  Rembrandt's  mehr  oder  weniger  surttckstehen, 
Schfilerhänden,  unter  Rembrandt's  Aufsicht  und  Beihilfe,  zu. 

'.<!.  Per  verloronc  So!m.  Dor  *2.  Ziist.  mit  .Aetzfleck  auf  dem  Rock 
des  die  Treppe  hiuabsctireitendeu  .Mannes.  —  Die  .Vnlehnunu:  an  Heemnkerck 
hatten  bereits  Vosmaer  ^S.  101  und  177}  und  S.  Haien  angeführt. 

99.  Der  Tod  der  Maria.  —  Cohrin  No.  157  hSIt  auch  noch  den 
2.  ZuBt.  für  einen  Probedruck. 

KM).  Der  h.  Hiornnymus  nni  Fuss  t  inea  Baumes  lesend.  -  C'olvin 
No.  luy  führt  zum  1.  Zust.  noch  eine  Kehlstelie  im  Schatten  am  Baum 
hinter  dem  Heiligen  au,  die  im  2.  Zust.  verbessert  wurde.  —  S.  Haden 
schrieb  später  das  Blatt  dem  Bol  nur  mit  Wahrscheinlichkeit  zu. 

104.  Der  h.  Hieronymus  in  bergiijer  Landschaft  —  Nach  8.  Haden 
vor  ]<'>')l.  In  (!('[  Hamburger  Kunsthalle  eine  genau  gegenseitige 
Zeichnung  t  iiippm.  13;ri. 

iOü.  Der  h.  Hieronymus  im  Zinuner.  —  l'olviu  No.  l'J7  beschreibt 
den  1.  Zust.  als  mit  leicht  nach  aussen  gebauchtem  Vorhang,  der  im 
2.  Zust  nach  innen  icehaucht. 

107.  Der  h.  Frant  isr  ii>^.  Nm  Ii  s  Haden  die  liandschaf t  offenbar 
unter  dem  Kintluss  Tizian  s  oiU  i  Camiiacnolfi's. 

108,  Die  Todesstunde.  Ani  dent  .\m8lerdamer  Ex.  dca  1.  Zust. 
von  alter  Hand  der  Name  Bol's  hinsugeschrieben  (de  Groot,  Rep.). 

101».  Das  Lid  esi  aar  und  der  Tod.  —  Nach  Sträter  (A«et  Kat.) 
später  KnItiiadL'hirlteit  und  Verse  hinzupefiigl. 

112.    M»  (tea.    -  Der  *2.  Zust.  in  Cambridge. 

HB.  I>ie  drei  Orientalen.  ~  Xach  Hamertoii.  Tl»e  Olchings  of 
Rembr.,  S.  85  wurden  1868  neue  Abdr&cke  angefertigt 

11t».  Die  wandernden  Musikanten.  --  Niuli  de  (iroot  (Uep.  XIX,  881) 
piirr'iihiiiKÜti:  n;n  li  M.  Schniid  'Kiinstchron.  18SI7.  131)  Schülerarbeit:  nach 
s.  Haili  n  mich  fremder  Erlinüung.  —  Im  Brit.  .Mus.  ein  (iegendruck  des 
1.  Zusi. 
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121.  iHe  rrannkiii.'licnl)iieki'riii.  Colviii  No.  Pli»  führt  einen 
Zwisehenzustaiid  zwischen  dem  2.  und  3.  m,  mit  einigeu  weiteren  Ueber- 
arbeitungieii.  —  Vogmaer  fühlte  Bteh  stark  an  eine  Radinmg* J.  v.  d.  Velde'a 
erinnert,  was  iiuch  S.  Baden  anflUirt.  —  Der  Hnnd  auf  einer  Zeichnung 
in  Pest  rde  Groot». 

128.  Der  Schulmeister.  —  Strättr  (Auel.  Kat.^  sagt,  im  2.  Zust. 
seien  die  Arbeiten  links  bis  zum  Unterrande  fortgesutat. 

129.  Der  Quacksalber.  —  8.  Haden  ftthrt  dies  Blatt  auf  eine  Er< 
finduDg  J.  V.  d.  Velde  s  zuriick,  doch  nur  im  MisBventandniss  der  Aettsserung 
VoBraaer's  über  T?.  12  5  (f<  oben). 

13().  Der  Zeicliin  r.  —  ZwisclitMiOTStand  zwischen  dem  1.  nnd  2., 
wo  besonders  die  Theiie  unter  dem  Kinn  und  hinter  dem  Hals  der  BUate 
mit  der  kalten  Nadel  (so  nach  Colvin)  fiberarbeitet  sind. 

184.    Das  Zwiebelweib.    Nach  S.  Haden  nach  fremder  Kiündung. 
Der  Kartenspieler.       Dfissolhe  Modell  wie  auf  B.  2(11. 

131).  r>or  Rpitor.  —  Die  ersten  Abzüce  zeigen  auch  noch  eine  Un- 
ebenheit des  unteren  l^latteuraudcs,  die  später  entfernt  wurde. 

141.  Pole  mit  Stock  nnd  Sftbel,  nach  links.  —  Der  1.  Zust  nur  in 
Paria  und  Amsterdam. 

1  JH.  Xnchdcnkciiik  r  Mann  bei  Keraeolicht.  —  Xacli  Colvin  No.  200 
Nachahmung  in  der  Art  einer  Kadirunp  wie  z.  H.  B.  -  Von  ihm  die 

Reihenfolge  der  Zustände  umgekehrt.  Als  Kennzeichen  seines  zweiten 
mehr  Schatten  auf  dem  Kürper  angeführt. 

140.  Alter  Gelehrter.  —  Nach  Bode  (Rembr.>Werk  No.  35)  dem 
Paulus  in  Wien  nahe  venvandt:  zicmlitli  srcsrenscitir. 

\^)-2.    Der  Perser.  —  Im  Brit.  .Mus.  ein  Abdruck  auf  jap:iii.  l'aiiier. 

IbH.  \'uui  l^iicken  gesehener  Blinder.  ~  Nach  de  Groot  (Rep.  Xl.\, 
381)  ahb&ngig  von  B.  42,  somit  nach  1651! 

158.   Der  schlafende  Hnnd.  —  2.  Znst  unten  und  links  verkleinert. 

lf)4.  Bettler  und  Bettlerin  einan'lr-r  freconiilierstelii'iul.  Auf  den 
spütercn  Abzügen  ein  Kratzer  auf  der  Spitze  der  Kappe  entfernt  (Colvin  No.  U). 

167.  Geheuder  Bettler.  ^  Nach  S.  Haden  (The  etched  work  of  R. 
1605,  S.  13)  nach  Livena. 

168.  Die  Alte  mit  der  Kürbisflasche.  —  Nach  de  Oroot  (Bep.  XtX, 
381)  toichstück  einer  Unks  abgeschnittenen  Platte. 

171.  Jiazarus  Klap.  —  2.  Zust.  Die  Felüstelle  am  Mantel  unter 
(niuht  über)  dem  rechten  Arm. 

172.  Zerlumpter  Kerl  mit  den  Händen  auf  dem  Rttcken»  von  vom 
gesehen.  —  1.  Zust.  Der  Umriss  des  rechten  Arms  unterbrochen;  im  2. 
diese  Unterbrechungen  ausgefUlU,  einige  Kratser  im  Hintergründe  entfernt 
(Colvin  No.  12). 

174.  Auf  einem  Erdhügel  sitzender  Bettler.  ~  Colvin  No.  10  tnaclit 
anf  die  Aehnlichkeit  mit  Rembrandt'a  Selbstbüdnisa  No.  18  attfmerksam. 

166.  Enlenspiegel.  —  Auch  der  Kat.  der  Burlington- Ausstellnng  las 
die  Jahraahl  1640. 


Digitized  by  Google 


216 


W.  T.  SsldUts: 


190.  Der  pisKende  Mann.  —  Der  2.  Zust.  im  («esicht  und  am  Hals 
fiberarbdtet. 

191.  Die  pissende  Frau.  —  Nach  Singer  (Kat  Lanna  II,  253,  No.  7951) 

der  2.  Zustand  mit  dem  (irabstichol  in  ri'Kt'Imässiiien  und  parallelcMi  LasuMi  am 
Gesicht  und  Hals.amroelitonBt'in,  am  Moden  und  am  Haumstumm  übprarbeitet. 

102.  Der  Zeichner  nach  dem  Modell.  -  -  Leber  eine  Bemerkung 
Kembrandrs  auf  dem  Ex.,  das  früher  Holford  gehörte  und  jetit  sich  in 
dem  Brit.  Mus.  befindet,  siehe  S.  Haden  engl.  Ausg.  S.  31. 

101.  Zwei  männliche  Acte.  —  l.Zust  mit  Fehtotellen  an  der  Bilfte 
des  sitzenden  Mannes. 

2lil.  Diana  im  Üade.  —  Die  Kreidezeichnung  aus  dem  Dösitz  Ver- 
slolk's  jetst  mit  der  Malcolm'schen  Sammlung  im  Brit.  Mus. 

202.  Die  Fron  mit  dem  Pfeil.  —  Eine  etwas  abweichende  mit 
Papier  und  Tusche  bearbeitete  Federzeichnunc:  dazu  im  Brit.  Mus.  (de(irnot). 

•201,  nniiae  und  .Jupiter.  Nach  M.  Sflimid  (Kiinstcliron.  lHli7,  IS-l) 
hüclmteuK  Dauae  von  Kembraudt,  daü  Lebrige  »piitcrer  Zusatz  ^1). 

205.  Liegende  nackte  Frau,  —  Hat  nach  M.  Sohmid  (s.  vor.  No.) 
nichts  mit  Rembr.  xa  tban,  hSchstens  Schalerarbeit  nach  Vorlage!  —  Der 
1.  Zust.  nur  in  Paris. 

•2<I9.  Der  (hnval.  -  So  zu  nennen  nflcli  S.  Ifaden  IhU.'»  S.  l(t,  der 
darauf  aufmerksam  macht,  «lass  dies  nicht  der  Name  eines  Ortes,  sondern 
der  einer  Krümmung  ist,  die  die  Amstei  in  der  Nihe  von  Aiusterdam 
macht  —  )L  Schmid  (Kunstchron.  tB97,  129  ff.)  führt  an,  dass  Rovinski's 
1.  ZuHt.  lu'i  Attiirin)  ofTenhar  auf  einer  Fälschung  beruhe, 

217.  Die  drei  Hütten.  —  1.  Zust.  mit  weiKKon  Stellen  zwischen 
der  vorderen  Hütte  und  dem  Haum:  im  2.  diese  Stellen  ausfjefiillt  (Colviu'. 

231.  Der  Kahn  unter  den  Bäumen.  —  Auch  S.  Haden  (iHur.)  S.  88 
und  40  erblicict  hier  ein  Boothaus.  —  Im  2.  Znst.  die  Spiegelung  des 
Bootes  im  Wasser  aufgearbeitet  (Colvin). 

2JJ2.  Dif^  Hiitic  hinter  dem  Plankenzaun.  —  Auch  der  Kntiiln^  der 
Hurlini^tnn  AuHKtelhum  und  S.  Haden  (engl.  Ausg.)  S.  4U  lesen  die  augeb- 
liche Jalirzahl  1012. 

234.  Das  Landgut  des  GoldwSgers.  —  Xaeh  S.  Haden,  S.  34  und 
40,  eher  Six'  Schlnss. 

nie  Landschaft  mit  dem  Kahn.  —  Im  2.  Zust.  die  Horisontal- 
Ituic  in  der  Mitte  km  tits  etwas  eriiöht  (Colvin). 

2<j<).  Htirtiijer  üreis,  von  der  Seite  geschou.  -  Im  2.  Zust.  die 
Schattenseite  des  Kopfes  theilweise  Überarbeitet  (Colvin  No.  80).  —  Nach 
de  (iroot  ^eniui  übereinstimmend  mit  einem,  übriueiis  nirlit  zweifellosen 
Bilde  Kembrantit  s  in  Si  hwerin  iHep.  Xl\i.  Nach  Ö.  Hadon  wahr» 
Bcheinlich  von  Hol  ider  l*>;ii  erst  l'»ilahre  alt  warl). 

262.    CJreis  in  weitem  Sammotmautcl.  -    Der  1.  Zust.  nur  in  Paris. 

2ft8.  Mann  mit  Icuraem  Bart,  in  gesticktem  Pelsmantel.  —  Nach 
Rode  (Rembr.-Werk  No.  81)  das  Hildniss  in  Cassel,  das  ehemals  in  Habich's 
Besitz  war,  gegenseitig  and  mit  Veränderungen  benutzt. 
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2fi<».  .Inhus  Sylvins.  Colviu  No.  lu.'i  lasst  es  dahintiesteJli  sein, 
ob  vvirklicli  zwei  verschiedene  Zustäude  bestehen.  -  De  (iroot  (Rep.  XIX, 
378,  Anm.  4)  dafür,  dtm  hier  thatsüchlich  SylviuB  dargeiitelit  »ei.  Da- 
e(>C(>n  stelle  das  Bild  bei  Hemi  voa  CantaiqeD  in  Beriin  eine  andere 
Persönliehki'it  flar. 

'20^.  NHchtleukender.  junger  Mann.  Im  Brit.  Mus.  ein  Abdruclc 
auf  chiues.  Papier,  sowie  ein  (iegcudruck  auf  jupaniHchein. 

2fW.  Samuel  3^[anaMe  ben  brael.  —  Colvin  No.  140  gieht  als  Kenn- 
seivlieu  des  2.  Zustandes  einige  kaum  bemerkbare  Scbattenstriclie  an,  die 
:un  Hut  hinzugefügt  seieo.  —  Einer  der  Abdrücke  im  Brit  Mus.  auf 
japun.  i'apier. 

270.  Faust.  —  Nach  S.  Uaden  vor  ItiSl. 

271.  Com.  Claess.  Anslo.  —  Mennoniten-  (nicht  Wiedertüufer-) 

Prediger.  Nach  deOroot(Kep.  XIX,  381 1  steht  die  Zeichnung  beim  Haren  Kdm. 
Rothschild  (Liinunann  120  dem  Herliiipr  Oemälde  näher  als  lior  Kadininir. 

'271.  Clement  de  Jonche.  —  Coivin  Xo.  217  fügt  für  den  1.  Zusi. 
uocli  hinzu,  dass  der  Pfosten  des  Lehnstuhls  oben  abgerundet  sei,  ein 
weisser  Streifen  sieh  unter  dem  <^uerhohE  des  StuhhrttckonB  befinde  und 
die  äussere  Vslte  des  Mantels  unter  der  linken  Schulter  umsohattirt  sei; 
im  '2.  iViPse  Arbeiten  aiiFecfiihrf  und  das  Weisse  im  rechten  Auge  er> 
weiicrt;  im  Ii.  der  Augenstern  verkleinert. 

277.  Jan  Asselijn.  —  Von  S.  Kaden  wegen  dur  Bezeichnung  auf 
dem  Exemplar  des  Herrn  v.  Beckerath  in  das  Jahr  1051  versetst.  Der 
1.  Zust.  im  Hrit.  Mus.  auf  Japan.  Papier. 

L'Tti.  .Tan  I'n  teiibocaert.  —  Der  1.  Ztist.  nur  im  Brit.  Mus.,  in 
.\iustiT(lani  und  Iteiin  Hainii  Rothschild  in  Paris:  der  2.  nur  im  Brit.  Mus. 
und  zwar  in  zwei  Kxempl.,  wovon  das  eine  überzeiehnet. 

260.  Jan  Com.  Sylvins.  —  Auch  der  Kat.  der  Burlington  -  Ausst., 
Middleton  und  S.  Maden  lesen  die  Jahrsahl  1646.  —  Im  Brit.  Mus.  ein 
Abilrnck  auf  Japan.  Papier. 

'_>sl.  rvtonhn<riu'rt  iler  ' ioldwiiger.  —  Der  I.  Zust.  im  Hrit.  Mus. 
zeigt  die  tiesieliter  leicht  ülterzeichnet,  wahrscheinlich  von  Kcmbrandt 
selbst  (Colvin  No.  162).  —  S.  Maden  hat  spater  seine  Ansicht  Uber  Bol's 
Betheiligung  dahin  abgeschwächt,  dass  er  sie  nur  als  Vermuthung  anf- 
Rtrllt.  Iio  (iront  {Rc[i,  XIX.  ^iHii  macht  auf  Beziehungen  zu  einer 
ZcichnauL^  l)ci  Mr.  Hesrliine  in  LoikUiu  aufnu'rksam. 

2ö2.  Coppenol  und  sein  Enkel.  —  .Siehe  de  üroot  im  Kep.  XiX, 
381.  —  Im  Brit.  Mus.  auch  ein  Exempl.  des  1.  Zust.  auf  Japan.  Papier. 

280.  Erster  Orientalenkopf.  ^  Die  Bezeichnung  ist  Rembrandt 
geretueh.  (nicht  bloss  «icrotuc.)  711  lesen  (M.  Schmie!  iu  der  Kuustcliron. 
1W»7,  132  |?|).  S.  Hadeu  schwächte  seine  .Nnsiclit  über  Liven«'  iTheber- 
schaft  später  dahin  ab,  dass  dieses  und  die  iilmliciion  Blatter  in  der  Haupt- 
sache auf  L.  zurückzuführen  seien.  —  Bode  (Rembr.-Werk  No.  26)  hat 
nachgewiesen,  dass  das  Bildniss  von  Hembrandt's  Vater  bei  Dr.  Melville 
Wassermann  in  Paris  die  Vorlage  für  diese  Radirung  gebildet  habe. 
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289.  Mann  mit  langem  Haiir.  --  Kh  emptifliii  eich.  dieHes  Rlatl 
nach  dem  Vorgang  von  Colvin  Xo.  133  als  den  Vierten  Orientalenkopf 
lu  beKoichnoii. 

HO}.  Männliches  HniKthiM  mit  k';iii[ii'liPii.  fleirenpeitig  nach  dem 
Geiuiilde  im  Hpsitz  von  l'r.  ürniiiis  (liodc  Roiiii»r.  \Vcrk  No.  30). 

305.  .Mannliciier  Kopf  mit  verlogenem  Munde.  —  Auch  de  Groot 
(Rep.  XIX,  362)  hält  an  der  EehtheU  feet  —  Von  Colvin  No.  138  ab 
sweifeltaaft  beseiclinet. 

309.  ftrpis  mit  langem  Hart.  —  Nach  de  Groot  (Rep.)  fast  genau 
UbereinstimnuMid  mit  der  gleichzeitigen,  jedocli  von  anderer  Seite  be- 
leuchteten Höthelzcichnung  im  Louvre  (Lippmann  \t\2&). 

810.  Büdnise  eines  Knaben.  —  Colvin  No.  175  fuhrt  Abdnioksver- 
schie^nheiten  im  Hintergrunde  an,  doch  nicht  ak  Zustände. 

311.  M:uin  im  breitkrämpip;tnn  Hut.  Colvin  No.  155  rührt  den 
Abdruck  ohne  die  Bezcichminc  an  zweiter  Stelle,  den  bexeichneten  an 
erster  Stelle  an.    Doch  wohl  nicht  mit  Hecht. 

316.  Rembrandt»  lachend.  —  S.  Haden'a  Bemerkung  beiielit  sich 
auf  den  4.  (nicht  den  3.)  Zuatuid;  die  Retwche  dieses  Zustande«  nimmt 
de  Grnot  (Rep.  XIX,  382)  für  Kcmbrandt  selbst  in  Anspruch.  —  Nach 
de  Groot  dem  Selbstbüdnisa  in  Nordkirchen  (Üode,  Kembr.-Werk  No.  16) 
sehr  nahesteheud.  was  zu  bejahen  ist. 

319.  Rembrandt  mit  der  ttberhängenden  Kappe.  —  Nach  8.  Baden 
der  3.  Zust.  von  Vliet  verschlechtert,  was  sutrifR. 

325.  Greis  mit  langem  Hart,  stark  vorgebeugt.  —  Im  2.  ZusL  reicht 
der  Schlagschatten  nicht  mehr  bis  zum  Scheitel. 

338.  Kombraudt,  grosses  Brustbild.  —  De  Groot  aud  Hode  nehmen 
eine  Beziehung  der  Zeichnung  im  Brit.  Mtis.  xu  der  Radirung  an,  letaterer 
mit  der  Begründung,  dass  das  Haider  Bild  (Rembr.-Werk  No.  16)  die  Ra- 
Hrnng  gegenseitig  wiedergebe  und  die  Zeichnung  lu  beiden  die  Studie 
bilde. 

340.  Die  grosse  .ludcnbraut.  —  Der  KaU  der  Burlingtoa-Ausstellung 
nimmt  awischem  d«n  2.  und  3.  Zustand  einen  mittleren  an.  —  8.  Baden 
(engl.  Ansg.  24)  hält  auch  den  2.  Zust  fttr  eigenhändig;  doch  meint  er, 

der  1 .  sei  gegenüber  einem  Fenster  von  gowfihnlicher  Grösse  ausgeführt, 
der  2.  dnconen  im  Atelier  vollendet  worden,  wodurch  er  viel  an  Leucht- 
kraft eingebüsst  habe.  —  Colviu  No.  120  crkeiuit  im  2.  Zust.  die  Schüler- 
Überarbeitung  au.  —  Auch  S.  Baden  hält  dieses  Bhitt  für  ein  Bildhiss 
Saskia's. 

343.  Rembrandt  K  Mutter,  mit  schwarsem  Schleier.  —  Der  2.  Zust. 
nur  in  Paris  um!  Cambridge. 

349.  Rembrandt  s  Mutter,  mit  der  Hand  auf  der  Brust.  —  Colvin 
No.  46  führt  einen  2.  Zustand  an,  mit  Ueberarbeitung  an  den  Augen  u.s.w. 

851.  Rembrandt's  Mutter,  niederblickend.  —  Im  2.  Zust.  weitere 
Arbeiten  unter  und  hinter  dem  Kopf. 

354.  Brustbild  der  Mutter  Keuibrandt'a.  —  Homerton  (The  etchings 
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of  R.  S.  15)  hält  die  Dargeetellte  für  mehr  als  70  Jahre  alt,  während 
■ReiiiVirantlfs  ]\futtor  damnls  erst  etwa  »lO  Jahre  alt  seinkoDUte;  doch  mag 
er  sich  bei  seiner  Altersbestimmunc  irren. 

8ö6.  Junges  Mädchen  mit  Haudkorb.  —  Kin  <iegendruck  im  Brit.  Mus. 

867.  Die  twgen.  weisse  Hohrin.  —  Auch  de  Qroot  (Rep.  XIX,  382) 
tritt  für  die  Echtheit  ein. 

3')'.).  Kranke  }>;ui  mit  grossem  Kopftuch,  —  Auch  S.  fiadea  er- 
blickt darin  die  sterbende  Saskia. 

363.  Studienblatt  mit  Rcmbrandt's  Hilduiss  u.  s.  w.  -  Nach  de  Groot 
(Rep.)  eine  gegenseitige  Zeichnung  des  Bildnisses  in  der  Sammlung  Bon- 
nat  in  Paris. 

^R.").  Ptudii'iihlatt  mit  arclis  F'raucn köpfen.  —  Colvin  s  (Xo.  14.Vi 
sogen.  2.  Zust.,  auf  dem  mehrere  Kratzer  erscheinen,  ist  der  Neudruck 
von.  Basau. 

868.  Drei  Frauenk5pfe,  die  eine  Frau  schlafend.  —  Colvin  No.  148 
führt  einen  1.  Znst  an  als  Probedruck,  mit  Kchlstellen,  die  im  2.  uber- 
arbeitet wurden;  doch  i^?t  die.sor  2.  schon  der  Neudruck  von  BasMii. 

372.  Studienblatt  mit  einem  Baum  u.  s.  w.  —  Colvin  Xo.  151  meint, 
der  Baum  könne  sitätcr  (um  1013)  hinsuradirt  worden  sein. 

874.  Drei  Oreiaenköpfe.  ^  Um  1680.  Xaoh  Hiddleton  von  1620 
(nieht  1628). 
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Zum  Bau  dei'  FlurüiiliiuT  Dumkuppi  i. 


(Naobtrag.) 


Durch  liieiiieu  i'reuiui,  Dr.  A.  Warburg,  wurde  ich  darauf  aufuierk- 
uitn  gemacht,  dass  in  einer  Handschrift  der  Magliabecchiana>Bibliothek  zu 

Florenz  sich  eiue  -  bisher  nicht  gekannte  -  Copie  jener  viclbespntche- 
nen  Denkschrift  Hniiu'Ilesco's  bof.iii(1t\  vmi  der  ich  in  dieser  Zeitschrift 
(Jahrgang  1898  Seite  250'  e^-siinn  Immi  habe.  Ks  handelt  sich  um  einen 
jener  z^üreichcu  sogenannten  „Poriulani",  jeuer  „Haien'bücher,  iu  deueu 
von  Icundif  en  Seefahrern  Äll«s,  waa  filr  eine  genaue  Kenntnisa  der  Meere 
und  Küsten,  der  Schifffahrtsbedingungea  und  der  Kntfernung  von  Hafen 
7.\\  Hafen  rüenen  koiinte,  7.n  eigenem  Nutzen  und  zur  Belehrung  Anderer, 
iiicileiüelei:!  wuliU'.  Hie  und  da  wird  die  Reise  dieser  fachmännischen 
Aufzeiciinun^f  u  duich  irgend  eiue  interessante  Nutiz  völlig  anderen  luhalts 
unterbrochen,  die  die  Aufmerlcaanikeit  des  Schreibers  erregt  hatte  und 
die  er  fiir  die  Nachwelt  festhalten  zu  müssen  i:]:iubte. 

In  dorn  Portolano  M;iizliabecchiano  (  !.  XXII!  X'o.  7*2  befindet  sich 
nun  auf  S.  37  f.  eine  Niederschrift  des  HauiniitriMiiims  liiutiellesco's,  die, 
wie  ihre  Ueberschrilt  beweist,  eine  Cupie  aus  eineui  Kechnungsbuch  der 
Opera  del  Duomo  ist;*)  also  derselben  Quelle  entstammt,  au«  der  die 
dem  Manetti  zugcHchriebene  Vita  des  Hrunelesco  und  nach  ihm  alle  andern 
DriH'ke.  bis  zur  Aiiniiiduiii:  dei-  Cuimc  in  deu  Hiiciiern  der  Tticlunaclirr- 
xufift,  sjeschüpfl  ballen.  Indessen  sind  die  Afnveicliiiimen  unseres  TcMes 
im  Portolauo  von  deiiijonigeu  der  beiden  Maiiettilumdschriften  so  bedeutend, 
daas  ein  piuir'  Worte  darOber  wohl  am  Platxe  sein  dürften.  Ohne  uns  In 
eriiirternde  Einzelheiten  einzulassen  -  denn  nach  wie  vor  bleibt  die 
cleichzeitige  Xioilerschrift  in  den  Wiillenzunftbüclieru  die  be^^te  nnd  '/nver- 
htsHigste  Ueberlieferung  ,  ist  vni  Allem  als  wichfiirstes  Kesuhat  unserer 
Prüfung  zu  constatiren,  das  im  i'urtolano  wie  in  der  Handschrift  der  Ai  te 
di  Lana  die  beiden  Stellen  fehlen,  die  sieh  auf  die  Domlaterae  bexieben: 
es  wird  dadurch  der  klare  Beweis  erbracht,  dass  in  dem  ursprünglichen 

i)  Co^  dd  Capjtolo  tratto  d'  uno  libro  deir  opera  dl  Bta.  Maria  del  Flore 

ptTitto  nol  1  l'2i>  0  ti  nnto  !a  por  !*'  niani  dol  provcditorr^  rh^  v  rra  in  quo'  tenipi, 
in  sul  ipiulo  libro  &vm  nioltc  ragioni  o  conti  di  legni  anni  dcH  alpc  loco,  di  luami 
e  d'altro  siniiU  «ose  etc. 
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Entwurf  Brunellesco's  von  dieser  noch  nicht  die  Rede  war:  dass  dann 
entweder  ein  späterer  VerwiUter  des  Oporaarohivcs  oder  auch  der  Bio- 
jtraidi  Brunellesco's  (Paeudo-Manetti).  was  wahrscheinlicher  ist,  weil  er 
seinem  Helden  eine  derartige  Uuterlasaungsaündc  nicht  zutraute,  die  beiden 
auf  die  litttmne  bextt^iehen  Stellen  interpolirt  hat.  TJeber  dies  Verhült- 
nias  der  versohiedenen  Hundschrifton  giebt  am  besten  jene  Stelle  im  Ab- 
schnitt 1  der  Denkschrift  Auskunft,  die  von  den  '24  die  beiden  Kuppelii 
verbindenden  ^sproni"  luuiüelt.  Hier  liahpii  an  jedem  entscIicidiMiilon 
Tunkte  alle  vier  Ueberlieferuiigshandscluiften  verschiedene  iie.sarieu: 
Manetli  (a>!  tunghe;  Manetti  (b):  lef^bi;  Arte  di  Lana:  legano:  Portolano: 
lungho.  Da  nun  I,  2  und  4  auf  dieselbe  Quelle  zurückgehen,  so  kann  die 
Verschiedenheit  ihrer  Lesarten  nur  ilaiauf  beruhen,  dass  die  Handsrhrift 
in  den  Büchern  der  Opera  schwer  zu  entziffern  war.  l^nd  darauf  deutet 
auch  der  letzte  Abschnitt,,  wo  -  wie  noch  deutlich  zu  erkenueu  ist,  in 
dem  durob  'die  im  Zusammenhang  nieht  recht  veratSndliehen  —  Worte 
«da  indi  in  ra*  anegefUllt  sind,  während  die  Lanahandschrift  da«  bessere 
,con  ponti*  hat.  Inj  Oan^en  aber  hat  <ier  Verfasser  des  Portulann  sorc:- 
fältiger  corrigirt.  als  die  \'oriaiie  der  Manettihaiidseliritteti .  denn  an  ver- 
scUedeueu  Steiieu,  wo  diese  von  dem  Lanacudex  abweichen,  stiniuit  er 
mit  diesem  ttberein.  Atfred  Donu. 
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Zu  den  Bamberger  Dumsculptoren. 


Adolph  lioldselimidt  iiat  iu  eiuer  sachlichcu  und  klaren  Besprecliung 
{DtBch.  Liti  Ztg.  1898.  No.  12,  p.  481)  meiner  Studie  ttber  die  Bamberger 
Domsculpturen  (Strassburg  18d7)  sur  StUentwieklung  uod  DatiruDg  dieser 
Prachtwerkt'  dentschrr  IMustik  Bemerkungen  jcemacht.  f1i>  nusserordentlieh 
bestechend  wirken.  Er  will  den  etwas-  vorwickpltPii  «iatii:  tler  Stilwatu!- 
lung  vereinfachen.  Nach  Uiui  hätten  wir  eine  Bamberger  Locaiwerkstail 
aniniLehraea,  die  vom  Anfange  des  XIII.  Jahrb.  ohne  Uaterbreehung  für 
die  AuBsehmuckung  des  Domes  thätiff  ist  bis  etwa  in  die  dreisüger  und 
vierziger  .Jahre.  Der  auffall<  tnlr'  l'nipchwnng  ihrer  Fonncn'ipraelie  aber 
hätte  sich  nicht  unter  der  Leitung  neuer  Mei.ster,  sondern  unter  dem  Hin- 
tlugs  neuer  Vorbilder,  die  aus  Reims  importirt  wurden,  vollzogen.  Nach' 
Ooldschmidt  hängen  die  freieren  und  strengeo  Werke  als  das  Eneugnias 
ein  und  derselben  Schule  innig  zusammen,  nur  dass  sich  die  ülteaten  und 
die  fortgeschrittensten  Arbeiten  als  Bntwieklungspole  kaum  mehr  ähn- 
lich sehen. 

Bei  der  Wichtigkeit  der  Sache  darf  ich  wohl  noch  einmal  mit  ein 
paar  Worten  darauf  suriickkommea. 

Zunächst  handelt  es  sich  um  die  Doppeltiguren  in  den  Qew&nden 

des  nördlichen  Fürstenportalcs,  in  denen  (Joldschniidt  die  von  mir  ver- 
missten  Verbindüiigsiiliedor  zwi.sclien  der  älteren  und  jün^cron  (iruppe 
erkennt.  Man  kann  nicht  zweifeln,  rechts  uiid  links  sehen  wir  einen 
eigenen  Stil  und  wie  der  ältere  links  snm  Heister  des  Georgenohores  ge-t 
hört,  so  stimmt  der  jüngere  rechts  xur  Art  des  Meisten  der  Heimsuchung. 
In  diesem  Punkte  bin  ich  mit  (!.  durchaus  eiiier  Meinung. 

Aber  liegt  hier  ein  Uehf^mmg,  ein  Fort^cliritt,  rinv  Kntwieklung 
vor?  Ich  sehe  nur  einen  schroffen  GegeuKatz.  Die  l'rincipien  der  beiden 
Meister  stossen  hier  hart  aufeinander  und  die  Opposition  des  jüngeren 
gegenfiber  dem  älteren  wird  hier  um  so  klurer,  weil  sich  beide  an  d^ 
selben  .Vufgabe  messen.  Links  ist  .\lles  hart,  si  hiurr.  kantig,  brüchig, 
reclit.K  (i;t'.r<'sen  weich  stumpf,  nbgerundet  wellig.  l»cm  abstraet  linearen 
Stil  stellt  sich  der  plastisch  massige  entgegen.  Auf  den  schematischen 
Parallelumua  der  romanisch-archaisefaen  Behandlung  folgt  die  freie  Auf- 
lösung der  frühen  Oothilü  Man  vergleiche  nur  die  Köpfe  der  Apostel  und 


Digitized  by  Google 


Artur  Wueso:  Zu  deu  Baiubcrger  Doniäculptui*en. 


223 


Propheten,  ihre  Hürte  und  rerücken,  und  die  FaU(Mizüge  der  Gcwaiuluiii:. 
Nirgends  eine  iilfinähliche  Mihlerung  dor  «rsprUnglichen  Weise,  überall 
die  Kiohorr  I^ctoiiuiii:  einer  neuen  Methode.  Ich  halte  dafür,  dass  wir 
hier  deu  .Moment  beobachten,  wo  der  jüngere  Meister  der  UeiuiBUchüUg 
mit  seiner  modernen  Formbehandlnng  eln»eta(t,  um  die  liegen  gebliebene 
Arbeit  seines  alterthünilichen  Vorgäneers  fortzusetzen,  aber  eben  in  Miner 
ganz  eigenen  Weise,    Die  K'luft  ist  alsn  nicht  überbrückt. 

Dagegen  hat  mich  üoldschuüdi  vtdlknmnien  überzeugt,  wenn  er  das 
Tyuipanon  des  nürdlichen  Östportaies  mit  der  Szene  der  Adorauteu  vor 
der  Madonna  dem  Meister  des  Oeorgenchores  zuweist.  Trotz  der  Be> 
fangenheit  der  Technik  und  der  kleinlichen  Proportionen  der  Figuren  ist 
das  Werk  in  diesem  Zusammenhange  ehrie  Zweifel  besser  eingeordnet. 
Es  wünle  dadurch  ebenfalls  schon  unter  dem  von  mir  angenommenen 
burgundisclien  Eintiusse')  stellen,  wenn  auch  nur  als  ein  schüchterner 
ErstlingsverBuch  des  älteren  Meisters  oder  seiner  Oehitfen. 

Der  zweite  Punkt  der  Ooldsctimidt  sehen  Vorschläge  betrifft  die  Da- 
tiruris;  der  jüngeren  Gruppe.  Er  will  mit  diesen  Weikon  bis  in  die 
dreissiirer  und  vierziger  .Jalire  hinaufrücken.  Mir  srheiul  indessen  diese 
Annahme,  so  sehr  sie  die  Verhiiltoisse  vereinfachen  würde,  doch  noch 
nieht  möglieh.  So  lange  wenigstens  nicht  möglich,  als  die  Datirung  der 
französischen  Vorbilder  derart  unsicher  bleibt,  wie  sie  jetzt  igt.  Vor  Allem 
handelt  es  sich  dueh  nicht  nur  um  die  Figuren  nm  Haiiptpnrtal  der  KeiniHer 
Kathedrnle.  sotuiern  mich  um  die  jiumeien  Stauten  auf  den  Fialen,  lieren 
aufgelockerter  Stil  bei  deu  .Ubeiten  der  liamberger  Werkstatt  oiueu  wesent- 
lichen Einschlag  gegeben  hat  Die  Studien  Wilhelm  Vöge 's  münten  bis 
zu  der  grossen  Hlütheperiode  der  Plastik  im  .\III.  Jahrh.  ausgedehnt 
werden,  ntn  atieh  für  die  Restiiniinuitr  der  dent.scheu  Seiilpturon  festere 
(iruudiagcn  zu  erhiilten.  Kiiistweilen  Ijewe-zeii  sieh  alle  Dalirungs-  uud  zum 
grüssteu  Theil  aucii  die  Ableitungstheorien  --  das  müssen  wir  uns  doch 
Alle  eingestehen  —  vornehmlich  noch  auf  hypothetischem  Boden, 
  Artttr  tt'ffnp. 

■)  In  einem  Aufsatz  Uber  das  Bindrlngeo  der  franzOs.  Qotbik  in  die  deutsehe 

Sculptur  (Report.  XXI,  Hoft  f\)  wird  rtiesr  burfriindiffhe  Ableitung  oh«  und  eui- 
halb  Jahr  nach  Erscheinen  meiner  Studio  noch  emmal  vorgcäcIUagen.  Diese  Cuu- 
fessiooen  können  höchstens  dazu  dienen,  mich  In  meinen  Analebten  n  bestKrken; 
aber  ich  orfalire  zu  .spät  von  den  Theorien  dos  Verflueeis^  als  dass  !ch  sie  In 
meiner  Arbeit  irgendwie  hätte  berttckaiebtigett  küonm. 
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Zum  Di-eiküiiigsaltar  im  Freiburgcr  Alünster. 


Die  Tafel  300  des  klass.  t^culpturensclmtzes  giebt  den  Sclirein  des? 
DraikünigsaitAre  im  Freiburger  Möiwter  wieder.  Die  Thfir  der  Hütte,  vor 
der  Maria  tiuront,  trägt  die  Inschrift: 

1&05. 

lOH.  W^■DYZ 
VKKG.    I).   .lOS.  DOM. 
(ILAENZ  •  l»2a: 

Oliieiu  ist  der  durch  seine  BetrielMtamlceit  belcannte  Freiburger 
Bestaurator,  dessen  Wahlstatt  längere  Zeit  hindurch  das  MQnster  bildete. 

Die  folle^iale  Auft'iussung  des  Verhältnisses  zwischen  Künstler  und  Restau- 
rator, wie  sie  sich  Mnspniehslns  und  iinhofangen  in  der  Inschrift  aus- 
»pricht,  tindet  ihren  thaiKachlichen  Ausdi^ick  in  der  Selbständigkeit,  in  der 
neben  anderen  Zunftgenosseu  auch  Olsens  sieh  dem  Kunstwerk  gegenüber 
fühlte.  Ihm  verdanken  wir  wohl  auch  (nach  v.  T^rey)  die  Zerstückelung 
des  in  seinem  malerischen  Theil  dem  Brtldunit  beigemessoneu  Schnewlin- 
schen  Altarwerks.    (Aehnürli  triiirt  der  als  Baldnnsr  ccltcndc  I.ichtfiithaler 

Altar  uul  dem  Hild  «ler  HiiniinKuhrt  der  ägyptischen  Maria  die  moderne 

I 

Beaeichnune:  links:  Hi  19^J0  und  rechts:  V  1830.) 

Die  Heransgeber  des  kl.  8culpt.-Sch.  sind  zweifelhaft,  ob  sie  dcu 
Namen  W  ydyz  als  Künstler-  oder  Stiftemsmen  au  deuten  hoben.  Oewiss 
in  dem  ersteren  Sinne.  Die  KünsUerfomilie  der  Widits  wirkte  in  Btross- 

bnrg.  Ein  Bildschnitzer  Bartholomäus  Widitz  von  Meissen  komint  in 
Slrassburger  Urkunden  licicits  I  I (»7  vor.  Als  Maler  werden  Christoph  W. 
J6Ü5  (selig  1683)  und  Johann  W.  1545  erwähnt.  (Siehe  Ad.  SeibotU  im 
Kep.  f.  Kw.  XV,  87  ff.).  Endlich  hat  «der  bochberümpte  lueyster  Hans 
Weydits  von  Strassburg*  die  Holssohnitte  I3r  das  Kräuterbueh  des  Otto 
Hrunfels  <  zuerst  lö.'iü  bei  .loh.  Schott  in  Strassbure  erschienen)  gezeichnet. 
(Mntlior.  Hü(  hct'ilhtsttatinit  1, Kr  iKt  wohl  mit  dem  1505  genannten 
Johanu  \Vidit2  identisch.  Ii. 
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Architektur. 

LueA  Beltranl.  «Soncino  e  torre  Pallavieina?  con  64  tavole  in 
eliotipia  e  figure  ncl  tosto.   Milaiio.   H.  Hoopli. 

II  lieltnuni,  «lol  i\na]v  cli  studiosi  dolla  f'rerinnniii  conosfono  l'ntti- 
vitä  in  pro  dcirnrte  lumbnrdu  ilei  RinaHcitnento  lia  avuto  anelie  quenta 
volta  H  mono  felice  nella  scelta  deir  argomeuto,  sopra  ua  luogo  poco  noto 
richiamando  Tattennone  e  illnstrandone  le  vioende  artistiobe. 

La  roeea  di  Soneino  fu  eoBtrutta,  dnrante  il  doniinio  di  Oaloazzo 
Marin  Sforjin,  nel  1178  o  ensl  rapiMiiiiu-iitc  elio  dopo  sei  inoRi  dal  priiu-ipio 
dei  lavoii  era  t;ia  in  istato  di  ricevcre  un  presidio  per  opporsi  ai  pericoU 
dd)a  preponderanza  veneta.  Qaesta  rocca,  gorta  cobI  di  getto,  reade  piü 
faeile,  colla  saa  atesBa  aempHcitii,  reaame  e  lo  atudio  del  metodi  di  difeaa 
prevalenti  Ja  qiiel  tempo.  Intomo  atla  storia  dclla  t'abhrica.  a  cui  furono 
ajjplicati  parrecclii  inieeenpri,  all'  osame  dollo  stnto  originale  quäle  riRtilta 
diU  rilievi  eseguiti  e  alle  operc  di  restauro  iuiportauti  VA.  si  iatrattiene 
coa  la  Bolita  diligeoxa.  Accenna  poi  alle  mamorie  di  stom  e  d'arte  ch«  ai 
congervano  in  Sondno  e  ilnalmente  fa  in  brave  la  storia  della  terra  Pal- 
lavioina  che  sorgte  a  nord  di  t^oncino,  eretta  dal  marehese  Adalberto  Pal- 
lavicino.  ficlio  natiirnlt'  di  <ialeazzo,  consigliere  di  Oian  Galeaszo  Sforza,  e 
coudotta  a  ternüne  intomo  al  löö7. 

Le  bellisBme  tavole  in  eliotipia  dello  etabilimento  Caliolari  e  Perr»> 
rio»  che  aegnono,  liproducrao  vedute,  partieolari,  pittora  e  decoFaaioiii  dei 
detti  edifloi*  F.  Malaguxxi  Vakri, 

Die  Uiraauer  Bauschule,  Studien  zur  Haugeschichte  des  XI. 
und  XIL  Jahrhunderta  von  C.  H.  Baer,  Architekt.  Fraibvrg  im 
Breiagan  und  Leipaig  1897. 

Die  sieben  Seiten  Kinleitune  und  130  Seiten  Text  enthaltende  Schrift 
hat  mit  sichtbarem  Fleinsr  dns  rciclihaltige  Material  nncoführt,  wcIchPH  ini 
Laute  der  letzteu  Jaiirzelinte  über  die  Hiraauer  Bauscliuie  ort^chiencu  ist; 
der  Verfasser  geht  aber  in  seinem  Eifer  an  weit,  da  er  den  Ginfluss  der 
Hirsauer  ttberschatst  und  so  ein  falsches  Bild  der  Bntwicicelnng  des  I{o< 
manischen  Baustiles  in  Deutschland  erhält,  Seito  15  glaubt  C.  H.  Baer 
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^ioher  anuehmon  zu  können,  dass  der  Feurdiciinpr  Aht  l'oppo  von  Stahlo 
(gob.  «j7«,  gebt.  1U48 ')  bei  Erbauung  des  iSiieycrcr  l»oni8  von  ,bedeut€nd- 
atem  EiofluaBe"  geweaeii  Bei.  Der  1080  begonnene  Neubaa  Bollte  in  Ver- 
bindung mit  einer  Epiacopalldrche  die  Grablege  Deutscher  Kaiser  werden, 
wir  k(innen  und  müssen  daher  erwarten,  dass  Kaiser  Conrad  Tl.  die  bis 
dahin  in  Deutschland  vorliandenen  Katheiiralon  kiiiiatlrriseh  zu  überbieten 
trachtete.  Für  i'ianbilduug  und  Autbau  von  entscheidender  Aarcgiutg  war 
die  Mctropolitankirdiie  Sanct  Mattinus  in  Mains,  welche  Ersbisehof  Sanct 
Willigis  von  978—1008  neu  aufgeführt  und  der  Bamberger  Dom  Sanct 
Maria,  Peter  und  Georc;.  den  Kaiser  Heinrieh  II.  errichtet  hat.  Der  Kaiser- 
dom 7.11  Maria-Hinnnelfalirt  in  >^pevoi'  bildet  die  reifere  Fruclu  dieser  beiden 
MomimentaJbauten,  sie  ermöglichten  das  groi»8artige  Kesuitat,  nicht  aber 
die  Benediotiner  und  deren  Kloster-Organisator  Abt  Poppe  von  Stablo.  ^ 
Seit  27  erklärt  C.  H.  Beer  die  ganse  Vorgeschtchle  des  Benedietinw- 
Klosters  Hirsau  für  eine  Fabel.  Der  um  die  Hirsauer  'icschichto  venliente 
1897  vorstorhono  evansnlisehe  }'f:in-pr  Klaiber  hat  im  .i;i!iro  1>'.M  dnich 
Nachgrabungen  den  Steinplatienboden  sowie  die  Unitassungsmauern  von 
Sanct  Aurelin«  der  Karolingerseit  aufgefunden  und  damit  bewiesen,  dass 
die  Kloster-Tradition  Wahrheit  berichtet  hat^.  —  Auf  Snte  86  werden  die 
Kirchen  zu  Hirsau,  Sanct  Blasien.  Siejcbure  und  Susteren  als  iliejcniiipn 
bezoichnnt,  wolche  zum  ersten  Male  in  Deut.schlaud  übet  das  i^huTscliifV 
hinaus  verlängerte  Seileuschiffe  besessen  hätteu.  Für  uns  erscheint  das 
1050  begonnene  und  1074  geweihte  Sanct  Georg  in  Cüln  am  Rhein  min» 
destens  gieicbberechtigt  für  dieses  sehen  bei  der  Marieukirohe  Betlehem's 
im  VI.  Jahrhundert  vorkommende  Baumotiv  und  da  niuss  zugleich  fest- 
gestellt werden,  dass  es  sich  in  l"«iln  um  eine  CoUegiat-Stiftslcirclio  liamielt. 
gegenüber  den  vier  Klosterkircheu  der  Benedictiuer.  —  Bei  Alpirsbach 
(Seite  40—44)  wird  der  HChor  ohne  Krypteaanlage'  angeführt  und  doch 
hat  schon  Bau-Direotor  Dr.  Christian  Friedrich  von  Leins  in  seitiem  1804 
zu  Stuttgart  herausgejiebeneu  „Beiträte  zur  Kenntnias  der  vaterländisclu  n 
Kirchenhauten"  sehr  richtig  die  drei  iniicii'ii  n^tkapellen  als  Reste  fler 
ehemaligen  Krypta  bezeichnet.  Deu  Patron  der  Klosterkirche  von  Aipirs- 
bach  lässt  C.  H.  Baer  unerw&hnt  und  gerade  hier,  wo  Heiligkreus  neben 
Maria  und  fienediotus  atiftriit,  erhält  dieses  ganz  besondere  Wichtigkeit 
für  Württoinbor2-.  Die  Kheinpfälzer  Benedictiner-Abteikirclie  7m  Liinbursr 
an  der  Haardt  war  gleichfulls  flnm  heiligen  Kreuze  geweiht  und  sicher  auf 
Aureguug  vou  Alpirsbach  erhielten  denselben  Titel  die  gothische  Hallen- 
kirche SU  Sobwäbisch-Oemand  und  Stttttgart's  Stiftskirche.  Durch  die  auf 
den  Seiten  44—46  beschriebene  ä&nlenbasilika  vom  Pfarrdorfe  Bimdorf 


l'oppo  von  Stablo  und  die  Klosterreformeo  unter  den  Saliern  von 

Dr.  Paul  Ladewig.    BoiHn  1883. 

Beilage  zur  Alltromouien  Zeitung  vom  lü.  September  1893:  ,dte  Ciiro- 
Hnglscltc  Basilika  In  Hirssau  und  das  Orab  des  Herzog»  Berthold  I.  von  Zährlnfen.* 
Von  Dr.  (loorg  Hager,  Ktfuigi.  Conaervator  am  Natlonal-Museuni  lo  Jlttncben. 
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im  Hotzeiiwaldf  des  Hndisehfii  Ohnhuulfs  hat  C  H.  Buer  dett  Krois  der 
bekannten  niMikinäler  romanischen  Stiles  in  der  Kunstgeschichte  dankens- 
wertli  bereichert.  Das  dreiüichifllge  Langhaus  hat  acht  Ireisteheude  Säuleu, 
die  Seltennhiire  achlieiaea  mit  je  einer  geosteten  Apoidiote  in  Verbindung 
mit  einem  rechteckigen  Tliurmc,  davon  ist  aber  nur  jener  auf  der  Bvan- 
troliPTiseite  durch  eine  gezon  ilic  Chorvorlage  geöffnotc  Rneoiistelhmtr  nns- 
gebaut.  Seite  Oft  wird  der  lieilige  Leodeger  als  Patron  von  Abtei  .Mnr- 
boch  bei  Gcbweiler  im  Elsass  angegeben,  stuttdeHisen  muBs  es  aber  Leo- 
degar  heiwen.  Denselben  Scbutiheiligen  besitst  aueh  Lnsem  in  seiner  im 
Jahre  810  von  Murbach  gcirrlindeten  ehemaligen  Henedictincr-Propstei. 
deren  tiotteshfuiK  honto  Jlofkirche-  genannt  wird.  Dreimal  fScitc  Tn, 
108  und  1U9)  wird  von  C.  H.  Baer  vom  nAltariiuuH"  gehundt  lt.  wogegen 
bemerkt  werden  mus»,  dass  die  katholische  Kirche  das  gatize  (iotteshnus, 
auaeen  wie  innen,  bei  der  dem  Bischöfe  allein  anstehenden  Oensecration 
weihen  läsBt,  hierdurch  wird  aber  auch  das  gesanimte  Innere  zum  Allar- 
hause  und  rituell  die  Errichtung  eines  Altaros  nüitberall  zulässig.  Wnrp 
dem  nicht  so,  dann  würden  die  Altäre  au  den  in's  Kircheninnere  gezogenen 
Strebepfeilern  der  spätgothischen  (iotteshäuser  nicht  erlaubt  worden  sein. 
Speaiell  die  Fünf-Conohenanlage  des  sogenannten  Hirsauer  Grundrisses  be- 
weint die  Haltlosigkeit  der  Bezeichnung  „Altarhaus",  denn  die  Benedictiner 
rückten  ht'kaimtlich  den  Hochaltar  uritt  i-  die  \'i('runsr  und  in  jeder  der  zwtM 
ausgebauten  Conchen  des  Querschiflc«  stund  doch  auch  ein  Altar;  wollte 
man  Baer's  Bezeichnung  folgen,  so  wären  diese  drei  Altäre  ausserhalb 
des  AttarlmuBes  anfgestellt  gewesen.  —  Seite  89  wird  die  Kirche  Sanct 
Maria  des  1072  gegründeten  und  von  Sanct  Blasien  besiedelten  Bene» 
dictiner-Klostrrs  (Wittwcili  im  Donfitithnlc  doii  Hirsnurrn  xnsest  hrit'hpn, 
doch  spricht  die  heute,  wenn  auch  gotbischen  Stiles  erhaltene  Krypta 
durchaus  nicht  für  das  schwäbische  Kloster,  das  in  seinen  Bauprogrommeu 
Kryptenantagen  vermieden  hat  Wohl  aber  hatte,  urkundlich  belegt,  die 
Haaptkirche  von  Sanct  Blasien  in  iha  i  Ki  vpta  l  iiu  ii  1036  dem  Apostel- 
fiirsteri  Petrus  gewcihton  Altar,  wodurch  sich  im  Tuchterklostor  an  der 
Donau  die  Krypta  unterm  ncosteten  Chore  unschwer  erklärt  —  Die  Kin  lu» 
Sanct  Michael  des  112k  gegründeten  l'rämonstratenser-CliurherrenstifteK 
Obersell  im  Bisthnm  Wflrabnrg  wird  Seite  08  als  sicher  unter  ffirsauwr 
Kinfluss  entstanden  bezeichnet.  Die  Monolithsäulen  dieser  dreischifTigen 
Basilika  haben  aber  cckblattlose  Basen  und  darnus  geht  hervor,  djiss 
Hirsau  uabetheiligt  gewesen,  denn  nach  1130,  wo  das  Gotteshaus  Oberzell 
errichtet  wurde,  hat  die  Hirsauer  Schule  bereits  überall  Eckhülsen  ver- 
wendet —  Seite  107  werden,  im  Anschlüsse  an  Pastor  Heinrieh  Otte, 
Obemdl  und  Joiehow  als  «lio  fin/ii^en  Säuleubasiliken  der  Prämonstra- 
tenser  angegeben.  Xun  wunir  ab.  i  rior  h  durch  den  von  ll!>r)  1134  in 
Magdeburg  regierenden  ErzbiHchot  Sanct  Norbert,  den  Uründer  der  l'rij- 
mouBtrateuser.  die  dortige  Ijiehfrauenkirche  als  Säulenbasilika'')  neu  erbaut; 

3)  Fruiiz  Kugler,  üuschiehtc  der  liaukuiUit,  Stuttgart  185ü,  giebt  im  Ii.  liaiKte 
Seite  S7Q  eine  Abbildung  de»  ICapItUes  einer  der  beiden  noch  jetit  exlatlrenden 
nmmaoerten  flänlen. 
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U28  folgte  Oboi-zell  bei  WUrzburg,  Uanu  Merzig  au  der  Snar  im  Ersbis- 
tham  Tii»,  .1180  MUhlhanaea  in  Böhmen  vM  1189  Sonot  Nioolam  !& 
HAgeuui  im  Btothum  StFMSburp,  da«  mai.  suBammen  Mcha  SSalenbasiliken 

«1er  Xorbertiiier.  Diese  fühlten  sich  als  Chorherren  selbständig  und  haben 
es  durch  ihre  I5nuthät!srkeit  vnliciltiii  bcwiespn:  «o  erhielt  ihre  Kirche  Sanot 
Maria  und  Nicoiaus  in  Jerichow  eine  Krypta,  weil  lüe  Magdeburger  Mutter- 
Icirehe  eine  aoldie  besaas.  —  C.  H.  Baer  hat  Seite  102  Thalbürgel,  Bur- 
gelin  kunweg  »ein  Xonnenkloeter*  genannt,  in  Wirkliehkeit  war  ee  aber 
eine  11 -K)  gefitründete.  zur  Diöcese  Naumburg  gehörende  Benedictiner- 
MÖnchsabtei,  deren  Kirche  StuK  t  Maria  und  Georg  zu  SchuUsheiligen  hatte. 
Die  beideu  Thilrme  am  Ortende  der  zwei  Abseiten  des  Laughauües  dieser 
Basilika  ergaben  sich  duroh  daa  practiscbe  Erferdemiss,  dem  im  Chore 
sich  versammelnden  Convente  mit  den  Glocken  der  oberen  ThnrmgeBehoflse 
(febetszeichen  zu  geben.  So  erklären  sicli  die  Chor-(tlockenthürnje  bei 
Sancf  Peter  und  Paul  in  Hirsnu,  Sam  t  ]?urkh;itTl  in  Würnburg.  Sanct  Maria 
iu  Paulinzelle  und  Liebtrau  in  Halbert>tadi,  wie  aucli  die  heute  auch  in 
der  Wiederkehr  von  Quersehiff  und  Chor  vorhandenen  quadratischen  Ost- 
thürme  der  ehemaligen  Benedictiner-Abteikirche  üaint-Qermain  des  Prös  in 
Paris,  welche  Viollet-le-Duc  dem  XI.  Jahrhundert  zuffeschrieben  hat.  — 
Seite  11*>  schreibt  C.  II.  l!anr.  -cinf  Krvjitfi  fehlt  bei  allen  Hnnton  der 
Hiraauer  Bauachule"  und  kommt  dadurch  mit  sich  selbst  iu  Widerspruch, 
denn  oonsequenter  Weise  mttsste  er  alle  Kirchen  von  der  Besprechung 
aiiBScblieesen,  welche  Krypten  besitsem  Nun  reciamirt  unser  Verfasser 
aber  doch  Limburg  an  der  Haardt,  Al|>irsbach.  Andlau,  Sanct  Blasien. 
Brauweiler.  Hersfcld,  (Jüttweih.  Sanct  Paul  in  Lavant,  (>>siacli  bei  Villneh. 
Sindelfiugen,  Kilwaugeu,  Jerichuw  und  sogar  den  Dom  Sanct  Maria  in 
Constana  (Ur  die  Hirsauer  Baumeister;  alle  diese  Itoudenkmäler  besassen 
oder  besitsen  noch  gewölbte  Kryptenanlagen.  Der  Sprengel  de«  Ksohofs 
von  Constanz  war  einer  der  ausgedehntesten  Deutscbland's,  dieser  Ober- 
liirte  roeierto  iihor  dtMi  er/issten  Theil  des  jr-t/iaen  Köniereiches  Württem- 
berg, das  Dberiand  des  «irossherzogthums  Baden  und  <lie  Hälfte  der  heutigen 
Schweis,  besaas  eine  der  Mutter  des  Herrn  geweihte  Kathedrale,  deren 
Baugesolilchte  sehr  weit  in  die  altehristliclie  Zeit  surttck  reicht.  In  des 
mächtigen  Kirchenfürsten  Diöcese  lag  die  Abtei  Sanct  Oallen,  lagen  die 
Klöster  und  (.'ollegiatstiftf  der  Insel  Reichenau,  deren  Hlütlie  in  die  Cnrn- 
lingerzeit  fallt.  So  gab  es  am  ho<ien8ee  eiue  befruchtende  Wechselbeziehung 
iwisehen  dem  Hochstifte  des  BiBchofs»  den  (^llegiatstiften  und  Klöstern, 
als  Mittelpunkt  der  Kunstentwickdung  erscheint  aber  die  Constauser 
Domkirche  mit  Kreuzgang  und  Kapellen,  hiermit  gab  der  Bischof  weithin 
Muster  und  Vorbild  hpreits  zu  einer  Zeit,  wo  in  DiMitsidilund  noch  Nienmnd 
au  Cluuy  iu  Burgund  dachte.  —  Auf  Seite  7»»  spriclit  C.  H.  Baer  vom 
«Limburger  Dome",  meint  damit  aber  die  Benedictiner-Abteikirche  sum 
heiligen  Krens  und  Johannes  dem  Evangelisten  bei  DUrekheim  in  der 
Rheinpfalz.  Kbenso  werden  Seite  117  die  K'losterkirchen  Sanct  Peter  in 
Erfurt,  Liebfrau  iu  Uulberstadt  und  äauut  Maria  in  Paulinzelle  «Doiue" 
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SPnannt.  wnmnf  seIhstverstüncUich  kciiu'  ilcrsollx'ri  eiiioii  \n<i>riieb  er- 
lu'heii  kaiHi.  (irt  e«  eben  nur  am  Sitze  des  iJiseliofs  eiueu  i>uin  gicbl,  Mator 
etuelaitt  der  Diücese.  —  Den  Uirsuuern  wird  Seite  I2ü  das  Verdieast  zu- 
geidiriebeii,  die  sweitbttrmige  Wetitfasrnde  in  ]>cnit8cli]aBd*6ilu;^hrt  zu 
bftben.  Xun  kann  man  erst  seit  der  1083—1001  von  Abt  Wilhelm  er- 
bauten Sun  et  Peter  und  Paul's  Klosterkirche  in  Hirsau  von  einer  dortigen 
Bnusciiuie  sprechen,  r.n  dieser  Zeif  ab^r  erah  ps  schnn  viele  Bauten  mit 
westlichen  Doppelthürmeu.  So  gut  wie  die  Heuedictiuer  gingen  auch  die 
Hoch*  wie  Collegiatstifbe  ihre  eigenen  Wege,  dies  «rgab  Rivalität,  welche 
der  Knntt  Forderung  brachte  nnd  für  die  Ausbildnng  des  romanischen 
Baustiles  vom  crnssten  Wortho  wiinle.  Gleich  Couslanz  hatt<»  auch  die 
nächste  rhoiniHolif  P.iscliofästadt  Hasel  ihren  bestimmt  ausgeprägten  Cha- 
rakter. Der  Sauet  .Maria  geweihte  Dom  besitzt,  wie  der  constauzer,  seine 
iwei  WeetfaBsadenthOnne  und  sicher  ruhen  die  heutigen  auf  den  Funda- 
menten des  Prlmärbauea  von  1010— 1018.  Der  romanische  Sanct  Stephans- 
dom in  Metz  an  der  Mosol  hat  im  .lahrlinndort  als  vorderen  AbHchlns-s 
der  beiden  Abseiten  des  Langhauses  55wei  iiuadratische  (üockeatliürme  or- 
halteu*).  Zu  Münster  in  Westfalen  wurden  der  1090  dem  Apostelfiirsten 
Sanct  Paulus  geweihten  Episcopalkirche  in  Verbindung  mit  einem  weet> 
liehen  yuerschifl'e  zwei  vierekige  (Hockenthürme  errichtet,  ubensu  hat  der 
1 106  Sanct  Peter,  Cri.spini  und  Crispiniani  geweihte  T>"ni  des  Hischofs  von 
Osnabrück  seine  zwei  quadratischen  Wefitthiirtno.  l)as  (ileicbe  tiiidct  tit-iin 
Sanct  Kiliauhdouie  iu  Wiirzburg  siau,  auch  hier  sind  Doppehliiunie  durcii 
eine  Vorhalle  verbunden  und  gehSren  in  Fundamenten  sowie  Unter* 
geschossen  dem  Xenbaue  von  1042  an,  vielleicht  gar  schon  der  urkund- 
lich iin  .liihre  Oio  srrweihten  Episcopalkirche.  —  Wenn  C.  H.  Haer 
Seite  12ti  seihst  ausspricht:  ,Die  Hirsauer  wnriMi  keiiu'  {'onstnicteure,  sie 
waren,  abgesehen  von  weuigeii,  allerdings  ganz  liervurrageudeu  Arclii- 
tekten,  welche  die  Schule  auf  ihre  H6he  hoben,  mehr  oder  weniger  Co* 
phten,  die  nach  dem  einmal  vorhandenen  Schema  weiter  arbeiteten  und 
nttr  im  'Dctiiit  nni]  wenitrcr  btMieiitondon  DispnsitiniuMi  der  eigenen  Kr- 
hndung  freirii  Lauf  liessen**,  ho  kann  man  sich  mit  dieser  Kinscliränknng 
der  Bedeutung  und  des  Einflusses  ganz  einverstanden  erklären.  Der  Ver- 
fasser unserer  Schrift  sagt  aber  0eich  darauf:  «Bs  ist  nicht  technisches 
Unvermögen  gewesen,  welches  das  Erstehen  gewölbter  Hirsauischer  Kirchen 
vorhinderte,  sondern  einzig  und  allein  das  Gefühl,  dass  Gewölbe  da,  wo 
nicht  der  Begriff  des  Tragens  mit  ihnen  verbunden,  unnothitr,  ja  soear 
unschön  wären,"  so  muss  dieser  Aufstellung  entschieden  wiedei-spruchen 
werden ;  denn  so  haben  die  Hirsauer  des  XI.  und  XU.  Jahrhunderts  nicht 
Eodaeht,  wohl  aber  moderne  Baumeister,  welche  ihr  eigenes  constrnctives 
Un\ erniüiit'ii,  Sduib  iiiisscnide  gewölbte  Steindeeken  auszuführen,  mit  der- 
artigen Phrasen  beschönigen.  Mit  Hecht  sagte  bereits  lbü9  Franz  Kugler 


*)  AUgeineine  BauseltnQg,  Wien  1804,  Heft  6  and  0:   «Beittag  snr  Bau- 
geschlehte  der  Uetser  Kathedrale'  von  Frans  Jacob  Schmidt,  Architekt  in  Httochen. 
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auf  Seite  IV»  dos  II.  Bandes  soiner  »it'schitlite  der  Baukunst:  ,l>er  Wunsch, 
die  Vortlieile  der  (iewülbe-Constructioneu  auch  für  das  nach  deui  Scbema 
der  Bttsiliica  angelegte  OotteshaUB  xu  gewinnen,  war  bei  der  leichteren 
Zerstörbarkeit  der  Holzdei-ke,  bei  den  häufigen  Peuenchäden,  denen  diese 
und  mit  ihr  die  übrige  Ausstattung  tuiforlaa:,  «elir  Jirttiirlioli,  die  feierliche 
Wirkune  der  Oewölbefonn'')  uiusste  diesem  Wunsche  doppelten  Ausdruck 
gi'ben."  Wie  uüthig  die  Benedictiner  feuersichere  Steindeckou  hielten» 
geht  aus  der  Abteikirche  Sanet  Maria,  Peter  and  Paul  m  Sohwanach  am 
Obenhein,  ehemalR  in  der  Diöcese  Straseburg,  hervor,  hier  wurde  der 
Hirsauer  Fiinfconchen-Chor  mit  Steingewölben  versclirn.  <zeh\  ebenso  aus 
der  Abteikirche  Sanct  Salvator,  Maria,  Vitus,  Sulpitius  und  Serviliauus  zu 
EUwungeu,  vordem  in  der  Diöcese  Augsburg,  hervor,  welche  mit  dem 
Hirmuer  OrandrisBe  eine  in  allen  Theiten  gewSIbte  Anlage  verbindet. 
Sriilic^slioh  Bei  auch  noch  an  die  durchaus  gewölbten  Pfeilerbasiliken  der 
Benedictiner- Abteien  Sanct  Peter  zu  Fritzlar  in  dor  Eizdiiicoso  Mainz  und 
Sanct  Manu  und  Nicolaus  zu  Lmich  in  der  Erzciincese  Trier  erinnert.  — 
Das  Erscheinen  der  Schrift  über  die  Hirsauer  Bauscliule  sei  zum  Schlu8»e 
dankbar  anerkannt,  weil  eine  Auesprache  der  Andehten  Uber  Ursprung 
und  Ausbreitung  des  romanischen  Stiles  für  die  junge  Wissensobaft  unserer 
Kunstecfichichte  nur  frudrilie]!  ist.  Mflao  man  dabei  immer  vnr  Augen 
beiuilteu.  dass  Deutschland  s  Kaiser  keine  Hauptstadt  hatten  und  im  steten 
Umherziehen  nicht  nur  die  weltlichen  und  kirchlichen  Würdenträger, 
sondern  aueh  die  Künstler  mitnahmen.  So  entstand  in  allen  Theilen  unseres 
grossen  Vaterlandes  ein  Kunstleben,  ein  Hingen,  Kivalisiren  und  damit 
eine  tilUthe,  uoi  welche  uns  Jede  andere  Nution  lirtit-iili n  knnii 

J'hini  Jficob  :ScJttHiH.  Architekt  iu  München. 
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Der  Trojanische  Krieg.  Krauzüsische  Handzeichnungen  zu 
Wandteppichen  ans  dem  XV.  Jahrhundert.  Acht  Tafeln  mit 
erläuterndem  Text  von  Dr.  Paul  SuhumMn.  Verlag  von  Adolf  Gut- 
bier, Dresden.  F(d.  Trxt  n*\  'V2  S. 

Was  uns  in  dieser  Publication  bekannt  pemnehl  wird,  ist  vnii  seite- 
uem  Interesse,  sowohl  der  Form  als  auch  dem  Inhalte  nach.  Sieben 
57  cm  breite  nnd  81  cm  hohe  Isvirte  Fedeneiehnungen  und  swei  Bruch- 
ei Kt>  unterliegt  doch  keinem  Zwoifel,  da^  Baiidircctor  Dr.  Hübsch  mit 
■einen  stehigewSibten  Basiliken  In  Bulach  bei  KarlBrtihe,  Bietingbi^in  b«i  Rastatt, 
C)os  bei  Baden-Baden,  Xiedor-Gronjbach  bei  Bruebi^al  und  lllkirch-tJravonstaden 
bei  Stniösburg  im  I^l.'^a.^.s  eint'  hiiherü  Stufe  dor  Monumeiitulitüt  eri^'iobto,  als  dun-h 
die  nur  mit  vcrgünglii-hen  Holzbalkeudeckou  versehenen  Basiliken,  welche  er  zu 
Ludwlgshafon  In  dor  Rhelnpfsls  nnd  Saact  Georgen  bri  Pn^iburg  im  Breisgan 
assfUhrle. 
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stUcke  eiuer  achten ,  alle  im  Benitse  des  Hofkunathandlere  Adolf  Gutbier, 

konntuii  von  dem  Verf.  als  Vorbilder,  als  , petita  patrous"  für  französische 
Bildteppichc,  wdche  den  trojanischen  Kries:  in  Anlehnung  an  don  'Roman 
ilti  Troie  von  Btiuoit  de  Saiute-More  schildern,  nacbg^wieeen  worden.  In 
Achille  Jttbiaal'a  Anciennes  tapisaeriea  hiatori^es  (Paria  1888)  fand  er  Ab- 
bildangeh  der  Teppiche,  welehe  nach  dieaen  Sldsaen  aimgeiahrt  worden 
sind.  Einer  derselben,  in  drei  Stücken  erhalten,  befand  sich  im  Schloss 
Bayard  bei  Grenohle  und  wurdn  von  Tnbiiinl  orwnrben  (jetziger  Aiif- 
bewaluruiigüort  uabekauiit),  sechs  andere,  au8  dem  besitze  der  Familie 
Besse  in  Anlhac  stammend,  gelangten  arg  zugerichtet  in  daa  Oericbta- 
gebäude  von  Isaoire.  Der  Vergleich  der  von  JuUnal  pnltUeirtett  Bmch- 
stücke  mit  den  Zeichnungen  —  nicht  für  alle  Zeichnungen  ist  der  Ver- 
gleich möglich,  wir»  andererseits  einige  der  bei  .luhina!  gesehenen  Seenon 
sieh  iu  den  Zeichnungen  nicht  ftodeii  —  ergiebt  ohne  Zweifel  eine  ganz 
directe  Besiehung  der  SIciaaen  au  den  Teppichen.  Die  Verachiedenhetten 
beruhen  im  Wesentlichen  nur  darin,  daas  in  letateren  die  Figuren  eine 
reichere  Tracht  aufweisen,  einzelne  rmstellungen  vorgenommen  worden 
sind  und  einisre  Aendornngen  (vercl.  nnmentüch  den  „Tnd  der  Penthe- 
silea")  stattgefunden  haben.  Der  Umst-and,  dass  meist,  wo  die  Teppiche 
aolehe  Aendernngen  seigen,  die  Zeichnung  den  Eindmck  einer  höheren 
Einheitlichkeit»  sinnvolleren  Natürlichkeit  nad  einea  festeren  Gefllgea 
macht,  spricht  ebenso  wie  die  grössere  Einfachheit  der  Costüme  auf  den 
Skizzen  für  die  AnHicht.  dass  diese  wirklich  die  ersten  Entwürfe  wHren 
und  nicht  etwa  nach  den  Tei)piclien  gefertigte  Zeichnungen.  Nur  ein  aus 
einer  anscheinend  nnweaentlichea  Veraebiedenbeit  entnommenes  Argument 
könnte,  wie  mieh  dttnkt,  in  entgegengesetstem  Sinne  geltend  gemadit 
werden.  Auf  der  Darstellung  von  Antenor  s  Sendung  nach  (triechonland 
i^'  von  dem  Zoic-hner  eine  «iruppo  von  Männern  gesehen,  welche  nach 
UnkH  aus  dem  Kähmen  der  doch  hier  oflenbar  abgeHchlOHsenun  Composition 
hinauaachreiten:  hinter  dieeen  Geatalten  stellt  man  eine  mit  einem  Orna- 
ment von  Zweigen  versierte  Wand,  welche  in  einer  gana  nnveratSndlichea 
Weise  die  Figur  eines  Mannes  durLlischneidet.  Dies  nuicht  den  Eindruck, 
als  habe  der  Zeichner  hier  eine  N'uriage,  welehe  frcilioli  nicht  der  Aul- 
hau'sche  Teppich  gewesen  sein  könnte,  uiissv erstanden.  hsH  durfte  freilich 
erwidert  werden,  dasa  vielleicht  jene  Ecke  der  Zeichnung  angeflickt  sei, 
jedenfalla  iat  sie  aber  dann  von  dem  Zeichner  selbst  angesetzt  worden, 
und  der  Umstand  bleibt  auffallend. 

Yh\  Srlitunann's  Ansicht  von  der  l'rinrität  der  Skizzen  gleichwohl 
kaum  antechtbar  ersclieint,  möchte  man  die  Frage  nicht  für  unberechtigt 
Imlteu,  üb  es  uicht  einen  älteren  Cyclus  von  Teppichen  mit  dem  Trojani- 
schen Krieg  gegeben  habe,  welcher  direct  nach  den  Zeiehnnngen  ge- 
macht und  dann  in  den  Teppichen  von  Bayard  und  Anlhac  frei  copirt 
worden  wiSre. 

Hierfür  würde  die  zeitliche  Hestimnitiug  der  Entstehung  der  rep[»iche 
entscheidend  sein.    (iuifTrey  setzt  dicselbea  in  den  Anfang  des  XVI., 
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Schumaiin  in  ilip  Tiwpitr  Hälfte  des  XV.  lalirliundorts.  Ob  diese  letztere 
Äaatthme  zutreftend  int,  «cheint  mir  zweilellmfi:  nach  dea  Jubinarnehen 
Abbilduugcii  zu  urtlieileu,  würde  ich  doch  eher  (tuiffrey  Recht  geben. 
Unvweifelhaft  richtig  aber  ist  Seh/B  DMiraof  der  Zeichnungen  auf  die 
Jahre  1460-1480.  Wetter  aber  wiii  f  d.xh  mit  viel  prösserem  Nachdraok, 
als  Gr  CS  th:if,  ilit'  irrosse  stilisfisrlie  \'i'r;4cliit>i]o[ilioi!  der  Zoiflinnnffen 
und  der  Tepiiiche  liervorzulieben:  Belbst  wenn  man  die  l  iiisuverlusHigkeit 
der  Jubinal'scheu  Abbildungen  vull  berüclcHichtigt ,  bleibt  ein  weiter  Ab- 
stand zwischen  beiden  SchSpftingen.  Der  Zeichner  ist,  —  ich  vermag  hier 
Seil. 's  von  Müntz  gehilliicte  Meinung,  dif  von  prosaischer  AuffoSBung  and 
nüchterner  Mache  ohne  Heist  spiklit.  iiidit  zu  theilen  -  ,  ein  ttngemeiu 
frischer,  ja  geistvoller,  lebendiger  Kraiihier  und  gewandter  Anordner,  jede 
einzelne  Gestalt  in  seinen  doch  so  tigureureichen  Bildern,  welche  als  Vor- 
läufer von  Altdorfer's  und  Schäaffelein's  Schlacbtendarstellungen  betrachtet 
werden  können,  ist  bewt  et  und  natürlich  ausdrucksvoll,  eine  unleugbare 
Derbheit,  ja  liiiufiii  riiscliöuheit  der  Typen  erhöht,  möchte  man  saeeii, 
die  Wirksnuikeit  meiner  Skizzen.  Der  Verfertiger  der  Tej»[>iehe  —  und 
hier  handelt  es  sich  sicher  nicht  allein  um  die  technischen  Bedingungen 
der  Wirkerei  —  trBgt  eine  wohl  reifere  Kunst  derZeiehnung  (namentlich 
in  den  Pferden )  und  ein  höheres  Gefühl  für  Sehttnheit  und  Voruelimlieit 
zur  Schau,  ahor  der  diaiuatische  Sinn  für  Bewegung  und  Atisdnuk  fehlt 
ihm.  .\lie  Figuren  crsclHMiien  bei  ihm  in  das  Steife  und  Conventioii(>llp 
umgesetzt,  es  kommt  ihm  mehr  auf  reiche  Zierformen  und  Kepräsenlation 
hdüscher  Sitten  als  auf  unmittelbare  drastische  Lebenswlrknng  an. 

Der  Untcrstliicd  ist  ein  so  be<ieuten(l(M-,  dass  er  «ich,  wie  gesagt, 
aus  den  tcoluiisidien  VersrhicdcntuM'tfii  nicht  nklärpn  lii.sst,  ja  auch  nicht 
aus  einer  zeiihfhen  Versehiedeuheir  der  Ktitstehung,  wollte  niaa  eine 
solche  unnehmeu.  Gehören  die  beiden  Künstler  überhaupt  derselben 
Schule  an?  Diese  Frage  drängt  sieh  auf.  Einen  Zweifel  daran  ausau» 
sprechen,  dass  die  Zeichnungen  von  einem  Franzosen  gefertigt  worden  sind, 
srticint  nllerdiiitrs  vnn  vnriilifMtM'n  ausgeschl«>ss(»n.  Dio  NampriRbozcich- 
nungen  auf  den  Skizzen  sind  tranzösisch,  und  in  franz(>siMcher  Sprache 
sind  die,  offenbar  einem  UeleUrteu  verdankten,  für  die  Umsciiiifteu  der 
Teppiche  bestimmten  Strophen  auf  der  Rttdtseite  der  Blatter  abgefaast. 
So  wäre;  es  mehr  als  kühn,  die  Heimath  dea  Meisters  und  seiner  Kunst 
ausserhalb  Frnnkreich's  suchen  tn  wnllon. 

Das^s  derscliie  al»t'r  in  seiner  Kiü:enart  <leiitf?dn»ii  ZeittrenossL-n,  wie 
vor  .Allem  dem  Meister  des  Hausliuclies,  verwandt  erscheint,  «lies  liervor- 
sttlieben,  erscheint  mir  nicht  nur  ertaubt,  sondern  von  Wichtigkeit.  Schu- 
mann, dem  Hinweise  Eugene  Müntz'  folgend,  hat  übrigens  selbst  darauf 
aufinerk»ani  gemiudit.  dass  das  .. Pariaurtheil*  einer  deutschen  Plakette 
(Moliuier  II,  S.  ITn    naclmehiMül  ist. 

Dass  die  dem  Teppitdi  aus  Schloss  Hayard  entsprechende  Zeichnung 
(Anknnft  der  Penthesilea,  Amaionenschiacht  etc.)  von  einem  andren 
Künstler  gefertigt  sei,  als  die  Übrigen  Skissen,  wie  Sch.  will,  möchte  ich 
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nicht  clmibon.  Es  dürlii.'  tlocli  überall,  selbst  in  den  rohcsien  Blättern: 
Tod  dfs  riilann'ilos  und  Hektor's  Abschied,  dieselltü  Hatld,  nur  in  ver- 
schiedeu  sürgfuitiger  Hetliiitiguug,  2u  gewalireu  seio. 

Wie  6»  selbst  ans  so  kurMn  BetraehtungeD  hervorgeht,  Teidankai 
wir  dieser  Publication  mannigfaehe  untl  wicbtige  Anregunfi^,  ja  ea  ist 
dtirch  sip  l  iii  AusEaii2;s[tunkt  zu  neuen  und  gewiss  fruchtbaren  Forschun- 
gen ficiicben.  und  ein  neuer  Kiinstlrr  von  Hedoiittinjc;  der  Kutistgescbichte 
gescbeuiit  worden:  „der  Meister  des  Trojanischen  Krieges". 

llnn  j  Tftode. 


Kunsthand  werk. 

Prof.  Feder! go  Argaani.  ,11  riaaacimeiito  delle  ceramiolie  maioU- 
caCe  in  Faenaa  eon  appendice  di  dooomenti  inediti  forniti 
dal  prof.  Carlo  Malaicola  e  con  XL  tavole."  Faenaa.  O.  Moni»' 
nari.  1898.  Te'^tn  v  tavnic  :i  cnjori. 

L  Argnuni  e  giä  noto  jigii  studiosi  dell  arte  per  nitre  belle  pubblicazioni 
aalle  ceramiche  e  maioliche  faentine  obe  ai  accapparrarono  aabito  tutto  il 
favore  degli  amatori  per  rampieaw  delle  rieerehe  e  per  le  belle  illustraaionl 
a  cnlori.  Ma  questa  nuova  pubblicazione  che  raggiunge  il  niassimo  dello 
splcuilorc  tiimirrnflcf»  Tnerc^-  il  conrorsn  di  un  intelligente  inecenate,  il  dott. 
Carlo  Piancasielli  di  Fusignaud.  ahliiaccia  tale  quantitä  di  studi  e  di 
oasetvarioni  sui  prodotti  delle  princiiiali  raccolto  italiane»  che  il  lettore, 
tenendo  Hott'  oechio  le  grandi  tavole  a  colori,  diaegnate  oon  grande 
esattezza  c  aplendidainente  riprodotte  dallo  »tubiliniento  Montanari  di 
Paenza,  pu6  illudersi  di  fare  nnn  cf^rsa  di  persona  attraverso  le  wllezioni 
d'ltaliu.  L'aulore  vi  patisa  iutatti  in  rivista  i  prodotti  ceramici  delle 
fabbriohe  faentine  che  rimangono  a  Bologna  (nel  Muaeo  Civioo,  in  8.  Pe> 
tronio,  nel  pavimento  della  cappella  Vasaelli:  non  crede  faentino  quelle 
della  cappella  Hentivoplio  in  S.  Giacoino),  a  Ferrara  (collezioni  Gardini. 
Cavalieri  e  doli*  rn{vrrsifi\  .  n  I'adova  (mufpo  civico  e  collezione  Berti:  il 
pavimentfl  della  cap[»eiia  del  pnlnzzo  veecovile  sembra  di  fabbrica  d'Ur- 
bino),  a  Veneria  (muaeo  Correr,  un  pavimento  in  S.  Sebaatiano,  eolleaione 
Morosini,  coUeiione  Marünengo),  a  Mantova  (Muaeo  patrio  dell'  Aeoademia), 
II  Brescia  (Museo  dell'  <>ra  cristiuna,  niuseo  Pinto  ,  n  Milano  (niuseo  archeo- 
loeico  di  Hrera,  nniseo  nrtistico  niunicipalo  .  a  I'aiiiin  Istttntn  di  Belle 
Arti;,  aModeua  tMuiteu  Civicu)  a  Fireu^e  (Museo  nazionale;  un  pavimeuto 
in  una  aala  del  palasso  Pitti  aembra  all'  A.  toscano  e  forse  aeueae),  ad 
Arezso  (Huaeo  della  Faternltj^,  eolleaione  Fungbini),  a  Perugia  (muaeo  deir 
UniversitÄ,  il  pavimento  delle  snprestia  di  S.  Pietro),  a  Pesaro  (muaeo  dell' 
Ateneo),  a  Snssuolo  (collezione  T?!ibhi!itii)  a  Reegio  Kmiüa  fiinn  Passione  di 
G.  C.  iu  casa  Cutelaui),  a  Kavenua  (Museo  Nazionale),  a  Forli  (Museo  Ci- 
vico), a  Fano  (Colleaione  Ferri),  ad  Ancona  (Duomo,  Muaeo  Civico),  a  Fa- 
briano  (Biblioteea  Comunale),  ad  Arcevia  (Colleaione  Anaelmi),  a  Qnbbio 
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(Pinacoteou  I,  ml  Arezzo  •  Museo  dcllii  Frnternitä,  C'ollfzionc  Fun(chini;.  a 
Viterl«)  (Mu8tu>  Kalcioni.  Chirsa  di  S.  Maria  <\v]\n  Vpritn,  ncl  tciniiietto  di 
S.  Klisaholtn  .  Segue  a  «luesta  illustrazione  dci  prodotti  taejitini  sparsi  in 
tutte  le  dctto  cittä  11  catalogo  ragioiiatu  dcgU  oggctti  esposti  uella  loro 
graadesia  nftttirale  e  coir  imitaiione  preeisa  del  diaogno  e  del  oolorito 
nelle  tavole,  sc-orrendo  Ic  (]ua1i  si  trovano  i  iniuli<iri  eseniplari  cerainici 
dair  epoca  preistoricn  tino  alla  mrtä  X\  l  sciolo.  I!  seeolo  XV  c  la 
prima  luetA  dei  XVI  rappresentano  aaturalmente  il  massimo  dtdlo  upleu- 
dore  del  colorito,  del  buou  gustu  c  della  vivacitä  delle  vcrnici  stagui- 
fere.  Segne  una  raocolta  di  marehe  e  atgle  di  fabbriohe  di  grande  utilitli 
per  gli  BtudioBi  e  pei  raccoglitori.  Specialmente  uotevole  6  Tappendtoe 
docuiiK  nti  rhe  comprende  sei  serie.  La  1»  di  documenti  e  notizio  trone- 
rali  Bulle  maioliche  di  Kaeoza,  la  2*  di  documenti  relativi  alle  fabbriehe 
di  mattoni  e  di  tegole  c  a  foruaci,  la  3»  di  docuueoti  relativi  alle  fabbriolie 
di  eeraniiclie  e  di  maiollclie  in  Faensa:  dei  Bettisü,  dd  Pirotti,  dei  Ma- 
iiara,  doi  Fagioli,  dei  Marclietli,  dei  Sealdamana,  deiOrosai  poiTonducci: 
la  4"  soric  rnlativa  a  fabbriehe  faentine  non  prima  oonoKciute  cio^  depli 
Orzolari  o  Orcellari,  di  (lUglielrao  di  Miehele  afilttata  ai  Cimballini,  di 
Mediarisa  e  Cavallari,  dei  Qulmanelli,  dei  Dalle  Falle,  dei  Viani,  dei  Dell' 
Anconata,  dei  Dal  Pane,  dei  Oiardini,  dei  Corona,  d^  Cagnolati,  dei 
Mazzanti,  dei  Raffl,  dei  Sueci,  dei  Carradi  i  i  i  i  Bravi,  dei  Oiacomo  Boschi» 
degli  Isacchi,  e  degli  Acearisi  poi  Viiihi.  l-a  scrii'  di  docnunciiti  si 
riferisce  a  maestri  e  lavorauti  maioiieaii  fueiitim  uoii  prima  eonosciuti,  e 
la  Qfi  Serie  tratta  di  arti»ti  inaiolicari  faeutitii  che  ai  trasferirouo  e  übe 
lavorarono  in  altre  dtt&.  I  documenti  eonfermano  infatti  la  coneluaione 
a  eui  PArgnaiii  e  arrivato  eo*  suoi  Htudi:  che  le  ceraiiiiche  italianc  m 
I>ossono  diviitcio  iu  quattro  gruppi  olire  quelle  fnciititio-.  il  iirinio  cnstituito 
dal  prodottü  doli'  Kmilia,  di  partt?  della  Lombardia  e  del  Venets»  (cou 
ccütro  a  Padova),  alle  quali  regioni  i  faeutini  avevauo  trasmesso  l'arte  e 
rindttstria  dello  aeorcio  del  eeoolo  XV;  U  aecondo  grappo  emana  da  Urbino 
e  da  Pcsaro  e  .si  difTniitle  nella  Marohe:  il  terzo  cou  centro  a  Qobbio  e 
che  pui')  dirsi  eccletico  da  cui  s'erge  maestro  Giorgio  colle  sue  sorpren- 
denti  ceraiiiiche  a  riHesKi  inetallici:  il  quarto  ha  centro  a  Doruta  e  si 
allarga  a  piute  dell"  Uiubria  e  del  Lazio.  Solo  piü  tardi  veimero  i  tipi 
di  Caatelli  negli  Abrami  e  di  Savona  In  Lignria.    F.  Mnlaffuni  Fofert. 

I>e  Mauri.    „L'amatore  di  maidlii'lip  <•  porccllaiu',  illustratd  da 
12  tavole  a  colori  p  da  3<kk»  marclie".    .Miiano.    H.  Hoepli.  1M»U. 
Le  pubblicazioni  che  ilUistraiio  l  arie  che  escouo  dalla  caaa  Hoepli 
riehiamaao  aempre  Tatteniione  degli  stndiosi  pel  valore  degli  antori  degK 
acritti  e  per  la  ricoheim  tipogroAi»  delle  ediziuni.  ^)uesto  mauuale.  che 

si  presenta  con  la  eonsncta  pratica  clcinTirn  rlu-  si  riscontra  in  ttitii  i  inatiunli 
Hoepli  tratta  difTumunente  e  c<<ii  latuliezza  di  vedute  della  teeuica  della 
fabbricazionc  delle  cerauiiche,  della  Htoria  di  que.sta  industria  dall'  etä 
preistorica  fino  ai  giorni  noetri,  con  notixie  delle  prineipali  fabbriehe  di 
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maiolicbe  e  poroellane  dispoHte  per  ordine  allabetico,  cosi  che  le  ricerche 
sono  molto  feciHtate,  riproduce  in  facaimili  e  dft  le  spiegaxioni  di  8000 
marche  di  fnhbrica  cou  uotizio  u  richiami  ai  eeuui  »torid,  eiii  aegae  iin 
(lizioimrio  dvi  teriiiiiii  tcLMiici  che  liiiiuio  icliizidiu'  uoW  arte  cpnimirn  e 
degli  oggetli  cerainici  spociali  cni  proÄZi  cturtMiti  e  tiiiisce  con  nun 
Serie  di  iudici:  uno  bibliografico,  uno  delle  marche  per  ordine  dei  luoglii, 
ano  dei  luo^i  delle  peraone  e  delle  coie  ricordate  nel  mftnuale  e  l'indice 
generale  delle  parti  eoinpoaenti  l'openi.  E  ia  ttna  parola»  iin  libro  iii' 
fli<<I>on!«:thilo  per  |2;li  anmtori  dei  genere  e  dl  grande  utilitä  pratica  per 
ogoi  Studioso  dell'  arte.  F.  Maktfuixi  VtUeri. 


XXn  17 
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Di«  Cranaeh-Ausstellaiif  in  Dresden. 

Der  diesjährigen  MDetitochen  Kunst-AusstelluDg"  in  Dresden  ist  eine 
Cranucli-AnsstelUing  eingegliedert,  rHc  mit  fast  170  GemÜlden  einen  kleine- 
ren und  einen  grösseriMi  Ifniim  piiiiiiniiiit  Itcr  (iedanke,  die  in  Galerien, 
Kircheu  uud  im  PrivntbeHitze  zersireiuen  Hilder  des  HauptmciHters  der 
älteren  Baohsischen  Malersehule  in  der  Hauptstadt  des  heutigen  König- 
reiches Sachsen  su  vereinigen,  war  giUcklich.  Durch  eine  solche  Ver- 
anstaltung die  schwankende  Sehätzung  des  Malers  zu  'j:rö<<serer  Sicticrlicit 
su  bringen,  konnte  trohnfft  werden.  Gprnde  dnn  rrtlieil  über  diesen  Meister, 
aus  desseu  W  erkstatt  eine  unendliche  Menge  von  Arbeiten  hervorgegangen 
ist,  mag  gefördert  und  geklärt  werden  durch  ein  reiches  Beieinander  seiner 
Werke  und  der  Werke  seiner  Gehilfen. 

Die  jetzt  ermöglichte  oder  doch  erleichterte  Vergleichung  üielil  den 
rechten  Maiipsstab  der  Kritik  und  lehrt,  das  künstlerisch  (Jeschaflene  von 
dem  mechauisch  Nachgemachten  zu  acheideu.  An  die  Stelle  eiues  fast 
rfithselhaften  MissverhältniBses  swisehen  der  starken  Begabung,  die  in 
vielen  Holssehnitten  Cranach's  und  in  manchem  Bilde  aufleuchtet,  und  der 
süsslichen  Typik,  die  der  Cniuach'schen  IM-oduction  itii  AllcfiiuMnon  riiren 
zu  sein  scheint,  tritt  auf  der  Ant*st«'!hiiii:  dn",  den  Hisinriker  mehr  als  den 
Kunstfreund  befriedigende,  Bild  lies  langsamen  Werdens,  oder  besser,  Ver- 
gehens. In  lehrhafter  Absieht  arrangirt,  bietet  die  Auastellnng  das  Material 
der  geschichtlichen  Brkenntniss  in  breiter  Masse,  beinahe  aus  jedem  Jahre 
der  Crannch 'scheu  Thätigkeit  Zeugnisse  der  jeweiligen  SrliiifTeTiFurt. 

Der  sehr  energischen  und  liüelist  dankenswertheii  Ueimihuni:  K  ;i  1 1 
Woermauu's  ist  es  geluugeu,  nahezu  alles  Krwunsclite  nucli  l>resden  zu 
dehen.  Die  öffentlichen  Sammtungen  zeigten  unerK'artetes  Entgegen- 
kommen. Dass  die  historisch  besonders  wichtigen  Jugendwerke  des  Meisters 
—  freilich  war  Cranach  schon  31  Jahre  alt,  als  er  das  erste  Hild,  das  wir 
ihm  zuschreiben,  schuf  —  bevorzugt  wurden,  kmnrnt  aneh  dem  ästheti- 
schen Effect  zu  Gute.  Als  ein  Krfolg  der  Veranstaluing  wurde  die  Lösung 
der  Pseudo-Orttnewald-Fragc  gowiinacht,  und  Alles,  was  als  Gegen- 
stand dieser  »Frage*  galt,  ward  mit  besonderem  Eifer  nach  Dresden  gebeten. 

Die  Entstehung  der  Pseudo-Grnnewald-Frage  braucht  an  dieser  Stelle 
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nicht  fe8child«t  zu  werden.  Der  von  Woermann  bdchst  sorgfältig 
goftrbeitete  Katelog  der  AusBleUung  engt  fibrigens  alles  Kdthige.  Dass  der 

Pseudo-Grüncwald,  wie  mau  dieHC  GesUiIt  von  schwunkendtMi  Umrissen 
auch  fassen  mivz,  siispn  wir  fürs  Krstp,  fliiss  der  Schöpfer  der  KUigel  riet? 
MUncheaer  üruuewald-Bihles,  mit  dem  wirklicheu  Grunewald,  überhaupt 
mit  dem  Ober-  nnd  Mittelrbein  nichla  in  thun  hat»  kann  heute  wohl  als 
ausgemacht  gellen.  Aber  auf  dieser  Ausstellung  und  in  der  Folge  der 
AuBstelluns;  wird  auch  jeder  Versuch  scheitern,  den  Meister  dieser  Flügel 
und  der  Htilistisch  verwandten  Werke  als  eine  selb^tPtändiee  sächsische,  mi  t 
Cranacb  uicht  identische  Persönlichkeit  hinzustellen.  Die  einfache, 
von  Ludwig  Scheibler  vor  vielen  Jahren  ausgesprochene  Wahrheit 
wird  sur  allgemeinen  AneAeanung  kommen.  Eines  lehrt  die  Ausstellung 
noch.  Nicht  nur  die  Identität  zweier  Maler  war  verkannt  worden  —  dieser 
Irrthum  en^cheint  nicht  so  arg  ,  der  rseudo-(irünewald  war  nicht  nur 
eine  unuuthige  und  an  sich  falsube  Coustructiou,  er  war  auch  eine  in  sich 
•diledite  Construction.  Neben  einer  Reihe  guter  Cranach-Bihler  war  dem 
Phantom  eine  Ansahl  sohwaeher  Werkstattarbeiten  aufgebürdet  worden.  • 

Von  der  Cranach- Ausstellung  darf  als  schöner  Erfolg  erwartet  werden, 
dass  der  Pseudo-Grünewnid  aus  di  r  Litteratur  verschwindet,  dass  die 
Schafleusweise  Lucas  Crauach  s  iu  der  mittleren  Periode,  von  Jö20  bis 
1630,  deafUdi  wird,  ui^  endlich,  dass  versdiiedene,  bisher  oft  genannte 
Malereien  als  unwürdig  aus  der  historiseben  Darsteltung  ausgeseliieden 
worden.  Zu  den  werthlosen  Bildern,  die  nur  Verwirrung  bringen  können, 
rechne  ich  von  den  aussipstellten  Gemälden  '/..  B.  die  „Beweinnnsr  Christi" 
aus  Augsburg  (So.  143j,  den  „Christus  zwischen  Maria  und  Julumues"  aus 
Maina  (No.  145)  and  selbst  den  RaUe*sohen  Altar  (No.  102,  im3).  Was  den 
HaUe'schen  Altar  angehl,  so  bot  er  im  hellen  Lichte  der  Ausstellung  die 
ärgste  Enttüttsehung.  Der  Entwurf  mag  von  Cranach  atammen,  nichts 
aber  von  der  rohen  und  ltüblf>aen  Durchführung. 

Nur  wenige  StUcke  fehlten,  die  im  Sinne  der  Veranstaltung  er 
wünacht  und  wdd  wa  b^ommeu  gewesen  wären.  So  beailat  die  &imm- 
lang  Olitsa  in  Hamburg  ein  gates  Bild  Craiiaeh's,  das  von  1518  datirt  ist. 
Aus  der  Berliner  Galerie  hätte  ein  wenig  beachtetes  Männerbildniss  von 
!.'')15  nnd  der  recht  frühe  und  kräftige  „hl.  Hieronymus''  zur  rechten  Wiirdi 
gung  in  Dresden  geführt  werden  können.  Zwei  weibliche  Heiligengestalten 
.am  Casael,  gesunde  Arbeiten  von  1614  etwa,  würden  das  Ibiternil  glück- 
lich vergrfisaert  haben. 

Die  erste  Abtheilung  des  Kataloge.s  umfasst  mit  70  Nummern  die 
bezeichneten  und  datirten  Gemälde  in  der  ZoiKnliit^.  In  der  zw  pit  pn  Grtippp 
werden  die  signirten,  aber  nicht  datirten  Bilder  in  der  von  Woermann 
angenommenen  hlstH»chen  Eolge  aufgeführt  (No.  71—07).  Der  dritte 
Theil  bringt  die  durch  ältere  Schriftquellen  beglaubigten  Werke  Cranaeh's 
(Xo. 98 — 105),  der  vierte  die  nicht  bezeichneten  und  nicht  beglaubigten 
Gemälde,  die  von  dem  Meister  oder  doch  aus  seiner  Werkstatt  zu  slumtnen 
scheinen  (No.  11M3—12Ü).    Die  fünfte  Grujipe  machen  die  dem  I'seudo- 

17* 
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Grilnewsld  zugewieBeuen  Gemälde  aas  (Xo.  127 — 14A)«  Im  sechsten 
Äbaats  fanden  Bilder  Plati,  die  von  Einigen  dem  Lueas  Cranach.  von 

Anderen  aber  anderen  Meistern  (ahceselien  vom  Pseudo-OrünewaUr'  zuge- 
sehrifhen  worden  sind  (Xo.  147  — l')8i.  l'nter  VII  ist  das  echte  Werk 
«.irünewald's  aus  AscbalTeuburg,  d;is  zur  Vergleicliunc  da  ist,  autgeführt, 
anter  VIII  (No.  16(^166)  sind  einige  Arbeiten  des  jüngeren  Lucas  Cranach 
veneiohnet.  HolsMchnitte  und  Knpferstiche  des  älteren  Cranach  in  den 
Xnchbilduncen  der  Reichsdruckerei,  sowie  eine  Anzalil  Photogranime  nach 
nicht  misireRtellten  Sehöpfunizcn  dr??  >!pisterB  sind  im  Anhnni:  kritalncisirt. 

Die  dargelegte  Gliederttng  des  Materials  hat  ihre  Nachtheiie,  indem 
sie  Zasammeng^hörigea  auseinanderreisst,  und  Ist  nicht  concinn.  Das 
achSne  Bamberger  Bild  s.  B.  ist  freilich  als  ^Cramudi"  beglanhigt  durch 
Sandrart's  Notiz  und  steht  deshalb  in  der  dritten  Abtlieilunir,  aber  trotz- 
dem ist  OS  dem  Pseudo-'Srünewald  zuKescIirieben  worden  und  wird  also 
in  dem  lünfteu  Abschnitt  verniisst.  Lud  solcher  Schwierigkeiten  giebt 
es  viele.  Behn  Studium  der  Ausstellung  mischt  der  Beobachter  die 
Kataloggruppen.  Die  theoretisch  erwttnschte  Oliederung  wäre  natOrlich: 
I.  Die  Bilder  Cranach'a  in  historischer  Folge  (ob  sipnirt  oder  nicht,  ob 
datirt  oder  nicht).  '2.  Dir-  Arhetton  'irr  Werk!itjift  in  histnrtsclier  Folge. 
3.  Die  Gemälde,  die  mit  Crauacti  in  lockerem  Zusammenhang  sind,  Arbeiten 
der  Kaehahmer,  Cnpien  etc.  Ich  will  doch  der  Katslogeinrichtung  folgen, 
indem  ich  das  mir  Bemerkenswerthe,  hinsichtlieh  der  Autorachaft,  der 
Qualität,  der  Entstehimgszeit  und  der  Krhaltnng,  den  Nummern  des  Ver- 
zeichnisses hinzufüge.  So  werden  die  Notizen  am  bequemsten  benutz- 
bar sein. 

1. 

1.  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten  (München,  Her- 
mann Levi  .  Das  beriilnntc  Hild  der  Sciarra-Snmmhmjr,  dns  Vr.  I^itMlIer 
nach  Müaehen  brachte.  Datirt  lä(i4  auf  eiueia  Hlättchcu,  das  aut  dem 
Waldboden  liegt  und  beaeichnet  auf  einem  sweiten  Mättehen  mit  »L"  und 
,C*  (das  ,C*  durchschneidet  das  «L*  mit  seinem  oberen  Bogen).  —  In 
neuerer  Zeit  öfters  absrebildet  („Pan",  Spemaun's  .Museum")  und  mit  Fuf: 
als  die  innigste  Schöpfunc:  dt^js  Meisters  m'wiinlict.  Krinnert  die  Tafel  in 
der  AufTassuug  au  einige  \\  erke  AitdortVr  so  ist  sie  doch  markiger  und 
eindringlicher  als  irgend  etwas  dem  Regensburger  Meister  Gelungenes.  Die 
Färbung  in  der  Landschaft  und  in  den  Gewändern  hat  unvei^leichllche 
Leuchtkraft.  Die  Erhaltung  ist  hw  auf  einige  verriebene  Partien  im 
Fleisch  gut 

2.  3.  Das  .Martyrium  der  hl.  Katliarina  und  der  eiue  Flügel 
dasu  mit  drei  weiblichen  Heiligen  (Dresden,  Kgl.  Galerie).  Der 
andere  Plfigel  in  Lfitzsehena  bei  dem  Preiherrn  von  äpeck-Sternbnrg, 

Das  Dresdener  Mittelhild  ist  signirt  auf  einem  ani  Tkiden  Hegenden  Blättchen 
mit  „L"  und  ,(.'■*  noheufinander  and  L'jIM'..  Trotz  der  unrweidentipen 
Bezeichuuug,  die  vellkommeu  mit  den  Signaturen  des  .Meisters  in  den  gleich- 
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«eittgen  Hobsehoitteii  fibereinatimmt»  wurde  das  Werk  »piU  gewürdigt  uad 
ist  noch  heute  nicht  Allgemein  anerkannt  Von  dem  Münehener  Bilde 

weicht  der  Altur  freilich  schon  beträchtlich  ab.  Zwischen  1004  und  1506 
wandelte  sich  der  Stil  des  Meistors  nicht  unerheblich.  Ein  vergleichender 
Blick  auf  die  Holzschnitte  von  KAMi  hebt  jedou  Zweifel.  Innerhalb  der 
merlcwOrdig  labmw  Compositlon  fesselt  eine  gaase  Galerie  eharakter- 
voUer  portraitartiger  Köpfe. 

4.  Christopf  Scheurl  iXiirnberis:,  Freiherr  von  Scheurli.  I>iis 
lange  vcrmisste  Bildniss  ist  durch  die  Signatur  „I."  neben  und 
getlügelie  Schiauge')  beglaubigt,  dutirt  lüOU.  ~  Der  Kopf  ist  verpuut  und 
stark  ttbermalt,  die  Häwte  und  das  Gewand  sind  besser  erhalten.  In 
seinem  jetsigen  Zustand  kann  dieses  frühe  Portrait  nieht  mehr  viel  aus- 
sagen. 

5.  Venus  und  An>or  (Petersburg,  Krmitage).  Signirt  mit  „L"  neben 
^C"  und  der  Schlange,  datirt  löUii.  —  Statuarisch  aufgefasst,  düster  beseelt, 
von  sehwerfölligem,  grossem  Umriss.  kräftiger  Plastik  und  negerarttgen 
Typen.  Bei  der  Uebertragnng  von  Hob  auf  Leinwand  arg  beschädigt  und 
in  der  coloristischen  Wirkung  durch  einen  sehr  trüben  Firniss  beeinträch- 
tigt. Unte?!  ist  ein  ?)clnir  litliches  Stiiek  ancesi^tzt  ntul  nioderu  gemalt 
In  den  wenigen  rein  erhalteneu  Partien  ist  die  «Qualität  hervorragend. 

6.  1,  Heraog  Heinrich  der  Fromme  und  seine  Qemahlitt 
Katharina  (Dresden,  Historisches  Museum).  Ganse  Gestalten  in  natür- 
licher Grösse.  Das  Portrait  der  Herzogin  ist  bezeichnet  mit  .L"  und  „C", 
dazwischon  der  iroflügeltcn  Schlange  und  der  -lahreszalil  l.'iM.  Auf  jedem 
Bilde  ein  vortreltiich  gezeichneter  Hund.  Helle,  etwas  trockene  und 
kahle  ReprSsentationshildnisBe,  doch  eigenhändige  Arbeiten  Cranach's. 

8.  Christus  an  der  Säule  (Dresden,  Galerie).  Bexeiehnet  mit  der 
Sehlnnge  und  der  Jahreszahl  I'jIo.  Stammt  wie  mehrere  frühe  Werke 
des  Meisters  aus  Tnritaii  —  Eigenhändige,  im  (ianzen  gut  erhaltene  Ar- 
beit von  tieler  Emptindutig. 

9.  Christus  am  Kreuze  swisohenden  SchSehern  (Berlin,  Frau 
Wesendonok).  Bezeichnet  mit  der  ächhinge  und  1515.  —  Schlecht  erhalten, 
stellenweise  Ubermalt,  eigenhändig.  Irrthümlich  von  mir  in  der  PuUica- 
tion  der  Berliner  RenftiHsante  Ansstolhing  beanstandet. 

lU.  Die  Vermählung  der  hl.  Katharina  (W«iriit2,  gothisches 
Hans).  Bexeiehnet  mit  der  Schlange  und  1516.  —  Sorgsam  durchgeffihrt  und 
eigenhändig.  Wohl  eines  der  frühesten  Bilder,  in  denen  Cranach  zur  eigenen 
Befriedigung  und  den  sächsischen  (iünnern  zu  Dank  das  neue  gefäiirliche 
Ziel,  aumuthige  Weibüt  hkcit  zierlich  und  sauber  darzustellen,  erreicht  hat 
Uebermässig  hohe  Proportionen. 

II.  Der  Sterbende  i, Leipzig,  Stadt  Museum).  Datirt  von  1518  und 
bezeichnet  mit  der  Sehlange.  —  Viel  genannt  und  oft  überschätzt,  auch  von 
Schuckardt  AufTallend  niedrige  Proportionen. 

■)  Hier  wie  stots,  vo  niebt  das  Gegentheil  geengt  wird,  bat  die  Sehhuige 
ütehende  Flügel. 
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12.  Maria  mit  dem  Kinde  (Glogau,  Douij.  Bezeichnet  mit  der 
äehlange  und  1518.  —  Bdsonden  sauber  durehgebildet  und  vortrefflieh 
«rhalteu. 

13.  Riilicnilt'  (,>uelln yniphe  (MünofuMi,  Dr.  Schubart  |f|).  Be- 
zeichnet mit  Si  liliinsTP  itnf!  —  Die  Fleischpartien  dieses  eigen- 
hüudig  Yoti  (.  raiiiicli  uuirigcrithi  teu  Bildes  siud  eiu  weuig  verriebeu  und 
haben  an  Plastik  eingebUast. 

14.  Die  Kreuztraiiung  Christi  (DomiueBchiugen,  fürstl.  (ialerie). 
Bezeichnet  mit  der  Schlanefe,  die  liegende  Flügel  zeigt,  uiul  der  Zahl 
lo2<).  —  i>ie  Sienatur  stimmt  nicht  zur  Jn!irrs^ahl.  Die  .Jahreszahl  passt 
aber  zum  Stil  des  Bildes.  Die  Schiauge  niii  hegenden  Flügeln  wird  wohl 
nachträglich  aufgemalt  worden  sein.  Die  Tafel  ist  eine  xiemlieh  grobe 
Arbeit  Cranneh  s.  aber  kein  „Schnlblld*.  . 

15.  Bildniss  tines  jiiniron  Mannes  (Schwerin,  groRsheraojEl. 
(Jaleric).  Bezeichnet  mit  der  Schiauge  uud  löUl.  —  Feiu  gezeichnet  und 
gut  ertuilten. 

17.  BiidnisB  eines  jungen  Mannes  (SchlelBsbeiin,  legi.  Galerie). 
Beieichnet  mit  der  Schlange  und  der  Zahl  15^  (?).  —  Unbedeutend  und  stark 
abgerieben,  vielleicht  mir  W.  rkstattarbeit. 

18.  Die  hl.  Helena  (W  ien,  Fürst  Lit  chttMiKtein).  Bezeichnet  mit  der 
Schlange  und  datirt  vuu  I  VJö.  —  Eigenhändig  und  sehr  gut  erhalten,  wich» 
tig  sur  Vergleiebung  mit  einigen  Pseudo-drttnewald'Bildwrn. 

19.  Luerexia  (Wartburg,  Schlosshauptmann  v.  Cranach).  Bezeichnet 
mit  der  Schlange  und  datirt  1525.  —  Schlecht  erholten  und  deshalb  schwer 
zu  beurtheileu. 

20.  Friedrich  der  Weise  (Wörlitz,  gethisches  Haus).  Bezeichnet 
mit  der  Schlange  und  datirt  1525.  —  Wiedertiolnng  der  Werkstatt. 

21.  Luther  (Wittenliore,  Lutherhalle).  Bezeichnet  mit  der  Sohlange 
und  datirt  I.'ri.".       f5ntf\  virlleirht  eisrnhändige  .\rbcit. 

±i.  AIhreclit  von  Brandenburg  als  hL  Hieronymus  im  Ge- 
mache (Damistadt,  grossherzogl.  Museum).  Bezeichnet  mit  der  Schlange 
und  datirt  1&25.  —  Von  Sehnehardt  und  Anderen  ein  wenig  ftberschätit, 
an  wenigen  Stellen  reatanrirt,  wolil  eigenhändig. 

'2').  Sibyllrt  von  Cleve  ( I'eter^Vjurg.  Krniitajc).  Bezeichnet  mit 
der  Schlange  und  l'rJO.  —  Unter  sehr  triiiiem  Firnins.  eigenhändig. 

27.  Albrecht  von  Brandenburg  (Petersburg,  Ermitage).  Bezeich- 
net mit  der  Schlange  und  datirt  1526.  —  Dieses  kleine  Brustbild  ist  beim 
Vebertragen  von  Holz  auf  Leinwand  starte  beschäditit  worden.  Wahr- 
scheinlich eigenhändig,  doch  jetzt  .schwer  zu  beurtheileu. 

2U.  2ü.  Luther  und  Katharina  Bora  (Schwerin,  grossherzogl. 
Oalerie).  Bezeichnet  mit  der  Schlange  und  der  Zahl  1526.  —  Beide  Bilder, 
vermuthlich  Wiederholungen  der  Werkstatt,  sind  restaurirt  und  wahr- 
scheinlich 80  gut  wie  verdorben. 

•{0.  ^51  Lutlin  und  Kiubarina  Bora  (Berlin,  (iehoimrath  v.  K'nuf- 
munu).  Bezt'ii  hiiei  lau  <U>r  Schlange  uud  datirt  1Ö20.  —  Recht  gute, 
wohl  eigenhändige  E.vempiare. 
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32.  Bildnisa  eines  ManuoB  (itefdelbwf,  Stidt  Sammlung).  Be- 
zeichnet mit  der  Schlange  und  1586.  —  Pein  und  eigenhündig,  hat  jedoch 

gelitten. 

83.  84.  Hiidnisse  zweier  Knabeu  ^Darmstadt,  <iros.sherzog  von 
HesBen).  Beieichnet  mit  der  Schlange  und  datirt  1586.  —  Nicht  swei  BiM- 
niaae  einea  Knaben,  wie  der  Katalog  aagt,  sondern  Bildnisse  zweier 

Brüder.  Kin  Nvnniir  abcc^riohon,  aber  höchst  fein  oiir|»fiinden.  dio  hebten 
Sehöptungon  in  der  Oruppe  der  von  I52ü  datirteu  Portraits.  (Vergl.  2to.  28, 
24,  25,  2a,  82.) 

85.  39.  Luther'«  Vater  und  Luther*s  Mutter  (Wartburg,  Groea» 
herxog  von  Sachsen).  Besdohnet  mit  dw  Schlange  und  datirt  1527.  — 

Kigenhändig  und  sritt  nrlialton  unter  stollcinveisc  orstnrhenpin  Kirniss. 

37.  .\lbrecht  von  Ii rutidenburg  als  hl.  HiiToiiyniUH  (Üerliu. 
kgl.  Qalerie).  Bezeichnet  mit  der  Sclilunge  und  dutirt  lö27.  Eigenhändig 
und  «ehr  gut  erhalten. 

88.  Bild  Di  SS  einer  jungen  Frau  iTübingeu»  Universit&t).  Be> 
zeichnet  und  datirt  1')'27.  Kleines,  aorgsam  durchgeflihrtea,  sehr  wohl  er» 
haltene»  und  fiüonhäiidiirt's  ]'>ild. 

39.  Venus  mit  Amor  (Sehwenii,  grossberzogl.  (iulerie).  Be^eiehuet 
mit  der  Schlange  und  datirt  1587.  —  Die  Jahresiahl  ist  nicht  echt,  aber 
richtig;  das  echte,  gleich  lautende  Datum  ist  noch  sichtbar.  Die  Malerei 
ist  stark  verrieben,  fast  verdorben  und  deshalb  etwas  siAwer  zu  beur- 
theileu. 

40.  Die  Wirkung  der  EilerKUchi  (Weiuuvr,  grossherzogl.  .Museum). 
Beselchnet  und  datirt  1527.  —  Scharf  geputst,  sodaae  der  dunkle  Grund 
allenthalben  im  Fleische  durchscheint.  £igenhitidig,  aber  im  jetsigen 
Zustand  kaum  Erpniesshnr. 

41.  Luther  und  K  attia  rina  Bora,  Diptx  ilinn  Hamburg.  Familie 
Aruemana).  Bezeichnet  mit  der  Schlange  und  datirt  152?:*.  —  Wiederlioiuug 
der  WerhBtatt. 

48.  Das  Parisnrtheil  (Danastadt,  Geh.  Hofrath  Schaefer).  Be- 

aeichnet  mit  der  SchlnriErp  niul  1.V28.  —  Mittplmit  und  wn\\]  ptsronhiimlig. 

43.  Luther  und  Katharina  Bora,  i>intyehon  iHerlin,  Prof. 
Müller).  Bezeichnet  mit  der  Schlange  und  1529.  —  Scliwuche  Wieder- 
holung der  Werkstatt 

44.  Siindenfall  und  Erlösung  ((iotha,  herzog).  Qalerie).  Bezeioh* 
net  mit  dor  Schlaniro  und  IrV.x^».  —  Wiederholung  der  Werkstatt  Andere 
Exemptnr("  dieser  Komposition  erscheinen  besser. 

4;'!.  Samson  und  Delila  (.Vugsburg,  Kathhaus).  Bezeichnet  mit 
der  Schlange  und  1589.  -—  Borgsam,  eigenhändig  und  wohl  erhatten. 

40.  Jesus,  die  Kinder  seenend  (Naumburg  a.  S.,  Stadtkirche). 
Bezeicliiu't  niii  der  Sclilanirr'  und  djitirt  l.')*2^'  (?).  —  Wohl  das  beste 
Kxemplar  dieser  Compoaitiou,  stellenweise  fein  empfunden  und  wohl  eigen- 
liändig. 

47.  Maria  mit  dem  Kinde  (MGacben,  Dr.  Schnbart  [fj).  Bezeichnet 
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mit  der  Schlange  und  1629.  —  Ohne  die  —  von  Sobuehardt  beanstandete  — 
Jahreszahl  würde  man  dieee  hfibflche  nnd  eigonliladjge  Madonna  melirere 
Jahre  vor  I.*i21)  aiisetzon. 

4.S.  Kurfürst  Joachim  1.  von  Brandenburg  (BH>reutli,  kgl. 
Bibliothek).  Beieidinet  mit  derSdilango,  die  liegende  Flügel  zeigt,  und 
1529.  —  Der  Widerapnieh  in  der  Signatur  ist  nur  mit  iwei  Erklärttl^^n 
lösbar.  Entweder  ist  das  Portrait  nicht  152'J  gemalt,  etwa  die  spätere 
Wiederholune:  eines  \  '>2'H  entstandenen  Hildnissea.  oder  ahpr  die  Schlangeu- 
Siguatur  ist  falsch,  d.  Ii.  nach  1637  hinzugefügt.  Ich  möchte  die  erste 
Ericläning  voniehen. 

40.  Judith  (Tornau,  Amtsrath  Trittel).  Beieiehnet  mit  der  Schlange 
und  1530.  —  Eiirenhändii?. 

n*y  DIp  Hhobrocliprin  vor  ("hristns  >  Hmlapcst.  Xatioiuilmiloiip). 
Bezeirtinet  mit  der  Schlange  und  1532.  —  Sehr  sorgsam  durchgeführt  und 
xum  grösBten  Theil  gut  erhalten.  Interessantes  und  Jehrreiehes  Beispiel 
der  Cninaeh'sehen  Kunst  in  dieser  Zeit 

58.  bM.  Luther  und  Melau  cht  hon  (Frankfurt  a.  M,  Staedel'sches 
Institut).  Jedes  Hild  bezeiclmet  mit  der  Schlange  und  lüit2.  —  Wieder- 
holungen der  Werkstatt. 

61.  Der  Altar  Georg  s  des  Bärtigen,  Triptychon  (Meissen, 
Dom).  Beseichnet  mit  der  Schlange  und  1584.  —  Im  Wesentllohen  wohl 
eigenhindige  Arbeit  Cranach's. 

(\"2.  Der  Mtind  der  Wahrheit  (Sehleisshrim,  kgl.  Qalerii").  He- 
zeichnet  mit  der  Schlange  und  1534.  —  Zum  Theil  schlecht  erlialteu,  wohl 
eigenhändig. 

«M.  Georg  der  Bftrtige  (Leipaig,  Stiidt  Museum).  Beaeiehnet  mit 
der  Schlange  und  1564.-   Recht  e^utes,  vielleicht  eigenhändiges  Kxi  miliar. 

nr».  Christus  am  Kreuze  (Leipzig,  Dr.  Deminni).  Kozpichiu't  mit 
der  Schlange  und  Ji'»3«j.  —  Wohl  eigenhändig.  Die  (ietiUdtuiig  des  Ge- 
kreuzigten vielleicht  durch  Diirer's  Crucifix  von  1506  angeregt. 

66.  Heinrich  der  Fromme  (Dresden,  kgl.  Qalwie  lleihweisej). 
Bezeicliiiot  mit  der  Schlange  und  ir)37.  -    Out  und  eigenhändig. 

(»7.  liiipenhagen  (Wittenlnm.  Ltithorhalle).  Beieiohnet  mit  der 
Schlange  und  1537.  —  Copie  aus  der  Werkstatt. 

68.  Die  Verspottung  Christi  (Hamburg,  Cbnsul  Weber).  Be- 
zeichnet  mit  der  Schlange»  die  liegende  Flfigel  seigt»  und  1588.  —  Un- 
erfreulich wie  fast  alle  dramatischen  Sceuen  im  qwteren  Cranach-Btll, 
doch  eigenliiindis;. 

69.  Bildniss  eines  Mannes  (Berlin,  Uebeimrath  v.  Kaufmann). 
Bezeichnet  mit  der  Schlange,  die  liegende  Flügel  zeigt,  und  1544.  — Auf- 
fallend gut  für  >  die  späte  2eit  und  vortrefflich  erhalten. 

70.  Kaiser  Carl  V.  (Schwerin,  grossherzogl.  Galerie).  Bezeichnet 
mit  der  Solihuige.  dio  Hpsronde  Flügel  hat.  und  ]'Ax.  —  Hin  wenig  fremd- 
artig in  der  Behandlung;,  viclleiihi  eine  Arbeit  des  jüngeren  Lucas 
Cranacb. 
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71.  Maria  mit  dem  Kinde  (Breslan,  Dom).  Beieichaet  mit  den 

Buchstaben  „L"  und  „C"  und  der  Schlange.  —  Eigcuhändiges  und  sehr 
bedeutendes  Werk,  etwas  scharf  in  der  Farbe.  Zwischen  1&Ü9  und  löl4 
entstanden,  wahrscheiniicli  etwa  1510. 

72.  Adam  und  Eva  (Brannudiweig,  herzog].  MuBeam)).  Besdehnet 
mit  der  Sehlange.  —  Nicht  gut  erhalten,  etwas  leer,  doch  eigenhän- 
dig. Etwa  1516  entstanden.  Eine  noch  ältere  Ausführung  des  Gegen- 
standes ;«eheint  das  nicht  aelir  feine  Mttnchener  Bild  in  sein,  das  auf  der 
Ausstellung  fehlte. 

73.  Pie  Verlobung  der  hl.  Katharina  (Budapest,  Nationalgdlerie). 
Beieiehnet  mit  der  Schhuige.  —  Vielfach  besehÄdigt  und  ftberarbeitet,  des- 
halb von  verfälschtem  Kindruck.  Am  nächsten  offenbar  dem  Würlitjser 
Gemälde  von  1516  (No.  10).  Etwa  1017  entstanden  und  wohl  eigenhändig. 

74.  Friedrich  der  W  eise  ^Dresden,  Prinz  Georg).  Bezeichnet 
mit  der  Schlange.  —  Unter  dickem  Fimiss.  VieUeidit  eigenhändig  xun  1515. 

75.  Christi  Abschied  von  seiner  Mutter  (Dresden,  legi.  Galerie). 
Bezeichnet  mit  der  Schlange.  —  Das  nicht  signirte,  fast  genau  uberein- 
stimmende Gemälde  in  Wien  erscheint  mir  doch  nni  einen  Grad  feiner. 
Vielleicht  nur  sehr  tüchtige  Wiederholung  der  Werlcstatt,  um  1518  ent- 
standen. 

76.  Christus  am  Oelberg  (Dresden,  kgl.  Galerie).  Beseichnet  mit 
der  Schlange.  —  Ziemlieh  unbedeutend,  aber  yielleicht  eigenhändig,  von 
1520  etwa. 

77.  Die  Kreuzigung  Christi  (Frankfurt  a.  M.,  Staedel'sches  In- 
stitut). Beaeichnet  mit  der  achlange.  —  Eigenhändig,  vom  Beginn  der 
20er  Jahre. 

78.  Die  Anbetung  der  Könige  (Gotha,  henogl.  Galerie).  Beceich- 
net  mit  der  Schlan2;e.       Hieenhändic,  um  1514. 

«y.  Maria  mit  dem  Kinde  (Karlsruhe,  grossherzogl.  Galerie).  Be- 
ceiohnei  mit  der  Seblange.  —  Sehr  feiA  au^teftthrtes.  etwas  Imlt  gelirbies 
Bildchen,  der  schönen  «Biadonna*  von  Glogau  sehr  nahe.  Ungefähr  1518 
entstanden. 

80.  Die  Untcrbercor  Madonna  (Innsbruek,  Ferdinandeum). 
Bezeichnet  aüt  der  Sclilauge.  —  Schlecht  erhalten,  deshalb  schwer  zu 
benrtheilen,  bei  aweifelhafler  Bigenhändigiceit  eine  Arbeit  der  aoer  Jahrew 

81.  Madonna  mit  Engeln  (Kasohau,  Bisohof  von  Babios).  Be- 
zeichnet mit  der  Sehlange,  die  liegende  FiUgel  hat.  —  Unbedeutendes 
Werkstattbild. 

82.  Die  Madonna  unter  dem  Apfelbaum  i^I'ctei.sburg,  Ermi- 
tage). Bewichnet  mit  der  Schlange.  —  Gutes,  eigenhändiges  Bild  von 
16S7  etwa. 

8.1.  Maria  mit  dem  Kinde  vor  grünem  Vorhang  (Frankfurt  u.  M., 
Staedersplips  Institut).  Bezeiehnet  mit  der  Schlange.  —  Von  SWeil'el- 
hafter  Eigenhändigkeit,  aus  den  20er  Jahren. 


Digitized  by  Google 


AuKstellangeii. 


84.  Maria  Magdalena  (Preiburg  i.  B.,  Vincent  Mayer),  ßeselchaet 
mit  flor  Schlang».  —  HUbach  und  eigenhändig,  unter  trabem  Firniaa,  etwa 

vou  152(1. 

80.  Faunen- Fnm Iii e  (Douaueschiugeu,  fUrsil.  Gulerio).  Bezeichnet 
mit  der  Schlange.  —  Gut  erhalten  und  eigenhändig  durchgeführt,  etwa 
von  1529. 

8f5.  Liicrcziii  iCoiuirg.  Vrste).  Bezeichnet  mit  der  Schlange.  — 

Ktwa8  abiiericlten,  (Ma:enhun(jig,  um  1520. 

87.  BüdniHä  eines  Kitteiä  den  goldeueu  Vliesseä  (Wartburg, 
SchtosBhanptmann  v.  Cranaeh).  Beseichuet  mit  der  Schlange.  —  Nicht  gut 
erhalten»  aus  den  2()er  Jahren. 

RH,  RniHtbild  eines  U  elehrten  noii;iueschingen,  füratl, Galerie). 
Bexeieliiiet  mit  der  Schlange.  -   Ans  den  -luw  .lalireu. 

by.  ,\lbrecht  v.  Brandenburg  (Berlin,  iigi.  »ialcrie).  Bezeichnet 
mit  der  Schlange.  —  Daa  aehönste  Bildnias  des  Cardlnate  von  Cranach'a 
Hand,  etwa  1524  entstanden. 

90.  T>io  lipilico  Xsicht  (Berlin,  (Jeheimrath  v.  Kaufmann).  Be- 
2cicbuet  mit  der  Sclilaimo.  -    Etwa  1515  entstanden. 

91.  Der  hl.  Paulus  (Magdeburg,  Städt.  Museum).  Bezeichnet  mit 
der  Schlange,  die  liegend»  Flügel  zeigt.  —  Die  Echtheit  der  Slgnatiur  ist 
swelfelhaft,  die  Malerei  schwach  nnd  kaum  eigenhändig. 

?>2.  De  r  hl.  Hieronymus  (Innsbruck,  Ferdinandeum).  Bozeichnet 
mit  der  Sehlange,  die  liegende  Fliieel  hnt.  —  StellenweiHo  vorriclu'ii.  in 
der  Formeubehaudlung  fremdartig.  \  ielleicht,  wie  Woermuun  auuimmt, 
ein  gana  spätes  eigenhändiges  Werlc  des  Meisters  (IsiSO— 1652). 

94.  Caritas  (Brttsael,  Madame  Errera).  Bezdohnuag:  Schlange  mit 
liegenden  Kliii^cdn.       Eigenhändige  Arbeit  der  4<>pr  .l:ihre 

95.  Das  I'arisurtheil  (<3otha,  Itei-zod.  Mu.s<'iiiii  .  Bezeichnung: 
Scliiauge  mit  liegenden  Flügeln.  —   Eigenliüudige  Arbeit  der  4Uer  Jahre. 

96.  Markgraf  Georg  v.  Brandenburg  (?)  (Dresden,  kgl.  Galerie). 
Beseichnnng:  Schlange  mit  liegenden  Plilgeln.  —  Eher  vom  jüngeren 
als  vom  älteren  Lucas  (danach. 

III. 

98.  Die  14  Nothhelfer  (Torgan,  Marienkirche).  Nach  einer  Chronik 
wurde  der  Altar,  au  dem  die  Tafel  gehört,  schon  1S06  von  den  säohsi'' 

srlipn  Fürsten  grstiftot.  —  Als  eigenhändige,  worin  mich  ctwns  zrohc- 
Arlicit  ans  dieser  iruhen  Zeit  (1507  ptwn"^  stollt  sich  ilic  Malerei  dar,  wie 
namentlich  eine  Vergleichuug  mit  den  Hoizselniitten  bestätigt. 

99.  Die  Vermählung  der  hl.  Katharina  (firfürt,  Dom).  —  Sicher 
nicht  von  1509,  wie  nach  Ueberliererung  angegeben  wird,  sondern,  wie 
der  Stil  zeigt,  von  löiM  otwn.  Eigenhändige  und  sorgsame  Arbeit. 

Zwei  Altarflügel.  Christus  am  Oelberg,  tergo:  Fried- 
rich der  Weise  —  Christus  am  Kreuze,  tergo:  Johann  der  Be- 
ständige (Zwickau,  Katliarinenkirche).  —  Verdorben,  wm  grössten  Tbeil 
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übermalt,  ursprUuglich  eine  etwas  grobe  Arbeit  Cranach's  und  seiner  Sch&ler 
von  1518. 

101.  Der  hl.  Wllibald,  die  hl.  Walburga  mit  dem  Stifter 
(Bamberg,  Stüdt.  Qalerie).  Datirt  von  1520.  —  Schöne»  Hauptwerk  von 
Craoaob's  Hand. 

102.  108.  Theile  de«  Halle'ficben  Altars.  Mittelbild:  Maria 
in  der  Oloria  mit  Albrecht  von  Brandenburg  als  Stifter.  — 

Das  änssero  Flügelpaar;  Maria  Magdalena,  die  hl.  Katharina; 
tergn:  die  V or k ii nd i £? u ug  Mariac  (Halle,  Marktkirche).  Datirt  1029. 
Früher  Cranoch,  später  dem  Pseudo-Grünewald  zugeschrieben.  —  Im  Ent- 
wurf vemiuthlich  von  Cranaeb,  in  der  Ausführung  ist  nirgends  seine  Hand 
itt  bemerken,  wohl  durchweg  GeBellenarbett  von  anffSIliger  Lieblosigkeit 
Eine  Vcrgleiehung  des  Stiftcrbildnisses  mit  dem  Berlinw  Portrait  den 
Cardinais  genügt,  um  den  Qualitätsuntorschicd  zu  erkennen. 

104.  l(>ö.  Theile  des  Schneeberger  Altares.  Altarstal tel, 
dat  Abendmahl  Christi;  eiuer  der  acht  Flügel,  Christus  als 
Hesieger  der  Hölle  (Sohneeberg  im  Engebirge,  Stadtkirehe).  —  1589 
von  Cranach  entworfen,  in  dci-  Ausführung  Arbeit  der  Werkstatt,  wenig« 
stens  ist  in  den  ausgestellten  Stücken  nirgends  die  Hand  des  Meisters  su 
erkennen. 

IV. 

IOC.  Der  bethlehemi tische  Kindermord  (Dresden,  kgl.  Oolerie). 

—  Frühe  und  eigenhändige,  aber  flüchtige  Arbeit  Cranach's,  nicht  im  besten 
Zustand.  Etwa  1513. 

107.  Adam  und  Eva  (ColHirg,  Veite).  —  VieOeiciit  nur  Wiederholung 
der  Werkstatt,  etwa  1512  entstanden,  slilistiacb  verwandt  dem  gleichseitigen 
Gemälde  in  München,  das  nicht  hergelichen  ist,  wesentlich  anders  als  die 
um  einigp  -labre  jüncprcn  Coniposition  in  BrnunRchweig  (No.  72). 

lUb.  Flügelaltar  mit  der  Beweinung  Christi  (JUterbock, 
Ricolaiküehe).  —  Trauriges  MachwMk  im  irüh«eB  Cranaoh-Btile.  Man  kann 
kaum  annehmen,  dass  dieser  Altar  in  (Tranaeh's  Werkstatt  hergestellt 
worden  ist. 

109.  Bildniss  (J  erhart  Volk 's  (Leipzig:,  Städt.  MiiseiiniV  Auf  der 
Rückseite  bei  dem  Namen  des  Dargestellten  das  Datum  1516.  Beson- 
ders fein  anpftmdenes  Bildniis  mner  jugendlichen,  sympathischen  Pks$b- 
lichkeit,  leider  im  Kopf  und  in  den  ffiinden  völlig  verputzt. 

110.  Die  Kreuzigung  Christi  (Strassburg  i.  E.,  Städt,  Museum). 

—  (lauz  hesondors  reiche  und  sorgsam  durchgerührte  Coniposition  mit  vor- 
trefflichen Emzelheiteu,  etwa  1515  eutstaudeu.   Gut  erhalten. 

111.  Vermählung  der  hl.  Katbarina  (Karbmhe,  groBshenogl. 
Knnsthalle).  —  Um  1512  entstanden.  Nicht  sehr  fein,  vielleicht  nur  Werk- 
stattarbeit. 

112.  Der  segnende  CliristUK  (Zoitz,  Xienlnikirclu»).  -  Ritidnu-ks- 
vuli  in  statuarischer  Außassuug,  eigenhändig,  entstanden  etwa  Ibid.  Der 
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HoteMhnitt  mit  dem  Hegnenili  n  Christus,  lier  nah  verwandt  ist,  niau;  noch 
pinitrp  .Tahro  früher  ontstnnden  sein.  I»ur<  Ii  »nodcrne  Zusiiisce  im  Hinter- 
gründe wird  die  Getilalt  ans  beeiutradiligl.  Die  ^Auna  Sclbdritt'  iu  der 
Berliner  Oalerie,  die  als  Uegcustfick  su  dem  Chrietue  gilt,  ist  dem  Stil 
nach  jedenfalls  aus  derselben  Zeit. 

113.  Die  Anhetunii  der  Könige  (Leipzig, Stadt.  Museum).  —  Miissi« 
^ute  Arl»eit  \on  ir'lf  f^fwa,  schwüchpr  das  verwandte  Bild  in  Gotha 
(No.  78),  der  Kopt  Mariae  freiudani^.  wttlil  ubermalt. 

114.  Luther  als  Janker  Jörg  (Leijtzig,  Stadtbihlkrthek).  —  Doch 
wohl  nnr  Wiederholung:  der  Werkstatt 

115.  Kleiner  Flütjelaltar  mit  di  r  Kreuzigung  Christi  im 
Mittelfelde  (Berlin,  (Jeheimrath  v.  KaiilniannK  Hübsch,  namentlieh 
die  Flügel  mit  der  Auferstehung  Christi  und  Christus  am  Oelberg,  um  1618 
entatanden,  eigeuhäudig. 

116.  Madonna  auf  der  Bank  (Darmstadt,  Freiherr  M.  Hey]).  — 
Bedeutend  und  kräftiu:  aufgefasst,  tief  getärbt,  151 1  etwa  entstanden. 

117.  Der  hl,  (leorc  (Wrriitz.  gothisohes  üaus).  —  Out  und  eigen- 
händig, aus  den  zwansiger  Jahren. 

116.  Beee  homo  (Dresden,  kgl.  Galerie).  —  Mittelgute,  ansohemend 
eigenhibidige  Arbeit  der  dreissiger  Jahre. 

119.  Friedrich  der  Weise  in  höherem  Alter  v^Dresdcn.  Herzop 
(ieorg).  —  Entstanden  etwa  I52'j.  ziemlich  matte,  aber  vielleiciit  doch 
eigenhändige  Arbeit  und  Gegeustiick  zu  Xo.  20. 

120.  Georg  der  Bärtige  (Berlin,  Prof.  L.  Knaus).  —  Ein  wenig 
schwächer  als  Xo.  64,  Wiederholung  der  Werkstatt. 

121.  Das  Pari  SU  Ith  eil  firc«i!nu,  Fräulein  Hubrieh).  —  Mittelgute, 
vielleicht  eigenhänditce  Arbeit  aus  den  drei>*siffpr  .Inhrcti. 

1:21  a.  121b.  Luther  uud  Melauchthon  (Dresden,  kgl.  Galerie^ 
Datirt  1683.  —  Oute  Werki^ttwiedflffholungen. 

122.  BiidnisB  einer  jungen  Frau  (Berlin,  kel.  Sehlosa).  —  Fein 
empfundenes  Portrait,  von  1514  ungeführ. 

Hildniss  eines  jünireren  Mannes  in  IM  1 »Tt  rn  eh  t  (Mün- 
chen, Dr.  Scimbart  [f]).  —  Ziemlich  schwach,  kaum  von  Crauach  selbst. 

124.  Carl  V.  (Dijon,  A.  Joliet).  ~  Oewohnliehe  Copie  von  löüO 
etwa,  die  mit  Cranaeh'a  Werkstatt  nichts  zu  thun  hat. 

125.  Apollo  und  Di  an  a  (Brüssel,  Ed.  Felis).  Besonders  reizvoll 
und  sicher  eigenhändig,  etwa  von  1528,  dem  ähnlichen  Berliner  Bilde  von 
153U  in  mancher  Beziehung  überlegen. 

126.  Herkules  unter  den  ly  bischen  Mädchen  (Lttbeck,  Dr. 
Th.  Qäderta).  —  Späte  Copie,  nieht  mehr  aus  Cranaeh'a  Werkstatt 

V. 

127.  Flügelaltar  mit  der  Vermählung  der  hl.  Katharina  in 
der  Mitte  und  den  Kurfürsten  Friedrich  und  Johann  auf  den 
FlUgeln  (Wörlits,  gothiachea  Haoa).  —  Breit  und  massig  in  der  Formen- 
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.Sprache,  mit  atlirker  IndividuaUsiruDg  der  weiblichen  Oeetalten,  von  ein- 
druolcvoller  GroBse  der  Auffiusttug.  etwna  scharf  in  der  Farbe.  1508  etwa 

antusetzen.    Zweifellos  eigenhiitidigcH  Hnuptwerk  Cranach's. 

1*28.  Marin  mit  dem  Kinde  auf  der  Mondsichel  mit  Fried- 
rich dem  Wei»eu  (Daruistadt,  Ueh.  Hofrath  Scbaefer).  —  Mittelgute, 
eigenhilndige  Arbeit  Cranach's,  von  1514  etwa. 

129.  130.  Die  hl  Katharina  und  die  hl.  Barbara  (Dresden,  ECgl. 
Onlerie).  —  Kiceiiliiindiiio  und  trotz  den  ülipiiii;is>;ig  hohen  FroportiOQeil 
feine  Schöpf  untren  Craunchs  aus  di'r  Zfit  um  l.'jlH. 

131.  Eil)  Papst,  die  Messe  ieseud  (A&chaifeuburg,  Kgl.  Galerie). 

—  Schwacher  Sehfiter  Oanach's  von  1525,  der  wenig  Gesdimaek  in  der 
Zeichnung,  namentlich  in  der  Faltenbehandlung  leigt  und  deseen  Farbe 
keine  Leucliticraft  hat.  Die  unerfreuh'che  Manier,  die  in  dieser  Tafel  auf- 
fHllt,  wird  auch  in  einigen  anderen  dem  l'Heudo-drünewaUl  zugeschrie- 
benen Bilderu  bemerkt  (vgl.  No.  132,  143,  14ü  und  die  uieht  ausgestellte 
«Madonna  in  der  Glorie*  zu  AachafTenhurg,  sowie  den  Halle^sohen  Altar). 

182.  Die  heilige  Sippe  (Aschaffenburg.  Kgl.  Qalwie).  — >  Eins  der 
Bilder,  die  wohl  für  Albrocht  v.  .Mainz  in  Cranach's  Werkstatt  in  den 
zwanzicer  Jahren  auK^renihrt  wurden,  ftwHs  feiner  als  Nn.  131.  doch  jenem 
Qemälde  in  der  kalten,  buuteu  uud  stumpfcu  Färbuog  verwandt. 

139.  184.  135.  186.  Vier  Altarflftgel  (von  den  sechs  vorbaodeueQ), 
der  hl.  Erasmus  mit  den  Zügen  Albrecht's  v.  Mainz,  die  hl. 
Mat^dalena,  der  hl.  Martin,  die  hl.  UrHula  (.\schafrenbuig,  KgL  Ga- 
lerie). —  Sorgsame,  in  der  H.ni|itsiu  hf»  eigenhändige  Schöpfungen  Crnnnch's 
von  1526  ungefähr.  Den  (^ualittttHunterecliied  zwiHchen  133,  134  einer- 
seits und  135,  136  andererseits  kann  ich  nicht  wahrnehmen. 

137.  Zwei  AitarflDgel  mit  je  drei  Heiligen  (Danustadt,  gross- 
hersog^.  (ialerio).  —  Im  Stile  Cranach's,  den  Begriff  recht  allgemein  ge> 
nommcn,  etwa  Inl'V  von  ziemlich  irorinirpr  (»Qualität. 

138.  Maria,  da»  iviud  tstiilead  ( ÜarmKtadt,  grosKherzogl.  Uulerie). 

—  Sehdn  empfundeue«,  eigenhändiges  Bild,  etwa  von  1514. 

189.  Die  Flttgel  des  Pflock'schen  Altares  (Annaberg,  Annen- 
kirche. —  .Arbeit  eine^i  unbedeutenden  (^nach  Schülers,  der,  wie  Seheibler 
schon  lu'tnerkt  hat,  ancli  den  uns.  ..Rergaltar"  derselben  Kirche  (Xn,  1  K») 
ausgeführt  hat.  Ks  gehört  zu  den  Unbegreiflichkeiteu,  aa  denen  die 
Cranach-Litteratur  freilich  reich  ist,  dasfi  Waagen  diese  werthloaen  Male- 
reien dem  Qrönewald  suschreiben  konnte. 

140.  ZweiPlfigel  desAltares  derBergknapp»c):  f  beider- 
Roitii;  mit  Scenen  ans  der  Oeschichte  Christi,  z.  Tli.  nach  Diirer- 
schen  Holzschnitten  copirt  (.\unaberg,  Anneokirche).  —  Vgl.  das  zu  No.  139 
Gesagte. 

141.  Christus  am  Kreux.  vom  Cardinal  Albrecht  v.  Mains 

verehrt  {.\ucBbarp,  Kgl.  Qaterie).  —  In  üblem  Zustand,  da  ein  grosser 
Theil  der  rifwandnii;;.  wie  nnch  oin  Stück  des  IHIdnisskopfps  roh  über- 
malt ist.  Mitteljiute,  wohl  eigenhändige  Arbeil  Cranach  ü,  von  lö27  ungefähr. 
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142.  Die  hl.  Aaua  selbdriti  (Hcriin,  Kgl.  Galerie).  —  Tüchtige, 
diirehaus  eigenhaiidige  Arbeit  CnuiRch's  aus  der  Zeit  zwiBcheo  1513  nnd 
1&I6  (vgl.  unter  No.  112  den  segnenden  Chrietue,  der  als  Qesenstßdc  gilt). 

113.  Beweinung  Christi  (Augsburg,  Kgl.  Galerie).  —  Reeht  rohe 
Arbeit  aus  der  Cranach'schen  Werkstatt,  etwa  von  1V28. 

1-14.  Die  Beweinuug  Christi  (Budapest,  Nationalgalerie).  --  In 
scblechtem  Zustand,  an  vielen  Stellen  Ubermalt  und  schwer  tu  beiirlheilen. 
wohl  nur  Werkstattsarbelt  aus  xiemUoh  fraher  Zeit. 

145,  Christus  als  Schmerzensmann,  von  Maria  und  Jo- 
hann esbeklagt  (Mainz,  bisehöfl.  Haus).  —  äebr  rohe  Arbeit  eines  Cranach- 
^'achahmers. 

146.  Der  hl.  Valentin  (AaohafTenburg,  Stiftskirche).  —  Ansoheinend 
von  demsetben  Altar  wie  die  Mfinehener  Flügel  (die  mit  der  echten 

GrUnewald-Tafel  verbunden  sind),  jedenfalls  von  derselben  Hand,  nämlich 
von  Cranacli  und  Hauptwerk  der  Zeit  um  1522. 

VL 

117.  Christus  am  Kreuze  (Schleissheim,  Kirl.  nalt'riei.  Datirt  1503. 
—  Nachdem  über  diese  Tafel  mehrere  irrthUmliclie  Ansichten  in  Geltung 
waren,  wird,  wie  ich  glaube,  diu  Autorschaft  Crauach's  auf  der  Ausstel- 
lung sur  Oewissheit  werden,  als  nicht  der  sohleehteste  Erfolg  der  Venm- 
staltung.  Der  Meister  hat  nichts  geediairen,  was  an  erschütternder  dra- 
matisflKM-  Wucht  dieser  Comimsitinn  nur  annähernd  cloiehkünip.  GlHch- 
werthig  unter  den  Gemälden  ist  nur  das  Idyll  von  1501  (No.  1),  das  in  der 
Färbung  und  Formenbehandlung  mit  der  Schleissheimer  Tafel  verglichen 
werden  muss.  Aach  der  einiige  bekannte  Holsschnite  des  Meisters  aus 
dem  Jahre  1505  bietet  lehrreiches  Material  sur  Vergleichung,  wie  eine 
Zeichnnnir  im  Berliner  Kupferstich-Kaliinrt  von  ir;()4.  Der  äiissorliche 
Umstand,  dass  die  JaliroPTiahl  nnf  einem  Zettel  am  lioden  zu  lesen  ist,  ähn- 
lieh wie  in  dem  Münctieiter  Bilde  von  1504  —  ein  anderes  Beispiel  dieser 
Art  zu  datiren,  wird  innerhalb  der  deutschen  Kunst  jener  Zeit  sohwerlich 
SU  finden  sein  — ,  soll  beachtet  werden. 

Bildnis»  des  Johann  Stephan  Ri  us>;,  Kanzlers  von 
Coiistanz  (Nürnberg,  (lermanisclies  Museum).  Datirt  1503.  Wie  all- 
gemeiti  anerkannt,  von  derselben  Hand  wie  die  Schleissheimer  Kreuzigung 
(No.  147). 

149.  1130.  151.  Drei  Theile  eines  Altares  (Chemnitz,  Scbloss- 
kirchp),  Martyrium  des  hl.  .lacobus,  Heidenpredigt,  Martyrium 
der  sieben  Suiiiic  der  hJ.  Felicitas.  —  Gewöhnliche  Werkstattarbeit, 
vor  1520  entstanden. 

153.  Kleiner  Fl&gelaltar  mit  der  Verlobung  der  hl.  Katha* 
rina  und  Heiligen  (Merseburg,  Dom).  —  Recht  frisch  und  gesund,  im 
Crnnneh  Stil  \  oii  150^  etwa,  vielleicht  eicenhändige  Arbeit  des.  Metsters, 
doch  mit  einigen  fremdartigen  Zügen.   Recht  gut  erhalten. 
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löü.  Die  Iii.  Dreieinigkeit  (Leipzig,  Städt.  Museum).  —  Mittel- 
gate i^hüiifuii^  Cranaeli'a  von  1514  angeffthr. 

t&4.  Die  Beweinung  Christi  (Bresiaa,  Scbleeisclies  Mtuseam). 
Datirt  löio.  —  Sehr  schlechte  Arbeit,  im  entfernten  Zasammeahange  mit 

Craiiftch'8  Kun»t. 

156.  ChriKti  Hölloafahrt  (Aschaffeuburg,  StiitskircUe).  —  Mattes, 
charakterloses  Werlmtattbild,  von  1530  etwa. 

15«.  Zwei  Flfigel  mit  Heiligen  tiad  Stiftern  (Naumburg» Dom). 
—  Wohl  nur  gute  Arbeitern  aus  Cranaoh'a  Werkstatt,  knn  vor  1630  ent- 
standen. 

li'iT.  Altarflügei  mit  zwei  weibliclieii  Heiligen  (Schlos.s 
Siebeneichen  bei  Meissen,  v.  Miltitz).  —  Vielleicht  eigenhändige  Arbeiten 
Crauaeh's  aus  den  20er  Jahren.  Theilweise  übermalt. 

158.  .lohaini  Friüdrich  der  Orossmttthige  (Hamburg,  Consul 
Wc'1)cr\  Dütift  ir.  17  i(H-lit?\  —  Die  Datirnne  passt  nicht  zur  .Malerei, 
die  aus  der  Zeit  um  HMX)  stammt.   Spätling  der  Cranach-8ehule. 

Max  J.  Frkdländer. 
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EhieFlorpiitinerCHru'Htur  au!4  dpm  XIV.  Jnlirliiiiidprt.  Ich  möchte 
(li>  Atifini'rksauikt'it  der  Kunstliistorikcr  auf  oiiir  Fcderacichnung  hin« 
leukcn,  die  ich  in  dein  Aetenhoft  No.  1 1  21*9  der  Florentiner  Mercanaia, 
de«  Handels-  und  Keprosisalien  Tribunals  der  Arnostadt,  fand.  Das  Heft 
befindet  Bich  im  Florentiner  Staataarebiv  nnd  gehört  dem  Jahre  1820  an. 
lieber  dieses  oder  etwa  das  nächste  Jahr  hinaus  (die  Acten,  Briefe  an 
die  Merennzia  sind  nussehliosslich  von  132U)  hat  das  Faseikcl  iiractischrm 
Gebrauch  gewiss  nicht  mehr  gedient  und  bei  der  .Miiss<'nhafti:ik(  it  der 
Scripturen  wird  es  nach  seiner  , Reposition"  schweriieJi  rnehr  den  Zeit- 
genossen  oder  Anitehfirigen  der  folgenden  Oenenitionen  durch  die  Hände 
gegangen  sein 

T>!is  I'apioi  lit'tt  hat  srkieli  allen  Heften  der  Mercanzia  einiMi  Pcrcfl- 
meiitunwchlii^,  den  es  niciit  spater,  sondern  ehe  es  in  Benutzung  «e- 
nommcn,  erhielt.  Die  Zeichnung  betindet  sieh  auf  der  Innenseite  des 
rSelcwärtigen  Pergament-Deckblattes.  Sie  stellt  in  sehr  fiberaeugeod  he^ 
vortretender  cariiiirender  Absicht  einen  Ritterk am pf  dar  und  es 
ist  dem  nnmenloson  ZoiL-hiirr  des  -lahics  i:V20  vortrefflicli  trehmcen.  trntz 
offenbar  geringer  Kunstfertigkeit  einen  iiberaus  komischcii  Eindnu  k  zu 
erzielen.  Ein  höclist  philiströs  au^ehcndcr  Rittor,  dessen  Gesicht  mit 
einigen  Strichen  markirt  ist,  reitet  mit  seiner  Lanse,  die  etwa  anderthalb 
Mal  so  lang  ist  als  sein  Ross,  geilen  einen  anderen  (lepanzerten,  der  von 
7.wn  K'nnppon  hri^lpitet  ist  und  der  eokriimnit  in  scinnr  pisornon,  für 
seine  liagere  Gestalt  zxi  weiten  Ixiistunir  steckt.  Knutite  über  die  eari- 
kirende  Absicht  etwa  nocii  ein  Zweifel  bestehen,  so  würde  er  dadurch  be- 
seitigt» dass  des  Angreifers  Ittm  in  obeeöner  Art  als  Hengst  obarakteri- 
sirt  ist 

Die  Zeiclmuiiu  dürfte  wtdil  die  früheste  atif  uns  srekommcnc  Cari- 
catur  ritterlicher  Kjinipfe  sein  und  da  ist  es  [»ezeiclinend,  dass  sie  aus 
den  Kreisen  der  Schreiber  des  Handelslribunals  (dieselbei»  waren  Notare) 
hervorging.  Das  Rtttenhum,  sowohl  das  städtische,  als  das  feudale,  hatte 
damals  seine  Kraft  nnd  Bedeutung  bereits  im  Wesentlidien  eingebSsst; 
e<<  be<j;ann  zu  einem  leeren  Formen-  und  Titelwesen  auszuarten ,  während 
die  Kämpfe  der  italieoischoa  Städte  bereits  der  Hauptsache  nach  von 
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französischen,  deutscheu  und  vereinzelten  eugiiselien,  um  i>old  geworbenen 
riUerlicheii  Abentenrem  geführt  wurden.    Die  hier  erwähnte  Carieatur 

riehlet  sicli  offenhar  cejien  das  verfallende  städtische  Kitterlhuni;  sie 
siflit  einen  woitrrrii  Fitmorzcii:  diifiir,  wir  frtili  in  l'lnrenz  die  lierrschen- 
deti  *ie<ianken  des  Mitteialteiis  geistiu  iiherwuriden  wurden,  de?ni  es  sprielit 
aus  ihr  bereits  eine  Auffassung,  der  in  späteren  Jahrhunderten  liojnrdo, 
ArioBt  und  der  grosse  Spanier  litterarischeii  Ausdruck  liehen. 

Florens.  .  IMmi  Daei^iK^i. 


Die  Himnielfahrt  Mariao  im  Dom  %ii  Trevi.so  (über  dem  Kingnne; 
7Air  SiU'ristoi die  seif  her  auf  ih'«'  Autitrität  Ridniti's  iiin  il.  -'^'t'))  dem  Pier 
Maria  l'eunaechi  zugetlieilt  wurde,  bat  »ich  durch  einen  urkundlichen 
Fund,  deu  Dr.  Girol.  Biscaro  jüngst  im  Xotariatsarchiv  zu  Trevtso  machte, 
als  eiue  Arbeit  Domenieo  Capriolo*%  des  Schillers  und  Schwiegersohnes 
Peunaechi's  lierausceslellt  (a.  Arte  e  Storitt  XVI,  J47).  Laut  einem  am 
genannten  Orte  vorlumdenen  Vertrajr  verpHichtote  sich  ('ai>rioln  am 
20.  Juli  1Ö20,  die  Assunta  uju  den  Preis  von  10  l>uenten  im  Auftrage  des 
Dompraebendaten  Francesco  tu  Salvatore  für  die  Cai'pella  de'  Baldacchiais 
atissuftthren.  Nachforschungen  im  Capitulararchiv  ergaben  in  der  That, 
dasB  das  Büd  bis  ]'}Hi  am  Altar  der  genannten  Kapelle  seine  Stelle  hatte, 
dfinn  in  ilie  Hnitro  iibertnttr^^n  wurdf^,  wo  es  bis  zur  Ueconstruction 

des  iJomes  in  der  zweiten  Hälfte  des  \oriKCU  JaUuhuuderts  blieb,  um  so- 
dann seinen  gegenwärtigen  Platx  an  der  Wand  gegenfiber  der  Porta  delle 
Canoniche  in  erhalten.  Dass  sogar  jede  Mitwirkung  Pennaochi's  an  der 
Ausführunc  des  «Jemiildes  ausgeschlossen  ist,  folgt  daraus,  weil  die  letzte 
urkundliche  Nachricht,  die  wir  über  ihn  besitzen,  vom  Juli  1014  datirt, 
und  er  laut  Eintrag  eines  .Xotariiitättctes  vom  lo.  Marz  151  ü  dazumal 
nicht  mehr  am  Lebeu  war.  Das  von  ^doHl  angegebene  Todesjahr  1528 
ist  also  um  18  oder  14  Jahre  vorzurücken.  Die  Thatsache,  dass  das 
Bild  in  der  Tradition  auf  Pennacehi's  Namen  getauft  ward,  erklärt  Hiscara 
irrniz  idansibel  damit.  dn«K  der  aus  Vonedic  nach  Treviso  iihersesiedelte, 
dort  unbekannte  Muler  Capriolo,  nachdem  er  die  Tochter  einer  angeselteneu 
ciuhciuiischea  Familie  geehellclit  imtte,  im  Yolkamunde  wohl  die  Benennung 
des  „Schwiegersohnes  Pennacehi's"  erhielt,  in  Folge  deren  dann  im  Laufe 
der  Zeit  leicht  der  ohi^e  Irrthiun  in  der  Zntheilung  des  Bildes  sich  ein> 
geschlichen  liaben  mochte.  C.  r.  F. 


Ein  (jlemüldc  Bramantino  s,  das  bisher  der  Beachtung  der  Kunst- 
freunde entgangen  su  sein  seheint,  macht  D.  Santarobrogio  in  einer  kunen 

Notiz  der  l'ersevemnza  vom  8.  Deci  inher  I81>8  bekannt.   Es  handelt  sich 
'  um  eine  Tafel  von  l.l'i  auf  0,."10  m.  rjj»  .ii  !)  in  S.  Maria  della  I'nssione 
zu  Mailand,  in  dej-  ersten  Kapelle  liiiks  belindet,  und  in  vortretHicher  Er- 
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haltuiic  eine  Darstelluiia  des  Oidcrs  Alualiain'H  in  Chiurosfuro  und  Tem- 
pera gcualt,  enthält.  Auf  dem  Uintergninde  eines  dttstern  Himmels  dehnt 
sich  eine  nihige  HageDundBchaft  mit  einem  bethOrmten  Hnuse  links  und 
einigen  ländlichen  Behausuncen  auf  einem  Abhang  rechts.  Ein  kegel- 
förmiger Hers  mit  den  für  dit-  rn;iil;irulcr  SclHilf  iIcs  beginnetulfn  Cinque- 
cento charakterieUiicben  mu.sclieltörmigen  Gestaltungen  der  Obertläche  und 
einem  Pinienwalde  an  seiner  Vorderseite  theilt  die  Scene  in  swei  Ballten. 
Auf  der  linken  Seite  sehen  wir,  wie  Abraham  mit  Isaak  und  mehreren  he- 
rittenen  Begleitern  auf  dem  Wege  zu  dem  ihm  durch  göttliche  Belnehaft 
kundgeirebpnpn  '>|)frr[i!rttz  bcgriffon  ist,  wobei  Isaak,  mit  kurzer  Tuniea 
angethan  und  das  iiolzbiindel  auf  der  Schulter,  dcMi  Zug  eriiATuet.  Auf 
der  rechten  Hälfte  unserem  Uildes  dagegeu  ist  die  Opferacene  seihat  dar« 
gestellt,  laaak  nadct  auf  dem  Altar  mit  gefalteten  Händen  knieend,  während 
ein  Kngel  dem  die  Todeawaife  schwingenden  Vater  in  den  Arm  fällt. 
Sofirniltiiic  Zeii'bmine,  sichere  C'omposition,  trcffcitdcr  physioirnomisohcr 
Ausdruck  sind  ebensuvieie  hervorragende  higenachafteu  des  Werkes,  das 
sich  durch  einige  bei  I3ramantino  stets  wiederkehrende  oharakteristische 
]iferkMichen,  wie  die  Behandlung  der  landschaftlichen  Details,  die  sorg- 
Ältige  Motivirung  des  Fiiltenwurfes,  die  zierliehe  Ausnihriii' l:  '  Kinsselnen, 
z.  B.  des  Scluihwerk«,  als  ein  Werk  dos  Meisters  verrritli.  Auch  die  von 
ihm  oft  bevorzugte  Bebaudluog  in  t'hiaroscuro  bestärkt  die  durch  die 
eben  angegebenen  Charakteristica  begründete  Zuschreibung  des  in  Bede 
stehenden  Gemäldes.  c.  v.  F, 


Das  Grabmal  Berardo  Maggies  (f  130H),  des  in  den  (»olitischen 
Kämpfen  setner  Vaterstadt  hervorragend  betheiligten  Bischofs  von  Breseia, 
ist  jüngst  bei  den  seit  fiitif  Jahren  im  (ränge  befindliehen  Kestnurirungsar- 
beiten  am  alten  I>oiiic  flicser  Stadt  wieder  an  *<pinn  ürspriinsliclip  Siollc^ 
im  Umgang  des  letzteren  zurückversetzt  und  damii  eines  der  frühesten 
Zeugnisse  der  Kun-st  der  Campioneseu  der  Besichtigung  und  dem  Studium 
besser  als  bisher  xugänglich  gemacht  werden  (im  J.  1571  hatte  man  da» 
Denkmal  in  die  benachbarte  i'a|i|i.  delle  Saute  Croci  übertragen  und  ilnrt 
Hl  bedetifeiider  Iliilie  über  der  Thüre.  di»'  in  die  Kindie  S.  Pietro  fuhrt, 
aufgestellt:  s.  Luca  Heltrami's  Bericht  in  der  ferseveninza  vom  Nov. 
iyU8).  Das  Monument  zeigt  die  schon  in  der  romanischen  Kunst  Italien'» 
gebräuchliche  Form  des  antikrvmisehen  parallelepipedisohen  Sarkophags  mit 
giebeldacliritmicem  Deokel  und  akroterienartigen  Aufsätzen  an  dessen 
Kcken.  W  as  alior  imsorn  Sark'»jihag  von  sf^ine^sleiidien  tintor>;rdieidet.  ist, 
das«  die  Vordertläche  seines  iieckels  die  hintere  an  Ausdehnung  übertriiTt, 
ein  Auskunftsmittel,  das  der  Künstler  anwandte,  um  für  die  auf  jener  ange- 
brachte Statue  des  Todten  mehr  Raum  zu  gewinnen.  Diese  ist  in 
Lebeusgrösse.  auf  einer  Bahre  liecend.  in  Hochrelief  dargestellt,  das  TTaupt  * 
auf  ein  Kissen  gebettet,  in  der  Linken  den  Bischofsstab.   Au  den  beiden 
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Endea  der  Bahre  stehen  die  Figuren  der  vier  Evauselielent  wUhrend  in 
den  niflchenformig  vertieftet!  Eckaulieätcen  rechts  die  h.  Bischöfe  ApoUo- 

niu8  und  PilastritiK,  linlcR  die  Miirtyrer  Faustimis  tind  niovitus  nngebracht 
sind.  !>('ii  Riiuiii  (l«r  Üeekelvoriierrtache,  doii  dw  St:ittie  des  V«»rstorhenpn 
uoch  frei  lies»,  benutzte  der  Bildhauer  zur  Anbringung  eines  HeliefH  mit 
der  DfustellnngderExequien  deaeelh«i  in  ^ner  Menge  Kigurra  von  minia^ 
turltaftem  Massstab.  Auch  die  RücIcflSche  des  i^kophagdeckels  nimmt 
eine  Reliefcompositinn  ein.  worin  das*  tiedetitcndsto  Moment  ans  der  ]toli- 
tischen  Thätiffkeit  do.s  BisLhol's  Mni^iii.  niiinlifli  die  auf  sein  Betreihen 
1  "JS^H  erfolgte  Friedenseidesleistung  der  gueitischen  und  fchtbellinischen  rartei- 
gänger  der  Stadt,  verewigt  erseheint  In  den  räeicwärtigen  Eekakroterlen 
stehen  die  Büsten  der  h.  Petras  und  Paulus;  der  eine  Stimgiebel  des 
Deckels  zeigt  blos  ein  Kreuz,  der  zweite  daijreffon  den  Ii,  Georg  im  Kampfe 
mit  dem  I>nit'heii,  hin  in  die  Details  rielitig  und  fein  auBgemeisselt.  Die 
Flücbea  des  aus  veronesiscliem  rotiien  Hroccatello  bergestellteu  Sarkophag- 
körpers  lind  mit  Ausnahme  der  die  Inschrift  tragenden  Vordeneite  ghitt 
gelassen.  Der  klhiBtterische  Werth  nnsres  Denkmiüs,  wahrseheinlich  des 
friiliesteii  Werkes  Ugo's  da  ('aniiudne  ist  kein  ceriniier:  die  Statue  des 
Todten  zeigt  eine  realistische  \S  ahrheit  der  Modellirung  und  des  Ausdrucks, 
die  Nebentigurea  verrathen  ein  so  genaues  Studium  der  NatUr,  wie  sie  zu 
jener  Zeit  sonst  kaum  vorkommen.  Gewisse  Mängel  in  dm  Veiliältnissen 
der  Einselflgnren  sowie  im  Massstab  der  Oestaltea  der  b«den  Reliefdar- 
stellungen  möchten  ihre  Erklärung  theils  in  den  materiellen  Schwicric- 
keiten  der  Ausführung,  theils  in  dem  naiven  Hestreben  des  Bildhauers 
findea,  auf  solche  Weise  die  Uauptfigurea  und  -Momente  der  Comimition 
am  wirksaMisten  herv<»suheben.  C.  v.  F. 


Dm  Altarbild  der  Capclla  del  Rosariv  in  S.  Maria  delie  grazie 
sn  Mailand  machte  D.  Santambrogio  jüngst  lum  Q^enstande  ebwr  ein- 
gehenden Studie  (Legs  Lombarda  vom  10.  und  17.  October  1896).  Dasselbe 

sollte  der  Tradition  nach  ein  Votivbfld  des  Grafen  Caspare  Vimercati, 
(Ipnerals  des  Herzogs  Vr.  Sforza  «ein,  von  ihm  iiestiftet.  als  er  die  Grün- 
dung der  Kirche  patronisirte,  und  später  bei  ihrem  Neubau  an  seiner  ur- 
spriinglichen  Stdie  in  der  Grabkapetie  ia  Familie  behissen,  auch  nach- 
dem dieselbe  sum  Sitse  der  Congr^^one  del  Rosario  geworden  war. 
Ihr  Ol  L"*::  tand  sollte,  immer  nach  traditionellen  Nachrichten  der  Mai- 
länder IiOCrttgeschichtssclu  ('i!)er.  eine  sog.  Madonna  della  miserieordia  sein, 
die  die  zu  ihren  Füssen  knieenden  Glieder  der  Familie  Vimercati  schützend 
mit  ihrem  ausgebreiteten  Mantel  deckt.  IMe  genaue  üntMswdinng  des 
gegenwärtig  auf  dem  Altar  der  Bosenkranskapelle  befindlichen  Bildes  (das 
sich  filr  gewöhnlich  einer  solchen  in  Folge  der  Dunkelheit  des  Locales, 
des  davor  gesetzten  niasverschlusses  und  zumeist  einer  Vorhangverhüllung 
entzog)  wurde  nun  dem  Verf.  dadurch  ermöglicht,  dass  wegen  Anfertigung 
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Mittbeilungou  über  neue  Forscbungeo, 


einer  Copie  desselben  das  schülxende  Glas  davor  entfernt  und  für  den 

Copisteii  Hocaroin  (lorüstf  über  deni  Altartisoh  errichtet  worden  wiir.  Dabei 
t'mal'  sii'h  nun,  daws  da«  fra2:Iii'lic  Werk  anf  keinen  F:\\\  tiein  X^'.  ■liihr- 
huridort  angehören  kann,  sunilei  n  liie  iiiTiiedeuteiKle  Arbeit  eines  tfanz  niittei- 
mäa&igüu  Malers  vom  Kn»le  des  XVI.  darsieili.  Im  Gegenstande  stimmt 
es  «war  mit  dem  Voiivbild  Vimereati's«  mit  dem  Untersehiede  jedoch,  da» 
die  Sehtttxbefohlenea  der  h.  Jungfrau  nicht  die  Mitj^lieder  der  Familie  des 
genannten,  Kondern  die  f;(.nn«<«eii  der  ('onfraternität  vom  Rnseiikranze  sind, 
welclie  letztere  gerade  zu  Knde  der  XVI.  .lahrliundt» i«  het>onders  iu  Schwang 
gekommen  war.  Der  Verfasser  vermuthet  als  Schöpfer  des  Hildes  einen 
Äfaler  Grasiano  Coaaate  von  Oninovi,  von  dem  urkundlich  beseujit  ist,  daaa 
er  für  die  GeDOSBenschnft  des  Rosenkrancea  l'M  mehrere  Arbeiten  aus- 
führte. Jenes  von  der  rrnditinn  crwiihnte  Vi>ttvhild  Vimercati's  aber 
meint  der  \'eit'.  in  der  Freske  erkennen  zu  kennen,  die  \H*\'2  an  der  rechten 
Kapellenwand  autgedeckt  wurde.  Ihr  Stil  weist  unzweilelhati  auf  die 
zweite  Hälfte  des  Quattrocento  und  hat  nach  Ansicht  Santambrogio's 
manche  Aehnlichkeii  mit  dem  der  Wandbilder  der  Capp.  Portinari  in  8. 
Kustorgio,  für  die  Fojipa  <)<!er  Civcrchin  als  Schöpfer  namhaft  gemacht 
werden,  ihr  «iegenstand  stininit  uenan  mit  dem  Teberlieferten :  links  kniet 
das  Haupt  der  Familie  mit  zwei  iSöhucn,  von  einem  h.  liigchot  empfohlen, 
rechts  seine  Oemahlin  mit  einer  Tochter,  von  der  h.  Lucia  patronisirt  Da 
in  unserer  Kapelle  ausser  dem  Bisehof  Branda  und  den  Turriani  nur  die 
Familie  Viinere;iti  ihre  Grabstätte  hatte,  so  wird  wrdil  im  Zusammenhalt 
mit  den  nben  aiiireführten  Argumenten  nicht  daran  zu  zweifeln  srii\,  dass 
die  Attiibuiion  unseres  Verfassers  bezüglich  des  iu  Kede  steiiendeii  Wand- 
bildes das  Riditige  getroffen  habe.  C.  F. 


Druok  von  Albert  Dutuck«.-,  Ucrliu  SW-  im. 


Dlgitized  by  Google 


Neue  archivaiische  Beiträge  zur  Geschichte  der 
venezianischen  Malerei. 


Von  Pietr«  PatMti  und  Gwtav  Lmlwia. 

Die  VIvarini  und  die  Muranesen. 
Giambattista  Oalliceioli  berichtet  aaf  Grand  einer  alten  Chronik,  daas 

im  Jahre  IIWJ  in  dem  Pfarraprengel  von 8.  Silvestro  in  Voncdic  ilurcli  die 
Pest  vi«'lt(  Ffiniilieri  i^imzlich  nnsstarben,  dnnmtpr  aiu-li  r!i(>  iler  Vivarini. 
Dies  ist  ilie  älteste  Notiz  Uber  die  üIxiBtenz  eiuer  Familie  dieses  Nameaa 
im  veueziaiiiBchen  Gebiet  {}). 

In  den  Docnmenten  des  XV.  nnd  XVI.  Jahrhunderte  werden  in  Venedig 
die  Buvnrino  erwähnt,  ein  Xame,  der  auf  den  enten  Blick  hin  einem 
nnriei  on  <iesrfil('clifr,  als  dem  der  Vivarini,  anzucohören  scheint.  Dio  Ver- 
niutliung  jedctcti,  dass  es  sich  luir  nm  <'}<\o  diali  ctliehe  Umbildung  des 
Namens  handelt,  findet  ihre  HeHiauguu^  m  den  Angaben  der  Mariegola 
und  anderen  Doeumenten  der  Senela  dl  S.  Marco  und  delia  HiBefioordia, 
in  welchen  die  Xamen  der  Maler  Hnrtolomeo  und  Luigi  Vivarini  da  Mniano 
auoh  Savarin  geaclniclicn  wcnlt-n  ■'-). 

Auf  den  Sicxnaturen  und  C'ariellini  der  HiliUr  und  den  AutographeD 
des  Antonio  und  Aivisc  kommt  blos  die  Form  \  ivariui  vor,  in  Documeoten 
jedoch  finden  sieh  die  Unterschriften  von  swei  Malern  in  der  Form  Bavarin, 
im  Jahre  1-'>0(1  ein  liartolomeo  del  fu  Alvise  della  contrada  di  S.  Maria 
Formosn  (•')  und  in  demselben  Jahre  ein  CJiambattisäta  als  Zeime  des  Testa- 
ments von  i)iana.  l'lu  rrau  des  Malers  Sebastiane  di  Gorzatori  da  Soiiio, 
welche  in  Venedig  m  S.  Silvestro  wohnt  (•*).  — 

')  Gianibattista  GailiccioH:  dollo  Memorio  venotc  autichi«  Vonozia.  17'Mk 
Tome.  11,  pag.  205).  Anno  llüi)  —  Estinso  la  pestUeuza  a  Sau  SUvostru  Marin  Bu&solo 
«on  5  IlKilaon»  «stliiM  pnre  1  Vivarln  e  Valporto  .... 

'1  1  tftü.  —  Sit  Alvixd  bavarin,  pontor  frinita,  srr  bnrtolomeo  bavarin 
da  mural)  d*  insator,      M»  lormoxa.  (Arch.  St.  Sc.  gr.  di  S.  Marco,  Marieg,  n»  4.) 

1500.  21Giugno  —  providu  vir  «er  hartbolomaeiw  bavarino  pinotor  q.  «er 
atoljüiij  de  contrata  «lanctae  marlae  fonnoM  .  .  .  (Arch.  8t  So.  gr.  della  MIbmI- 
cordia,  Mariegole  e  Not  160 ' 

*)  1506,  21  Julij  —  tcst.  .  .  Kgo  Diana  uxor  magiätri  Sebaetianl  de  Bchio  pic- 
toris  da  oontrata  mnetl  Sllvestri.  .  .  —  ta  ,mi  Batiata  Bavarin  depentor  fii  teste 
gerate  et  pregato.*  (Areb.  St.  B.  N.  test  Barone  de  Urigis  B.  644.  N.  im.) 

XXU  19 
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Pietro  PaoletU  und  Gaatav  Ludwig: 


Es  ist  indessen  wahracheinlich,  das«  sowohl  die  Vivarini,  fibw  die 
seit  dem  XIV.  Jahrhundert  Nachrichten  in  Murano  vorbanden  sind,  als  aueh 

die  Tlavarinn,  dip  sicft  spafrr  in  Vcneriicr  vorfinden,  von  einem  Eomein- 
snincu  iStaiiiiiihalter.  iiamlirli  dem  lümco  da  T'ailova  (■''"'  abstammen, 
und  bei  der  Bildung  vun  Jiiugereu  Liaieu  den  urH^irinigiiclica  Zuaamea 
modifldrten.  — 

In  der  Mariegola  der  GeisselbrUderschaft  des  S.  Giov.  Battista  in 
Murano,  die  mit  folgenden  Worten  beninnt:  In  nome  del  pare  dio  eterno 
amen.  Mille  CCCLVIII,,  adi  VI  davrile.  fo  comenvada  la  scola  de  Ii  batudi 
del  precioöo  batista  niiscr  sau  zane,  etc.,  findet  sich  iu  der  Mitgliederlisto 
ia  dem  Schriftoharaoter  der  Titelsehrift  der  Käme:  Ser  Vivarin  —  und  ^nige 
Zdlen  später:  Ser  Antaonlo  de  Vivarin  (^).  Dim  sind  sieher  dieselben,  die  in 
einer  Sentenz  des  Podestä  von  Murann  •"')  vom  11.  .luni  1417  erwähnt 
werden,  welche  sieh  auf  einen  F.hevertrair,  datirt  17.  Mai  13»i7,  iiezielit: 
.  .  .  Antonius  fiiius  Vivarinj  vitrurij  quondaui  Bcr  heurici  de  Padua  de 
oontrata  saneti  Stepbani  de  muriano  dicto  sao  padre  presente,  etc. 

ünd  diesen  Antonins  glauben  wir  mit  dem  Antonius  bavarino  iden- 
tificiren  zu  können,  welcher  im  .Tahre  1407  in  Venezia  in  der  Contrata  di 
S.  Agnese  wohnt,  wo,  wie  wir  wisnen,  am  Bude  des  XIV.  Jahrhunderts 
noch  einige  andere  Glasarbeiter  wohnten. 

In  den  Aoten  desselben  Magistrates  findet  sieb  unter  dem  25.  Januar 
1881  «n  gewisser  Berto  de  Vivarino  erwähnt,  dessen  Name  in  xwei 
anderen  Citazionen  vom  Jahre  1890  and  1801  jedoch  Bertus  Vivarini  ge- 
schrieben wird.  C) 

Da  in  den  Documenten  dieser  Epoche  hiiuhg  blos  der  Taufname 
allein  mit  dem  Zusats  des  väterlichen  Taufnamens  oder  HandweAs  oder 
Vaterlands  oder  Wohnorts  geführt  wird»  so  könnte  man  aueh  die  Ver^ 
muthunu  aufRtellcn,  daf^s  der  Vater  des  Antonio  und  des  Alberto  einfach 
Vivarin  mit  dem  Vornamen  liioss,  besonders  da  er  mit  diesem  Namen  allein 
einige  Male  vorkommt,  als  Zunamen  aber  vielleicht  den  Namen  Bava- 
rino führte,  dasB  aber  seine  Naebkommen  in  Murano  als  Zunamen  den 
Namen  de  Vivarini  annahmen,  während  die  venesianer  Linie  vorwiegend 
den  Zunamen  Bavarinn  fiihrto.  Ueber  die  Etymologie  des  Namens  lassen 
sich  Ableitungen  verrauthunü;swei.sc  aufstellen  von  Bavaro  (Bnyer'j  oder 
baverino,  der  obere  Theil  eines  Mantels  oder  Kleides  (v.  Ducange  (ilossarium 
Med.  et  Inf.  Lai),  es  ist  sber  niobt  der  Mähe  werth,  darauf  «nsugehen, 
da  dergleichen  Verdrehungen  von  Namen  so  häufig  in  den  älteren  Perioden 
vorkommen. 

Wegen  der  Gleichheit  der  vorkomincnden  Taufnamen  und  der  da- 
durch bedingten  Gefahr  von  Verwechselungeu  ist  es  nothwendig,  kurz  die 
Genealogie  derjenigen  Bavarino  wa  betraiditeD,  die  niobt  Künstler  wtren. 

^)  Museo  Civlco  di  Murano,  Uarlegola  di  B  Uio  Batta,  crt«  8. 

<)  1417,  U  Olngno  —  PodsBtfc  di  Hniano  Pü.  IS.  (1117—1421.)  (Arohlv. 

dt  Ststo.) 

V  Arch.  St  Podeste  di  Murano. 
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Wir  flndeu  einen  Luduvioo  Tucharbeiter  oder  Kaofmann  im  Jahre 

1441  in  S.  Aciu'se  wohnfMul.^i  ttiuss  eioe  Persnn  vnn  einem  gewissen 
Ansehen  gewesen  sein,  da  er  im  «laliro  1457  vin  wichtiges  Amt  in  der 
Scuola  di  S.  M.  duUa  Miscricordiu  bekleidete,-')  er  ist  vermtitiiiicii  derselbe, 
der  im  Jahre  1458  in  dem  Testament  dea  Ooldschmieda  Pietro  de'Medioi 
da  Milano  erwähnt  wird.*") 

In  einer  Quitan?;a  vr»m  f».  Mai  M7H  wird  lmii*«  Ailrimiii,  Tochter 
des  noch  lebondon  Lodovieo  l^avuriu,  und  Frau  des  Arztes  Sigismondo 
Arlati  erwähnt,  die  iu  S.  Pantaleone  wohnt'^)  Im  Jahre  1500  wurde 
ein  Alberto  Bavarin  ah  Mitglied  in  die  Liste  der  Seuela  deila  Mlaerieordia 
eingetragen^)  und  ist  dies  wahrscheinlicli  derselbe  Alberto,  der  in  S.  Oe* 
remifi  wohnte  und  sieli  in  seintMu  Tostamcnt  vom  21.  Antnist  1511  als 
Sohn  tk's  verstorbenen  LiuIiivIlo  aiitrirltt  und  ausser  dein  abwesenden 
Bruder  und  seiner  Frau  Kiena  degii  Arnoidi  die  Kiuder  Lodovieo,  üiovaaui, 
Francesco  ond  Paelina  erwähnt.^')  Wie  man  aus  dem  Testament  des 
Bruders  Antonio,  eines  Junegesellen,  der  im  November  1526  in  S.  Bene* 
dettn  wuliiit)^)  und  anderen  Doeumenten  ersieht,  war  Alberto  in  diesem 

Jahre  schon  ^cKtorben. 

Im  Jalire  1024  maclit  Calherina  Ungari,  die  iu  zweiter  Ehe  mit 

^  1441,  81  Glogno  .1  Ludoviens  bavarino  draperius  de  oonnolo  Se.  Agnetls* 
(Arch.  St.  S.  N.  Pomino  Vittoro,  B.  824.) 

^)  1457,  12  Maran.  Si  r  Alonfxf  Imvarin  drapier  nondnato  Degano  di  Dosso- 
duro  lArrh.  St.  Bc.  gr.  della  iMiseriLurdiu,  11  llbro  d'argento  e  B«,  209 
laminarie). 

l  ir«*^,  f'öp.  tost.  .  ,  .  EgTi  potnis  de  Mpflicis  Aurifox.  ...  Et  habet  unum 
scriptum  manu  i^m  LudovicJ  Bavoiino.  (Arcb.  St.  Sc.  gr.  di  S.  Glo.  UvaugeL  Bf*.  91.) 

")  1478,  6  Moggio.  .Ploosni  et  JrreTocablleiii  securitste  fecoto  Ego  Andriana 
Alia  scr  ludovicj  bavarino,  et  uxor  artlniii  et  modicinae  doctorls  domini  magistri 
sifrismondi  arlati  de  oontrsta  saneti  pantaleonis»  etc>  (Areb.  St.  Canc.  Inf.  atti 
Mazza  .Marco). 

1506  Marzo.  8er  Alberto  Bavarin  (Arob.  Bi  8c.  gr.  della  HtserloonUa 
Marlflgele  o  Not.  166 1. 

")  1514,21  Anirtisti  —  tost.  .  .  .  Kgo  Albertus  Bavarinoquondam  doniini  AloysH 
de  confinio  saneti  Hieremie  . . .  jacens  in  lecto  corporea  iatlrmitate  gravatus  . . . 
lostitno  meum  solnm  AdelcommlssaiHim  Domlnnm  Antoninni  Bavarin  fratrem, 
immo  patrcm,  meum  dilectuni  .  .  .  s*  d  qula.  ...  est  de  prescntis  alit  nis  in  par- 
tibus  Lugdinj  .  .  .  Kt  Helena  uxor  niea  dilcctissima  .  .  .  Item  volo  coj-pus  moura 
deponi  ad  ecciesiam  sanctc  Crucis  a  judayca  .  .  .  Item  volo  quod  omnibns  confira- 
irlbos  sobole  noetre  ssaote  Marie  a  mlserleordla  qai  assoolabaat  oorpos  menm 
dpiitnr  ?oldi  decora  .  .  .  Residuum  .  .  .  Ictro  T.Tidovico,  Joanni  et  Francisco  filMs 
mois  dllectissimis  eqoaltter  Paolino  vero  lllio  mce  .  .  .  (Arcb.  St.  S.  N.  Atti  tcst. 
Antonio  HanRIo  B.  1^  No.  92.) 

*•)  1686,  10.  Nov.— test ...  Kgo  Antonius  Bavarino  quoiidam  doraini  Aloysii  ad 
prawns  de  conflnlo  saneti  Benedicti  ...  Residuum  diviit^o  Francesco  et  Joanni 
Bavarino  nepotibus  meis  tlliis  quondaia  donilui  Albiili  Uavarino  fratris  niei  .  .  . 
(Arcb.  8t.  a  N.  teet  Bemardo  Cavanis  B.  870.  Ko.  6t.) 
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PIstro  Paoletti  und  Qmtov  Ludwig: 


liUiioviijo  Büvaritt  vermiililt  ist  (ilir  rrstcr  Mnmi  war  ein  Johannes  Ricio, 
ein  Verwandter  der  Helena  Bavarin),  ilir  Testament  und  erwähnt  einen 
Sohn  von  Ludovico,  Evaugelitts  ('■>}•  —  Im  Jahre  1526  txam  lie  sowohl, 
als  EvangeUBUfc  schon  gestorben  sein,  denn  wir  finden,  das«  Ludovioo  in 
das  Kloster  der  laternnißchen  C'horherrn  unter  der  Regel  des  hl.  Augustin 
zu  S.  M.  dellf!  Cnritn  eingetreten  ist  ('•■).  Soineni  Beispiel  folgt  lö29  der 
jüngere  Bruder  Francesco,  bei  weicher  i  ielegeolioit  wir  erfahren,  dasa 
auch  die  Schwester  Paolina  unter  dem  Namen  Orsola  in  dem  Kloster  8. 
Maria  degli  Angeli  su  Murano  den  Sohlet»  genommen,  in  welchem  Kloster 
1583  eine  Felicita  Bavariu  l'riorin  war  ("J.  —  1538  und  39  macht  Elena 
Bavariuü,  die  Wittwe  des  Alhcrfo,  einige  ?]rbsehaftou  1555  schreibt 
sie,  hoch  betagt,  ihr  Testament  und  selieu  wir  daraus,  dass  sie  sich,  ver- 
einsamt —  die  Kinder  theils  gestorben,  theils  im  Kloster  — ,  nach  Murano 
nriickgevogen  hat  Von  da  an  kommt  der  Name  Bavarino  nicht  mehr 
in  den  Acten  Venedig's  vor. 

Bedenkt  man.  dass  ungemein  häutig  im  VeriezianiBchen  der  Tauf- 
name des  (irossvaters  auf  den  ältesten  lüikel  überging,  so  kann  man 
auneUmen,  daaa  Ludovicas  Bavarin  Draperius,  der  1441  in  8.  Agnese 
wohnte  nnd  einen  Sohn  Namens  Alberto  hatte,  auch  einen  Vater  gleichen 
Namens,  d.  h.  Alberto,  hessss.  Da  1407  in  derselben  Pfarrei  S.  Agnese 
Antonio  Bavarino  von  Murano  wohnte,  der  von  dem  „Vivarin"  in  Murano 
abstammte,  so  war  dieser  Antonio  vielleicht  ein  Bruder  des  obeugenauuteu 
Berto  und  dieser  letitere  somit  der  Vorfahre  der  venezianischen  Linie. 
Da  wir  bei  der  Besprechung  dieser  Lhiie  des  Oefteren  Murano  erwähnen 
mussten,  so  ist  es  um  so  wahrscheinlicher,  dass  der  Stammvater  derselben 
von  Mnrnno  i^ebürtig  war,  ein  Umstand,  der  ebenfalls  su  dunsten  Alberto's 
von  Murano  spricht. 

1554,  12  Atij^usti  —  test,  .  .  Een  f'athnrina  fllin  (j>"  ser  Martini  dicti  ungari 
ot  rcHcta  in  primo  matrimonio  (j>°  doniinl  Joaiinis  Kiclo,  ut  in  secando  domini 
Aloysllj  vivarioi  ad  presens  de  cooflnio  ssneti  cassisni  ....  lego  evangeliste 
flllo  .  .  (Arch  St.  S.  N.  to-st.  Zaccaria  Priull  B.  776,  N.  106.) 

1527,  23  Giu>?ro  fo^t.  .  .  .  lo  Don  Joatinr'  hieronymo  nel  «ecnlo  Ludovico 
Bavariao  fu  del  q.  oi.  Albert«  t)avarin. . .  .  ncl  Mona»toriü  8.  M.  duUa  Cbarita. . .  . 
HelMia  mla  madre  .  .  .  Isaso  a  Jfoamil  et  Francesco  ftvtelU.  .  .  (Aroh.  St  8.  N. 
tesiBonifaz.  SoHa»  Prot.  (V«>  157  tg".  B.  941.) 

1529,  20  Sept.  —  test.  ..io  francesco  bavarin  fo  dv  alhcrto  per  inspl- 
ratioD  dcl  Signor  mio  disposto  dl  volcr  andar  fratc  ot  survir  iit*lla  »aueta  rt.>ii(;iou 
sla  aoa  miriesta  nel  monasterio  de  ssncta  maria  de  Is  Chsrits  de  veaetia  .... 
tnndonna  holona  inia  madrc  nostra  sorella  snor  orsola  monaeha  nel  numssterio 
de  saneta  maria  di  anzoli  do  rauran. 

")  1538,  7  Sopt.  md,  S  maggio,  Attl  Benedetto  Sollsn  1590—1589.  (Areh. 
St  8.  \.  attl.  Reg.  11868.) 

20  majo  tr»pt.  .  .  !(>  helftiii  brivurina  reiitta  del  quondam  inesser 
alberto  et  tia  dcl  quondam  messer  francescho  amoldi. .  .  —  A  tergo:  doiuina  bellena 
relleta  qnondsm  domini  Alhertl  BsTsrinl  dvls  venete  hsbltatrlx  mntisnt  .... 
(Aieh.  St.  8.  N.  B.  1017  N.  398  Vbicenti  Antonio  llariB). 
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Neu«  B«ftrli(ie  war  Oewlitcbte  ivr  veneimniMh«»  Malonri.  259 

Von  sonstican  Havariiio's,  die  iiiolit  KüuHtler  waren,  liurtii  wir  iioeh, 
das»  147U  Ulli  itiovauui  um  dcu  Posteu  uiues  Scbreiberä  uul  der  Galere 
des  Patricien  Nteeolo  Ferro  einkam,  die  naeh  Flandern  segelte  {*>),  es  ist 
AwH  wohl  derselbe»  den  wir  lO.  October  1483  in  Alexandrien  in  Egypten 

wiederfinden,  f*in  Ril'i  <Wr         uihl  licr  flan^lelsmaclit  der  Repu- 

blik      und  (livss  ein  antlerer  (ÜnL'onK)  Pri^'-^hT  in  Voikmüii  wiir.^) 

Es  iät  aber  uotliiu,  dem  Stamme  der  Vivuniu  auf  der  iunel  Muruuu 

melir  AnfmerkaamkeU  su  sohenken,  nieht  weil  diese  Insel»  wie  man  ge- 
sagt hat,  die  Wiege  der  Wiedergeburt  der  venezianischen  Malerei  gewesMi, 

Bondern  weil  sie  die  Ursprungsstätte  einer  der  uinfmisreiehsten  rinippcn  von 
Malern  u(  weseu  ist,  deren  sich  die  Geschichte  der  veueziauischeu  Kunst 
rühmen  kann. 

Der  älteste  der  ViTarioi,  den  wir  in  Murano  naohweisen  können,  Ist 

der  .Vivarin",  welcher  in  der  iweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhundwta  in 

die  Marieiiulu  dfr  Seliule  dosi  Snn  Hiov.  Battiöta  einectragett  ist,  einige 
Zeilen  später  folgt  der  2same  des  „AiitiKiiiio  tie  Vivariu". 

Eine  reiciilichere  (Quelle  jedoch  für  die  (.ieschichte  Muraao's  sind  die 
Acten  des  Podestä,  welche  vom  Jahre  1279  beginnen.  Wir  finden  hierin 
den  Jahren  1880,  1381,  1900  und  13ÜI  einige  Vorladungen  eines  Alberto 
de  Viviiriii  verzeichnet,  und  unter  dem  Datum  22.  September  1398  wird 
einem  Michele  de  N'ivarinj  und  einem  l^ietro  Cimalarelia,  beide  fiolari 
d.  h.  Glasbläser,  die  KrlaubnisB  gegeben,  sich  von  Murano  zu  eiuferuen  und 
sieh  nach  Treviso  und  naeh  Verona  su  begehen*). 

Unter  dem  5.  Februar  1415  findet  sich  eine  „doue  Incie  Vivarini" 
erwXhnt.  ohne  Zweifel  dieselbe»  von  weleher  der  Urtheilsspruch  des  14.  Juli 


^)  1470.21  Agoäto.  —  »Infrascripti  feceruntsescribiadprobamscribarumgalea- 
nun  baniti,  alexandrie.  et  flandrio  profeetarnmin  In  levante  oum  meoibos . .  Josonss 
bavaiioo  scriba,  cum  viro  nobile  ^or  Xi  I  lo  de  cha  fero  patieno  ttsius  galee 
flandrle.'    (Arch.  St.  Not.  Colleglo  1467-1473.) 

*'j  J483,  10  Octobr.  —  teet. . .  in  Alexaadria  in  fontico  parvo  Tenetiarum  . . 
Bgo  Joaonflft  Ainooiido.  .  .  .  t*:  Dominus  Joannes  Bavarünis.  (Areb.  8t.  8.  N. 
test  8ai>pa  Oiaoomo.  B.  861.) 

1520,  23  Aprilo  -      t> .  Bgo  prcsbitor  iaoobos  bavarim».  (Andi.  8t  8. 
N.  (est.  Cavanis  Bemardo.  B.  272,  N  Qm.\ 

")  13Ö8  Die  XXll  iJeptenibrls 
Petrus  CamaUmba 
Michael  do  VivartalJ 

ambo  flolarij  de  Murjau')  liabnerunl  liccntiani  oiindi  ex  terra  Muriano  tarvisio  et 
Verona  et  redire  quaado  melius  volnerint  proiuittentKiue  u(riui<(|Uü  ooiimi  in  soli- 
dum  redere  mnranl  ad  Uboraodnm  de  arte  velroa  quando  fgois  poritas  ftaerit  ta 
fomacibus  soruncluni  iisam  juxta  foramlam  capituli  suin'riii^  Sub  penis  librarura 
XXV  panorum  pro  utroquo  ultra  |>onam  contentaiii  in  parte  capto.  (Interessant 
als  Beispiel,  wio  mit  grosser  Strenge  verhindert  wurde,  dass  die  Ueheimuisse  der 
muranesiscbea  Olaskunst  naeh  anderen  Orten  stob  verpilaasteo.)  (Areb.  8t.  Po- 
destä  di  Murano  F.  ».  1889  —  1406.) 
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1417  handelt.^)  Wir  erlahren  da,  dass  sie  die  Tochter  des  „fu  Simione- 
^igizolo"  ist,  uad  Wittwe  des  «Autonio  del  fa  Vivorino  vitruo*  (Glaa- 
bläaera),  dass  dieser  aber  ein  Sohn  des  Enrico  dn  Padova  ist.  Es  «rgio^t 

sich  ferner  daraos«  dass  Antonio  am  17.  Mai  1307  in  der  contrada  di 
S.  Stefano  in  Murano  wohnt«',  uinl  um  I'».  Februar  1514  gestorben  war. 

Das  erste  Doeuinent.  in  dem  der  Muler  Antonio  Vivarini  erwähnt  wird, 
ist  ein  Noturiatsuet  vom  4.  Februar  1446,  iu  dem  der  Name  seioes  VatefS 
als  Antonio  angegeben  ist  und  als  Wohnort  Venedig  in  der  Pfarrei  8.  Maria 
Formosa.  In  diesem  Act  stellt  er  die  Mitgitt  seiner  Frau  Antonia,  Tochter 
de»  Sfpfano  Filipi»!,  Hidu  r,  wann  jclccli  die  Hnchzeit  stattgefunden,  er- 
faliren  wir  nicht,  es  ist  aber  zu  verumtheu,  dasa  dies  aicht  lauge  vorher 
geweseu^^J. 

Am  2.  Februar  1453  finden  wir  als  Zeagen  eines  Testamentes  «ser 

Antonius  Vivaiiin)  piLtor"  in  S.  M.  Formosa  wohnhaft,  und  «ser  Ludo* 
vicus  de  forIoves<ijs  iiitajutur'  fhfiHliisrltist  \vo!üiliaft-''^|,  dessen  Namen  uns 
schon,  z.  B.  von  der  grosst  ii  Aiicoiki  iu  der  alten  Kirche  von  San  Zarcaria 
in  Venedig  vom  Jahre  144;i,  als  Mitarbeiter  des  Antonio  und  Hoksehuit^er, 
bekannt  ist.  Es  ist  noch  erwKlinenswerth.  dass  die  erste  Frau  des  Ludo« 
vico  eine  geborene  (.'imalarcha  von  Morano  war  (siehe  Anm.  *23). 

Im  .V.ihvr  ]  \'~  luid  l  ir.s  macht  diese  Antonia,  Frau  dos  Antoniu 
Vivarini,  Testamente,  iu  deruni  su>  aiio:i(>bt,  ernstlich  krank  zu  sein  uud 
drei  Kinder  zu  haben,  Helene,  Aloise  und  Micliele.  — 

Studiren  wir  nun  die  Acten  weiter,  so  wird  unsere  Aufmerksamkeit 
durch  ein  anderes  Document  gefesselt  vom  19.  Januar  1461,  in  dem  ein 

1417.  14  Juni  .  .  .  Comparuit  domina  luxia  tlUa  quondam  sinieoois 
de  Blglzolo  et  uxor  qnondsin  Antonljs  iUI  Vivarini  Titriarij  qaondam  ser  heoriet 

de  padua  .  .  .  prosentavit  ini^trumontuai  dolLs  .  .  .  anno  13>i7,  17.  Maij  . . .  Ibique 
Antonius  fllius  vivarinj  vitruarij  quondam  ser  heurici  de  Padua  do  contrstda  j^aiicti 
Stepbani  du  Muriauo  dicto  »uo  putro  prcäonto  nolonto  ot  conäentionte  fuit  coiiretiäus 
«t  coDtentns  haboisso  et  receplMe  a  domina  Maria  nxor  olim  simlonis  de  Blgi- 
zolo  .  .  novfMu  libraruia  dnnatir<riiim  vonetsrism  groasorum (90  Dncsten).  (Aroh. 
St.  Podost.  di  Mur.  F.  12,  1417-1421.) 

1446.  4  Pebbralo  —  ,.  .  .  Plenam  et  irrevoeaUIem  securitatem  faeio 
ego  Antonius  Vivarin«  q.m  per  Antonij  pictor  do  conflnio  S.<^t«  M.»  fornioxe  oaiD 
meis  hprcdibtis  tibi  Anteilige  f]\U-  sor  8trfuiil  tllipi  fructarolj  uxori  m(^f  ...  de 
tota  Ula  repronU.s^a  quo  ....  tempore  cuntractus  noätri  loatrimonij  fecit  micbi 
dari  proinisBa  quo  vero  ropromlasa  fnit  et  est  intotnm  dncatomm  dneeentomm 
aurj  ...  *   (ibid.  C'anc.  Inf.  Holognin  da  Bologna.) 

HM,  26  Febr.— tf  st.  .  .  .  Kpo  Anthonia  uxor  ser  Jobaunla  Petri  de  Ve» 
netlis  marinarii  de  contlnio  sancto  Marie  Forniose. 

twtes:  lo  lodovigo  dl  forlloTtsi  Istsjador»  testis  safaeeripsl. 

lo  Antonio  vivarin  juMitnr  tostis  ^-ubsi-ripsi.  Ego  FranolscUS  Sb  belmls  de 
Veaetiis  voneiiarum  notarius  coroplovi  et  roboravi. 

testcs.  scr  Lodovicus  de  forlovesiis  intajator  sanctorum  do  conflnio  sancte 
Marie  Pormoee  —  sor  Aattaoiüia  Vhrarini  pletor  de  dloto  conflnio.  (Areb.  8t.  8. 
N.  Test  ProloeoUo  B.  86t,  Bind  Prsneesco.) 
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Antonio  Vivaiino  pittore  del  fti  Mtehele,  ebenfells  In  8,  M.F<hibom  wohn- 
haft,  erwähnt  idrd,  der  den  Empfang  der  Mtgifl  aeiner  Frau,  einer  Ludhina 

del  fu  Veadramino  Stella,  bestätigt^. 

Wir  hiittfMi  also  zwei  Malpr  namoHs  Antonio  Vivarint,  heido  in  S. 
M.  Formosa  wohneud,  der  eiue  Aototiiu,  8obu  des  Aatouio,  und  der  andere 
Antonie,  Sohn  dea  Mlohele.  Diea  erregt  uan  aofort  Bedraken,  da  es  aicA 
doch  viel  wataraeheinlicher  nnr  um  eine  Peraon  bandelt,  nnd  aonat  ge> 
wöhnlich  d«*  Antonio  Vivarinl  in  Docamenten  nieht  mit  Beifügung  dea 
Vaternamens  vorkommt,  wio  ps  sein  miissto,  wenn  e«  deren  zwei  gegeben 
hätte,  und  da  drittcuü  beide  Doeunieuto  nicht  Uri^iutihen,  sonderu  blos 
Copien  sind,  die  die  Notare  in  ihre  Protocolle  eingetragen  haben,  iat  ea 
gewiaa  viel  wahraeheinlieher,  daaa  ein  Behrdbfehl»  vorgdirilen.  Welehea 
idnd  nun  die  Gründe,  welche  für  die  Annahme  sprechen,  dass  der  Vator- 
namc  des  Antonio  entweder  auch  Antonio  oder  aher  Mieliele  wäre? 

Erstens  Schreibleliler  durch  Wiederholung  Kind  sehr  bäulig,  daher 
Antonio  wahrscheialich  ein  Schreibfehler  für  Michele. 

Zweitons  iat  es,  wie  sehen  erwähnt«  im  Venesianiaehen  eine  groiae 
Seltenheit,  dnss  der  Name  des  Vatei-s  auf  den  ältesten  Sohn  übergeht,  die 
Kegel  dagegen  ist  das  rehereelien  des  N'amens  dos  Grossvaters  auf  den 
ältesten  Enkel.  Von  dieser  Regel  kommen  jedoch  Ausnahmen  vor.  So 
wissen  wir  z.  H.,  dass  Jacob  BoUiai,  der  ein  Sohn  eines  Nicol6  war,  seinen 
ältesten  Sohn  ans  Verehrung  an  seinem  Lehrer.  Oentile  da  Fahriano,  auf 
den  Namen  Gentile  taufen  liess  und  erst  seinem  dritten  Sohn  den  Namen 
NiofdA  gab.  So  hat  Antonio  Vivarini  seinem  ältesten  Sohn  den  Namen 
Alvise  gegeben,  vielleicht  aus  Liebe  zu  seinem  treuen  ^f!ta^bP!te^  und 
Hausgenossen  Ludovico  da  Forli,  und  erst  seinem  zweiten  Sohn  deu 
Namen  Miehele,  ein  Umstand^  der  au  Qnnston  der  Annahme  spreehen 
würde,  da.ss  seines  Vaters  Xarne  Midiele  war. 

Drittens  ersiebt  es  si  'i.  d;iss,  wenn  man  das  Todesjahr  des  Barto- 
lomen liedenkt,  der,  nach  einem  sielieri'ii  CartelUno  der  Accademia  di  Belle 
Arti  ia  Venedig  zu  schliessen,  erst  auch  14'J(>  gestorben  sein  kanu-^)  und 
damit  zusammenhält«  dass  der  Antonio  de  Vivarln,  der  sehen  1307  ge> 
heirathet  Imtte  und  141 'i  schon  todt  war,  der  Vater  des  Bartolomeo  und 
also  aneli  von  dp>?«PTi  Bnider  Antonio  nieht  sein  konnte,  man  daher  n'  tti 
wendigerweise  ein  Mittelglied  zwischen  die  beiden  Antonio  einschalten  muss. 

")  1461,  19  Oonusio      .Sar  Anthonius  Vlvarhio  q.  serMiobaelis     tor  de 

conttnio  S."  Mario  Formose  rofrat  .  .  .  cartam  seouiitatiB  dottis  .  .  .  d.  Luchine 
älie  q.  äcr  Vondramlnj  de  Btella  uxorj  sae  .  .  .  de  .  .  .  ducatis  centum  vlginU 
aaij.  «nios  se  vocst .  .  .  habnisse  ...  In  deaarijs  et  lehns  moUUbos  .  .  .*  (IMd. 
Canc.  Inf.  Elnii  Franc.) 

Zwei  weibliche  Heilipn  aas  der  K'iriho  B.  Gomlniano;  CarteUino:  ,Bar- 
tbolomens  Vivarinus  de  Mnrano  pinxit  HUO."  Crowe  und  Cavalcaselle  erwähnen 
«In  BUd  ans  der  Certoea  von  Padova,  welebes  nach  llosohini  das  Datam  M99 
fretratreii  haben  soll,  jetst  ist  dies  Bild  In  Boglsud,  dss  Datum  ab»  nicht  mebr 
sichtbar,  B.  L  pag.  49. 
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Pietro  fttolettl  und  (iuatav  l^udwig: 


Dies  ergiebt  sich  nun  in  völlig  befiriedigender  Weiu  in  dar  Peraon  dM 

Micholc  de  Vivarin  tiolario,  welcher  als  jiineer  Künstler  im  Jahre  1308  auf 
die  Wanderschaft  nruh  Trovi?;»)  und  Verona  aitii:,  Dieken  Michele  liätton 
wir  also  als  Vater  des  Antonio  pittore  anzusprechen. 

la  dem  zweiten  oben  erwähnten  Acteustück:  wird  als  GeinaUUu  des 
Antonio  Vivarini  |]letore  nicht  die  Antonia,  sondern  eine  Lucbina  Stella 
erwähnt,  ein  l'mstand,  der  keinerlei  Bedenken  erregen  kann,  da  wir  nun 
wissen,  d.ips  sich  Antoiii;i  in  den  Jahren  1457  tmd  14.',R  ernstlich  krank 
erklärte  und  iiiren  letzten  Willen  kundjtab,  also  sehr  walirftcheinlich  bald 
darauf  gestorben  ist.  Antonio  ging  also  im  Jahre  14G1  eine  zweite  Elie 
mit  Lncliina  de  Stella  ein,  um  seinen  Kindern»  die  noch  nicht  erwaohaen 
waren,  eine  neue  Mutter  zu  t^eben.  Ucbrigens  werden  wir  im  Verlauf 
unsorrr  Studien  noch  oft  darauf  hinzuwt'i<?pn  linhon.  dnss  srhr  häutig 
veneziani^:(■he  Maler  bald  nach  dem  Tadc  einer  ersten  Frau  eine  neue 
Ehe  eingmgeu. 

Der  Stammbaum  der  Malerfamilie  Vivarin  würde  sich  also  wie  neben' 
stehend  heraussteilen. 

Stellen  wir  nun  das  lilttT  Antonio  Vi\aiini  vorhandene  accbivaUsche 
Material  zuBanimen,  ko  hahen  wir  fnl-rcnde  iJocumente: 

l-Atü,  4.  Februar  Act  über  die  Mitgift  der  ersten  Frau  Antonia 

1462  8.  Mal  Antonio  als  Zeuge  (^j  eines  Testaments  zusammen  mit 
Leonardo  BoMrin,  von  dem  später  die  Rede  sein  wird^. 

1453,  2G.  Februar  unter  dem  obenerwähuton  Testament  In  dem  Pro* 
tocoU  des  Francesco  d'Elmi  den  Autograph(^) 


1457»  4.  November  das  erste  Testament  sdner Fran Antonia,  indem 
sie  ihren  Mann  Antonio  and  ihren  Vater  Stephane  Philippi  zu  Vollstreckern 

ernennt  und  ihre  Kinder  Helene.  Aloysio  und  Michele  erwähnt  und  aus  dem 
hervorgeht,  daas  Aloyaio  und  Michele  noch  nicht  22  Jahre  alt  sind^|. 

1462,  H  Maggio  —  Jiß  nisgister  Antonius  vivarin  pietor,  —  laoobttS 
nieolaj  de  man  n  intaliator  liifnaminnm  anibo  rontlniti  Sancto  maric  fomioxe  et 
ser  leoimrdus  buldriii  pic-tur  IS.»  luce".  (Ibid.  ö.  N.,  K.*»  727,  test.  Muisiä  Giuseppe.) 

1467,  4NovMnhrl8  —  te»t. ...  Ego  Antonia  lucor  magistri  Antonli  Vlvsrfnll 
dp  Muriaiiii  pii"t<iris  do  conflnlo  Marie  Kormo.se  sana  nionte  et  Intel. 'rfii  urrllria 
hoc  mcum  teijtünicntum  in  quo  constituo  et  esse  volo  nieos  tidei  coniniissarios  su- 
praacriptani  Magistrum  Antonium  dilectum  maritum  memn  magistrum  Stephanum 
PhlUppi  pstrem  menm  per  amabilem  ....  Residnum  vero  onidan  allonna  bono* 

rura  moortim  diniitto  Ht^lrni'.  A'ri_\>in  et  Minhaeli  fllii?  meis  dilectis  equis 

porcionibuä  quod  residuum  volo  stare  et  pcnuauerc  In  manlbus  dlcti  nuu-iti  mel 
pstrls  ipsorum  et  Jioe  qaomque  dleta  Helena  ftierit  matriraoido  copollsnda  .  .  . 
et  aimiliter  partes  rosidui  dictorum  Aluy^ii  t<t  Michaelis  lUiornm  msonm  nmsneat 
et  romancre  debent  in  nianihn«  (tifti  mariti  mei  patris  ipsorum  quou.squo  dicti 
fllii  mei  fuerint  porvetiti  ad  otatctu  annorum  XXll  et  quod  in  dictum  tempu»  dicti 
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Pietro  Faolotti  uad  Gustav  Ludwig: 


1458  —  lö  Scpu  mber  flndm  wir  das  sweite  Testament  der  Antonift, 
in  d6iii  rie  anglebt,  krank  m  sein  und  wegen  ihrer  Krankheit  nicht  glaubt, 

je  noch  mehr  Kinder  zu  haben.  Als  alleinigen  Testumentsynllstrecker  er- 
nfnnt  sie  nielit  mehr  ihren  Mann,  sondern  dessen  Bruder,  ilon  Mnler 
Bartholonieo  Vivuriui,  wie  es  scheint,  durch  irgend  welcliea  Misstrauen  in 
ihren  Qemahl  venuikiBSi  Sie  triflt  aneh  Beatlmmnngen,  was  mit  dem  Erb- 
fheil  der  Kinder  su  geechehen  hat,  wann  eines  derselben  «ante  etatem 
legitimam"  stoilion  soHtp,  ein  Funkt,  der  spiiter  noch  hei  der  Absehützung 
des  Gebiirfsjahrcs  Alvise  Vivarini"«  besprochen  werden  wird^^). 

Dann  folgt  HGl,  19.  Januar  der  Act  Uber  die  Mitgift  der  Lucbina 
de  Stella  der  sweiten  Frau  (").  DieBe  stammte  viellcddit  V4m  der  Ualer- 
fanilie  Stella  ab.  die  wir  im  XVL  Jahrhundert  rMehlieh  in  Venedig  ver- 
treten finden,  ein  Znitjsenosse  von  ihr  hiess  Damiano*-'). 

l!M  .Talirc  1  H'..")  werdoti  in  dem  Tostiitnent  der  Cristina,  Wittwe  des 
iSimuiie  di  Luigi,  die  beiden  briidcr  Antonio  und  Bartholonieo,  Maler  in 
S.  M.  Formosa  erwälint^),  und  dann  noch  einmal  1466,  27.  August, 
giebt  diese  Cristine  in  einem  anderen  Testament  an.  nun  in  dem  Hanse 
des  Magister  Antonio  de  Muriano  pictori  in  S.  M.  Formosa  zu  wohnen 
und  Ludovico  dfi  Forli  bestätigt  die  Richtigkeit  dt";  Tr^f|>'jHM!ts  als  Zence^^). 
Aus  der  Uebereinstiuimung  der  Namen,  der  Prüle.ssioii,  des  Geburtsortes, 
des  Wohnortes  und  der  Anwesenheit  des  Ludovico  da  Forli  kann  man 
gewiss  den  Sobluss  sieben,  daas  die  Brüder  Antonio  und  Bartholomeo 
Vivacini  gemeint  sind,  wenn  aneh  ihr  Zuname  nicht  speeiell  erwähnt  ist 

flUi  mel  deboant  dicto  patre  suo  esse  obedientes  et  bene  se  regere  et  gubemaro 
ed  quod  «I  perveatl  «d  dictsm  etatem  aonomm  22  ftierint  obedleates,  diclo  pstri 
suo,  et  se  bene  resertait  et  gabemarertnt  .  .  .  dlctns  pater  teneatur  unicaiqne 
Ipsorum  dare  et  consignare  partem  susm  ....  (Arob.  Bt  S.  N.  Test.  B.  1156. 

N.  547  Benedctto  Croco.) 

**)  1468»  15.  Septembris— lest.  .  .  .  Bgo  Antbonta  vxor  naglstri  AntbonH 

Vivarino  pictori»  do  conflnio  sanrte  Mario  Formoso  inflmia  corpore  ot  iiKon.^  In 
li'c  tt»  ....  P5!so  volo  meuni  solum  conimiftsarium  ot  oxequtoreni  huius  mc« 
ulüiuü  vuluotatis  ser  Bartbolomcum  Vivarino  pictoroni  cognatum  menm  Jtom 
dtanitto  totau  doteni  meam  quo  est  dneatl  ÜnoMitl  aari  Aloysk»  Mfebaetl  et  Btene 
flliis  nioi  cqiialiter,  rnm  hoc  quod  alitiiin  ronim  difltiente  ante  etatoni  legitimam 
euU  pars  vadat  In  supraviveotes  ....  Iter  rogatii  do  poätumU  ....  liespondi 
qsod  nen  Bperabaio  habere  aUos  fltlos  nee  6HaH  propter  ogritudlnem  meam  .  .  .  .* 
(Ardi.  8t.  8.  N.  tost.  B.  361.  KImi  do  Francesco.) 

">  1442.  '2  T  iniiarij.  -~  t.»  8er  Damianus  do  Stella  pictor  de  t  ontliiio 
saacti  leoni».   (Arcb.  i^t.  Canc.  Inf.  Prot  XXX  Cr««»  65  t"  B.  74,  Elrai  Franc.) 

■*)  1465,  31  Dloembre  —  (T«rt,»>   .Cristina  rdiota  simoids  de  Indovleo  de 
conf.  8.  esndaal  ....  volo  meos  ....  Oommläsiaros  maglstmm  Antonium  et 
bnrtolomenni  plctores  S.   Marie  formoxe  ...  Dimitto  rcsidmim  omnitim  moorum 
bonorum  ....  equaliter  dictis  .\ntonio  et  bartholameo  coniissurijä  lueis 
(Areh.  8t.  8.  N.,  B.*  672,  liarebettl  Maroo.) 

1466,  '27  Agosto  -  tTest.")    .Ego  christina  rtdlctii  siiiioid.s  de  lodovloo 
de  oontlnio  s.«  marje  foruioxe  ....  meam  ....  conuui&sarium  .  .  .  .  ser  de- 
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Er  snh  jedoch  nni  diese  Zeit  oition  nmleren  Maler,  der  den  Xtuneti 
Antonio  de  Murano  führte,  von  dessen  \\  ürken  wir  aber  bis  jetzt  kein© 
Knude  haben,  er  iehdnt  einer  jüngeren  Oenentlen  «1«  der  Antonie 
Vivarini,  angehört  m  haben.  In  einem  Boonment  TOm  21.  Mai  1473 
kommt  er  in  Venedig  zusammen  mit  dem  Maler  Andrea  da  Murano  als 
Zeuee  cineK  Vertraes  vor.  ^)  In  den  Acten  des  l'odestil  von  Mumno  wird 
am  4.  August  1468  und  am  21.  Juni  1484  ein  Antonio,  pittore  iu  Murano 
erwähnt.  <^  Unter  dem  Datum  des  20.  Min  14M  besitsoti  wir  ^en 
Antograph  dieses  Antonio,  in  dem  er  als  seinen  damaligen  Wohnort  in 
Venedig  S.  Caasian  angiebt,  und  haben  wir  flelegenheit,  uns  durch  Ver* 
gleich  seines  Autecraphen  mit  dem  des  Antonio  Vivarini  zu  tiher7!eucen, 
daaa  dieser  Antonio  da  Murano  eine  vom  Antonio  Vivarini  gänzlich  ver- 
sehiedene  Persönliohlceit  gewesen  sein  muss.^) 

Wann  ist  Antonio  Vivarini  gestorben?  Das  letste  vns  bdunnte  nnd 
zwar  von  ihm  allein  gemalte  Bild  au»  der  ehemaligen  Kirche  des  heiligen 
Antonius  zu  Pesaro,  jetzt  im  lateranischen  ^^^sellm  in  Rom  anfeestellt, 
trägt  die  Jahreszahl  1464.  Nach  Sanaovino  soll  er  im  .Jahre  1470  noch 
einige  Werke  in  der  Kirche  S.  Aponal  in  Venedig  vollendet  haben.  Sein 
Sohn,  der  Maler  Alvise,  ist  in  die  Mitgliederliste  der  Scuola  grande  di 
S.  Maria  della  Caritä  unter  dem  Datum  1476  als  Set  Alvise  de  Antonio 
depentor  (de  und  nicht  quondam)  eingetragen,*'^'  war  Antonio  noch 

am  Leben,  dagegen  hat  sich  Alvise  unter  einem  TeHtament  im  Jahre  1491 
als  alouixe  vivarin  quondam  ser  Antonii  unterzeichnet.  ^)  Der  Vater  An- 
tonio war  also  damals  sdion  gestorben.  Bs  muss  daher  das  Todesjahr 
swisehen  1476  und  1491  liegm,  näher  IKsst  es  sich  vorläufig  nicht  be> 
stimmen. 

Bartelomeo  Vivarini  seniore. 

Vebei-  den  Muranesen  Bartolomeo  Vivarini,  Bruder  des  Antonio, 

tiief^scn  (lie  archiviilisrlicii  Quellen  äusserst  spärlicli,  und  können  wir  nur 
wenig  zu  dem  schon  I{t-kiinnten  hin/.uf'iigtin,  m  das»  dos  Privatleben  dieses 
tüchtigen  Meister«  iu  i'uukel  iiehiillt  l)leibt. 

mentem,  capselarium  de  contlniu  ä.t«  marie  fonuoxe  .  .  .  corpus  mcuiu  sepeliri 
apad  monasterlam  B.«»«  Johaanls  et  paiilj  ....  dimitto  magistro  Antonio  de 
muriano  pictorj  in  caittfl  domo  habito  d:*«*  deceni  .  .  .  .t:«  maxister  lodovlonsdo 
forlovexijs  Intaiator  s:e  m-."  for:«  .  .       (Ibid.  B>  727.  Moisi»  Ulusteppc.) 

tf*  Antonias  pictor  de  Muriano  —  Andreas  do  Muriano  pictor.  (Aroh.  8t. 
Cane.  isfer.  Attl  OalUnetls  Glovanoi). 

*>)  Arch.  St.  rodt'stä  »Ii  ^fuIaIlo  F.  '27  u.  31. 

t^:  Ig  antonio  da  muran  dipintore  saoto  cassian  etc.  (Arch.  St.  S.  N.  Test. 
B.  965.  N.  495.  Ludovlco  Talcnti). 

*■)  Arch.  8t.  Sc  gr.  della  CSrltä-Ordlnario  dello  nieoessionl  delU  Gnaidlaal 
e  frateUi. 

^  140 J,  &Marzo  test  . . .  Francesco  Anecbini  de)  fu  Andrea  da  ferrara. 
t*  ego  atolzltts  vivartno  qnondsm  ser  aotonli  testls  Inratne  a&Apei.  (Areh.  6t.  8.  M. 
tesl  B.  :tl  K.  85i»-  Bonamioo  Franeesoo.) 
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Pletro  Paoletti  und  Qiutav  Ludivig: 


Wie  oben  sobou  aagegebcu,  wird  er  1458  iu  dem  zweiten  Teata* 
ment  der  eratoa  Frau  des  Antonio  als  Schwager  erwShnt  und  zum  Teetsr 
meutsvollstrecker  «nuuint.  dann  wird  er  146&  von  der  Christine  de  Simone 

als  in  8.  M.  Formosa  wohnliaft  ancogeben. 

Am  10.  Jaouar  1467  macht  der  Vorstand  der  Si  iiobi  ili  S  Miirc<> 
einen  Vertrag  mit  „Maestro  Bortolameo"  und  „Andrea  da  murau  peutorj-  lür 
ein  Bild  in  swei  Abtheünngen  anf  dem  la  jstoria  de  bnram  (?)  dargestellt 
werden  8oll  nud  zwar  zu  denselben  Bedingungen  wie  Jacobo  ßellini  seine 
Arbeiten  in  der  Scuola  nnscpführt  liat.  ^)  Man  weiss  iiiehf  sicher,  ob 
sich  diese  Arbeiten  auf  (ion  Cyclus  des  Lebens  und  der  Wunder  des 
Evaugeliäteu  MarcuH  beziehen  und  auch  nicht,  ob  diese  Gemälde  überhaupt  zur 
Aneflllimng  kamen.  JedenffOls  wurden  bei  dem  Brand  der  Sobale  im 
Jahre  14B5  alle  diese  Weike  serstört,  zusammen  mit  anderen  von  Hatteo 
di  Tibaldo,  Francesco  Squareiono.  .Taiobo,  Gentile  und  Giovanni  Hellini  und 
von  Lazzaro  Bastiani;  1482  wurde  auch  mit  Rartolomeo  Montagna  ein  Vertrag 
geschlossen,  Benedetto  Diana  hatte  eine  .Fautasia"  begonnen,  die  aber  nicht 
snr  Vollendung  kam  wegen  dea  Brandes.  **)  Da  wir  aus  anderen  Bei- 
spielen wissen,  dass  es  in  den  Schulen  Sitte  war,  bsld  nach  dem  Eintritt 
von  angesehenen  Künstlern  dieselben  tnit  einem  Auftrag  für  die  Schule 
zu  beehren  und  denselben  dann  bei  der  Auszahlung  des  Honorars  die  Ein- 
trittsgebühr,  »bencntrata"  geuaimt,  in  Abzug  zu  bringen,  und  da  wir  in 
der  Uariegola  der  Sebole  von  8.  Marco  in  der  That  bei  den  um  das  Jahr 


*^  1467.  10  Oennaio  -  .Convenzlon  o  patj  fatj  chon  M.«  bortolsmco  0  An- 
drea da  Moran  pentorj  de  do  teterj  i  de  depeoser  apar  desoto*. 

,81a  Bfanlfeslo  a  dri  vedra  foests  sehritiura  ehome  mluer  Antonio  Ztvnui 
vardian  grando  dela  schuola  de  Mtesar  B*  marcbo  e  comiwgiij  o  romaxo  daobordo 
chcin  M. "  bortolameo  e  andrea  da  muran  pontorj  de  depenzer  uno  teler  in  du  pezi  puso 
j  qual  de  depenzer  la  jstoria  do  boram  (?)  zoe  una  per  pezo  le  qoal  ütorio  de  esscr 
bone  •  bele  e  ben  fote  olioaiprsxe  de  tnto  diome  ae  reddede  sie  dite  jatorfe  e 
(lepfiiito  de  bonj  cholorj  flnj  oro  azuro  oltrainaiin  Marlzi  lacha  e  verdi  e  altrj 
cholorj  acbadera  ale  sopra  pchrito  istori»^  i  )io  t  it  i  cj.^  in  porfezlon.  j  qual  cholorj 
e  oro  e  tote  chofi»e  audartt  iu  dito  lavor  de  für  u  tut»  sue  spexe.  El  dito  M.o  bor- 
tolameo  e  andres  ohadanno  d«  Ion  In  parte  in  tuto  e  ablfgadj  a  (M  la  dita  opera 
ed  aver  per  so  nianlfatiira  quando  luvora  conpido  1o  dite  istorie  tanto  qnaiitu  Ii 
maistro  jacomo  belin  icoe  rata  per  rata  e  paso  per  paso  e  po  per  pe  mesuraudo 
j  dltj  telerj  largezo  longeza  obome  e  dito  ala  mesara  de  quelj  de  M.o  Jacomo  jn- 
tendando  che  so  1  di1i|  roaistri  aervlnmo  ben  aon  content!  oha  «1  ala.  In  Ubsrta  de 
r;i]r>ij  oflzialj  s(>  trovora  II  dona  sora  marrha  quolo  che  ala  sna  dlsehri^n  parera 

0  pin  0  uion  o  tanto  di  qaelo  aveva  U."  Jacopo  belin.* 

•Bl  pagamento  daver  InqiiMto  modo  che  rablto  ehe  t  aTerano  prinzipla  a  de- 
segnar  abia  per  oliapara  duc.u  r>,  e  cbome  j  averano  oonpido  da  desegnar  abia 
diK».»'  12'  .,.  Kl  ro>u>  (io  papamentn  dn  aver  de  tenipo  in  tompo  segondo  che  lan- 
dara  lavorandu  chiisi  de  tempo  in  tompo  1  se  de  andar  dagando  danarj  e  fazando 

01  buo  dover  loro  le  raxon  ehe  anchora  lore  abia  el  suo,  E  draal  per  ehlaresa 
de  tote  le  parte,  ecc.  ecc.V   (Arch.  St.  So.  gr.S.  Marco  Notat.  del  1438  al  1608. 

«V  8«D8ovino.  Venezia,  Clüä  nobiliaeima.  üdiz.  1681.  c.  102*- 


Digitizeci  by  Google 


Keae  Beitrüge  2ur  Geschichte  der  venezianisohea  }lkUlQrei.  267 

1467  nett  aufgeuoium«neii  Mits^edern  die  Namen:  8er  Andreas  da  Munin 
pentor  und  weiter  dann:  8er  bort*  bavnrin  da  muran  depentor  Sß  M*  for- 

moaca  finden,-'^)  so  können  wir  mit  Bestimmtheit  annehmen,  dass  mit 
dem  in  dem  Contract  erwähnten  Bartolomen  An  murnn  niemand  anders 
gemeint  ist,  als  der  Bartolomeo  Vivarini.  Auf  dieses  Zusammenarbeiten 
des  Bartotomeo  Vivarini  mit  dem  Andrea  da  Marano  werden  wir  noeb 
sarUeldcommen,  wenn  wir  apiter  die  Geaobiehte  von  gewissen  Gemäldm 
arohivaliach  zu  erl&atem  haben. 

Es  gab  aber  xim  diese  Zeit  noch  andere  Maler  Namens  Bartolomeo, 
die  in  Murano  wohnten  oder  von  dort  herstammten.  So  finden  wir  die 
Malerfamüie  Bon  von  Murano  zu  dieser  Zeit  in  Venedig  wohnend,  welche 
iliren  Ursprung  wohl  von  der  in  Murano  alt  angeseaaenen  Olaabläaer- 
Familie  Bon  ableitet. 

Da  wir  aber  sonst  kein«>  Doeiimente  über  etwa  Bonstwo  von  diesen 
Kunstlern  ausgeführte  Gemälde  besitzen  und  da  in  dem  Testament  des 
Oirolamo  Bou  von  einem  Miasale  und  von  Masken  die  Rede  ist,  köimeu 
wir  annehmen,  dass  sie  m  den  Unterabtheflungen  dn  Maleiicunat^  den  Mina- 
toren  und  Maschereri,  gehörten,  von  denen  apSter  bei  der  Scuola  dei 
pittoii  die  Bede  sein  wird.''^) 

Arcb.  St.  Sc.  gr.  di  San  U&rco. 
^  Die  HaterfMulUe  Bon  von  Murano. 

1446,  6.  Sopt.  —  t«  .Jeronimus  bono  ser  barfliolonMl  aanotl  feUols.  (Aroli. 
BL  S.  N.  Protoc.  X.  55  B.  797  Pavoni  Tomnso). 

1447,  28.  Aug.  —  test.  . . .  Andreola  relicia  ser  francisoi  faledro  a  S.  Martiale 
. . .  teetes:  Uagistw  BarUwIomeo  boao  pbietor  llliiis  Ser  JaooU  sanote  benaaeore. 
Marter  Matbeos  bono  fliios  prodleti  ser  JaooU.  (AndL  Si  8.  N.  B.  568  Oam* 
baro  Antonio). 

1447,  3.  Dec.  —  testos:  .Ego  Jacobus  bono*  (S.  Marcialis).  (Arch.  St.  S.  N. 
Protoe.  K.  62  B.  797  PavonI  Tonnso). 

1452,  2.  Oct.  tost.  .  .  .  Andreola  relicta  sor  francisti  fnledro  (R.  Martialel, 
tet«to^ :  Magister  Baldassar,  grado  aurifex,  Magister  Bartbotomeun  bono  pictor  tliius 
ser  Jauobi  et  Mathous  tUius  predicto  sor  Jaoobi,  omnes  tres  de  conflnio  saucte 
Hemaeer».  (Areh.  St  S.  V,  Fmtoe.  n.  88  B.  TO7,  Pavmi  TOmaao). 

1457,  26.  Apr.  .  .  ,Bono  do  Angelo  de  Mariane  Vltrearios,  aaobe  1471 
7.  Aug.*   (Arch.  St.  Cano.  Inf.  Bbui  Fraim.}. 

1465,  18.  Apr.  —  tesi  .  .  .  babotta  masttUs  aS.  hermaoore . . .  t*  Magister 
bsrUiolonienB  bono  do  niuriano  pictor.  (Arch.  8.  N.  B-  K70.   De  \iu\ms  Pietro). 

1 17'*  .  .  .  M.  bartholonieu»  bono  pictor  q"  ser  Jacobi  di  Muriano  babitflttor 
Vonetiorani  in  conf^  a.  bermacore.  (Arcb.  St.  Canc.  Inf.  Bono  Franc). 

1478.  3.  Jan.  —  t»  Bgo  nagister  bartbOhnneus  boao  pietor  de  oonflnio 
saacte  bermacore. 

1474,  12  Luglio.  —  t«  ser  ßartholomeo  bono  q.  ser  Jaoobj  piotor.  (Aroh. 
St.  8.  N.  test.  B.  8S9.  Banemis  Bernardo). 

1489,  26  Jnali  —  tsst  .  .  .  Bgo  HleronTmns  Bonns  plelor  quondam  ser 

Jacobi  de  coiitnita  sancti  Martialis  . .  .  conmisarios  iiistituo  ...  ser  Bartluiloini  iun 
Bonum  (Tatrem  meum  ....  dimitto  OonUne  Isabete  matri  mee  ....  Item  dimitto 
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Pietro  Paoletti  und  Qustav  Ludwig: 


In  den  Acten  dee  Podeati  yon  Marano  der  Jftbre  1469  vuaA  1490 
wird  ein  ,Bartolomeo  pentor  de  gier  vetor*  in  Marano  wohnend  erwähnt,  ^) 

vielleicht  derselbe  der  1489  Giovauni  di  Doinenico  Cnsali  als  Lfhrlinc  an- 
nahm, *•"')  dieser  Magistro  bartoloineo  pictor  kommt  im  Novcmlier  üesseiben 
Jahres  noch  zweimal  ia  deu  Acten  vor,  **)  es  ist  aber  sehr  wahrschein- 
lioh,  dan  er  die  Kunst  des  fflasmnleBB  ansfibte.  In  Venedig  wird  in  8. 
Henuagora  ein  Bartolomeo  depentor  daHnian  erwihnt,^)  es  könnte  dies 
aber  der  Bon  sein,  der  in  der  That  in  dieser  Pfarrei  wohnte. 

Interessanter  ist  die  schwer  leserliche  Copie  einer  Unterschrift  eines 
Magister  bartbolomous  maggaria('?)  pictor  sancte  marie  Formose,  deren 
Origiaal  vfeUeioht  den  B&rtbolomeus  Bavarin  angebart  bat,  aber  doroli 
einen  Irrthnin  des  Notars  in  Massarin  entstellt  wurde.«') 

Ueber  das  Todesjahr  des  Bartolomeo  Vivarini  ist  nichts  Bestimmtes 
bekannt,  Moschini  las  auf  der  Inselirift,  die  sich  früher  auf  dem  Bilde 
der  Certosa  di  Paduva  befand,  die  «lahreszahl  »o  dase  er  also  in 

diesem  Jahre  nmih  arbeitete.  Jedenfalls  glauben  wir  aan^men  n  können, 
daas  er  dem  Neffen  Alvise  im  Tod  voransging  und  vielleiidit  vor 
1501  starb.  Von  etwaigen  Kindern  erfahren  wir,  dass  ein  Giovanni 
Alvisi  Vivarini  de!  fu  Bartolomeo  152!  in  den  Büchern  der  Stener- 
abschätzungs-Commission  vorkommt. Seinen  Beruf  kennt  mau  nicht, 
er  ist  wohl  derselbe  ser  Zuan  Alvise,  der  im  Jahre  1619  ala  Mitglied  in  die 
Souolagrande  di  8.  Oiov.  Bvangelista  aufgenommen  wurde  und  1528  starb.^ 


dncatcs  venticinque  pro  facicndn  Hnire  cohoporta? ;  fa<^ero  flnire  zoloä  argent«os 
et  cantooos  rami  uni  moesali  fratrum  sen  orum  dimitto  Mariete  flüe  potri  barcharoli 

eompatri  nel  wum  eapsam  cum  aliqulbns  masdierlB,  qne  nuucliers  de 

tempore  in  tenipus  vendentsr  (Areh.  6t.  N.  test  Prot»  e.  68  B.  IGS. 

Baoolneti  de  Aurolioi. 

**)  Aich.  St  Podesta  die  Murano  F.  27  u.  33. 

^)  1489,  10  Otagao,  In  Hnnuio  —  .Domenloo  de  Caeali  obbllga  sno  flgUo 

Giovanni  decenno,  al  servizio  «Ii  inaostto  Harfolunipo  }iittoi\>,  jht  atmi  in  cul  patto 
che  questi  gli  insegni  ,oius  arteni  et  mUteriuin  pictuhä'  o  io  rütribuii<ca  annual- 
mento  con  dicci  ducati  d'oro,  vcsti  e  vitto.*  (Arcb.  St.  Podestä  di  Muraao,  F'^  33). 

1464,  28  Agosto  —  tesL  ie  Dona  ena  .  .  .  de  la  «oaCnda  di 

em  marrhiiola  sor  bartbolomeo  depentor  da  Haron.  (Arcb.  St  B.  N.  test 

B.  821  N.  238,  Hwso  Mcolo). 

*^  1463,  23  April  —  t«st  ...  Ego  Maria  reHota  dorn.  IsnrentI  baibler  de 
conflnio  sancte  marie  forraoso  .  .  .  t«  Magister  Bartholorocus  mast^arin  (?)  pictor  de 
diota  contrada.   (Arch.  St.  S.  N.  tfsf.  R.  J=!n,  \.      Toinaso  do  Bornardo). 

1521,  29  LugUo  —  .Zuarn  Alviso  Vivarin  a  nome  di  Lucia  sua  »oreila 
mogfer  de  ser  bortolamio  Gaban  da  Horan,  e  Nleeloea  fo  mogier  de  ser  Andrea 
de  Lazaro  dalla  Volta",  fa  im  traslato  dalla  iMtta  Tlosso  alle  snddett«. 

ir>21,  'M  Liicli«  Si  rejristrn  riö  che  .die  haver  ...  ser  Z.  Alviso  vi- 
verin  ,q.  ser  bortolomeo  v  d.*  iucia  vivcrin,  o  d.»  nicolosa  di  lazarl  q.«  ser  An- 
dre» .  .  .  .*  (Aroh.  8t  Bstimo  1614,  qoad.  5?  e  181). 

*')  ir»19,  30  Marzo.  —  Ser  Zu  an  Mvixo  Vivarin.  (Manjinahwtf)  adiTDicem- 
bre  1523  paso  di  qnesta  vlta.  (Arub.  St.  S.  gr.  ä.  Oio.  iivang.  Mariegola  N.  lü). 


Digitizeci  by  Google 


NeiU)  Beltrig»  mr  Q«eelil«hto  d«r  vanealanlBohen  Haierei. 


269 


Alvise  Vivarini. 
Auf  Qnmd  der  gefKleohten  JabresxalU  1414  auf  dem  Krenztragenden 
ChrietuB  iD  der  Saerietei  von  8.  Giovanni  u.  Patrio  in  Venedig  nnd  derselben 

Jalireszalil  uud  Signatur  auf  den  früher  als  Diptyclion  vereint  gewesenen 
Tafeln  der  Heilisen  .Tolmnncs  Raftista  tmd  Matlinens  in  drr  Kirche  S.  Pietro 
Martire  in  Murano  haben  besonders  venezianische  Schriftsteller  versucht, 
swei  Alviie  Vivarini»  einen  ftiteren  nnd  jüngeren,  anftuatelleu,  obgleich 
der  Bälelwrakter  der  beiden  BQder  auf  einen  Heister  des  Endes  des  XV. 
Jahrhunderts  verwies.  Die  Fälschung  auf  den  letzteren  zwei  Tafeln,  die 
sich  jetzt  in  der  Accademia  di  Belle  Art!  befinrlrn,  ist  wieder  entfernt  und 
ist  man  nun  einig  in  der  Ansicht,  dass  es  nur  einen  ,  Alvise  Vivarini  pit- 
tore*  gegeben  hat,  wie  es  ja  echoa  eeinmeit  Padre  Laozi  richtig  ge- 
scMoesen  hatte. 

Aus  dem  Datum  des  Notariatactes  über  die  Mitgift  der  ersten  Frau 
des  Antonio  Vivnrin  (^^')  und  nm  den  Ansraboii  des  Testaments  dieser  An- 
tonia, Frau  des  Antonio  Vivarin  vom  Jahre  1457  und  1458  ■*■-}  können 
wir  aohlieisen,  das«  Alvise,  der  älteste  der  Söhne  uud  vielleicht  zweites 
Kind  seiner  Eltern,  noch  nieht  die  ,etä  legittuma*  erreicht  hatte. 

In  M.  Ferro's  grundlegendem  Werk:  Dizionario,  dei  Diritto  Comune 
e  Veneto  Band  I  p.  WH  erhalten  wir  AnfsrhhisP,  zti  welcher  Zeit  nach 
venezianischem  Recht  die  Kinder  die  „eta  iegittima"  erreichten  und  linden 
wir  da  das  frühe  Alter  von  14  Jahren  angegeben.  Wir  können  also  ver- 
muthen,  dass  Alvise  um  das  Jahr  1458  im  Maximum  12  Jahre  ^Ite,  also 
etwa  1446  geboren  wurde. 

Die  archivalischeii  NarhCorHchtincen  2;eboii  keinen  Aufrsehluss  über  die 
Jugendzeit  des  Alvise.  Das  erste  Dalum  auf  einem  Bild,  welches  wir 
kennen,  ist  das  Jahr  1475  auf  der  Pala  zu  Monte  lioreutino  bei  Macerata 
Peltrina. 

Wie  schon  erwähnt,  wurde  Alvise  im  Jahre  147fi  in  die  Mitglieder- 
liste der  Scuola  (Jrande  della  Catitä  eingetragen,  als  Ser  Alvise  de  An- 
tonin depentor  (ohne  Zunamen),  aber  später,  1488,  stellt  geschrieben: 
, Alvise  Vivarin  depentor  per  non  aver  fato  le  fazion  e  non  esser  vegnudo 
za  molti  aniy  ala  schnola  essende  sla  amonido  e  sta  meso  fnonk^^) 

Da  aber  bei  dem  Eintrag  1476  weder,  wie  sonst  in  den  genau  ge- 
führten Listen  iibiich.  die  Maruinalclosse  über  den  'l'nd  noch  über  die 
AusstossuHi:  beii;efiij:t  ist,  so  können  wir  mit  BeKtiiniiiilieit  unnehmeu, 
linss  der  Eiutrag  Alvise  di  Antonio  depentor  den  Alvise  Vivarini  meint. 

Im  Juli  1466  eohiokte  Alvise,  sehon  lange  von  dem  Wunsch  beseelt, 
seine  Geschicklichkeit  zu  zeigen,  ein  Bittgesuch  an  den  Dogen,  in  welchem 
er  sich  erbietet,  ftir  den  crrossen  Eafhsaal.  In  dem  selion  Gentile  und  Gio- 
vanni Hellini  eiuigti  Jahre  gearbeitet  luitfcn  (-in  Hild  zu  malen,  bloss  er- 
bittet er  Zahlung  für  den  Preis  der  Leinwand  uud  der  Farben  und  den 
Lohn  der  Gehilfen,  im  Uebrigen  verlaset  er  sich  auf  das  Urthetl  und  Out* 


Aioh.  St  8e.  gr.  della  Carita.--  OrdtawriodeUesnecesrionl:  14C0-1546. 
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düukiiu  des  Dogei),  der  dou  , gerechten,  redlichen  und  paaseadeu  Preis 
festsetien  wird.*  —  Am  20.  desselben  Monate  wird  das  Anerbieten  des 
»egregij  Aloixaü  Vivanno  de  Morano*  «^eoommen  und  ibm  die  Stelle 
im  Rathsaal  zugewiesen,  wo  sieh  das  veidorbene  Freseo  des  Vittore  Pisa- 
neUo  befand.'^') 

Aus  dem  Jahre  1491  haben  wir  einen  Autograph  des  Alvise,  der 
wegen  der  Person  des  Erblaasers  Franeiseus  Anechini  qnondam  Andiene 
da  Penrara,  eines  Ani^höri^n  einer  Künstlerfamilie,  and  der  Person  seines 
Mitseugen,  des  reichen  florentinor  Adligen  Strozzi  benierken»werth  ist-  ''^) 

Im  Jahre  1492  wird  Ser  Alvise  havarin  pentor  Ssi.  Trinit^  in  die 
Mitgliederliste  der  Scuola  groude  di  San  Marco  eingetragen. 

In  der  Contrada  di  Santa  Trinit&  (vulgo  Temita)  können  wir  sonst 
keine  Vivarini  nachweisen,  Alvise  mnaa  also,  dttrob  irgendwelche  Qrttnde 
veranlasst,  den  Wohnort  des  Vatm  nnd  Oheims,  8.  Maria  Formosa,  ver* 
lassen  !mbon. 

Die  Kirche  S.  Oiov.  in  Hragorii  bcsass  ais  kostbare  Reliquie  den 
Leichnam  des  San  Qiovaani  Elemosinario  und  beschloss  1493,  ein  hölser> 
nes  Reliquar,  das  sugleieh  als  Altaraufsats  diente,  lierstellen  su  lausen.^ 


Loieid  Glambatta:  HonnmODtl  per  servire  aUa  storia  del  Palasio  Dvoal« 
pag.  102  u.  103. 

1491.   5  Martij  —  fest.  . . .  Ego  franeiseus  auechijii  quondani  Magnifloi 
Attifaree  de  fernrfs  habltans  In  VenetUs  tn  oonllnlo  sanote  fbaoe. 

Bgo  Magistur  Honcdictus  rodaldos  flsicus  tcätis  iuratus  et  rogatus  subscripsi. 

Ego  Alexander  de  Strossis  condam  Domlni  Johaniiis  francisoi  de  florentia 
te&tie  iuratus  ecripsi. 

Bgo  AloTixiiu  vivarino  qn<nidain  ser  AntonlJ  testis  iaratoa  eorlpsl  (Areh. 
6t.  SN.  tost  B  21  N  85*  BonainicD  Fruiici-><  o. 

1490—91  -  .  .  .  Spexe  del  CniciHxo  do  rnezo  la  gexia  —  A  meBsertra  « 
Christopliolü  Rizo  piovan  contadi  per  el  dito  a  maistro  lardo  da  san  Ijo  deeta- 
Jeder  jn  pini  dsde  per  la  llgam  del  aMtro  Signor  mess.  Jesu  Christ»  de  lagname 
jotajada  chonio  (|ui  !<u(o  et  prima. 

adj.  m  frevw  1490  (1491)  per  chaparo  duc  uuo  .... 

adj.  30.  April  1491.  per  raste  dae.  7  

adj.  —  dito  per  beveraao  al  fante  del  dito  L.  —  s.  l.~ 

adj.  —  dito,  per  condur  vin  tincJf)  rtab  dita  botaga  —  —  L.  —  s.  2.—. 

A  spexe  del  vruoitlxo  do  mozo  la  gexia  .... 

adJ.  17  Lngno,  per  el  legno  dela  mxo  et  portadnra  eontadl  a  maistro  lardo 
todeeobo  L.  i.  s.  12. 

adj.  24  dito  per  el  legno  tegnir  et  zexendelo  {lavijiada)  —  de  aopra  la 
croxe  contadi  s  maestro  slexandro  da  caravazo    -  -  L.  7  s.  10. 

adj-  dito  per  deponier  la  lignra  del  noetro  Signor  measer  Jesu  Christo  el 
legno  d>  la  c  roxo  ( t  v\  logno  del  sexendello  et  doiar  contadi  a  maostro  Ivnardo 
depentor  duc.  sie  e  mezo   


1495,  S4  Oeonalo  —  Per  spexe  del  altar  otmonaoientodelohorpodemeaBer 
san  Zaane  elemoxiDario  ....  eontadl  a     Alexandre  de  eharavaso  per  el  mono- 
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Hit  den  nttthigen  8clinit>ftrbeiteii  wurde  Alenandro  da  Convaggio  beetif- 
^«gt  uad  ein  gewisser  ,Lardo  tedesco,  intagUator*,  denen  Namen  wir 

liier  zum  ersten  Mal  in  der  KiinRt£roachio!i1e  imftauchen  Bellen  (TjJirdo  ist 
wohl  oine  ('orniptinn  von  IjcoQardo.  Imcsit  Larrlo  hatte  drei  Jahre  vor- 
her ein  beuc-litc>ii8\s-erthc8  grosfios  CnieiÜx  {geschnitzt,  welches  damaUden 
Lettner  den  Chors  sehmfickte,  Jetst  aber  fiber  derftMarfeteithfir  aufgehingt 
ist.  Nun  schuf  er,  in  Hochrelief  in  Hob  gesehnitst,  die  liegende  Figor 
dpi?  Hisehofs  8.  Giovanni,  wrleho  coecnwärtig  noch  in  der  Kirche  hinter 
ncstiilil  ;iiift>csvnhrt  wird.  Dieselbe  ist  für  gewöhnlich  unzugänglich,  der 
Kirciiendiener  (uonzolo)  entfernt  aber  auf  Ansuchen  die  Rückwand  den 
Clestühls  und  leigt  sie  vor.  Dieses  beaehtenswerthe,  Übrigens  keinen 
deutschen  Stiicharakter  seigende  Werk  ist  jetit  ganz  vergoldet,  wnrde 
aber  damals  dem  ZeitJieschniack  gemiisH  von  ^maestro  Leonardo  abitante 
a  S.Luch"  mit  Malerei  versehen:  (Ipr.sclbc  Leonardo  hatte  auch  11',)  1  das 
Crucifix  bemalt.  Ohne  Bedenken  k<iuuen  wir  diesen  Leonardo  hIb  den 
Leonardo  Boldria  da  San  Luca  aunprcchen,  den  wir  später  noch  au8fUh^ 
licher  su  behandeln  haben. 

Die  malerische,  ornnmcntnlo  AuBSchmückung  des  Antependiums.  der 
Predolln  und  anderer  Tb»'ilo  di-s  Altars  wurde  dntn  Trovisaner  Maler  Oiro- 
Inmo  dai  i'cnnachi,  dem  Bruder  des  Pier  Maria,  tibertrageu.  Von  diesen 
Arbeiten  hat  sich  nichts  erhalten.  Alvfoe  Vivarini  fOhrte  fOr  diesen  Altar 
aus:  «J'jmagine  della  testa  del  nostro  Signor  depinta,''  die  oberhalb  des 
Reliquarinnis  placirt  wurde  und  Tür  welche  Arbeit  er  am  9.  April  1494 
L.  74. —  e  soldi  ä°  erhielt^)   Diese  Tafel  existirt  noch,  wurde  17^7  mit 

inento  pn  diti)  lavorado  et  jntaiado  eon  le  choloncle  de  zoto,  anzoli  de  sopia  et 
qaaro  jn  pini  tiado  la  cowim  iurr  dal  7  Mar\o  liO.'l)  .  .  .  .  L.  217  8.  — . 

Per  spcxG  dite  ....  contadi  a  m»  lordo  [todescoj  destaiador  adj.  8  Zugno 
1493  per  la  flgnra  dela  Jmsgine  del  chorpo  de  niMS.Mni  Znuieelemoxinario  poata 
in  sopra  la  parte  davanti  del  dtto  moDomento  jntalada  de  msBo  rellevo  .... 
L.  34,  8.  4.—. 

....  Per  spexe  dIte  contadl  a  ra«  tnoardo  depentor  ata  a  san  Ladia 

per  depenier  la  flgura  di  I  chorpu  de  nieM.  san  Lnsae  posto  sopra  la  portela  del 
dito  nionumoiito  ««t  (lunir  dita  portela. 

adj.  4  avosto  14y;s  per  parte  ....  L.  24  ».  lü. 

adj.  2H  zener  per  resto  ....  L.  18  s.  18. 

....  l'or  spexo  dito,  ....  contadj  a  ni"  Jei-onimo  daj  penachi  per  deponzer 
la  tavola  davaiitj  laltar  el  scbabelo  de  sopra  laltar  et  dar  lo  asaro  al  monomeoto 
Jn  pini  tlade  .  .  . 

adj.  18  Zeaer  1493  (1484)  ....  L.  6.  s.  4.—. 

adj.      dito  ....  L.  2.  s.  — . 

adj.  27  dito  ....  —  —  L.  12.  —  s.  8. 

adj.  priroo  frever  per'  resto  ....  L.  21.  s.  14. 

^)  ....  Per  spexc  del  altar  et  monumento  del  chorpo  de  messer  san  Zaaoe 
elcraoxiimri  •  .  .  contadj.  adj.  !'  A|irit  1  UM  a  in"  Alnnixo  vivarin  dojiniitor  per 
nna  jma($iuä  delia  tci^ta  del  nostro  Signor  depinta  roena  in  .sopra  et  monumento 
prodito  . . . ,  ^  —  L  74.  s.  8. 


xxn 


20 


272 


Pietro  Paulüttl  und  üustav  Ludwig: 


einem  Rahmen  versehen  und  oberhalb  einer  hl.  Veronica  des  Seliiavone 

unuebracht,  peü;uii\vürtig  nn  der  Seitenwatid  rechtn  vom  Eincang  in  trao- 
rigem.  ganz  üfirrnialtinn  iin'l  vprdiinkeltein  ZusUmde  sichtbar. 

Am  27.  .Marz  gab  Crislotoro  Riao,  Pfarrer  der  Kirche  tiiov.  iu 
Bragora,  dem  Alvise  Vivarin  lU  Ducaten  Aufgeld  ^caparra}  für  die  Aua- 
fiUiniiig  von  Malereien  des  AUara  des  hl.  Saoramanta  oder  Corpns  Christi 
in  der  Kapelle  der  Navagero. 

fMoR  war  'lie  Auferstchuui?  Christi  und  drei  kleine  Täfelclieu,  welche  die 
PredcUn  dazu  bildeten.  An  deuiüelbeii  Tage  wui'de  auch  mit  dem  liildhauer 
Alckssandro  da  Caravaggio  ein  Vertrag  abgegchlossen  sur  HerstelluDg  und 
Vorbereitung  der  la  bemalendra.  Tafeln,  des  Rahmens  und  des  «sofltado", 
einer  Art  Baldachins,  der  den  Altar  naoh  oben  abKchlosR.  Diese  Arbeiten 
wurden  sohr  langsan«  auRgeführt,  wie  es  Bclieiiit,  für  einige  Zeit  iintor- 
brochcu,  so  das«  die  Malerei  erst  am  4.  April  14W  vollendet  war  und 
■war  erst  naeh  eiaem  neuen  Vertrage  vom  Januar  1497.^) 

Im  Jahre  1502  schuf  Cima  da  Conegliaoo  für  dieselbe  Kapeile  fQr 


Per  m«  Alexandro  da  obaravazo  ....  contadj  ....  ad j.  80  Avoeto  1494 

per  chaparo  dela  pala  de  li^cnamo  dcl  sagraniontu  di<'  f»r  ol  dltO  benehe  el  scrito 
Sni  adj.  'i7  Mazo,  porclie  sta  in  qucl  /.(iriiu  tntn  ol  iii.trrliaiin  ....   L.  62.— . 

*•■')  Fer  m"  Aluuixe  Vivarin  dcpontor  ....  fontadi  al  dito  adj.  27.  mazo 
1494  per  eaparo  dela  depentnra  d«  laltar  dol  Safframcnto  die  ftir  el  dito  duo,  10 ... . 

....  14!>",  2  \  T-u!j^]i'i.  Per  spcxe  dela  pala  del  altnrdel  ehorpo  del  nostro 
tiignor  —  a  ni"  .\l('xaiuln)  da  oliaravazo  por  ia  pala  de  liKtiamc  oon  ol  >iuo  noU- 
tado  con  tuto  loraamcntu  de  liguamo  du  ogiü  sorta  c  in  quula  äi  per  liguaiuo 
choroe  per  jntalo  et  ognl  manlfatura  a  tute  sue  »pexo  eompida  ebonediestarcon 
Ia  tavola  davanti  Taitrir  snazadM  per  el  dito  altar  segondo  chnnic  riniaxe  dachordO 
con  mess.  fra  Chriätopbalo  rizo  ju  eso  tenipo  piovaa  adj.  27  uiaxo  1494  ....  due. 
26  .... 

1497,  8  Settembro.  ~   I'er  nv  Aluuix«  Vivarin  —  a  cliasa  frasaaj  eon- 

tadi  per  parte  del  depenzer  dela  pala  ii<  I  chftr])'»  del  iio.»;tro  Signor,  duc.  f|i);itro 
.  . .  .  1497,  2s  Novtiiubre.  —  Per  lu*'  Aluiijxe  \  jvarjni  —  a  cha»a  contodi  al  dito 
por  parto  dela  depentnra  do  la  pala  del  cborpo  dcl  nostro  Slgnor.  dnc  diese .... 
(Arch.  dolla  rhie-na  di  S.  Uiov.  in  Bra^ora  —  B»  1.  Registri  procuratore  dl  ebiesa 
Ubro  No.  2.  Ca.ssa  fabbrica  llsü— 14!)H.* 

1498,  ui"  Aluuixu  vivariui  diu  dar  adi:i^arzo  per  chaparo  et  parto  dela 

pontnra  del  altar  del  eagramento  L.  146.  —  s.  16.  — . 

adj.  14  April.  -  \  ebii-.i  «  'iit.idj  al  dito  per  resto  dela  pentura  dela  pala 
del  altar  del  ehorpo  de  no-stro  Siguor,  due.  scdoso  val  L.  99.    -  .s.  4. 

adj.  4  April  a  top  aluIxe  Vlvarlm  per  la  pentura  dela  dita  pala  cbomo  inel 
marcbado  jo  Convenzlon  refonnada  adj.  24  zener  1496  dnc  qua- 

ranta . 

adj.  dito  a  cbaxa  coutadi  [ler  barca  per  condur  i^uela  iu  Cvs'm  etperbeve- 
raao  al  sovene  de  mo  Aluixe,  jn  tato  val.  L.  —  s.  12.  — .  (Arch.  della  Cbiosa 

S.  Glev.  in  Hragora.  Libio  3. 149S -1500,  c«- (327.)  Die  zwei  letzten  Punkte  wurden 
sühoti  von  l)i)it  V.  P(it*i  i.n  ii.  Dr.  A.  Aliprandi:  Uiccrcbe  intomo  alla  vlta  «d  alle 
opiTc  dl  Uiumbalta  Cinia         212  veroflentücht. 
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den  Altar  des  Kreiue»  gewisscrmassen  ein  Peudant  iu  der  Pola  der  hl. 
HeleoA  uad  des  hl.  CoDstantin,  ehenfalls  mit  drei  Predelletitiifelehen. 

Im  vorigen  JiUirhundort  wurden  diese  Altäre  entfernt,  die  Tafel  des 
Alvise  nn  der  Ks  anfroliciiseite.  ilif  TaM  dns  Cinni  an  der  Kpistolseite  des 
C'hnra  anfgehaogi  und  die  seelis  dazu  iielKirigen  Predelientäfclchen  in  den 
Sacristeiüorridor  gebracht;  läl9  oudiich  wurden  diene  Tüfelchen  in  einer 
Reihe  anter  einem  Triptyehon  des  Bartolomeo  Vivarini  vom  Jahre  1478  an- 
eebraclit,  das  sich  in  deraelhen  Kirche  befindet,  über  dessen  Kntstehung 
jedoch  in  doti  Piichorii  <I«»r  Kabbrieeria  vollständiges  Stillschwi'iüt  ii  lu  ri  scht. 
Ks  ist  daher  anzunehmen,  dass  Bartolomeo  Vivarini  dieses  lüld  nicht  im 
Auftrag  der  Kirchenverwaltung  malte,  sondern  duss  dasselbe  vielleicht  von 
ausaerhalb,  durch  ein  Oeeehenk  oder  eine  Stiftung,  an  dieselbe  gdangte. 

In  dem  Jahre  14<Jö  wird  der  Lohn  für  die  Maler  in  dem  grossen. 
RiUhsaal  fesfcp^ctzt  iiik!  hcisst  es  da:  Miu^stro  Alvise  Vivarini.  dcpontor 
in  (Iran  Consi  io  comenza  a  rü  i>l  Marzo  1492:  a  ducati  6  nl  mese  du  esser 
proutadi  dcl  suo  iavor  per  terniination  di  Siguori:  a  l'auo  ducati  00.'"^) 

Unter  den  Zetteln  der  Pächter  und  Agenten  des  Klosters  S.  Giorgio 
Maggiore  finden  sich  in  den  Jahren  1405  und  einige  Zahlutiuni  re- 

gistrirt.  dip  _spr  nliii\t>  tt.ivaijii'"  gemacht  hat''"),  jcdofh  olinc  .Xrmaho  fies 
Zweckes.  \'i«_'llcir!it  ist  es  «ler  Miethszins  für  ein  Haus  iu  S.  Trinilä,  wo 
in  der  Tliat  die  BeuedicUner  llHUser  besassen,  oder  Abzahlung  einer  Schuld. 
Uebrigens  darf  man  nicht  vergessen,  dass  Cieogna,  der  die  alten  Aden 
des  Klosters  studirt  hat,  erwähnt,  dass  Pahna  giovine.  um  das  Jahr  15116, 
f'inc  „Pala  (fclla  Madotina-  die  von  «lor  Hatnl  des  Alvise  war,  restaurirt 
hat.    Ueber  den  Verbleib  derselben  ist  nichts  bekannt. 

Es  ist  das  Verdienst  des  Herrn  Dr.  Georg  Gronau,  folgende  Notiz  in  dem 
Nolatoriuffl  der  Scuola  Orande  di  San  Marco  entdeckt  sn  haben: 

Am  11.  Mftn  I4dft  vereinigten  sich  die  Häupter  der  Schule,  um  zwei 
„confratelli  povcri'  zu  wählni,  an  welche  die  der  Schule  gehörigen  und 
zu  diesem  Zwor'ko  disponilteln  Häuser  nhsetrcN'ii  werden  könnten:  hei 
dieser  Gelegentieit  erhielt  ,ser  Aloixc  bavarin-  ein  Haus  in  der  Contrada 
di  Santa  Croce.^  Wie  wir  gesehen,  wurde  Alvixe  bavarin  pittore  sieben 

■'^)  Lomizi  Oiainbatta:  Mnauniciiti  ....  pag.  116. 

*')  Arch.  St  iMouttJ^tcro  di  S.  (ioorgio  Maggiore.  B.  80. 

Conti  do  speso  de  s«r  Nicoio  faotor  de  manso  1406 
.  .  .  .  17  da  ser  alnise  bavaijn  —  d.  S.  8.  3.  .  .  . 
Nov(Miibri>  1:5  Da  ser  aluixo  bavarin  conto  luj  --  d.  2 
I'uliza  de  Scr  uic«  factor  del  lue^r  lorzer  14U7 

.  .  .  16  da  eer  alujx«  bavaijn  conto  Inj  d.  1.  — 

1497  adi  5  luj  >  [h  i  fatura  de  3  bandiei-o  —  L  8  — 
17  Itijo  .  .  .  ennfj  al  (li'pinitor  per  et  padre  aba  L  15.  8.  10. 
^}  MCCCClAXXXVmi  -  adi  III  niarzo. 

Ommis9is. 
A  di  ditto  p'jst  prandiuni. 

Sendo  roduto  luisior  lovardian  ot  corapagnt  per  nuniero  li>  a  la  bancba  p«r 
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Pletro  Faoletti  und  üaslav  Ludwig: 


Jahre  vorher  in  die  Schule  anfgenommea,  in  den  sehr  eorgflltig  geftthrten 
Listen  kommt  jedoch  fioit  (lies(>r  Zeit  kciti  anderer  Havaria  vor,  es  nrass 
also  unter  difspin  armon  HnuJor  der  Maler  Alvise  Vivarini  semeint  sein. 

Was  nun  den  Begriff  «povero"  in  dem  eitirten  Passus  anlaugt,  so 
muss  festgestellt  werden,  duss  durunter  nicht  der  tiefste  tirad  von  Armuth 
gemeint  ist,  wie  In  gegenwärtiger  Znt  s.  B.  ein  alter  Mann»  dem  eine 
Stelle  in  einem  Pfriindnerhaus  zuertlieilt  wird,  sie  aufweist.  Nicht  Noth- 
Stil  ml,  soiido.rn  bosciiränkte  Voi  liiiltnisse  sind  gemeint,  z.  H.  ein  wohlver- 
dieiitt  r  Mithruder  ist  durcli  Alter  oder  Kiaukheit  an  der  Arbeit  verhindert, 
dureil  zu  grosse  Familie,  dureU  Schuld  Anderer  oder  UnglückafuUe  in  be- 
sobr&nkte  Verhältniase  gerathen.  Ein  deutliches  Beispiel  snr  Untersttttsnng 
dieser  Auffaaanng  des  Begriffe-^  .povero"  bietet  der  Fall  des  Maestro  Gio- 
vanni (.'andi  cHrpcntario,  der  in  ikTscUxm  Scuolu  di  Sati  Marco  arbeitete, 
mich  Arehiit'ct  «ier  beriilinUeii  liiurmartigen  Weudelireitpe  des  Palastes 
Coniariiii  in  S.  Pateruiauo  war,  diesem  wurde  löOü  auch  ein  Haus  uud 
swar  in  derselben  coDtrada  di  santa  Croce  sugetheilt,  die  ein  gewisser 
Mniiuo  del  Purgo  innegehabt  hatte.  Wir  sind  durch  das  Testament  des 
MiK'strn  (Jiov,  Cnndi  über  dcs.'^tMi  ViTiii'iuetiszustand  untorricljtet  und  er- 
sehen daraus,  dass  er  tiirlit  eiwa  „bettelarm"  genannt  werden  konnte.^') 

Uebrigens  belaud  sich  der  Rahmeiischnitzer  Antouio  Vivaiiui  s  Lu- 
dovieo  da  Forli  avch  im  Jabr  1464  in  dem  Armenhospitale  der  Scnola  di 
Sau  Qlov.  Bvangelista  nnd  wurde  1476  auch  Ihm  ein  Haus  in  8.  Bamaha 
abgegeben. 

Am  ♦*>.  Atigust  ir><H  so-hloss  der  Vorstand  der  Schule  von  S,  Marco 
ciueu  Verlrag  „col  notabei  liomo  mistro  Alvise  Vivarini  de  Muran"  lür  die 
Anfertigung  eines  ^penello'  oder  einer  Klrehenfahne  gemäss  eines  6e- 
schlosses  vom  J.  JuU  1501,  da  der  alte  »penelio''  durch  Feuer  zu  Grunde 
gegangen  war,  um  den  Preis  von  ini)  Ducateii,  dr»  Stoff  abgerechnet,  mit 
der  Verpflichturi'Z.  dieselbe  am  Kinlc  lii-s  Mi'iiat.-  l'fliniar  150!  al»zuli(>tV'ni 
so  ist  das  Documeut  zu  verstehen,  du  lu  der  venezianisciieii  Zeitreuhiumg 
das  Jahr  mit  dem  1.  Märs  beginnt. Simonsfeld  bespricht  in  seinem 

far  etettion  de  do  povcrl  Iradeüi  et  a  quali  darli  du  ua.xu  che  ai  prexento  vacano 
uns  a  eastello  et  TaUra  a  santa  eroxe  alditi  et  insti  nnmero  22  che  fOrono  aia 
prova  haveno  ptta  ballote  Ii  sottoecrittl  do,  et  sono  rhnastl 


(Aldi.  8t.  8c,  gr.  B.  Man»  Reg.  17  Notator.  1466-1590^) 

l'ic tro  Faolettl,    L' Arehltettnra  e  la  Bcultnra  del  Biaascimento  In  Venesia 
P.  11  p.  250-  260. 

"*)  Laos  deo  1601  adj.  6  Agosto. 

Noi  ifuardian  e  cnnipiirni  il»la  sehnohl  de  nns^cr  San  .Marco.   In  qussto 
sorno  ad  honor  de  dlo  e  de  la  Gloriosa  veraene  maria  et  del  vanzeiista  mssssr 


s>er  picro  do  staj 


»er  alvixo  bavarln 
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Werk  über  den  F'ondaco  dei  Tedesclii  diesen  Punkt  über  die  griechische 
Indiotion  ausführlich^'),  wir  haben,  wie  herkömmlich,  in  allen  Documenten, 
die  Januar  und  Februar  datirt  sind,  die  atlgemein  ttblicb 
^      JahreBvahl  gesetzt  und  die  Indictioncn  ganz  weggelasaen. 

Difspr  Vertrag  ist  von  Alviae  eigenhündie  mit  oiiior  liinccren 
Forme)  uüterHchrieben,  von  der  wir  einen  Tluil  !i!s  KtiKpiel 
seiner  Handschrift  reprodueireu.  Das  Schicksal  dieses  „Penello", 
Y  der  wohl  wie  die  meisten  seiner  Qenoasen  sehr  koislebig  war, 
tj!        ist  nicht  weiter  bekannt. 

IMt'  Xotiz  illier  <lie  rflicrInRsitnjr  eines  H;uis'eK  nn  Alvise 
weiter  verfolgend,  finden  wir  aiH  ciiieiii  Kinirag  in  d:is  Nota- 
^        torio  der  Schule  von  Sau  Marco,  dii«8  Aiviso  am  ÜU.  Marz  1502 
1«       schon  gestorben  war,  da  das  von  ihm  bewohnte  Haus  in  Santa 
^       Croce  ffir  einen  anderen  armen  Bruder  frei  geworden  isi"^ 

^        tun  marcbo  et  ad  honore  dl  quoiütra  no8trs  schuola,  baveno  facto  e 
_  eonelnso  marehado  enm  el  notabel  boino  mistro  alvise  vivarlni  de  mu- 

"    "4         ran,  de  far  cd  no-titro  ponollo  e  1»  qual  die  esser  per  luj  facto  cum 
^  oi^ni  diligentia  e  zentlllezza  üo^ondo  ordine  o  forma  de  ol  doscgno 

^        che  per  luj  c  ätuto  facto.  Et  per  nuj  visto  o  do  man  de  messer  lo 
^       gnardlsa  sotoflcritto:  et  piu  presto  qoelo  die  megBofsr  che  altra* 
a         mento.    In  on  ijiial  pnnello  veranicnte  die  intravegnir  tiiH  qncli  co- 
^       lorj  pertineuti  el  ncceääarii  et  precipae  aatoro  ohremarin  et  oro  lua- 
^       seaado  ssgmdo  loUeto  et  apettto  nostro.  El  segondo  che  per  messer 
^S^.    guardian  ovenunente  Conipiigtd  Ii  sara  Imposto.  K  pel  qual  pendo 
die  Juivcr  per  sno  maspfto  durnti  eonto  dandnii  nuj  v]  /ondaiio  ot  non 
^        altro  pronietendo  ei  dito  niistro  alvis«  per  darne  el  dito  nostro  pe- 
Vik^      nello.  In  tempo  nostro  per  tnlto  1601  aiitw  descbasl  del  teno  dsl 
pretto  e  Cu.'iJ  i)or  ooafermatlon  de  que^  nostro  marehado  el  sopra- 
dit<i  mi>ti>>  alxizp  8o  »otto  ^^erivera  essor  ousq  conteuto.  B  die  la- 
S         vorar  ei  dito  penello  de  oro  dopio. 

*^  lo  Piero  di  Fransesehi  fo  de  ser  Marebo  degaa  alle  bändle  de 

\|f  ordine  de  la  niainiiflcentia  de  misser  lo  gnaidisa  nostro  mlsser  Zuaa 
^        Jacopo  de  lospobo  consejrio  dei  X  wris«i. 

^  lo  alvise  vivarin  son  contento  de  quanto  o  soprascritto  e  piv- 

^       meto  de  essenrar  qnanto  de  sopra  se  OMitien. 

^  Xui  Znanjachorao  di  Michicli  guardian  de  la  Scbaola  de  messer 

\^        san  mareho  slamo  content  i  et  prumetemo  at  aupro. 

Ah  njo.  Merebado  del  penello  de  lasnhuola  de  mtflser  San  Msrobo. 

1501  0  iiii^ni^ti. 

S  ( Arcb.  St.  Sc  gr.  d.  Baa  Maruo  B.  24  T.  N«-  IV  V.  und  N«-  17, 

^       «««  15t) 

^  *>)  Henry  Simonsfeld:  Der  Fondaoo  del  Tedesctai  in  Venedig, 

^       Vorwort  Xm 

IW2  hHi  20Mari.'0.   -  Vocando  infrasrrlttr-  caso  Tio-äfrr'  per 
la  mortte  lii  quelj  i-tie  lu  posedevano  per  lenioüiui  dela  sfichuul»  in 
vtta  solamenlij  et  smndo  da  provodw  ala  eletlon  de  aitrj  nostri  poverj  al  benefldo 
de  qoelo  le  daao  eoaslderation  e  respetlj  che  prettendado  come  faao  le  venerande 
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Ptetro  Paoletti  und  Onstav  Ludwig: 


lo  der  Kirche  der  Frari,  iu  der  im  .lalire  1361  von  «It  i  Seuola  dei 
Mflaneei  errichteten  Kapelle,  trägt  der  aus  istrischem  Stein  gefertigte  Altar 
an  seiner  Baeii  am  Schlttsae  der  Inaehrift  die  Jahreasahl  MDIII,  welche  aebr 

walirsclieinlicli  auch  auf  das  erosne  Altarbild  niitbozogen  werden  darf.  Auf 
(lieseni  befindet  sieb  die  Insobrift  ^t^iiod  Vivaiine  tiia  fatnii  sorte  neijiiisti  Mar- 
euä  Baäitus  uobilu  jiruiupäit  opus."  Da  mau  a,m  deiiiVurgleiub  dieses  Hildes  mit 
den  beiden  schönen  Tafeln  des  Alvise  im  Berliner  Museum  den  Schlura  ziehen 
darf,  daas  sich  gewiss  sehr  viel  eii;enhändige  Arbeit  des  Alviae  auf  dem 
Bild  vorfindet,  andorersolts  aber  einige  der  ntebeuden  Heiligen  deutlieh 
den  Stilolinrakter  des  liasaiti  aufweisen,  so  ist  uowiss  der  Selihis«  be- 
reicbtigt,  dass  Basaiti's  Arbeit  uiclit  nur  eine  einlache  Ketouche  und  Fertig- 
stellung des  schon  grSsstentheils  vollendeten  Bildes  dantollte,  sondern 
gewtes  längere  Zeit  in  Anspruch  nahm.  ^  Nimmt  man,  was  nicht  gerade 
ungereimt,  das  Fest  des  hl.  AmbrosiuH  im  .Inn!  1503  als  Knthüllungs- 
tag  des  ihm  geweihten  Allar*^  an,  so  biiftc  nas  iüi  ein  lahr  dazu  Zeit  gohabu 

Iu  der  LebeQBbeschreibung  des  Beilini  spricht  auch  (liorgio  Vasari 
von  den  Arbeiten  des  Alvise  in  der  Sala  del  Maggior  Consiglio  und  sagt: 
Averebbe  il  povero  Vivarini  con  sno  molto  onore  segnitato  il  rimanente 
della  sua  parte,  ma  essendosi  come  piaci|ue  a  Dio  per  la  faliea  e  per 
essere  di  mala  complossione,  morto,  non  nuM'  [m  oltre. 

Was  der  Areutiuer  über  die  Gesundheit  des  Alvi.se  schreibt,  steht 
also,  wie  wir  jetst  sehen,  gut  im  Einklang  mit  der  Icärzeren  Lebeasdauer, 
über  50  Jahre,  unter  60  Jahre,  den  besehränkten  Verhältnissen,  die  eine 
Unterstützung  von  Seiten  der  Scuoht  di  San  Maren  nothwendig  machten, 
der  Spärlichkeit  der  Werkr'  {tu  Pfilazsto  Ducale  und  der  grossen  Langsam- 
keit iu  der  Ausführung  derselben. 

Es  ist  übrigens  aber  auch  interessaut  2U  sehen,  wie  lange  der  Con- 
siglio dei  X  die  von  Alvise  begonnenen  Arbeiten  liegen  Hess,  erst  am 
28.  Sejit  1507  werden  Giovanni  Hellini,  Vetor  dicto  Searpaza,  Vector 
quondam  Mathin  i Hclliniann)  uml  t\vv  »'nrzone  Hieronymo  dnmit  hcniif- 
trugt,  die  Bilder  fertig  zu  steilen.  Wir  erfahren  da.  dass  eins  fertig,  eins 
kaum  begonuen  und  das  dritte  ganz  unberührt  war.  ^Loreuzi  S.  B. 
Monnmenti  pg.  142.) 

Obgleich  die  Ausbeute  von  Notizen  über  das  Leben  Alvise  Vivatini's 
spärli<  li  aiisiicfallcn,  so  reicht  dieselbe  doch  immerhin  dazu  aus,  einen 
gewissen  Gesammteindruck  zu  erwecken;  dieser  ist  gewiss  nicht  derart, 
als  die  Theorie  vcrmuthcu  liesse,  welche  Alvise  zu  einem  glanzendeu 
Haupt  einer  weit  verbreiteten  Malerachule  stempeln  möchte. 

inuimcho  de  Santta  f  Ij  viuiue  de  comprar  ditto  noütro  hoäpedal  von  tuttu  ease 
conflne  da  queta,  de  far  ttid  deehlarattton  hora  die  sbmo  Ubere  dale  obllgatton  dl 
izinque  duc.  per  casa  in  caso  di  vend^do  .  .  .  .  lo  chaxo  son  qucs^  .  .  ..lacasa 
in  cortt«  de  lo  spedal  uela  qual  !«tava  el  quondam  alunixe  bavarin  .... 

Mota  cbomo  adl  —  mai'zo  1502  fo  mosi  tre  nostri  fradeli  in  le  dite  iw  euxe 
aoe  in  laogo  d{  ....  aar  alnlxe  bavaiin  fo  meao  aar  rado  de  Mteblel  (Arch.  8t 
Sc  gr.  B.  Uaroo  No.  117  c**  17i»). 
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Bartoloineo  Vivarini  giuuioro  o  Battistu  Vivuriiii. 
Es  iBt  bis  JetsI  iinbekanat,  wann  and  mit  wem  Alvlae  sich  verhei- 

rathete  und  wie  Tide  Kinder  er  hatte.  Ee  ist  jedoch  gewiss  nicht  m 
weit  epcnneo?».  7a\  v*»muitlien,  dass  der  „Bartoloinoo  IJavaiino  pittore, 
quoudam  ser  aloysij  de  eontrata  Hanete  Marie  forniosc"  ein  Sohn  des 
Halera  Alviae  war.  Er  war  mit  Adriana  dcl  fu  Paolo  Pacasani  verliei- 
rathet  und  erhielt  am  21.  Juni  WKi  eine  Oabe  ven  80  Daeaten  von  der 
Scuola  grande  delhi  Misericordia;  walirscheinlich  in  P'olge  einer  der  vielen 
Legate,  über  wriclio  dicsp  irnssen  Scliulon  vcrfiiirten  untl  in  denen  dio 
Bestimmung  getroften  ist,  gelegentlich  gewisse  Summen  an  diejenigen 
Mitbrüder,  deren  Töchter  sich  verheirathen,  auszuzahlen.^)  Marino  Sa- 
natü  berichtet,  dasB  am  22.  M&ra  1622  die  Signoria  der  Armenia,  Tochter  des 
Alvise  da  Muran  „dei»enRe  Ii  quadri  del  major  Consejo",  eiiu  i  verbeirathe- 
ten  Frau,  auf  10  Jahre  das  Privileg  gewährt,  gewisse  iäcJiiffdiea  aus  GIm 
herzustellen.'^) 

Es  ist  dies  ohne  Zweifel  dieselbe  Uermaum,  Tochter  des  verstorbe- 
nen Malers  Aloyslj  Vivarini  und  Frau  des  Domenieo  dei  Calvi,  genennt 
Baaearini,  weiche  am  6.  October  1569  ihr  Tentaniont  macht.  In  diesem 
spricht  sie  nicht  von  anderen  Vivarini's.  sondern  bloss  von  ihren  Kindern .•*••'') 

In  dem  oben  erwalinten  Testamente  dpr  I^iaua,  Frau  des  Malers 
Sebastian  Uarzatori  von  Schio,  unterschreibt  sich  ein  Battista  Bavarin  depeu- 
tore  als  Zeuge.  In  dem  xweiten  Testament  der  Diana  finden  wir  ein  Ver- 
mächtniss  zu  (Junsten  einer  Adriana,  Tochter  des  veretorbenen  Ludovioo 
Bavarin.  abgeändert,  nicht  unmögliduT  Weise  auf  Zuspruch  des  Battista, 
der  dieses  lieber  einer  seiner  Venvandteii  zuwenden  wollte.  Sonst  hruen 
wir  von  Battista  nichts;  es  kann  sein,  dass  er  ein  zweiter  Sohn  des  Al- 
vise war,  der  nach  dem  Tode  seines  Vaters  in  das  Atelier  dieses  Malen 
Sebastian  als  Gehilfe  ging,  wir  werden  noch  öftefs  die  Unterschrift  von 

IfiOO.  210lagno  —  apnd  domam  muglstri  laoobl  aCanttone ... . 

Ibique  provldu  vir  ser  bartholumeus  bavarino  piaotor  q.  scr  aloijdj  de  eontraia 

«anftp  niade  formose  coniux  done  adriane  lllio  q.  «er  pauli  ii:t('ha«oni  ^pr  .se  et 
suoi^  bercdus  rogavit  cartam  socuritatls  ....  viris  guardiano  et  soeiis  scolle  .... 
marie  raisericordte  . . . .  do  dncatte  trifrinta  ribt  «xpeetantlbns  ....  vigore  unlns 
l^ratie  facte  pro  lugato  q.  d.  leonanli  bcvilaiiua  et ... .  ipse  bartholanious  bava- 
rino  ....  confc'.-'üus  fuit  r-fcopi«.-!.!*»  n  infrasf-riptis  ....  iniardiano  et  socUsducatos 
trigüita  *    (B«  23H.t    Aicii.  St.  Sc.  gr.  dtdia  Mi.seni  u»'dia. 

^)  1521,  23  Mano  —  »Po  posto  per  Ii  oonsierl  pol  leto,  ans  gratia  di  ana 
Arnumia  tVi  fla  di  Alvise  da  ^!^ran,  (tqirnso  Ii  ijuadri  drl  Miajdr  ro!i>cio,  «t  »lou-r 
di  ....  iiual  fa  navo  di  vero.  et  dimanda  di  gratia  per  .anni  X.  altri  cba  lei  non 
poBBl  far  sotto  pena,  eec.  et  fo  prese  97/27/8".  Dlarll  dl  Marino  Sanuto  Vol  80  C<*2e. 

'■■*)  1569,  5  Ottobrc  —  (Test")    ,  Hermanie  filia  q.  D.  Aloysii  Vivarini 

pictoris  ft  nxor  ser  donnnici  A'wti  bnscarini  df»  calvis  fllatorij  ....  las^o  «liif.-' 
cinque  ala  IIa  de  mia  flu  bemardlna  lasüu  duc.<>  diese  a  niia  tla  isabeta.  de  el 
Kesto  de  tntti  U  mej  beoi  ....  lasao  ....  erede  Simon  mlo  flol  . . . .  et  se  no  el 
»arii  vivo  voglio  ....  che  i^lanu  niij  hei-edi  el  ditto  niiu  marido,  et  suo  ftatello 
joo  Zuan  Qiacomo . . . (Ibid.  8.  253,  Conteoti  Antonio.) 
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Gehilfeu  uuter  den  Tetstumeutea  von  Mulerfrauen  tiudeu.  K»  kann  aber 
auch  sein,  dasa  die  Adriana  die  aehon  oben  erwähnte  Tochter  dea  Lndo- 

vico  Bavarin  Drapier  und  Fruu  des  Arztea  Sigiamondo  Arlati  iat  und  daaa 
liattistn  zu  dem  Zweig  der  Vivarinis,  <]n'  mmt  nicht  Künstler  waren,  ge- 
hörte, eventuell  mit  Giovanni,  Sohn  des  AIIkmIo.  in  He/iphimg  stand  und 
so  sich  bemühte,  seiner  Tante  dun  Vorttieii  deH  VermHcliiniHHeH  er- 
wirken.**) 

*•)  15u«],  21  Julil  —  tost  ogo  Diana  uxor  raagistri  Sebastian i  de  Schio 

picturie»  de  contrata  äancti  Silvcstri  ....  Itoni  lege  Sebastiane  Itlic  prefati  ser  Ja* 
«obl  AntoAli  «oimlBsaril  mei  nnam  vestitoram  maam  da  pamio  raano  .... 

t":  Jo  mi  Bati?ta  Bavarin  depentor  fu  tcsto  ptirntn  rt  pregato. 
(Arcb.  St.  S.  N.  tesL  B.  542  N.  160  Barono  de  Urigiä.) 

1606^  6  nowmhrlB  —  teat  ego  Diana  uxor  ser  Sebastiani  d«  Sdrio 

picSorl«  in  eontinio  S&m'ü  SilTostrl  ....  tarnen  nülo  quod  illa  liiTwtltam  panni 

roani  «jimm  !i(rub;im  Sebastiane  ....  i[i--a  invi>t?titura  dt'ttir  .'\ndrcana  lllifi  4|aoin- 
dara  sor  Aloysü  ilavarini  et  quod  dicta  Sebastiana  nihil  habet .... 

(Arcb.  8t  8.  N.  fast.  B.  642  N.  167  Barone  de  Grlgis.) 

IfilO,  Ddoeembris     ti'.-i  Ego  Andriana  uxor  .ser  Sebastian!  dcQarza- 

toribiLs  de  s^chio  pietoris  in  cuntlniu  santi  Silv(>^str^ ....  ( Testament  der  zweiten  Frau.) 

(Aixh.  St.  S.  N.  test  B.  542  N.  13  Barono  de  ürigis.j 
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Contributo  alla  storia  dvlln  scultuia  a  Bologna  nel 

quattrocento 

dl  FnMMW  MitaiiBil  VitorL 

Kella  scuUura,  Bologna  ebbe  artisti  proprii  molto  tardi  e  di  Qoa  grau 
▼alore,  in  coaflronto  speoialmeiit«  «IIa  Toscana.  In  compenHu  perö  a  Bo- 
logna oonveimero  artisti  foreatieri  di  merito  sl  d»  arricehiila  di  mol- 
tissime  opere  il  cui  eaame  formerik  loggetto  del  prcHente atudio.  Nel  1207 

eru  veniito  Nicoli'i  Pipann  a  «eolpiro  In  tomba  di  S  I>(>menico,  sul  flnire  del . 
XIV  Becolo  Jacobello  e  i^ier  Vmtlo  dalJe  Mawegne  veueziaui  a  costrurre  quella 
meraviglia  che  ö  l'aucoua  dell'  altar  maggiore  di  S.  Fraucesco,  e  a  Inta- 
gUare  alcune  tombe.  Una  sarie  di  sepolcri  de!  Lettori  dello  Studio,  in 
maaaima  parte  di  artisti  aoonoBOiuti,  6  par  da  notare  tra  i  saggi  che  pre- 
cedono  il  rifiorire  della  rinascen/a  n  Hnln^na  o  tiintn  piü  nntevnli  perche  rap- 
presentano  tutto  ciö  che  rimano  di  iiieuliu  dt  Bculturo  di  artiBti  del  luogo  nel 
medioevo.  Souo  quelle  d'Accursio  e  di  suo  figlio  Franoeseo  (1200),  di  Odo- 
fredo  (1265),  di  fiolandino  def  Romaosi  (1384),  dt  Egidio  Posohenuri  (12B9}, 
di  Rolaniliiio  Passeggeri  (1300).  rii  TJuecio  e  di  Mondino  dei  Liuzzi  (1818), 
di  Bartoluzzo  de  Preti  (131H},  di  MicliLk-  da  BL-rtalia  (1M'28>,  di  Matteo  Gan- 
doni  (1330),  di  Ronandrea  de  Bonandrei  [1333)  di  Pietro  Cemiti  (1338)  di 
Bonifazio  Qalluzzi  ;134ö),  di  Giovanni  d'Andrea  (1348).  di  Bartolomeo  da 
Vernaaia  (1848)  di  Oiovamii  da  Legnano  (1888),  di  Andrea  de  Buoi  (1899) 
di  Hobcrto  e  di  Riccardo  da  Saliceto  (1403),  di  Pietro  da  Canetolo  (1403), 
di  liartolomeo  da  Saliceto  (1412t,  di  Pietro  d'Ancarano  (1415),  di  noromia 
Aiigeletti  (1417),  di  Heniardino  Zanibeccari  (1424),  di  Antonio  (iaieazzo 
Bentivoglio  (1425?),  di  Nicolö  Fava  (1439;.  AI  periodo  di  riüorimento  della 
Bcultura  appartengono  qnelli  di  Orasiolo  Accarisi  (14^),  di  Aleasandro 
Tartagni  (1477),  di  Fietro  Canoniei  (1G02).  Pitt  tardi  qnello  di  Lorenso 
Pini  juniore  (1542). 

I  lipi  dpi  iiiouuiiienti  sepolcrali  variarono  »  8eci»nda  dei  tempi:  nel 
XllI  seculo  queöti  sepülori  conaistono  in  una  apeeie  di  grande  c-iborio  pira- 
midale.  Depo  qnello  di  Rolandino  Paaaeggeri  dell*  anno  1800  inoomineiö 
il  nuovo  tipo  delle  arclie  suUo  quali  e  scolpito  di  prospetto  il  Lettore  in 
atto  di  far  lasione  agli  aoolari  aeduti  a  deatra  e  a  siniBtra  aui  baaehi:  il 


Digitized  by  Google 


2^0 


FmnoMco  MAlagususl  Valerl: 


motivo  della  scuola  si  ripete  iu  una  serie  di  nionumeiiti,  de'  quali alcuni 
verameate  giiuidio«n);  in  altri  piü  Bemplioi  b"  ta  roIa  figara  del  dottore 
steso  Bill  tetto  di  morte;  si  flnl  eol  mctterc  tanto  la  iinmasine  del  Lettore 
disteso  qunrito  la  seuola,  cmi  ilf'itorazioni  iiclla  parte  Buperiore.  (,>uanto 
iieM  esecutori  di  tali  sepolcri,  «i  sa  bot»  pot-i».  tnmne  alcuiii.  Nol 
1318  lio&o  ü  Rosaü  da  Parma  »culpisce  il  Kopolcro  di  Liuccio  de  Liuzzi  e 
foree  qnello  diBertoluno  dfii  Preti:  nel  134B  Jacopo  LBoArani.  reseeutore 
del  moiiumento  a  Taddeo  Popoli  in  S.  l)oinonien.  cKeKtiisce  (piollo  di  Qio« 
vantii  (r.\nilrnn  cnti  un  princii>iri  di  forme  che  ebb^io  il  iiiiisKimd  svilnjipo 
nei  monuinerili  a  Bartolomeo  <la  Sulicefo  (1412).  ad  Antnmd  (laleazzu  Hmti- 
voglio  (1125?),  aNicülö  Fava  (I  KiU);  Jacobellu  e  Pier  Paolo  veneziani 
avevano  acolpito  nel  1888  il  sepolcro  a  Giovaoni  da  Ugnano  di  eui  non  ri* 
mangono  cbe  »plendidi  avanai;  nel  1412  Andrea  da  Fiesole  scolpiva  quello 
a  Bartolonion  du  Saliet'to:  nol  ]  \'2H  circa  Jacopo  dalla  l^Uiercin  csoiritiva 
quello  per  la  fami^iia  \  ari  destinato  a  racfhiudere  la  salma  d  Anton  (lali^azzo 
Benüvoglio  c  nel  1477  Francesco  di  Simone  tiesolauo  quello  ad  Ales- 
aandro  Tartagni. 

Ha  anebe  i  sepoleri  anteriori  a  quello  aplendido  di  Jacopo  della 

(,>ucrcia  apparfmenno  prr  Ii>  stile  e  per  1'  esecuzione  al  periodo  prece- 
(Uiitf:  i  niiuliori  sono  certaineute  quelln  di  Pierro  da  Canftolo  psecnito 
oon  largliezza  e  che  ricordauo  il  fare  diligento  di  Andrea  da  Fiesole 
perBob^to  eRieeardo  daSalioeto  del  1403  e  per  Bartolomeo  da  Salioeto; 
qoeato  nitiiiio  finnato  Opua  Aadree  de  Feaslia  1412. 

II  rinascimento  arti8tico  si  apre  spleudidamente  a  Bologna  con  Ja- 
copo delln  ('^^ucrcia  Riinandnudo  il  lettoro  die  <U>sifl«>ntssp  avoro  maggiori 
particolari  «uiia  attivitu  di  questo  grande  artista,  vero  precursore  di  Micbel- 
angiolo,  al  reoente  atndio  del  Cktrneliua,  ci  limiteremo  ad  eaaminare  Tar^ 
tista  nd  ano  periodo  bolognese,  in  relaaione  con  Y  ambiente  e  a  rintracciame 
la  ana  influenza,  se  ve  ne  san\,  nel  period«)  successivo.^) 

Jacopo  della  Quercia  o  della  Fonto  veniva  chianiato  a  Bologna 
nel  1425  dall'  ArcivcBcovo  Lodovico  t  orroj  d  Arles  iiuvcraatore  della 
eitt&,  alle  acopo  di  prcsentave  un  diaegno  per  la  porta  mtiggiore  di  8.  Fe- 
Iromo  ed  eaegolrlo.  II  masBiino  tempio  bologneae,  la  cui  fabbrica  ai  era 
iniziata  fin  dal  1 390,  attendeva  ancora  l'artista  cbe  ese^ruii^se  il  rivestimento 
della  facciata:  la  stessa  costniziniio  tlcH'  interno  si  era  trHsciimta  peuosa. 
mente  tino  allora.  Oiä  nei  pruni  uiuii  del  secolo  si  era  progettatu  tii  ridurre 
in  piii  eooDomici  limiti  I  disegni  primitivi:  nel  1409  «ra  eompiuta,  secondo 
il  diaegno  di  Antonio  di  Vinoenio,  primo  arehitetto,  aolamenteta  parte  baaaa 
della  faedata  ehe  era  oraata  delle  messe  flgure,  delle  quali  il  S.  Pietfo, 


')  V.  .Muiiuni(Miti  ii^opo Icrali  di  lettoii  dello  Stuflfo  Bologncso 
noi  SGC  XIII,  XIV  e  XV  Ulustrati  da  C.  Ricci  con  31  tavole  fotogratlcbe  dello 
Stabltlmento  Po]ypf.'  Bologna.  Pava  e  Oaragnani.  1888. 

3j  V.  Carl  Coi  nnHiis  .jacopodellaC^aereia,  Bine  kanatbistoriaehe 
Stadl«."  HaUe.  W.  Knapp.  18M.  IIL 
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<>  il  S.  Paolo  opern  di<itovanni  Aiigir/zi  e  tuttu  ie  »Itro  di  Pnoln  di  Iioti:iiutr> 
veueziaoo;  nel  periodo  1418—1420  i  lavori  si  erano  limitati  a  foudare  uuovi 
pHattroni  delle  navi*^.  La  convensione  2R  Mano  142&  tra  raroiveaoovo  e 
JflOOpo  delln  (^ueroia  ttabiliva  clit<  (iiiesti  dovesse  cotnpii're  il  luvnro  della 
deconizione  della  portn  nmsrgioro  in  pictra  tflsti-ia  ciitra  diu«  aiini  «ial  i:iornr> 
che  i  marmi  satpMier  giunti  in  iiohttiiia  e  su  pmpiin  (ijsc^inu  e  per  iiier- 
ct'dc  di  3»i(Jü  »liitati  d'oro  di  Camera  dcl  Papa.  II  coutratto  6  pieuo  di 
partieolari  e  preacrive  ehe  lo  aenitore  debba  iotagliare  quattordiei  iatorie  del 
vecehio  teatamento  nei  pilaatri,  tro  storie  dolla  Nativitti  di  due  piedi  per 
cinspuna  fiLriirn.  vont'  ottn  tm^aze  figurf^  t!i  prnfcti  alte  uii  pifdo  n  mpiTir 
i  iina:  sopra  1  areo  della  purta  la  MadnntKi  l  ol  Hambino  in  liraeeio,  e  ai 
lati  iioütro  siguore  ineüscr  lu  papa  e  S.  Pctruuiu,  a  tutto  rilievo,  alti 
tre  piedi  e  meno,  oltre  i  leoni  a  lato  della  porta.  le  due  figure  di  S.  Pietro 
e  di  S.  Paolo  ritte  aui  pUaatri,  alte  cinque  piedi,  le  figura  di"0.  C.  portato 
(lacü  aner>li  p  iin  (Yocofisso  sopra  il  finronc  dcl  frnntospizin;  fiual- 
nit'iiti"  le  tiLMiir  dri  prntV'ti.  Di  Intfp  iiiiesfc  rartista  av<>va  presciitafa  di- 
scgui  a,  punna  nia  il  contrattu  r^iabiliva  che  Jacupo  doveMse  ancho  eHeguire 
ciQ<iue  figare  olie  non  erano  nel  diaegno:  cio6  0.  C.  e  quattro  altre  „a1 
Benno  et  volonte  di  Menaignore'^V 

1,0  >;cnltore  si  rnisp  subito  all'  opnra  incominciando  a  recarsi  a  Mi- 
hmn  piT  |)i(ivvpdpro  i  riiariiii  o  n  Fcriara  [ifr  Horvoeüarno  l'imbnm).  I/iil- 
tiino  üttobre  dell'  anno  dopo  arrivavano  a  Bologna  le  colonne  di  marino 
per  ia  porta.  Ma  qui  incomincia  la  atoria  doloroaa  di  quel  lavoro  che  de- 
veva  euer  tirato  in  lungo  per  tanti  anni.  L'artiata,  aempre  carieo  di  ordi> 
nazioni,  aveva  prcccdpiitmieiito  aecoltnto  rini|»t'j;no  di  esepuire  i  rilievi 
df  lla  fönte  battesiinale  di  Siena  o  qiiclla  Sicnoria  g)i  niandava  onlini  nopra 
ordini  di  ritoruare.  Di  qui  una  scrie  di  mahiniori  e  di  yrotOBte  da  parte 
della  Fabbriceria  di  S.  Petronio  che,  a  dhre  il  vero,  aveva  bnone  ragioni 
in  »uo  favore. 

Nonostante  aV>  i  fabbrioleri  pagavano  puntualmente  le  rate  niensili  • 
all'  artista,  a  siioi  jrarzoni  Bartrdn,  e  Agnolo  nnninn  e  1p  sonune  per  gU 
aoquiäti  e  pei  trasporti  dei  tnanni,  e  pei  viuggi  di  Jacopo  a  Milano,  Fer- 
rara,  Veneiia.  n  lavoro  proaeguiva  tanto  lentamente  ehe  di^I  anni  dopo  non 
era  aaeor  Anito:  t  fabbrieieri  dovettero  aoapendere  l'aaaegno  menaile  e  forae  i 
minacoiarc  lo  KouUore  di  sevoro  misure,  porelit'  questi  improvvisamente 
partiva  da  Bologna  f>  da  Parnui  p  serivcva  ai  frtbbricicri  oho  ho  n'  orn  an- 
datü  »per  essor  libero  e  uoii  preso  impercio  ehe  1  uorao  preso  non  e  mteso 
nh  ndito*  e  ai  proteatava  pronto  a  ittomaTe  e  a  rij^liare  11  lavoro  ae  gli  il 
prometteva  di  dargli  il  auo  avere  (26  Mano  1496).  I  fabbrieieri  gli  ria- 
poaero  probabilmente  nel  senso  riehiesto,  percbe  troviamo  ancorn  Jaeopo 
a  Bologna  nelio  atesao  anno,  applicato  al  auo  lavoro.  Fa  perö  obbligato  a 

An^elo  (iatti.   ,La  fabbrica  <li  ä.  Petronio.*    Indagioi  storiclie. 
Bologoa  1880. 

ttatti,  Op.cit.  doo.  91. 
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dore  uuu  cauzioiK*  pecuuiuria  di  Ii.  350  per  garantire  il  compiuieuto  della 
porta.  Ma  Tartiata  era  iadiqiettito  a  avogliato  e  raono  dopo  abbandoni 
per  sempre  Bologna  per  ritoraare  a  Siena.  D  Senato  di  Bologna  aeriaae 

alla  8ignoria  ili  Siena  pnr  sollecitaro  il  ritorno  di  .lacopo  a  BolncTia:  mn 
gli  81  rispose  daudo  uoti2ia  delia  uiorte  dell'  artista  aweuuta  il  20  Ol- 
tobre  1438-0. 

Cotl  il  lavoro  rimase  iacom^uto  e  non  f arono  fiaiie  ehe  le  pilastrate 
dello  Bguanoio  e  quelle  istoriate,  {Mb  In  figsra  della  Vergine  eol  Bambino. 

II  CorriPlius  ricouosco  la  niano  del  Quercia  uella  statua  di  S,  Petronio 
nella  lunetta  della  porta.  ina  per  Taltra  che  raccompncnn  non  nttribuisee 
all'  artista  seuese  ehe  l  ordluameuto  generale,  as»egaatidonc  1'  cseeuzione 
air  Aimo  da  Varignana.  Le  rappreaentasioni  deir  antico  Testamente  aono: 
la  Creasione  di  Adamo,  la  <»easione  d^Eva,  la  diaobbedieiua  d^  prim{ 
padri,  la  caceiata  di  Adamo  ed  Eva,  la  condanna,  il  fratricidio  di  Caiuo, 
Xni'  ehe  esce  dall'  Area  dopo  il  diluvio,  C'aim  che  dcrido  la  niidit^ii  del  Padre,  il 
saeriticio  d'Abraniu.  Quelle  del  nuovu  testamenU):  la  Nativitä  di  ö.  C, 
l'adoraitone  dei  Magi,  la  preaentazioae  di  0.  C.  al  tempio,  la  Strage  degli 
Innoeenti,  la  faga  ia  Egitto.  Queate  rappTeaenteiioni  füron  eoai  speaao 
riprodütte  e  sou  tanto  iiote  ehe  non  oeeorre  deacriverle  partitainente  in 
((uesti  che  iiitcmlinTno  non  siano  ehe  appunti  per  uno  studio  conipleto.  Alle 
belle  osscrvazioui  del  Corueliu»  riuiaudiamo  a  questo  puuto  il  lettore  circa 
la  trattasione  apedale  che  il  nostro  artiata  aeppe  dar«  a  queirti  aoggetti 
tanto  carl  all*  arte  figurativa,  In  eonfronto  alle  diverse  maniere  in  eui  furono 
trattati  da  artisti  anteriori  e  contemporanei.  Fu  detto  che  .lacopo  della 
Quercia  fu  il  Michelaneinld  del  quattrocento:  sc  questo  opitoto  irli  e  dato 
in  vista  dell'  euergia  grandioHa  che  anima  le  sue  tigure  mai  BembrerA 
tanto  appropriato  come  esamiaando  questo  soo  ultimo  lavoro.  Alcouesue 
flgaie  hanno  tale  potensa  di  movimento  e  tale  solennitA  d'aapetto  da  non 
trovar  riacontro  in  nesaun  altra  seultura  di  ijuel  hccoIo  cosl  che,  per  tro> 
variie  di  nsriinli,  bisogna  ricorrere  ;i  certi  dipinti  di  Masaccio  p  del  Mantpsnn: 
due  ingegni  che,  in  canipo  ditlerente,  presentano  rassomigliaoza  cuu  lo  8cul- 
tore  senese.  Si  aaprebbero  trovare,  anche  uel  äecolo  sueuetsBivo,  poobe  tigure 
ddla  imponensa  del  Padre  Etemo  nella  ereasione  di  Eva,  di  Jacopo,  delV 
Angiolo  che  eaccia  Adamo  ed  Kva,  di  Adamo  che  zappa  e  della  grazia 
rozza  nia  ingennn  dei  dtip  prinioiioiiitori  al  ciispcftii  dcli'  Angiolo,  dei 
due  putti  che  »i  avvinghiano  altet^amltu  di  lüvaclie  lilu,  di  certi  episodi  della 
Strage  degli  lunocenti.  Le  sue  composizioui,  come  uota  il  Burckbardt,  souo 
qnalehe  volta  negligenti  nei  dettagU  e  groBsolane  taleh6  sono  veramente  piu- 
Yuto  di  un  niaestro  di  transizioue:  ma  queata  Bte»8a  uegligenza  »i  apoia 
bene  col  ninviinento  che  le  anima.  Xcllo  fiirttrr  pol  S.  I'etronio,  alcuno  pon 
troppo  sommarianu  ntc  modellate.  anehe  tiMiuto  coiito  dello  stile  proprio 
dell'  artiBta  o  del  caraiiure  decorativo  di  tali  iavun,  ma  nutiostunte  ci6  queüti 
baaaorilievi  rappveaentano  certamente  il  suo  capolavoro.  In  alouni,  eome  nel 

*)  Gatti,  op.  dt  V.  Docnnentt  dal  1425  al  1488. 


Digitized  by  Google 


Contribato  alla  atoiia  deli»  «ooltnr»  s  Bologna  n«)  qnattrooento.  288 


gruppo  della  Madonna  col  Bambiuo,  6  unita  mirabilmente  lu  rapproseutazio- 
ne  della  fona  e  della  salate  oon  quello  della  grasia. 

A  rar  fiiiire  il  lavorn  della  portft  di  S.  PetrOfiio  interrotto  dalle 
morte  di  Jaeopo  della  Vi'ercii»  si  era  presontato  sun  fratello  Priamo 
pittoi'c,  che  aveva  presentato  quäle  esecutore  capaco  niaestro  An- 
tonio di  Pictro  Hriosehi  da  Milauo  (1442).  Ma  non  se  ue  fece  nuUa  e 
i  fabbricieri  poco  depo  gli  restitmrono  la  causione  preaentata.  In  un  docn- 
mentodell' Agosto  del  1442  senza  indieasione  di  giorno,  che  ai  rifeiiace  aquell'  of> 
forta  di  macstro  Prinnin,  trovianio  che  vi  si  pnilii  di  „quandnm  sepol- 
turam  inarmoreain  laboratain  etsculptiun  prr  dictum  (piondain 
doiniüum  Jacobum  ad  iustantiam  illorum  de  \  ariadc  Feriuiia" 
Queato  «epolcro  era  stato  sottopoato  a  aeqneatro  con  ogni  altro  oggettodi 
Jaeopo  dalla  fabhriceria  di  S.  Petronio  ed  era  valutato  n  duecento  cin- 
qiianta  tiorini.  II  fratcllo  dello  sciiltoro  h>  Inscin  luohahilmente  ai  fab- 
bricieri a  saldo  del  lavoro  non  conipiiUo.  Senibra  che  piii  tardi  si  tro- 
vasse  uu  compratore  del  ninnumento  iu  Auuibale  Beutivogliu,  signore  della 
cittft,  ehe  deetin6  il  riceo  sepolcro  a  degna  cnatodia  delle  spof^e  del 
padre  Antongaleazzo").  II  »epolcro  addossato  al  mnro  nel  postcoro  della 
chiesa  di  S.  Giacttnio  ^laüüinrc  a  dtic  jiassi  dalla  cappella  Reiitis  oi^lio,  fu 
costnitto  dunquc  jitT  uiio  della  laiiiiülia  \'ari,  la  i|uate  ebbe  parrecclii  let- 
tori  iu  Ferrura  e  in  Bologna;  in  «eguito  I«  dedicato  ad  Autoaio  Qaleazzp 
Bentivogtio  del  qaale  non  era  evidentemente  adatto  a  racehiudere  le  spogUe, 
viato  che  qnesti  non  era  stato  dottore  in  legge,  n6  lettore.  Ma  aembra 
che  allora,  nel  secolo  dell'  uinanesinio,  non  si  guardasse  tanto  pel  Bottile 
in  queste  coae.  Ad  ocni  mndn  il  sopolern,  ohe  nella  ilistrihnzione  sonibra 
ispiiato  a  quello  di  Hartolouieo  da  8aliceto  (1412;,  ricchissimo  ed  eviden- 
temente di  mano  del  grande  seneee,  eeeettuato  le  atatuette  delle  Virtft  e 
di  S.  Pietro,  come  ORserrö  il  Cornelias.  La  figora  del  lettore  h  diatoaa 
Bul  coperchio  dell'  arca  coi  piedi  sui  libri  e  ripetuta  al  di  sotto,  sulla 
fronte  de!  sarcofago,  in  afto  di  fnr  lozinno  ndi  Pcnlari ,  »eduti  sui 
banchi:  ai  due  ungoli  aiiteriori  dell  area  e  8ui  coperchio  Horgono  quattro 
flgurette,  le  Virtü  Cardinali:  al  aommo  la  Vergine  eol  Bambino  e,  ai  lati» 
S.  Pietro  e  S.  Paolo.  I  gmppi  di^li  scolaii  «mo  troppo  affastellati,  nb 
quclli  del  secondo  piaim  razionovolniente  distribuili,  nia  \v  fipnre  vi  sono 
ben  niodellate  e  aicuae  (si  noti  apecialmente  la  secooda  a  deatra)  di  grande 
naturalezza. 

Aacrivo  a  Jaeopo  della  Qnercia  anche  due  edicolette  in  marmo 
del  Muaeo  Civico  di  Bologna,  portanti  i  numeri  640,  641»  di  ignota  pro- 

venienza  coi  baaaorilievi  della  Vergine  in  trono  col  Bambiuo  entro  una 
niccbietta  e  un  gruppo  d'angioii  che  si  abbraociano  entro  il  timpano  che 

'>!  Areh.  diSratiMliRoloirna.  Comunale  —  Handati  l*.  1438—1442.  c  140. 
pro  porta  ma^na  .Saucti  Petronli. 

^)  V.  Davia  «Ccnui  Istorico  —  artistici  intorno  al  monamento 
di  Antonio  Oaleaixo  Bentivogli  esistoate  nella  Chiesa  di  8.0faeomo 
in  Bologna.  Tip.  della  Volpo.  1885. 
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wvniKta  »Ha  nicehietta,  in  una:  e  un  S.  Michele  eiitro  un'  altra  nicchia  e 
uiia  Sibilla  entro  ü  tiinpaao  aeir  altra.  I  caratteri  proprii  di  Jaeopo  vi 

sonn  tutti  in  queste  fisiure  dui  panneesriiimeiiti  rigonti  e  dalle  iiiosse  for- 
tenieiite  eseijuite,  iiiii  forso  nessun'  opun»  delln  «oiiltfirp  arriva  alla  dol- 
cezza  Uel  gioippu  dullu  Mudoniiii  che  si  vuitn  cniziusiinicnto  vcrtiu  il  tiglio  e 
apeeialmente  alla  gmia  infimta  del  gruppo  dei  tre  aitgioletti  abbracciati, 
in  alto,  86  pure  anche  questo  particolaro  h  di  mano  del  nostro  artlsta. 
Le  nostre  riccrche  ppr  eonoscere  lu  proveiiioiiza  delle  dun  edicolette  non 
apprndaronn  a  nnlhi  perche  la  I)irezione  del  Museo  non  sa  dare  indicu- 
ziuiii  di  sorta  iti  proposito.  Ma  e  cvideute  ehe  formavaiio  parte  di  uu 
piü  grande  monumento  e  di  nn  tritüco  d'altare  dl  cui  andö  Bmarrita  la 
parte  centrale. 

L'attiviu'i  deir  artista  senese  non  die<k>  impulso  agli  artiHti  del 
]uot;o:  fantr»  ehe  non  rimunc  in  Bolopun  clio  tiii  snln  »«Mompio.  o  aiu'he 
quetito  niediocre,  dell'  iuüueiiza  di  (^uell  artista.  i-^  il  inonunientn  in 
terra  cotta.  a  Nicelö  Fava  (1489),  lettore  di  Medioina,  Logica  e  Filo- 
sofia.  nella  ohieaa  di  S.  Oiacemo,  iapirato  a  quello  dei  Varii.  La  flgnra 
del  lettore  e  anclio  questa  volta  ripetuta  due  volte :  sul  coperehio.  disteso 
snl  Irtto  di  mortf»  con  le  niani  incrociatp  tra  dup  ti^nrptte  injiinorolnato  in 
atto  di  pregbiera,  c  sul  davauti  della  toniba,  in  attu  di  lar  leaioue  agli 
soolari  divisi  in  dve  gruppi  ai  auoi  lati.  AI  aommo  HA  monumento  9»- 
gono  Ire  statue:  Ja  Vergine  eol  putto  nel  mono  e  S.  Antonio  e  S.  Xieola 
lateralnientH.  L'atfeggianiento  del  lettore,  i  gruppi  degli  Scolari  seduti  innaasi 
ni  banolii  disposti  diagonalnu-ntf»,  la  distrilniziono  ilolle  ligure  in  rinia  al  sarfn- 
fagu  Honu  evidenteniente  ispirati  al  monumento  dedicato  ad  Antoiigait-az/o 
Bentivoglio,  ma  resecuzioue  delle  figure  del  uiouuiueuto  Fava  e  ben  in- 
feriore. I  viel  degli  seolari  ai  lati  del  maeatro  aono  aUungati  e  deformi, 
le  tre  figure  al  sommo  altissime  e  sproporzionate  a  quelle  sottmtanti.  In 
coneUiHione  il  monumento  a  Nieolo  Fava  ö  probabilmente  opem  dl  nn  di> 
Ecepolo  0  di  un  imitatore  di  Jaeopo. 

• 

Nu'olo  da  Fuglia  detto  dall'  Area  dnpo  che  ebbe  eKcjjuilü  la  splen- 
dida  cimasu  dell"  Area  di  H.  Domeuicu  e  lo  scultore  di  cui  convien  par- 
lare  depo  Jaeopo  della  Quercia.  Da  qualeano  fta  detto  aoolaro  di  questi 
per  eerti  rapporti  eh«-  si  trovavano  fra  la  aua  Madonna  col  Bambino  aul 
palazzo  piibtilicn  e  la  tirnica  lii  Taoopo.  Ma  qtipsti  rapporti  8ono  piü 
apparenti  du'  sustanziali  perclie  Nieolö,  se  ö  aiu»  dei  Irutti  della  grnn 
piauta  dell  arte  nuova  del  rinasciiuento  che  andnvano  onnai  maturando 
dovunque  nella  eeconda  metä  del  quattrocento  e  se  qoindi  puö  avere  af- 
finita  con  altri  maestri  uaciti  dal  ceppo  comune,  i  tnttavia  una  personalitii 
artistioa  a  sc  e,  eome  vedremo  dopo  che  ne  avremo  esnminate  le  opere. 
Im  delle  purticularita  tutU;  sue.  Ntcolö,  beautie  nato  a  Bari  intorao  al  i4U, 
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ma  foree  dopo^),  puö  considerarei  com«  oii  artista  bolognese  e  perob^  a 
BolojTDa  psi>lie('>  tuttii  Im  s-na  attivit}\  e  perchö  a  Bologna  f«pns(V  intnrnn  al 
1478,  Murstherita  lidiittMi,  e  vi  al»it6  per  oitre  venticinque  anni,  tino  alla 
luorte.  Nolle  uostre  lieorche  uegli  archivi  bologaesi  ei  siamo  iufatti  im- 
battuti  qteaso  nel  avo  nome  e  au  gli  ttUimi  Stadl  e  au  le  nnove  «coperte 
•e  ae  pat  ormal  ritessere  la  biografta,  L'artista  uveva  acquistato  a 
Bolosnü  inia  cnsa  con  biilcdiu',  situata  nella  parroccliia  di  S.  Maria  La- 
baruin  eoeli  itt  via  dttia  ili  Piazza  Mnsiri^re,  scomparsa  iti  «cguito^) 
e  iu  cittü  poösedeva  beiu  e  oredito  in  questi  documenti  6  chiamato 
Nioolaaa  quoadam  Antouii  de  PugUa  aculptor  et  iaciaor  mar- 
in omm,  abitante  conti nue  in  Bologna,  in  parroccliia  di  S.  Procolo.  E  a 
Bologna  mori  il  2  marzo  11!)}.  comp  assicnruno  le  cronncho. 

II  primo  suo  lavoro  o  che  alnieno  trli  tu  uttribnito  jter  im  ^M'7:/.n  i-  il  mnmi- 
mento  ad  Aauibale  Beutivoglio,  in  niarmo  poUcrouiato,  nella  cappella  di 
queata  famiglia  in  S.  Oiacomo  deg^  Eremitaid,  datato  del  1468.  D  aigoore 
di  Bologna  ö  raffigurato  a  cavallo  armato  e  conuiato:  nn  portale  arobi> 
travato  serve  di  cnrnioo  nl  »ruppo.  II  movimento  dpi  ravnllo  contrasta 
con  In  risiditÄ  del  cavaliei  e  la  cui  fignra  e  sproporziouata  all'  insieme  benclu" 
bclla  uei  dettagli  e  special mente  nol  viao  rude  e  caratteristico  che  rieorda 
lemedagUe  di  eerti  artiati  ferrareai.  Nel  eompleiiao,  e  per  la  data  del  monn- 
mento  e  per  r«ecuiione,  non  ci  aembra  che  il  moaumeato  ai  poeaa  aaori- 
vcrc  ton  sicurczza  a  N'icolö,  a  raeno  di  pronupporro  in  lul  an  anoeenivo 
cambianiento  d'indiiizzn  artistico.  il  che  noii  v  iiatunile. 

Per  tutto  ciö  ci  par  piii  sjcuro  incominciare  la  serie  dei  lavori  di 
Nicol6  ia  Bologaa  col  gruppo  in  terra  cotta  delle  Marie  piangenti  intomo 
al  corpo  di  Gesü  Cristo,  aotto  il  oampanile  della  ohieaa  di  8.  Maria  della 
Vita.  Vi  i'  apparsa  recentemente  la  rtrnia  OpuK  Xicolai  de  Apiiliasul 
cuantialp  f^n  rui  si  abbandona  il  capo  dol  lv("ilenlore :  il  campione  con- 
tenentc  la  dcserizioiie  dei  beni  temporal  i  e  spirituali  delT  ospe- 
dale  della  Vita,  presao  rOapedale,  rioordava  appunto  che  il  gruppo  era 
di  ninano  di  maestro  Nicol6  da  PugHa  dal  quäle  rHoapitale  lo  hebbe*  nel 
14f>.3,  come  risultava  dnl  Campione  C.  a  carte  259,  campione  opci  sniarrito. 
It  ^^oiitimento  del  dolore  nelle  donne.  iirlnnti  pifi  chp  piancenti  (iiiinnzi  al 
cadavere  del  Cristo,  raggiuoge  iu  qucst'  opera  pur  troppo  guastata  da 
cattivi  restauri  e  dai  vermoiami»  nna  drammatieitä  grande.  siecht  aembra 
rafdgurare  an  dolore  piü  che  umano:  k  la  rappreaentaaione  dello  apaaimo 
che  contrasta  con  la  solenne  tranquillitü  della  morte.  Ma  il  gruppo  vuol 
esser  considerato  com«»  i»na  (iiTiraziont'  di  qtui  misteri  religiosi  che 
nel  quattroceuto  trovarono  co8i  ^innde  tavore  in  Italia,  per  üomprendere 
la  contraxione  ecceesiva  di   (|uei   volti  e  la  teatraliti^  delle  pose. 

Vasari  .Vite^  1868.  Ii.  120.  —  Porklns  ,Lcs  sculptcurs  Italiens' 
ed.  dl  Parigl  186&.  1.  65. 

Archivio  Xotarile di  Bolofnia-  Libri  dolle  copie  tjj.  c.  S62.6Marzo  147Ö. 
47.  0.  818.  e  18  Aprile  e  26  Bettembre  1478  Itog.  France«»  Conti.  flUa 

7  u.  177. 
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Nella  vioina  Modenft  m  pltutieo  di  gran  valoro.  Guido  Massoni,  iapirandiwi 
a  qudle  rappresentasioDi,  modellö  nn  grappo  quasi  nmile  nel  oonoetto 
a  qnello  della  Vita  e  si  eonaerva  in  S.  (HoYnnni.  Ä  Heg^io  an  ignoto 
artist»  vi  si  ispirava  per  un  pruppn  tirl  ti|>o  di  quello  di  Bologna,  nella 
cUiesettn  del  Siguor  Morto.  A  Bologna  stessa  nella  cripta  di  S.  Pietro 
un  Cristo  raorto  eon  le  Marie  piangenti,  malamflite  attribuito  ad  Alftmao 
Lombardi,  pu6  riattaoearsl  al  grnppo  di  tavori  eonsimili  ehe  nell*  EmiUa 
trovarono,  come  di^Dino,  il  grande  interprete  nel  Muzzoni.  i^i  kü  d'nl- 
fronde  cho  un  gruppo  di  iiuesto  arfista.  quello  nella  Cattedrale  di  Modeua, 
era  preciBamente  a  Bologna,  nella  chiesa  dell"  O&tservanza'i). 

Ma  Nicolö  deve  partioolarmentelaaua  fanta  alla  meravigliasa  oimasa 
in  manno  ddla  tomba  di  8.  Domenieo.  L*area  del  eanlo,  euatodita  nella 
ehietia  dei  Predicatori,  consisteva  dn  [  rima  nella  sola  toniba  parallele- 
I)ipeda,  ricra  di  lia>'sorilievi  coi  miracoii  drlhi  vita  del  Santo  esegiiiti  da 
>iicol6  l'isano  e  da'  8uoi  Scolari  nel  ri(57  ed  era  atata  collocata  nella  cap- 
pella finita  nel  1412  da  Andrea  da  Fiesole.  Noa  sembraudo  abbastaoza 
ricea,  il  Regginiento  e  ü  Legate  di  Bologna  Gio.  Battiata  Savelli  stendevano 
Qontratto,  il  20  (lingno  14(l!>,  col  nostro  Nicolö  per  Tesecuzione  di  una 
cimasa  alla  tomba.  l/artisf:i  si  ohhlin')  infatli  di  modpllnro,  in  marmo  di 
Carrara,  le  figurc  del  Padrc  Eterno,  di  dne  angeli,  de'i  i|uattro  Kvangclisti, 
una  PietäcoD  due  ungioli  ai  latl,  la  Rcsurrcziouc  di  Uesü  Cristo,  i  quattro  santi 
protettori  Petronio,  Domenico,  Franceaeo  e  Floriane,  i  santi  Vitale  ed  A  gricoa 
S.  Toma.so  d'Aqoino,  B.  Vincenzo  confeaaore  e  due  angeli  kuUo  agabello  coa 
un  candelabro  in  mann;  qttftto  flgure  si  .sarebhom  cojlofntp  secnndn  la 
disposiziono  che  piaeerebbc  ni  comniittenti ;  tinaltnente  lo  soultore  si  ob- 
bligö  ad  eseguire  uno  sgabello  di  marmo,  da  tinire,  eon  tutto  il  re^ito,  eutro 
due  anni  e  meno,  dichiaranddsi  pronto  esiandie  a  reatanrare  tntte  quelle 
figure  e  parti  antic  he  della  toniba  che  ne  abbisognesaero.   La  mereedefu 

patuita  in  rnntn  dnrafi  d"oro'-\ 

L'artista  si  inise  siiliim  al  liivuro,  rsrmicndd  If»  sue  tigure  in  una 
stanza  che  i  Iruti  avevuuo  messa  a  dinponizione  di  iui  e  de'  suoi  garzoni. 
Frattanto  il  Reggimento  della  cittfc,  con  un  esempio  che  trov6  imitatori 
anche  in  aeguito,  per  prowedersi  a  tempo  del  denaro  promeeao,  laixab 
nun  ritemitn  a  tii(ti  gli  ßtipeudiati^'')  N>!  1469.  per  drrrrtn  dei  Sedici 
Ritorinatüri,  bi  iiss(<u:narono  7<K)  scudi  d'oro  per  condurrc  a  ri  -niino  il  la- 
voro  e  a  sorvegliarue  resecuzione  ai  nomiuarouo  quattro  cittadiiii,  tru  i  quali 
Giovanni  II  Bentivoglio.  E  poichö  le  aocieti,  d'arti  del  luogo  pretende- 
vano  dallo  scultore,  bendi6  non  bologneee,  obbedienia  ai  loroalatuti  e  fl 
pagamento  di  certe  aomme  a  cni  erano  obligati  gji  aacritti,  Nicolö  ne  mo- 

")  Vonturi.  .La  ^<cultu^a  a  Modcna  nel  Rinascimento". 

")  Arfh.  di  Statu  di  Rologna.  l-trumonti  o  s<Tlttnre.  Se  ne  consorva 
un'  altra  copia  prosso  1  Archivio  Notarilc.  Fu  plublicato  dal  Gualaudi  in  „Me- 
moria risgoardanil  le  belle  artl*  V?  Sedal  P*  Berthler;  „Le  tombean 
de  Saint  Dom  in  Iq  uo."    Paris  isü^i. 

'*}  Arcb.  di  State.  —  Parti tl.  -  3  (iiugno  1468  e  19  Sottembre  147U. 
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veva  reclamo  agU  Aniiani  e  questi,  lo  stesBO  giorao,  lo  ewntavano 

dagli  obblifzhi  richieHtigM^^).  noto  che  a  compiere  l'opera  del  nostro  ar- 
tista  fu  chiiimiito,  pii'i  tnHi,  lo  stpsso  Miolielancioln.  ollora  !?io\ane  o  che 
trovo  Uli  inreTiiatf  nel  conto  Al<irn\ ;iiidi  die  riutscl  ad  ottfiuTiili  l'ofie- 
cuzioue  di  aicuue  parti  dcir  arca  di  S.  Domenico,  limitate  peio  ad 
ttno  degli  aogioli  che  torreggono  il  candelabfo  svl  gxadino  (qneUo  di  deetra 
per  Chi  oBserva  il  nionumcuto  e  daOe  fwme  quasi  attetiche)  e  dae 
dell«  Statuette  di  santi  ritte  sull'  arca  ü  preeisamente  qtipllo  di  8.  Pe- 
trouio  e  di  S.  Proculo  per  30  duoati  d'oro.   Quest'  ultima  si  credette  per 

■*)  Arch.  di  State.  PartUi  16  tieanaio  1470. 

.Vofltre  RererendtBiliiie  DomlnatloBi. 

M.  Nicolaj  de  Apnlia  Beulptoris. 

Supplicattir  hiiiiiilHf>r  ot  devote  pro  parte  fidelisj^imi  servitoris  eiusdem 
Magistri  Nicolai  de  I'uUa  sculptoiis  et  magiütri  lutaglij  in  omnlbus  et  qoibas- 
eunqne  rabos  videlteet  tarn  in  la^dlbiu  marmoreia  quam  in  Ugnamlnibna  et  lo 
inetaUbns:  et  qui  ad  presens  facit  et  laborat  ac  complot  arcatn  iSancti  Dominici: 
Qnat^nii«  cum  ipso  snppllcans  oxorcuerit  et  exerceat  dictum  miiii{»t»>rinm  ipso  cnm 
corum  iuvonibus  et  garzonibu»  in  civitate  Bononie  et  contingat  aliquando  ox  c^iusa 
dleti  eine  exeroltlj  piagere  ovin  ooloribn«  et  aiiia  aeeeBRarfls  pro  dieto  mlnlrterlo 
et  timciit  (i'tavari  aut  niolostari  ab  infrasoriptis  Ma^sariis  ot  hominibns  videUceta 
Massario,  moratorum  et  a  magietris  lignaimiium  ot  eorum  massario.  Item  a  plc- 
torilniB  ot  eoram  nanatle  n«c  tum  ab  aaif ficlbna  et  eoram  maseavto  eom  qnlUbel 
dietamiD  artSvin  pretendat  oxereitium  ipains  anppUeaatfe  fore  ao  esse  de  eomm 
niombro  et  subditnm  oomm  artibns  et  per  consequens  ipi?iim  gapplicanten]  cum 
sola  iuvenibua  et  garzools  tonerj  ac  obbligatum  esse  solvere  obcdlootiaiu  ex  forma 
saoniiD  Btatoonim:  qaod  esset  valde  grave  ipel  sapplloanti  et  nlsi  provldeatnr 
foret  neees^rium  eideni  se  absentare  a  civitate  Kononic  ciusquc  comitata  at 
districtu  et  iul  alias  civitates  se  transferre  pt  in  ipsis  eins  minifitoriiiTn  exercer»» 
propter  gravainina  et  molcätias,  quo  oidem  interrt^ntur  pro  prmiictis  ot  ex  causa 
predletoroiD  a  eapraaeriptia  persoaia  et  htHoinibas.  Bt  propterea  plaeeat  etdem 
Supplieaiiti  providere  de  remcdio  oppiutuno  et  px  vostru  ^pociall  dccrcto  ouiuloni 
cum  iuvonibue  ot  ^arzoni:«  tarn  presentibus  quam  fatnris  si  et  in  quantuia 
posset  dici  subditis  dictis  Maissarijs  dictarum  artium  prediotb  de  caosis  seu  alicnj 
Ipsomm  fiMore  exemptan  et  inunonem  et  deoennre  ei  daolanue  dietni  Bappli* 
cantom  cum  stii?  Invonibns  et  garzonis  non  pssc  oblipatum  ?olvore  aliqiiid  Maa- 
saiijs  dictarum  artium  pretcb^tu  ut  occaslonc  dictl  oxorcltij  pro  obedientia  ot  non 
ewe  suppositmn  alicnj  artlura  predictarom  et  Bnoceaaive  maadare  snprascriptis 
Maseariis  et  hominibns  dictanjiti  aiiiom:  vt  De  pretexta  predlctorani  allquo  modA 
gravarj  aut  ni<»li'stari  auiloaiit  vcl  prosimiprit  dictum  fupplicantfm  ti"c  otiain  diotof 
eins  luvenos  ot  garzono»  tam  presentcs  quam  faturos-  Partium  citatiunibUM  non 
A»tis.  leglbae.  etatatis,  provialonibns  etlam  dtetanira  artium  etalijs  qulboBounupie 
in  contrarium  facientlbas  non  obstantibns  etiam  si  cssent  talia  de  quibus  habenda 
ossft  ppffialis  moiitio:  quibus  omnibus  et  singnlis  cx  rfvut  v<"-t'-i  scirntla  ot  pro- 
prio motu  intelligetur  ot  sit  dorogatum.  Eximimus  ui  iiuiuuuem  lacimuts  äuppü- 
«MUltem  cum  faonnlte  et  alijs  aeeum  lebonuitibaa  UMpw  per  tempw  qno  in  dleta 
archa  laborabitur  per  <  osrl»m  ut  potitur  Barnabas  de  Bennatia  Jocnnitonr?.  Datum 
fiononip  T>ie  xvj  Jaauarij  MccccLxx  primo  la  AntiquuH." 
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vn  peno  eMgoita  da  Prospem  Spani  di  Reggio  nelP  EmiUa,  detto  i1  de- 
mente, ma  il  Padre  Berthier  ha  riportato  m  meraoiiale  del  tempo  ehe 

nsBicura,  con  fcran  corredo  di  particnlari,  che  In  stattiptta  dcI  S.  Proculo 
modellnfft  rta  Micfiphmgiolo  cadde  beasi  e  audö  in  pezzi,  ma  che  fn 
ricompostA  e  rimessa  sul  luogo.  L'attuale  iafatti,  bench^  di  ptccole 
propocsioni,  ha  giä  tntti  i  caratteri  che  il  Baonairoti  avilnppiS  largameate 
pilk  tardi»  e  moetra  le  tracce  di  irioiine  rottare  e  iutto  laseia  eredere  ehe 
aia  ancora  roriginale,  lavoro  giovauilo  del  grande  maestro. 

L'nrea  del  snntn,  ornata  della  eiinaHa  appostavi  da  Nicolö,  spiega 
davvero  ia  graa  fama  che  f\n  da  allora  ricUiaind  a  Bologna  foreatieri  d'ogni 
parte  del  mende.  Queat'  opera,  seeondo  noi,  pooe  Xic(d6  dell*  Area  in  an 
poato  altlMBmo  fra  i  prinoipali  aonltori  del  rinaaeimeato.  Le  piecole  atatne 
di  S.  Domeuico  hanno,  si  ooti,  tutta  la  flnitezza  e  la  vita  che  potrebbero  avere 
del!e  ^randi  fletirc:  le  quattre  fifrnrotto  doi  Pmfeti,  in  coatume  Orientale, 
sono  piene  di  carattere  e  rivelano  un'  OBservazione  acuUsaima  del  vero 
degna  di  nn  iprande  maeatro:  tntti  I  partfoolari  deewativi  e  specialmente 
1  dne  pntti  ^aaaocei  ma  dalle  forme  elegant!  che  sorreggono  U  featone 
di  fmtta  Ohe  dh  all'  arca  una  linea  di  flniniento  naturalisainia  sono 
fra  le  cose  piü  attrneiili  del  quattrocento  in  Italia.  Che  dire  poi  dol  fme. 
spirituale  augelo  che  surregge  il  candelabro  sul  gradiuo?  E  detto  tutto 
notaado  oh'  ö  un  vero  angiolo  In  veati  umane  e  il  oontrasto  ooa  quelle 
ehe  gli  ata  di  eentro  nen  toma  eetto  a  vantaggio  di  Miohelangiolo. 

AI  1478  va  aacritto  un  altro  lavoro,  benchd  modesto,  del  nostro 
Bcultore,  che  rimane:  raqtiüa  nella  ohiesa  di  S.  Giovanni  in  Monte, 
che  eeegui  conteniporamente  alia  ciraasa  dell'  arca  in  S.  Domenico  che 
andava  per  le  lunghe.  La  attuale  facciata  della  oliieaa  dei  canonici  latera* 
n«i8i  era  atata  eoatrutta  in  quell*  anno  da  maeetro  Obino  Berardi  da  Carpi 
pittore  che  doveva  rivestirla,  Bccnndo  un  progetto  da  iui  eBcguiio,  di 
Statue,  di  aggetti,  di  fregi  e  di  un'  aquila  in  rilievo,  emhlpmn  d«  U  Kvati- 
gelieta.  Ma,  forse  per  ragioni  economiche,  il  progetto  <u  seuipiilicaio 
e  attuato  nolle  proporziool  che  si  vedono:  in  fondo  h  un  rimodernamcnto  deir 
aatica  ohieaa  del  Xin  aeeolo.  L'aquila  in  cotio  anlle  porta  6  di  forte 
modellatura  ed  era  atata  dal  Masini  attribuita  ad  Alfonso  Lombardi.  Ma 
un  piii  atteuto  eaanie  ch'  nvrebhf  fatto  ^corgere  le  parole  Nicolana  feoit 
inoiae  sul  troneo  fra  gli  artigli  deii'  uceelio. 

L'ultimo  lavoro  certo,  datato  del  1478,  di  mano  di  Nicolö  dall'  ;Vrca  a 
Bologna  ö  la  Madonna  col  Bambino  in  terra  cottaanlUfaeeiata  del  palano 
pubblico  che,  per  essere  in  oripiue  dorata,  indusso  il  Vasari  a  ritenerla  di 
hronzo.  T,a  Madonna  fu  posta  in  hiogo  di  nUra  iitcLcdciifc,  in  Imno,  rh' 
era  Htuta  escguita  nel  1463  da  un  Agostino  maeBtro  de  ligname  che 
l'aveva  riparata  sotto  un  tabcrnacolo  dopo  ch'  era  atata  dipiuta  da  un 
Tomaao  pittore:  un  Antonie  da  Firense  taliapietre  vi  aveva  intagliato 
al  di  Bopra  una  flla  di  arehetti.i'') 

.Per  orones  fahas  albas  obtontum  fuit  quod  de  iiociiDii.s  cx  ordinarile 
Camore  solvantor  Ubre  viginti  bonooie  JUagnidco  Dobüdo  Oaleatio  Maroeoottl 


Digitizcü  by  Google 


CoQtributo  alla  storia  deila  soultura  a  Bologna  ool  quattrocento.  289 

n  grnppo  di  KIcolö  porta  acritto  NIOOLAVS  e  la  data  MCCCCLXXVIII 
ed  i  djflgrasiatitmente  collocato,  fin  dall'  origine,  troppo  «Ito  perch6  ne 

siano  trodihili  le  hellezze  ad  occhin  midn.  La  modellatura  della  figura 
materna  e  il  üaturalismo  del  bambinn  iinch'  psho  fortcnionlo  modellato 
bauuo  potuto  far  poiisare  a  qualcuno  all'  arte  di  Jacopo  della  Quereia  e 
8i  ö  vedttto  in  qnest'  opera  ima  derivarion«  dall'  artiata  aeaese.  BSa  1a 
aomigliaiuta  6  pift  apparento  ohe  reale.  V*ba,  ^  vero,  nalle  pieghe  un 
ripnnfir  di  questo  grnppo  un  ricordo  di  (luelle  molto  sommarie  di  Jacopo 
delie  ligure  della  portu  dcl  S.  Petronio,  ma  la  dolcezaa  iuterna  delle  fitrttrp  e 
ia  grazia  cUe  le  atiitna  riuorda  le  mlgliori  cose  della  souola  di  Donatello. 

Ii  ^tuaeo  di  Berlioo  possede  ud  gruppo  della  Madonna  aoatenuta  da^i 
angioli  ohe  parva  al  Bode  ai  poteaaa  riattaocare  al  lavori  da  Nieolö  daU* 
Area  e  che  ha  iofatti  graude  attrattiva. 

Di  alcuni  altri  lavori  dell'  artista  aiiebe  fuori  di  Bologna  si  trova  il 
ricordo  qua  e  lä  ma  uon  b«  ue  conoBco  la  fiue.  II  Sansoviuc  nella 
Venetia  Bobiliaaima  rieorda  di  lui  un  prcsepio  in  temi  cotta  eoloiito. 
La  eronaca  bologneae  DaOa  buate  parla  anohe  di  ,uno  aao  aoane  batlata 
di  mannoro  fine  lungo  sete  pedi  che  si  vend6  daoati  setecento  e  fu  portato 
in  Spagna"  ehe  era  stato  mndcüttto  dcl  nostro  nciiltore.  II  Ghirardaccl 
raccouta  com'  egii  si  diiettaaso  di  piccoli  e  pazienti  lavori  in  leguo;  c  la 
eoaa  h  attendibUe  data  la  Unltena  ddle  aao  opera  a  la  tendenaa  a  lavo- 
rare  aecurataoiente  anohe  i  particolart  di  minora  tmportaua.  n  Maaini, 
Gaspare  Codebö  e  qualehe  altro  accennauo  ad  altri  lavori  ma  presumibil- 
mente  senza  fondamento  o  attribuendogli  opere  d'nltn  comc  pel  mortnrio 
che  vedesi  in  S.  Petronio  e  ohe  h  opera  ccrta,  comc  vedremo,  üi  Vin- 
cenzo  Onofti.  Qualohe  hivoro  deoorativo,  come  due  balaustrate  di  oappelle 
in  S.  Petronio,  gli  Airono  aaimtte  per  alonne  aomiglianse  coi  motivi  della 
oimasa  della  tomba  di  8.  Domeaioo;  ma  se  una  aomiglianza  pa6  essorvi 
nello  dcenrnzioiü.  dovute  forae  a  qualehe  allievo  0  imitatore,  non  vi  ai 
riscontra  nelle  figure. 

Uattivitä  di  Nioolö  dall'  Area  a  Bologna  fu  duuque  continua,  anche 
aenia  teuer  conto  dei  lavori  andati  perdnti  e  di  eoi  ci  rimane  rioordo. 
Con  lui,  pib  ehe  conJaoopo  della  Quereia  il  cui  enempio  vi  friitt/>  poco,  Tarto 
della  rinnscpnza  fu  accolta  completamciitc  o  ttioiifö:  cnri  lui  In  scultura 
a  Bologna  segua  veramente  la  somniitä  della  liuea  asceudeute.  Per  for- 
tuua,  nella  tlne  del  XV  aeoolo,  altri  scultori  iounero  aucora  alte  le  sorti 
deir  arte  obe  aembrö  flualmeute  trovare  un  amblente  addatto:  la  ateeaa 
difftcoltä  di  avere  matmi  da  lavorare  e  Tuso  invalao  di  adottare  la  terra 


vexillifero  iustitiae  ex  quibus  solvat  libras  quindecim  bononle  M?  Nicoiao  do 
Apiiliii  pro  parte  protll  et  solutionis  cltt^tlfm  Imaginis  trlorinso  Virsyini?  Marie, 
quam  fccit  ex  comissione  Magnificorum  Dominomin  Antianorura  ut  ponatnr  et 
flgatar  In  mumm  palaHj  Resldoutie  Reverendiislmi  Dombil  Legatt  et  Ipeomui 
dotuinorum  Antianorumr  ubi  erat  Ugan  ipsins  Virginis  Marie  a  voatiB  etapluTÜB 
oorrosa  et  destruota  L.  -20,—.* 
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ooUs  nei  lavori  di  seultum  e  di  decorasione  reae  piü  facfle  reslriasecatione 
del  genio  degli  «rtisti  che  vi  eonvennero. 

*  * 

Sperandio  da  Mantova  venne  a  stabflini  a  Bologna  colla  mo^ie  Maria 
e  lr  mo  trr  fi^lin  ('nmilla,  Lttcrena  6  Laura,  U  figlio  Bertrando  e  due 
&ervi  nt-4  liUixlin  'lel  1  ITH. 

La  prima  notiziti  ehe  trovammo  iiegli  archivi  bologueei  ö  relativa  a  ua 
«10  lavoro  Mepiito  nel  1474,  probabiltneiite  a  Ferrara»  dove  allora  lavo- 
rava  intomo  aUa  porta  del  Barco  laogo  di  deMe  di  Brcole  d'Este.  Un 
Giacomo  di  Oilio,  mercantn  di  stnffe  c  velluti,  gtabilitosi  aBolocnn.  si  era 
fatto  fare  da  Sperandi<>  (ina  nu'thiirlist  che  portnva  da  un  lato  il  proprio 
jitratto  e  U  motto  JacobiiB  Lilius  bononieusis  delitiarum  speci- 
men  e  dall*  altro  una  ninfa  auonaiite  la  cetra  coa  omamenti  e  le  parole: 
effeotit  ttt  nomine  poteat:  opaa  Sperandei:  UceeoLxxiiij.  JHeA 
1479  Tartista,  residente  itfiA  a  Bologna,  non  era  aneor  stato  Boddlsfatto  ed 
era  inHorta  controversia  tra  lui  e  il  committente  m\  pres^^^o  della  medaglia: 
la  cosa  fu  portata  iuuauzi  agil  Anziaiii  che  uomiuarono  uu  urbitro  uella 
penoaa  di  Franceaoo  Franeia  il  oelebre  pittore.  H  giomo  deUa  ootnparisione 
queati  eaamin^k  diligentemente  1»  medai^lia  di  Sperandio  e  oonaideratia 
que  consideranda  fueruntne  fissi'i  il  prezzo  in  tre  dueati  d'oro  lurghi"»). 
Di  questa  niednülin  iion  ritordata  dall'  Ueüs,  dal  Friedlaender,  dail'üar- 
maad  non  rimangono  eseuiplan. 

In  altro  noatro  aoritto  fdAlamo  avulo  oecasione  ifi  rioordaFO  cbe  ü 
primo  0  nno  dei  primi  lavori  di  Sperandio  a  Bologna  aembra  easere  il 
buato  di  Andrea  Barbazzi,  nella  cappella  omonima  in  Petronio.  iSorse  al 
sommo  del  monnmentoal  Harhazzi,  costrutto  in  frcdiio  Htile  dassicn  nel  1582, 
e  per  questo  e  per  l'altezza  in  eui  ^  coUocato  uon  richiamö  1  attenzione 
dei  piü:  ma  il  buato  fu  tolto  probabilmente  dal  monumento  primitivo. 
Oaaervatolo  da  vicino  trovammo  nel  bttsto  tutte  le  caratteristiehe  doli* 
artiata  maiito\;tno:  feinniarnio  bianco  legpermentc  venato:  il  giureconsulto 
b  rapprpsciituto  in  inanto  e  berrotto;  i  enpprlli  fllati,  cli  occhi  profondaiiirritp 
scolpiti,  la  bocca  stretta  e  la  forte  niudeliaturn  vi  sono  coinuni  cou  aliri 
lavori  analoghi  di  Sperandio;  la  capigliatura  abboudaute  rivoUata  all' insu, 
in  fondo,  e  i  tratti  flaionomici  eono  gli  steaai  deUa  nota  medaglia  di 
Sperandio  per  lo  atesRo  persona^gio.  Andrea  Barbassi»  da  Noto,  preKso  Sira- 
ctisa,  era  venutx)  a  Bologna  nel  147r>  e  vi  avova  sposato  Margherita  Pe- 
poli:  lettore  di  diritto  cauonico  a  Fenara,  compiuta  la  sua  lettura, 
a  Bologna  fu  fatto  cittadino  con  tutti  i  suoi  discendeuti;  uel  1452  era 
lettore  di  deeretali  e  inaegnö  fincfae  la  morte  lo  colpi  veccbiaaimo  il 
20  Inglio  del  1479 1^.  Era  cavaliere  e  oomigliere  del  Re  d'Aragona  e 

Arub.  di  Stato  di  Bologna  Kiformagioni  1479.  18  e  21  Agosto. 
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fii  tuinuhito  eon  gran  solennitft  nHln  cappella  da  hii  stosso  coHtniffn.  JJ 
buäto     la  medaglia  furouo  probabiluiente  eseguiti  puco  dopo  la  morte. 

Di  poco  posteriore  deve  «Mere  la  porta  deUa  obieia  »delfai  Sama* 
in  via  TaUapietra. 

I.a  chiesa  di  S.  Caterina  chiamata  semplicemeiito  .(ioUa  Santa"  fu 
costrutta  a  sppso  dl  Lodovico  Felieini  holosrnfsc.  11  2^  A[iiiU'  117?^  le 
Buore  che  ubitavano  l'aiiaeaso  coaveuto  davano  1  incarico  agli  arctutetti 
Nieol6  di  lüurdlioiine  d«  Fireme  e  Franeeaeo  Foari  di  Dorna  di  ooBtrarro 
la  loro  Olliesa  Qnando  la  parte  mararia  ne  tm  oompiuta  i  dneeoetrut- 
tori  chiamarono  Speraudio  a  decorare  di  cutti  la  porta  e  la  facciata, 
che  nou  fu  finita  che  n«»!  MRl.  Alfonso  Rubbiani  trovö  negli  estratti. 
dei  libri  di  spese  üel  conveuto  di  &  Francesco  che  il  inonumento 
a  papa  Alessandro  V  era  atato  eaegsito  nel  1482—1488  dal  noatro  Spe- 
raadio^e)  e  A.  Venturi  face  rilevare  la  grande  aoniigliansa  tra  le  deeora- 
zioni  della  tomba  pontificia  e  quelle  della  facciata  della  Santa-"").  Gli  or- 
nati  dei  pilnpfrini  lateral!  alla  porta,  la  forma  dei  vasi  ansati.  il  tipn  dei 
satiretti,  il  drappo  svotazzantc  termiuato  a  tiocehi  dei  due  putti,  il  geuere 
deBe  deowudone  un  p6  troppo  afTaatellata  souo  gli  stessi  uei  due  mouu- 
menti. 

Nella  facciata  della  chiesa  della  Santa  I'artista  profu8e  a  pieue  maoi, 

pid  che  in  f»!fni  nitro  suo  lavoro  i  prodotti  della  aua  fatitasia :  iutorno  alla 
porta,  intorno  ai  resoni,  nelie  trabeazioni,  nei  capitellini  dei  pilastri,  nell' 
iacornioiatura  dei  dae  steiumi,  da  cui  fUrono  abrase  le  felci,  imprese 
dei  Felieini,  sicchö  non  vi  rimasero  che  D  pardo  dei  cimiero  e  la  divisa 
duraiiduin  est.  II  coroniimento  Botto  il  tetto  voltato  a  »emicerchio 
nndö  perduto  *]uando  »i  alzü  la  cbiesa.  La  porta  speciainiente  e  ricchis- 
sima:  Bopra  unn  zoccolo  ornaUüsiuio  poggiuno  i  pilastri  che  sorreg- 
gono  la  trabeazioue:  in  fondo  ai  pilastri  due  putti  modellati  a  colpi  di 
steeca  e  di  dita,  uno  per  lato,  soetengono  due  vaai  aasati  da  cui  ai  avi- 
luppa  un  ricamo  fittisBimo  che  contima  nei  capitelU  omati  di  satiretti  e 
di  rhimere:  una  tila  di  formelle  cfm  testino.  dpritelli,  ovnli  n  rnsette  vom- 
poue  l  architrave :  sul  qual  gira  uua  luuetta  con  una  gründe  conchiglia 
nel  mezzo  e  all'  intorno  altri  ovoU,  deutelli,  feHtoui,  ricaiui. 

La  tomba  in  terra  cotta  diplnta  a  polieromi»  ad  Alewandro  V,  re- 
ataurata  recenteniente,  ha  molta  aaalogia  con  qaella  scolpita  da  Donatello 
per  Baldafisarrc  Cos>?a,  Consta  di  un  hasainento  rcttansrolare  diviso  da 
tre  pilastrate  con  basi  a  grifi  alati  e  eupiteiii  jonici:  due  angioli,  noi  due 
intercoloüii  ed  entro  nicchie,  soatengono  lo  Htemuia  a  testa  di  eavailo  dei 

")  Ai(b.  dt  State  di  Bologna.    Attl  dei  Koro  dei  Mercaoti  1479 

20  iuglio  c.  2. 

»)  Aivh.  elt  Studio  AUdosl.  Vacebettlnl  No26.  ftm.  274.  o.  6L  r. 

'^1  A.  Rubbiani  in  Atti  o  Memorie  della  deputariono  di  Storls  Fatria  per 
la  Romagna.  iU.  serie  vol.  XL  Kasc.  i— IIL 

")  A.' Venturi  .Sperandio  da  Hantova"  (Arob.  Sto.  deU'  Arte.  I  p.a8 
e  U.  2S9). 
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pontctici' ;  siil  basaiiK'iuo  pns:i  uiiu  spciMr  ili  ciissa  n/ttiuiirolaro  anch' essa, 
diviäa  in  Ire  spazii  da  (luatlro  piccoli  pilastri  JVegiaU  di  eaudeliere;  ttegü 
Bpazi  ^  ripetutarimpresa  del  Pontefice;  ua  fregio  a  tette  di  cberablni  Co- 
rona l'aroa;  la  statua  del  papa,  ia  abiti  pontiflcali,  ä  stesa  aulla  canRa  cogH 
occhi  speiiti  ma  col  viso  rivolto  verso  tre  Kfnttic.  (1<  lla  Madonna,  di  S.  Fran- 
cesco e  diS.  Antonio  da  Padova.  che  Borgono  iu  cima;  quella  dclla  Madouaa 
rialiata  da  un  vaso  autuito  Horretto  da  duc  piccoU  fauni  piangeuti. 

L'eaeoitsione  della  staliia  ö  forte,  un  po*  rüde  e  Bommaria,  ma  pima 
di  Buitimeiito. 

Altre  opere  e8ec;iiito  n  Roln^na  da  Spernndin  nndarono  probabümonto 
perdute  o  disperse.  Ohrt'  lo  iioto  moda^iie  da  liii  tnoddlate  in  tiiu-1  toinjm 
Doa  6  improbabile  che  aicuni  altri  lavori  di  minore  importAiizu  niauo  o[)eru 
soA.  A  mo'  d'eaempio»  il  fregio  in  terra  ootta  a  etampo  ehe  oma  la  trsr 
beaiione  dA  pmUco  di  8.  Otacomo  in  via  Zamboni,  e  di  quelle  del  cortile 
del  palazzo  Bevilacqua  formato  di  tina  tila  di  Katiri  tcnonti  una  conohielia 
con  una  testa  lanrata.  ha  una  Hingnlart'  .somi^Hanza  rt<>i  particolari.  o  ^5p0- 
cialmente  nei  tipi  dei  satiretti  avvolti  da  drappi  svolazznnti,  eoi  capiteüi 
della  porta  della  Santa. 

Sperandio  era  vennto  a  Bologna  invitato  da  QioTanni  n  che  lo  cbia- 
mava  „a  nii  amiclKsimo*'  e  gh'  avova  ordinato  parecehi  lavori  di  decora- 
zioue  del  m\o  «plendido  palnzzo.  K  tradizionp  che  un  avanzo  di  quella 
dccorazione  sia  il  modaghunu  col  ritratto  in  protilo  del  Beiitivoglio  ora  uel 
pilastro  d'angolo  della  casa  Beilei  in  via  GalUera.  Quel  litratto  mutilato 
nel  qnale  non  i  piü  pOBsiUle  atudiare  il  earattere,  potrebbe  easere  tutto  quanto 
rimaae  dell'  opera  dell'  artista  pel  mecenate  bologne.^c.  Altri  lavori  di 
Sperandio  eseguiti  per  commissione  di  personaggi  della  nn«tra  fittä  lianuo 
esulato  da  uü  pezzo.  11  Veaturi  richiamO  giä  l  attenzioiu«  sopra  duebuäti 
ehe  posaoao  aMolvenii  aU*Mtieta  mantovano:  anorut'HguranteOlovaBnlll, 
gi&  a  Fireiue  ed  ora  nelle  collesione  Orloff  a  Parigi.  Taltro  il  belliasiino 
ritratto  in  terra  cotta  di  un  uiureconsulto  bolognet>o,  nrlla  raccolta  Cor- 
visieri,  e  che  potrebbe  rappre.><entarc  Nicol/)  Sanuti  del  qnalf  infatti  il 
Giordaui  ricordacheetiiiitevail  buato  aulla  porta  del  palaszo  ora  Hcvilac^ua 
ed  eeeguito  appunto  dal  noatro  artiste. 

Nonoataate  tanti  lavori,  negli  nltimi  anni  dl  eaa  permanensa  a  Bo- 
logna Sperandio  versava  In  riatrettpzze.  Neil'  elenco  dei  poveri  ai  qnnü  il 
Conitine  dispoiijsavn  It^  plpmoRine  (iei  Natale  trovam?uo,  noirli  anni  14SH, 
14^7,  1488  ancho  „Speraindeo  de  Mautua  de  Sabellis"  che  ricevette  L.  liü 
per  volta:  nel  1488  perd  coli'  avvertenza  che  aarehhe  stata  Tultima^'). 
Queste  elemosine  erano  dato  pel  solito  a  chi  aveva  prestato  servigi  a1 
Coniune:  appunto  aotto  la  data  28  Aprile  1487  c  notata  la  sposa  di  300 
ducati  consegnati  a  un  or^^fico  ehe  nvi<va  rostrutti  duo  bacili  rogalati  dagli 
Aaziani  a  Giovauni  II  p«  r  oiiorarc  lo  uozze  di  suo  tiglio  Aonibale-^'). 

>•)  Archivio  di  äkato  di  Bologoa  -  Maadati  N.  20.  (1482-1488)  e. 
3iSl.  r.  e  v. 

")  Ai«b.  dt.  Handati  N.  SO.  e.  340,  v. 
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Nel  lA'Ji}  Speraudio  era  ancora  a  Bologna  dove  coatrui  il  modelJo 
della  parte  superiore  del  campanile  di  B.  Petronio  pel  quäle  rice- 
vette  L.  8  di  qnattrini;  quella  parte  del  eampanile  rivela  infattl  di  eaaere 
costruzione  piü  recento  dal  realo;  ö  eemplioe  ma  elegante  oon  la  anm  bifora 
ineorniciuta  in  tprra  cotta'-'ä). 

Speraudio  ritomö  a  Maotova  sua  patna  e  vi  mori  nel  1495.  Fu  cer- 
tamente  udo  degli  artisti  piü  geuiali  e  pift  veraatili  del  Rinaiwriinento:  pieno 
di  fantaiia  neOe  deoomioiii»  in  coi  rivelando  le  derivasione  della  aenola 
di  Padova  profuse  tntta  la  delicatezza  deir  orafo,  pleno  di  vita  nel 
ritratH,  splendid!  per  fwrpreadente  uaturalezza  e  per  la  felice  riprodu- 
zione  della  persoualitä,  questo  artista  pratico  „ia  lo  es^ercitio  de  ar- 
tellarie,  aut  di  falnieare  et  andUteetttT»*,  valente  laTori  ,de  brongio, 
de  mamoro,  di  terra,  de  derigni,  di  piombo,  de  piotnre»  de  orfeaarie  pti- 
cercato  da  prineipi  e  da  mecenati,  nq»^eaenta  d^piameiite  la  gaia  Tenar 
tilitä  de^i  artiati  italiani  della  BmaaeeiiBa. 

Ua'  altro  artista  forestiero  acolaio  dal  Verrocchio  e  che  lavorö  a 

Bolo|srna  nello  scorcio  del  XV  secolo  ö  Francesco  di  Simone  di  Nanni 
Ferrucei  da  Fiesole,  quasi  dimenticato  fino  a  poco  tempo  fa  e  eul  quäle 
ricliiani6  rattenzione  Adolfe  Venturi,  che  coi  oonfronti  atilistici  potö 
illuatranie  la  lunga  attivitä  e  dare  Telaioo  delle  aue  opere**). 

A  Bologna  lo  lenltore  fleBoIano  laaoiö  U  proprio  nome  accanto  a 
una  splendidn  opera,  il  momimento  del  giureconsulto  Alesssaiidro  Tartagni 
del  1477.  neir  atrio  della  porta  laterale  a  BiuiBtra  della  chieaa  di  S.  Do- 
meoico.  lu  questo  lavoro  6  evidente  Timitazioae  del  monumeuto  a  Carlo 
Hanuppini  in  &  Croce,  di  Dedderio  da  SetUgnano,  ma  un*  imitaaione  nei 
motivi,  uon  nella  castigatezza  dell'  insieme.  Nel  monumeato  al  Tartagni 
la  sovrabbondanza  delle  decorazioni  e  delle  figure  stanca  l'uceliio  che  non 
trova  ripnso:  il  fondo  del  momimento  non  e  Hemplice  üuuie  in  quellu  di 
Deäiileiiu,  äi  da  peimettere  alla  liguiü  principale,  quella  dal  personaggio 
ateao  aul  «areofago,  di  eampeggiare,  ma  h  reao  peaante  da  tre  oomparti 
con  Agare  ad  alto  rilievo.  Ma  gli  oinati  o  reseonidone  f$nno  di  questo 
momimento  un  eioiello,  Tuttn  vi  ö  clcirante,  accarezzato,  ftnito  e  vi 
preiloniiiiaiio  quelle  i)a!nit'tt<'  a  fuulie  che  seinhrano  fave  e  bftceelli  tanti» 
si  altüuUiuuuu  üullu  luru  furma  elHfeMicu,  che  permettono  ricunoHcere 
anbito  i  lavori  di  Franeeaoo  di  Simone.  Nel  Muaeo  Glvioo  dl  Bo* 
logna  v'  i'  un  piocolo  rilievo  proTeniente  dalla  coUesione  deU*  Uiii- 
versita  f^^>f^)  raffieurantc  duo  pntti  ehe  sostengonn  una  targa  in  cui 
e  riprodotta  lu  teata  del  Kedentore   h,   aecondo  uoi,  opera  certa  di 

üatti  tip.  cit. 

**)  A.  Ventnri  .Franceaeo  dl  Simone  fioioiano*.  (Neil'  Arohlvlo 
iitoiioo  doU'  Arte  A.  V.  Faae.  VI.  1898.) 


Digitizeci  by  Google 


294 


Rroiicflfleo  Halagusd  Val«rt: 


FraQcesco  di  Simoae.  I  due  putti  iu  utto  di  oorrere  che  par  che  chüiido 
In  avanti,  con  1a  teata  Toltata  veno  lo  apettatore  e  avvolti  da  una  lunsa 
ibada  che  copre  parte  del  corpo,  laiciando  scoperte  to  coade  elegambe, 

il  tlpo  Stesse  dei  visi,  un  po'  troppo  grairaocci  Botto  il  nient«,  sono  identici 
a  quelli  del  monumento  Tartagni  e  non  lasciano  dubbio  di  sorta  sulIe  loro 
paternitä  artistica.  Ii  Yeaturi  attribiiisce  al  aostru  arüsta  il  monumeato 
di  Vlaneaio  Albargati  aeoiore  per  la  chiesa  di  S.  Francesco  in  Bologna  oi» 
nella  Certoia  di  Bologna  e  dal  quale  la  fami^a  canoellö  II  nome  di  Via- 
neaio  per  ricordare  Francesco,  ultimo  estiuto  dolla  fainielia:  monumento 
che  realmente  ha  tutti  i  earatteri  peculieri  Jilln  seultore  fiefjolaim:  carnttpri 
che  non  si  ritrovano  iovece  ncl  monumento  a  Piriteo  Maivezzi  dedicato  in 
origine  a  Pietro  Fiesco  protonotario  apostolioo  nella  Certosa,  in  coi  l'eaa- 
eaiioiie  non  dimostra  la  diligenia  deUe  coae  di  Franeeeco  di  Simone  al 
quale  fu  attribnito  dal  Lanio,  ne  lo  vesti  vi  hanno  quelle  pioghc  groRse  che 
Tartista  apprese  dal  Verrotchio  e  i  putti  lisci  c  i>iiitti  son  ben  lontani  da 
qnelli  grassocci  e  un  po  grossolaui  in  atto  di  coirere  di  Francesco  di  Si- 
mone. II  Veuturi  oBserva  peri)  che,  iu  questo  monumento  a  Piriteo  Mal- 
yesai,  molti  partioolari  laacierebbero  anppone  afSnitA  oon  Tarte  di  Fran- 
cesco di  Simone:  e  ci6  potrebbe  spiegarsi,  seeondo  noi,  attribuendo 
questo  lavorn  n  qualche  scolnrn  p  parente,  forse  «ineir  Antonio  di  Simone, 
di  cui  fanno  cenno  le  carte  bolugncsi  di  quel  tenipo. 

Nel  1480  Francesco  di  Simone  eseguiva  „i  bassorilievi  per  il  nasci- 
mento  delle  ftneatre  aperte  nelle  eappelle  aottopoate  ai  eampanili  di  S.  Fe- 
tronio*  che  rimangono  tuttora:  sono  due  comparti  con  una  mena  figura 
3i  Santo  ocnuno,  iriterculafi  dn  pilastrini  omati  di  Immic  a  loMansn  con 
eerti  vasi  da  cui  fsce  una  iiiaiiticella,  motivo  inizinle  di  una  i-audoliera'^-''). 

Grande  somigliauza  cou  le  caiuleliere  del  monumento  Aibei  gaii,  a  vasi 
BovrapoBti  e  con  gU  omati  favati  della  Badia  di  Fieaole  e  eon  gli  altri  putti 
di  Francesco  di  Simone  hanno  i  motivi  corriR[)ondenti  nella  porta  del  pa> 
lazzo  Sannti  ora  lU'vilacqua.  msitnitto  iic!  1-181,  siecht  pridialiilincntn  tiitta 
la  dp<>nnizi(iMf'  in  ai'pnaria  delia  larciaia  del  palazzo  di  \ia  dW/rizliii  n 
opeta  dellu  scultuiB  liesolauo*'^'').  Quesli  moi  luvori,  come  i  luolii  altri  sparsi 
a  Fiesole  e  Firenze,  a  Bimini,  a  Forll,  ad  Imola,  a  Plandimeleto  e  a  Man- 
tova  mOBtrano  in  Francesco  di  Simone  un  artista  di  poca  originalitä.  „La 
Rua  vorn  originalitä",  liiiftiamu  U-  parole  del  Vcntuii  „sta  nello  squisito 
tiusto  üriiamentale  eoa  cui  iatagliü  eornici.  distribui  eiicaiiii,  eosrllo  vasi 
neir  inizio  delle  candeliere,  annodö  fettuccie  svolazzanti,  accarezzu  oguicosa*". 

Nel  documenti  trovammo  apesao  il  nome  di  un  Antonio  di  Simone 
llorentino  incisor  lapidum  che»  tra  gli  altri  lavori,  esegul  ie  docorazioni 
dcl  [talazzo  Boloüiiiiii  in  piazza  S.  Stefano  iiisieme  a  Pagno  da  Ficsole  e 
quello  di  mm  tigiio  Marsilio  pur«'  seultore  che  lavorö  moltisaimo  a  Bologna, 
e  che  fece  il  suo  testamento  nel  151727;. 


*)  Ventnri«  op.  dt. 
Veatnrl  op.  oit. 
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Udo  dpi  poelii  scultori  boloRticsi  del  riniiscimento  che  nbbinno  lasciato 
lavori  e  Vinceujs«  Ünofri,  ricordato  daU'  Achillini  nel  Viridario,  dal 
Brunaldi  nel  suo  Minervalia  Bononia  f.  228,  dal  Malvosia,  dall'  Or- 
landi;  ma  le  notiiie  aul  auo  conto  aoao  »oanlasime.  8i  aa  oh'  egli  lavo- 
rava  nee^  Ultimi  vanti  anni  del  qnattrooeato  e  nei  primi  de)  cinqueconto 
e  si  conoscono  nlciinp  siip  opere  nelle  qimli  A  eviflonto  I'iuflusso  della 
Hcuola  pittoriea  locale,  il  che  lascia  Bospeltare  rappurii  d  arte  e  d'ainicizia 
eol  capoBcuola,  Francesco  Francia  e  col  ferrarese  Loreazu  Costa  che  a 
Bologna  poaaedevano  1>eni  e  oredito. 

U  primo  lavoro  che  gli  ö  aacritto  6  la  tomba  di  Cesare 
Nacci  vescovo  di  Amelia  e  vicelp^nfo  della  citf!\  fl  170  11R0)  uddosHata  al 
pilastro  iVa  la  settinia  v  l'ottava  cappella  a  siuiatra  di  cbi  eoira  in 
!S.  Petronio.  lu  quenta  sua  piiina  opera  giovanile  vi  souo  giä  tutti 
i  caratteri  che  troveremo  pift  avfluppati  nelle  opere  sueeeaBive.  La  flgura 
del  vescovo  b  stcsa  aul  Harcofago  omato  di  medaglioni  con  flgnre  allaedatl 
fra  loro  da  et^rti  iiitrecci  intersecantisi  p  snrrptto  da  quattro  piodi  crifo- 
uati:  il  Barcota^o  c  sostenutn  daquattto  Hiiti  iiilastri  in  mpzzo ai  quali sono 
rilovatc  alcuuc  hgure  uitidameute  e  mullciiieute  iitudellate. 

Segue  un  baaaorilieTo  in  terra  ootta  nella  ohieaa  di  S.  Maria  doi 
Servi»  rafligitrante  la  JMadonna  coi  äanti  Lorenzo  ed  Eustacchio  e,  al  sommo, 
diie  andoH  con  ana  Pietä,  del  1508:  i  firmato  Vincentiaa  Ono- 
frius  hon.  f 

la  S.  Mui'tiiiu  ita  tutti  i  caratteri  dell'  urte  d»!  nostro  Oiiuiri,  il  busto 
in  terra  eotta  del  letterato  Filippo  Beroaldi  aeaiore,  lettore  di  rettorica  e 
poeaia  aollo  Studio  bologneae  e  a  Fariua ,  a  Milauo ,  a  Parigi  doiide  ri- 
tornd  a  Boloffiia.  sim  patria,  ovo  mori  il  17  Luirli«  1 50') j.  II  buBto  dcv' 
essor  ((uiiuii  di  <}npir  anno  o  di  poco  posterinrc  in  S.  I'eironio,  Botto  Tor- 
gano  di  destra,  Bi  osaerva  uu  itiortorio  di  Genii  CriBto  cou  sette  figure,  in 
tena  cotta,  dipinte.  i  notoquauto  queato  motivo  foaae  accolto  dallaacul* 
tnra  di  quel  tempo,  isf^ato  dai  misten  relfgiosi  che  ai  rappreaentayano 
nelle  piarzp  p  nei  conventi.  II  Masiiii  avpva  attribuito  a  Nicolö  dall- 
Arca  qiiesto  airuppo  ma,  duraute  uu  recente  restauro,  vtnmero  alla  lucc 
que.ste  parule  iuciae  sul  guanciale  che  regge  il  capo  di  ü.  C.  »Vinoeo- 
tiua  Nufriaa  Bomoniae  f." 

L*  ultima  Opera  per  ragtone  di  tempo  conoeointa  dell'  Onofri  k  la 
tomba  di  Antonio  de  Bubi,  lettore  di  [»ccretali,  rnorto  ncHSOS,  in  S.Maria 
del  PosTjpo  presso  Persiceto  suUa  quäle  rieliiani<j  l'attcMizinnp  [)o!  primo 
Altonso  Rubbiani  übe  vi  riacontrö  tutti  i  motivi,  anche  nei  particolari, 
che  aoDo  meaai  in  opera  nella  tomba  Naed;  aolamente  la  tomba 
del  De  Buai»  in  Inogo  dl  eaaer  aorretta  da  püaatri,  termina  oon  nn  a  goo- 
cia  formato  di  due  ehimere  o  genii  bicavdati  reggenti  lo  atemma  del  de- 


^}  Aivh.  riotarilf»  tU  Bologna  I;il)ri  dello  Copio  fl'.16  -  1521)  F.  F.  c.  61. 
'■"^i  Maxzetti  Jiepertorio  di  tutti  i  profuääoi  i  di  Bokogua*.  Uu- 
logna  1818,  n.  4S9. 
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flinto.  Come  anfour«  riwrisrioae  appottavi,  questo  lavoro  ta  eeeguito  tre 
anni  dopo  la  morte  del  Buai^. 

Vien  fatto  <li  loirirorp  nnllo  eronaclie  della  cittä  che  altro  nporc  di 
Viucenzo  Onofri  eraiio  in  S.  l'roeulo,  in  S.  Giaconio,  in  S.  Hingio  ina  ora 
nou  »i  couoscoDo  ultri  suoi  lavuri,  ancbe  fuori  di  Bologna,  ultre  quelli  che 
abbiamo  ricordati,  del  leato  le  carte  di  qtiei  tre  ooaventi  ne  fanno  ri- 
oordo  di  aorta.  Non  ^  improbabUe  ad  ogni  modo  che  un  artiata  che  ai 
era  applicatu  con  tanta  virtiuisit:"!  ni  lavori  in  terra  cotta  n\  da  riuaeirvi  il 
primo  abbin  psp«riiito  ben  altii  lavori;  niii  la  facilitii  di  Hfrvirsi  di  una 
materia  cohi  ecunomica  e  cosi  in  uso  a  Bologna  couie  l'argilla  va  acoom- 
pagnata  da  ineonTenleoti  di  vaiia  natura,  primo  dl  tuttl  UprababflII&daUe 
rottttre  che  aanrn  atate  tn  le  prime  oaiue  per  cui  m<dti  lavori  di  qu^ 
tempo,  ond'  era  ricca  la  cittä,  non  arrivarono  fino  a  noi. 

')  rii  il  repertorin  del  cotti  decorativi  che  ornann  mnlte  vecchie  case  di 
Bologna  nii  sembru  vedere  in  alcuai  i  moüvi  preleriti  dal  nostro 
Onofri:  per  eaempio  il  Aregio  di  putü  achenanti  auf  oavaJU  matini  ehe 
oorre  lungo  la  trabeaiioae  deUa  tomba  Naooi  h  ripetato,  con  qualche 
Variante,  in  piCi  d'una  fascia  decorativa  di  casa  privata.  Nesauna 
ineravifElia  del  resto  che.  »econdo  l'uso  f!ol  tempn,  wn  rnaestro  di  e:rido 
uou  isdeguasse  uiodellare  degli  stampi  defitinuti  alle  lornaci  del  paese. 

In  itttti  queati  lavori  di  Vineenso  Oaofrio  k  mi  earattoe  eoatante: 
la  nitidena  della  modellatara  apoaata  a  ana.  leggiadria  delle  forme,  an  p6 
alluugHte  e  contorte  a  scapito  di  quel  senso  di  naturalismo  ch'era  Etat»  il 
pregio  di  N'tcn!^)  dall'  Area.  V'  e  nelle  teste  delle  sue  tigure  e  in  qualcbe 
altra  d'ignoto  scuitore  del  luogo  (riuordo  quelle  dei  tnedaglioni  sulia  fac- 
oiata  deir  oratorio  delloSpirito  Santo)  di  quel  pcriodo,  uaeeceaaodi  tenti- 
mento  e  nn*  acouratesia  di  eaecuiione  che,  se  non  errot^aceennano  giä 
a  un  principio  di  decadenza,  specialniente  ae  confrontati  colla  rude 
8pontnncit:\  ilni  entti  di  Sperandio  esegniti  a  c'i»1iii  <ii  pnilicc.  in 
couipenso  le  decorazioui  dell"  Onofri  aou  tratlate  cou  inaggior  eleganza. 
eoa  maggior  m^ni  che  pel  pasaato.  E  poich6  ho  ricordato  Sperau* 
dio,  il  confronto  fra  le  fort!  decorasioni  della  porta  della  Santa 
un  po'troppr)  ufTustellate  sui  pilastri  e  le  genialißsime  delle  opere  di  Vin- 
eenzo  d'Onofri,  irntte  dal  repertorio  clasKico  di  nioda  m:i  rinrmvnto  dalle 
ritiorse  di  una  fantasia  seiua  liuiili,  torua  aucoru  a  vautaggio  di  quest'  ultimo 
acnltore. 

L^inflnaao  dei  pittori  contomporanei  quali  Lorenao  Coata,  Fraueeeoo 

Francia,  Aniico  Aspertini.TIiMoteii  t1<<]laViteappare  nonaoltanto  nellamaggior 
parte  degli  ultiiiii  lavori  die  abbiamo  eHaininato  ma  anche  in  altre  oppre 
in  Bologna  e  nelle  vicinnnze  ehe  lasciano  credere  in  uua  ben  piü  gniode 
floritara  artiatica  di  quella  che  ai  conosce.  Ricordo:  una  belUaaima  tigura 
d'angiolo  in  terra  cotta  entro  un  grande  areo  deU'  aatioo  ohioatro  degli 
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Äugeli,  ora  villa  Caldesi,  ai  piedi  del  coUe  di  ä.  I^Uebele  ia  Üosco;  il  li- 
tralto  di  Oiova&nl  H  Betttivoglio  aoolpito  eatro  na  rettaagolo  nuumoreo 
nella  eappella  diqneUafumi^aeBegnato  Antoniua  Bai.  anavin  agena 

XVin  chehanna  singolare  rassomiglianza  Deila  tecnica  e  nel  modo  singo- 
lare  di  disporre  la  capigliatnra  Innciando  scoperto  l'orecchio  con  Je  inonete 
botügaesi  del  tempo  dal  ritratto  di  Giovanni  II,  doviite,  oome  da  docuineuti 
Ohe  abbiamo  teatö  rintramtati»  al  noto  tnedaglista  Antonio  M^nani;  nel 
Mnaeo  Civioo,  nella  eala  delle  sonltnre,  il  monumeoto  a  Domenieo  Oaigir 
nein,  creato  oavaliera  dal  Bentivoglio  e  morto  nel  1478,  qui  rafllgnnto 
8teso  f?oprR  un  reticolato  in  bronzo,  oon  lo  spadoiie  della  impiis;na- 
tura  in  bronzo  come  i  bracciali,  benohö  alcuui  particolari  e  »pecial- 
mente  i  putti  tossi  con  teste  obluugbe  ricordino  anoora  Jacopo  della  Quer- 
eis  e,  nella  steeea  eala«  nlcani  laTori  minori  di  earattero  deeorativo.  Nel 
Mnseo  di  Berlino  v'öonbnsto  di  un  dottore  boioguese  (n.  191)  obe,  OOme 
nota  il  Bodo,  nella  siia  veccbin  sqniaita  coloraitionc  benisaimo  ('onRer\'{ita 
pasBB,  per  tradizione,  come  lavoro  di  Francesco  Francia,  considerata  i'af- 
finitfc  Ohe  v'  h  (ra  quell'  opera  e  il  ritratto  ad  Evangelista  Scappi  di  Fi- 
lense;  e  nn  grnppo  in  terra  cotta  della  Madonna  ool  Bambino  ehe  ha 
Bomiglianza  oon  le  operc  di  Nicol6  dall*  Area,  jiiena  di  uaturalismo. 

Di  nno  scolnro  del  Fruneia,  Ainico  Aspertini,  abbiamo  certanieute 
aleiiui  iavori.  I  docunienti  ci  HBsicurano  che  nel  ^laggio  del  1526  nveva 
güi  eseguito  alcuue  sculturo  in  una  delle  porte  laterali  del  S.  Petronio  e  ne 
«n  «tato  pagato  dalia  fabbrioeria:  per  la  porta  magglore  fln  dal  1610  avera 
eseguito  la  mezza  fignra  di  uno  dei  profeti  la  cui  esecuzione  era  «tata 
lasciata  interrotta  da  .Taoopo  della  Quercia-''").  Le  caratterisiiohe  peculiari 
ai  quadri  dell'  A^pertitti  pittüie  bizzarro  e  povero  d'idee,  quali  le  teste 
grosse  e  scbiacciate  dalle  fronti  iuternunabiii  si  riscontrano  iufatti  in  par- 
reochie  fignre  di  qneUa  porta  e  ne  assienrano  deüa  patemiti  artisttca. 

V  ^  un'  opera  di  eccesionale  attrattiva»  ehe  riasHume  in  a6  tutte  le 
mii2;]iori  caratteristiche  della  scuola  boIoe;nef?e  del  periodo  aureo,  ma  della 
quäle  dist^rnzintampnte  p'i^nora  l'autore.  il  il  monumento  sepoUrale  u 
Piotro  Canonici  lettore  dello  Studio,  morto  nel  1502  e  che  ai  couserva 
nella  oala  delle  aculture  del  Muaeo  bolognese  e  proviene  dalla  chfeaa  di 
S.  Martine.  ^  in  lunrmo  bfanco:  il  maestro,  seduto  in  cattedra  in  fondo, 
t'  riiiroilotto,  secondo  l'uso  locale,  in  atto  di  far  lozioiie  agli  scolaii  «oduti 
in  due  baiiclii  dispoBti  quasi  i^erpondicolaniieiito  alla  cattedra:  la  suena  6 
cbiusa  all'  iaturuu  da  degli  aiti  urmadi  ornati  di  iataräi  biuncbi  e  neri  e 
in  origitte  aache  dorati  oome  appare  dalle  traece  ehe  ne  rhnangoao;  al  di 
Bopra  degli  armadi  ai  vedono  aporgere  alcune  teste  di  curioei  aaooltetori, 
il  clio  da  alla  sconn  ana  lieve  punta  di  eomicitä  che  fa  meraviclia  nel!' 
anibifute  artistico  holoirnpse  un  po  austero.  I  caratteri  dell'  arte  locale 
vi  son  tutti  pero:  ia  teuta  del  maestro  e  quelle  degli  Scolari  uou  sonoche 
le  riproduooni  dl  quelle  che  vediamo  nei  qnadri  del  Francia,  U  nome  del 
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quale  viene  tanto  spoutaueo  alle  labbra  usüervaudo  ({uesta  spleQdida  mcuI- 
tora,  emguita  da  un  artiata  padroniasimo  della  tecniea  e  ehe  aa  ornare, 
dicei  quasi  ceKellBre  ogni  particolare,  che  e  a  dolerei  non  siabliialaprOTa 
cho  il  mande  maestro  liuoraHsp  nnrlic  di  scalpello.  Ne!  rnnnumento  Ca- 
nouici  vi  e  qualcbe  acceimu  all  arte  lieli  Unofri,  ma,  ohre  ia  djversiti 
della  materia  adoperata,  si  oppoue  ad  attribuirlo  a  lui  il  earattere  delle 
figure  pieoe  di  quella  iogeoua  disinvoltiua  che  nel  Franeia  trova  il  prinei- 
pale  iaterprete,  ma  ehe  nell*  Onofri  degaoera  gii  ia  an  prineipio  di  leaio* 
aaggiae. 


Molti  altri  nomi  di  Boultori  ci  son  ricordati  iielle  carte  bologneri  e 
nellp  crriiiache.  Nolle  mie  ricnrche  ho  trovato  i  nomi:  di  in"?  Domenico 
da  C  ue»a  iiitagliatore  di  pietre  cotte  che  nel  !4'!'.i  t'si  L'iii^a  un  (  rocilisso 
per  12  ducati,  uu'  aucoua  cou  quattro  grandi  tigure  in  alto  iilie\u  cuii 
fogUami  e  iina  portella  eoa  sopra  una  "Pietk  per  6  Daeati  e  un  altro 
CrodflsBO  pei  frati  di  S.  I'roculo^')  di  un  m?  Battiata  dalla  l'evera  che  eaefnüva 
uel  !4'>üp('rln  cntnpagnia  di  nesü  Crisfo  uu  gruppo  della  P  if  t  ä  in  ircsso^);  di 
<iiiU'omn  (•  Siei'auo  da  Vigeoauo  die  la\ nravano  nell"  ntatoi  in  dci  DdiiiPiiicani 
H  Konzauo,  luuri  della cittü,  nel  1-1H3,  e  ui  quali  devonst  l'orse  i  modeili  per  le 
deconuioni  ia  terra  cotta  di  oui  fanao  eeano  i  iibri  diapeae  de!  iDogo^S);  di 
maeatro  Leonardo  di  Pietro  Püippi  che  lavorava  a  Bologna  nel  1488  e  vi 
possedeva  dei  heni*'):  di  un  Andrea  da  Conin  cho  (■nf5tntiYfi  e  ornava  in 
manno  un  poceiolo  lu  l  uiardinn  degü  Anziiini  iiitonu»  ai  14^9^^  :  di  nn 
Geiuiniauo  che  uel  14^1  ornava  di  iutagli  la  chiesii  della  conipa^nia  di 
8.  Maria  degli  AngioU  che  ai  coatraiva  allora  e  per  la  quale  an  ignoto 
pittore  dipingeva  uaa  noatra  Doaa  e  un  taberaacolo  di  O.  di 
Pietro  Tnrrcireiani  da  Firenzo  che  nel  I4t>*2  eseguiva  in  terra  cotta  il 
buHto  (Ii  HaUiasaare  dalla  Torre  iiiedico-«"  :  di  Totnniaso  Filippi  che  nel 
l  iS)b  pronietleva  di  iutagliare  una  porta  urnata  di  colouue  e  di  fregi  nella 
eaaa  di  Qiovaaui  Accuiai,  uguale  a  quella  da  lui  giA  fatta  per  la  oaaa  dei 

05g 

Arch.  dl  Stato.  R.  Procoto  -  -       Memorie.  c.  868. 

^)  Anh.  di  ^tatu  di  Boloifna.  Demtuiiale-g^^Läbro  uuito  ai  partitl 
segnatu  A.  —  Ricordi. 

180 

^  Id.  Ronzano.  FablH-iche.  Zornal«  A.  v.  26.  r.  c.  32.  r. 

^)  Arrh.  notarile  di  Bologna,  Rog.  Francesco  Conti,  flixa  5«  n.  66.  fllaa  7. 

u.  2Q.  tlliut  lü.  n.  116. 

»)  Arch.  di  Stato  .Mandat!.   1489  -92  c.  269.  r.  e  266. 

Id.  Demaniale         "    *n»oriG  diverse  c.  15.  v.  20.  r.  eec. 
i  i  07 

"i  Arcb.  notarilc  Itog.  Francesco  Conti  fllza  6.  n.  »2.         16  Agotsto. 
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Morandi  in  cappella  di  S.  Giacomo  dei  Carbotioßi'^);  di  Giovanni  di  Battista 
Filippi,  probabilmeute  impareututo  coi  due  su  ricordati  dello  Btesso  nome, 
«he  Intorao  al  1498  aveva  eaeguito,  in  unknie  a  Mannio  di  Antonio  Pie- 
coiii,  uim  halauBtrata  in  marmo  di  Verona  inanri  alla  cappella  dellaBeata 
Vortririe  in  S.  Petronio,  oggi  seomparBa Questo  Marsilio,  II  2^?  Gcnnaio 

prometteva  al  veseovo  di  Bologna  di  intagliare  tre  porte  sulia  facciata 
della  Cattedrale  che,  secondo  un  progetto  precedente,  dovevano  esaere 
sonnontateda  statue:  lo  coadiwö  im  altro  «cultore,  Giovanni  Camp«Ba*>}. 
Ma,  attraverso  alle  Huccessive  ricoBtruzioni  della  obiesa,  non  ^  pomiliile 
conoRoere  In  fine  di  quel  lavnro.  Dello  stp«»Ro  pnrticn  costrnttn,  srillo  seor- 
ein  (It'l  'Miüttrocento,  da  Pagno  da  Fieaole  diiiaiizi  alln  cattcdralo  6  siran 
veuiura  rmiangono  aicuue  tracce  interne  uel  lucuie  dell'  attuaie  Bat- 
«iatero  e  una  miniatura  netla  Kaooolta  delle  Inaignia  presso  l'AFclüvio 
di  Stato.  Pratello  o  figlio  doli'  artiBta  che  lavorö  intorno  alle  porte  ileor- 
date  V  ]irphabilmrntc  un  Bartolomen  Campana  che  intadiö  In  pnrtn  che 
dalla  chiesa  di  S.  Martiim  Ma2:E;iore  dü  accesBO  al  vicino  chinstro.  e  del 
quäle  trovo  ricordo,  sotto  1  anno  lüOG,  uoi  libri  delle  fabbriche  di  quel  con- 
vento.  La  porta  rimane  tuttora.  t  voltata  ad  aroo  a  tntto  eentro  oon 
un  Inngo  flre^o  tntt'  intorao  alla  oomioe,  fomato  di  vaä,  di  fog^e,  di 
fettucce,  di  nastri.  di  spicho  usconti  da  sviluppi  di  fogliame,  raa  e  lavnro 
Ftcntato  che  palesa  la  muuo  'Ii  un  tüclinpietro  di  secondo  ordine.  T.c  carte 
bolognesi  fanno  cenuo  incidentaimente  anche  di  uu  Oiacomo  tormatore  di 
Bonltnre  in  geeso,  nel  1490,  di  Sigisnioodo  Baigeltini  acnltoro  net  1604,  di 
Stefano  detto  Cbttabriga,  nel  1588  e  di  altri  piü  tardi^^).  Oltro  questi 
v"  e  ricordo  di  unn  gninln  di  tagliapietre  di  Como,  di  Chiavenna,  di  Lugano, 
dei  Inghi,  che  lavoravano  in  Bologna  n  intagliaro  quasi  esclnsivamente 
Btipiti  di  portc,  architravi,  cornici,  capitelli  durante  quel  periodo  di  febbrile 
attivitA  ediliiia  che  caratterizza  Tarchitettura  bologneae  aotto  la  dominaaione 
dei  Bentivoglio  e  nel  itrimo  ventennio  del  CSnqnecento  quando,  rioadnta 
la  cittä  in  posbcbbo  della  Chiesa,  d  moltiplicarono  le  ehieae«  i  oonventi, 
le  corporazioni  relidose. 

Per  1  irapüiUinza  duuque  dei  maestri  che  lavorarono  a  Bologna  nel 
quattroeento  e  pel  gran  numero  di  aitisti  die  vi  eonvennero  e  vi  laacia- 
rono  opere  diveraamente  importanti  e  con  particolari  earatteristiche  c*ft 
sembrato  ehe  foBse  bene  richiamare  l'attenzione  degli  Btudiosi  della  Ger- 
manin sopra  questo  ccntrn  di  second'  ordine  froppo  truscnratn  tin  qni 
roccogliondo  le  sparso  membra  per  uuo  studio  complcto  c  portando  per 
om  all'  argomonto  qualehe  nnovo  eontributo  di  notizie  e  di  osservazioni. 

^  Id.  Rop.  Fiaiun?^fo  Conti  Filaa  17.  n.  180.  1«  Die,  1405. 
*)  Id.  Libri  delle  copio  119S.  29  Maggio. 
*^  Ateh.  NotBfile.  Rog.  Nicolb  FMaainl.  FUza  26.  n.  38  e  30. 
**)  Anh.  di  Stato.  Doeonmitl  Glndlslari.  Ad  ana. 


Digitized  by  Google 


Die  Sanct  Magnuskirche  der  Benedictiiier-Äbtei 

Füssen  im  Allgäu. 

Von  Frau  Jactb  Scbmitt,  Architekt  in  München. 

Wenn  die  Homer  in  Angusta  Vindelieonun  (Augsburg)  am  unteren 
Lecbstrome  eine  ihrer  wichtigiten  deutschen  Niederlassungen,  aueh  ein 

Hauptonipnrium  des  Handels  zwischen  Italien  und  der  Donau  besassen, 
80  darf  mit  Sicherheit  angenommen  werden,  dnss  sie  den  ohoren  Liuif 
des  Kluses  ebenfalls  beherrscht  haben.  Führte  doch  unter  den  aciit  von 
Augsburg  suflgehenden  rfimischen  Btrasaen  eine  am  linken  Lediufer  von 
Abodiacum  (ISpfacb)  über  Hohenfmeh  sowie  Altenstädt  in  gerader  Biehtnng 
gegen  Lechbruck  und  wurden  doch  im  Jahre  l'»84  in  der  Faulenbacher 
Halde,  näoliat  Füssen,  an  2000  silberne  Münzen  aus  der  Kömenseit  ge- 
Auiden. 

In  Schwabens  Christianisirnng  spielt  Fflasen  am Lechschlnnde  eine 
wiobtige  Bolle;  der  iriwsha  Kriegamann  Magnus  wurde,  als  Schttler  von 

Sanct  Gallus  und  Columban,  sein  Glaubensheld,  und  so  haben  wir  im 
heiligen  Magnus,  seinen  Gefährten  und  Nachfolgern  die  Begründer  des 
cliristlioheu  Glaubens  vom  Allgäu  anzusprechen.  Nach  der  Legende  soll 
unser  Heiliger  bei  Bosabanpten  den  grösaten,  dieaer  0^;6iid  Überaus  ftatAt' 
baren  Lindwurm  ersdilagen  und  unter  dem  von  730—707  regierenden 
Augsburger  Bischöfe  Wiktei  ii  zu  Füssen  seine  Zelle  nebst  Oratorium  er- 
richtet haben.  Wahrscheinlich  starb  Sanct  Magnus  77'2  im  74.  Lebensjahre 
und  wurde  von  den  Mouclieu  dos  durch  ilm  gegründeten  Klosters  Füssen 
in  einen  nralten.  Steinaarg  gelegt,  sowie  im  Oratcniom  beigeaetit.  Bereits 
im  acbten  Jahrhundert  wnrde  in  der  Allganstadt  Kempten  eine  IQrehe 
Sanct  Magnus  erbaut,  bei  welcher  nachmals  die  Sanct  Maria  geweihte 
berühmt  gewordene  Benedictiner- Abtei  entstanden  i^t:  während  der 
Heilige  bis  heute  in  der  evangelischen  Pfarrkirche  der  Altstadt  noch 
fortlebt.  Vom  C^— 900  regierenden  Augsburger  Bischöfe  Adalbero  wird 
berichtet,  dasa  er  im  Jahre  896  einem  Oratorinm  des  Sanct  Nasarios  ge- 
weihten Benedictilwr*Klosters  Lerscli  in  i!er  Wormser  Piöcese,  Bdiqnien 
des  beiliajen  Magntis  gesciienkt  hnhv  um!  so  erklärt  sicli  unschwer,  wenn 
die  Rheinstadt  Worms  bereits  1 141  eme  urkundlich  erwähnte  Flurrkirche 
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Sanet  HagnoB  al»  Zubebdr  des  CollegiatstifteB  Bauet  Andreas  besaas, 
welche  aeeh  jetot  als  eine  der  evangelisohen  Stadtpfarrldrehen  existirt 

Vor  nfimliche  Hischof  Arialhoro  eilioli  im  -Inliro  )^'.»«  oinnn  Arm  des 
lieilii;(Mi  MiieiiUK  ans  Füssen  und  schenkte  ihn  dem  CoiiHtaii/er  Bischof 
kSalüuiüii  Iii.,  welcher  die  Reliquie  mit  grosser  Feierlichkeit  in  eine  kreuz- 
fSrmig  erbaute  Kirche  des  in  seinem  Sprenge!  liegenden  Benedietiner- 
Kloatera  Sanet  Gallen  fibertmg,  die  fortan  den  Titel  des  heiligen  Magnus 
führte.  Aus  dieser  Magnuskinhc  erwuchs  die  jetiige  reformirte  Pfarrei 
zu  öanf^t  Oallen  in  der  Schweiz. 

Ein  lirandschaden  soll  im  IX.  Jahrhundert  das  Fiisseuer  Kloster 
sanimt  Kirche  Sanot  Hagnvs  seratdrt  haben,  worauf  der  S69  gestorbene 
Angabnrger  Bischof  Nitkar  das  Gotteshaus  wieder  anzubauen  begonnen 
habe,  seine  Nachfolger  setzten  die  Arbeiten  fort,  welche  alsdann  unter 
dpf  Rpeicnniir  von  Bisehof  Lanto  vollendet  %vnrden  Koicn:  ausdrücklich 
wird  noch  bemerkt,  da&a  man  den  Leib  des  iiciiigen  Magnus  in  einem 
prüebtigea  Steinsarge  unversehrt  gefunden  habe.  Danüt  stehen  wir  im 
IX«  Jahrhundert  und  dieser  Zeit  der  Carolinger  muas  die  auf  uns  ge- 
kommene Krypta  zugewiesen  werden.  Auf  halber  Höhe  des  im  Süden 
FüsBen's  sich  frliohonrlpn  l^ercriickons  wurde  ein  Plateau  in  den  Felsrn 
gesebroten  und  darüber  die  8anct  ^lagnus-Krjpta  so  zur  Ausfüiirung  ge- 
braeht,  dasa  die  im  Westen  noeh  vorhandene  Altar-Trittstufe  Tom  ge- 
wachsenen Felsen  gebildet  wird.  Der  Stein-Sarkophag  des  Heiligen  wurde 
inmitten  des  im  Lichten  fünf  Meter  dreissig  Centimeter  breiten  imd  neun 
Meter  spchzic  ('riitiineter  langen  reehtcekiiicn  I'aiimcs  aufgerichtet  und 
direct  von  einer  aus  zwei  Sandstein-Säulen  und  vier  Pfeilern  quadratischen 
Grundrisses  bestehenden  Arkadur  umstellt,  welche  das  monumentale  Qe> 
hause  bildet  Die  gaase  Raum-Ueberdeekong  ist  mit  Tonnenwölbnng  be- 
wirkt, eini'  Steinconstruction,  wie  sie  für  die  Krypten  dor  Carolingerzeit 
charakti'iistisL'li  i.st.  Heute  noch  besitzt  die  unter  Kaiser  Ileinrieh's  (910 
bis  Regierung  errichtete  Krypta  der  ehemaligen  Henedietiner-Abtei- 
kirohe  Sanct  Wipertus  in  (Quedlinburg,  sowie  die  von  Abt  Einhard  (840 
in  Selijicenstadt  am  Hain  gestorben)  erbaute  Benedictiner-Ktosterkh^he 
SatiL't  Murin  zu  l^einbach  bei  Michelstadt  im  Hessischen  Odcnwalde  die 
gleirhen  TonnenKewölbe,  wie  die  wohlerhaltene  bannet  MaKnus-l\ry|)ta  in 
Füssen  am  Lech.  Hier  gewahrt  noch  jetzt  da«  Auge  an  diesen  Wölbun- 
gen die  achmiedeeisenien  Haken,  woran  ehemals  bei  Tag  und  Nacht  an 
Ketten  brennende  lichter  mit  gläsernen  Lampen  auf  HSngeleuehtemvon 
der  Decke  hingen,  um  Altar  nebst  Tumba  des  Heiligen  stets  zu  erhellen. 
Da  die  im  Hsten  hefindliehc  ein  Meter  seehsiiiiddreissiir  ("entiineter  starke 
Aussenmauer  der  Krypta  zwei  ift'schmiegte  Fenster  enthüll,  »o  folgt 
hieraus,  dass  der  unmittelbar  darüber  gelegene  Kirchenchor  einen  ge- 
raden Schiusa  wie  der  Sanct  Miuiendom  in  Constana  am  Bodensee  ge- 
habt hat. 

Merian  giebt  in  seiner  im  Jahre  1^13  zu  Frankfurt  am  Main  heraus- 
gekommenen  Topographie  des  Schwübischeu  Kreises  eine  Abbildung  der 
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Stadt  FüsHon  und  da  erscheint  die  Snnot  Magnus-Abteikirclie  aJg  kreuz- 
förmige dreischiffige  Baailio»  mit  Ost-  und  Westcbor.  Wir  wüma  «» 
der  Klostergeschietite,  dass  in  alter  Zeit  und  rieher  noch  im  XII.  Jahr^ 

hundert  zu  Sanet  Magnus  Mönche  und  Nonnen  des  Benedict! ner-Ordeus 
lehtoii  un(\  erst  unter  ilciii  von  \  UA)—\\iu  rociorendcn  AitL'sbiirger  Bischöfe 
Kunrat  sollen  die  Schweötern  entfernt  worden  sein.  Dem  Doppelkloster 
entsprach  aber  die  zweichörige  Klosterkirche;  so  war  es  schon  bei  der 
im  Jahre  978  geatiflelai  su  Ehren  der  Gottesmutter,  Sanct  O^trudia  und 
den  Martyreni  C'oHmaA  und  T)amiriniiH  gewethtOK  ICSlWterkirche  zu  Essen 
an  der  Ruhr  gehnilon  wordoii ;  liier  dienten  die  Empor«'»  drs  Wcstdiorns 
den  Klosterfrauen,  im  Uebrigen  ist  daran  zu  eriuucru,  dass  die  Dom- 
kirche zu  Unserer  lieben  Frau  in  Augsburg  stets  doppelchörig  gewesen, 
wie  auch  die  dortigen  Benedietiner  bereits  im  Mhea  Mittelalter  ihre 
Abteikirche  mit  einmi  Cliore  Sanct  Afra  and  einem  Chore  Banet  Ubich 
lur  Ausfiihruns  solu-aolit  liiibon. 

Für  das  grusKt;  dem  schwäbischen  Heiligen  gewidmete  Ansehen, 
sowie  dessen  hohe  Verehrung  spricht  die  im  Jatire  1138  erfolgte  Grün- 
dung von  Kloster  und  Kirche  Sanct  Magnus  (Mang)  in  Stadtamhof  an  der 
Donau,  Regooaborg  gegenfiber,  sowie  das  11H8  gegriimli  te  Prämonstm- 
tenser-C'horherrenstift  Soretum  tax  Sohufsonrifd  im  »  !i>'r'i  ilii:en  Bisthum 
Constanz,  dessen  (iotteshaus  der  'lungfrau  Maria  und  ^^unct  Mngntif!  ge- 
weiht worden  ist.  Auf  Veranlassung  des  Bischofs  Eberhard  von  Bamberg 
wurde  unter  der  Begierung  des  heiUgra  Kaisera  Heinrich  n.  im  Anlhnge 
des  XL  Jahrhunderts  zu  Kölbigk,  Bisthum  Halberstadt,  ein  Kloster  er- 
richtet, an  dessen  df>m  heiligen  Magnus  geweihten  Kircho  später  eine 
Wallfahrt  entstand,  sowie  1142  ein  Piiiinon.v;traieuser -Chorherrenstift, 
welches  erst  in  Folge  der  Reformation  einging.  Die  Welfeustadt  Brauu- 
Bohweig  besitzt  eine  sweithttnnige  Sanct  Magnus-Hallenkirche,  welche  im 
Jahre  1262  erbaut  wurde  und  heute  noch  existirt.  In  Friesland  der  Pro- 
vinz Schloswig-Holstein  zählen  neben  dem  Kiderftedtiselien  Lamleslieilicm 
Christian  aueh  Snnct  Marrms.  \\'ii;})ert  und  P>onil'aciUH  zu  i>ehiitziiatronen; 
so  wurde  denn  zu  'l'atiugen  im  Jatire  1103  dem  heiligen  Magnus  eine 
Kapelle  erbaut  und  in  Holstein's  ältester  Stadt  Itiehoe  erfolgte  1336  bei 
der  Lanrentiuskuche  die  Stiftung  eines  Sanct  Magnus-Altares. 

Dem  niockenthurme  sieht  man  es  an,  dass  er  T.xxm  nr^prüngliclien 
Bauprn^ramm  der  Fiissenpv  Abteikirche  nicht  cebörte.  hier  ging's  ganz 
ebenso  wie  bei  der  Munsterkirche  Sanct  Maria  und  Marcus  in  Mittelzell 
auf  der  Reichenau  im  Bodensee,  wo  die  Benedietiner  dem  Carolinger- 
Urbaue  erst  im  XL  Jahrhundert  durch  rechteckige  Vmmantelung  des 
Sanct  Marcus-Westehnres  eine  Bnals  für  den  oblongen  niockenthnrm  ce- 
Rclianeii  hallen.  Zudem  hatten  die  Allgauer  Benedietiner  noch  mit  den 
Schwierigkeiten  des  Terrains  zu  kämpfen,  so  erklart  sich  denn  auch  die 
auBsergewühnliehe  Stellung  des  allseitig  sieben  Meter  fttnfidg  Centimeter 
messenden  quadratisdieB  Qlodcenthurmes.  Vor  dem  nilrdliehen  Atme  des 
Querschilfes  der  Basilica  errichtete  man  ihn  auf  einem  Felsenphitean  und 
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MlitoU  er  vom  K^lteninaeiii  hm  nur  eine  kleitte  Zugangspforte;  die  bei* 
nahe  swei  Meter  dicken  UmfaBBongBraauem  worden  mit  groMen  Eek* 

qnadera  versehen  und  auch  der  Mauerkern  scheint  aus  Bruciisteinen  her- 
sestollt  worden  zu  Koin.  So  stciat  denn  ohne  jegliche  Gliodorunii  dnreh 
Horizontal-iiesiinse  die  viereckige  i'huruimasse  bis  über  den  i'achtirst  der 
fostUea  empor,  am  hier  errt  duroh  romanisohe  Klangarkaden  dra  Kirehen- 
gloeken  ihre  Function  sni  ermöglichen.  Heute  erscheint  ein  steiles 
Satteldach  zwisclien  zwei  schlichten  Steingiebehi  als  oberer  Thurm- 
absehltiss.  wiihrcMnl  Mrrian  die  von  beiden  Domthürinen  Augshura;'«  wohl- 
bekannten vier  Giebel  und  das  dazwisuUen  aufsteigende  hochücblauke 
aehta^tige  Hefandseh  aucii  in  POasm  geieichnet  hat,  somit  den  für  die 
Angsburger  Diöoese  charakteristischen  Pyramidenschluas,  welchen  heute 
noch  die  Sanct  Marti   i   riiKikiiciie  in  Kuufbeuren  besitzt. 

Gegen  das  Kmiy  de«  Xil.  Jaiirbunderts  werden  die  bis  dahin  in  den 
Krv'pteu  befindlichen  heiligen  Körper  im  oberen  Kircheuraume  in  Re- 
liquie nschreinen  von  Metall  ivr  Besichtigung  der  Pilger  öffentlich  aas- 
gestellt,  sei  es  nun  unter  oder  hinter  den  AltSren.  So  dürfte  es  auch  mit 
den  Gebeinen  des  heiligen  Magnus  in  der  Püssener  Abteikirehe  gehalten 
worden  sein  uml  rlaniif  verlor  ahi  r  für  immer  die  altehrwiirdige  Krypta 
ihren  religiösen  Charakter,  in  der  Klosterkirche  Sanct  Magnus  stand  tür 
die  Fanotioneo  des  Pfarrers  von  Füssen  ein  unter  dem  Titel  des  heiligen 
Petrus  geweihter  Altar,  was  durch  eine  von  dem  1167— 1184  regierenden 
Diöcesan-Bischof  Hartwig  I.  ansgefertigte  Urkunde  beghuibigt  wird.  Ver- 
mtitlilich  lu'fand  sieh  dioRcr  Pfarraltnr  im  Wostchor  der  alten  Rasilicri 
und  hätten  wir  damit  den  ApostelfUrsten  seihst  als  Patron  dieses  Chores 
anzusprechen.  Mit  dem  Wachsen  der  Stadt  wurde  auch  Pfarrgotteadienst 
ausserhalb  der  Klosterkirclie  erforderlich,  schon  daraus  erklärt  sich  die 
Sanct  Stephans-Pfarrkirche  der  inneren  Vorstadt  und  auf  dem  linken 
I>ec!iufor  die  Ausfühnuii;  einer  iiuHseren  Studrmniipr.  Was  in  Füssen 
geschah,  war  im  späteren  Miitehilter  aueli  anderwärts  üblich:  so  erbaute 
in  Köln  am  Rhein  die  Beucdictiner-Abtei  Sanct  Pantaleon  flir  den  Pfarr- 
gottesdienst die  isolirt  stehende  Nebenkirche  su  Sanct  Brigitten  und  die 
Stiftskirche  Sanct  Oereon  die  Nebenkirche  zu  Sanct  Christoph. 

Aneoblidi  oxi?;tirtc  schon  zur  Carolinfforzeit  am  linken  Lechufer 
auf  dem  seh(>nHten  Punkte  Füssen  s  eine  dem  heiligen  Protomartyr  Stepha- 
UU6  geweihte  Kapelle  und  gemäss  Merlan  s  Zeichnung  war  die  nachmals 
an  gleicher  Stelle  in  der  heiligen  Linie  von  West  nach  Ost  mit  quadrati- 
schem Qlockenthurme  über  lern  Eingange  entstandene  Pfarrkirche  ein- 
Bchiffis  gewesen.  Dieser  Thurm  besass  nach  dem  \  firhiide  der  Miitter- 
kirche  lies  Bisthums.  Ancshtirg's  Dom,  wied^nnu  d'^ri  aus  vier  Giebeln 
sich  erhebenden  steilen  achtseitigen  Pyrauiidenhelm.  Sancl  Stephau 
wurde  1629  den  Franciscanem  übergeben,  welche  hier  ihr  Klostw  er- 
bauten, wobei  das  Werk  des  Mittelalters  leider  einer  Neuanlage  im 
Barockstile  weichen  musf^to.  Hatte  die  alte  Kirche  den  Clior  im  Osten, 
80  wurde  er  jetzt  im  Westen  errichtet,  um  für  die  Conventsbauten  eine 
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gerfiamige  Fläche  biB  an  die  äuBsere  Stadtmauer  m  gewinnen.  Aveh  den 

für'g  Stadtbild  von  Füssen  so  v  '  viillea  Glockenthurin  gothiflchen 
hat  mnn  1030  eingerissen  und  liureh  oin  nm  Kirchenneubau  erstelltes 
hölzernes  8attelreiter-Thünnclien  nur  schlecliten  Ersatz  geboten.  Wohl 
▼erbietet  die  Ordensregel  den  Franciscanera  das  Ausfüliren  eigentlicher 
vom  Erdboden  eieh  erbebender  SteinthOrme»  aber  was  bei  der  Ordens- 
Mutterkirche  San  Francesco  in  Assisi,  bei  Santa  Crocv  in  Fhuenz  und 
Santa  Maria  glorios«  m  Frnri  in  \'tMi<'ili:^  crliiibt  wurde.  kntmt('  wolil  auch 
im  Allgäu  gestattet  werden,  naclidein  der  iiueressante  Ftarrthtirm  «lahr- 
hunderte  lang  ein  Wahrzeichen  der  Lechstadt  Füssen  gebildet  hatte.  Die 
Pfarrei  Sanet  Stephan  wurde  nunmehr  in  die  Friedbofdcapdle  Sanol 
Sebiistian  verlegt,  diese  bewahrt  aus  dem  Mittelalter  nocb  einen  massig 
hohen  vicrcckiiren  Thurm  mit  romanischen  Klangarkaden,  das  Gotteshaus 
selbst  ist  aber  im  Barockstile  des  XVIll.  Jahrhunderts  neu  erbaut  worden. 
Daneben  steht  das  spitzbogige  Sebastians-Thor  aus  der  Zeit  des  von  1486 
bis  1506  in  Augsburg  regierenden  Bischofs  Friedrich  Grafen  von  Zollem. 
Derselbe  Kirchenrurst  findet  sich  aueh  ah  Bauherr  im  Schlosse,  welohee 
auf  dem  FelsenhUgel  iihor  der  Htadt  und  oberhalb  dor  Abtei  Sancf  Magnus, 
laut  einer  vom  Bischof  i-  rieriri(  Ii  prrichteten  Urkunde  des  l'iroler  C'ister- 
cienser-Klosters  Stams  schon  im  •Ixhre  1317  als  bischöfliche  Veste  bestan- 
den hat.  ffier  gab  es  ehemals  zwei  Ootteahäuser;  im  SOdflUgel  war  die 
Hauptkapelle  Sanct  Vitus  und  die  des  NordflUgels  war  der  heiligsten  Drei- 
faltigkeit Ereweiht.  Das  hö<dislo  Intprns'<r  boanspmrdipn  die  in  »«piitenthi- 
schen  Archik'kturfnrmcn  nusgefüluti'u  W'audmaU'i eini  licr  drei  iniicren 
Schlossfassaden,  bilden  sie  doch  ein  l'nicum  und  haben  im  ganzen  König- 
reiehe  Bayern  nichts  Aehnliches,  das  sieh  mit  ihnen  messm  könnte. 

Nächst  dem  Kemptener  Stadtthorc  be.<<ass  Fiissen  eine  dem  Eraengel 
Alirliatd  <:ewt'ilito  Kapelle,  Ther  sew  ic  ( idttcshau«  sind  verstört  und  heute 
erinnert  nur  iiocli  der  Sand  Michaels-Aitar  in  Sanct-Magnus  hieran.  In 
seiner  Krscheimmg  eigenartig  war  auch  das  Augsburger  Thor,  welches 
dem  heutigen  Drange  der  Ffisaener  nach  Licht  und  Luft  vor  wenigen 
Jahrsehnten  sum  Opfer  gefallen  ist.  Am  meisten  ist  aber  d«r  Untergang 
der  merkwürdigen  Basilii  a  des  heiligen  Magnus-  7.\\  beklagen,  Prälat  und 
Religiösen  be<!ehlnsseii  nieht  nur  den  N'euhau  de<  Klosters,  sondern  auch 
den  der  Abteikirehe.  iNach  dem  i^utwurle  und  unter  Leitung  des  Bau- 
meisters und  Hal«rs  Johann  Jacob  Herkommer  ans  Rosshaupten  wurde 
die  Neuanlage  von  1701  —  1711  im  Ctesobniaeke  der  damaligen  Zeit  inr 
Ausführung  tiebracht.  Man  hat  das  neue  Gotto-^haus  auf  den  Fundamen- 
ten des  alten  lier!J:e>4tPlU,  wiederum  dreischiftig,  doppelt-hörig  und  mit 
(^uersübiff,  nur  die  altebrwiirdige  Krjpta  des  heiligen  Magnus  und  der 
ronumisehe  Glockenthurm  wnrden  beibehalten,  zugefügt  wurde  aber  dem 
ursprünglich  platt  geschlossenen  Ostchore  noch  ein  fltr  den  Convent  be> 
stimmter  halbrund  sehliessender  Hinterchor  und  darin  holzgeschnitzte 
Chorstühle  von  22  Patres  nebst  Abt  vorcesehen  Der  Aufbau  ist  im  An- 
schlüsse au  die  Renaissance-Kirche  San  Saivatore  iu  Venedig  und  die 


Digitizcü  by  Google 


Die  Bauet  MagmnUrolie  d«r  BonadlotliMr-AMel  PUseen. 


305 


Beruuiictiner-KIosterkirche  Santa  Giustina  in  Padua  durch  ein  System  von 
Tonnen-  nnd  KuppelgewiHben  mit  guter  Seitenbeleuehtung  hergestellt 
weiden.  Sowohl  die  in  den  Untertheilen  aus  Mamor  und  in  den  Ober- 

theilen  Stiickmarmor  bestehenden  Altäre,  ^^^e  auch  die  mit  biblischen 
Holz8c!init;^ercien  versehenen  zahlreichen  Beichtstühle  verdienen  Boik  litiinp. 
Dagegen  ist  das  Aeussere  der  neuen  Kiosterkirche  sehr  unglücklich  aus- 
gefallen, da  fehlte  eben  dem  Maler  Herkommer  ein  Votbild;  die  Dacbun- 
gen  sind  überana  hSsalloh,  ihre  unförmlichen  Maasen  stören  das  malerische 
Stadtbild,  wozu  dann  noch  die  öden  kaseraenartigen  Bauten  der  mehrfach 
beschlotcteii  Scilerwaaren-Fabrik  6m  Ihrige  reicblii-hst  Itpisteuern. 

Den  in  der  Kunstgeschiuhte  seither  bekannten  Basiliken  mit  Doppel- 
chören, welche  Benedictiner  und  Benedictinerinnen  errichtet,  als  da  smd: 
1.  Sanet  Gallen  (Constans»  Diöoese)  Haoptlorche  St  Petrua,  Maria,  Gallus 
und  Paulus,  davon  heute  nur  noch  die  Westkrypta  erhalten;  2.  Mittelzell 
auf  der  Insel  Reichenau  (Constanzer  Diöcese)  Münster  St.  Maria  und 
Marcus;  3.  Fontanellum  (Seiue-Inferieure)  Basilica  St.  Peter,  Wandrille 
tind  Salvator;  4.  Saint-Biquier  bei  Abbeville  (Somme)  St.  Bioharius  und 
Salvator;  5.  La  Marche  (Ni6vre)  im  Bisthum  Nev^e;  ft.  Lfittich  St.  Jacob; 
7.  Essen  an  der  Ruhr  St.  Maria,  Gertrudis,  Cosmaa  und  Damianus;  8.  Fulda 
(Erzdiöcese  Mainz'  St.  Salvator  nml  lifinifaziiis;  9.  Hersfcld  (Erzdiöcese 
Mainü)  St.  Simon  und  Judas;  10.  Köln,  der  yno  geweihte  Primärbau  von 
St.  Pantaleon;  U.  Brauweiler  (Erzdiöcese  Köln),  St.  Nicolaus  uod  He- 
dardns;  12.  Laach  (Endiöcese  Trier)  St  Maria  und  Nioolaos;  18.  Hüdes- 
heim St.  Michael:  14.  Hildesheim  St.  (lodehard;  15.  Qandorsheim  (Diöoese 
Hildesheini)  St.  .Johannes  der  Tätifor.  Ariiistasius  und  Innocenz'):  TH.  Oern- 
rode  (Anhalt)  St.  Cyriacus  und  Metronus:  17.  Fro»e,  St.  Stephan  und  Se- 
bastian war  im  Urbau  von  950—1100  doppelchörig,  wie  Bau-Inspector 
F.  Msurer  durch  Nachgrabungen  nachgewiesen  und  in  der  Deutschen  Bau- 
zeitung 1883  S.  368  sowie  1884  S.  138  und  228  veröffentlicht  hat; 
i  s.  Il^enbiirc:  (DinrHse  Halberstadt)  St.  Petor  und  Patil ;  10.  Drübeek 
(Diüceise  Llalher8tadt)  St.  Vitus,  .lohannes  der  Täufer,  Crispin  und  Crispi- 
nian;  20.  Huyscburg  (Diöcese  Halberstadt)  St.  Maria;  21.  Murrhardt  (Bis- 
thnm  Wtlrsburg)  St  Maria  und  Januarius;  22.  Obersterfeld  (Württemberg) 
St  Johannes  der  Täufer:  2.3.  Regensbnrt!:  St.  Emmeram  und  Dionysius; 
24.  Regonsburc  Obnrmünster  Unsoro  liebe  l''iau;  25.  .\uc:shur£!:  St.  Ulrich 
und  Afra  triit  nunmehr  als  26.  Fti88eu  uüi  »einer  ehemaligen  Abteikirche 
Sanct  Magnus,  des  Apostels  vom  Allgäu  in  Schwaben  bei. 

')  Lütz,  Kunst-Topographip  HoutsrhlaiuVs  I.  Bd.  S. '229:  „Statt  dos  rooder- 
neu  Portals  sclüoss  sich  im  Werten  ursprünglich  vioUeicbt  eine  Apsis  an.* 
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Darf  man  die  Mars-Schttssel  und  die  zu  ihr  gehörige 

Kanne  Fran^ois  Briot  zuschreiben? 

Von  Hans  Dewiui. 

Mtt  Recht  hat  Julias  LM8i]igi)die  bekannte  Temperantia-Schflasel  »eines 
der  Bchonaten  Stfieke  an«  dem  Kunetvorrath  der  Henalsaance*  genannt. 
Würdig,  ihr  an  die  Seite  geatellt  zu  werden,  erscheint  unter  den  Edelzinn- 
arbeiten  aus  joner  Zeit  in  erster  Linie  die  prächtiee  Mars-Platte-),  welche 
auf  ihrem  erhöhten  MitteistUck  den  sitzenden  Mars,  auf  der  dasselbe  um- 
gebenden gewölbten  Zone  vier  querovak»  Ifedidllena  mit  allegoriaolMn 
I»ar»telliiDgen  (BBLLVM,  INVIDIA,  PAX  und  ABVNDANTIA)  und  auf  ihrem 
Bande  zwischen  Grottosken,  Trophäen  u.  a.  w.  vier  elf&nn^  und  vier 
eckico  mit  einfiiider  abwechselnde  Kelrter  jteief.  von  denen  erstore  die 
Figuren  der  damals  bekaauten  vier  Erdthcile,  letztere  die  (iestaiten  be- 
rühmter Feldherren  und  Herrscher  (CYRVS,  ALEXANDER  MAGNVS, 
C.  IVLIVS  C^SAR  und  NINVS)  enthalten.  Zu  jeder  dieser  beiden  schönen 
Sc'hüs^i  ln  LTchört  ptno  schlanke  ovale  Kanne.  Der  Oafibnkßrper  derjenigen, 
welche  bestimmt  ist,  mit  der  Mars-Platte  ein  OanzeR  zu  bilden^),  ist  in 
drei  horizontale  Streifen  zerlegt,  von  denen  der  obere  drei  Orottesken, 
der  mittlere  drei  querovale  Cartoucben  mit  den  PerBonUicationen  des 
Fliedens  (PAIX),  des  Ueberflusses  (ABONDANCE)  und  de«  Krieges 
<GVERR£),  der  untere  drei  Masearona,  insgeiammt  swisohen  reichen  Ver> 
lieningeii,  niifweist. 

Während  die  noch  vor  einem  Jahrzehnt  sehr  bestrittene  Frage,  ob 

*)  liMBlng.  .Fran9ois  Briot  und  Caspar  Endertein'  im  Jabrtmeb  der  Kfiaif- 
lieh  Preasriscben  KnastsammlaiiKeD,  Berlin,  Grote,  X.  Band  (1889),  IV.  Heft, 
8.  171  ff. 

NShere  Beeohrelbang  und  Abbildang  in  meinem  Bnche  »Fraopois  Briot 

Caspar  Endcrlein  und  das  Hitolzlnn",  Leipzig.  HIerseniann,  1897,  8.  50  ff.  und 
Taf.  34.  Die  folgcndon  nur  Seitenzahlen  enthaltondon  Anmerkungen  bozlohcn  sich 
auf  di^s  Buch.  Es  möge  gestattet  sein,  bisweilen  auf  dasselbe  zu  verwetsen, 
nm  gewisse  für  den  vorliegenden  Aoftots  unentbehrliche,  aber  vielldebt  nicht  aU- 

gomein  bekannte  Angaben  raii^'tii'li.-f  kurz  ra->i  n  zu  können. 
3>  Nähere  fiesctareibuug     52  ff,  Abbildung  Taf.  25. 
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der  iD  Montbeliard  (Mömi»elganl)  thätig  gewesene  württembergische  Hof- 
graveur FruDvois  Briüt  (um  ir>50  bis  nach  lUli))  oder  der  ia  Basel  ge- 
boreae«  später  in  Xfiraberg  Meister  gewordene  und  ventorbene  Zinngfesser 
Caspar  Enderlein  (1560—1683)  der  Schöpfer  der  Temperantia-SehaBBel 
nebst  Kauiic  sei,  jetzt  zu  Gunsten  Briot's  unzweifelhaft  entschieden  und 
das  mit  seinem  PortraitniedniHon  vcrsohono  Mndpll  alleemein  als  das  Ori- 
giual  anerkannt  ist,  geben  die  Meinungen  darüber  auseinander,  wem  man 
die  in  ainxeluen  ibrer  Theile  an  Stiche  von  Etlenne  DeUnae,  ThMdor 
de  Bry  nnd  Johann  Theodor  de  Bry  erinnernde  lfora>Platte  nnd  die  tu 
ihr  gehörige  Kanne  zuzuweisen  habe.  Entgegen  der  sehr  verbreiteten,  im 
Wesentlichen  auf  die  irrige  Annnhnip.  dass  die  Mars-Schüssel  Enderlein's 
Bilduiss  trage,  sich  stützenden  Ansicht,  dieser  Meister  sei  ihr  Urheber, 
habe  ich  an  anderer  Stelle  darsulegen  versucht,  daas  sie  «nd  ihre  Kanne 
um  1600  entstandene  fransSeische  Arbeiten  sind,  und  miob  dabei  anf 
Folgendes  berufen. 

Die  Mars-lMattP  h\  oben  so  wotiis  wie  ihre  Kanne  mit  einer  auf  den 
Graveur  ihrer  «Jussform  hinweisenden  Bezeichnung  irgend  welcher  Art 
(Initialen,  Namen,  Medaillonportnut  oder  Aehnli^em)  vertehen.  Auch 
einen  genfigenden  Anhalt  bietende  Zinnstempel  (Stadtseiohen  oder  Meister- 
zeicheu)  kommen  auf  ihren  zur  Zeit  bekannten  Abgüssen  nicht  vor.  Nur 
auf  frühere  Kiirfnthiimf r  hoziigliche  sogenannte  BeRitzcrmnrkcn  finden  sich 
auf  eiuigen  wenigen  Exemplaren,  gewähren  aber  nicht  die  Möglichkeit  von 
Sohliteien  auf  die  Person  des  Verfertigers  ihrer  Form.  Die  Behauptung, 
dass  sie  Enderlein's  Brustbild  smge,  bestätigt  sidi  also  niobt  Aber  auch 
schon  aus  einem  anderen  Grunde  liegt  keine  Veranlassung  vor,  diesen 
Künstler  als  ihren  Schöpfer  zu  betrachten.  Wir  besitzen  nämlich  ver- 
schiedene ihm  zuzuweisende  und  zumeist  auch  C  E  signirte  Zimigeräthe,  an 
denen  einzelne  Theile  hinsichtlich  der  Compositioa  mit  der  MarSiSehttHad 
fibereinstimmen^),  während  sie  besilgliob  der  Modellirung,  namentlich  was 
die  Behandlung  der  Kürperformen  anbelangt,  gasi  Mheblicb  hinter  der- 
selben znriic'kptcbon.  Es  ist  also  wohl  kaum  nnzunehraen,  dass  Knder- 
lein  bei  der  .Mars-Schüssel  ao  wesentlich  besseres  geleistet,  bei  den 
erwiUinten  titüokeu  aber  so  viel  schwerfiilliger  und  unvollkommener 
gearbeitet  haben  sollte.  Er  bat  eben  bei  letsteren,  wie  ja  auch  bei  der 
Temperantia-Sehflssel,  einfach  copirt  wu\  >  lieiifalls  sein  Vorbild  nicht 
zu  erreiclien  vermncht.  .Will  man  nnn  hei  dieser  Saehlaiie  da«  franzö- 
sische Gepräge,  welches  die  in  Hede  stehende  l'runkschale  dem  Gesammt- 
charakter  und  den  Einzelheiten  ihrer  reichen  und  eleganten  Composition 
nach  entschieden  trägt  .  .  .,  nicht  bereits  ohne  Weiteres  als  auaachlag- 
gebend  ansehen,  so  wird  jeder  Zweifel  daran,  dass  nicht  nur  die  Zeich- 
nung, sondern  nach  die  Ausfiüininc  von  einem  Franzosen  herrührt, 
schwinden  müssen,  sobald  mau  die  Beischriften  PAIX,  ABOXDANCE  und 


*)  8.  60ff. 

>)  8.  4811,  50ir,  62 ff,  Taf.  7,  11  No.  1.  26,  27. 
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aVERRE  der  drei  allegorischen  Figuren  ....  der  SU  der  Ilars-Selittiwi 
gehöT^ea  ....  Kanne  liest.  Diese  AUegorien»  welche  mit  einigoi  Ab> 

änderuugen  auch  auf  der  Mats  Platte  wiederkcliren,  sind  nämlich  auf 
Stiche  von  Etienne  Delanne  zurückzuführen,  welche  lateinische  Beischrifton 
(PAX,  ABOND ANTIA  (sie!),  BKLLVM)  haben,  i.etztere  aber  hätte  ein 
deutscher  Pormgraveur  sicherlich  durch  deutsche  und  nicht  durch  franzÖ- 
aisidie  Worte  ersetstw" 

„(lanz  abgesehen  davon,  daas  die  MaTB-Sr liiisst  ]  rtiii  keiner  auf  Briot, 
der  dorh  seine  sämmtlichen  Arbeiten  so  sorsrfiiitig  bezeichnete,  hinweisen- 
den Signatur  versehen  ist,  schwindet  auch  die  Vorsuchunu;,  sie  diesem  Meister 
zuzuschi'eibcn,  bei  einem  längeren  aufmerksamen  Vergleich  mit  der  Tem- 
perantia-Platte  immer  mehr  und  mehr.  Denn  während  letztere  an  italienische 
Vorbilder  erinnert  und  trotz  iliics  so  k  klion  ReHefschmucks  den  mass- 
volleren Geschmack  einer  friili(M(>n  Eiitstehiinsszeit  bekundet,  sind  viele 
Motive  der  ersteren  fraiizdsisclieii  < 'oiDpi/sitidiicn  verwandt  und  hissen, 
wie  auch  die  Anordnung  des  üuuzen,  den  mehr  auf  «las  Prunkvolle  und 
rein  Deeorative  gerichteten  Sinn  späterer,  um  1600  su  setsender  Jahre 
erkennen."^) 

Meinen  vorstellenden  AuKfiihrungen  hat  sieh  zu  nieiiitM  Freude  f>tto 
von  Falke  in  dieser  Zeitsi  hrift ')  insofern  angesclilosson,  als  ur  ebentalls 
die  Mars-Schüssel  und  ihre  Kanne  für  trunzösische,  um  lüOü  gefertigte 
Arbeiten  erldärt.  Er  geht  aber  noch  einen  Schritt  weiter  und  weist  sie 
Franvois  Briot  zu.  In  dieser  Besidiung  jedoch  vermag  icli  ihm,-  so  be- 
stechend auch  8ein<'  Ausfülinm^cn  erscheinen  und  so  ^efälliii:  sieh  seine 
Argumente  aueioauder  reihen,  nicht  beisustimmeu  uud  zwar  aus  folguudeu 
Q  runden. 

Ohne  Weiteres  ist  suzugeben,  dass  der  auch  von  Fallce  eingeräumte 

stiUstische  l^nterscliied  zwischen  der  TeniperantiSp  und  der  Mars-Platte 

wesentlich  perinuer  ist  als  dir  diese  Stücke  miteinander  verbindende  und 
nameiitlieli  im  Fiiiiirlielien  iz  15.  in  der  ,,ei£eiii\r1ii:en  Hriltnng  sitzender 
Gestalten  mit  einem  zurückgezogenen  Hein';  sicii  zeigende  stilistische 
Verwandtschaft.  Diese  sowie  die  gleiche  schlanke  Form  der  zugehörigen 
Kannen  und  die  in  solchem  Grade  nur  den  erwähnten  beiden  8<difia8eln 
eigenen  sinnreiehen  P.ezielmiifren  zwischen  den  ein7elnen  Decorutionaele- 
menteu  betrachtet  Falke  als  ausschlaggebend  für  die  von  ihm  behauptete 
Urheberschatt  Briot  s.  Es  lassen  sich  aber  diese  Thatsacbeu  auch  zur 
Oenttge  erklären,  wenn  man  annimmt»  dass  ein  begabter  Schiller  dieses 
Meisters  die  Formen  zu  der  Mars-Schfiasel  aammt  Kanne  geschnitten 
hnbe.  Und  es  dürfte  dies  um  so  wahrscheinlicher  sein,  als  -  wie  im 
Folgenden  noch  darzulegen  sein  wird  —  Verschiedenes  gegen  die  An- 
sieht  spricht,  dass  Briot  selbst  der  Schöpfer  sei. 

Wh*  wisseot  das«  unser  Künstler  um  1000  seinen  Neffen  Nicolas 

•)  s.  r.i. 

')  Kepertorium  lür  Kunatwi&ienschaft,  X.\l.  Band,  6.  Heft,  S.  493 ff. 
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Briot,  den  später  so  berühmt  gewordeueu  Münzgraveur  und  Medaillen- 
Bcbneider»  bei  sich  hatte.")  Und  Bcbon  Bapsi'-*}  hat  darauf  hingewiesen, 
dass  Briet  bei  der  etwa  in  die  Zät  von  1586— 1Ö90  fallenden  Herstellung 

der  Oussform  für  seine  Temperantia-Schüssel  verschiedener  geschickter 
flehillen  sich  bedientp.  Ks  ist  ;nich  sehr  wahrscheinlich,  dass  er  für 
dieses  sein  Hauptwerk  als  Vorbild  eine  italienische  Composition  benutzte, 
deren  Ursprung  man  möglicherweise  im  Atelier  Primaticeio*s  oder  eines 
seiner  Oenoesen  in  Pontainebleau  zu  suchen  haL^o)  Und  den  Beweis, 
dass  seine  Figur  der  Teniperantia  nicht  von  ihm  Reibst  erfunden  ist, 
lipfprf  eine  im  dritten  Viertel  des  XVI.  Jahrhunderts  entstandene  fran- 
zösische Pruukschiissel,  deren  Mittelstück  fast  genau  dieselbe  Uestalt  der 
M&ssigkeit  enthftlt,  wihrend  auf  dem  Bande  Seenen  aus  dem  Oleiohniss 
vom  verlorenen  Sohn  dargestellt  sind.*')  Verwerthete  aber  dergestalt 
Biiot  selbst  die  Compositioneu  Anderer  und  nahm  er  auch  bei  Ausführung 
seiner  Arbeiten  fremde  Hilfe  in  Anspruch,  so  gelangt  man  zn  der  Ver- 
muthuog,  dass  ein  ihm  nahestehender  Künstler  (man  könnte  vielleicht  so- 
gar an  seinen  etwa  1580  geborenen  Neffen  Niootas  Briot  denkenl)  nicht 
nur  von  ihm  direet  angeregt,  beeinflnsst  und  ausgebildet  wurde,  sondern 
auch  aus  denselben  Quellen  wie  er,  dem  allgemdnen  scrupelloaen  Brauche 
seiner  Zpitcennssen  foltrenil,  freirule  Krfindimiron  scliöpfto,  Diese  doppeltp 
Wahrscheinlichkeit  dürfte  eine  hinreichende  Erklärung  der  Verwandisehalt 
der  Temperantia>  und  der  Hars^SehOssel  enthalten.  Es  kommt  hioani,  dass 
unverlceiubar  ersteres  StOck  italieniseben,  letxterea  dagegen  Iransosisohen 
Rinflusa  seigt  und  dass  es  Ittr  Palke's  Annahme,  «Briot  könne  mit  dem 
Geschmaek  der  Zeit  fortceHehritte»  sein,"  an  einem  Aiilialt  felilt,  ganz  ab- 
gesehen davon,  das«  dieser  vermeintliche  Fortschritt  in  Wirklichkeit  ein 
Riicksohritt  geweiien  wäre,  denn  Falke  selbst  stellt  mit  Recht  die  früher 
entstandene  Temperantia-Schfissel  höher  als  die  später  geschaffene  Mars- 
Platte  Die  ovale  schlanke  Kanneiiform  findet  man  schon  vor  Briot,  z.  B. 
auf  Rliinern  von  Pefer  Plntner  1+  154P>)  und  Virdl  SdlU  ff  1562)  sowie 
(wenn  auch  etwas  gedrungener)  auf  liA'ü  datirten  Zinnarbeiten  von 
Nikolaus  Horchaimer.^)  Und  auch  den  ideellen  Zusammenhang  zwischen 
den  einseinen  Decorationsmotiven  k&nn  man  als  ^n  besonderes  Mericmal 
der  Werke  Briefs  nicht  bezeichnen.  Denn  er  fehlt  auf  seiner  Kanne  su 
der  Tenipenuitia-SL-Iiüssel.  Schwerlich  wird  Jemand  Beziehungen  der 
allegorischen  Darsteiiungea  von  iiiauhe,  Liebe  und  Hoffnung  auf  der 
Mittelzone  ihres  dreitheiligen  GefSsskörpers  zu  den  geflügelten  Seepferden 

*)  S.  1.  :{ff. 

«>  Bapst,  rC'tala,  Paris,  Masson,  lüSi,  S.  258 ff.  An  der  Wilrttcmberif- 
MtfmpolgardisobiBn  Hftnsst&tta  in  ReichsnwöGr  waren  wohl  geeiipiete  Personen  bo- 
schlftlgt.  Vgl.  s.  14. 

•«>  S.  15. 

")  Bbi  schüo«»  Exemplar  dieser  sdltoueu  SchUssel  befindet  sich  ia  der 
Sanunlnng  Demisni-Leipzig. 
»)  8.  79  ff  und  Taf.  50. 
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und  den  OrotteBken  «itdeeken,  welche  deraen  tbenai  und  nnteren  Friee 
fällea.   Wäre  sie  nieht  dreimal  gans  deutlich  FB  eignirt,  würde  noau  sie 

vielleicht,  da  sie  an  künstlerfsf  hr  m  Werth  erhi Mich  hinter  der  Temppr.intiu- 
Platte  zuriick-Hteht,  nicht  einmal  tür  eine  Schöpfung  des  berühmten  (iraveura 
von  Montbeliani  halten.  Hier  entscheidet  also  trotz  etwaiger  Bedenken 
in  der  HauptBaehe  die  Bezeiehnung.  welche  andereraeita  in  Fällen,  in  denen 
im  Uebrigen  alle  AuMiehen  für  die  Zuweisung  an  einen  bestimmten 
Künstler  vorlaifen.  häutig  zu  einem  unerwarteten  abweichenden  Ergebnisa 
geführt  hat.  Mnti  crinnorp  sieh  z  V,.  an  jenes  schöne  männliche  Bildnis» 
im  Museum  zu  Rotterdam  (No.  14),  wt<khes  lauge  Zeit  biudureh  in  über- 
Schwänzchen  Ansdrttcken  als  ein  Original  ven  Rembrandt  gepriesen 
wurde  und  sich  schliesdieh  nadi  der  Signatur,  welche  bei  der  Abnahme 
des  Rahmens  zum  Vorschein  kam,  als  eine  Arbeit  des  Rembrnndtschülera 
Fabritius  erwies.'^)  Es  dürfto  nho  das  Vorhandensein  oder  Fehlen  einer 
bezeicbnuug  von  besonderer  Bedeutung  sein. 

Falke  freilieh  schenkt  dem  Umstand,  das  man  auf  der  Mars-Schiissel 
und  ihm  Kanne  vergeblich  nach  Briet's  Signatur  sucht,  nur  wenig  Be- 
achtung, räumt  difst  iii  .lilnss  negativen  Oegengrand"  nur  geringe  Be- 
weiskraft pjn  mal  <"rkl;itt:  „Demiani  betnnt  zwar  mehrfach,  dnss  Briot 
seine  „siimmtlichen"  Werke  bezeicboet  habe;  die  sämmtlichen  Werke  sind 
aber  nur  dfe  Temperantfa-Sehüaael  sammt  Kanne.*  Falke  fibersieht  Jedooh 
dabei  vttllig,  daas  uns  auch  vier  von  Briot  gefertigte  Medaillen  erhalten 
geblieben  sind,  deren  jede  theils  seinen  Namen,  theils  seine  Anfnncrsbiirh- 
staben  trÜL't.''')  Berücksichtiirt  man  nun  noch,  dnss  imser  Meister  ilie 
Temperautia-Schüssel  dreimal,  mit  seinem  vollen  Namen,  seinem  Portrait 
und  seinen  Initialen,  und  auch  die  zu  ihr  gehörige  Kanne  dreimal  mit 
seinem  Monogramm  eignirt  hat,  so  ist  doch  ausser  Zweifel  gesetzt,  dass 
er  auf  seine  Bezeichnung  einen  ganz  aussergewöhnlichen  Werth  legte. 
Dieser  wichtiirrn  Feststellung  gegenüber  würde  es  nun  sehr  beachtensiwerther 
Argumenta  bedürlen,  um  genügend  zu  erklären,  dass  Briot  —  entgegen 
seiner  sonstigen,  ständigen,  in  sechs  Fällen  nachweisbaren  Gewohnheit  — 
auffälligerwene  gerade  swel  so  her>'orragende  Arbeiten  wie  die  Mars- 
Schiissel  und  -Kanne  ohne  unverkeifnbar  auf  seine  Person  Iiimh  ufemlo 
Merkmale  Hess.  Wollte  mnn  den  (Irund  in  einer  Bestellung  heider  Stücke 
suchen,  so  wäre  entgegenzuhalten,  dass  Briot  die  höchst  wahrscheinlich 
im  Auftrag  Friedrich  s  von  Württcmborg-Mömpclgard  geschaffene  Tempe- 
rantia-Platte  nebst  Kanne  —  sogar  je  dreimal  I  —  beseiehnete  und  das« 
doch  sicherlich  auch  für  einen  anderen  Besteller  die  Signatar  des  bereits 
durch  letztere  Werke  berühmt  gewordenen  Künstlers  von  Werth  ge- 
wesen wäre. 

,  Kunstwerke  wie  diese  beiden  Schüsseln,  die  mit  Recht  den  schönsten 

■*>  Buger,  Mastes  de  Is  Holhuide,  Paris,  Benouard,  II  (snite),  1800, 8. 106  IT. 

<Vi  S.  9,  Anni.  115'  Atibilduni.^  auf  &  80.  Diese  vier  Medaillen  stsnunen 
SOS  den  Jabren  1&S5,  15i)U  und  1Ö09. 
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Denkmälern  der  Spätrcnaissnnoe  zugereiht  werden,  raucht  nicht  der  erste 
beste  Zinntricsspr  oder  Mednilleur,  sonr^rrn  nur  ein  bedeutender  Künstler 
von  seltenen  <i(ibeu.  Ist  die  Mtirn-^^cliussel  nicht  von  Briot,  so  bleibt  nur 
die  Anitftliiiie  übrig,  dass  gleichzeitig  xwd  Torsehiedene,  aber  ^nander 
naheiu  gleiehwerthige  und  in  erstaunlieh  ähnlichem  Stil  arbeitende  her- 
vorragende  Künstler  auf  diesem  Gebiet  in  Frankreich  thätig  waren.  Wie 
UberHiiH  unwahrscheinlich  ein  denirtiges  Zusammentreffen  ist,  braachk  des 
Näheren  nicht  ausgefülirt  zu  worden"  (von  Falke,  Seite  495  ff.). 

Das,  waa  Falke  als  überaua  nnwahrscheinlioh  betrachtet,  dürfte  aber 
in  Wtrkliohkeit  gar  nicht  anfla1%  aetn.  Lehrt  una  doch  die  OeBchlchte 
der  Kunst  und  des  Kunstgew«  i1m>s.  dass  äusserst  selten  ein  grosser  Meister 
vpreinzolt.  ohne  Vorsiinct^r  zu  h:)l)cn  ini<l  f-hiie  Schttlo  zu  mnchon.  dastuiul 
und  dass  tast  niemals  eine  Kunstübung  plötzlich  in  nur  einem  einzigen 
Vertreter  auf  ihren  Höhepunkt  gelaugte,  um  dann  sofort  wieder  auf  das 
Durchaehnlttaniveau  herabioainken.  Warnm  soll  nicht,  wie  heinahe  alle 
bedeutenden  Künstler,  auch  Briot  Vorläufer,  Nebenbuhler,  Schüler  und 
Nachfolger  gehabt  haben,  noch  dazu  in  .Mfuittu'üard,  wo  doch  ein  retrerea 
Kunstleben  herrschte V^'')  Gleich  Enderloin''')  wird  er  sicherlich,  wenn  auch 
unbestritteuermassen  als  der  Erste,  einer  Reihe  boz.  einem  Kreise  tttohti« 
ger  Meister  (deren  Namen  sur  Zeit  leider  noch  unbekannt  sind)  angehört 
haben.  Und  dass  seine  Kunst  bez.  Kunstrichtung  sich  nicht  nuf  Andere 
fortirnpflanzt  haben  sollte,  ersrln-int  doch  kaum  glaubhaft.  Es  giebt  ja 
so  zahllose  Beispiele  dafür,  da»*»  die  Arbeiten  auch  weniger  bekannter 
Schüler  denen  ihrer  berühmten  Meister  fast  gleichkommen  und  mit  ihnen 
verwechselt  werden,  dass  weitgehende  Aehalichkeiten  in  der  Zeichnung 
und  Ausführung  für  sich  allein  und  ohne  Hinzutritt  anderer  Beweis- 
rnomonte  als  eine  völlig  zuverlässige  Unterlage  für  die  Beurtheilung  der 
Urheberschaft  nur  ganz  ausnahmsweise  anzusehen  sein  dürften.  Dies  gilt 
insbesondere  vom  Edelzinu.  Denn  es  giebt  nicht  viel  Kunstzweige,  in 
denen  sich  ao  sahireiche,  thetls  mehr,  tbeils  weniger  getreue  Copien  nach- 
weisen lassen,  und  man  darf  nielit  vergessen,  dass  noch  bis  zum  Jahre 
18HS<  von  einer  grossen  Anzahl  eri)rril)tpr  Kcnnpr  Enderlein  lUs  Schöpfer 
der  Temperantia- Schüssel  erklärt  wiiifJp  trotz  d(^r  so  woseiulirlipn 
Unterschiede  zwischen  seinem  Werk  uud  dem  viel  liüher  steheuden  Briot  s. 

,Die  Annahme,  dass  Francis  Briot  auch  die  Mars-SehOssel  und  Eüume 
geschaffen  hat.  wird  schliesslich  durch  einen  T'insttmd  erheblich  gestütat, 
den  Doiniatii  selbst  in  der  Anmerkung  160  anfühl  t,  ohne  bei  der  Besprechung 
der  .Mars-Srliüsspl  darnuf  zurückzukojnmt'n.  Im  KathbüM';  -/.u  MoufbL^lifird 
befindet  sich  eia  Schrank,  bezeichnet  von  Jeremie  (Janin  und  duiut  vom 
Jahre  1600,  dessen  Schnitzereien  nach  dem  Zeugnias  BonnaM^s  die  Figuren 
der  Mars-Schüssel:  Europa,  Bellum,  Cyrus,  Africa  und  Alexander  Magnus 
und  :iu(  !i  die  Grotteskornaniente  der  Schüsse  l  wit>d orgeben.  Es  ist  dumit 
also  l'estgestellt,  dass  die  Mars-Schüssel  vor  IGOO  in  Montbäliard,  der  Stadt, 


'*)  S.  M4ir.  -      8.  T7  IT. 
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wo  Briot  anawnig  und  thatig  war»  exiatirt  hat  und  von  einem  Kunattiachter 
bereita  aln  Vmlaee  benutzt  worden  ist"  (von  Falke.  Seite  495.). 

Dhs  fragliche  Möbel  liessp  sifh  jedoch  wohl  nur  dann  als  Beweis- 
stück heranziehen»  wenn  tbatsächlich  leststände,  dass  es  im  Jahre  1600 
gerade  in  Montböliard  entatanden  iat.  Da  diea  aber  weder  aoa  der  aehr 
anafUbriichen  Besohreibttog  Bonaaffö'a  hervorgebt,  welche  sogar  die  darauf 
befindliche  längere  Inschrift  buchstHbengetreu  wiedergiebt,  noch  anderweit, 
trotz  oinpehendrr  KrörferntisieM ,  «icli  hnt  ermitteln  lflsi<en,  so  könnte  das 
betretleudc  Mübel  ja  auch  au  eiueni  andereu  Orte  wie  Muntb^liard  ange- 
fertigt und  erst  später  in  das  dortige  Ratbhaus  gebracht  worden  sein.  In 
diesem  Falle  aber  wurde  es,  wenn  man  dem  PaliEe'Behen  Oedanitengiuige 
folgt,  nicht  fUr,  sondern  gegen  die  Urheberschaft  Briot's  spreehen;  mÜBStO 
man  dann  doch  len  Schöpfer  der  Mars-Öohüasel  nebst  Kanne  an  jenem 
anderen  Orte  suchen. 

Auch  spricht  noch  ein  weiterer  und  wichtigerer  Grund  dagegen, 
Garlin'a  „dresaoir*  die  erhebliche  Beweialcraft  betiulegen,  welche  Falke  ihm 
einräumen  will.  Nichts  iiTithict  nämlich  ZU  der  Annahme,  daas  Jör^mle 
Carlin  ucnide  Theile  der  Mars-IMutte  selbst  copirte.  Kr  kann  ja  nach 
Plaketteu  ucier  anderen  Vorlagen  gearbeitet  haben,  vielleicht  sogar  nach 
denselben,  die  auch  flir  die  Mars-SehUsscl  als  Vorbilder  dienten.  Es  gab 
zweifellos  SU  jener  Zeit  —  nicht  etwa  blos  abgeformte,  sondern  in  eigens  her- 
gestellten Formen  gegossene  —  Plaketten  mit  den  auch  auf  der  Mar^-I'hitte 
erBiehtliclien  Fi-riiren  von  Ktiropa,  Bellum.  Alexander  MMirmis  u.  s.  w.''i  Und 
da  im  Berliner  Kunstgewerbemuseum  Hleinbgüsse  autbewahrt  werden, 
welche  nicht  nur  die  Medaillons  mit  den  Gestalten  der  Künste  und  der 
Minerva,  sondern  auch  sammtliehe  Versierungen  der  Zwisehenfelder  des 
Randes  der  Temperautin  ^<(•lliissel  wiedOTgeben'^i,  s«  liegt  die  Vermuthung 
nahe,  dass  damals  aucii  .MoileHe  der  auf  der  Mars- I'latto  angebrachten 
Grottesken  und  sonstigen  Ornamente  verbreitet  wiireri  [>arau!^  also,  dass 
Decoraliouselemento  der  Mars-Schüssel  aut  Carlin  s  Mubel  sich  wiedertiude», 
folgt  noch  nicht  mit  Nothwendigk^t,  dass  dieses  Zinngeräth  selbst  als  Vor- 
lage gedient  und  deshalb  vor  HiOO  (wenn  man  überhaupt  die  Entstehung 
der  t'raüliclien  K'tin>stti'<<hh'rarlieit  in  MiMitheliard  ziiLiehen  will;  in  Mont- 
beliard.  \vn  Hrint  iini  die  aniiciieltene  Zeit  wnhnte  und  (iiiitii^  war,  existirt 
haben  muss.    Hutfallt  aber  diese  Notiiweudigkeit,  so  werden  Kalkes  ver- 

meindiehe  Feststellnngen  su  blossen  Vwmuthungen. 

«DaaGoricht.'<urtheil  vom  Jahre  1001,  die  schuldeuhalber  in  Beschlag 

tronnmnipnen  fiussfornicn  Briefs,  .certains  niosles  de  cuivre  lant  de 
bassin,  aitiiiiere.  vase,  salüere  qu  ault*  •  "  hetrefleiul ' nennt  zwar  nur 
die  Formeti  für  eine  Schüssel  und  ivauuc.  Da  aber  Demiaiii  selbst 
ausfuhrt  (Seite  7),  dasa  Briefs  Guasformen  mehrfach  an  answftrtige  Zinn« 


8.  55  und  Taf.  30. 
Lessing  a.  a.  0.  S.  177. 
S.  Q  ff. 
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giesaer,  naehwdsliäh  an  aolche  in  Stnunlrarg  und  Lun^Tüle,  verlieben 
oder  Terpfüidet  waren,  to  branobt  man  nidit  ansiinelimen,  das«  die  Be- 

BchlHfi^iialiine  von  1001  alle  seine  Arbeiten,  Rondern  nur  die  danuda  in 
Montb^liard  befind liclion  betroffen  hat"  (von  Falko.  Seite  40ft), 

Hierzu  sei  bemerkt,  diiss  Briot  seine  (insstormen  trotz  »einer  fort- 
währenden Geldverlegenheiten  and  troti  »einer  sahlreiehen  Reohtahändel  hia 
an  aeinem  Tode  (na<^  1016)  dcfa  an  erhalten  wusate  and  daaa  aie  erat 
nach  Beinern  Ableben  zum  Tlieil  in  fremde  Hände  kamen.*')  Es  ist  daher 
um  so  unwnhrschpinlirltpr,  dnss  einicf  derselhon  IfV'l  sich  ausserhalb  der 
Stadt  Moutbeliard  befanden ,  als  &k'  schon  vor  dieser  Zeit  für  den  Herzog 
Friedrich  von  WQrttemhwg-Mfiiuiielgard,  Briot'a  Gebieter  nnd  Förderer,  in 
reohtagiltiger  Weiae  niitBeaeblag  belegt  worden  waren,  i*)  Und  noeh  we- 
niger glaubhaft  dürfte  es  sein,  dass  das  Erkenntniss  vom  20.  März 
welches  durch  die  uiisdriickliche  Erwähnung  eines  Salzfasses  die  Vollständig- 
keit seiner  Angaben  und  durch  seine  sachgemässe  hohe  Bewerthuug  der 
beaehlagnahm^  Stioke  (,  . .  .  de  vaUenr  de  plua  de  qnatre  k  dnq  eenta 
eaeaa*)  deren  richtige  und  veratandniaavolle  Wttrdigang  beltandet,  die 
Formen  für  die  einfachere  Temporantia-Schüssel  nebst  Kanne  an  die  Spitze 
gestellt ,  dipjeniiren  fiir  die  reichere  Mars-Flatte  samnit  Kanne  dagegen 
nicht  mit  aufgezahlt  oder  —  trotz  der  Anführung  eines  Salzfasses!  —  für 
dnreh  daa  Sdüuaawort  «anltrea**  hinrdehend  beseiehnel  erachtet  haben 
aoUte.  Die  erhebliehe  Thataache,  daaa  die  angesogene  Eniacheidung  ana 
dem  Jahre  1001  nur  von  den  Formen  einer  Schüssel  und  einer  Kanne 
apricht,  muss  also  in  ihrer  Bedeutung  ungeschmälert  bleiben! 

Endlich  dürfte  ea  nicht  unbedenklich  sein,  mit  Falke  die  Temperau- 
tia-  und  die  MorH-Sehttaati  nebat  ihren  Kannen  ala  eine  beBondere»  in  Ulnat^ 
leriacher  Beaiehnng  weaentlioh  werthvollere  Orappe  allen  Übrigen  Edehdnn- 
ari>eiten  gegenüberzustellen.  Wenn  man  mit  Orup]>enbildungen  operirt, 
niüsste  man  doch  vor  Allem  eine  Gewähr  dafiir  haben,  dass  die- 
selben auch  vollständig  sind.  Eine  solche  fehlt  aber.  «Jicognara''^')  schildert 
a.  B.  eine  Zinnplatte,  welche  der  Mara-SobUaael  aehr  ni^e  verwandt  ge- 
weaen  an  aein  aeheint.  Bin  Abguaa  derselben  iat  aber  nicht  mehr  vor- 
handen. Und  dasselbe  gilt  wohl  auch  von  anderen  ähnlichen  Stücken.  \  (>n 
denen  wir  leider  nicht  oinnüil  cinf  läcschroihunü:  hcsitzcii.  W;ir  dncli  dius 
so  leicht  zerstörbare  und  so  liäutig  ein-  und  umgesclimolüene  Zinn  wie 
kaum  ein  anderes  Material  der  Vernichtung  uud  Umwaudelung  ausgesetzt. 
Man  erinnere  aieh  nur  daran,  dasa  von  der  ganaen  Folge  auf  ihren  Mittel« 
atttcken  je  eine  der  zwölf  Arbeiten  d^  Herkules  darstellenden  Prunkschalen 
nur  7Axn  in  Absriisson  luif  uns  crekommen  nind.-)  Liegt  aber  die  Wahr- 
scheinlifltkt'ii  nah«' .  d;i.-i»  zu  der  von  Falke  gebildeten  Tomperantia-  und 
Mara-Sühüssel-Oruppe  an  sich  auch  noch  andere  -  leider  verloren  gegau- 

•>)  8.  6^  14  IT. 

»  c  i. .  .<;nrirH,  Storia  della  waltura.  Veneala,  Pioottl,  II.  Baad  (IBtO),  S.  4S4  ff. 
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gen«  —  Bxemplaro  su  rechnen  sein  wUrden,  so  enoheinen  SelUussfolge* 
mngen,  die  einsig  und  altein  aua  den  RelieA  dieser  beiden  Platten  gesogen 

sind,  als  anfechtbar,  da  eine  aufmerksame  Betrachtun?  aller  an  sich  zum 
Vergleich  herniizuziehenden  iätUcke  vielleicht  zu  einem  ganz  anderen  Er- 
gebuiss  führen  würde. 

Naeh  dem  Oeaagtea  durfte  man  wohl  die  Mars-Platte  nnd  die  sn  ilir 
gehörige  Kanne  einem  Schüler  Briot^s  luweisen  können.  Da  Falke  ein- 
räumt, das«  erstere  an  künstlerischem  Werth  von  der  Temperuntia  Schüsse! 
nhertrofifen  wenip.  und  weiter  mich  nicht  in  Abrede  stellt,  dass  bei  (iicsen 
beiden  Prachtojct  iiiplaren  die  in  ihrer  Coiupositioa  zu  Tage  tretende  Ge- 
schmacksrichtung eine  gesvisse,  seiner  Ansicht  nach  allerdings  nur  geringe 
stilistische  Verschiedenheit  aeige,  so  wird  er  vielleicht  auch  die  vor- 
stehen  io  Ati<^icht  SU  billigen  vermögen.  Denn  weshalb  annehmen,  dass  ein 
so  bedeutender  Künstler  wif  Briot.  obwohl  er  noch  in  voller  Sehnffens- 
kraft  stand,  während  des  kurzen  Zeitraums  von  etwa  zehn  bis  fUnfzeba 
Jahren  in  seinen  Leistungen  erhebhcb  surückgegangen  sei  und  ohne  er- 
sichtlichen Qrund  seinen  reinen  Stil  nicht  nur  geändert»  sondern  avch  ver- 
flacht habe? 
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Da«  weit«»  älteste  Werk  der  FrandicaDerkniuit,  geaohaffen  noch 

zu  Lebzeiten  des  Ordensstifters  und  von  einem  seiner  Genossen,  ist  auf- 
fallcnrlrr  Wpisp  niemals*  als  solches  beachtpt  wnrdon,  wahrscheinlich  weil 
es  sich  an  einer  Stelle  betlndet,  die  mit  der  Kegel  des  Heiligen  von  Assisi 
niebts  gemein  bat 

Bb  bandelt  rieh  am  das  wohlerhaltene  (wabncheiDlich  reatamirte) 
Mosaik  der  ,8cars©lla"  des  Battisiero  von  Florenz.  Uebcr  die  Erneaenmg 
von  fan  (Üovanni  seit  etwa  12<)2,  jeden fjills  seit  vor  l'in5,  habe  ich  an 
anderer  Stelle  eingehend  gesprochen  ((ieueli.  v.  Flor.  I,  737  f.).  Damals 
wurde  dort,  wo  rieh  aavor  der  einzige  Eingang  befimden  hatte,  jene  Tri- 
buns eniehtet,  die  man.  eine  aeltaame  Metapher  benutzend,  in  Floren*  aU 
»,aear8ella"  I'il^ertasche)  bezeichnete.  Die  vXusfuhrung  der  Moeaiken 
übernahm  lacobn«.  einer  der  Genossen  des  heil.  Franz.  Die  dies  be- 
sagende gleichzeitige  Inschrift  ist  laugst  an  allgemeiu  zugänglicher  Stelle 
gedruckt;  rie  ateht  bei  Bieha  „Notirie  Istoriobe  delle  Cbieee  Fiorentine," 
Fir.  1757  p.  XXXIV  nud  lautet: 

Annas  Papa  tibi  nonus  currebat  Honori 
Ae  Federice  tuo  quintus  Monarca  decori. 
Vigintiquinque  Christi  cum  mille  ducentis 
Tempora  ourrebant  per  seoula  coneta  manentis. 
Hoo  opus  raeepit  Im  Mai  tune  duodena 
Qaod  domini  nostri  conser^et  gratis  plena. 
S?inrti  Francisci  Frater  fuit  hoc  operatns 
Jacobus  in  tali  pre  cuuctis  arte  probatus. 
Die  Angaben  Richa's  sind  einer  handschriftlichen  Beschreibung  von 
San  Giovanni  dureh  den  Senator  Carlo  Btroni  entnommen,  die  in  der 
aweiten  Hälfte  (los  XVII.  Jahrhunderta  verfasst  ist  und  in  rincm  ..SpogUo" 
Qori's  in  der  Biljliotecii  Mjtrncelliana  (A.  !'.»!>,  p.  2)  enthaltüii  i.st.  Warnm 
hipr  der  l^nider  .Jacop  ..Fra  .laenpn  di  Turrita"   iri'iianiit  wiril,   lasst  sich 
nicht  ergrüudeu.    Wir  küuueu  uu8  nur  an  die  iuHehril't  halten,  die  klar 
eiohtbar,  aber  der  Höhe  wegen  von  unten  her  niebt  leabar  iat.  Sie  ist 
auf  Goldgrund  in  Moaaik  eingelegt  und  steht,  in  vier  Tbeile  aerlegt,  an 
den  nntaren  Kanten. 
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Aus  der  Inschrift,  dcM'eu  Augabca  von  Jsriireszalil.  Papst-  und  Kaiserjahren 
sasMumeDstimmeii,  können  wir  für  die  Geeehiehte  des  HosftikB  entnehmen, 

dass  zu  Reiner  Vollendung  mehr  als  drei  Jahre  erforderlich  waren.  Begonnen 
am  12.  Mni  T2t?r),  krinn  ps  nicht  vor  dem  15.  .Tuli  122^  beondpt  sein,  da 
der  Meister  als  ..Sniicii  Kraneisei  Frater"  bezeichnet  winl,  was  vor  lier 
an  letzterem  Tage  erloigteu  Heiligsprechimg  des  Frau»  nicht  hätte  ge- 
echehen  kSnnen.  Jaoolraa  wird  beseiebnet  nie  t,pre  oanetie  in  tali  arte 
probatus".  Es  wird  also  bezeugt,  dass  er  als  der  damals  berühmteste 
Meister  in  der  Kunst  d08  Mosaiks  |j;alt,  wie  denn  anch  die  die  Aus- 
ßchmiiektinc;  von  Sau  (liovnnni  leitende  Behörde,  die  üpera  di  S.  <  Üovaani, 
unter  der  'i'uchliiindler-(Caliinala-jZuuft  stehend,  für  diesen  Zweck  imr  einen 
ersten  Künstler  berofen  hätte,  denn  das  Batlistero  bildete  den  Stols  der 
Florentin<Hr  und  die  Stadt  befand  sieh  eben  damals  im  müchtifsten  Anf- 
sohwunp:. 

Für  die  Geschichte  des  Franciscaner-ürdens  und  Air  die  Betraelitung 
der  Beziehungen  desselben  zur  Kunst  ist  es  nun  freilich  seiir  wichtig, 
dass  unter  den  ersten  Brttdem  und  den  Oenossen  des  Heiligen  sieh  ein 
Kttnatlw  von  damals  hohem  Ruhme  befundra  hat.  Leider  gelingt  es 
nicht,  Wesentliches  über  (lesson  Pcrsfinliehkeit  zu  ermitteln  und  von 
anderen  Werken  dos  Bruders  Jacob  tehlt  uns  jede  Kunde.  Der  Uber  de 
laudibus  beati  Krancisci  (Äualecta  Franciscana,  Ad  Aquas  Claras  [i^luaracchi 
bei  Florens]  1885— 1897)  III,  660  enthalt  die  Hittheilung,  Jacobus  habexu 
den  ersten  iwölf  Briidem  gehört,  die  sieh  um  Frans  versammelten.  Da 
nie  von  einem  anderen  -lacobus  die  Rede,  kann  oder  muss  man  den  hier 
genannten  mit  dem  Meister  des  Florentiner  Mosaiks  identiticiren.  In  der 
Chronica  generalium  ministrorum,  im  XJV.  Jahrhundert  verfa«tst  \^1.  c  p.  22Ö), 
wird  beriehtet  Jaeobus  habe  sieh  lur  Zeit  des  Hellas  (des  sweiten  Nach« 
folgers  des  heil.  Frans  in  der  Leitung  des  Ordens)  Ruhm  erworben.  Da 
dieser  wenige  Jahre  nach  dem  frühesten  Termin  der  Vollendung  des 
P'Iorentincr  Mosaiks  Ordensgeneral  wurde,  wird  -Taeob  doninaeh.  als  er 
dieses  verfertigte,  auf  der  Höhe  seiner  Entwickelung  gestanden  haben.  — 
Ferner  wird  entählt,  am  Tage,  da  Franeiseas  von  hinnen  schied,  habe 
Jacob  „die  Seele  des  heiligen  Vaters  Frans,  gleich  einem  Stern  über  den 
Wassern  glänzend,  zum  Himmel  aufsteigen  sehen";  es  wird  hinzugerügt, 
er  sei  in  <!er  Portiuncnla  i'von  Assisi)  hecrahen.  Später  glaubte  man  an 
dem  Grabe  des  Künstlers  in  der  Franciscaner-Kutte  Wunder  zu  erleben 
(1.  c.  p.  253).  Auf  diese  dQrfHgen  Hachriditen  ist  indess  bMusr  unsere 
Kunde  von  dem  künstlerischen  Oenossen  des  Einsiedlers  der  Vemia  be- 
schränkt 

Florens,  Mai  1899.  Bobert  Davidaohn, 
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Eine  Anmerkung  zu  Jacob  Burckliardt's  Beittägen 
zur  Kunstgeschichte  von  Italien. 

Wenn  Jacob  Burckhardt  an  einer  Stelle  seiner  nadigelassonon  .Bei- 
träge zx)T  Kunstgeschichte  von  Itnlien"  von  flom  .heute  fift  nur  eilig  nach- 
geschlagenen, aber  boUcd  ganz  gelesenen"  Vasari  nprieht,  so  war  wohl 
kaum  Einer  befeehtigter,  Uber  diese  Vemachlissigung  des  itaüeiÜBoheii 
Kfinstlerbiogniplieii  eo  klagen,  wie  gerade  er,  der  «einen  Vasari  so  gründ- 
lich gelesen  und  mit  wahrhaft  bewunderungswürdiger  Geistesgewandtheit 
zu  seinen  Zwecken  ausgehtMitot  hat.  In  der  That  wird  niemand,  der  sich 
mit  Vasari  beschäftigt,  ihn  ohne  Gewinn  und  Anregung  wieder  aus  der 
Hand  legen.  Und  so  möge  es  denn  einem  früheren  Sehfiler  des  ver- 
ewigten Barclchardt  gestattet  sein,  als  Lesefmeht  aus  Vasari  einen  kleinen 
Nachtrag  zu  einem  Passus  der  .Sammler  '  zu  liefern.  Der  Verfasser 
kommt  näinlieh  in  dieser  Abhandlung  ([>.  ITJi  hei  der  llnirterung  der  Auf- 
bewahrungsweise kleinerer  Kunstgegenstände  auf  das  Wort  .scrittojo"  zu 
sprechen,  welches  •SehreibtiBeh  und  Sohreibgemaoh  bedeuten  kann.  In 
den  v(Hi  Httnts  (Les  CoUeetionB  des  Medieis)  edirten  Inventaren  der 
mediceischen  Sammlungen  wird  das  Wort  öfter  gebraucht,  und  zwar  uu- 
zweifelhnft  in  beiden  Bedeutungen.  Nun  stellt  Burckhardt  im  Verlauf 
(p.  473)  folgende  Vermuthung  auf:  »Auch  das  weiterhin  inveutirte  Scrittojo 
des  Pietro  Mediei  {wahrseheinlich  des  jungen  Pictro,  Sohnes  des  Lorenxo) 
mit  lauter  höchst  kostbaren  Ooldschmiedsarbeiten  und  Juwelen  (Httnts 
p.  80)  wird  man  sich  wohl  als  einen  reichen  BeUUter,  nieht  als  einen 
"Raum  vorzustellen  Imhen.**  Bei  Vjisnri  tinden  wir  m\n  aber  eine  Stelle, 
wonach  Luca  della  Kobbia  in  dem  von  Co.simo  dem  Alten  erbauten  Paiazzo 
Mediei  für  Piero,  Sohn  des  Cosimo,  die  Wölbung  und  den  Fussboden 
eines  scrittojo  mit  Sehmuck  aus  bemaltem  Thon  versah.  Wir  lesen  dort 
(Vasari,  ed.  Milanesi  II.,  p.  174)  in  der  vita  de«  Luca  della  Robbia  wie 
fn!t:t;  .  .  il  miniuificfi  Piero  di  Cftsiiiio  de'Medici,  fra  i  prinii  ehe  fiieessero 
lavoraie  a  Luca  cose  di  terra  colorita,  gii  feee  fare  tutta  la  volta  in  mezzo 
tondo  d'uuo  scrittoio  nel  palazso  edific&to,  come  si  dir&»  da  Cosimo  suo 
padre,  eon  varie  f antaste,  ed  il  pavimento  similmente;  che  fu  oosa  singo» 
lare,  e  molto  utile  per  la  state.  Ed  ä  certo  una  maraviglia,  che,  essende 
Ift  Cosa  aUora  molto  difficUe,  e  biaognando  avere  molti  aweriimenti  nel 
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cuoccrc  la  terra,  che  Luca  couduccsse  questi  lavori  u  tanta  perfezione, 
obe  oosi  la  volta  oome  ii  pavimento  paiono  doh  di  molti,  ma  d*uQ  peno 
Bolo."  Hiernach  kann  kein  Zweifel  bestehen,  dass  wir  es  bei  Vasari  mit 
einem  Gemach  und  niclit  mit  einem  Rehältcr  zu  thun  linbcii,  und  es  liegt 
die  Vermuthunc  st  hr  ikiIic,  das«  mit  dem  „sehrittoio  di  Piero"  des  In- 
ventars ebt*u  dieser  Kaum  gemeint  sei;  ein  solches  Gemach  bot  auch  deu 
tKNtten  Sebutc  gegen  Feaengefahr.  Damit  würde  dann  die  doch  etwaa 
unwahrscheinliche  Annahme  uuuüihig,  als  hfitte  der  2ur  Zeit  der  Abfasanng 
des  Inventars  1 14t)2.  erst  eimindzwanzityälirige  Piero,  Sohn  des  Loreuzo 
Magnifico,  schon  ein  eigenes,  jnit  solchen  Knsiharkeiten  ausgestattetes 
Scrittoio  besessen.  Mit  Recht  weist  der  Herausgeber  des  Vasari  iu  der 
Anmerkung  daraaf  bin,  das»  der  Biograph  diese  Naebricbt  Uber  Luea  della 
Robbia  offenbar  aus  dem  „Trattato  d^Arcbitettura*  des  Filarete  achöpft, 
der  von  dem  .istiidietto"  Cosimo's  des  Alten  sagt,  es  sei  von  Luca  della 

E()l)lua  iiusgeschmückt,    Filrtretp  schreibt  in  Roinem  So.  Hucli:  i!  suo 

istudietto  (desCosimo)  homatjesirao,  il  pavimento  et  cosi  il  cieio  d  invetria- 
menti  fatti  a  tigure  degoissime  in  modo  che  a  chi  v'entia  dt\  grandiasima 
admiratione.  El  maeatro  di  qneati  invetriamenti  ai  fli  Lnea  della  Bobbia 
cosi  per  nome  si  chiama;  il  quale  6  degnissimo  mnestro  di  qaesti  inve- 
triati  etc."  lYw^p  Stelle  liefert  uns  nun  zugleich  auch  einen  neuen  Beleg 
für  den  Gebrauch  des  Wortes  „studio"  für  einen  Raum,  synonym  mit 
Seiittojo.  In  welcher  Bedeutung  jedoch  daa  «^tudiolo  di  atucoo"  au  nehmen 
aei,  daa  Burckhardt  (p.  475)  ana  Vaaari  anfuhrt,  ob  als  Zimmer  oder  ala 
M3bel,  ist  scliwer  zu  entscheiden.  Eine  Art  Schrein  aus  Stuck  vermögen 
vnr  uns  nicht  recht  vorzustellen;  wir  möchten  also  lieber  einen  stuccirten 
Kaum  annehmen,  nur  fragt  sieh  dann,  weshalb  Vasari  gerade  an  eine 
Auaführung  der  Stueeaturen  in  Silber  denkt 

Horn  Brenner, 
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Auf  einer  kttnli<di  iiiiteniomm«i«i  ReiM  duroh  die  Mark  Anoona  kam 

mir  in  dem  Städtchen  Mogliano,  zwischen  Macerata  und  Perrao,  ein  bis  jetet 
in  der  Liftoratiir  noch  nicht  erwähntes  Bild  von  Lorenzo  Lotto  zu  Gesicht, 
das  ich  hiermit  uus  einer  unverdienten  Vergessenheit  hervorziehen  und 
den  Leaem  des  „Repertorium*  bekannt  maobea  möehte.  Ea  M  das  in 
lebenagrmaen  Figuren  anstseftthrte  Bild  dea  Hanptpltara  in  der  Pfairkirche 
S.  Maria  in  Piazza.  Maria,  auf  einer  Wolkenuiasse  schwebend,  zu  ihren 
Seiten  je  drei  jugendliche  Engelsestalten  in  rfit  liflatternder  Gewandung; 
in  der  unteren  Hälfte  Johannes  der  Täufer,  die  heil.  Joseph,  Franciscus 
und  Uagdalena  im  Halbkreis  atehend;  fiber  den  Häuptern  dieaer  Gruppe 
vertieft  «ob  in  der  Dämmerung  dumpfer  Schatten  d^  rttumliobe  Hinter- 
grund. Wie  in  (  incr  Vision  erheben  sich  hier  in  dunklen  monochromen 
Massen  Thürme,  der  Giebel  einer  Kirehenfassnrfe  und  eine  gewaltige  Kui»pel 
Die  AufTuBsung  des  ganzen  Bildea  ofifenbart  eine  tief  romantische  Empfindung, 
Bowie  eine  Gediegenheit  des  Btilea  und  einen  Sinn  für  verklärte  Schönheit, 
wie  ich  dieaea  Allen  kaum  jemala  in  einer  andern  SchSpAmg  Lotte'a  ge- 
funden halle.  Zwar  würde  der  Gesictitstypim  der  Madonna  an  und  fiir  sich 
keinen  hesnndoreii  Eindruck  auf  den  Bt-seliaiier  machen,  nmsnmphr  n)i*T 
die  Grossartigkeit  dea  Falteuwurfes,  in  der  nichts  mehr  von  der  früliertu, 
wulstigen  Manier  des  Meisters  zu  erkennen  ist.  Wirklich  Uberwältigend 
acbön,  In  der  Form  sowie  im  Auadruek,  aind  eimge  der  BngelageBichter. 
An  oll  hat  Lotto  kaum  anderwärts  eine  sololie  Harmonie  von  Farben  ge- 
schaffen, wie  wir  si'^  in  dfni  '  Inv/iindern  dicRer  Kngel  bewundern,  be- 
sonders da,  wo  ein  iieles,  goldiges  Uriiu  sich  au  die  andern  funkelnden 
Mu«äüu  anschmiegt.  Bei  der  Betrachtung  dieser  Gruppe  denkt  man  unwill- 
lEttrlieb  an  die  apäteaten  Werke  Tiaian'a;  doch  wivde  man  irren,  wenn 
man  Lotto  von  Tizian  heeinflusst  glaubte,  denn  er  ist  hierin  im  Gegen- 
theil  seinem  vom  Weltiulun  nulir  begünstigten  Zeitgenossen  vorausgeeilt- 
Dieses  Verhältniss  wird  liuroli  das  tresicherte  Datum  unseres  Rüdes  wohl 
bezeugt,  worauf  ich  sogleich  zuritckkumiueu  werde.  Die  untere  UälUe  des 
Bildea  zeigt,  ebenso  wie  die  aohon  beaehriebene  obere  Gruppe,  kaum  noch 
eine  Spur  dea  aonat  ao  markirten  Manieriamna  unseres  Meisters  i  und  diesem 
Umatande,  der  anaaerordentlichen  Freiheit  und  Kraft  in  der  Amführung, 
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ist  es  sugeschrieben,  d»»  das  Bild  «o  lange  Zeit  unerlEaant  bleiben  konnte. 
Zwar  fehlen  in  ihm  nicht  gewisse  EigenthfimÜehkeiten  Lotto  s,  die  den 

Beschauer  auf  ilio  Spur  leiten  können,  selbft  wenn  er  auch  die  doch  so 
auRees^prcchetu'  K m p fin du ngs weise  des  Mt'istcrs.  die  hier  ihrpn  schönsten 
Ausdrucii  gefunden  bat,  nicht  sogleich  lUichtüliJen  sollte.  Als  solche 
Jedem  Kenner  Lotto'e  auffällige  Merkmale  wollen  wir  nur  in  der  Figur  der 
Madonna  hervorheben:  die  kalte  Beleuchtung  des  Gesichtes  und  die  scharfe 
Wendnnc  des  Hamlin-lonkos  mit  driii  l)esoii(l('rs  flachen  Daumen.  N'aeh 
diesen  VV"nliru('lniiiiimen  durfte  Imllen  auch  eine  materielle  Bestätimuig 
der  Autorschaft  Lotto  s  auf  dein  Bilde  selbst  finden  %u  können.  Nur  aus- 
nahmsweise bat  ja  dieser  Meister  es  unterlaasoi,  seine  Bilder  zu  beseiduen. 
Weil  aber  auf  der  dunUen  FIftcbe  keine  Signatur  zu  sehen  war.  musste  ich 
dem  Bilde  mit  Schwamm  und  Wasser  zu  I.eibc  rücken.  Pa  kam  denn,  tief 
unten  am  Bilde,  zwischen  den  Füssen  des  heil.  Franeiscus  und  der  Magdalena, 
in  grossen  kniffigen  Piusel^tricheu  der  Name  Lorenzo  Lotto  an  s  Tageslicht. 

Wena  wir  nun  in  dem  «libro  dei  Conti  di  Lorenao  Lotto"  (Le  Oallaiie 
Naadonali  Itaiiane,  Anno  I)  nachblättern,  so  findoi  wir  hier  alle  auf  unser 
Bild  bezügliche  documentarische  Angaben.  Unter  dem  Datum  des  16.  No- 
vember ]-y\l  (S.  lö'i  — 16J>)  hat  Lotto  den  Inhalt  des  Confraftes  mit  dem 
Besteller  eingetragen;  später  bucht  er  die  verschiedenen  Zahlungen  u.  s.  w 
Der  Besteller  ist  Jacopo  Boninfanti  von  llogliano  und  der  festgesetste 
Preis  130  seiidi  d*oro.  Ein  gewisser  Dario  Franoeschioi  da  Cenglit  den 
beiden  contrahirenden  Theilen  befreundet,  soll  nach  Vollendung  des  Bildes  un- 
pfirteiisch  entscheiden,  ob  die  Ausführung  dem  Preise  entspreche.  Alle  diese 
Eintragungen  in  das  Tagebuch  sind  in  Venedig  gemacht,  wo  das  Bild  auch 
entstanden  sein  rnnss,  was  daraus  hervorgebt,  das«  rieb  der  Besteller 
verpflichtet,  die  Transpordcosten  nach  Mogüano  su  sahlen.  Am  10.  Juni 
IMS  wurde  da«  Bild  abgeliefert,  nur  sehn  Tage  nach  dem  festgesetzten 
Termin,  und  IvOtto  empfing  die  letzte  Zahlung  dafür,  l'er  Meister  scheint 
sich  etwa  noch  ein  Jahr  laug  in  Venedig  aufgehalten  zu  Imbea,  denn  die 
Kotixen  vom  Anfang  Oetobw  1548  tragen  die  Ortsbeseiehnung  Auoona. 

CAorJes  Loeaer. 
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Architektur. 

Francpspo  Mulaf^iizzi  VaU'ri.  l/a  rc  !iit  Pttiira  n  Bnlostm  tul  Kinasoi- 
mentü.  Kocca  S.  Casciauo,  tapelli  edit.  IH9i).  249  S.  gr.  b"  mit 
7ö  Illustratioiica  im  Text  und  2<)  Lichtdrucktafeln.  — 

In  doppelter  Hinsicht  verdient  das  vorliegende  Buch  die  volle  Bc- 
aobtuog  der  interesiirten  Kreise ;  einmal  weil  es,  —  eine  im  heutigen  Be- 
trieb der  KuDstfeSohiobte  jenseits  der  Alpen  schon  zur  Heitenheit  gewordene 
Ausii;ilimo  auf  den  ernstesten,  eingehendsten  Studii  n  beruht,  dann  aber, 
weil  es  eine  bisher  schmerzlich  empfundene  Lücke  m  der  Litteratur  der 
Architekturgeschichte  der  itaKenischen  Renaissance  in  würdigster  Weise 
auslfillL  Trete  mancher  werthvoller  Studien  and  Monographien  derDavia, 
(iozzadini.Guulandi,  I^ubbiaui,  Ricci  und  anderer  Localgelehrten  über  einzelne 
hervorragende  Baudenkmäler  der  daran  *<o  reichen  Stndt,  hof?af?en  wir  nnnoch 
keine  zusammenfassende  Darstellung  ihrer  architektonischen  Kntwickelung. 
Malaguzzi  bietet  uns  nun  eine  solche  für  das  Quuttro-  und  Cinquecento 
auf  Orund  vie]9^^1>'^'  Forschungen  und  Studien  in  den  auch  fhr  diesen 
Zweig  derCuUnrbethäti^iiiit:  vergangener  Jahrhunderte  so  rächen  Schätien 
des  Boloirnespr  Stnntsarchivs,  die  ihm  als  einem  von  dessen  Beamten  zu 
voller  Liisp'isitioii  standen.  Zu  bedauern  bleibt  allerdings,  daw?  e«  dem 
Verfasser  nicht  gefallen  hat,  mit  seiner  zutiammenfassendeu  Darstellung 
schon  beim  Mittelalter  m  heginnen,  das  ja  in  Bologna  nicht  weniger  be- 
deutende Denkiniib  r  der  Baukunst  xorttokgelassen  hat,  wie  die  folgenden 
Jahrhundertc.  Zum  Thdl  erganzen  pich  nllerdinss  soine  im  vorliegenden 
Buche  niedergelegten  Stuiiii  ii  durch  die  im  iieju  rtorium  und  im  Archivio 
storico  deir  arte  in  den  let^tvergungonen  Jahren  vuröffentJichten  Mono- 
graphien» die  einige  der  interereasantesten  ^uten  der  Stadt  im  gansen 
Wandel  ihrer  Qeadiichte,  von  den  mittelalterlichen  Anfängen  bis  zu  den 
Ergünzunppn.  T'^mformuniinn,  .\u«2cstnltun£ren  der  Renaia.^aiice-Epoche  und 
darüber  hinauB  boliaiidflii.  AIkt  leider  l)li'ibi  dabei  doch  manche  Lüeke, 
betieffend  solcher  Schüpiungeti  des  Mittelalters,  die  von  Zuthaten  spaterer 
Jahrhunderte  frei  geblieben  sind»  bestehen.  Whr  nennen  nur  8.  Petronio, 
8.  Franoeseo,  S.  Domenico  (für  welche  Monumente  wir  ja  freiUcfa  die 
Monographien  Gatti*B,  Bnbbianni^s  und  Malagu»d*B  seihst  im  Reper» 
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torinm  XX,  1781f.  Iientieii),  S.  Maria  de*  Sonri,  S.  Martino,  und  an  Profiui- 
bavten  den  grandiosen  Pal.  pnblioo,  die  Hareann«  und  den-  Pal.  de'  Notai 
(den  letsteren  Itat  der  Vexfaaser  seither  im  Repertonum  XXI,  166ff.  mono- 

graphisch  belnuidi  If). 

Unsere  Leser  keaucn  aus  deu  oben  augezogenen  beiden  Beiträgen, 
sowie  einem  dritten  ttber  den  Pal.  del  Podest^  (XVIII,  245)  die  gewissen- 
hafte, bis  in's  Einselne  scharf  eindringende  Forachnngamethode  des 
VerfiBasers.  Auch  ü^icr  die  laerst  im  Archivio  storico  deH'Arte  publizirten 
Aufsätze  sind  sie  durch  unsere,  freilich  ntir  das  Wesontlithst©  hervor- 
hebenden Hinweise  unterrichtet  (Repertonum  XVIII,  456;  XIX,  )99;  XX. 
895;  XXI,  897).  Wir  können  uns  daher  in  Folgendem  neben  der  Andeutung 
der  aDgemeinen  Anlage  vorliegenden  Werkea  auf  die  Henrorhebung  der 
darin  zuerst  vor  die  Oeffentliobkeit  gebrachten  Ergebnisse  der  Porsohnng 
beschränken.  — 

Den  beiden  Hauptabschnitten  seiues  Buches,  die  uns  die  Architektur 
Bologna's  in  der  Geschichte  ihrer  Schöpfungen  vom  Quattrocento  durch 
das  XVI.  Jahrhundert  hindurch  bia  in  die  Zeit  des  Barogoo  vorführen, 
schickt  unser  Verfasser  ein  einleitendes  Capitel  voraus,  worin  er  auf  Grund 
gleiehzeitiLTor  bildlicher  Darstellungen  und  schriftlicher  (Quellen,  off  unter 
Anführung  ihres  ebenso  originellen  wie  instructiveo  Wortlautes,  ein  ge- 
drängtes Bild  des  Milieu  während  des  XV.  Jahrhunderts  vor  unseren  Augen 
entrollt.  Die  politischen  VwhiUtnisee  jenor  Epoche,  der  matwielle  Beich- 
thum  und  die  Wohlhabenheit  der  Bürger,  Feste  und  Bchaaspiele,  dieEnt- 
fiiltuiii:  des  Luxus  einnrsf-if.s,  andprnrseits  die  Faotoren  und  Aenssenincrpn 
des  geistigen  Lebens  auf  dein  Felde  der  Litteiatur  und  Wissensdmtt,  die 
Entwicklung  der  bildenden  Künste,  die  materiellen  Bedingungen  ihrer  Be- 
thfttigung,  die  VerhiOtniise  der  Zttnfie,  die  Extstens  und  Traditionen  der 
Kiiiistler  werden  kurz  beleuchtet  und  zum  Schluss  Rolle  und  Bedeutung 
der  Kunst  am  Hofe  Giovanni  Beutivoglio's  (1482 — 1506)  in  iliran  Hauptattgen 
charakterisirt. 

Das  zweite,  dem  Quattrocento  gewidmete  Kapitel  begmai  mit  einer 
cursoriachen  Aufsählang  der  Hauptmonumente  gothisohen  Stils  und  erld8r( 
ans  ihrmi  formalen  und  materiellen  Besonderheiten  die  Zähigkeit,  womit 

OTiin  n;prndp  hier  an  jonpm  festhielt  und  der  Renaifsance  verhiiltiiissiniissig 
spat  Eingang  gennte.  Der  aus  der  gothischen  Epoche  überkomnieneu  und 
im  Quattrocento  zu  so  hoher  Entwicklung  gediehenen  Terraeottadecoration 
wird  als  emes  fQr  die  architektonischen  Frodnete  des  letsteren  gana  cha^ 
raicteristisohen  Factors  eingebend  gedacht,  um  sodann  in  der  Arohitekten- 
famiüe  der  Pioravanti  die  Hfiiiptvertreter  des  Uehergangsstils  vorTiufTihren: 
Bartnlniiien,  der  sieli  kaum  erst  von  der  Gothik  loslöst:  seinen  ttedeuteu- 
deren  Bruder  Fioravaute,  den  Schöpfer  des  nach  einer  Feuersbnmst  des 
Jahres  1^8  in  seiner  jetzigen  Gestalt  wiederhergestellten  Pal.  degli  Ansiani; 
und  deasen  auf  dem  Gebiete  d«r  Ingentenimechanik  mehr  als  auf  dam 
der  Rnuknnst  bekannten  Sohn  Aristotile,  von  dem  in  Bolocna  selbst  kein 
Bau  existirt  Auch  Giovanni  Negro,  der  Schöpfer  der  ursprüngliobea  Au- 
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läge  vcm  S.  Mirhele  in  Hosen  (womui  nur  nooli  dii'  Sjierislei  besteht)  und 
Giovanni  di  l'ietru  da  Como,  der  im  Verein  mit  dem  Vorgenannten  die 
Capp.  OnidotU  (del  KoMrio)  an  S.  Domenioo  seit  1460  erbaut,  siiid  nooh 
Repräsentanten  des  UebergangBatüSf  deasen  beide  spitesten  Denkmale  das 
Dominikerkloster  S.  Vincenzo  vor  Portn  d'Azeclio  fM7f)fT.)  von  Oiov.  Picci- 
nino  Conui,  jetzt  in  Vilhi  Rcmziino  einverleibt,  'iif^  Kirche  der  Miseri- 
cordiu  vur  Porta  Castiglione  {l-ilH)  und  die  Annunziata  vor  Porta  d'Azeglio 
(1476  ff.)  aind  (jetat  zum  Arsenal  gehörig;).  Wie  die  SehSpfer  dieaer 
letateren  Bauten  vorzugd\veis;e  Comacini  sind«  so  lehnen  sich  diMelben 
auch  nameiitlicli  an  die  lombardischeu  Batiten  jener  Späizeit  /S.  ^I;iria 
delle  gruaie,  Ö.  Pietni  iu  üessate)  in  der  Anlage  an,  während  das  Detail 
mit  den  Formen  der  Kenaissance  schon  ziemlich  frei  schaltet. 

Die  Florentiniache  Renaiaaaace  findet  aodann  Eingang  dvrcli  Pagno 
di  Lapo  Portigiani,  deasen  Uebeisiedeluog  mit  Familie  „oaosa  habiteadi  in 
eadem  Civitnte  Pt  ibitlem  artem  ....  .s^cTilpendi  lapides  faciendi  et  operandi* 

1453  erfolgte.  Bisher  war  er  uns  nur  als  Baumeister  de.s  1507  zerstörten 
Pal.  Bentivogiiu  ^seit  1460)  bekannt;  nun  erfahren  wir,  dass  er  schon 

1454  mit  sditem  sonst  unbekannten  Landsmann  Antonio  dl  Simone  fttr  den 
Pal.  Isolani.fii.  Bolognini  die  8äulan  dea  Portiena  lieferte,  1407  Pertal  nad 
Vorhalle  des  Domes  S.  Pietro  luit^nihrtö  (Malaguzzi  theilt  den  iii's  Einzelne 
gehenden  iiiterenRanten  Vertr;i<;  für  diese  erst  174^s  zerstiirte  .\rbeif  per 
exteusum  mit;,  und  im  gleichen  Jahre  die  Capp.  Ludovisi  in  S.  L>omenico 
mit  Marmor  verkleidete  (aoch  sie  ging  bei  der  Bestaarirang  der  Kirche 
im  ▼Öligen  Jahrhundert  an  Onmde).  Das  Jahr  darauf  verl&sst  Pagno 
Bologna  und  zwar  vor  seinen  Schuldnern  flüchtend !  Was  die  nun  folgenden 
kirchlichen  Monumente  betrifft:  S.  Giovanni  in  Monte,  La  Santa  (Coqnis 
Domini),  die  Madonna  di  Gailiera  und  S.  üiacomo,  sowie  den  Pal.  del 
Podeatfc,  ao  können  wir  nna  dafBr  auf  die  <rf)eDerwähntMi  Stndieo  im 
Arohivio  atorioo  deFArte  und  im  Repertorinm  beaiehen.  Ken  sind  die 
Notizen,  die  uns  der  Verfasser  über  einige  Kapellenbauten  in  Bruncllcschi« 
schcm  Stile  (Capp.  Bentivoglio  in  S.  Oiacomo,  Marescotti  in  S.  Martino, 
degU  Angeli  in  S.  Vitale,  zwei  d^uerschiffskapellea  in  S.  Giovanni  a  moute. 
eine  in  der  IßaerlOMdb  u.  a.  f.),  aber  «Ke  KloalerhSfe  vcm  8.  Praneeaco, 
8.  Agneae  und  8.  Martino,  und  Uber  den  Porticua  delle  putte  di  Baraoano 
bietet.  Zahlreiche  Baumeister,  die  bisher  gänzlich  unbekannt  waren,  tauchen 
aus  den  Documpnten  txuf:  unter  ihnen  üincnrnn  .\ehi  und  sein  i^ohn  Kreole, 
von  deren  zahlreichen  Arbeiten  sich  nur  der  Porticus  und  Loggienhof  von 
CanCorraggi  (via  Cavaüera  16)  erhalten  hat;  PieCro  und  dessen  Sohn  Oio- 
vanni  da  Brensa,  der  eratere  am  Umbau  von  8.  Oiaooroo  1493—1618  be- 
schäftigt, der  letztere  Capomaeetro  am  Pal.  del  Podest;\  und  Krbauer  der 
Fassnde  und  des  Klosters  von  Martino:  Donato  da  Cernobbio,  Architekt 
der  Madonna  di  Galliera,  ausserdem  aber  auch  am  Pal.  degli  Anziani.  der 
Torre  del  orologio  und  an  verschiedenen  Thorbauteo  beschäftigt 

In  dem  den  Privatbauten  des  Quattroeento  gewidmeten  Abaohnitt 
giebt  «na  der  Verfasser  vor  allem  Nachrichten  ttbw  die  Paliate  und  ViUen, 
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womit  die  Herreu  l^ologim's,  die  inüchtigea  Bentivogli,  nauieutlicti  tüo- 
vaanl  II.  Stadt  und  Umgegend  geMbmttckt  haben.  Au«s«r  dem  oben  er- 
wähnten Pahiet  Pagtto  Portigiam'e  und  der  ^aiiosen  Palanina  della  Vtola, 

mit  ihren  luftigen  Loggien,  erbaut  1497  von  unbekanntem,  wahrscheinlich 
lombardischetn  Architekten,  die,  wenn  auch  zum  Theil  uiniiostaltit,  noch 
heute  bei  der  Scuolu  agraria  besteht,  ist  der  bedeutendste  davuii  der  heutige 
Pal.  BevUaoqua.  Begonnen  in  der  Fassade  von  Xic  Sannti,  ging  er  naeh 
deaaen  Tode  (1482)  in  den  Beaits  Bentivo^o'a  über,  der  ihn  im  Innern 
HUHbaute,  namenth'ch  den  berühmten  Hof  vollenden  Hess.  Leider  ist  es 
auch  Malaguzzi  nicht  gelungen,  den  Krhniier  weder  der  Fa^ade  noch  des 
Uofes  festzustellen.  Der  des  letzteren  scheint,  nach  stilkritiscbea  ludizien 
an  nrtheileni  identiaeb  sa  umn  mit  dem  Arehitekten  dea  Portiena  an 
S.  Giaoomo  und  des  Hofes  an  Caaa  Magnani  giä  Salaroli  (via  &mboni  25), 
letztere  auch  von  Bentivoglio  vor  1481  erbaut  —  Senat  interessirt  die  Eni- 
decknnir  des  Erbnners  von  P:«I,  Fava,  des  bisher  enn?.  nnbeknnnten  M".  'tilio 
Montanari,  wäbrend  für  andere  bauten  der  gleichen  l£poclie  die  ForKchuugeu 
dea  Verfasaers  in  dieser  Hinsicht  fruchtlos  geblieben  sind  (so  für  Pal. 
Felieini  in  Via  Galliera,  der  für  so  viele  andere  fypiach  geworden  iat;  für 
Caaa  de'  Carracci,  Pal.  Qbialieri,  jetat  Hfttel  Btvok;  (SaeaQualandi-Saraceni 
u.  a.  m.).  Dafür  kann  eine  innze  Reihe  von  NnmetK  die  uns  die  rrkunden 
als  Erbauer  von  heute  uniertjeeangenen  iiauten  uberliefern,  nicbt  ent- 
schädigen. Auch  unter  ihnen  ist  das  lombardiscbe  Element  bei  weitem  über- 
wiegend; das  toscaniaehe  kommt  dagegen  nur  ganz  vereinzelt  vor  (a.  B. 
ein  sonst  unbekannter  (Hovanni  Xiccolo,  der  1491  an  S.  Maria  degli  Angeli 
baut).  Etwas  hiinfiacr  tr('fTfii  wir  es,  docli  ;uich  in  iler  MinderTiahl  iresren 
die  C'omacini,  bei  deu  luUgliatori  oder  Scarpelüni:  rtu»*ser  Nieeolo  di  i'ietro 
(Lamberti),  Pagno  Portigiaui  und  Franc,  di  Simone  begegnen  uns:  ein 
Battista  Francesoo  di  Simone,  der  1518  um  die  Auafnhmng  der  Faaeade 
der  Madonna  di  (lalliera  concurrirt;  ein  Marsilio,  Sohn  jenes  Antonio  di 
Simone,  der  mit  Pairnn  Pnriiaiaiii  am  Pa1.  Pulnirtiitii-Isolaiii  arlu'i((>t:  ein 
Siuione  di  Henedettu  „architeetus  seu  ineisor  lapidunr  an  der  S.  (ieorgs- 
capelle  in  Poggiale,  eudJich  Pietro  Torreggiani,  der  Arbeiten  decorativer 
Natur  in  Terracotta  anafQhrt;  unter  anderm  macht  er  neb  1492  anheischig» 
Ittr  den  Änt  Stefano  della  Torre  dessen  Thonbüste  berzaatellen. 

Mit  dem  Cintjuecentu,  dein  das  letzte  Kapitel  trewidmet  ip(,  tritt  an- 
fünglich  ein  Nachlassen  der  Hauthätigkeil  auf  dem  Gebiete  lies  Prnfan- 
baues,  hingegen  ein  Aufschwung  auf  dem  des  Kircheubaues  ein.  Das 
glansendate  Monnment  der  Frhhzeit  dea  XVI.  Jahrhunderte  ist  das  Olive- 
tanerkloster  S.  Michele  in  Hosco.  Wir  haben  auf  (Jrund  einer  besonderen 
Arbeit  unseres  N't-rfassers  über  (iasselhi'  im  Pc pertorium  XIX.  199  ausführ- 
lich beriflitei  und  können  <\s  liirr  mit  dem  fliiiweis  nnl'  das  dort  besagte 
bewenden  lassen.  Nicht  minder  bedeutend  war  der  zum  Theil  noch  be- 
stehende Bau  dea  Chorherrenatiftea  S.  SaJvatore  (1517  ff.)  durch  den  Archi- 
tekten Bnrtolomeo  dnl  Limite  und  den  Bildhauer  Hern,  da  Milane.  Der 
Name  aber»  der  für  die  Bauten  dieser  Zeit  in  Bologna  gleiehaam  den 
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Stempel  der  ( 'olloctivitat  erhält,  ist  derjenige  des  Aiulreu  Marchesi  da 
Forinigine.  Allein  uur  für  Weniges  von  dem,  was  ihm  die  Ueberlieferung 
suselireibt,  gelang  es  muerem  Verfasser,  nrkondliche  Bekräftigung  auf- 
sofinden:  von  1516—30  baut  er  Kirche  und  Vorhalle  S.  Bartolommeo  a  porta 
Ravegnana,  l.')21  ist  er  mit  pinem  Modnü  für  die  Vollfndunn:  von  S.  Pc- 
tronio,  1525  mit  Arbeiten  an  S.  Micheie  beHcliaftiirt  HetrcttVtid  die  Tliiiiig- 
keit  liald.  Peruzzi  s  iu  Hologua  ist  ea  Maluguzzi  gelungen,  »eine  Autor- 
sehaft  fttr  die  Thttre  in  B.  Miehele  festsvstellen  (fOr  den  Hof  von  Pal. 
Lambertiai  steht  «ie  durch  die  Zeiehnungen  in  den  Uffiaien  fest),  sowie 
die  urkuodlichen  Beweise  dafür  lieiziibriiitii'ii,  duss  er  nti  Pal.  Albergati 
niclit  betheilicf  war.  15'2<»  schon  baute  ein  Batt.  di  Pietro  da  Couio  daran, 
1540  war  er  bewoluibar,  aber  erat  1584  erhielt  er  seia  Hauptgesims»  die 
Fenster  des  Hauptgeschosses  ihre  Verkleidung  gar  erst  1612.  Avch  die 
Capp.  Ohisilardi  in  S.  Domenioo  kann  ihm  nicht  angehören,  da  sie  er-st 
1530  -35  entstand.  —  Der  eben  erwähnte  Batt.  di  Piotro  da  Coiiic,  im 
Verein  mit  einem  Apist.  Holognotto  stellt  sich  aiuli  als  Krbauer  des 
bisher  dem  Vignola  zugeschriebenen  Pal.  Bocchi  (1545)  heraus,  —  lauter 
Namen,  die  jetzt  suerst  in  die  Konstgesehiclite  eingefUirt  werden. 

Ebenso  erhalten  wir  aber  auch  Uber  die  Schöpfungen  aweier  viel- 
genannten Architekten,  die  die  Renaissance  ubschliessen .  ja  zum  Theil 
schon  zum  Barneen  hinüberleiten,  erHt  dnreh  Malasuzzi's  Fdisohatigen 
documentarisch  sichere  Aufschlüsse.  Es  sind  dies  Antonio  Morand!  gen. 
Terribfllia  (f  J668)  und  sein  Neffe  Franoesoo  (f  1608).  Der  erster«,  an- 
fänglich nanmüidi'in  seinen  Klesterbauten  strenger  Vitruvianer,  entMtet 
später  im  Prnfanbau  neben  f^infaclier  Disposition  doch  Reichthum  der 
Durchbilduae  in  Formen  und  Ornamenleu,  —  womit  er  die  alte  bologne- 
sische  Zierlust  in  den  Barockstil  verptlanzt,  von  dessen  Schattenseiten  sich 
seine  Schöpfungen  aber  frei  su  halten  wissen.  Ihm  gehören  an  die  swei 
doppelgesehossigen,  jetit  geschlossenmi  Qiiostri  an  8.  Oiovanni  a  Monte 
(seit  1543),  die  drei  Kreuzeänge  von  S.  Domenico  (1542—51),  der  Campa- 
nile,  und  der  fast  florentinisch  feine  Chiostro  von  S.  Procolo  fsoit  1550). 
jetzt  Uspedale  de  Bastardini  (Via  d'Azeglio  50),  endlich  der  grandiose  Pal, 
deirArehiginnaaio  samt  Hof  (1562).  Die  Analogie  mit  letsterem  Bau, 
namentlich  in  den  reichen  Fensterumkleidongen,  Qesimsen  u.  s.  f.,  be- 
rechtigt dazu,  dem  Meister  aneli  mehrere  andere  Paläste  zuzutheilen,  darunter 
den  grossnrtisen  Pal.  Bnrslii-Stanzani  i  Via  S.  Vitale  28,  30)  mit  zwei 
Höfen,  und  den  reich  decorirten  Pal.  Bevilacqua  giii  Zumbini(ViÄ  Qaliiera21), 
sowie  (nach  Aeluilichkeit  mit  dem  Stil  der  Chiostri  von  8.  Giovanni  a 
Monte)  den  Pal.  Bolognetti-Rambaldi  in  Via  Castiglione  <16&1).  Franoesoo, 
detn  man  bisher  mit  Unrecht  die  meisten  der  Bauten  seines  Vaters  zuge- 
schrieben, hat  dagegen  viel  weniger  Bedeutung  (Ca]iomae8tro  von  Pe- 
trunio  seit  15öb;  Kirche  S.  Mattco  1575,  Arbeiten  am  Pal.  degli  Auziaoi). 

Aber  nooh  das  Ende  des  Cinquecento  hat  in  Bart  TciaehlBi  dnen 
Meister  anfsnweisen,  in  dessen  Schöirfnngen  die  Renaissance,  von  den 
Aoswtlcbaen  des  Barocco  noch  gar  nicht  berfthrt,  in  vollen,  wenn  auch  hier 
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uod  da  etwas  pompösen  Accordea  ausklingt.  Zeugniss  dessen  der  Huf  der 
Univeraitit  (nach  1500)  mit  micbelaiiKeleakeii  BeminiBCeiueii;  der  clasBiBCk- 

modeme  Pal.  Malvezzi-Medici  (Via  Zani!)oiü  1'->,  bcii.  I")ß0  und  der  von 
Pnlladio  und  Galazzo  Alessi  inspiiiite  Pal.  Rauuzzi  piA  Lambertini  (1511 
bis  ITiHI  l  -hl  noch  später  ireben  die  Bauten  des;  bisher  fast  nnbearbteteu 
Toiuaso  Martelii  (f  lüiTj,  der  Campanile  der  Certosa  und  die  Kirche 
S.  Salvatore  <beg.  1606)  Zeagnis»  fOr  eine  in  jen«*  Spfttaeit  gans  nnge« 
wohnte  Strenge  und  Einfachheit  der  Conception  und  Kormen.  ÄUein  vor- 
her schon,  eleic-hzeitiii  mit  Triatliirii's  Wirksamkeit  hält  dasParocco,  wenn 
auch  vorerst  in  mehi-  nüchternen  als  extravatranten  Formen,  seinen  Ein- 
zug in  den  Bauten  der  beiden  Brüder  Tibahli:  des  berühmteren  Pellegrino. 
von  dem  jedoch  Bologna  nur  die  Fassade  der  Univeraitiit  (1560)  besttst, 
und  des  hier  vorsugsweise  thätigen  Domenico  (C'hor  von  S.  Pietro  1675, 
erTrhisch,  Pahust  1575,  Pal.  Magnnni  loTH  87  und  Pal.  Mattci  jetzt  .Vlhergo 
d'Italia).  l^och  muss  man  es  seihst  den  spätem  .\rchitekten,  den  Dattari, 
Fiorini,  Magenta  zu  ihrem  Lobe  naelmugeu,  dass  sie  sich  in  ihren  Pro« 
dnotionen  von  dem  Hexensabbath,  in  den  der  Stil  am  Orte  seiner  Gebnrt 
ausartete,  stets  fem  zu  halten  wnssten. 

Der  rührige  Verlener  hat  e.s  sich  aneeleeen  sein  lassen,  unser  Buch 
auch  äusserlich  seinem  inneieu  <it'hait  eutsprechend  aiiHznstatten.  Der 
illustrative  Theil  ist  durchaus  gelungen,  namentlich  die  Talein  ausser  Text 
ganz  voniiglieh.  Die  Bolgabe  von  Grundrissen  (und  auoh  Durchschiiltten). 
wenigstens  der  bedeutendsten  behandelten  Baudenlmiale  wird  dagegen 
sohmerslieli  vermisst  werden.  C,  v,  FaMexy, 


Malerei. 

Uiuminated  M an uscripts  i  ii  i  he  Hriti  sh  Museum.  Miniatures,  Bordell 
and  Initials  reproduced  in  gold  aod  colouro.  With  descriptive  Text  by 
Oeorge  F.  Warner»  M.  A.,  Assistant  Keeper  of  ManuscriptB.  First 

j  Series.   Fifteen  Plates.  London.   I8d0.  Reprodu<»d  and  printed  by 

William  Griggs. 

Knsrlnnd  darf  sicli  mit  Recht  eines  erstaunlichen  Reichthums  an 
Sammlungen  iilustriner  Handschriften  rühmen.  Die  Thatsache  ist  um  so 
bemerkenswerther,  als  das  Sammeln  von  Bw^imalereien  auf  dem  Konti- 
nente nie  eine  solche  Verbreitung  gehabt  bat  Ueberdles  sollte  man 
mdnen,  daas  Bilderhandschriften,  nnnientlieh  aus  dem  früheren  Mittelalter, 
sich  jeweils  in  festem  Besitz  befunden  Itnben  niiissicn.  Keineswes-s  ahor 
sind  ee  erst  die  stürmischen  UmwüUuiigen  am  Ende  des  .X.Vlil.  und  zu  He- 
giun  des  XIX.  Jahrhunderts  gewesen,  welche  den  alten  Besitzstand  ge- 
lockert haben.  Die  heute  im  Britischen  Museum  vereinigten  alten  Samm- 
lungen, wie  die  des  Thomas  Howard,  Earl  of  Arundel,  des  Sir  Robert 
Bruce  Cotton,  des  Robert  Harley,  Earl  of  Oxford,  beweisen,  seit  wie  lauger 
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Zeil  englische  Liebhaber  an  der  Aiifhiiiirung  solcher  Schätze  thütig  sind. 
In  der  That  ist  deaii  wohl  iu  keiuem  Laade  ein  solches  luter^se  an  dor 
Ifiaiatunnalerei,  so  viel  Sinn  fttr  dea  SsthetiBeheii  Werth  derselben  m 
finden  als  in  Fnsland. 

Unter  der  Fülle  tkr  Publicatinnen,  die  dort  vornristnltpt  worden  sind, 
sind  (hiluT  sulche  nicht  selten,  die  in  dem  Bewtit'beii,  den  künstlerischen 
Heiz  der  Originale  wiederzugeben,  die  lurbige  Ke^nuduction  der  nicht 

(iMrUgeii  vorgezogen  haben,  wenn  auch  bis  heute  nur  die  letstere  ein  völlig 
getreues  Abbild  zu  geben  vermag. 

Diesen  Versuchon  sehliesst  sieli  denn  die  vorliegende  Pnliliontion 
an.  Die  erste  bisher  erscliieuene  Serie  enthält  fünfzehn  farbige  Tutidii  nach 
ausgewählten  Miniaturen  des  Britischen  Museums.  Die  Bilder  sind  in 
Chromolithographie  auf  photographiseher  Grundlage  wiedergegeben.  Be- 
sondere Soi^alt  ist  auf  das  Oold  verwandt  worden;  nicht  nur  daaa  das 
echte  Metall  benutzt  worden  ist.  man  hat  vielmehr  durch  Hcransprrasun^ 
der  Orddtheile  den  Eiudruek  der  dick  aufgetragenen,  polirten  Ooldgründe 
des  Xii.  und  XIII.  Jahrhunderts  zu  erzielen  versucht.  Die  Tafeln  sind  denn 
aneh'dank  der  grosaen  aufgewendeten  Mtthe  sehr  wirkungsvoll  ausge- 
fUlen;  namentlich  daa  Oold  in  seiner  Pressung  giebt  Ihnen  einen  bei 
solchen  I?oprnductinnen  uncewnhnteti  Kindruck.  Zweifellos  stehen  sie  über 
allen  älteren  derartigen  Versuchen.  Anderon^eits  sind  freiiieii  auch 
manche  Mängel  nicht  ausgeblieben.  Die  Zeichnung  hat  stellen  weise  sehr 
gelitten.  In  den  Fleisditheilen  der  gethiaohen  Miniaturen  hebt  sie  sich 
nieht  mit  der  wunderbaren  Klarheit  vim  dem  hefien  Gmndtone  ab,  wie 
wir  sie  an  den  Originalen  bewundern.  Es  sind  dies  Umstände  von  hin- 
reichender Wichtigkeit,  um  für  kunstwissenschaftliche  VerofTontlichungen 
die  getreue  photographische  Wiedergabe  als  die  einzig  wünschenswerthe 
Uimutellen,  solange  ^e  mechaniaehe  Wiedergabe  der  Farben  nieht 
durohfnhrbar  ist 

Bei  der  Auswahl  der  Blätter  ist  die  zweite  Hälfte  des  Mittelalters 
von  der  Blüthezeit  de.H  romanischen  Stils  ab  ausschliesslich  berücksichtigt 
worden.  Die  Melirsabl  der  Blätter  giebt  englische  und  trauzüsische 
Arbeiten  wiedw.  Ein  knrser  Text  su  Jeder  Tafel  bietet  eine  treffUehe 
Uebersicht  Uber  daa  Wiasenswerthe  über  die  betr.  Handaebrilt  IHe  deuteehe 
Malerei  muss  sich  mit  einer  Initiale  aus  einer  aus  Worms  stammenden 
Bibel  begnügen,  die  italienische  mit  einer  Bildseite  eines  Decretura  <irati- 
aui  aus  dem  späten  XIV.  Jahrhundert.  Die  Reibe  der  eaglisohea  Minia- 
turen beginnt  mit  einer  Alaieataa  Domini  aia  dem  Paalter  2  A  XXIL  £s 
ist  eine  hervorragende  Handschrift,  die  friUiestena  dem  Ende  des  Xn.  Jahr» 
hunderts  angehören  kann.  Sie  bietet  eine  der  nächsten  Parallelen  zu  den 
sächsischen  Psnlterien  de^*  frühen  XTII.  .lahrhundcrt.s.  Die  Entwicklung 
der  englischen  Malerei  hat  in  dieser  Periode  die  lebhafteste  Verwand- 
Bchaft  mit  der  deutschen.  Auch  dort  der  .4.usgang  von  einem  strengen, 
wohl  abgewogenen  Stil,  der  in  einer  maasloaen  Unruhe  endet.  Die  Ab- 
ISaang  dieaer  lu  keinem  befriedigenden  Stil  führenden  Entwickluug  erfolgt 
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auch  in  England  dnroh  die  fran^äiaisohe  Gothlk.  Das  Zeitalter  Lndwig's  des 
HeiUgea  war  für  die  franxöaieclie  Miniaturmalerei  eine  Epoche  schnellen 
Aufblühens,  wie  es  ohne  frleicheu  dasteht  Nachdem  dieser  k'iinstzwoiaj 
in  Frankroich.  wie  es  selioint,  f^eit  dcni  Endo  der  Carnliiiiierzeii  keine  I'Hege 
gefunden  oder  wenigstens  keine  Sdiöpfungen  von  hervorragender  Be- 
deutung hervergebracht  hatte»  wird  dna  Venänmte  im  Sturralauf  eingeholt 
und  binnen  wenigen  Jahnehnten  die  neue  gothiwshe  Miniaturmalerei  |^ 
schaffen,  welche  sich  iui  Fliiire  die  Welt  erobern  sollte.  l>ie  rahlieation 
bringt  eine  Probe  einer  Iriihen  eiisrlisrlien  schon  von  der  tranzüsischen 
Bewegung  berührten  Haudschritt  i  ll>  I  i,  dann  eine  Reibe  vou  Beispielen 
aua  der  ftaazSsinchen  Entwiekluugsreihe.  namentlich  die  Blätter  ans  Ädd-. 
17d41  und  261 Q2  m<igen  von  Qesehmack  und  Delieateese  der  OlanaleiBtnngen 
dieser  Periode  eine  Vorstellung  geben,  soweit  die  Rcproduction  dessen 
fähig  ist.  Mit  dem  beginnenden  \IV,  .lahrhundeit  lässt  die  Vorherrschaft 
des  frauzüBiächen  Stiles  oacli.  Die  englische  Kunst  hat  ihn  acbnell  m 
verarbeiten  und  eigeathamUeh  ammgeatalten  gewusit  Unter  den  in  der 
vorliegenden  Publication  mitgetbeilten  Proben  iftt  —  von  den  Blättern  aus 
„Queen  Mary 's  Psalter"  abgesehen  ilie  grosse  Kreuzigung  aus  Arundel 
liervorzuheben :  vielleicht  das  wirknnssvnllstc  Bild  der  i^anzen  Serie: 
gewaltig  im  Ausdruck  und  prächtig  iu  der  decorativen  Anordnung.  —  Der 
Utibergang  zur  Kunst  d«i  XV,  JahrhundettB  und  diese  a^bat  sind  weniger 
gut  vertreten.  Auch  nagt  die  BeproduiMaonetechnik  den  auaserordentlieh 
fein  durchgeführten,  reich  modellirten  Bildern  dieser  Zeit  nicht  sehr  zu. 
Namentlich  gilt  dies  von  Add.  18851.  cineni  Rrevinr  mit  spfinifcher  Sehrlft, 
aber  fläuiiscbeu  Bildern,  das  von  der  Familie  Kojas  der  Königin  isabella 
geeehenkt  wurde.  Eine  Vergleichung  der  Tafel  mit  der  Abbildung  in  dem 
Werke  der  Palaeograpbioal  Society  seigt  leider,  das«  alle  feineren  Einzel- 
heiten —  man  sehe  die  gans  verbleesten  Opfe  —  bei  der  Beproduetion 
verloren  eeeancen  sind. 

Wenn  wir  also  von  den  Reproductionen  nur  unter  der  Bedingung 
befriedigt  sein  können,  daeg  wir  auf  den  Anspruch  pbotographischer  Treue 
versiohteu  und  in  der  Farbigkeit  einen  Eraatx  dafiir  ■nebeu,  eo  mfiaaen 
wir  doch  die  VerüfTentlichung  mit  aufrichtiger  Freude  begrüssen,  die  unser 
Abbilduuesmaterial  nameutlieli  für  die  Erkenntniss  der  noeh  so  wenig 
üarobfül'schteu  Kunst  des  Xlll.  und  XIV.  Jahrhunderts  wesentlich  erweitert. 

Arthur  Haselüff. 

Franz  Dülberg.  Die  Leydener  M:i  I  erschiil  e.  I.  Herardus  Ley- 
daniis,  II.  Cnrnelis  Engeluei  litsz.  liiauuural-l »issertation  .  .  . 
der  L  iiiversitäi  zu  Berlin  .  .  .  Berlin,  Bucluiruekerei  von  Gustav  Schade 
(Otto  Franeke).  [1899.]  88  S.  8«. 

Diese  Dissertation  hat  die  Leydener  Malerschule  —  von  Lucas  van 
Leyden  ali^esehen  zum  Thema  und  ist  aus  Studien  hervorgegangen,  die 
auf  ein  N'erständnis.^  des  berühmten  Hauptmei.'^ters  zielten.  ])n  \oy  einer 
gründlichen  Abhandlung  über  Comelis  Eugelbrecbtia,  den  eigenthcheu 
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Lehrer  des  Lucas,  von  Geertge»  van.  St.  «laus  ausführlich  die  Kede  ist 
—  wegen  der  Bozoichnung  „LeydanuH"  auf  dem  Mstham'sohen  Stiche 
der  Wiener  Beweinnng  Chriati  wird  dieser  Meister  «Is  ans  Leyden  ge- 
bürtig angesehen  —  and  da  Ouwater.  sowie  die  spiirliclieQ  Ueberreete 
der  ällorcn  holländischen  MnkM  oi  sutist,  soweit  sie  dem  Verfasser  beknnnt 
geworden  sind,  sorgliche  Beachtung  tinden,  ist  das  Thema  mehr  land- 
Bchaftlich  als  städtisch  abgegrenzt  In  Anbetracht  des  selir  armen  Mate- 
rials müBsen  wir  nne  damit  begnügen,  die  Pendnliehkeiten  der  drei 
Hanptmeister  zu  erkennen,  und  wollen  nieht  von  verschiedenen  »Hicb- 
tungen"  der  holläinlisrht  ii  Malerei  sprechen,  wie  der  Verfasser  in  leicht 
erklärlicher  Nciiruiii;  zu  liis(<»ri8chen  Construetionen  zu  sprechen  lieht. 
Die  etwa  allen  holländischen  Schöpfungen  des  XV\  Jahrhunderts  und 
der  ersten  Jahrxehnte  des  XVL  gemeinsamen  Zflge  mfigen  als  ortseigen* 
tbamlioh,  als  bodenwüchsig  angesehen  werden;  noch  bei  Bngelbrechtaen 
aber  an  Otnvatpr  als  an  di<'  Quelle  zu  erinnern  und  s"n  nm  fleni  zu- 
falliu:  erhaltenen  Material  ein  lückenloses  Oanzes  zu  jnadieii,  sciuMiit 
bedenklich.  Wer  weiss,  welche  fürderudcu  Kräfte  uns  ganz  unhekuiuit 
sind,  nachdem  die  BUderBtQrme  in  den  holl&ndiachen  Provlnten  gehaust 
haben! 

Dülberg  stellt  aus  v.  Mander'«  Ndtizcii  Allfs  zusammen,  wa.s  wir 
von  Onwater  wissen  können,  und  iz'wht  eine  treffende  Schilderung  der 
beglaubigten  Berliner  Tatel.  Die  int  „Klassischen  Bilderschatz"  aufge* 
tanehte  Bestimmung  anerkennend,  bespricht  er  die  schöne  «Beweinnng 
Christi"  in  Brüssel  als  ein  zweites  Werk  des  bollttndiscben  Meisters.  Ich 
halte  diese  Zusehreibunc  Hir  keinoxwesr?  überzeugend,  kaum  für  I)cfrie- 
disender  als  die  iilfcii'  Htnu  nnung  .I'tUriis  Christus",  und  wunder»-  mich, 
dass  Dülberg  von  den  beträchtlichen  und  wesentlichen  Verschiedenheiten 
swisohen  den  beiden  Tafeln  nichts  sagt.  Eher  gegen  als  fttr  die  boUün- 
dische  Herkunft  der  Brüsseler  Tafel  spridlt  der  schon  von  F^tia  richtig 
bemerkte  T'iMstaud.  das.s  die  neweirnnc:  der  z:uRammenf?inkenden  QotteS' 
muitcr  der  berühmten  Kreuzabnahme  Koger's  entlehnt  ist. 

Das  unmittelbar  an  die  «Ouwater'Bchen"  Tafeln  angereihte  Tripty- 
ehon  der  Londoner  National  Oallery,  die  höchst  interessante  Versammlnng 
der  Heiligen  nm  Maria,  rfihrt  in  der  That  von  dnem  Holländer  her,  der 
um  ir»0()  tbätig  war.  Dass  dieser  Meister  lange  in  Italien  «rt-lcht  habe, 
ist  mir  nicht  .nnfrenRcheinlieh".  Diese  Tafel,  deren  Hnnptn  iz  in  der  l*'är- 
bung  und  dem  kühnen  Lichteft'ect  liegt,  und  mehrere  andere  von  derselben 
Hand,  die  der  Verfasser  nicht  kennt  (ein  Blldoh^i  des  IMeni  in  deut- 
schem Privatbesits  trSgt  das  Datum  1600),  wären  besser  an  anderer  Stelle 
in  grösserem  Abstand  von  Ouwater  besprochen  worden,  ebenso  wie  eine 
nnd<M-o  (iruppe  holländischer  Hildcr  vnm  Anfani:  dos  XV'I.  Jahrhunderfn, 
aus  der  D.  die  „Uesellschatt  weiblicher  Heiligen"  im  Amsterdamer  Kijks- 
museum  erwähnt  Dem  Amsterdamer  Ctemälde  hat  Tschad!  mit  Becbt 
eine  «Beweinung  Christi"  bei  Herrn  Dr.  Thieme  angereiht  Als  Arbeiten 
dieses  fibrigens  wenig  bedeutenden  Meisters  nenne  ich  noch  die  «Kreusi- 
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gung  Christi"  in  den  L'fhziea  zu  Fjoreiiz  iiuit  wesentlieheu  Aeudeiuugen 
iviederholt  in  einer  Tafel,  die  jetst  im  Berliner  Privatbesits  iet)  und  eine 
«Beweinnng  Christi^  in  Liverpool  ^_No.  37). 

Führen  solche  holländischen  Arbeiten  schon  %\  eit  nh  von  den  Haupt- 
meistern des  XV.  Jahrhtmderts.  so  crehören  die  vnn  I).  in  einer  An- 
merkung genannten  .scliwacheu  Bilder,  die  Äakliiuge  uu  Ouwater'H  Stil 
seigen",  nur  nun  TlieU  hierher.  Namenflieh  der  «Harientod*  In  Darm* 
Stadt,  den  Scheibler  „Patenier"  gen annr  Imt.  hätte  fehlen  sollen. 

Boiits  und  Gorard  David  werden  im  Vorbeigehen  wegen  ihrer  hol- 
ländischen Herkunft  hejir-htet.  Von  den  Jngeudwerken  Diivid's,  die  auf 
ihren  holländischen  tiiurukter  uuierHucht  werden  können,  sind  dem  Ver- 
fasser nicht  bekannt  das  merkwürdige  Qerailde  bei  der  Lady  Layard, 
die  Antwerpener  l'lügel  u.  s.  w. 

Wenig  glüeklioii  selieinen  die  Bemerkunccn  über  die  beiden  .Mo- 
staerf*  genannten  Meister.  Einen  «Kpieronen  Ouwater's"  kann  man  doch 
den  Waagen'Hclien  MoHtaert  gewit^s  nicht  betiteln,  und  den  anderen, 
neuerdings  „Mostaert*  genannten  Maler  doch  auch  nur  mittelbar.  Der 
traditioneU  und  gewiss  mit  Unrecht  „Mostaert"  genannte,  woU  in  Brfigge 
thätige  Schüler  David's  hat  mit  der  Leydener  Schule  gar  nichts  ^u 
thun.  Damit  mna:  man  es  übrigens  leicht  ent8ehnldii;en,  das«  D.  von 
ihm  nicht  viel  zu  sagen  weiss.  Die  Bilder,  nach  denen  dieser  Maler 
obarakterisirt  wird,  rühren  ftst  alle  nicht  von  ihm  her,  weder  das  »Xttcben- 
wonder  des  hl  Benedict*  in  Brüssel  (Zuschreibung  des  Brüsseler  Katslogs), 
noch  die  famosen  Pnrtrnits  in  Antwerpen  (der  Mann  ist  von  Mabuse,  die 
Frau  eine  massige  Copiei,  noch  eudlieh  die  ,DeipHra  Virco-  aueli  in  Ant- 
werpen, die  freilich  fast  allenthalben  dem  Meister  gelassen  worden  ist. 

Der  Maler,  für  den  neuerdin^  Glück  den  Namen  »Mostaert*  vor- 
geschlagen hat,  wird  von  Dilbei^  mit  grösserer  Saebkenntniss  bdmndelt 
und  treCFend  obarakterisirt.  Den  Zweifel,  ob  dieser  .etwas  zahme"  Maler 
mit  dem  von  v.  Mander  als  einen  kiilmeu  Neuerer  bezeichneten  Hofmaler 
identisch  sei,  hege  ich  nicht  so  stark  wie  D.  Der  Verfasser  kennt  das 
Werk  dieses  Meisters  In  der  Aosdebnnng,  wie  Olttck  es  kannte,  ohne  den 
Oultremont'sdien  Altar  und  einige  andere  Bilder,  die  ihm  noch  sageschrie- 
ben werden  können. 

Von  dem  Maler  der  Berliner  ,,Anbetunü:  der  Könifxe"  (No.  551  B), 
auf  die  D.  in  einer  .\iunerkung  hinwcLtt,  rührt,  wie  mir  scheint,  die  Ma- 
donna mit  Heiligen  her,  die  der  Kunsthändler  Qooden  mit  der  Benennung 
,Isenbrant'*  im  Burlington  Fine  Art  Club  1898  ausstellte  und  die  seitdem 
öfters  im  Kunsthandel  aufgetaucht  ist.  Ob  aber  der  Schöpfer  der  beiden 
Bilder  ein  Holländer  ist,  mfichte  ich  ni(dit  mit  Bestimmtheit  sagen. 

Selbst  Hieronymus  Bosch  wird  noch  —  etwas  künstlich  —  mit  dem 
alten  Ouwater  in  Besiehung  gesellt. 

Die  „sieben  Werke  der  Barmherngkeit"  in  Alkmaar  und  die 
Tafeln  584  und  685  im  Vmsterdamer  Kijksmuscum  (die  der  Kataloer  dort 
wohl  richtig  susammrafwist  als  Arbeiten  einer  Hand),  ündcuals  sohwaohe 
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Beete  der  holländischen  Production  hier  ihren  Flau  und  gerechte  Be- 
vrtfaeiliiiig. 

Sehr  tmtgatme  Beachtung  wird  dann  dem  Geertgen  v.  St.  Jans  zu 
Theil,  dessen  Wiener  Tafeln  aufs  fllncklichste  geschildert  werden.  Die  in 
einer  Note  (528)  gestellte  Frage,  nb  etwa  die  KrcTiztrajrnng  in  Antwerpen 
von  dem  v.  d.  Meire  geuanuleu  Meister  eiue  Co{)ie  des  von  D.  voraus- 
geeetiten  lOltelbildee  eei,  m  dem  die  Wiener  Flügel  gehttren,  diese  Frage 
würde  ich  mit  „nein'*  beantworten.  Der  sog.  v.  d.  Meire,  von  dfloaen  Art 
die  Antwerpener  Sammlung  eine  klare  Vorstellung  iikbt  —  anderswo  ist 
er  mir  nicht  he2;egnet  — ,  hat  nfTonhar  seine  Kreuztniüung  iiuch  dem  Ent- 
wurf nach  selbständig  geschaffen,  und  J:Cigen8cbatten  (ieertgen's  sind  in 
der  Compoaitiott  nieht  in  epttren. 

Gegen  die  neuerdings  dem  Meister  sugesohriebenen  „Kreuzigungen" 
in  Pesth  und  Köln  verhält  sich  P.  imt  Vuz  ablehnend.  Von  dem  ühlen 
Zustand  des  Kohier  Bildes  sagt  er  nichts.  Auch  bei  dem  „Sühneopfer"* 
des  R^ksmuseum,  das  dem  Meister  mit  Recht  gelassen  wird,  sind  die 
groben  Uebermaluagen  niobt  bemerkt.  Unbekannt  geblieben  iet  dem 
Verfasser  ein  aebr  interesBanteB  KnuigimgAäd  in  der  Sammlnng  Fi|^or 
in  Wien,  das  mir  vnn  rtcrselhen  Hnnd  zu  sein  scheint  wie  dfis  Martyrium 
der  hl.  Lucia,  da.^  endlich  aus  dem  Wiener  Knnsthandei  in  das  Anisler- 
damer  Rijksmuseum  gekommen  ist.  Jsicht  genannt  unter  den  Werken, 
die  Oecrtgen  aebr  na^e  stehen,  wird  das  geistreidi  bewegte  Triptychon 
der  Antwerpener  Oalme  mit  der  HsdonnSr  dem  bl  Georg  und  d«n  bl. 
Christopli,  die  »Auferweckung  Lazari"  im  französischen  Privatbesitze, 
über  die  Kennuvier  geschrieben  hat,  und  endlich  ein  sicher  vnn  dem 
Meister  selbst  herrührendes  Bild  der  Anbetung  des  Christkindes  bei  Herrn 
V.  Kaufmann  in  Berlin. 

Anspmcb  daravf,  ffir  eine  Arbeit  Oeertgen's  genommen  sn  werden, 
macht  ntich  ein  ganz  kleines  Madonnenbild  in  dar  Ambrosiana,  das  der 
Verfasser  nicht  pesehen  hat. 

In  den  Anmerkungen  wird  noch  eine  Reihe  von  Bildern  genannt, 
die  irgendwo  mit  Geertgen  in  Verbindung  gebracht  worden  sind  nnd  die 
D.  nieht  kennt.  So  weit  ich  sehe,  ist  in  der  sehr  honten  Reihe  keine  Ar« 
beit  des  Meisters. 

Wichtlii  scheint  mir  die  Frncc  nach  der  Zeit,  in  der  (Jeert^ren  thätig 
war.  Nach  v.  Mander  s  Bereclinung,  gegen  die  D.  nichts  einwendet,  hätten 
Ouwater  und  auch  Geertgen,  sein  Schüler,  der,  28  Jahre  alt,  gestorben 
sein  soll,  das  Jahr  1474  nieht  lange  Qberlebt  Was  Geertgen  angeht, 
soheint  diese  Datirung  doch  ein  wenig  bedenklich.  Ohne  den  litterarischen 
Anhaltspunkt  würde  wohl  Niemand  die  senialen  Schöpfungen  dit^^c«  Meisters 
in  Wien  und  Prag  früher  als  ansetzen,  und  die  Trachten  scheinen 

diese  Datirung  zu  rechtfertigen.  Dazu  kommt,  dass  holländische  Bilder, 
die  olfenbar  schon  dem  XVI.  Jabrbnndert  angehören,  wie  namentlich  die 
Arbeiten  des  neuerdings  —  von  Glück  —  Mostaert  genannten  Meisters, 
sich  unmittelbar  an  den  von  Geertgen  geprägten  Stil  aoauBcbliessen 
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scbeiDen.  Auf  einer  Auction  bei  Chiiitie  (Uftes  1800)  war  ein  Triptychon 

iü  der  Art  dieses  ^Mostnert  s«  —  nur  sn  handwerklich  für  ilin  selbst. 
Das  Mittelbild  dieses  Fliicplaltarf  wnr  copirt  nnch  Geertgen's  Wiener  Re- 
weinuug  Christi!  Das  Prager  yiügclbiid,  das  D.  uiit  Recht  dem  Geertgeii  lasst, 
soll  gar  ein  früheres  Werk  des  im  28.  Lebensjahre  aageblich  verstorbenen 
Meister«  sein,  müsste  also  noch  vor  1470  entstanden  sein.  Ist  das  mCglich? 

Die  Bemerkungen  über  Jan  Joe  st  bieten  nichtj^  Neues.  Die  An- 
deutuae,  dass  zwischen  (lecrtgen  und  dem  kölnischen  Meister  des  lü. 
Bartholomäus  ein  Zusammenhansr  beataudf.  halte  ich  für  unfruchtbar. 

Der  reichste  und  förderlichste  Theil  des  Heftes  ist  zweifellos  der 
Abschnitt  üb«  Comelis  Engelbreehtsen  (D.  sehreiht  den  Urininden  naeh 
Rngebrechtas).  Wenn  mich  die  Zusebreibungen  einer  betrichtlichen 
inidt^rreibp  nn  lirn  l.f^lirer  des  Luca«  von  Lt-yden  d<>n  von  Ludwig 
Scheil'lor  iuiicrwicseiu-a  Kennern  der  holländischen  Mulert  i  durchavis  ge- 
läutig «itid,  hat  der  Verfasser  das  dadurch  nicht  geschnialerie  Verdienst, 
die  Zasotareihnngen  mm  Theil  selbständig  gefunden  und  sie  im  Zasamraen- 
häng  öffentlich  zum  ersten  Male  mittiftheilt  zu  haben.  Kinen  sicheren  Blick 
für  Stilkritik  1iat  er  dabei  bewiesen,  Nur  zwei  der  hier  von  D.  genannten 
'iemälde  gehören  deni  KnpellirtH'htsfti  uielit,  riiinilirh  dip  Friujkl'urter 
»Kreuzigung"  und  dt r  von  derselben  Hand  lierrulirende  l'uriner  Fiiigelaltar, 
fiber  den  D.  ohne  Autopsie  sich  etwas  undentlich  ausspricht.  Im  Uebrigen 
sind  die  in  Antwerpen,  Berlin,  Amsterdam,  Dresden,  Mfincben  u.  a.  a.  0. 
dem  C.  Encell)rtH  litsnn  zttgeschriehpnpn  (lemälde  richtig  bestimmt.  Frei- 
lich lässt  sich  die  Zahl  noch  betraciitlich  vergrössern.  Dem  Meis(er  ire- 
hörcn  etwa  noch:  die  hübsche  Beitorfigur  beim  Earl  uf  Xurtlibrook,  eine 
Benifimg  des  hl.  Hatthlna  im  Vorrath  der  Berliner  Qemäldegalerie,  swei 
Tafeln  in  einem  Kloster  2u  Gent,  eine  Gefangennahme  Christi,  die  auf 
einer  rnm{<;ehen  Verfstei^oruni:;  ntiftauchto,  und  das  BUdniss  eines  Mannes 
im  GennauisclK'ii  Muscuni  zu  .Nürnberg. 

Wichtig  und  neu  ist  die  l>atirung  der  beiden  Leydener  Altäre.  Der 
Stifter  ist  auf  beiden  Bildern  derselbe.  Auf  der  Bewdnung  Christi  er- 
scheint er  in  hfiherem  Alter  als  auf  der  Krwuigung  Christi.  Hit  Hüfe 
einiger  riehtiir  heuoliteter  Daten  und  auf  Grund  di(\ses  Alterunterschiedes, 
der  ein  \v<'uiK  iibertrieben  wird,  datirt  D.  den  Altar  der  Kreuzicung  auf 
nicht  lange  nach  löÖB,  den  Altar  der  Kreuzabnahme  auf  nicht  lange  vor 
1526.  Die  Ansetsungen  „um  1610"  und  „um  1620'*  würden  der  Wabf^ 
heit  vielleioht  niher  kommen.  Die  Stüabweiohungen  der  beiden  Haupt- 
werke werden  allzu  stark  betont.  Die  Qruppining  und  Dattrung  der  sonst 
dem  Meistor  richtig  zugeschriebenen  Tafeln  überzeugt  nicht  m^nt. 

Unter  den  „schwächereu  Schulbildera",  die  ein  Nachtrag  aufzählt, 
sind  BUder  mit  aufgeführt,  die  dunduras  nicht  hierher  gehören,  wie  das 
Stück  eiaep  Himmelfahrt  Uariae  im  Vorrath  der  Berliner  Galerie,  das 
nicht  holländisch  ist  und  das  Schwoiner  Triptyohon,  dessen  Meister  mir 
wohl  bekannt  ist  und  in  gar  keiner  Beziehung  zu  Engelbreehtsen  steht. 
Auch  einige  Zeiehnuuguu  uiud  irrthtuulich  dem  Meister  zugesclirieben,  wie 
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der  Tod  der  hl.  Anna  ^?)  im  Staederscheii  lußtitut  zu  Frankfurt,  ein  Blatt, 
das  den  Stil  des  Bles  seigi 

AlieH  in  Allem  bietet  die  DisHertiition  ungewöhnlich  viel  und  stellt  in 
erfreiiliolifiii  r;c<r,.nsHtz  zu  niederlfiiKliscIicii  und  französischen  Arbpiton.  rtin 
mit  KedeiiHarieii  und  phantastischen  Hypothey^en  dipsps  Gebiet  der  {"orsel um c: 
verdunkelt  haben,  fast  Alles  mit  grossem  Fieiss  und  gutem  stilkritischeu 
Blick  nBammen,  vas  an  Material  von  der  älteren  hollindiachen  Malkunat 
vorhanden  ist. 


Im  August-Hoft  ft(M-  .Zeitschrift  für  bildende  Kunst"  (S.  273  bis  280) 
hat  D.  einen  >Hciitrag  gewissermHsseu  zu  dem  augezeigten  Hefte  veröffent- 
licht unter  dem  Titel  »Altholland  in  Wörliti''  ^  einen  recht  uagiackllchen 
Nachtrag:  Oaa  Stichen  nach  althoUändiachen  Bildern  im  gothiaohen  Hanse, 
der  Wunsch,  das  Material  zu  vergrossern,  hat  den  Verfjvsser  ar^s  in  die 
Irro  gpfiihrt.  Die  sorgsam  miniaturhaft  durclicenihrto  .Krfuziüiinc"  (Abb.  1 
in  dem  Aufsätze}  wird  jeder  Kenner  der  altniederländischeu  Malerei  ohne 
Weiteres  als  eine  Arbeil  des  Petras  Christus  erkennen,  wie  sie  denn 
V.  Tsohudi  (Bertiner  Galeriewerk)  im  rechten  Sinne  angefahrt  hat.  D. 
bezeichnet  die  Tafel  als  Werk  „eines  unmittelbaren  Nachfolgers"  des  Ouwater. 
Die  kleine  steife  und  unbeileuteude  ..Madonna"  {Abb.  *J),  die  als  „der 
Richtung  des  Uerrit  tot  St.  Jans"  augehöng  publicirt  wird,  scheint  weuig- 
stens  holländisch  m  sein,  steht  aber  dem  Geertgen  schon  recht  fem.  Mit 
Verwandemng  finden  wir  das  matte,  im  Kopf  ttbermalte  Bildniss  eines 
barth)sen  Mannes  (Abb.  4)  als  eine  Arbeit  des  Lucas  van  Leyden  ab- 
gehiMf't.  KrfnMilicli  ist  die  VcröflTentlichunK  Abb.  '■])  des  von  Scheibler 
u.  A.  erkannten  unzweifelhaften  „Abschieds  Christi"  von  Jacob  C'itrnelisz, 
während  die  „Anbetungen  der  Könige"  (Wdrlits  1414,  1602,  1613)  gans  und 
gar  nicht  „auf  ein  Frfihwerk"  dieses  boUändiHcben  Meisters  „sarückgehen" 
Das  Bilduiss  eines  Mannes  mit  kurzem  Vollliart  (Abb.  6)  ist  von  Scheibler 
(Repert.  X.  S.  2^)4)  mit  vollkommenem  Keehtc  jener  grosnen  und  bekannten 
Gruppe  iranzösischer  Bildnisse  eingeordnet  worden,  die  jetzt  gewöhnlich 
dem  „Corneil  le  de  Lyon"  zugeschrieben  werden.  ,^uca8  Cornelisz"  heiast 
dieses  Portrait  in  Wörlits  und  D.  giebt  es  mit  einem  Frageseichen,  der 
Tradition  einiges  Vertranen  schenkend,  dem  Sohne  des  Engelbrecbtsen. 

DrietUänder. 
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Die  Vorstfigr'^runjjren  der  Majolika-Sammlun^ä:  R.  Zschlllp-OroMsonh«itt 
uQd  der  Samiiilung  St.  Bardini-Florenz  (1.  bis  7.  Juni  WW)  bei  Ctiristie, 
Maoaou  and  Woods  in  London. 

Die  Aiictioii  dar  Sanunlung  &cli01e,  die  unter  ihren  229  Nnrnmem 
neben  lahlreichem  MitMgnt  eine  Ansaht  ganx  h«Torni«ender  iialiemaeher 

Majoliken  enthielt,  bot  eine  anscheinend  sehr  deutliche  Rpstätigunc;  der  im 
Kunsthandel  bereits  seit  Längerem  bemerkbaren  Tliatsiu  lic,  dass  die  hohen 
Preise,  die  bei  der  Versteigerung  Spitzer  1892  für  italieiusclie  älajolikeu 
gesahlt  wurden,  heate  nieht  mehr  in  erstelan  sind.  Aiieh  Sifieke  eratsn 
Ranges  machen  davon  keine  Ausnahme.  Allerdings  kann  grade  das  Er- 
gebuiss  der  Auction  Zschille  fOr  den  allgemeinen  PreiBrUckgang  derMi^o- 
liken  nicht  als  (hirchatis  mnpseebend  betrachtet  werden,  da  hier  noch  einieo 
specielle  Umstände  aut  die  Preise  drückend  eingewirkt  haben.  Dazu  gehörte 
die  verspitete  und  allsu  apananie  Ausgabe  des  Auotiooskataloges,  der  in 
Deuteohland  erat  wenige  Tage  vor  der  Versteigerung  bekannt  wurde;  ferner 
der  Umstand,  dass  einige  der  bedeutendsten  HauptstUcke  der  Sammlung, 
so  Nummer  7,  ein  faontinor  Teller  mit  rler  heiliiien  Familie,  von  unerreicht 
sorgfiiltiger  Ausführung  und  Nummer  ny,  eine  Oubbioschale  von  Giorgio 
Andreoli  aus  dem  Jahr  1520  mit  ungewöhnlich  gelungener  LüstriruDg,  eine 
Anfechtung  ihrer  Echtheit  erfahren,  die  troti  absoluter  Grundlosigkeit  doch 
des  gewünschten  Errnl<r»>s  ukht  entbehrte.  Thatsächlich  war  auch  bei  der 
viel  heHser  eingeführten  Saiiunlurm  Barflini  ein  Preissturz  der  Majohken 
nicht  anntihrend  in  gleichem  Masse  zu  cuustatiren,  wie  bei  der  unmittelbar 
vorher  versteigerten  deutschen  Sammlung.  Von  deutschen  Kunstgewerbe- 
Museen  waren  Berlin,  Frankfurt  a.  IL,  KSIn,  Leiprig  vertreten  und  sie 
haben  einen  ganz  erheblichen  Theil  der  besseren  f^tücke  Bttidi  Dentsdiland 
zurück cebrncht.  Einige  der  hLMleutendsteii  Majoliken  wurden  ferner  für 
den  Fürsten  Liechtenstein  erwt)rben.  Krwuluienjjwerth  sind  folgende  Num- 
mern (nach  dem  engliscbeu  Auctiouskatalog,  der  mit  vortrefflichen  Abbil- 
dungen, aber  auch  mit  sahireichen  U^ersetaungsfehlwn  im  Text  ausgestattet 
ist):  Xf«.  1.  T^erutaschüssel  mit  figurenreicher  Kreuztragung,  um  1500, 
100  Lstrl.,  (Kun8tgewerbe->!useuin  in  Köln).  No.  2.  Faenzaschiissel ,  Ende 
XV.  Jahrhundert,  92  Lstrl.  (üardiug).  No.  3.  Wandplatte,  Faeuza,  Ende  XY. 
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Jabrhandert,  SOLatrl.  (Kans^ewerbe-Museum  Berlio).  No.  7.  FaenzaachOtuel 
mit  heiliger  Familie,  das  Hauptstiiek  der  Sammlung,  410  Lstrl.  (Fürst  Liech- 
tenstein). No.  8.  Teller  mit  Qrottesken,  Faenss  oder  Caffagiolo,  270  Lstrl. 
(Harding).  No.  10.  Wandplatte  mit  Krpuztrasrnnc.  nnrh  Affostino  Veoeziano, 
Casa  Pirota  1521,  280  Lstrl.  Museum  in  Frankfurt  a.  M.}.  No.  11.  Pirota- 
teller,  Faenza,  70  Lstrl.  (Köln).  No.  12.  Grosses  Becken  aus  der  Casa 
Pirota,  Faensa,  120  Lstrl.  (Fürst  Liechtenstein).  No.  18.  Teller  mit  Orottes- 
ken,  Faenza  oder  Castel  Durante,  130  Lstrl.  (Museum  in  Leipzi^V  No.  19. 
8ehalr  mit  Frauenkopf,  Castcl  Diirantp.  MO  T,fstrl.  (Frankfurt  n.  No.  20. 
Albarello  von  1507,  23  Lsirl.  (Leipzig.  Das  V(»llig  gleiclnverthige  (iegeu- 
BtQck  in  der  Sammlung  Bardiui  brachte  72  Lstrl.)  No.  21.  Venetiauer 
SehOflsel,  blau  glasirt  und  gebuekelt,  145  Lstrl.  (Liechtenstein).  No.  27, 
Venetianer  Schüssel,  blau  glasirt,  34  Lstrl.  (Frankfurt  a.  M.).  Xo.  .10.  (le- 
buekelte  Sr-lialo,  Faenza.  31  Lstrl.  ((lassüllu-).  Ni>.  Gebuckelte  Schale, 
•II  Lstrl.  (Koiu).  No.  hb.  Venetianer  Schüssel  mit  deutsclien  Wappen,  lO-ö  Lstrl. 
(Liechtenstein).  No.  50.  Venetianer  Teller  mit  deutaeheu  Wappen,  52  Lstrl. 
(Leipzig).  No.  67.  Venetianer  BohQasel  mit  Blaumaierei,  84  LstrL  (Berlin). 
Die  grossen  Derutaschüsseln  mit  Metallglanz  haben,  wohl  wegen  ihre  ausser- 
ordentliclieii  decorativen  Wirkung,  ihre  frühere  Preislage  beibclialteu :  No.  67, 
RR.  m  hrarlirni  120  Lstrl..  «0  Lstrl..  \m  Lstrl.  <  DurlaehorV  Nn.  Hö.  Deruta- 
schale,  Gold  und  roih  lüslrirt,  21  Lstrl.  (Köln^  Sehr  merklich  aber  war 
der  Rllokgang  bei  den  bisher  immer  hoch  gehaltenen  Onbbiomi^oKken  mit 
zweifarbigem  Lüster:  No.  86.  Schale  mit  orgelspielendem  Mönch,  270  LstrL 
(Hardinü  .  No.  88.  figürlicher  Teller  von  Maestro  Gioraid,  liStrl.  Miller 
V(»ii  Aieliliolzi.  No.  R!».  Schale  von  Giorsri^i  Androoli,3(j<>  Lstrl.  Hanliiii:).  Xo.ltd. 
Ornamentaler  Teiler  mit  Arabeskenrand,  0<)  Lstrl.  (Frankfurt  a.  M.;.  No.  V*l . 
Dwgleiohen,  88  Lstrl.  (Köln).  No.  93.  Omamentaler  Teller,  210  LstrL  (Mfller 
von  Aichholz). 

Die  alli^enu'iiie  Erwarluna.  tla.^.K  di(>  fiiiürliclion  Majoliken  von  Urbinn 
am  stiirksten  iuUim  dem  Preisrückgang  zu  leiden  haben  würden,  hat  sich 
nur  in  geringem  Masse  erfüllt;  die  besten  Stücke  dieser  Gruppe  gingen 
nach  Deutschland,  darunter  No.  97,  Teller  von  Nicola  da  UrUno,  sehr 
charakteristisch  fQr  die  Spützeit  dieses  Haaptmeisters  der  italienischeil 
Fayencemalerei,  100  Lstrl.  (Köln);  No.  00,  Schiissel  vnn  Xanto  .\velli,  15.'5't 
tadellos  erhalten,  lOOTjstrl.  (Leipzig):  No.  100,  Teller  von  .Xanto  Avelli,  lüstrirt, 
1535,  IVKJ  Lstrl.  (Steinharter);  No.  101,  desgleichen,  205  Lstrl.  (Steinharter), 
No.  102,  Schüssel  von  Oraäo  Fontana,  165  Lstrt.  (Frankfurt  a.  M.);  No.  109, 
Flaschenktthler,  dreiseitiges  Becken,  166  LstrL;  No.  1S2,  Faentiner  Schüssel 
im  urbinatischen  Stil  von  1540,  200  Lstrl.  (Hardingl;  No.  128,  Schreibzeug, 
2<X>  Lstrl.  (Durlacher):  Nn  l.R.'?.  späte  Urbinoschüssel,  um  l.OCjO,  235  Lstrl. 
Die  spanischen  Lüstermajoliken  wurden  zum  grösseren  Theil  zurück- 
gekauft; die  Palissyfayencen,  meist  mittlerer  Qualität,  sehr  niedrig  ab- 
gegeben. — 

Die  Versteigeruni:  Bardini  erfreute  sich  in  Folge  ihres  vielseitigen 
Bestandes  einer  lebhafteren  TUeilnahme;  auch  das  South  Kensington-Mnseum 
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machte  mlilreiohe  Erwerbungen  (dun^  Donaldion).  Eine  erhebUohe  An> 
sahl,  darunter  mebrere  HauptstüdEe  der  Samoüung,  wurde  tnrflokgekauft 

Unter  den  Majoliken  waren  vorwiegend  die  ornamentalen  Arbeiten 
flps  Quattrocento  und  aus  dem  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts  vertreten: 
sie  wurden  im  Allgemeinen  gut  bezahlt,  trotz  des  häuüg  fragmentarischen 
Zustandea.  Ihre  Beoenttimgett  im  fransSaüdiea  wie  fm  engUaebeii  lürt»- 
log  waren  d«n  heutigen  Oebrauehe  nicht  mehr  ent^rechend;  die  älteren 
Faenzamajoliken  waren  zumeist  unter  Caffagiolo  eingereiht,  die  Deruta- 
Schüsseln  unter  Pesaro.  Rcnierkensw  orth  waren  die  folgenden  Stüekp 
(nach  den  Nammem  des  Auctionskataiogs,  die  mit  den  Nummern  des  fran- 
afieiachmi  Tafslwerkea  nicht  tther^natimmea):  Ko.  26,  FaeniaadifieBel,  um 
1500,  sehr  oharakteriatiBch,  aber  atark  beeehSdigt.  100  Latrl.;  No.  32,  awei 
toscanische  Albarellen  von  sehr  fragwürdiger  Echtheit,  Ö2  Lstrl.  (Miller  v. 
Aichholz);  No.  34,  stattlicher  Krug  mit  laufenselilaspndpm  KspI,  2«>0  Lstrl. 
(Privatbesitz  Berlin);  No.  frühe  Sehütk«ei  mit  Brustbild,  wohl  Faeuza, 
um  1460,  dOO  Lstrl.  (Salting);  No.  76,  Krug  von  1538,  400  Lstrl.  (Durlacher); 
No.  1dl.  Scfaflaael  mit  Blaumalerei,  120  Ijstrl.  (Harding);  No.  103.  Sgr&ffito- 
achfissel,  10:')  Lstrl.  (Miller  v.  Aichholz);  No,  197,  vortreCTliche  Gubbioschale 
vofi  1524,  600  Lstrl.  (Durlacher)  ^  üo.  204,  iwei  glaairte  Bttsten,  490  LstrL 
(zurück). 

Unter  den  Waffen  eraielten  die  höchsten  Preise  No.  47,  Venetianer 
Helm,  400  Latrl.  (Dacoeta);  Ko.  40  und  50,  Dogenmütie  und  Papstfaut,  120 

Lstrl.  (Miller);  No.  52,  Helmzier  in  Drachenform,  650  Lstrl.  (Dacosta); 
ferner  die  Sehilde  No.  hb  (250  Lstrl  ).  No.  31(1  Lstrl.),  Xn.  .',7  (220  Lstrl.). 
No.  58  (38U  Ij8trl.)  und  Nn.  fil  iäö4>  Lstrl.),  alle  Hann  Dacosta  zugeschlagen. 

Eine  der  reichhaltigsten  Abtheilungen  bildeten  die  Renaissaucebronzen, 
wovon  ein^  der  besten  StQcke  in  Berliner  Privatbeaiti  ttbergingen.  No. 
180,  SitaendePrauengestalt,  720  Lstrl.  (Durlacher);  No.  270,  Knieender  Satyr 
als  Leuchter,  100  Lf^trl.  (Kerlin):  das  aeeoiiRtück,  Xn.  280.  200  Lstrl.  der- 
selbe Käufer);  No.  2tKj,  Nessus  und  Dejauira,  2üU  Lstrl.  (Roseubaum;; 
No.  282,  Cassettc  mit  Plaketten,  84  Lstrl.  (Museum  in  Leipzig);  No.  286, 
Figur  eine«  Fauna,  90  Latrl.  (Foule-Paria);  No.  297,  die  im  Katalog  dem 
Michelangelo  zugeschriebene  Simsongruppe,  680  Lstrl.;  No.  -10.3,  Mörser, 
105  Lstrl.  (Durlacher);  No,  411.  Sclmle,  von  drei  Kindern  getragen,  l^.'j  Lstrl.; 
No.  421,  Fragment  einer  Statuette,  von  hervorragender  Schönheit,  2(J0  Lstrl. 
(Berlin);  No.  433,  Satyr,  im  Stil  des  Riccio,  120  Lstrl.  (Colnaghi);  No.  434, 
vier  Louis  XIV.  Oruppen,  600  Lstrl.  (Harding);  No.  485,  Statuette  des  Uereur, 
18(1  Lstrl.  Boehler);  No.  442,  Kreuzigungsgruppe,  380  Lstrl.:  No,  443,Bfenae- 
schale  auf  Fuss.  1600  Lstrl.  (Miidiinio  Audrö);  No.  479,  Bronxebüate  Pqtat 
Gregor  XV..  650  Lstrl.  (Madame  Andn  ). 

Die  Bergkristallvase  No.  174  braelite  230  Lstri.  ^Slettiuer,  Paris);  das 
KriatailkreuB  No.  175  ging  zu  480  Lstrl.  lurflek.  Die  flandrischen  Oobelina 
No,  155  und  156  erwarb  Herr  Miller  v.  Aii  lihnlz  zu  170  und  160  Lstrl.; 
den  schönen  italienischen  nolu  liii  No.  l')7  Diirhiehor  zu  400  Lstrl.  Die 
orientalischen  Knüpfteppiche  wurden  zu  müssigeu  Preisen  verkauft:  No. 


Digitizca  by  Google 


Amstellaiigm  und  VmMgmatgtn. 


837 


445,  aus  dem  XVil.  Jaiirliundert,  105  Lstrl.  (Harding);  Xo.  44Ö,  ein  vor- 
trefflicher Thierteppich.  UO  Lstrl;  No.  449,  Seidenteppich  des  XVI.  Jahr- 
hundert», alO  Letirl.  (Dnveen).  Die  lieiden  Antopendien  mb  .  Smnmthrocat 
von  eelteaer  Sotiönheit  No.  826  und  827  wurden  mit  145  Latrl.  und  800  Lstrl 

■nrückeenommen . 

Von  den  Kircheiigeriithen  erzitilieii  nur  No.  222,  Crucifix,  250  Lstrl. 
(Donaidson)  und  No.  232,  Vortragekreuz  in  Silber,  350  Lstrl.  (Duveen) 
höhere  Pr«8e.  Aus  der  Sammlung  italieniBcher  ReufluaanoetiHche  wurden 
drei  nir  den  Fürsten  LiechtenHtein  angekauft:  Xo.  452,  100  Lstrl.  Xo,  ipd, 
1(K)  Lstrl.,  Xo.  fnO,  HO  Lstrl.  T>'w  Hauptstücke  dieser  Abtliciluriii.  Xo.  17'. 
und  476,  gingen  bis  2()0  und  '6W  Lstrl.  —  Unter  den  Geuiäldeu  war  Xo.  4ök, 
St.  Qeorg  von  Paolo  Uccello,  am  meisten  umworben;  es  brachte  1450  LstrL, 
als  KInfer  wurde  Madame  Andri  genannt  Die  beiden  Tmhenwinde  No. 
492  und  493  wurden  m  1200  I.strl.  Coltiaghi  Sugesehlagen;  No.  4Slß,  Sandro 
Botticalli»  mit  1000  LstrL  surückgekauft.  ,  F 
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Verrocoliio  und  das  Altarbild  der  Sacramentskapelle  im  Dom 
zu  Pistoja.  Uclirr  das  Li'tzterf  erhalten  wir  durch  einp  Schrift 
Alfredo  Cbiti'a  uuerwartete  Autschlüsse,  lu  einer  von  ihm  aufge- 
fiimdfflien  PiDviaioii  dw  Gemeindebehdrd«,  datirt  vom  November  1485, 
werden  die  Operoi  des  Domea  aufgefordert,  dafür  Sorge  zu  tragen,  dau 
dfis  von  den  Testamentsvollstreckern  des  1475  veretorbenen  Bisclmfs  Donato 
Medici  für  <ias  önitnrium  dellii  Ycrsiiiip  di  piaza  bei  Verrocchio  um  die 
Summe  von  ÜU  Goldgulden  bestellte  Altargemälde,  das  dem  Vernehmen 
nacb  seit  länger  deoii  eecha  Jaliren  fluit  vollendet  im  Atelier  des  Ge- 
nannten steht,  und  bieber  nur  deshalb  nicht  abgeliefert  wurde,  weil  der 
Meister  noch  einen  Theil  des  aasbednngenen  PreiHe«  zu  fordern  habe 
(la  quäle  ai  dice  esser  fnota  n  niancarvi  porho,  pt  <^  piü  di  8ei  nnni 
s'harebbe  finita  se  da  detti  executori  havesse  avuto  interamento  ei  debito 
(suo),  endlich  seinem  Bestimmungsort  zageftlhrt  werde,  nachdem  es  vorher 
vollendet  wordw  (che  gli  operai  habbino  antorit&  di  vedere  se  dieta  ta- 
Yola  h  gecoudo  la  scripta  e  disegno  in  quella  dato  et  non  essendo  finita 
farla  finire  et  bisognnndo  pasrnre  11  rh'oto  Anrireft  del  Verrocchio  al  presento 
di  quello  si  sta  havere  per  insino  alla  somma  di  Hör  sei  larglii  —  —  et 
ogni  suo  resto  per  tatto  el  meae  d'ottobre  proximo  advenire).  Nun  ist 
jenes  Oratorium  nichts  Anderes  als  die  heutige  Sacramentskapelle  und 
das  Bild,  um  das  es  »ich  handelt,  da»  noch  jetzt  dort  beflndlicho,  bis- 
her allgemein  dem  Lorenz^  di  Cicdi  zimeschriebene.  Päl^chlidi.  denn 
nach  dem  Zeuguiss  unserer  Urkunde  kommt  der  Hauptanlheil  daran 
Verrocchio  zu,  und  ist  eine  Mitwirkung  Credi's  nur  für  die  Vollendung  des» 
selben  nach  1485  wahrscheinlich.  Das  Bild  war  nSmUch.  nach  dem  Wort- 
laut unserer  Urkunde  1478  oder  1479  fast  vollendet:  es  ist  also  nicht  an- 
zunehmmi,  dass  Verrocchio  dem  damals  erst  iKninzehnjähriger  Schüler  ge- 
stattet hätte,  es  Relhstimdisr  auszuführen,  »Hier  diuss  er  ihm  auch  nur  einen 
entscheidenden  i'lieil  der  Arbeit  daran  iiberlassen  hätte.  Das  würden 
sich  die  Auftraggeber,  die  ein  Werk  Verrocchio's,  nicht  das  eines  dasnmal 
noch  gänzlich  unbekannten  Anfängers  besitxr  ii  wollten,  wohl  verbeten 
haben.  Dagegen  ist  es  ehcn««o  wahrscheinlicli,  dass  Credi  wnr,  der  es 
nach  14bu  völlig  vollendete  ^weshalb  es  denn  auch  die  Tradition  ganz  ah 
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seine  AiAieit  betmoiitete):  hatte  ihm  doch  der  Meister,  aU  er  kurz  voriier 
nir  Auifttliiiuig  dee  CoBeonlstaadbfldoi  naoli  Venedig  flbeiriedelt  war, 

sein  Atelier  übergeben  und  ihn  mit  der  Wahrung  seiner  Interessen  be- 
traut. Mnrelli  war  der  Einziee,  der  in  dem  frncüchnn  Hilde,  ohne  etwas 
von  den  urkundlieiieu  Zeugnissen  zu  wissen,  die  Hand  Verrocchio's  gesehen 
und  behauptet  hatte,  es  wäre  von  Credi  in  der  Wericstatt  des  Meisters 
nur.  vellendet  worden.  (Irrthttmlioli  hatMilaneei,  Vaaarl  IV.,  660  nota  1  f, 
Daten,  die  sich  auf  Credi's  Bild  in  S.  Maria  delle  grazie  oder  del  Lette, 
der  Kirche  des  Ospedale  <\o]  ('e{ipo  beziehen,  mit  dem  Gemälde  der  Capp, 
del  Sacramento  in  Verbindung  gebracht)  C.  v.  F. 


Ambrog'io  Volpi  da  Ca.saI-Monferrato,  einen  bisher  ausser  den 
Grenzen  seiner  engsten  Heimath  kaum  erwähnten  geschweige  denn  ge- 
kaant«!  Bildhauer  dea  Cinquecento  führt  Diego  Santambrogio  neuerdmgs 
in  die  Kunatgeaehiehte  ala  den  Soliöpfer  mehrerer  bedeutender  Werice  ein 

(U  pallio,  il  tabernacolo  e  Taltar  maggiore  della  Certosa  di  Pavia  di  Am- 
brogio  Volpi  im  Politccni''o  lyyy  vol.  AO).  Als  dessen  früheste  bisher  be- 
kannte Arbeit  weist  der  \  e>rfa8ser  auf  Orund  urkundlicher  Nachrichten  den 
Reliquiensohrein  und  Altar  des  S.  Evasius  in  der  ihm  geweihten  Kapelle 
dea  Domes  you  Caeal-Monferrato  nach.  UrapningUeh  1647  den  beiden 
nuülinder  Künstlern  Cristoforo  Lombarde  und  Agost.  Busti  in  Auftrag  ge- 
geben, wurde  das  Werk  durch  den  das  Jahr  duranf  eififetrptpnen  Tod 
des  letzteren  unterbrochen,  nachdem  kaum  die  auü  dem  Holten  behaucueu 
Mannorblöcke  herbeigeschafft  waren,  und  erat  1588  von  Neuem  an  Ambr. 
Volpi,  einen  Sohttler  Buati'B,  zur  Vollendung  vergeben.  Es  war  ein  reicher 
Aufban,  der  ausser  dem  Schrein  zehn  VoUstatuen  und  fünf  grosse  Tafeln 
in  Hochrelief  enthielt,  wie  nur  noch  aus  einer  bei  dessen  Einweihung  ver- 
fassteu  Beschreibung  zu  eutaehmen,  —  denn  leider  hei  da»  Werk  selbst 
dem  1764  vorgenommenen  Umbau  der  Kapelle  des  Heiligen  zum  Opfer 
und  ea  wurden  davon  nur  einielne  Bestandthelle  gerettet  Ea  sind  diea 
sechs  der  zehn  Heiligenstatuen,  gegenwärtig  in  der  Sacristei  (S.  Evasio, 
S.  Rocco  u.  S.  Sebastiano)  und  in  der  Painilienkapelle  der  Giunbera  (die 
Madonna,  und  die  hl.  Antonius  und  Bernardinns)  und  sämnitliclie  tlinf  Re- 
liefs, drei  mit  äceuen  det»  Martynuuiä  des  Heiligeu  uud  zwei  juit  solchen 
aus  dem  Leben  dea  hl.  Bemardin,  ebenfalla  auf  dem  Altar  der  Donunoiiatel 
untergebracht.  In  eilen  dieaan  Arbeiten  giebt  aioh  Volpi  sofort  als  Sdittler 
Bambaja's  zu  erkennen,  wenn  auch  Beine  H^ilieenaefstalton  in  der  Pose 
weniger  geziert,  die  Keliefdarstellungen  ruhiger  componirt  sind  und  nielit 
mit  der  Aufdringlichkeit  analoger  Arbeiten  des  Meisters  mit  der  vollen 
Behertachiiag  allw  tedmiaehm  Mittel  prunken.  Die  oft  in  Oeaiertheit 
amaeUagendeGraiieBnati'B  eraoheint  bei  dem  Schüler  von  einer  nttehtenieren 
Formenbehandlung  (namentlich  der  Qewftnder)  und  einer  gewimeuhafteren 
Beobachtung  des  Lebens  gedämpft. 
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Drei  Jalue  ti«eh  F«ar%itoUuig  dw  Evuriundte»  begegaea  wir  mm 
miMnn  Meuter  in  der  Certoae  n  Pavia,  wo  er  mit  der  AmflOmsg  dea 

Hochaltars  sainmt  T:if)ortinkol  betraut  erscheint,  oachdem  der  urBprtiog- 
lichc  Altivt  d(Mi  Aaiorderungen  ao  Prunk  und  Kostbarkeit,  die  da«  Zeitalter 
an  V\  erke  solcher  Bedeutung  stellte,  nicht  mehr  eut^raoh,  und  eben  im 
Jabre  1567  in  die  Dorfldrobe  tu  Garpiaao  relegirt  worden  war  (wo  er 
eich  ItekanntUdb  noch  hente  befindet).  Bei  einer  Jflngrt  Torgenommenen 
genauen  TJntenmchong  des  Ciboriums  fand  sich  ein  Bronxetüfelchen  mit 
einer  Inschrift  vor,  worin  Volpi  sieh  als  Schöpfer  des  Tabernakels  be- 
zeichnet und  dessen  Voilenduogsdatum,  2.  Juni  16t)8,  beitügt.  Dass  er 
aber  auch  den  ganzen  pranicvonen  Allaranfbau  aefanf,  wird  doieh  die  Auf- 
Belohnung  einer  aus  der  Certoea  atammenden  (jetit  in  der  AmbroaiaBa 
aufbewahrten)  Handschrift  aus  dem  X\1I.  Jahrh.  beieogt;  sie  nennt  als 
Meister  nicht  bloK  dos  Taberuakels  8( indem  auch  dea  rtnschen  1573  uud 
1580  aufgeführten  Hochaltars  uuBdrücklieh  unseren  Volpi.  Auszuuehuien 
sind  davon  die  bei  der  Vergrösserung  des  Unterbauee  in  der  zweiten 
Hälfte  dee  XVn.  Jahrhunderte  darangefOgten  Theile  (vier  RelieA  aua  dem 
Alten  Testamente  von  Ruanati,  die  den  Altartisch  stützenden  Bngd|Nitten 
Volpino's  und  die  beiden  m  Seiten  des  TEibornakels  stelunulen  erössoren 
Rneel  von  Tom.  UrHolino),  nicht  aber  die  das  Antependium  bildende  grosse 
Tafel  mit  dem  von  einer  Puttenscbaar  umringten  wundervollen  Piet4- 
medaiUen  in  der  Mitte,  tte  wurde  bia  auf  die  jttngate  Zeit  als  eine  Arbeit 
Orsolino's,  ja  die  PietÄ  als  eine  solchp  Cristof  Solari'a  beseidl&et  (siehe 
Belframi,  Guida  della  Certosa,  Milano  1895  fi.  129,  ja  sotrar  noch  die 
neueste  Auflage  des  Cicerone  11,  117,c.).  Nun  envähnt  aber  subou  die 
bei  Qelegcnhcit  der  Altan^eibe  i.  J.  1570  verfasste  Urkunde  die  Ante- 
pendiumlafel,  und  da  das  oben  dtirte  Hanuacript  anadrUeklieh  Volpi  aueh 
ala  den  Meistt  r  des  Alturs  bezeichnet,  so  muss  auch  de  ihm,  nicht  aber 
dem  fast  eiii  Jahrhundert  später  tbiiticcn  nrs(dino  ziitretbeilt  werden. 
Uebrigens  verriith  sieh  aiu-h  in  ihr  der  Schüler  HuRti's,  und  von  einer 
Autorschaft  Solari's  für  die  Pieta  kaim  sehou  deshalb  keine  Rede  sein, 
weil  dieee  in  Typen  und  Oewändem  die  gieiohe  Faotur  aeigt,  wie  die  aie 
umgebenden  Engelputten. 

Für  die  Bronzearbeiten  an  dem  über  G  m  liohen  Tabernakel  ge- 
sellte sich  Volpi  die  Hilfe  mehrerer  anderer  Meister,  wie  KrHiic  Bnira- 
billa,  Ang.  Marini  und  (später)  Andren  Bilti  zu;  nur  die  .Murmorarbeit 
des  Überreichen  Werkea  gehört  aeiner  Band  an.  Nach  der  Analogie  ge- 
wiaaer  daran  vorkommenden  Formen  schreibt  ihm  Santambrogio  ausserdem 
auch  den  PriesterBitz  nnd  den  Kvunsielit'nanibnn,  snwie  die  architektonische 
Verkleidung  der  beiden  Alisidicdeii  rechts  und  links  vom  Hochaltar  zu; 
Arbeiten,  die  dem  Zeugnisse  der  wiederholt  citirten  Handschrift  nach  in 
den  Jahren  1570  bia  1580  vorgenommen  wurden,  und  für  die  auch  aie 
den  Namen  unaerea  Kflnatlera  verMichnet.  (7.  v.  F, 
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Von  EM  JiflifeMik 

Im  N'iiclifolgoiuh'ii  habe  ich  vorsucht,  die  Hesliininungeii  cinor  Anzniil 
neinäldu  in  Wopilie,  die  iiioiiiet-  AusicUt  uacb  unrichtig  uder  zweü'elhaft 
siud,  ciiur  Kritik  7m  uuturziuhuu. 

Ich  boffe»  daas  m  mir  in  eiaxetnen  Fällen  gelangen  iat,  die  richtige 
LäanuR  eu  geben,  in  anderen  konnte  ich  nur  danach  streben,  durch  Klar- 
stellung der  Fnmo!  dio  Lösuni;  uiüicr  7ti  bringen.  Oer  GegenKtand  meiner 
Kritik  werden  also  für  lüe  'iak  ru  ii  hauiitsiitliligh  die  Kataloge,  für  die 
Kuchen  die  iiileren  und  neueren  (iuiden  soiu. 

Da  aber  ein  vor  kunem  erschienener  «Catalugue  raisonni  de  Venise" 
von  Georges  Lafenestrs  nnd  Eugöne  Richtenberger  das  ganae  hin  in 
Frage  kiunniende  Material  in  sich  aufgenommen  hat,  halu;  ieli  gemeint, 
dasH  es  für  mein  Vorhaben  nützlicher  spin  würde,  mich  an  dies  weit- 
verbreitete und  leicht  ^ugäugliche  Handbucii  zu  hultou,  iüh  iinuiur  auf» 
Neue  auf  die  vielen  älteren  und  jüngeren  Guiden  und  Kataloge  surück- 
sugreifou 

Ich  benutze  also  diesen  „Catalogue  raiHonne"'  nur  als  Handhabe 
für  meine  Untersuchungen  und  beabsichtige  keineswegs  eine  J^f^i^ochung 
de»Külbcn  zu  geben.  Wöie  dies  loUit^re  uiciuo  AbbicUt,  dann  wurde  es 
auch  meine  Pflicht  gewesen  sein,  auf  die  nfitalichen  nnd  loblichen  Seiten 
des  Werkes  aufmerksam  su  maehen.  Scdehe  besitst  es  gewiss  in  hohem 
Grade,  aber  zu  diesen  gehört  die  Bilderkritik  entschieden  nicht.  Es  las 
offenbar  nicht  in  di-r  Absicht  der  Verfa-sser,  die  Hilderlu  Ktimmtinirert  auf 
ihre  Uichtigkiüt  zu  prüfen,  was  für  eiuou  Culalogue  raisonne  doch  eine 
preiswürdige  Aufgabe  gewesen  wäre. 

Die  Benennungen  dieses  Katalogs  wiederholen  fast  immer  die 
herrschemleii  Meinungen,  wie  sie  in  den  neusten  Katalogen  und  Guiden 
ausgedrückt  sind  und  WO  er  davon  abweicht,  ist  es  nicht  immer  zum  Vor- 
theii  der  Waluheit. 

Akademie. 

Antoaello  da  Mesatna.  Nach  der  Ansicht  unserer  Autoren  dflrftea 

sich  von  diesem  seltenen  Meister  nicht  wenigOT  als  vier  Bilder  in  der 
Galerie  befinden.  Das  Brustbild  eines  jungen  Mannes  (Ko.  ä66)  ^bört, 
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wenn  auch  in  einer  Technik  gemalt,  die  derjenigen  Antonollo*B  nieht 
unähnlich  ist,  in  die  niederländische  Ablheflung,  wo  ea  sidi  auch  frQher 
befiind.   Das  Bildniss  stellt,  was  allgemein  anerkannt  ist,  dem  Hemling 

viel  niihor  als  dem  Sicilianer. 

2klater  Dolorosa  (No.  087).  In  der  (iaierie  trägt  dies  schwache  Bild 
die  unbestimmte  Beseichnung  „Igiioto  Padovani*.  loh  kann  auch  die 
Meinung  der  Oaleriedireetion,  daas  ea  aus  der  Werkstatt  des  Antonelio 
hervorpepangen  sei,  nicht  tlieileu. 

Die  .Itnipfrau  der  VcM-kündigunt?  (No.  'W)  ist  nur  oiiip  späte  und 
grobe  Nachahmung.  Wo  zeigt  »ich  liier  die  mctallisclie  («churfe  der  Haod 
Antouello'a?  fS»  ist  htflsem  geceichnet  und  schwer  gemalt  und  Iowa 
weder  von  Antonelio  herrühren,  noch  von  Basaiti,  wie  Andere  wollen. 
Die  Signatur  ist  eine  offenhare  Fälschung. 

Von  den  vier  Hildern,  wek-he  flic  Herren  Ijafencstrc  und  Richton- 
berger  dein  Antuaello  zumuthen,  getiort  also  nur  ein  einziges  ihm  wirklich 
an,  nämlich  Chrisltts  an  der  Säule  (No.  589), 

Eines  yon  den  bekanntesten  Bildern  von  Qiovannni  Bellini  in 
der  (iaierie  ist  die  . Madonna  mit  den  2  Bäumen"  (No.  SM).  Dtm  Bild 
trägt  die  Inschrift:  lOANNKS  BELLINVS  U«7. 

Lnsere  Autoren  teilen  die  Skepsis  Uiov.  MorulU'a  betreffend  die 
Inaehrift  des  BÜdes.  Er  konnte  dies  Bild  mit  der  realtotisehen  Landschaft, 
so  meint  Morelli,  nicht  sdion  in  seiner  Jagendperiode  gemalt  haben.  Es 
ist  sehr  müglich,  dass  der  herrliche  Künstler  sich  noch  im  Jahre  1}87 
als  Jüngling  fühlte;  aber  neunundfünfzij^ährig,  wie  or  war  H 438  geboren), 
kann  man  nickt  gerade  behaupten,  dass  er  sich  iu  seiner  cigeutUcheu 
Jugcudpwiode  befand.  Das  Jahr  1487  erscheint  nMii  unpassend. 
Wenn  BelUni  als  Vorläufer  Giorglone's  und  TisiAtt's  gelten  soll, 
kann  er  derartige  Bilder  nicht  viel  später  gemalt  haben.  Auch  die 
Signatur  macht  dpii  Eindruck  der  Echtheit.  Zwar  zeict  dieselbe  nicht  die 
beiden  „1"  von  ungleicher  Höhe,  die  Morelli  als  charakteristisch  für  die 
eehten  Signaturen  Bellini's  hält.  Doch  keine  Regel  ohne  Ausnahme.  So 
fehlt  auch  die  Ungleichheit  bei  der  Signatur  auf  dem  Altarbilde  mit  der 
Taufe  Cliri  ti  in  St.  Corona  zu  Viceuza.  In  vielen  Fällen  dürfte  anch  die 
Hand  (ies  Restaurators  die«"  FtiLHeiehhcit  der  „l"  beseitigt  haben. 

Als  ein  Schüler  Belliiu  s  zeigt  sich  Pier  Francesco  Bissolo  in 
der  Tempeldarstellung  (No.  93).  Dies  Bild  wird  irrthümlioh  bezeictmet  als 
»reproduetion  du  tableau  de  BeUini  A  San  Zaccaria",  welches  ja  Ic^es» 
wegs  ein  Originalwerk  Bellini's  ist, 

Sif»  gehören  hei(ie  zu  einer  Reihe  von  Bildern,  welche  auf  ein  oder 
zwei  Originalwerke  des  Mdölers  zurückgehen.  Es  giebt  mehrere  stilelier 
BUder  in  Venedig,  andere  in  Padua,  Rovigo,  Vicenza,  Verona,  Mailand,  Kom, 
in  den  Galerien  in  St  Petersburg,  Wien  und  Berlin  und  in  en^scbem 
Privatbesitz.  Ein  Theil  von  diesen  stellt  die  Presentation,  ein  anderer 
die  Beschneidiinp  im  Tempe!  dar.  Als  das  Oriuinalwerk  fiir  die  Be- 
sclmeiduug  hat  man  wohl  mit  Unrecht  ein  Bild  aua  der  CoUcctioa  des 
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Karl  of  Carlisle  betrachtet.  >)  V'ua  den  Preseiitationeu  dürfte  daa  im  Museo 
Correr  sieh  befindend«,  flebr  niinenbafte  Bild  dem  BelUni  am  näcluten 
kommen.  ^) 

Ueber  den  Cremoneser  Boccaccio  Bocoaccino  sctieiiit  unser 
Katalog  nicht  ganz  im  Reinen  zu  sein. 

Ausser  Keinem  bezeichneten  Uauptbild  iu  der  Ualerie  schreibt  er 
ilmi  (und  seiner  Sehale)  noeh  drei  BUdw  su,  die  ihm  gar  nicht  gehören. 
,    Es  sind  dies:  Jeflun  vnter  den  Scliriftgelehrten  (No.  'i98),  die  Fusswuschuog 
(Xo.  59'j)  und  endlich  die  Maria  mit  dem  Kind,  swisehen  den  Ueih'gen 
Hieronymus  und  Simon  (Xo.  005). 

Der  Katalog  der  Uerrea  Lafenestre  und  liichteuberger  giebt  da« 
erstgenannte  ohne  Beserve  dem  B.  Bocoaccino,  oitht  für  das  sweite  die 
abweichende  Meinung  \V.  Bode  s  und  bezeichnet  das  dritte  als  Schulbild, 
In  Wirklichkeit  dürften  alle  drei  Bilder  einem  und  dtMiisclben  lombar- 
dischen Meister  gehören,  welcher  mit  dem  Cremoaeäer  nur  eine  ober- 
flächliche Verwaudtschaft  hat 

Andere  Bilder  von  ihm  begegnen  uns  in  St  Pietro  Martire  m 
Marano,  in  den  Galerien  SU  l^lodeua  und  Nea|iel,  im  Privatbesitz  zu  Turin 
(bei  H.  Leone  Fontane)  tind  in  der  Sacristei  von  St.  Stefaiin  zu  Venedig.*') 

Bemeikensw ertli  ist  es,  duts.-^  (iiisiavi)  Frizzuni,  weicher,  wie  bekannt, 
sonst  die  Kichtuug  Morelli's  vertritt,  hier  von  dem  Meister  abweicht  und 
sieh  der  Meinung  W.  Bodens,  angeschlossen  hat  Ihm  gebührt  auch  das 
Verdienst,  mehrere  Werke,  die  flrüher  unter  dem  Xamen  Boccaccino, 
St.  Crücc  und  Aleni  gingeOt  unserem  unbekaantea  Lombarden  sageschrieben 

2U  hallen. 

Die  »Fusuwaschung'  mit  der  Jahreszahl  MCCCCC  wurde  früher  im 
Qaleriekatalog  Ferugino  (!),  jetzt  aber  Maniera  del  Boccaodno  genannt, 
während  No.  598  dem  Cremoneser  selbst  zugeschrieben  wird.^) 

I>er  noch  unbekannte,  lionardisch  angehauchte  Lombarde,  dem  wir 
diese  drei  Bilder  zuschreiben,  hat  einen  von  Boccacciuo  sehr  abweichenden 
Stil.  Die  Uesichtstypeu  sind  ernster,  mürrischer.  Die  (lewanduugeu,  wenn 
auch  steif  und  hölsem,  sind  den  Figuren  besser  angcpasst,  während  diese 
bei  BoccBcdno  wie  in  bledmnen  UfiUen  stecken.  Auch  die  Formen  der 
Hände  und  Ohren  sind  abweichen«!.  Von  vier  Bildern,  welche  die  Herren 
Jjafenestre  und  Kichtenberger  in  ihrem  Kataloge  dem  Boccaocino  (oder 


')  Jetzt  in  der  Londoner  Nafionalpnleric. 

')  iSiohe  lueiueu  Artikel:  Diu  Bildergalerie  im  Muüeo  Currur.  Kepertorium 
fttr  Kunstwissenschaft  18II4. 

*)  Vergloicho  W.  Bodo:  AicfaiYlo  Stoiloo  doir  Arte  1800  8.  m  nod  ti. 
Frixzoni:  Arehivio  Storico  dell"  Arte  }'<97  P.  9fi.      r  .v 

*)  Die  Bezeichnung:  «Jesus  en  milica  des  doctuurs*  dürfte  unrichtig  sein. 
Das  Bild  stellt  «ntw«dor  Christus  oder  Jobaanos  zwischen  swei  Aposteln  dar. 
Die  mittlere  Figur  hat  ganz  denselben  Typu  wie  die  Johaonos-Flfur  auf  der 
Fosswascbniig. 

25* 
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seiner  Schule)  snaohrdben»  bleibt  uin  alao  nur  ein  Bild,  seine  berühmte 
Vermählung  der  hl.  Katharina  (No.  600)  als  echtes  Werk  flhrig. 

Tndpm  ich  jotzf  daran  gehe,  dio  impnnironde  r;pmäIdoroihe,  die  mrin 
der  Familie  Houifacio  zuReschriehcn  luit.  zu  tx^sprochcn,  nuisw  ich  zum 
Voraus  bemerken,  dass  ich  die,  woiii  erst  von  Zanott«,  dann  von  Morelli 
versuchte  Vertheilung  dieser  BHder  auf  drei  Kttnstler  Kamens  Bonlfaoio 
als  nicht  snreichend  begründet  Terwerfe.  Der  Umstand,  dass  uns  die 
Existenz  von  drei  Mnlern  Xnnions  Bmiifficio  verbürcf  ist,  eenüct  wahrlich  • 
nitht,  um  unter  sie  eine  Anzahl  Oemälde  mit  einem  ähnlichen  GeKainmt- 
gepräge  zu  verteilen,  wenn  diese  Bilder  nicht  von  selbst  in  drei 
Gruppen  fielen.  Dies  ist  aber  so  wenig  der  FaU,  dass  Morelli  seihst 
eingestanden  hat,  es  sei  nicht  möglich,  mit  Sicherheit  die  Bilder  des  so- 
frennnnlen  Bonifacio  II  Veronese  von  denjonicoti  dos  Bnnifftein  III  Voneziano 
zu  unterseheiden.  Ja,  selbst  wenn  die  Bilder  in  drei  scharf  ixeschiedeno 
Uruppen  fielen,  konnte  mau  dann  noch  nicht  scbliessen,  dass  deren  i:>chöpfer 
alle  Bonifacio  gebeisBen.  Die  Aehaliehfceit  des  künstlerischen  Stiles  lisst 
selbstveistfodlieh  nicht  auf  die  Oleiohheit  des  Namens  sehliessen.  Das 
uns  vnriiejiende  Material  erlaubt  uns  nur  zwei  Bonifacio  zu  unterscheiden: 
Einer,  der  in  einem  blonden,  goldenen  Tonn  sremalt  hat  und  der  nach 
seiner  älalweise  und  dem  Einflüsse,  dem  er  unterworfen  war,  als  der 
Utsste  au  beseidmen  ist  Dieser,  ein  sehr  grosser  Kttnaaer,  ist  ntunentUch 
als  Colorist  ausgeseiohnet.  Die  Seltenhdt  seiner  echten  Werke  ISsst  ver- 
mutben,  dass  er  nicht  lange  am  Leben  war.  Der  jüngere  Bonifacio  ist 
wohl  mit  dorn  erstcren  verwandt,  vielleicht  fein  Sohn.  Er  unterscheidet 
sich  von  ihm  nicht  nur  durch  seine  künstlerische  Inferiorität  Uberhaupt, 
soi^em  speden  dnndi  den  klhleren  Orundton  seiiier  Bilder.  Es  ist  eine 
berechtigte  Hypothese,  dass  diese  beiden  Bonifhoio  mehrere  Bilder  im 
Verein  geschaffen  haben.  Der  ältere  Bonifacio  muss  der  sein,  welcher 
schon  im  Jahre  1510  cestnrbcn  ist.  der  jüngere  dngepen  derjeniee.  welcher 
in  den  neuasiger  Jabren  des  15.  Jahrhunderts  geboren  ist  und  noch  im 
Jahre  1579  am  Leben  war.  Die  Werke,  welche  weder  von  BonifiMfo  d«B 
lUteren  noch  von  dem  älteren  und  jüngeren  im  Verein  geschaffen  sind, 
dürften  von  dem  jüngeren  Bonifacio  oder  von  dessen  Werkstatt  herrühren. 
Sie  unterscheiden  kicIi  untereinander  nur  durch  die  Qualität  uud  ?!eigen 
alle  dieselben  Formen,  dos  nämliche  Colorit  uud  dieselben  landschaftlichen 
Bintngrflnde.  Die  grosse  Ansahl  und  die  unglekAe  Qualität  derselben 
stimmt  auch  damit,  dass  der  Meister  ein  hohes  Alter  erreidite.  Bs  sdieint 
mir  mit  allgemeinen  wissenschaftlichen  Principien  besser  übereinzustimmen, 
den  dritten  Maler  Bonifacio  vorläufig  keine  Rolle  in  der  Kuu^tircsoliichte 
spielen  zu  lassen.'')  Dass  ein  solcher  gelebt  hat,  ist  sicher  genug,  da  wir 
den  Todestag  von  einem  Bonifacio,  welcher  1553  gestorben  ist,  kennen. 
Was  er  getrieben  hat,  wissen  wir  aber  nichL  Es  kann  dn  Verwandter, 


y\nn  hat  dem  Princijin  trefolgt:  Die  besten  BUdor  '^ohfiren  BeuifhdO  I, 
die  weniger  guten  Bonifacio  II  und  die  schlechtesten  Bonifacio  IIL 


Digitizcü  by  Google 


BIMorlMiimiitiiigeii  In  Vrniedtg. 


S45 


gar  ein  Schüler  eines  der  genatmtea  Booil'acio's  gew^en  sein,  es  ist  aber 
ancb  möglich,  daas  er  mit  ihnen  gar  nichtB  sii  scbaffen  gehabt  habe. 
Der  Calalogae  raiBonnä  giebt  den  enten  Bonffaeio  da«  Eäld!  »Chrüttts 

und  fünf  Heilige"  (No.  284).  Der  Entwurf  dürfte  wohl  von  der  Hand  des 
ersten  Bonifacio  sein,  die  Ausführung  dagegen,  besonders  die  kühle  Har- 
monie der  Farben,  weist  auf  den  zweiten  bin.  Aber  es  gehört  2U  den 
bedeutendeten  Bildern,  welche  aus  dem  Znaammenarbeiteu  dieser  beiden 
Heister  hervorgingen  sind.  Weder  Horelli  in  seinem  kritischen  Werke 
noeh  der  Oaleriekatalog  und  unser  Catalogue  raisonne  haben  den  Inhalt 
dieses  Bildes  richtig  aufgefasst.  Es  finden  sich  nur  zwei  eigentliche  Hei- 
lige im  Bilde:  der  hl.  Marcus  und  die  hl.  Justina;  beide  stehend,  lüe  drei 
knieenden  Figuren  und  dagegen  die,  als  Heilige  dargestellten,  Stifter  des 
Bildes.*^  Die  mitfiere  von  diesen  Figuren  stellt  nicht  König  David,  sondern 
Viitorio  DonatO  unter  der  Oestult  dos  ritterlichen  Heiligen  St.  Vitlorio  dar. 
Die  Krone,  welche  auf  der  l^aluatrade  liegt,  gehört  nicht  ihm,  Hondern  dein 
hinter  ihm  knieeadeu  St.  Louis,  unter  welcher  (Jestalt  Aloviso  Bon  sich 
darge.HteUt  hat.  Die  reiHit»  knieende  Figur  ist  Domenieo  Capelle,  welcher 
unter  der  Oestslt  des  hl.  Domenicus  den  Sehuts  des  Heilands  anruft 
Dass  diese  drei  knieenden  Figuren  keineswegs  eigentliche  Heiligen  sind, 
geht  auch  daraus  hervor,  dnss  sie  von  dem  stehenden  hl.  Marcus  und  der 
stehenden  hl.  Justine  dem  Heilande  präseuiirt  werden. 

Aneh  Christus  und  die  Apostel,  Ho.  dOQ,  dürfte  kaum  mit  Recht 
dem  Bonifaoio  I  ansusehreiben  sein,  sondern  gehört  dem  Bonifaoio  II. 
Also  während  der  Catalogue  raisonne  dem  älteren  Bonifacio  6  Bilder  zu- 
schreibt, kann  icli  ihm  nnr  l  Bilder  zuertheilen,  nämlich  sein  Meisterwerk, 
die  Parabel  von  dem  reichen  Mann,  daß  Urtheil  Salomonis,  den  heiligen 
Marcus  und  den  Kindermord.  Die  llbrigen  darflen  Bonifado  dem  Jttn- 
geren  oder  dessen  Werkstatt  gehören. 

Der  Lorenao  Cnnozzi  von  Lendinara,  geboren  142.'«.  ^chfll«: 
von  Sqnnrcinne,  wnr  als  Intarsiator  bekannter  denn  als  Maler.  Aiiih  kennen 
wir  kein  einziges  üemäide  von  ilim.  Aber  auch  wenn  er  gemalt  hätte, 
kann  er  das  kleine  Bild  mit  Christus  im  Hanse  Maria's,  No.  152,  welches 
das  Gepräge  des  XVI.  Jahrhunderts  trügt,  nicht  geschaffen  haben.  Es 
dürfte  dagegen  von  einem  der  Santa  Croce  herrühren.  Wahrscheinlich, 
wie  Morelli  annimmt,  von  Pietro  Paolo.  Die  Inschrift  ist  von  allen  Ken* 
neru  als  falsch  erkannt. 

Von  dem  Bergamaskeu  Giovanni  Busl,  genannt  Cariani,  besitzt 
die  Galerie  unserem  Kataloge  zufolge  eine  Conversasione  ^No.  3*20).  Auch 
der  Qaleriekatal  iwicmclirere  namhafte  Kenner  sind  derselben  Ansicht. 
Wenn  mnn  aber  dies  plump  gemalte  Qeni.'ilde  mit  den  boidtMi  feinen 
Portrait«  in  demselben  Saal  (deren  unser  Catalogue  raisonne  nur  das  eine 
erwähnt)  vergleicht,  wird  mau  diese  Zuscitreibung  schon  sehr  gewagt 
finden:  Das  Bild  acheint  mir  vielmehr  in  der  Art  des  Francesco  da 


*>  Wie  die  vntes  angebrachten  Wappenschilder  bezeugen. 
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St.  Croce,  genannt  Rizo  zu  sein.  Man  vergleiche  die  Gestalt  des  hl. 
Zacharias  mit  derselben  Figur  in  seinen  Altarbildern  in  der  Akademie  und 
in  St  Fietro  su  llnnino,  ingleichen  den  Typut  des  Kindes  mit  dem  auf 
dem  Altarbilde  in  St.  Piotro,  sowie  mit  dem  auf  di  ni  unter  fulsoben 
Nnmen  häncrenflou  Hilde  in  der  CorrergtUerie  «ml  (i(>r  Akiidemie.  von 
mir  als  Weike  Uizo'n  nacligewie."<ei\.  •)  Die  Innggesireekten,  gelbrothen 
Wolkenstreifen  kommen  auch  gau/.  ähnlich  im  bezeichneten  Akademie» 
bilde  vor.  In  Venedig  mitaikntmt  Mnrano  wurden  dem  Rite  bia  jetzt  nnr 
zwei  Werke  zugeschrieben,  jetzt  sind,  wie  idi  iilaulio,  fünf  zu  verzeichnen. 

Unsere  Autoren  folgen  auch  dem  Orilcrickataldu.  in<K'iii  sie  die  viel 
umstrittene  „(ieissehujg",  Nn.  ',)'.>,  dem  Vincenzo  Catena  tiebeii.  l>och 
weder  mit  dem  trockenen  FrUh.stil  noch  mit  seinem  giorgionesken  Spätstil 
stimmt  das  Bild  flberein.  MoreUi  nimmt  daa  Bild  fttr  Girolomo  da 
SL  Crooc  in  Anspruch.  An  diesen  letzteren  erinnern  weniger  die  (iesichta- 
tviHVi  als  ilas  kiililc  liliiuliclir  Colnrit  mit  Tinten  von  tiefem  lu-cniienden 
Kolli,  leuchtendem  Stahlblau  und  ()rnnirPt:<  lh.  Kür  dio  Aiitorscliaft  (liro- 
lomo's  spricht  auch  der  von  mir  tViiiicr  erwähnte  L'niKtand,  dass  das 
Muster  des  Boden-Hoaaiks  und  die  Farbenzuaammenstellunit  deaaelben 
•  genau  ubereinstimmt  mit  denjenigen  auf  den  l)«'i>liMi  l'.ildrtu  (lirolamO*B 
in  St.  Francesc"  li»  IIa  ViLnm :  Ah<  ndinahl  itnd  Martyrium  des  hl.  Lorenzo." 

THr»  Hchlluit  des  Madninicultildes  No.  T»".»?  von  (liov.  Hatt.  Cima 
wird,  wie  mir  .scheint,  mit  Unrecht  von  unserem  Katalog  bezweifelt.  .Mau 
kennt  gewiss  mebrere  Wiederholungen  dieser  Composition,  aber  das  hiesige 
Bild  ist  ktMue  Copie;  ea  trägt  selbst  in  den  kleinsten  Details  das  Gepräge 
der  Hand  des  Mri?^t(Ts-. 

Ks  u<'ht  wirklii  li  iiirlit  an,  denjenicen  I>o  nnto  \*  onez ia uo.  di-r  die 
Kreuzigung  ui  lier  Akademie  (No.  98),  mit  dem,  welciier  den  Liiwen  des 
hl.  Marcus  im  Palazzo  Ducale  gemalt  hat,  zu  identifieiren.  Ein  halbes 
Jahrhundert  und  eine  Revolution  in  dem  Kunststil  liegen  zwischen  den 
beiden. 

r>ns  dem  (lentüe  cla  Fa hrin  no  zugeschriebene  Kild :  Madonna  mit 
dem  Kind  (.Nu.  18),  von  umbrisclu-r  oder  sieuesischer  l'rovenienz,  luit  mit 
Gentlle  nichts  zu  thnn.  Die  Bezeichnung  ist  falsch. 

Die  Bereditignng  fehlt  auch  dafür,  dem  Giorgione  das  colosaale 
Gemälde:  der  hl.  Marcus  den  Sturm  bescliw^ichtigend  (No.  '>\i>)  in  seinem 
geireiiwärticreti  ZiiHtandn  zir/nscltreiben.'')  Die  Hand,  unlfhe  sich  in  dieser 
Kuine  nocti  am  hellsten  offenbart,  ist  die  Paris  Bordoue's.  Das  Bild 
ist  ja  auch  ein  GegenstQek  zu  dem  berühmten  M^sterwerke  Bordone*s: 
Der  Fischer  dem  Dogen  den  Ring  des  hl.  Marcus  darbringend.  Dieselbe 
Provenienz:  die  Scuola  di  San  .Marco. 

Bei  der  Notiz  Uber  Christus  und  die  Ehebrecherin  von  Kocco 

biehe:  .Ver-steigonifiir  der  (iati  iii'  ^t.ltlfVln."    l'cpcrtta'iiim  1.S97. 
*)  Vergleiche:  Versteigerung  ilvr  Ualerie  Manfrin.   liepert<irium  löyT. 
*)  Wenn  Olorglone  je  tigei^  einen  Anthell  an  diesem  Bilde  gehabt  hat, 
dann  ist  jetzt  jede  Spur  davon  verschwimdai. 
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Hftrooni  vemisst  maa  die  Bemerkung,  dass  das  Bild  nur  ein  Exemplar 
einer  Beihe  von  Variiraiigen  und  Schuloopleea  Bei.  Das  Vorbild  für 

die  ganze  Reihe  ist  wahrscheinlich  das  bezeichnete  Exemplar  in  Palazso 
Renle  (^>nnsovino'H  Libreria).  Es  zeichnet  sich  vor  anderen  durch  seine 
weniger  iibertriebenen  (Je«icht8typeu  und  sein  dunlisiclitieps  und  blondes 
Colorit  aus.  Das  Akademiebild  zeigt  dagegen  stark  markirte,  trunsalpi- 
nieche  Qerichtetypea  und  im  Colorit  achwänliehe  Scliatteu.  Es  ist  niclit 
ausgeschlossen,  diiKK  bei  diesem  Bilde,  sowie  noch  mehr  bei  den  anderen 
Wiederholunpen,  Schülerhände  betheiliet  waren. 

Nicht  von  Pellegrino  da  S.  Daniele,  sondern,  wie  schon  er- 
wähnt, von  Francesco  Rizo  ist  die  Madonna  mit  Heiligen  (So.  159)'"). 
Man  vergletobe  den  Typoe  der  Madonna  mit  der  Jungfiran  in  der  Ver* 
kündigiung  in  der  Galerie  zu  Bergamo.  Alle  Eigenthiimlichkeiten  in  diesem 
Bilde  begegnen  um  auch  hier.  Die  InnctrosUeckte,  acschwnnirone  Ohr- 
form kommt  auch  im  naliehiingendeu  bezeichneten  Altarbild  Kizo's  vor. 

Auch  bei  der  Notiz  über  das  merkwürdige  Fniuciiportrait  (No. 
801),  welehes  dem  Palma  Vecchio  zugeschrieben  wird,  wttre  ein 
Frage7<eiehor)  lun  Platze.  Die  BehandlungBWeiee  steht,  wie  mir  scheint, 
wieder  (iuin  F.  Rizo  am  nüchsten,  wenn  irh  nmh  nicht  mit  Sicherheit 
seine  Hund  hier  erkennen  kaim.  Man  veri^lciclK»  jedoch  den  kindlichen, 
glatt  gewölbteu  Kopf  mit  dem  der  Heiligen  m  uuäsurst  rechts  im  eben 
erwähnten  Altarbild. 

Von  einem  Qiorgione^Schüler,  aber  nicht  etwn  von  Tizian  diirfto  die 
vielhoKfirocliene  BeEresrnmic:  Xi»  2iV  sein.  Schon  rrowo  und  Cnvalenselle 
hnficn  bemerkt,  dass  das  BiM  mclir  in  der  Manier  S«<bastiiino\H  als  in 
der  rizian's  sei.  B.  Berensou  in  seinen  Veneuuii  i'aiuters  folgt  diesen 
Autoren,  indem  er  es  der  Fröhxeit  Sebastiano'e  zuweist.  Diese  Zu- 
.  sehreihung  verdient  allerdings  Beachtung. 

I>fis  Portrait  des  .Tae(i|i(i  S'oninzo  mit  der  Inschrirt:  lACOBVS 
SVi'KKANTK)  trügt  niclit  das  Datum:  MDXXIIII,  sondern  MDXIIII; 
nl>er  aueli  dies  Datum  ist  niclit  dtus  urhpriingliciic,  sondern  nmss  durch 
eine  willkfirliche  und  fehlerhafte  Restauration  eitstanden  sein.  Das 
Datnm  kann  auch  nicht,  wie  Fr.  Zanotto  in  seinem  Werke  Uber  die 
Pinncnteca  meint.  Mr>XXII  irewesen  sein,  sondern  muss  ein  viel  spüteres 
Jahr  bezeichnet  lia!)en.i'|  !)en  Xacliforschungen  nach,  die  ich  znsammeu 
mit  Conte  C'amillo  Sonmzo,  einem  Sprossen  dieser  alten  Familie,  anstellte, 
ist  Jacopo  di  Francesco  Soranso  erst  im  Jahre  1518  geboren  und  81  Jahre 
alt,  den  17.  M&vs  1609,  gestorben.  Gbensowenig  kann,  wie  unser 
Catalogue  raisnnne,  sowie  (,'rowe  X  Cavalcasello  annehmen,  Tizian  «las 
Portrait  eoschaOen  hubeti.  Denn  friiher  als  löHH  kann  dieser  wetiiirstens- 
im  Anfang  der  Siebziger  stehende  Manu  nicht  gemalt  sein  und  damals 


Veripleieh«  meinen  Bericht  Uber  die  Verstelgerung  der  Oaletie  Msnfrin. 

R«p«rtoriuni  1897. 
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var  Tisian  schon  längst  geBtorben  (1576).  loh  venniithe,  dasfl  wihrend 

der  durchc.rcifeu<len  Restauratiou  das  Datom  fehlerhaft  renovirt  worden 
ist.  Das  Biltlniss.  welclics  eewiss  Anlclänjrr  nn  Tizian  zfiLTt,  diirffo  alKO 
doch  von  Tintoretto,  dem  es  friilipr  zugeschrieberi  worden,  und  zwar 
ein  Spätwerk  seiu.  Dans  das  Bildnis»  einen  anderen  Jacopo  Soronzo 
danteUen  sollte,  nfimlieh  denjenigen,  welcher  Un  Jahre  1847  Procuratora 
wurde  und  also  von  einem  alten  Portrait  copirt  worden  sei,  kann 
nach  dem  Charakter  unseres  Bildnisses  als  ansgeschlossen  hetrachtet 
werden. 

Dem  Ualcriekatalog  folgend  geben  unsere  Autoren  die  Trans- 
fignratSon  (No.  06)  dem  P.  M.  Pennacehi  vnd  das  kleine  Marienbild 
mit  dem  hl.  Johannes  nnd  Katharina  dem  Previtali.  Diese  Attribntionen 

sind  sehr  unsicher.  Das  lctzti2;enannte  Bild  ist  wohl  mit  Previtali  ver- 
wandt, aber  trfwi«-*  nicht  von  Heiner  Hand. 

Es  würde  mich  zu  weit  führen  die  vielen  Gemälde,  die  in  der  Aka- 
demie, in  den  Kirchen  nnd  im  Dogenpalast  Paolo  Vereneae's  Namen 
führen,  kritisch  sn  erörtern.  Viele  sind  mit  Beihilfe  von  Gehilfen  ge- 
schaffen, andere  von  Schülern  und  Naeliainnern.  Ich  bemerke  nur,  dass 
wonn  unser  Katainn-  viel  zu  freigebig  mit  diesem  Namen  ist,  H.  Berenson 
audcrcrscitä  iu  seinem  „Veuetiau  painters"  mir  damit  zu  geizig  erschoint. 

Im  Gegensatse  anm  Galoriekatalog,  welcher  die  «VericUndigung«  (zwei 
Tafeln,  No.  600  und  608)  dem  Antonio  Vivarini  giebt,  schreibt  unser 
Cfttalogue  raisonne  sie  dem  liUini  zu.  Mit  Unrecht  allerdings,  ilenu  sie 
gehört  noch  weniger  dem  Luigi  als  dem  .\ntonio  Vivarini.  Morelli  giebt 
diese  beiden  Tafelu  dem  Dario  du  Treviao. 

No.  614.  ,,Die  Verkttndigung*  ist  auch  kein  echtes  Werk  Alwlse*«. 

Von  Bartolom meo  Vivarini  giebt  es  nur  drei  echte  Gemälde  in 
unserer  (lalerie.  Das  Altarwerk  von  1401  und  die  beiden  Heiligen:  Maria* 
Miiiiflnlcua  un<l  Barbara.  Xo.  27  ist  nicht  von  Bartolommeo  und  f;il>;ch 
Hignirt.  Das  Altiirwerk  Xo.  übl  ist  öiu  schwaches  Sehulbild  und  No.  «»1 1 
«Jesus  mit  swei  Heiligen*  gehört  einem  anderen  Künstler,  von  dem  unsere 
Galerie,  weau  ich  mich  nicht  sehr  täusche,  noch  zwei  Heiligenbilder 
Snal  \XU\  Nn.  (>20  und  022),  dem  Bartolommeo  Vivarini  mit  Unrecht  in- 
geschrieben, besitzt. 

Auuh  möchte  ich  lieber  die  thronende  Maria,  von  Heiligen  umgeben, 
der  altveronesisehen  als  der  paduanisohen  Schule  suschreiben.  Das 
Gemälde  stobt  besonders  dem  Francesco  Benaglio  sehr  nahe.  Man  ver- 
gloiclii'  L's  /,  n.  mit  dem  .\ltarbild  dicsf?!  Mo!Ktcr><  im  Chor  vom  St. 
Beiuurdiitt)  in  \  orona.  Paduauische  Kiiitlüsse  maclieu  sieh  allerdings  be- 
merkbar, üben  erblickt  man  z.  B.  einen  Fries  mit  einem  gemalten  Bas- 
relief; die  genaue  Copie  einer  antiken  Darstellung  eines  Wettrennens  im 
Circus.  Kiner  der  Mitkämpfenden  ist  ohne  Kopf,  wie  auf  dem  verstQmmelten 
Original,  dargestellt. 

Den  ^Frospect  von  Venedig"  (No.  Isit  iciebt  unser  t'atalogue  raisonne, 
dem  Galeriekutalog  folgend,  dem  Antonio  Canale,  Canaletto  genauut. 
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Ich  muaa  mich  «odi  bier  im  Widerapiuoli  mit  den  Veifaaaera  etUSreo. 
leb  kann  dies  troeken  und  schwer  gemalte  Bild  diesem  bedeutenden 

Meister  nicht  zuorkpnnen.  E?  scheint  mir  auidl  nicbt  von  B^nardo  Bellotti, 
sondorn  nur  eine  alte  Coiiio  zu  sein.  '*-) 

Diu  „Landschaft  mit  Kühen",  dem  Claes-Pietersz  ßerghem  m- 
geechrieben,  ist  kein  echter  Bergbem,  aondern  eine  apfttere  und  grobe 
Nachahmung,  i»)  Die  Signatar  ist  gettlaebt 

Auch  dürfte  von  den  drei  dorn  Anton  van  Dyck  zugeBchriebenen 
Bildern  nur  eines,  nämUth  , Christus  am  Krenz",  echt  sein. 

Dagegen  ackeiat  mir,  da«»  das  aaeienvoile  und  charaktervolle  Portrait 
einer  alten  Frau  (No.  198)  von  dem  Gatertdcataloge  mit  Beebt  dem 
Antonia  Mor  sugeBehrieben  ist  Daa  Prageseiehen  dbrfte  also  bier  keine 
Berechtigung  haben. 

Warum  wird  das  Bild  von  Jan  Stoc  n  hartnäckig  , Die  Familie  des 
Astrologen"  genannt?  E&  findet  sich  ja  im  ganzen  Bilde  keine  Spur  von 
Astrologie,  dagegen  dfirlRe  hier,  wenn  ieli  mteh  nieht  apbr  tKusebe»  eine 
Pflndung  bei  armen  Leaten  dargestellt  sein. 

Das  andere  Bild:  «Das  Tischgebet"  (No.  178}  ist  nicht  von  Steen. 

Ebensowenig  ist  „Die  Kranke"  (Xo.  18'^;  von  Ter  Borch. 

Auch  ,Die  Marine"  (No.  138),  dem  Willem  van  de  Velde  zuge- 
»ebtieben  sebelnt  ni  sebwacb  fdr  diesen  Meister. 

Endlicb  durften  die  Herren  Lafeneatre  und  Biobtenberger  eine 
schwerfällige  Nachahmung  wie  die  sogenannte  «Sc^ue  milltaire'  (No.  120) 
für  einen  echten  Wouwermnns  nicht  genommen  haben. 

Mit  der  Zuschreibung  von  der  ,Junge  Frau,  lesend"  weichen  endlich 
tinmal  unsere  Autoren  von  dem  Galeriekatalog  ab,  indem  sie  daa  BQd  nur 
im  allgemeinen  der  vlSmiaehen  Sebale  des  XV  und  XVI  Jabrbunderta  zu- 
Bchreibeu,  während  der  Katalog  es  dem  Bernard  van  Drley  zuweist. 
In  dieneni  Falle  biitten  sie  vielleicht  doch  besser  daran  gethan,  sieh  an 
den  Kutiiiog  zu  halten.  Denn  das  Bild  scheint  wirklich  von  dem  Orley 
zu  sein,  welchem  Meister  aueb  W.Bode  Inder  lotsten  Ansgabe  des  »Cicerone* 
das  Bild  susohreibt.  Der  Direixtenr  der  Akademie  bat  aueb  das  Bild 
umgetauft  und  es  dem  .Meister  der  weiblichen  Halbügm<mi  sugeschrieben, 
vielleicht  heeinflussst  von  der  fünften  Anseabe  des  eben  genannten  Werkes, 
wo  das  Bild  irrthümlich  su  genannt  wurde. 

Die  Kreuzigung  (No.  IbU)  wird  you  unseren  Autoren  der  .Ecole 
flamande*  sugesobrieben.  Hier  vemusst  man  sebr  die  Bemerkung,  daas 
das  Bild  zum  gröastcti  Theile  eine  Copie  ist  und  zwar  von  einem  Bild 
Memling's,  das  sich  iu  der  Pinakothek  zu  Vicensa  befindet,  lob  bemerke, 

''^1  Vergleiche  meinoi  Beriebt  Ober  die  Galerie  Msofrin.  Repertorinm  fOr 

Kuil8twi!*»«nschaft  I'<97. 

^)  Bcrgheni  wurde  vuu  Soolmaker,  Mich.  Curreu  und  audi>rt'n  nachgeahmt 
Verfleicbe  nudnen  Berlcbi  Uber  die  VvnM^gmvag  ManMn.  Reper- 
torlum  1.S07. 

Borokbardt  und  Bode:  Der  Cicerone,  stobeate  Auttage 
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daas  der  Copist,  welcher  Belbst  em  MtHgee  vlamisolier  Maler  m  aeio 
acheint,  vier  Figuren  Kugefügt  hat:  zwei  Stifter  mit  ihren  Scluitzheiligen. 

Das  (iomfildc  mit  der  hl.  Katharina,  (So.  wozu  ein  Pendant,  die 
heilige  Barbara  in  schlcriitt  in  Ziifttande  im  Musfn  Civicoi  ist  neuerdings  von 
Hugo  vou  Tschudi  als  in  der  Art  oder  t'opie  noch  dem  Meister  von 
FlämaHe  bezeichnet. 

äan  Fantino. 

Die  kleine  .Hl.  Familie-  gieht  unser  Katalog  mit  eivtom  Fnicpzeichra 
dem  <iiov.  Hellini.  Dem  Bellini  selbst  gehört  das  Bild  nicht.  Ist  ea 
aber  vou  Kondiuelli  oder  ist  es  nicht  vielmehr  ein  Frühwerk  de»  Kocco 
Mareoni?  Man  vergleiche  es  mit  dem  beieichoeten  Madonnenlnld  in  der 
Qalerie  xu  Strambnrg. 

San  Stefano. 

In  der  Sneri.Htei  betindni  sich  zwei  Bilder,  welche  von  unserem 
Katalog  dem  M.  Basaili  mit  einem  b nigezeichen  zugesciirieben  werden. 
Sie  «ind  nicht  von  Basaitf,  sondern  charakteriatische  Bilder  des  frUher  er- 
wähnten „Meisters  der  Fusswaachung^,  von  Frissoni  Pseudo-Boceaceino 
genannt 

San  Snivatore 
Die  Verfasser  unseres  Kutjilogs  glauben  noch  an  die  sehr  irrthitmliche 
Amdcht  des  MosehinI,  Bosehini  und  &»etti  ai^  anaehlieaaen  an  mfiaaen» 
indem  sie  das  berühmte  Gemälde:  Christus  in  Bmmaua  dem  Giovanni 
Bellini  zuschreiben,  wenn  auch  mit  einen»  Fraeezeichen.  Molmenti 
hat  an  BenetictUi  [>iana  gedacht,  ihm  foli;t  B.  B»*ronson  in  seinen  .Venetian 
paiuters".  \ielleicht  hat  die  Wachtel  im  \urdergrunde  des  Bildes  zu 
dieser  Attribntion  ihren  Tlieil  beigetrageti,  da  eine  solche  anf  dem  he- 
teichneten  Altarbilde  Diana's  in  der  Akademie  in  ähnlicher  Weise  ange- 
bracht ist.  Doch  (lit->iMi  sieht  man  sehr  häufig  im  Vordergrunde 
venezianischer  HiUlcr  z.  B.  hei  Calena  und  Cjiriuwcio  Vnn  Crowe  und 
Cavalcaselle  wird  das  Bild  Cur^aecio  sugeschrieben.  litt  glaube,  dass  sie 
hier  das  Richtige  getrofTen  haben.  Die  Gedcht»!typcn,  das  kräftige,  tief 
harmoniacbe  Colorit,  die  glanzvollen  Stoffe,  die  in  tiefgeklüftete  Ziekzaek- 
falten  fallen:  alles  deutet  auf  den  Maier  der  Ursular^age. 

San  Zaccaria. 

Die  BeschneiduDg  hinter  dem  Chor  wird  mit  einem  Fragezeichen 
dem  Giov.  Bellini  selbst  angeschrieben.  Das  Bild  geliert  der  von  mir 
früher  erwähnten  Serie  an  und  zwar  als  eines  der  schwächeren  Kxemplare. 
WMhrselicinlii  ]i  von  lUssolo»  von  dem  in  der  Akademie  ein  anderes  be- 
zeichnetes Kxem|>lar. 

Das  Hauptaltarwerk  in  der  Kapelle  Tarnaio  weicht  im  Stile  von  den 
beiden  anderen  ab  und  kaira  mit  Ausnahme  der  Figur  an  äusserat  rechts 
nicht  vou  Antonio  Vivnrini  und  «loh.  Alemannus  sein.  Man  mnss  sich 
nicht  täuschen  iassni  duich  die  übriir«'!)*»  auch  falsch  restiuirirte  Signatur 
uuteu  auf  der  Einrahmung.  Das  urspriingliuhe  Altarwerk  wurde  im  Jahre 
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1839  ganz  geändert.  Die  emgesetztcu  Tafeln  scheinen  mir  eher  von 
Loren»  VonotisBO  al«  von  Plevta  di  St.  Agneae  wa  «ein.  Dam  Agnolo 
Oaddi  die  firdlieh  florentiniaeh  anmutiienden,  aber  aehr  aehwaehen 
Malereien  auf  der  Rlidcaeite  gemalt  haben  soll,  kommt  mir  wenig  wahr- 

scheiulich  vor.**) 

San  Giorgio  de'  Schiavoui. 
In  dieser  Kirche,  welche  bekanntlieh  mit  Legendendaratellungen 
Oarpacdo^B  anagesohmttcfct  iat,  vergeasen  die  Verfaaaer  daa  Madounenbild 
anf  dem  Hochaltar,  welehea  aueh  von  Carpaceio  herrOhrt 

San  Giovanni  in  Bragora. 

Das  sehr  inspirtrte  Bild  „Cbrlatl  Auferatehnng"  wird  von  unaerem 
Katalog  dem  „Bartolommeo  oder  Luigi  Vivarini"  lugeaehrieben. 
Bartoloromeo  ist  hier  ganz  auszuschlicHHen.  Das  l^ild  ist  von  Luigi  und 
zeiirt  uns  dpii  Meister  auf  Hoincr  letzten  Stufe  iinrl  so  Imcli  empor-  ' 
geklommen,  das«  er  hier  heinahe  in  das  versprochene  Land  der  voll- 
reifen  Renaissance  hioeinbli^t.  Einer  von  den  Engeln  erinnert  in  Aus- 
dni«^  and  Oeaichtsfonnen  —  gans  suflllig  —  an  Meloaso  da  Porli. 

Daa  Madonnenbild  in  der  zweiten  Kapelle  rechts  icehört  nicht  <1cin 
Giovanni  Fellini,  sondern  dem  Luigi  Vivarini.  Daa  Datum  MCCCCLVi 
(V)  ist  nicht  mehr  zu  entdecken. 

Das  Triptyehun,  welches  nur  der  Venezianiacbeu  Schule  des 
XV.  Jahrhundert  xugeaohrieben  wird,  ist  von  Biaaolo. 

Santa  Maria  Formosa. 

lu'r  kataloff  erwähnt  nicht  das  hezeiehnetc  Madonnenhild  von 
Pictro  du  Mt  sHina  in  dem  Oratorium  dieser  Kirche.  Dies  Gemälde 
ist  doch  nieht  ohne  Wichtigkeit,  indem  es  uns  Ober  die  Eigenart  eines 
Künstlers  belelirt,  der  häutig  theiJa  mit  Cime,  Uieila  mit  Antonello  da 
Messina  vrrwechselt  wird. 

Die  l'.cHcliiu'iihin'r  in  der  Sakristei,  welche  unser  Katalog  dem 
(.'uteiia  giebt,  diirrie  dem  Bissulo  näher  stehen. 

S.  3.  Giovanni  e  Paolo. 
Das  sehr  umstriftotip  crnssc  roliiilychon  üher  dem  zweiten  Altar 
rechts  ist  von  SanKoviiio  ilciii  (iifiv.  Hclliiii.  vini  !in.«chini  dem  Hartolonimeo 
Vivarini,  von  Moscihni  und  W.  l^ode  dem  Luigi  Vivarini,  von  Zanetti  und 
Crowe  und  Cavaleaaelle  dem  Carpaceio  und  endlieh  von  B.  Berenaon 
<lem  Bonsignori  sugesehricben  worden.  Unser  Katalog  hat  wie  mir 
scheint  Kcclit  duntn  scthan,  keinen  bestimmten  Künstler,  sondern  einem 
„Inconnu  de  l'ecoie  venitienne"  das  Bild  zuzuweisen.  Anklänge  nn  ver- 
schiedene obcritalicnischc  Kunstrichtungen  kommen  im  Hilde  vor.  So 
erinnert  die  centrale  Gestalt,  der  hL  Vincent,  an  Bartolommeo  Vivarini, 


*")  Siehe  Crowe    Cavaleaaelle,  Hlstory  of  painting  In  Norlb-Italy  !•  26. 
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während  die  hageren»  hohen  Gestalten  der  Seitenfelder,  der  hl.  Christoph 
dae  Christkind  tragend  nnd  der  hl.  Sebastia»  AnUange  an  Ercole  Soberti 

zeigen.  In  der  oberen  Zone  erinnert  die  Vieth  an  die  Schulo  (hs  jnimen 
Giov.  I^ellini,  während  die  Verkündigung  Erinnerungen  au  Boosignori 
wachrufen. 

Die  ZQS<^reihnng  dieses  Peliptydioti  an  Lulgi  Vivarini  liast  sieh 
schon  deshalb  nicht  aufrecht  erhalten,  weil  das  Oemälde  vielmehr  auf  die 
Richtung  des  Bartolommeo  hinweist;  nodi  weniger  die  an  Carpaceio  und 
Qiov.  BeUini. 

Heachtuug  verdient  die  Taufe  auf  tioDMignuri,  welche  vou  B.  Bereu- 
son  sehr  eifrig  verthetdlgt  wird.  Doeh  wenn  aneh,  nameatHdi  in  der  Ver- 
kündigung» Anklänge  an  diesen  Meister  sich  vorfinden»  so  kommen  doch 
andererseits  sehr  auffallende  Forni-Eigenthiiniliehkeiten  vor,  die  man  hol 
Bonsignori  niclit  findet.  Ich  meine  die  merkwürdige  ModeUining  der 
nackten  Körpertläciieu,  die  wie  vou  einer  äussereu  Macht  geklemmt, 
aeharfedclg  susammenstossen.  Besonders  auflTaUend  an  den  Bebten  des 
hl.  Sebastian  und  an  den  Armen*  des  Christas  in  der  PietiL 

„Die  Krönung  der  Ifaria'*  im  re^äitenQuersofaiif  Ist  nicht  von  Vittore 
Carpaocio,  sondern  von  Cinia.  wenn  auch  zueetrehen  werden  muss,  dass 
die  üestalt  Christi,  welcher  als  Küuig  mit  Krone  und  Seepter  dargestellt 
ist.  sowie  aneh  andere  Fi|^n,  Anklänge  an  Carpaceio  steigen.  Die  Mit- 
wirkung von  Schülern  erscheint  an  diesem  sehr  schadhaften  Bilde  nicht 
ausgeschlossnn. 

,.I)ie  Krctizlniüuiii;"  in  der  Sacristei  wird  von  unserem  Katalog  mit 
einem  Fragezeit' iien  dem  Luigi  Vivarini  zugesclirieben.  Ks  wird  ihm 
aber  schon  mit  Recht  vou  Francesco  Sausoviuo  in  der  „Veuetia  Citta 
nobilissima*  (1604)  angetheilt.  Aelmlich  wie  die  ftQher  erwähnte  «Aufer^ 
Kiehung"  und  die  herrliche  „S.  (liui^tina  dei  Borromei*  in  der  Casa  Bagati- 
VuIsi'Cflii  zu  Maüund.  imtcrarheidet  rs  sicl>  von  seinen  meisten  übriien 
Werken  «hirch  tiefes  UofUiil  und  durch  einen  hohen  Scliwung  de»  Geistes. 
In  soleheu  Bilderu  zeigt  Luigi  sich  schon  als  Vorläufer  der  vou  dem  Greise 
Oiov.  Bellini  und  von  den  beiden  Jünglingen  Tisian  und  Giorgione  inau- 
gurirten  venezianischen  Hochrenaissance.  Ks  sind  eben  solche  Zfige, 
welche  tinfiet  echtigte  Zweifel  an  den  beiden  erwähnten  Bildern  angeregt 
haben  dUrfteu. 

Die  Kreuztragung  ist  bezeichnet:  LVDOVICVS  VlVARl  MVRUNENSIS. 
MCCCCXIV.  Der  Katalog  eilirt  das  nnmögliche  Datum  ohne  Bemerkung. 
Mdner  Ansidit  nach  ist  die  ganse  Signatur  gefälscht 

Dies  Datum  wie  das  auf  den  Mber  als  Diptychon  vereint«)  Tafeln  mit 
den  HelL  Johannes  dorn  T.  und  Matthaeus  in  dieser  (lalcrio  aus  St.  Pietro  Martire 
2H  Mnrnno  hntto  dl«'  irrthümlicho  Anschauung  vorunhisst.  <l>i>>  amli  ein  jiinsrpnT 
Mulor  Alübe  Vivariai  cxistirt  hatte.  Die  luäcbrift  auf  den  .Muranotatcln  wurde 
jedoch  als  Filsobang  erkannt  und  entfernt.  (Näheres  hierüber  in  den  Beiträgen 
zur  (beschichte  der  ven.  Malert  von  O.  Ludwig  und  Paoletti.  Kq>ertortum  189D 
Seite  289). 
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San  Frnncceco  della  Vigno. 

In  der  ersten  K^lle  reehtB  befindet  sieh  eine  merlEwOrdige  Aufer- 
stehung Christi,  welche  dem  Giorcione.  dem  Paoto  Veronese,  schlienlioh 
nodi  dem  Pietro  della  Vecchia.  alKo  den  heterogenston  KüDstlern,  zuge- 
schrieben worden  ist.  Uiißero  Auloreu  beobachten  iu  diesem  Falle  eine 
kluge  Reserve,  indem  sie  das  Bild  »Ecole  venitienne  du  XVI«  siöcle" 
nennen.  Ich  glaube  dennoefa,  dass  man  mit  eloer  gewissen  Wahrsohein- 
lichkeit  dem  Bruder  Tizian*s  Francesco  Veoellio  dies  giorgicneBke 
Bild  zusolireiben  kanu.i*) 

Das  grosse  in  derselben  Kapelle  hängende  ,, Abendmahl,"  ein  sehr 
charakteristischeB  Werk  des  Oirolamo  da  St.  Croce,  wird  von  unserem 
Katalog  inrthDmIich  dem  Franeeseo  Rizo  mgesehrieben. 

Daa  Altarbild  in  der  SacriNtei  mit  dem  hl.  Bernardin  von  Siena 
Mvisohen  dem  hl.  Hieronyinus  und  fleiii  Iii,  T.iniNvic:  wird  ileni  .Tacol)ello 
del  Fiore  zuertheiK.  Es  ist  ein  bedeutendes  Werk,  nauientiicii  Iml  Ber- 
nardiuo  einen  tief  eharakteristisuhen,  »eeienvoU  aufgeCusstcn  Kopf.  Meiner 
Ansieht  nach  dürfte  eher  Antonio  Vivarini  nnd  Giovanni  d'  Alle- 
magna,  oder  auch  Antonie  allein,  in  Hetracht  kommen,  wenn  sich  auch 
Anklänjrc  an  die  Art  und  Weise  des  vitd  seliwäclicron -Taeobello  vorfinden, 
Der  KintUis's,  wclclien  .iacobello  einerseits  auf  die  ebentrenanntpn  Künstler 
und  andererseits  auf  Michele  (iiambono  ausgeübt  liat,  ist,  wie  mir  scheint, 
noch  nicht*  ins  rechte  Licht  gestylt.  Auf  den  hüuflg  recht  sobwaohen 
Jacobello  dürfte  wohl  seiner  Zeit  Oentile  da  Pabriano  einen  entsehiedenen 
fünfluBB  gehabt  haben. 

Han  Giovanni  Crisosiomo. 
Die  beiden  Heiligendarstellungen  (S.  8.  Andress  und  Agathe)  in  der 
ersten  Kapelle  rechts,  sowie  die  beiden  anderen  in  dw  Kapelle  linlis  vom 

Chor  {^i.  Jan  Chrj'sostomo  und  St.  Onnfrio)  werden  von  Boscliini  einem 
der  Vivarini,  von  Crowc  nnd  Cavaleaselle  wie  auch  von  unseren  Verfas- 
sern dem  Mansueti  zugebe  hrieben.  Mir  scheint,  dass  wenigstens  einige 
von  diesen  Figuren  das  Gepräge  des  Girolarao  da  St  Croee  tragen. 

Oratorin  de'  Crneiferi. 

Mit  Ausnahme  des  spiitcr  hinzutrekommenen  Altarbildes  rühren  alle 
Genmide  hier  von  Palma  Giovane  her.  Was  kann  misere  Autoren  dazu 
bewogen  haben,  die  Deokengemilde  dem  Tisian  snsuschreiben,  da  doch 
Hidolfl,  den  sie  oitiren,  seine  ausführliche  Beschrdbnng  der  Gemälde 
Palma  Oiovane's  eben  mit  diesen  beginnt  (Memviglie  II  180). 

Die  s'chwer  zu  erkennende  „GeiKselHtic"  wird  auch  schon  von  Ridolfi 
Palraa  zugeschrieben,  wahrend  unser  Katalog  sie  dem  Tizian  giebt.  Das 
Ceranoniebild  mit  dm  Papst  Paul  IV.  ist  entschieden  nicht  von  Veronese 


'^Veigldebe  such  den  Ciosrone  von  J.  Bnrokbsrdt  und  W.  Bode.  Ausg.  VI. 
pog.  774, 
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Das  sind  Custndeii-fjiigen.  um  die  Fremden,  welche  die  gegeiiiiberliesieiide 
priKhtvolie  .lesiiitenkirclin  hcsirliiiiren  wollen,  hinein  zu  locken:  „Bei' 
quadri,  Si^nori!  Tiziaiio!  Veronesü!"  —  Uebrigeus  gebe  ich  zu,  das»  es 
wenige  Gemälde  giebt,  wo  er  dem  Tintoretto  ao  nahe  kommt  wie  Mer. 
Namentiich  sind  die  Portraitköpfe  gans  in  eeiaem  Oeist. 

Madonna  de  II"  Orto. 

Das  Altarbild  mit  dem  heiligen  Luiurentius  zwischen  vier  Ueiligeu 
ist  nicht  von  Palma  Veeobio.  Meines  Hraebtena  dürfte  dies  sdiwaehe 
Clemalde  vielmebr  in  der  Richtung  des  Oiov.  Ant.  Pordenone  sein. 
Man  vergleiche  z.  B.  den  I'rotilknpf  dee  hl,  Giustiiiiiuii  hinter  der  hl. 
Helena  mit  mehreren  ICnpfrii  auf  dem  grossen  AltjulMldc  Pordenone'R  in 
der  Akademie.  Auch  die  decorative  AusschmUckuag  der  Apsis  i8t  verwandt.^") 

Die  »Kreuzabnahme*  in  der  enten  Kapelle  linke  wird  ala  eüie  Copie 
von  einem  Biid  voa  Lotto  in  der  Oemilldegalerie  »u  Wien  besoichnet.  Eb 
findet  Kich  aber  weder  in  der  kais.  Gemäldesammlong,  noch  in  den  anderen 
Sammlungen  sv  Wien  eine  Kremsabnahme  von  Lotto. 

Sau  Alvise. 

Das  grosse  Abendmahl  wird  inrthfimlioh  einem  von  den  Bonifheio's 
xageschrleben.  Auch  dies  (iemälde  ist  von  dem  von  unseren  Autoren  oft 
verkonnten  Girolanio  ilu  Siinta  ("roce. 

Unser  Katalog  beschreibt  selir  umständlich  ciiu-  6vni'  von  H  Tafeln, 
um  ihnen  zuletzt  jeden  Werth  abzusprechen.  Die  Signatur  die  man  auf 
fünf  von  ihnen  lieet:  VETOR  CARPACCIO  ist  genUsobi  Nach  neueren 
nrchivalischeu  Entdeckungen  soll  Lazzuio  Sebastiane  eher  der  Li)  n  .1^ 
der  SchiiltT  Carpnccio's  gewesen  sein.  In  diesem  Falle  könnten  iiie.se 
schwachen  Bilder  von  einem  Mitschüler  C^arpaccio's  bei  ihm  gemalt 
sein.  Das  Beste  was  Carpaccio  gelernt,  hat  er  doch  von  den  Bciliui, 
besonders  von  Qentlle. 

San  O  i  o  b  b  p. 

Die  Zuschreibnnijen  f^ti  rJontile  Üclliiii  !  P(»rtriiif  des  Cristoforo  Moro) 
und  au  Antonio  Vivariui  (Tript^chon)  lassen  sich  nicht  aufrecht  erhalten. 

San  Sealii. 

Ebensowenig  die  Zusehreibung  an  (iiov.  Bcllini,  die  dem  Madonnen- 
bilde hinter  dem  Hochaltar  unverdiente  Ehre  erweist. 

Santa  Maria  doi  Frari. 
In  dieser  an  imposanten  Kunstwerken  so  reichen  Kirche  beAndet 
sieb,  wie  bekannt,  auch  das  letite,  von  Marco  Basaiti  vollendete  Altarweric 

**)  B.  BerensoD  hat  fai  dar  dritten  Ausgabe  wAnw  .Voaetian  painten"  1887 

Beocaruzzl  als  Moistef^enannt.  Roocuruzzi  war  Schüler  und  Nai-liahnior  Pordononc's. 

Vergleiche:  QustAvo  Ludwig,  Vittorio  Carpaccio.  Archivio  St  doli'  Arte 
1897  8.  415, 
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von  Luigi  Vivarinl.    Es  wäre  {cewiis  sehr  wftnacheiiswertli.  wenn  die 

Herren  Autoren  uns  hei  diesem  kimstseschichtlich  wichtigen  Werko  cf  nau 
ancrcceben  hätten,  welcher  Teil  dem  Meislor  selbst  und  welcher  dem 
Sctiuler  zukommt.  In  Ermaugelung  hiervon,  werde  ich  versuchen,  Jedem 
von  diesen  Künstlern  das  Seine  in  geben. 

Von  Luigi  stemmt  die  Architektur  mit  der  tiefen  Perepective  der 
Tonnengewölbe,  die  Anlage  und  Anordnung  siimmtlichcr  Figuren,  vielleicht 
hinsa  mit  Ausnahme  der  isdiirt  im  Vnrflcrirrimfic  stehoiulfn  Hi'ilitrni: 
SebiUitiau  und  HieronymuB.  VSus  dagegen  die  AuHtührung  der  Figuren 
betrifft,  so  dttrtten  der  thronende  Protagonist,  die  beiden  ihm  zunächst 
stehenden  IwmischgeUeideten  Heih'gen  Vitalis  und  Georg  (welche  B. 
Berenson  —  icli  weiss  nicht  recht  weshalb  —  «Archangels*  nennt),  sowie 
die  sechs  folgenden  Heiliiren.  drei  auf  jc(t(>r  Seitp,  welche  mit  den  eltcn- 
gennnnten  Vitalis  und  Georg  einen  Huli)lvreis  um  den  Thron  bilden,  alsi* 
im  Ganzen  neun  Figuren,  dem  Luigi  gehören.  Der  im  Vordergründe 
stehende  Sebastian  und  Hieronymus,  die  beiden  mnaieirenden  Engel,  der 
Christus  und  die  Maria  oben,  sowie  die  beiden  teppichausspannenden 
kleinen  Engel  Iiitttt-i  dieser  Gruppe,  also  im  Ganzen  acht  Figuren,  dürften 
dagegen  dem  Basaiti  xuicummeu. 

San  Cassiano. 

Hier  befindet  sich,  wenn  mulIi  wenig  beachtet,  eines  der  schönsten 
Kirchenbilder  in  Veiudii::  Das  .Mtarbild  auf  dein  ersten  Altar  rechts, 
welches  Jolnmiu's  di'ii  TiiulVr  in  reicher  Felsenlandschaft  inmiitin  von 
vier  Heiligen  zeigt.  Das  Hil«i  wurde  Palma  Vccchio,  soviel  ich  weiss  zum 
ersten  Male  in  der  Ausgabe  von  1068  des  Werkes  Francesco  Sansovino's 
und  zwar  in  den  Zusätien  Martinioni's,  zugeschrieben.  Diese  Zuschreibung 
scheint  mir  nitlit  sic  her,  wenn  auch  einige  Züge,  wie  die  ^reitf-n  Hesiclits- 
formen  d»'s  I'rotauonist  wohl  passen  könnten.  Nneh  weniger  kann  Rocco 
Marcoui,  wie  Crowe  und  Cavalcaselle  meinen,  in  Hetracht  kommen.  Dieser 
plumpe  Trevisaner  sollte  also  in  seiner  Jugend  ein  Werk  geaohaffen 
haben,  welches  den  grössten  venexianisohen  Künstlern  zur  Khre  gereichen 
wiirdn  und  später  nur  Werke  von  ganz  unterceordnetiT  Tknloiitunü;.  .Vach 
stimmen  weder  dit^  l'^oniK-n  de«  Kürpen«  nru-li  die  der  <  icwandungen,  eben- 
sowenig wie  das  Kolorit  mit  ihm  iibereiu.  Das  Bild  bleibt  wie  mehrere 
andere  merkwürdige  GemlUde  in  Venedig  noch  ein  Räthsel.  Derjenige, 
welcher  es  geschaffen  bat,  steht  central  in  der  venesianisch«!  Kunst, 
berührt  sich  mit  Palma,  Giorgionc,  Tizian,  Sebastiane  del  Piombo,  mit 
allen  Grossen.  Das  Colnrit,  warm,  ifich,  tiefliarniOTiisoh,  von  t-inoni 
golden  grüuiicheu  Grundton.  Die  ernsten  Figuren  gedankenvoll  in  sich 
versunken.  Die  Composition  von  schönem  Gleichgewicht  und  feiner 
Eniythmie  der  Linien.  Die  Landschaft  erinnert  an  Cima  und  Bssaiti.  ist 
aber  noch  schöner.  xVIle  Einzelheiten  fliessen  zusammen  in  einer  goldenen 
Atmosjfliiire.  Alles  au  diesem  wunderbaren  Bilde  ist  von  edelstem  Ge- 
fühl durchdrungeu,  tief  empfundvu  und  echt. 
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Santa  Maria  Mater  Bomini. 
D«8  Abendmahl  im  linken  Quenohiff  ist  nicht  von  Palma  Veeehio, 
sondern  von  Bonifaoio  dem  Jüngeren. 

Saiitiii  Maria  della  Salute. 
In  der  Sacristei  befindet  sich  unter  den  vielen  hier  anfgestetlten 
Bildern  auch  eine  kleine  heilige  Familie.    Diese  wird  von  unserem 

Katalog  der  Sclmlc  Oinvanni  Bollini's  zugcachrieben.  Da  dies  Bild 
aber  i'iii  sehr  charakteriätisches  Werk  des  Jacopn  da  Valencia  ist. 
geliört  es  in  die  Schule  Luigi  Vivaiiai'«.  Die  Maria  auf  diesem  Bilde 
kommt  Luigi's  Madonneatypen  besonders  nahe. 

Das  interessante  Gemälde  mit  dem  hettigen  Roehus  swisehen 
Sebastian  und  Hieronymus,  welches  so  merkwürdig  an  Lotto  anklingt, 
wird  von  unserem  Katalog,  wie  anr-h  allsemein,  dem  Oirolnm  o  dn  Treviso 
zugeschrieben.  Ich  muss  die  Richtigkeit  dieser  Zusclireibung  dahingestellt 
sein  lassen.'^^) 

Das  grosse  Marienbild  dürfte  kaum  von  P.  M.  Pennacehi  sein. 

Seniintjrio  Patriarcale, 
(bei  S.  Maria  della  Salute),  Die  triihar  dem  Lionardo  ssugeHcliriebene  bei- 
lige Fkmille  wird  )etit  von  unserem  Katalog  nüt  einem  Fragezeichen  dem 
Boltraffio  lugesobrieben.  Eme  gewisse  Härte  der  Umrisse,  sehr  her* 
vorgehoben  durch  den  dunklen  Grund,  hat  —  vielleicht  mit  Unrecht  — 
Zweifel  an  der  Ki<ronhändi£:keit  dieses  sonst  für  Boltraffio  sehr  charak- 
teristischen Werkes  angeregt. 

Die  sehr  schlechte  Erhaltung  giebt  dem  FrageseiiAen  bei  0  i  o  r  g i  o  ne*s 
Namen  bei  dem  schonen  Apollo  und  Daphne  eine  gewisse  Berechtigung. 
Die  edlen  Formen  der  Abcndlandschaft  und  die  klassisehe  Feinheit  der 
bewegten  Fitureri  deuten  docli  auf  ihn. 

Die  kleine  Galerie  besitzt  keinen  echten  Teuiers  und  noch  weniger 
einen  echten  Terboroh,  wie  doch  unser  Katalog  vermeint.  Der  Teoiers 
scheint  eine  alte  Imitation  sn  Min  and  der  Terborch  ist,  wenn  ich  mich 
nicht  sehr  täusche,  die  Copie  eines  bekannten  Bildes  von  Frans  van  Mieiis, 
ihn  selbst  und  seine  Frau  darstellend. 

San  Trovaso. 

Das  Madonnenbild  im  rechten  QuerschllT  ist  verschiedenen  Kttnstlem 

sugeschrieben  worden.  Man  hat  ßellmi,  Bartoloinnieo  Veneio,  neuerdings 
;nieli  Catena  genannt.  Nach  Vergleich  mit  mehreren  Gemälden  von  Bis- 
solo, namentlieli  mit  dem  Madonnenhilde  No.  U2  in  der  Akudeniie  dürfte 
die  Zusclireibung  uu  iiinaolu  dio  groBste  Wahrscheinlichkeit  fiir  sieb 


*i)  M  iss  Bild  von  (^lamo,  muss  es  etat  Fxlihwertc  sebL  Denn  welch' 
ein  Unterschied  von  meinen  in  TSmlsofaem  Blyl  g^alteo,  monochromen  Fresken  in 
Bt  FetroDio  zu  Bologna! 
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haben,  wenn  aiu  Ii  Anklänge  an  «idere  Heister,  namentlich  an  Bart. 
Veneto  sich  vorftnden. 

Das  Beiterbild  des  Sau  Chrysogono  in  der  KapeUe  linka  vor  dem 
Chor,  'Wird  von  nneerein  Katalog  mit  einem  Frageseiehen  dem  Jacobello 

del  Fiore  und  neuerdings  von  B.  Berenson  ebenfalls  mit  einem  Frage» 
zeichen  dem  Jacopo  BelHni  ztirfsclirifhen. 

Meiner  Ansicht  nach  gebt  das  Bild  in  der  That  ganz  auf  die  Kunst- 
weise  Jacobello's  aurttok.  Sollte  aber  die  Fwmbebandlung  in  diesem 
Bilde  dem  Jacobello  überlegen  erscheinen,  dann  kann  nur  der  von  ihm 
stark  beeinflussto  Michael  Giambono  der  Autor  sein.  Man  vergleiche 
den  Knpftypus  dor  Heiligen  mit  dem  des  ;>t.  Midmül  niif  dem  PfiliiU)  ohon 
des  Giambono  in  der  Akademie. 2'-)  Jacobello  dei  Fiore,  (Üambono,  Antonio 
Vivarini  bÜden  eine  Gruppe  fUr  sich.^j  Ilir  geistiger  Vater  ist  Geutiie  da 
Pabriano. 

Die  Bedeutung  dicscH  Uuibrier's  fUr  die  venezianische  Kunst  wird 
uns  klar,  wenn  wir  bedenktMi,  dnss  mich  .lücnpft  Hollini  sein  Schüler  war. 
Die  Hauptrichtungen  der  veneziaui.schen  Knust:  die  muranesische  und  die 
bellioisohe  wurzeln  alHo  beide  in  ihm.  Dor  Stilchurakter  Crivelli's  und 
Bert.  Vivarini's  selgt  wieder  eine  Vorschmelzaog  mnranesischer  und  8quar> 
eionesker  ZUge.  Der  Zusamnicnhang  ('rivilli's  mit  den  Murauesen  wird  uns 
bcHonders  klar,  wenn  wir  einen  Ülick  auf  die  tlironendo  Matiii  zwischen 
Kirchenvätern  von  Gio.  d"  Alcuiauia  und  Ant.  Vivarini  in  der  Akjulemie 
werfen.  In  diesem  miichtigen  Hilde  scheint  sein  Stil  zum  Theil  prät'uriuirt. 
Die  wnchtigcn  Oestalten  begegnen  uns,  nur  hier  etwas  schärTer  geformt, 
auf  den  Seitenflügeln  mit  vier  Heiligen  von  Crivelli,  welche  neuerdings 
in  die  AkiiiliMiiio  iiokommcri  sind.-') 

Der  KHUiii»g  erwiihnt  niclic  ilic  hciden  Cnlossalbilder  im  Chor: 
Joachim  aus  dem  Tempel  auHgcwicHon  und  die  Anbetung  der  Könige. 
Daa  erste  ein  Spätweiic  Tintoretto's,  das  andere  nicht  von  dem  Solme 
Domenioo,  sondern  wohl  eher  von  (  iiu  n)  Iiassano,  wahrKcheinlich 
von  Fraoeeseo.  Sie  waren  ursprünglich  in  St.  Maria  Ikiaggiore.^^) 

R  e  d  e  u  t  ü  r  e. 

Die  drei  sogenannten  Bellini  in  der  Sacristei  dieser  Kirche  kommen 
auch  nicht  in  unserem  Katalog  unter  ihrem  richtigen  Namen  vor.  r>er 

ersto:  Dip  Mitdonna  mit  dem  Kind,  dem  hl.  .lohannes  und  dor  Iii.  Katliarina 
ist  (in  charakfprTHtischp«^  Work  von  IJissolo.  Ueber  den  zweiten 
,üelliui'*:  MadüJiua  und  Kiud  mit  zwei  Kngeln  sind  die  .Meinungen  ge- 

Ich  benicrk'".  i]a.--Ä.  dlo  droiccklgo  Ohrfoiin.  die  unser  Bild  zeigt,  sowohl 
für  Jacobello  wie  fUr  Uiuiubuno  charakteristisch  und  bei  anderen  Malern  dieser 
Ompps  nicht  vorkommt. 

Mit  welcher  (iruppo  auch  Jacopo  Bollini  niohroro  Boziohungon  hatto. 

Ursprünglich  gehörten  sie  zu  einer  Madonna  mit  dem  Kinds  in  der 
Breragalerie. 

VerglelBhe:  L'Arte  L  18. 
XXn  26 
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theilt.  Morelli  giebt  das  Bild  dem  Basaiti,  während  Crowe  &  Cavalcaselle 
den  Lvigi  Vivarioi  als  Meister  nenoea.  Die  beiden  Latttenspielenden 
Patten  iliaela  den  Engelknaben  auf  der  Pietä  Buaiti'B  In  der  Akademie, 
aber  die  Madoaneugestalt  bat  das  Gepräge  der  ausgereiften  Kunst  des 
Luigi  Vivarini  und  dieoem  letvteren.  diirite  das  Bild  wohi  aaeh  auletst 
sugeschrieben  werden. 

Bndlidi  ist  der  dritte:  Die  Uadonna  mit  dem  Kinde,  der  heilige 
HioronymuB  und  Frans  ein  charakteriBtLsches  Werk  des  Pasqualino. 

Museo  Civico. 

Das  sehr  iutereaaante  viel  umstrittene  Jünglings-BruHtbikl  wird  in 
unserem  Katali^,  sowie  aucli  im  Mnaeun  Anfoino  da  Porli  genannt. 

Vem  Anniino  kennen  wir  nur  einige  Preiken  in  der  Kapelle 

S.  CristofoiTi  hei  (len  Kremitani  zu  Padua,  welche  durchana  keinen  Anhalt 
für  (lip'^c  Zuschreibune  bit  ten.  Crowe  &  Cavalcaselle  schreiben  dorn  Hul- 
dassiLre  Kstensc  von  Keggio  das  Bild  zu.  In  den  letzten  Ausgaben  des 
Cicerone  von  Burckhardt  und  Bode  wird  es  dem  Francesco  Cossa  ge- 
gffben.^*)  Dies  Bildniaa  hat  in  der  That  eine  merkwfirdige  Aehnlichkeit 
mit  mehreren  Köpfen  auf  dem  Fresco  Cossa's  im  Palazzo  Schifanoja, 
welches  T5or«o  d'  Efte  mit  GefolL'^o  »!"trstc'llf.  Auf  Cossi\  könnte  nnch  ilie 
mit  einem  gesättigten,  fetten  Farbeiiaufirag  gemalte,  an  die  Manier  de« 
Piero  della  Pranoesea  erinnernde  Landschaft  deuten.  Auf  ihn  passt  auch 
die  etwas  ptumpe  Auasobmfickung  oben  mit  einem  Priese  von  Qlaspn'len.^ 
In  der  Deutung  der  Inschrift  oben  folgt  unser  Katalog  dem  Vinzenzo  Lazari 
(Notizia  della  Raccolta  Corrpr  Venedig  18.'>'»i  n-vl  V.o^-t  iMifr-nr  ddch  ein 
Fugger  ist  wohl  kaum  hier  gemalt,  da  kein  G,  eonderii  zwei  S  zu  lüsen  sind. 

Von  den  drei  Bildern,  welche  unser  Katalog  dem  Antouello  da 
Meaaina  hier  suachreiH  gehört  Uun  keine  an.  Dim  am  nichaten  dirfke 
das  kleine  Portrait  stehen,  welches  nach  Lazari  den  Pico  della  Miraudola 
vorstellt.  Eine  Wiederliolnnc,  vielleicht  du.«*  Original  zu  diesem  Bilde, 
befand  sich  auf  einer  AusHtellung  älterer  veuoziauischcr  Kunst,  welclie 
im  Jalu:e  1895  in  den  New  Gallery  in  London  abgelialten  wurde.  Da 
wurde  es  von  ehiigen  Kennern  als  ein  WeA  Luigi  Vivarini'a  angeaehen. 
(Siehe  Arch.  St.  dell'Arte  1805  S.  253).  Ich  bemerke,  dasa  das  Portrait 
in  der  New  Oallery  keinen  Tjorbeerkranz  um  den  Kopf  tni?. 

Hei  der  Zusclireibnng  der  proKsen  l'ietii  an  Marco  Hnsaiti  dürfte 
wohl  eilt  Fragezeichen  einzufügen  »ein,  uumoniehr,  alt«  die  Verfasser 
selber  eingestehen,  daas  die  Signatar  g«fl]acht  ist 

Bei  der  Erwähnung  des  eehtm  Madonnenbildes  von  dem  Meister 
vermisst  man  die  Bemerknnc,  dass  es  ein  hflchst  cliarakteristia<^eB 
Jugendbild  ist  und  sehr  verschieden  von  seineu  späteren  Arbeiten. 

^)  Siolx'  meinen  Autsatz :  Die  Bildergaleiie  im  Museo  Correr.  Reper- 
torium  für  Kunstwissenschaft,  18if4. 

"}  üeber  die  Deoorstloaswetoe  Oobbb's  verglelohe  meinen  Artikel:  DieNeU'^ 
erwerbungen  der  Brera-Qalerie  sn  Mailuid.  ZeitBi4irilt  für  bildenile  Kunst  1896. 
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Vds  (teumlde:  ein  hl.  Hisciiof,  welches  mit  einem  Fragezeichen 
dem  Jacopo  Bellini  lugeachrieben  ist,  bat  mit  diesem  Heiater  gar 
nichts  ni  tinm.  IHe  BignaCnr  ist  offenbair  geflUac^i 

Die  Zuschreibung  des  Portraits  des  Francesco  Foseari  an  Oentile 
Bellini  ist  jedenfalls  unsicher,  und  ein  Fragezeiohen  wäre  liier  am Flatse. 
Morelli  giebt  es  dem  Bark  Vivariui. 

Unaicber  ist  auch'  die  Zaaobidbuog  dea  Ideinea  BOdmaaea  eines 
Jttoglinga  an  Oentile.  Es  wird  bd  Lasari  oboMlT^  Selbatbüdnias  des 
Meisters  genannt.  Da  das  Bildniss  aber  der  Technik  zufolge  erst  um 
Schlüsse  des  XV.  Jahrhunderts  gemalt  sein  könnte,  müssto  Oentile  es 
besten  Falls  als  älterer  Mann  gemalt  haben.  Noch  weniger  als  au  Oentile 
konnte  ich  mit  Crowe  nnd  Cavaloaaelle  an  Oiorgione  denUn.  Das  ein- 
zige atttbentiscbe  Portrait,  welehes  wir  vott  Geatile  kennen,  begegnet 
uns  auf  einer  Medaille  von  Canielio.  Das  Museo  Correr  ist  so  glüokUch, 
in  seiner  reichen  Mcdailleusanitnlune  auch  diese  zu  besitzen. 

Dem  Giovanni  Bellini  gicbt  unser  Katalog  mit  Recht  eine  Piei^, 
die  einmal  sehr  sobön  gewesen  sein  nraas,  aber  jetst  als  eine  Bnine  ei^ 
scheint,  sowie  das  Portrait  des  Dogen  Giovanni  Mocenigo,  dessen  gegen- 
wärtiger Ztistand  die  Kigenhändigkeit  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln  liisst. 

Für  unseren  Katalog  jjiebt  es  keine  wcitrron  Rclüni  in  der  (lalerie. 
Ich  kann  gewiss  nicht  tadeln,  dass  derselbe  nicht  den  Behr  umstrittenen 
,,Chri8tua  im  Grabe"  mit  dem  falschen  DUrermonogramm-")  trotz  der 
warmen  Ffirsjpraebe  Morelli's  dem  Giov.  Bellini  sugeechrieben  hat  Doch 
ist  es  sehr  möglich,  dass  der  Schüler  uud  Nachahmer  für  die  tief 
empfundene  Cbristusfigur  einen  KntAvtirf  T'fllini's  benutzt  hat,  denn  diese 
rülirondc  Gestalt  erscheint  dem  Kunstvermügen  des  Trevisaner's  über- 
legen.-*-*) 

Wenn  idi  also  hier  mit  unseren  Autoren  ftbereiuatimme,  wurde  ich 
aber  dadurch  sehr  uberniMiht,  dnss  dieselben  auch  nicht  die  bekannte 

Trnnsfiirnratioii.  so  wenig  wip  tlie  kleine  Kreiizigung  dem  niiiitihellino 
zutheilten,  sondern  dem  Mantegua.  Hier  hat  unser  Katalog  sowohl 
W.  Bode  wie  Morelli  und,  was  die  Transflguration  betrifft»  auch  Grawe 
und  Cavaleaselle  gegen  sich.  Die  beiden  Bilder  sind  von  Mantegoa  be- 
einflusate.  aehr  charakteristische  Frühwerke  Bellini's. 

Das  Mndoiiiis'iibild  mit  Ft.  Petrus  Martyr  giebt  unser  Katalog  mit 
Hecht  dem  Bissnio,  wiilirend  das  andere  mit  Hirten  und  Vieh  im  Mittel- 
grunde weder  von  Bissolo  noch,  wie  Crowe  und  C^valcaselJe  vermnthen, 
von  Girotamo  da  St  Croce,  sondern  in  der  Art  des  Bartolommeo 
Veneto  iat») 

Und  mit  ler  Jahreszahl  1490;  nicht,  wie  Irrtbilmlfeh  angefoben;  14M. 
Siehe  moincn  Artikel  ülK^r  »Iii-  Cal'  iif.  Tvi'pc'itoiiuiii  ISfU. 

■■«)  Vergleiche  hiertiber  meinen  Aufsatis:  Da»  Museo  Civico  zu  Venedig 
nach  seiner  Neuordnung  und  Brweitemng.  Ropertoriom  1899. 

Vergleiche  meinen  Anftatz:  Das  Unaw  Civico  nach  seiner  Nenordnnng 
nnd  Brweitemng.  Bepertorlun  1809. 

28* 
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fimil  JaoolMen: 


„Die  Tempeldarötelluug"  ist  nicht  von  Vincenzo  Catona,  son- 
dern gebdrt  SU  d«r  von  mir  aebon  Mher  erwähnten  Serie  ven  Bellinieehen 
Bildern,  und  swar  durfte  es  äan  Exemplar  von  der  Presentation  sein, 
wclcho5?  dorn  erosKon  Meister  selbst  ;un  nächsten  Steht.  Leider  ist  das 
Bild  nur  &Ib  eine  Ruine  zu  lioUacluen. 

Die  VerlU8äür  uutieres  Catalogue  raisonue  konnten  nicht  wissen, 
das«  die  „Visitation"  von  Carpaocio  xu  einer' Serie  von  DarstelloDiten 
aus  den  Leben  Maria's  geliiirt,  mit  welcher  Carpaccio  im  Jalne  l 
die  Scuola  de^Ii  Alhanesi  schmückte.  Zu  dieseni  CvelnH  eehi>rto  noeli  «lie 
„Presontation  <lrr  Jungfrau  im  Tempel"  und  .  die  VermählunK"  in  der 
Brera,  „die  Verkündigung"  und  „der  Fod  Maria's'*  in  der  Mademie- 
Galerie  ta  Wien,  sowie  die  „Gebart  Marift"  in  der  Galerie  Loehis  au 
Bei^amo.31)  der  Ausführung  dürften  Schüler  betheilii^t  gewesen  s«n, 
was  ich  schon  für  das  Bild  in  der  I-ni  Iiis£:;Uerie  bemerkt  hatie^'*) 

Ks  ist  i^anz  wülkürMch,  wenn  unner  Katalog  dem  Oaspare  ^jn  nelli 
die  beiden  Cassoueseiten  mit  Hochzeitsscenen  zuschreibt.  Sie  sind  ober- 
italienisohen  Ursprungs,  vielleicht  veronesisch. 

Dio  Herren  Verfasser  folgen  dem  Galeriekntalog.  iudem  sie,  wenn 
auch  mit  einem  Fraiziezeielion.  dem  T. ienardr»  da  Vinci  das  angebliche 
Portrait  des  Cesnre  Boriiia  zuselireihen.  I)iese  Attrihtitien  Uisst  sich  ent- 
schieden nicht  aufrecht  erhalten.  l>ie  auf  der  HitckMeite  des  Bildes  sicht- 
bare Aufschrift  aus  späterer  Zeit;:  E  ORIQ  . .  LB  DI  LONARDO  DA  VINCI 
bietet  für  die  Richtigkeit  derselben  keine  Bürgschaft.  Nach  mehreren 
Eiirentliiimlichkeiteii  des  Bildes  habe  ich  sclion  früher  den  Namen  des 
Ambrogio  di  Predis  in  Vorschlsm  iiet)raclit.  Nenerdinffs  luit  man 
Marco  da  Palmezzano  genannt.  Auf  diesen  Künstler  passt  gewiss  die 
Form  des  Obres  sehr  gnt,  aber  wie  mir  sobeint,  sonst  recht  wenig. 

Bndlieh  hat  B.  Berenaon  in  der  dritten  Ausgabe  seiner  «Venetiaa 
painters"  Peccnnizzi  als  den  Heister  genannt.  Ich  mochte  die  Gründe  für 
diese  Taufe  wissen. 

D&H  Triptychon  mit  der  thronenden  Maria  zwischen  dem  hl.  Augustiu 
nnd  Hieronymus  ist  nicht  von  Luigi  Vivarini.  sondern  von  einem 
anderen,  viel  schwächeren  Künstler  aus  der  Schule  von  Mnrano.  Noch 
bemerke  ich,  das»  die  Kretiztragung  nicht  £cole  flamande,  sondern  jfiloole 
allemande  benannt  werden  sollte. 

Galerie  Qnerini  Stampalia. 
Bin  sehr  aehwaehes  MadonnenbOd  von  tinem  bötest  untergeord- 
neten Meister  wird  von  unserem  Katalog  mit  dem  Namen  Giov.  Bellini 

geschmückt.    Es  hat  mit  diesem  Meister  nicht  das  Mindeste  zu  thtin. 

Wie  können  docli  die  gelehrten  Verfasser  unseres  Katalogs  das  rohe 
Machwerk  mit  der  Anbetung  der  hl.  Könige  dem  Pier  Francesco 

Siebe:  T.  von  Frimmel,  Repertorimn  für  Kunstwissenschaft  XI  320 
und:  Gustav  Lnd^,  Vittore  Carpaocio.  Ardiivio  Storioo  deirArte  11)97. 

*^  Die  Loohiflgalerie  sn  Bwgamo.  llepertorivra  für  KunstwiMensobaft  1896. 
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Biaaolo  zuschreibea.  Es  scheint  mir  ein  Ceutoae  von  einem  noniischeu 
KüD«tter  nach  venobiedenen  italieninehen  Vorbildern,  Tomahmlioli  nach 
MaDtesna,  ni  sein. 

Ein  liöchst  fesselndes  Münnerportrait  wird  in  dieser  Galerie  dem 
Giorpione  zueesphriohfn  und  unser  Kataloc  hat  auch  Iceine  zutreffendere 
Ueaennuug  gefunden.  Nach  der  Ansicht  üiov.  Morelli's  stellt  es  einen 
von  Palma  gemalten  Querini  dar.  In  diesem  Falle  dttrfte  es  ein  im  An- 
BcMiua  an  Oiweione  gemalten  Jngendwerk  sein.  Mir  sebeint  ee,  daas 
das  räthselhafte  Portrait  dieses  schwermUthi^en  jungen  Mannes  ebenao- 
sehr  Lotto'sche  wie  Vnlmn'schp  Kmpfindtinc  zoigt. 

Die  schöne  «Judith  mit  dem  Kopf  des  Holoferaes"  wird  auch  in  unse- 
rem Katalog  auf  Giorgione  getauft.  In  den  »Heravig^e  dell*  Arte* 
von  Carlo  Ridolfl  findet  man  in  dem  Abaobnitt  Uber  Catena  folgenden 
Passus:  „lo  vidi  tra|  le  cose  di  B.  dalla  Nave,  di  questo  Autore  mezza  figura 
di  Giuditta  lauorata  sula  via  di  niorEriorif  con  spada  in  mano  e'l  eapo 
d'Oloferue."  Diese  Beschreibung  passt  genau  auf  unser  Bild.  Catena 
verhandelte  aich  dnreh  die  Bertthruug  mit  Qiorgione  in  einen  feurigen 
ReprSaentanten  des  goldenen  Cinquecento.  In  dieser  Periode  konnte  er 
vielleicht  das  Bild  gemalt  haben.  Die  Landschaft  bei  Catena  ist  gewöhn- 
lich einfacher.  Ich  bemerke,  das«  B.  Berenson  in  seinem  „Venetian 
painters  of  the  Rcnaissaucü"  das  Bild  als  einen  Catena  notirt,  während 
ea  im  Katalog  der  Galerie  ala  ein  Palma  Veochio  aufgeführt  iat. 

Auoh  in  aelnem  gegenwürtigen  ganz  ttbermaltea  Zustande  bleibt  die 
ManttMxnn'schc  Presentation  im  Tempel  ein  interessantes  Bild.  Aber 
unser  Kataloi;  führt  nicht  an,  da^n  mdi  in  dOT  Galerie  zu  Berlin  ein 
anderes  Exemplar  dieser  Darstellung  befindet 

Im  Ideaigen  Bilde  iat  die  Compoaition  um  awei  Figuren  vergrSaaert. 
Daa  Bild  in  Berlin  wird  von  Horelli  ala  «verrieben  und  aum  Tbeil  audi 
durch  die  Restauration  entstellt*  bezeichnet  (Werke  ital.  Meister  S;.  433). 

Dies  wird  von  den  Vpifnasern  des  Textes  der  VII.  Lieferung  der 
.Gemäldegalerie  der  köbigi.  Museen  zu  Berlin"  (^Julius  Meyer  und  Wilhelm 
Bode)  entschieden  in  Ainede  geateltt.  VieUeieht  hat  dw  graue  Ton  des 
in  Wasserfarben  auf  feiner  Leinwand  gemalten  Berlhier  Bildee  MorelU  ge- 
tauscht. Das  bieaige  auf  Holz  gemalte  Bild  kann  mit  der  von  dem 
Anonimo  Morelliano  envähnten  Presentation  von  Mantearnn  in  der  Samm- 
lung Bembo  zu  Padua  identisch  sein.  Er  sagt  nämlich  ausdrücklich,  dass 
dieselbe  eine  .tauola"  war.  Ich  vermuthe  indeaaen,  daaa  Mantegna-  und 
seine  Sohüler  die  Daratellung  mehrmals  varürt  und  wiederholt  baben. 
Dieselbe  Composition  wurde  ja  später  von  Giov.  Bellini  übernommen.  Er 
hat  sie  wohl  in  freierem  Sinne  behandelt,  wi  iterenfwiekelt  und  bereichert 
aber  im  Kern  bleibt  sie  dieselbe.-'^)  Diese  wurde  wie  bekannt  von  ihm 
aelbst  variirt  und  von  seinen  Schülern  nnzählige  Male  wiederholt. 

Die  Venuuthuiig,  dasä  iaa  Bild  Müntogna'ä  den  Bolllniächeti  Darstelluii^n 
SU  Grunde  gelegen  bat,  tiabe  lob  seboa  in  nMinem  ArtUral  Uber  das  Haseo  Civioo 
naoh  seiner  NenoidnnnK  and  Brweitanmg  (Rspertorinm  1899)  auegeepracben. 
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Bmil  Jaoobeea: 


Palftsso  Dncale. 

In  diesem  Paläste  ist  die  Herkunft  der  meiBlen  Gemälde  durch  Ur- 
kunden fcstaiestellt.  Ich  bemerke  nur,  dass  die  ]'2  allegoritichen  Figuren 
am  Plafond  der  ir^aln  dello  Scrulinio  nielit  von  Oiov.  Pnrdenriiic  f^ind. 
Den  Verwandten  desselben,  liernardiuo  Lieinio,  hat  man  <lni^egeu  mit 
eiuem  Tbeil  der  Plafondtigurem  iu  Verbiaduug  gebrocht  Doch  dUifte  hier 
eher  GiuUo  Lioinio  ia  Betracht  kommen. 

In  der  „C'liiesetta"  ist  das  Mudonnenbild,  welches  von  unserem 
Kntnlrs  mit  einem  Fraifezeichen  dem  Cinm  da  ConegUano  zugeschrieben 
wird,  von  Bartolommeo  Veueto. 

Die  beiden  eigenthümlieheu  Bilder:  „ChriBtoB  in  der  Voriiölle"  und 
„der  Dniichgang  durch"»  rote  Meer"  sind  weder  von  Pellcgrino,  noch  von 
Tizian  oder  Oioreione,  wie  verschiedene  Kritiker  gemeint  haben,  sondern, 
wie  jetzt  nüsromein  nnerkannt,  clinrakteristisehe  Werke  des  Prr'vifnli. 

Das  i>eckenl>ild  iu  der  Sala  del  Seoato:  »Veuezi»  als  Königin  des 
MeoroB*  dürfte  nicht  von  Jacopo  Tinteretto»  sondern  von  dem  tiohae 
Domenico  sein. 

HetrefTetid  .die  Pietü  von  Oiov.  Hellini  in  der  Sala  dei  Capi  ver- 
mispo  icli  i(n  Knf.Uoc;  die  notliwenditre  Hemerkunir.  dass  si(<  ans  der  K[»oche 
stammt,  in  der  iieliiui  vou  seinem  Schwager  Mantegiia  heeiiülusAt  war. 
Eine  Inschrift  auf  dem  Bilde  selbst  theilt  mit,  dasB  es  im  Jalire  1501 
reaCaorirC  wurde.  Es  bat  in  der  That  durch  Restauration  seinen  ursprfing- 
lichen  ('harakter  tbeihveise  eincehüsst.  Meiner  Ansicht  nach  ist  die  liand- 
schnft,  wolche  weder  im  fJeiste  Hellini's.  noch  in  dem  der  Kiinclu»  i^t, 
nicht  von  dum  Meister.  Sie  muss,  wie  sie  gegenwärtig  ersclieint,  von 
einem  KOnstlor  aus  dem  Solilusse  des  XVI.  Jahrhimderts  hinzugetUgt  worden 
sein.  AU  der  Restaurator  wird  kein  geringerer  ate  Tintoretto  genannt. 

Collection  Layard. 

Die  Uerren  Verfasser  scheinen  hier  besonders  gut  beralhen  zu  seiu. 

Ich  bemerke  nur,  dnsB  ein  MadonnenMld  von  Oiov.  Belllni  und 
obendrein  ein  bexeichnetes  rieh  in  der  Sammlung  Layard  nicht  befindet 
Die  Verfasser  seheinen  hier  durch  einen  Nadiahmer  und  eine  unechte 
Signatar  irrf'irefiihrt  zu  sein. 

Vom  schönen  Bilde  des  Bissolo  kommt  die  Mittelgruppe  in  einem 
Gemüde  der  Akademie  noch  einmal  vor. 

Das  kleine  Portrait  dem  Sandra  Botticelli  zugeschrieben,  wird 
jetzt  von  mehreren  Kritikern  in  Uebereinstimmung  Rafaellino  del  Garbo 
BUgetheilt. 

Daä  bezeichnete  Friihbild  mit  der  Pieia  von  Sebastiane  UelPiombo, 
so  ganz  verschieden  von  allen  seinen  übrigen  Werken,  scheint  mir  auf 
eine  Vorlage  des  Cima  zurnckzugeben. 

Die  allegorische  Figur  des  Frühlings,  dem  CoBimo  Tura  zage- 
schrieben,  i:rtuirt  zu  einer  t^erie  von  4  Jahreszeiten ,  von  denen  2  sich  in 
der  Sammlung  Strozzi  und  eine  (der  Herbst)  früher  iu  der  Sammlung 
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OoMabili  so  Pemm  befenden.  Frits  Harok  beiweifell  in  einem  Artikel  im 

Jahrbuch  der  kgl.  preussischen  Kunsteamininngen,  doch  wohl  mit  Unrecht, 
die  Autorscliaft  Tura's  und  meint,  dass  daa  Bild  voa  einem  ZeitgenoBaen 
und  Nachahmer  stammte.^) 

San  Pietro  Martire  in  Mnrano. 
In  dieser  Kirche  befinden  aidi  reehta  und  linke  einige  Tafeln  mit 

mosicirendpn  Kngeln. 

Unser  Katalog  dUrfto  ziemlich  isolirt  Btehen  mit  der  Behauptung,  daaa 
diese  Bilder,  die  fibrigena  keineswegs  gering  zu  «cbäueu  sind,  dem  Bar> 
telommeo  Vivarlni  gekliren. 

Daa  Altarbild  in  der  Kapelle  reehta  vom  Chor,  welchea  ftrQher  Bar- 
tolommeo  Vivarlni  f\)  und  jetzt,  wenn  tuich  mit  oincm  F'rnfrezeielien,  von 
unserem  Katalog  mit  dem  Namen  Hoccaccino  getauft  wird,  habe  ich 
adion  früher  erwähnt.  Ea  gehört  dem  unbekannten  lombardisohen  Meister 
der  »Fueawaaehung*  oder,  wieFriasoni  ihn  nennt,  demPaeudo-Boeeaecino, 
von  dein  wir  schon  mehrere  Bilder  in  der  Akademie,  in  der  Kirehe 
St.  StefiiiH»  und  andorswo  erörtert  haben.  DIp  UphpreinKtimmunir  dieser 
Bilder  mit  dem  Miiranobild  scheint  der  Aufmerksamkeit  der  Verfasser 
unaerea  Katalogs  ganz  entgangen  zu  sein. 

Auaaerdemberahmtenfiellini:  »DerDogeBarbartgo  au  den  PQsaen  der 
Madonna"  bezeichnet  unser  Katalog  die  groH^e  Himmelfahrt  Mariae  auch 
als  echtes  Werk  des  Meisters.  Moinor  Ansielit  nach  dürfte  dies  (iemälde 
wohl  auf  ein  Werk  des  Bellioi,  aber  nur  als  Schulcopie  zurückgehen. 

**)  Vecgleiche:  Jabrbuoh  der  kOalgl.  preuas.  KvttstBanunluugen  IX  8. 34. 


Das  Blockbucii  „Ar.s  morieiidi"  eine  Nürnberger 

Sciiöpi'uüg. 

Von  HMry  TIM«. 

In  don  Berichten  der  pliiJolügisch-liistorischen  Clas^(;  der  K.  Sachs. 
Ctesellschalt  der  Wissensehaften  zu  Leipzig  (Sitzung  vo)ui  4.  Februar  1899; 
hat  August  Schmarsow  eine  Untersuchung  über  den  Meister  E.  S.  und  das 
Blookbnch  ,Ara  morieodi*  veröffentlicht,  welebe  in  einer,  wie  mir  dfinkt, 
uiiw  iderU'gHehen  Weise  die  Irrigkeit  der  von  Lelirs  (Jahrb.  der  K.  |>retm. 
Kunst?..  ISUO.  S.  inri  aiifüTHt. 'Ilten  und  von  litnnol  Ciist  !t!io  >!nKt(»r  K.  S. 
and  the  .\rs  nioiiiiidi.  Oxford  ibU«)  tiheniominenen  Heijauptuug,  die  Ho]z- 
achnitto  des  Bluekbuches  seien  Copien  nach  den  Stichen  des  E.  S.,  darlegt. 
Zu  der  gleichen  Ansicht  waren  zu  gleicher  Zeit  auch  die  Mitglieder  des 
kunsthistorischen  Seminars  in  Heidelberg:  gelegentlich  von  Uebungen  Uber 
die  KiitiHt  doH  K.  S.  i;i  l;uii:t:  (iic  selben  Arguntente,  wie  .sie  von  Sclimar- 
80W  geltend  gemauhl  worden  tsind,  wurden  auch  für  ihr  Urtlieil  bestimmend: 
die  künstlerische  Ueberlegenheit  der  Uülzschnitte  im  Allgemeinen,  Kigeu- 
thümlichkeiten  der  Formenbildnng  und  des  Technischen  im  Einzelnen.  Bs 
erscheint  überflüssig,  auf  diese  Fragen  nochmalB  einzugehen,  wenn  auch 
noch  KiniireR  7m  dem  üesacteii  erirHnzend  hins^ufrofiiirt  werdon  könnte,  wie 
z.  H.  der  Hinweis  auf  die  llebertragung  der  charakteristiselien  geradlinigen 
Hoizschnittsuhraftirungcu  (oameutlich  am  Boden)  auf  die  Kupferstichtechnik. 
Die  Besaltate  unserer  Untersuchungen  aber  besQglich  des  sweiteu  von 
Schmarsow  behandelten  Problemes,  der  Frage  nach  dem  Sdiöpfer  der 
Zeiphniiniren  für  das  Hlockbuch,  sind  s-o  vorschiedcne  irew*'sen,  dass  rine 
Auseinandersetzung  hierüber  wünschenswertli  »'iHi  la-iut,  zumal  eine  erneute 
Prüfung  mich  in  der  vor  dem  Erscheinen  jener  Leipziger  Schuft  ge- 
wonnenen Auffassung  bestärkt  hat. 

S(  Imiarsow  ist  zu  der  Ueberzeusung  gelangt,  dass  der  Meister,  nach 
dessen  Kntwürfen  die  Hnl;5«('luieider  der  „Ars  nieriondi"  ilire  Tafeln  :ins- 
geliihrt,  kein  Anderer  als  Hogier  van  der  Weyden,  die  Heinuuh  des  \\  erkes 
also  Brabaut  gewesen  sei.  Sowohl  in  der  sicheren  Raumgestaltung:  in  dem 
als  Leibung  gebildeten  Rahmen,  in  der  durch  Wahl  eines  hoben  Augen- 
punktes vergönnten  klaren  Anordnung  der  Figuren  hinter  einander  und  In 
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ittr  kühnen  SoIiTägntolliing  des  Krankenbettee,  idB  auob  in  deii  Typen  vnd 

Bewegimcon  dor  nestnltcn  erkennt  er  auf  d:is  Schlagendste  den  an  die 
Sculptur  sich  anschliessenden  Stil  des  Meisters  von  Tournay  und  weist  auf 
die  Analogien  iu  den  Gemüldeu  desselben  uianientiich  iu  dem  für  Icau 
Chevrot  auegefiilirten  Altarverk  der  sieben  Sacramente  im  MuBenm  m 
Antwerpen)  bin.  «Es  sind  Rogier*»  feinknocbige  und  bewegliebe  Figuren, 

die  uns  hier  hececnen.  mit  ihrer  etwas  eckigen  Kletranz,  ihren  mageren 
aller  nervigen  Extremitäten,  ihren  schmalen  aber  fest  gebauten  Köpfen, 
ihren  scharf  wie  iu  Stein  gemeissclteu  oder  aus  Buclisbaumholz  geschuitzteu 
Qesichtero,  deren  Fleisch  und  Haarfarbe  ebenso  wie  ihre  OewandstoflFe 
den  ffindmck  polychromer  Scnlpturen  als  den  natarforbiger  Lebe- 
wef^eii  oder  wirklicher  Oeweb«  hervorbringen,  d.  h.  mehr  bemalt  als  ge- 
malt sind." 

Diesen  Ausführungen  beizustimmen  ist  mir  unmugliuli.  Nicht  nieder- 
ländische, sondern  deutsehe  Eigenart  scheint  mir  sdion  bei  äaer  ersten 
allgemeinen  Betraehtnng  sich  aufsndrilngett.  Statt  jener  von  Schmarsow 

treffend  gekenuzeiehucten  sensitiven  Bewe^liehkeit  und  eckiaen  Ele- 
ennz  der  feinknochigen  Rogier'schen  FitrtinMi  macht  sich  in  den  Block- 
Imcliillustraiionen  doch  vielmehr  ein  Kchwerläliiges  steifes  GebtUuen,  eine 
gewisse  Unbeweglichkeit  bemerkbar,  nicht  allein  bei  den  in  geschlossener 
Haltung  verharrenden  Hauptiiguren,  sondern  selbst  bei  den  höllischen,  mit 
tappiger  Ungelenkheit  sich  gebärdenden  Spnkccstalten.  Das  Tcn)perament 
des  Meisters  der  Ars  moriendi  i.-^t  ein  sranz  Mmleres  als  dasjenige  Rogier's, 
der  Charakter  seiner  Darstellungen,  verglichen  mit  Rogier's  vornehmer 
Freiheit,  ein  büi^erlich  gehaltener.  Dies  der  erste  Bindruck,  den  ich  bei 
einem  Vergleiche  gewann. 

Die  nähere  Untereuchung  aber  crgiebt  nun  weiter,  diif;s  die  nicht 
ab5?!ilen£rnenden,  im  Perspeotivischen  und  in  den  Tyiien  liervortictpiidtMi  He- 
Ziehungen  der  Holzschnitte  zu  Rogier's  Werken  nur  ganz  allgemeine  sind, 
solche,  wie  sie  weh  bei  allen  von  d«t  Brabanter's  Kunst  beelnflussteii  Malern, 
auch  den  deutschen,  finden.  Was  aunüchst  die  Raumbfldung  anbetrifft,  so 
knüpft  unser  Zeichner  gewiss  an  die  vom  Meister  von  Flemalle  und  von 
Regier  gegebenen  neuen  Errunpensehaften  an,  aber  viel  tmf^eschickter, 
und  erweist  sich  eben  iu  dem  Mangelhaften  solcher  Kaumdarstelluags- 
weise  als  ein  Nachahmer.  Oerade  die  Nebeneinanderstellung  der  Hols* 
schnitte  und  jenes  AUarwerkes  macht  das  vollendetere  Können  und  die 
freiere  Sicherheit  Kocier's  in  der  Verkürzung  (man  sehe  die  Quadrate 
des  Fusshodens,  ditj  Ht  ttlade'  in  auffallender  Weise  sichtbar,  und  hcl  einem 
weiteren  Vergleiche  stellt  sich  heraus,  dass  auch  in  der  gedrängteu, 
gruppenweisen  und  qrmmetrisehen  Anordnung  der  Figuren  der  Zeichner 
viel  befangener  ist  und  an  dem  älteren  Frincip  einer  möglicbaten  Aus- 
fiUlung  der  Bildfläche  mit  Gestalten  festhält. 

Weitn  al)er  machen  sich  so  bedeutende  Unterschiede  in  den  Typen 
und  Trachten  geltend,  dass  es  mir  nicht  ersichtlich  wird,  wie  Schmarsow 
Identisches  finden  konnte.  Auch  hier  handelt  ea  sich,  und  «war  auf- 
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fallend  besonders  bei  der  eisenthttmUch  Icnoohigen  ifopfbildmiK  dee 

bartloseil  Kranken,  um  eine  und  zwar  höchst  selbständige,  e^anz  per- 
sönliche Anschauung  verrathende  Verwerthunsr  von  Kindriicken  der  Hocior- 
Bcheu  Kunst.  Als  zuerst  iu  die  Augeu  fallender  charakteristischer  Typus 
ist  deijeiuge  Gottvaters  (der  gleiche  bei  Antonius  Eremita  und  Moses)  sa 
beseiotanen,  mit  dem  voll  nnd  weich  herabwallenden,  wellig  geloektem, 
üppigen  Haar  und  Bart:  die  ganze  KopfTorm  erscheint  verglichen  mit  dem 
Gottvater  Rogier's  und  des  Meisters  von  FlömaUe  {verirl.  besonders  dio 
Dreieinigkeit  iu  Frankfurt)  verkürzt  und  verbreitert  und  das  Haar  üppiger 
sich  ausbreitend.  Dasselbe  gilt  von  Christas  und  Petras.  Dass  diese 
Verderberang  und  Bereicherung  der  PüHe  nach  nicht  in  den  Bedingungen 
der  Holzschnitttechnik,  sondern  in  der  Anschauung  des  Künstlers  begründet 
ist,  zeigen  die  Frauen  und  Kngol.  Betreffs  dieser  ift  kaum  noch  von 
einer  Beziehung  zu  Rogier  überhaupt  zu  sprechen.  Diese  Krauen  mit 
sehmalen  dünnen  Gestalten  und  Extremitäten,  aber  mit  kräftigen,  dwb- 
ziigigen,  von  starkem  Haar  umrahmten  Köpfen  sind  von  einem  gans 
anderen  Schlage,  als  die  tlos  Brabanter's.  Weder  die  kranzartig  in  Puffen 
um  das  (Jesicht  irolotrte  Frisur  (Cnst  IIa  und  Vh\  noch  die  Zopftracht 
(Illa,  Vb)  it»t  flandrisch,  ja  auch  die  Art,  wie  das  lose  Haar  breit,  die 
Wange  schneidend,  über  das  Ohr  herabfallt,  weicht  von  ^m  Rogier'schen 
und  allgemein  flandrischen  Typus,  welcher  daa  Haar  hinler  das  Ohr  ge- 
strichen zeigt,  ab  -  Schuiarsow  VLispi  icht  sich  offenbar,  wenn  er  (8.  25) 
von  den  Miidttu  iiküpfen  mit  ihroni  ..hinter  dip  Ohren  zurückgenommenen 
Haar'  redet.  iJie  Frauentracht,  sowohl  die  «tewauduug  als  der  Kopfputz, 
auf  deren  zierliche  und  reiche  Ausgestaltung  sowie  manniehfaeh  bewegte 
Faltengebung  Rogier  ehi  so  grosses  Gewicht  legt,  ist  ungemein  einfach 
im  Blockbuch,  die  Faltengliedening  der  Röcke  und  Miintel  steif  und  gerad- 
linig. (Janz  besonders  hierin  sprirlit  sich  din  sclilieht  bürserliclic  Anf- 
fassuug  aus.  Die  Eageltypeu  sind  derber  ;  als  charakteristisch  deutsch  neben 
den  swei  auch  der  flandrischen  Kunst  eigenen  Haartrachten:  dem  breit* 
lockig  Aber  die  Ohren  herabfallenden  und  dem  Ober  ein  Stirnband  rflck- 
wirts  in  W'ollenform  gestrichenen  Haar,  ist  der  kurzgelockte  Krauskopf  su 
bezeichnen  (IV bl  Deutsch  endlich  sind  die  seheibenfönnigcn  Hciligen- 
Boheiue.  Kogier,  wie  der  Niederländer  überhaupt,  bringt  nur  ausmihma- 
weise  den  Nhnbus.  und  dann  lumdst  den  strahlenförmigen. 

So  bestätigt  also  der  genaue  Vergleich  i&t  Einselheiten  den  aUge» 
meinen  Rindruck:  (U  r  Künstler  des  Hlockhuches,  wenn  auch  ein  von  Regier 
van  der  WovdtMi  beeintlusster  Mfilpr,  unlcrsdioidct  «ich  doch  doin  Wesen  nnd 
der  Formensprache  nach  durchaus  von  diesem,  wie  von  dessen  tiandrischen 
Zeitgenoasen  und  Nachfolgern.  Daa  Originelle  seiner  Kunst  ist  deutsch, 
und  wir  haben  ihn  unter  jenen  ersten  Verbrsitam  niederlandiseher  und 
speciell  Hogier'scher  Krrungensohaften  zu  suchen,  welche  In  den  IQnMger 
Jahren  in  Deutschland  auftniten. 

Welcher  deutschen  Malerschule  aber  gehört  er  au?  Selbst  ein 
oberflächlicher  Vergleich  der  Holzschuitte  mit  den  Bildern  des  Meiatent 
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des  j^Iarienlebens  genügt,  deu  tiefgreifendea  Untergcliied  zwiHcheu  der 
krftfUgen,  groMeit,  energiachen  Art  der  Ars  moriendi  und  der  empflnd- 

Hiinioii  Zartheit  jener  Gemälde  erkeanen  zu  lassen.  In  Köln  und  am 
Niederrlioin,  wohin  VVeigel  ihn  vorsetzen  wt^llto,  ist  unser  Meister  gewiss 
nicht  zu  sut-hen,  ebensowenig  am  Mittelrhein,  wo  uns  eine  Erscheinung 
von  dieser  Bedeutung  und  ein  Stil  von  dieser  Strenge  der  ForroenbilUung 
Bieht  bekannt  ist.  Nur  Schwaben  nnd  Pranken  können  bei  d«r  Frage 
nach  der  Ueimath  des  K&natlera  ernstlich  in  Betracht  kommen.  Was 
ersterc  St  tiiile  anbetrifft,  so  hatte  man  der  Zeit  und  Richtung  nach  an 
Multscher  und  Hans  Schülein  zu  rienkon.  Mit  den  Sehtipfungen  Beider 
haben  die  Holzschnitte  nur  generelle,  in  der  Kiehtung  der  Zeit  begründete 
ZRge  gemein,  vergebene  würde  man  bei  den  Schwaben  eine  ao  eindring- 
liehe starke  ChaiMkteristik,  eine  solche  Intensität  des  Aaidmckos  suchen* 
So  Wendet  sich  denn  der  Blick  Kclilicsalich  nach  Nürnberg  —  oder.  boRaer 
gesagt,  er  kehrt  wieder  nach  vorsieht itrer  Krwiiirung  anderer  Mtfuilchkeiten 
dorthin  »iitrüek,  denn  von  vorneherein,  wie  ich  jetzt  gestehen  niaHn,  konnte 
ich  in  den  Zeichnungen  lur  Ars  moriendi  einzig  den  Geist  der  NOmberger 
Kunst  erkennen. 

Alle  Kiiiciitliüiiilichkeiten  derselben,  wio  sie  uns  in  den  fünfzicer 
und  «eciiziger  .luiiren  des  XV.  Jahrbtniderts  und  zwar  in  den  Werken  des 
damals  führenden  Meisters  Hans  Ple^deuwortt,  aber  bis  zu  einem  gewissen 
Orode  auch  schon  beim  Meister  des  Wolfgangsaltaree,  entgegentreten,  sind 
hier  wiederzufinden:  der  männlich  ernste,  fast  nüchterne  bürgerliche 
Geist,  die  herbe,  ja  etwas  derbe,  i\vu  KiiDcliciihau  betonende  CIi:inikti'i  l)ihliinc; 
der  Gestalten  und  Kopftypen,  der  gesunde,  naive  Naturalisniu»,  die  Starke 
des  Ausdrucks,  die  gedrängle  Fülle  der  Compositiou,  die  (iehaltenheit  der 
Bewegung,  welche,  als  eine  Beaotion  gegen  das  Uebermaas  der  verher- 
geheuden  fränkischen  Bildnerei  anter  dem  Einfluaae  des  durch  die 
flandrische  K'nnst  hervorgerufenen  Formenstudiunis  ge^eitiErt,  jn  sn  be- 
^eiehiiend  üerado  lur  die  Riehttins  des  Mi'i.mers  vom  LidTelliolziiltiire  und 
Haus  Pleydeuwurft^s  ist.  Man  vergleielie  im  Kinzeluen  den  Charakter- 
.^as  des  Kranken  mit  dem  Johannes  auf  der  Münohener  Kreuzigung 
(spedell  IV  B),  mit  dem  guten  Schacher  und  dem  Longinus  auf  der  Nürn» 
berger  Kreuzigung,  den  Bürger  rechts  auf  I  A  mit  dem  liiiitL-rstiMi  Soldaten 
links  auf  den»  crwälinten  Münchener  Bilde,  die  Fraueiikopfe  (iiamenflieh 
die  Magdalena  aut  ÜB)  mit  der  Jungtrau  Maria  in  der  „Verlobung  der 
h.  Katarina*  der  Pinakothek  und  die  Daretellungen  des  Gekremdgteii. 
Selbst  bis  in  Einielheiten,  wie  in  die  kraualockige  Haarbildung  (s.  die 
Figuren  des  Toliannos  anf  den  beiden  Kreuzigungen)  und  in  die  llandfnrm 
hinein,  krmntf  die  l'i'lKMeinstinimiinsr  trefunden  werden.  I'ie  \'rrsc]iieilen- 
heiten  aber  erklitreu  sicli  ungezwungen  aus  der  Besonderheit  des  in  der 
Ars  moriendi  gegebenen  Stoffes,  ans  der  hier  mit  Recht  geltend  an 
machenden,  durch  die  Holzschnittteehnik  bedingten  Vereinfachung  und 
endlich  aus  dem  Unistande,  dass  die  fliilzschnitte  vermuthlich  etwaa  früher 
als  die  erwähnten  Nürnberger  Bild&r  eutstaudeu  sind. 
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Sollte  aber  noch  eia  Zweifel  fiber  den  frSakischen  Ursprung  dee 
Btoekbaehes  sich  behaapteiit  so  echeiat  er  mir  durch  eine  Zusammen- 

stpllnnc  <lcr  Ars  mit  den  croasen  N'iirnhpr^or  MnlzsohnittauBgaben,  wek'lio 
tlitf  Schüler  und  Nacliloiger  Hans  Pieydenwurf  s:  Michel  Wohlgemut  und 
Wilhelm  Pleydeuwurff  iu  den  neunziger  Jaluren  schufen,  vollständig  ge- 
hoben sn  werden.  Wie  die  Qeniiilde  dieser  jflngeren  Heister  2U  denen 
der  vorhergehenden  Phase,  so  verhalten  sich  die  Illustrationen  der  Welt- 
chronik und  dos  SchiitzbflinltprK  7ii  rlrnon  der  Ars  nidrii'uili.  Das  Hlnok- 
buch  ist  der  unmittelbare  X'niHuitVr  uiitl  das  XOrliiUl  dvr  Kolmrgcr'Bchen 
Prachtwerke  von  1491  und  14114.  Alien  den  lUiupttypen,  die  wir  im  Vergleiche 
mit  Rogier'a  Werken  kennen  gelernt  haben,  begegnen  wir,  nur  begreiflicher 
Weise  in  einer  durch  die  Kntwicklung  der  Nürnbcrcer  Malerei  etwas  verän- 
derten, mrlir  iiKlividiialisirten  und  bewcatetcfi  Fnmi,  liier  wieder.  Es  iniiK,  da 
diese  Thatsache  für  jeden  die  IlliistratioiKMi  diiriiufliiii  l'riifenilen  in  die 
Augen  springt,  genügen,  nur  einiges  Wenige  au»  dem  reichen  SlolTe  hervor- 
suheben:  so  das  Idealbild  des  alten  Mannes  mit  dem  üppigen  Bart  vnd 
Haar,  das  bloss  eine  zierlirlH  ie  Kräuselune  erhalten  hat  in  den  Dar- 
stelhiTiiXfn  flnttvatrrs  (Weltchronik,  Schatzbehalter  1.  und  2.  Fitrnr,  Wclt- 
chronik  Noah  Inj.  XIV,  Abrahnrn  fol.  XXH).  der  bartlose  juiiendliche 
Charakterkopf  {'/..  Ii.  Joseph,  Schutzlieli.  0.  Figur),  die  Frau  mit  der  Zopf- 
frisur  (Tochter  Jephta's,  Schatibeb.  Flg.  19,  vergl.  aueh  die  Frauen  auf 
dem  Peringsdörffer  Altare),  die  Frau  mit  dem  üppigen  aufgelösten  Haar 
(Tochter  .Toiditn's,  Schatzbeh.  Fiu:  20,  WeltcluTmik  s-ebr  oft,  V..  Kva  fol. 
IX.  Pelrunilla  ful.  CVII  verso,  specicll  mit  Kiati  III  I!  zu  vcriibdcben. 
weiter  aueh  die  Krauen  auf  dem  Pering8d<»rrt'er,  deui  Hofer  und  dem  Hers- 
bruoker  Altar),  die  Engel  (hier  besonders  schlagende  Uebereinstimmung, 
z.  B.  Schatzbeh.  2,  Weltchronik  fol.  II),  der  Moses  von  I  B  mit  den  Stier- 
hörnern  (Schatzbell.  Fit;.  die  Dämnnon  'Sehatzbcli.  Fia.  '■■>.  Weltrdiroiiik 
CCLXII  verso).  die  coinpdsitioiielle  Anordnung  bei  dem  Üette  (S(  liatzi>eh. 
Fig.  43),  die  Form  der  einfachen  hölzernen  Bettlade  (Sebatzbeh.  Fig.  7), 
das  Fehlerhafte  der  porspcctivisehen  Ansieht  der  Fussbodenplatten  (Seh. 
Fig.  641.  Der  unmittelbare  Stil-  und  OeisteBzusammenhang  zwischen  Welt- 
chronik und  S(  hat/behalter  einntMits,  dem  Blockbueh  andererseits  däucht 
mir  unverkennbar. 

Wer  »ich  aber  in  die  Itetrachtung  des  letzteren  vertieft,  wird  be- 
merken, dasa  die  Figuren  der  Ars  moriendi  noch  andere  Oesalten  in  seinem 
Qedächtniss  wachrufen  —  und  diese  Oestaltea  gehören  den  Jugendwerken 
Dürer's  an  .  der  Apokalypse  und  den  frühen  Holzschnitten  der  grossen 
Passion,  ist  der  ausdrucksvolle  strensre  Kopf  des  Kranken  (IVB)  mit  dem 
kurzen,  üppigen,  krausen  Lockenhaar  nicht  der  Prototyp  jener  gewaltigen 
herben  jugendlichen  Erscheinungen,  welche  den  Bindmck  dw  Olfenbarungs- 
bilder  so  wesentiieh  bestimmen :  vor  Allem  des  Bogels  mit  den  Fenersftulen 
(B.  70),  dann  des  Reiters  mit  der  Waage  (B.  64),  einzelner  der  Vernichtungs- 
encel  (H.  6?».  72,  66,  verd.  auch  den  Job.nnnc?  auf  der  „Bovvoiinmc  Christi*) 
und  anderer  Figuren?    ist  nicht  der  üotivater  der  Apokalypse  die  atur 
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erhabensten  Vellendnng  gevMgeiie  Erschdnimg  des  würdigen  Ordses  in 

der  Ars  moricndi?  Sind  nicht  die  kleioeron  Engel  Dnrer's  die  directon 
Nachkommen  iUt  tröb^tondon,  nn  «Iiis  Laser  des  Sterbenden  gesandten 
Himmelshoten y  (Man  vertji.  ss,  B.  die  Kim«  !  IB,  IIB,  HIB  mit  dem  Engel 
ganz  links  vorne  auf  der  Anbetung  de»  Lammes  (B.  67)'?  Vergleicht  sich 
die  feierh'che  Gestalt  der  Madonna  auf  IVA  nicht  dnrehaas  der  stehenden 
Frau  !iuf  der  Beweinung  Christi  (B.  12)  der  grossen  Passion?  Entstamnu  n 
die  Teufel  urnl  l'iischounr  der  .Offrnhaninc"  nicht  einem  tief  imiorlicli 
dem  Meister  der  Ars  vcfwandtcn  l'hantasicwaltoii,  so  unvergleichlich 
gesteigert  in  Ausdruck  und  Cliarakteristik  der  Foiuieu  Dürer  s  Geschöpfe 
jenen  Siteren  gegenüber  erscheinen?  Sehen  wir  endlich  in  den  drei 
Bürgern  anf  lA  nicht  bereits  (Mtio  Qenrescene,  die  ganz  im  Sinuc  der  von 
Dürer  im  Hintergnmd  der  Passionabilder  gebrachten  nrnpprn  erfundi  ii  ist? 

Der  weite  Zusammenhang  einer  bedeutenden  Entwicklung,  «ierea 
ErkeiintnicsH  von  grüsster  Wichtigkeit  ist,  otTeuburt  sich  uns  so.  Die  hohe 
Knnst  der  Holzschnitte  Dürer*s  wundt  in  einer  alten  Nürnberger  Tradi- 
tion. Mnsste  Dürer  in  seiner  Jugend  an  die  Holzsebnittwerke  der  Wohl- 
gemufschon  Werkstatt  mikI  zwar,  wie  ich  noch  iininor  annehmen  muss, 
vorneliinlicli  an  \\'ill)clni  l'icydenwurirs  Arbeiten  anknii|iton,  so  sind  Wohl- 
gemut und  Wilhelm  in  die  Lehre  bei  dem  Meister  der  „Ars  inorieiidr 
gegangen.  Dieser  ist»  and  swar  nicht  bloss  auf  dem  Gebiete  der  Technik, 
sondern  auch  dem  Geist  und  der  Phantasie  nach  ein  Ahnherr  DÜrer's»  denn  - 
erst  hier  darf  dies  nun  mit  vollem  Nachdruck  hervnrsolinhon  werden  —  ihm 
eignet  eine  liohe  künstlerische  Begabung:.  Moclitc  der  Vergleich  mit  Rogier  zu 
seinem  Xachtheilc  gereichen,  der  Vergleich  mit  den  späteren  Schöpfungen 
deutscher,  Xfimbergisoher  Kunst  offiiet  unsere  Augen  für  die  Kraft  seines 
volksthümlichen  Empfindens.  Was  wir  als  «bfirgerlich*  bezeiehnM  mnsstea« 
ist  dasselbe  naive,  urwüchsige  Erfassen  natürlich  mcnschliclicn  Daseins, 
wolrhes  der  uner«ehöpttichp  Korn  der  Krtindung  Dürer's  ward,  und  dainii 
vereint  sich  jener  Sinn  für  das  Grosse  und  Würdige,  jener  Drang  nach  dem 
charakteristischen  Wesensausdmck  und  jene  kühne  Gestsltongsfreude  der 
I'hantasie,  welche  die  SchdpfuDgen  der  Nürnberger  Malerschule  sv  einer 
Offenbarung  aller  grossen  Seiten  deutschen  Wesens  machten.  Wie  lehr- 
reicli  fiir  die  Erkenntniss  des  cnnx  verschiedenen  künstleriKchen  Geiste 
der  oberrheinisch-schwäbischen  Schule  wird  nun  der  Vergleich  der  Copiens 
des  geütreichen  Meisters  E.  S.  mit  dea  frlakischen  Originalen  I  Der  feierliche 
Vortrag  des  Nüraberger's  ist  in  eine  unterhaltende  Plauderei  verwandelt. 

Ein  neues  Zeugniss  für  die  Grösse  der  fränkischen  Schule  ist  ge- 
funden; dns  erste,  den  Stil  einer  starken  Persönlichkeit  verrathende  deutsche 
Werk  der  Holzschneidekunst,  die  Ars  morieudi,  ist  iu^■ü^nberg  entstanden. 
Dürfen  wir  es  wagen,  d^  Mdster  zn  nennen?  Ist  es  Hans  Pleydenwurff 
selbst  oder  nur  einer  seiner  uns  noch  w^ig  bekannten  Zeitgenossen  ge- 
wesen, welcher  die  Zeichnungen  geschaffen  hat,  nach  denen  mehrere  Holz. 
Schneider  —  denn  mit  Recht  hat  Sehmarsow  hetoTtt,  dass  nicht  nur  ein 
einziger  beschäftigt  worden  ist  -  die  Stücke  ausgeführt  haben?  Mau  darf, 
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ohne  allzugroBser  Verwegeuheit  geziehen  zu  werden,  wohl  den  Isatuieu 
Pleydenwurff  siuBprecheiL 

Unmittelbar  aber  stellt  sich  nun  die  weitere  Frage  ein:  piebt  es 
frühere  Erzeugnisse  der  Nürnberger  Holzsflint'idpkiinst,  an  welche  die 
«Ars  moriendi*,  die  in  den  fünfzieer  .lallten  des  \\'.  .latii-hiindcrtK  ent- 
Btanden  ist,  »ich  lüihchlicsst?  Gewiss  kann  hieruuf  nur  ia  büjiiheiulem 
Sinne  erwidort  werden,  der  Nachweis  aber,  welche  der  primitiyen,  anf 
uns  gekoanneiien  Holzschnitte  aus  der  ersten  Hälfte  des  'lahrhanderts  itl 
Nürnberg  entstanden  sind,  wird  nur  auf  Grund  sehr  schwieriger  Unter- 
suchungen au  gewinnen  sein. 


lieber  gothische  Alphabete. 


Von  Max  IMn, 

Nachdem  die  InteniatioiiAle  Chalkognplijaehe  QeaeUaebaft  im  Jahr- 

pjing  1890  eine  Reproduction  des  Fiirnren-Alphabetea  vom  Meister  mit  den 
Bandrollcn  (P.  II.  2«.  IH)  nach  dem  Exemplnr  der  Pinakothek  zu  Bologna 
gebracht,  hat  sie  sich  (IuilIi  die  Puhlicatioii  von  drei  anderen  Alithuhctü» 
des  XV.  Jahrhunderte  eiu  ueues  grosses  Verdienst  erworben.    Ein  Horg- 

flUtig  geulxriteter  Text  von  Jaro  Springer  inaeht  die  jQngste  Spende  noeb 
werthvoiler,  da  er  aich  nicht  auf  blosse  Litt^raturDachweise  beRcIirattkk» 

sondern  vielfach  neue  OcHichtfipunkte  iicUfnd  inaeht  und  in  knapper 
Fatisiimr  eirii-  ncscliichtt'  der  Figurenalphabete  bietet. 

Nttüh  Ervvuünung  einer  Reihe  von  Figuren-  und  Thieriuitialen  aus 
dem  Vin.  bia  XIV.  Jabriinndert  beapiieht  Springer  lunachat  daa  erste  im 
drei  rcproducirten  Alphabete.  Es  ist  diee  daa  ana  dem  Anfang  des  XV. 
Jahrliuiidorts  s-tnmmcndc,  auf  vier')  Per^amentstreifen  cezeichnete  ABC. 
das  im  Sommer  lb97  vom  Berliner  Cabinet  aus  der  Sammlung  Eugen 
Felix  in  Leipzig  erworben  wurde.  In  verkleinertem  Lichtdruck  erschien 
es  auerat  bei  Bye  und  Boemer:  Die  Kunataammlung  von  Eugen  Felix  in 
Leipzig,  Atlas  Taf.  33—36.  Ludwig  Kaemroerer  hat  dann  im  Jabrbuoh 
der  K.  Preussisehen  Knnstsammluncpn  :Bd.  XVIil.  pag.  21f)  222^  atif?- 
fiihrlicher  darüber  berichtet.  Die  Aufnahme  diesses  gezeichneten  Kiguren- 
alphabetes  in  eine  Publicatiou  der  Chalkographischen  Gesellschaft  recht- 
fertigt aieh  aohon  dureh  den  XTmatand,  daaa  daa  Berliner  Alphab^  offen- 
bar das  älteste  seiner  Art  ist,  und  ein  Vergleich  mit  dem  anf  Tafel 
XIII  XVI  fftlfiendeii  xylogra|»his('hrn  von  l  UVl  bietet  sehr  interrssunto 
Hezitihuncen  zwiaclien  beiden.  Mit  (ionuctliuuug  würde  ich  es  begriisst 
haben,  wenn  zwischen  ihnen  noch  das  gestochene  Alphabet  des  Meisters 
E  8  ala  daa  aeitUeh  s weite  Fiats  geftnden  bitte,  denn  ea  iat  biaher 
nur  in  einer  mangelbaftrai  lichtdmckreproduotJon  nach  dem  Mttnehener 
Exemplar  bekannt.  Springer  gedenkt  seiner  nur  im  Text  und  giebt  ein 
Paar  Buohstaboii  daraus  in  Hochätzung. 

Das  Baseler  Bolzschoitt-Alphabet,  dessen  treue  Reproduction  trotz  des 


In  Bpirlngan  Text  p.  8  Iat  olliMBbar  nur  dnroh  «In  Voraeben  beim  Dmek 
die  Inbaltaan^be  des  vierten  Streifens  mit  den  Bnebataben  T  V      Z  fertgebllelien. 
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Max  L«hts: 


Btüreadeu  Coloritä  wieder  eiue  Meisterleii»tui)g  des  Prof.  Roese  iet^),  er- 
scheint hier  suni  ersten  Mal  vollBtindig.  Springer  identifidrt  es  leider, 
wie  ich  es  nneh  dem  Vorgang  aller  Ikonographen  gethan*),  mit  dem  ser- 

schnitteneu  und  unvollständigen  Alphabet  im  British  MaBeum^).  Allein 
Schreiber'')  hat  inzwisphpti  imchgewicHPii,  daes  es  sich  um  zwei  Varianten 
handelt.  Wenn  sich  das  Datum,  wie  er  anniinuit,  nur  auf  dem  Aiphabet 
in  Basel  (Sohreiber  1099)  findet,  so  ist  dies  dss  Vorbild  der  KupferBttche 
des  Bandrollea-HeiBters.  Kflnstleriseh  höher  scheint  das  London  er  Alphabet 
zu  stehen,  und  es  würe  sehr  verdienstlich  gewesen,  wenn  di  *  ("hullto- 
graphische  Gesellschaft  durch  Nobeticinfiiiflcrstellunc:  i1er  meines  Wissens 
überhaupt  noch  nicht  mechanisch  rcproducirten  Loodoner  Buchstaben 
mit  den  Baselern  einen  directen  Vergleich  ermöglicht  bitte*).  Springer 
bält  das  HelsBchiiitt-Alphahet  von  1464  gleloh  Lfon  de  Laborde  wohl  mit 
Recht  fUr  ein  Werk  des  niederiandischen  Meisters  der  ersten  Ausgabe  der 
Biblia  paupernm.  Die  gemalton  Copicn  einicf^r  Bnchstnhen  in  dem  Ms. 
1504  des  Ashmoleau-Musenmä  zu  Oxford,  auf  die  Ludwig  Kaennnerer  zu- 
erst aufmerksam  macht^),  scheinen  mur  —  wie  auch  Springer  aiiuiinmt  — 
nach  den  Holsschaitten  und  nicht  nach  den  Kupferstichen  gefertigt.  Es 
geht  dies  z.  B.  aus  der  Handhaltuag  des  Mannes  oben  rechts  im  B  her- 
vor, die  im  Kupferstich  eine  ganz  andere  ist. 

Springer  kommt  dann  auf  das  figurirte  Minuskel- Alphabet  des 
Meisters  E  S  zu  sprechen  und  zögert  erfreulicher  Weise  uicht,  dasselbe 
für  alter  sn  erkUren,  als  das  xylographische  von  1464.  Kaemmerer^ 
hat  die  verkleinerten  Holzschnitt-Copien  der  Buchstaben  d,  h,  n,  o,  die 
sich  mehrfach  in  StnissVmrger  Drucken  der  Offu  in  von  Schott  finden,  fnr 
eine  sehr  frühe  Dalirung  der  Stiche  des  Meisters  E  S  lieningezogen. 
Diese  Holzschnitt-Copien  kommen  nach  meinen  ^'otizeu  vor  in  einer  Aus- 
gabe des  Sehwabenspiegels  o.  O.  u.  3,  (Hain  9871),  in  Boetius,  Trost  der 
Weisheit  (Strassburc,  Schott  1500)"),  und  im  liucidarius  s.  1.  e.  aJ'^). 
Schreiber  weitet  siü  in  Drucken  von  ll^l,   1483,  l'f>'j  pte.  nach"). 

Kaemmerer  inaclit  üuf  ein  Exemplar  des  oben  erwähnten  Lucidarius 
s.  1.  e.  a.  iu  der  .Muuchener  Staatsbibliothek  aufmerksam,  das  am  SclUuss 


*)  Hsn  vergleidie  die  Bnebstsben  A,  K  und  P  mit  den  nwngelbaflen  Lieht- 
dnMkon  auf  TafH  TV  mninnr  Scbxift  Aber  den  Meister  mit  den  Baadrollea. 

3}  Ibid.  pag.  ()  und  ff. 

«)  WUlshlre,  Cst  I.  pag.  200.  D.  21. 
Manuel  No.  1998  und  1999. 

^)  Vergl  die  Aufzahlung  der  Reproductionen  in  meinem  Meistar  mit  den 
BaadroUen  pag.  9,  Auxu.  4. 

^  Jahrbneh  der  K.  Preuss.  K.-8.  XVIU.  pag.  221. 

8)  Ibid.  XVII.  pag.  151. 

^)  Vcrgl.  Essf  invi  in  im  Anzeiger  de?-  t  Jerm.  Mus,  Bd.  p«g.  7^  wo 

auch  Keproductionen,  und  Willähiro,  Cat.  II.  pag.  209. 

x^j  Kristeller,  Die  Stisasburger  Bttcher-IUnstratton  peg.  33. 
»)  Ksanel^i  No.  2000. 
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den  liandsehriltlicheii  Veruiürk  trägt:  «Im  56  jar  hat  miui  ungürangeu". 
Dar  Finder  dieser  BeÜMshrift,  Dr.  Doberents,  fdanbt  beweisen  tu  ktoneo, 
dasB  der  Dmok  aus  der  Werkstatt  Gutteuberg's  in  Mains  1456  bcrvor- 
cn^nnc;pn  sei,  tiiul  nach  seiner  Vt'rimitlniuu:  liiibe  Schott  später  die  Ini- 
tialen und  'i'ypen  aus  Guttenl>eru;'s  Besitz  erworlieii.  KHemnierer  ist  vor- 
»icliti^  gcuug,  aus  dieser  Eatdeekuug  nicht  gleich  den  Schluss  zu  ziehcu, 
daa  Alphabet  de»  UeisieTs  E  S  sei  vor  1466  entstanden,  sondern  kleidet 
seine  Folgerung,  die .  ihm  mihi  mebr  für  die  Beziehungen  des  E  S  sn 
Mninz  von  Wichtigkeit  wnr,  in  eine  hypothetiKche  Form.  Springer  geht 
aber  noch  einen  Schritt  weiter,  indem  er  ein  Stück  vom  Grabstein  des 
Urtiberger  Abtes  Wilhehn  vuu  Thannbausen  im  Bayrischen  National-Mu- 
seam  abbildet,  der  om^  der  Inachiiffc  noeh  bei  Lebseiten  des  1452  ge- 
storben«! Abtes  gefertigt  wurde.  Bas  Anfangswort  darauf:  «Abbaa*  be- 
ginnt mit  einem  fienrirtcn  Minuskol-a,  dessen  oberer  Theil  von  einem 
Löwen  uebiklet  wird,  ganz  ähnlieh  dem  tvtif  dem  n  des  Meisters  E  S. 
Springer  will  den  gemeisseiten  i^uclistaben  zwar  nicht  schlechtweg  als 
Copie,  sondern  nur  als  sinngemässe  Nachbildung  des  gestochenen  aufge- 
fasst  wissen,  datirt  aber  doch  danaeh  das  Alphabet  des  E  8  vor  1452. 

Obwohl  meines  Erachtens  keine  zwingenden  Gründe  gegen  eine  so 
frühe  Dntirung  sprechen,  scheint  mir  die  Aehnlichkeit  hier  doch  nicht 
ausreichend,  um  eine  Abhängigkeit  des  BUdliauera  vom  Stecher  behaupten 
SU  kennen.  Die  Kopfhaltung  des  Löwen,  die  Lage  seiner  Extremitäten 
ist  im  ^seinen  su  verschieden.  Wie  vorsichtig  man  bei  solchen  Aehn- 
lichkeitserklärungen  sein  muss,  bewies  mir  ein  Fund,  den  ich  vor  etwa 
zehn  Jahren  in  Florenz  machte,  und  der  sonderbarer  Weise  gerade  den- 
selben Ixtwcu  von  demselben  Buchstaben  a  des  Meisters  E  S  betrifft. 
Unter  den  nicht  ausgestellten  Handseiebnangen  der  deutseben  Schule  in 
den  Ufficien  befinden  sich,  dem  .Maestro  delle  Bandemole"  mgeschrieben, 
18  Blätter  verschiedenen  Formates  ans  einem  Skizzenbuch  mit  Peder- 
zfichnniiiron'^.  Dieselben  i*ind  jedoch  sieher  italienischen  Ursprungs, 
wie  auch  das  Wasserzeichen,  ein  halber  springender  Hirsch,  bezeugt.  Die 
Beischrift:  „Ignoto  di  souola  Veroneie  del  sec.  XV.**  dfirfte  wohl  begrQndet 
sein,  und  die  meisterliehen  Zeichnungen  erinnern  an  die  Art  des  Stefano 
da  Zevio.  Sehr  merkwürdig  crscliicnen  mir  dabei  sechs  fignrirte  Buch- 
staben, bei  denen  im  a  (So.  2*204)  oben  ein  ganz  ähnlicher  Löwe  wie  im 
a  des  Meisters  E  S  und  fast  genau  in  der  gleichen  Stellung  vorkommt. 
Treis  der  sehr  auffalligen  Aehnlichkeit  der  beiden  Löwen,  die  sich  an 
der  gleichen  Stelle  des  gleichen  Buchstabens  verwendet  finden,  wage  ich 
nicht,  die  Abhängigkeit  des  Italieners  vom  deutschen  Vorbilde  ffir  eine 
ausgemachte  Haelie  zu  hulten.  Die  anderen  fünf  Buchstaben:  p,  r,  s,  t,  v 
zeigen  auch  keinerlei  Berührungspunkte. 

Dagegen  möchte  ich  glauben,  dass  dem  Künstler  des  xylograptiischen 
Alphabetes  von  1464  die  Flgurenbnchstaben  des  Meisters  E  8  bekannt 


'*)  No.  3261-2281. 
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waren.  Von  einer  Abhängigkeit  kann  swar  nirgends  die  Bede  sein,  nicht 
nur  weil  der  aiederläiidiBehe  Heister  Kflnstler  genug  war,  um  fremder 
Vorlagen  entrathen  zu  können,  sondern  namentlich,  weil  sein  Alphabet 
um  Majuskeln,  das  des  E  S  nber  aus  Minuskeln  besteht,  die  also  für 
die  meisten  Buchstaben  ganz  andere  Fürnieti  bedingen.  Aber  sollte  es  ein 
blosser  Zufall  sein,  dass  gerade  im  x  bei  beiden  Alphabeten  ein  Manu  er> 
Bebeint,  der  swei  Oloeken  schwingt,  da»  im  y  bier  wie  dort  ein  Draehea* 
(ödter  (beim  Meister  E  Ö  ist  es  St.  Georg)  vorkommt?  Und  sollte  der 
Moi.stpr  von  1464  bei  der  Construction  seines  X  auf  ein  so  selten  in  der 
Kunst  des  XV.  Jahrhunderts  dargesteilies  Thier  wie  das  Eichhörnchen 
verfallen  sein,  wenn  er  es  nicht  auf  dem  m  des  Meisters  E.  8.  ge< 
sehen  bitte? 

Dass  die  Figuren-Alphabete,  und  namentlich  das  des  Ueietera  E  S, 
urspriintrlieh  zu  Voilimezwecken  für  Miniatoren,  Briefmaier  etc.  ijpmncht 
waren,  bezeugen  nneli  zahlreiche  BeiB[iit'le  ihrer  Henutzunir.  Si»  finden 
sich  mehrfach  Figuren  aus  Buclistabcn  des  E  S^-')  iu  den  Miiiiutiiren  des 
vom  Illuminator  Matthaeus  1490—1491  ausgemalten  Qraduale  in  Wien.'^) 
Ebenao  sind  in  einem  undatirten  Missnle  des  Domschntzes  zu  Airrani.  das 
cröFstcntlieils  von  einem  niedeirheinischen  Miniator  des  XV,  .lalirliunderfs 
illustrirt,  aber  erst  zu  Änfanc  des  XVI.  von  einetn  italieniseiteu  Künstler 
beendet  wurde,  allerorten  Theile  von  i^ucimtabtiu  des  K  8  -  Alphabetes'-^) 
verwendet 

Uebrigena  exietbrt  sneh  eine  wenig  belcannte  gestochene  Copie  des 
Figuren- Alphabets,  wall rseheinlich  aus  der  Werkstatt  Israhel's  van  Meckenem. 
Es  sind  mir  davon  15  Buchstaben  bekannt,^)  von  denen  9  in  der  Auction 
Purazzo'7)  vorkamen. 

Das  dritte  AJ|)hai)ot,  von  dem  die  Springer'schc  Publication  auf 
Ttit  XVÜ—XXXIX  28  heliographische  Nachbildungen  bringt,  ist  jenes  auf 
aobt  QnerblStter  gedrueitte  Architectur-ABC  der  Pinakothek  m  Bologna, 
das  ich  anaführlich  im  XI.  Hand  des  Repertorium  p.  236  No.  28—40 

hesprorhen  habe.'**)  Ich  hielt  rlas  .\lpliabet  nach  den  etwas  sehwerfälliEen 
gothisohen  Formen  für  Oberdeusch  und  wurde  darin  bestärkt  durch  das 
Vorkommen  des  kleinen  Dreibergs  mit  dem  Kreuz,  der  sich  als  Wasaer- 


^  g,  p,  q,  8  und  X. 

u)  HoftaMueeen,  Baal  XXUl,  Ms.  6011. 

a,  (1,  h,  p,  <i.  3,  t  und  z. 

'*)  a  (Berlin,  Wien:  Albertina),  b  (Berlin),  c  i Paris),  d  (Berlin,  London), 
f  (DrosdoD,  Paris:  S.  Botbsoblld,  Wien:  Alb.),  h(DrGädon:  8.  Friedrich  August  II.), 
i  (Dresden,  London),  k  (Wlan,  Alb4  o  gogenseit^  (Wien»  Alb«)«  f  (Paris:  8.  Roth- 
schild, Wien:  Alb.),  r  (Frankfurt  a.  M.,  Rouen:  S.  Dutnit,  Wien:  Alb.),  9  gegen- 
seitig (London),  x  (BwUa,  London),  y  (Berlin),  2  (W'ion,  Alb.). 

>^  Stuttgart  1878,  Cat  IT.  No.  176  —  184.  —  Danach  sind  die  BemerkuBfen 
Im  Peperlorium  XIII.  pag.  42  bei  No.  1  zu  berichtigen. 

>•)  VergL  auch  Zeitschrift  f.  b.  K.,  XXIV.  (1868)^  pag.  16. 
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zeichen  in  den  13  £rUuiger  Buchstabea  acbtmaP^)  findet.  In  Bologna 
kommt  «iebenmal  ein  groaser  Oehseiiko]^  mit  Stange  wid  vierblittiiger 

Blume  zwischen  zwei  Knospen  vor,^)  und  das  e  der  Wiener  Hofbibliothek 
enthfilt  als  Wasserzoiehon  oin  jrothischos  p  mit  dpm  Antoninskrenz. 

Siiringt>r  möchte  den  Öteclier  für  einen  Niederländer  lialten  und  ihn 
in  diu  Mnlie  de«  MeiäterH  setzen.    Uit  dem  Letzteren  kauu  ich  keine 

Verwaodtachaft  finden,  halte  es  aber  wobl  für  ma^di,  dass  Springer's 
Localisinina;  die  richtigere  ist.  Er  sagt,  die  WaMeneiehenknnde  scheine 
mir  Keclit  zu  geben,  weil  ich  den  Dreibprc;  mit  dem  Krenz  eininiil  beim 
Meister  E  S  ü:efiinden  hätte,  und  er  aussenleni  einmal  in  einer  walirschein- 
lich  Ulmischeu  xylographischon  Ars  morieudi  vurkomrae.  Die  Ergebnisse 
der  Wasseneiehenlelire  seien  aber  trügerisch.  Ich  mam  dae  in  diesem 
besonderen  Falle  zugestehen,  wenn  ich  aueh  glanbe,  dass  ein  emsthaftes 
Studiuni  der  WasHcrzoichen  des  XV.  Jaiirlmnderts,  an  das  sich  nocli  kein 
TVlpnsdi  pewnjrt  !iat.  weil  es  ja  auch  bei  dem  Aufklebe-Modus  der  meisten 
Cabinette  unuiügiicii  ist,  zu  Resultaten  führen  würde.  —  Der  grosse  Ochsen- 
kopf mit  vierblättiiger  Blume  und  zwei  Knospen  kommt  in  anderen  Stiohen 
des  XV.  Jahrhunderts  nicht  vor,  ebenso  wenig  das  gothischo  p  mit  dem 
.Antoniuskreuz.  Amli  den  r)reiherg  mit  dem  Kreuz  habe  ich  in  dieser 
Form  (c.  57:23  mm)  sonst  nirgends  nncotroffen.  Aphnh'ch,  aber  viel 
grösser  (c.  Uti:25  mm)  kouimt  or  bei  Schongauer  vor.^'j  aber  auch  beim 
niederrheinischen  Meister  b  «fcR.'*)  —  ^1«  Frage  nach  der  HeimAth  des 
Architeetiir-Alphabetes  dürfte  also  vorderhand  noch  unentschieden  bleiben. 

Springer  erwähnt  nm  Sohluss  seines  Textes  nndi  einige  Fii^uren- 
Alphabpto  des  XVI.  Jahrhunderts,  so  die  beiden  französischen  von  Noäl 
Garnier  (R.-D.  1—48),  von  denen  er  für  das  grössere  ein  versohoUenes 
Vorbild  des  XV.  Jahrhunderts  anndunen  m6chte,  dann  das  1567  datlrte 
Holsidinitt-Alphabet  von  Jost  Amman  (Andresen  141).  Letzteres  ist  nur 
eine  Copie  nach  dem  von  Springer  nicht  erwähnten  Alphabot  Peter  Floet- 
ncr's  f  Keim  er?  82),  wa.s  Andresen  übersehen  hat.  Endlich  das  gestochene 
Figuren-Alphabet  des  Italieners  Giuseppe  Maria  Mitelli  (gest.  1718). 

Es  liease  sich  noch  Einiges  über  die  aus  Blumen  und  Blnttwerk 
gebildeten  Alphabete  sagen»  deren  sich  eüiige  aus  dem  XV.  Jahrhundert 
erhalten  haben.  Sie  dienten  offenbar  als  Vorlagen  für  Miniatorcn  und 
Holzschneider  zum  Schmnek  der  Manuskripte  und  Druckwerke,  wie  die 
Eiuzel-Initialeu,  von  denen  uns  Israhel  van  Meckenem  zwei  reizvolle  Hei- 
spiele hinterlassen  hat.^)  Das  eine,  B.  217 :  ein  grosses  D,  entbSIt  die 

'^j  Im  c,  d,  e,  n,  p,  q,  s  und  v.  ^ 
Im  c  f,  1,  m,  n,  s  und  t. 

")  R.  :n  fPi^marinpcn)  und  f{2  'Basel). 
»^1  Repertorium  f.  K.  XI.  218.  Qi  (Berlin). 

**)  Als  EiiueUbiltial  in  Holwctanitt  sBi  hier  ein  aus  Sbnson  mit  dem  Löwen 

and  einem  betenden  Engel  gebildetes  J  on^äbnt,  dass  sich  in  Jacobus  de  Thera- 
mo,  Belial  14B3  und  in  Jacobus  do  Cessolis,  Schachzahflbuoh  vom  glficheii  Jahre 
findet  VcrgL  Schorbach  und  Spirgatis,  Heinrich  Knoblocbtzer  No.  15  und  40. 
Llehtdrueke  ebenda  Tafel  S7  und  67. 
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Verkaudigung/-^)  das  andere,  B.  216.  ein  0,  deo  Heiland  mit  den  Passions- 
werkMiigeii.^  Beide  Bind  sogttr  direet  zum  Einldebeii  verwendet  worden. 

Die  Londoner  Exemplare  stammen  aus  einem  flämischen  Gebetbiuli  der 
Puiiiinluiiff  Drugulin,-*')  uiul  vom  D  klebt  ein  zweiter  Abdruck  auf  dem 
Einzeiblatt  aus  einem  lateinischen  Manuscript  der  Stadtbibliothek  zu  Mainz 
ato  Initial  des  Wortes  Deue.^)  Pasaavant^)  erwähnt  noch  ein  zweites, 
kleinereB  0  in  der  Manier  Iara]iel*8  vaa  Heokeaem  anagefOhrt,  das  er  in 
Paria  aah.  loh  vermoohte  ea  auf  der  Bibliothöqne  nationale  nieht  in 
finden.  '-^^ 

Bekannt  ist  das  Blumen-Alphabet  Israhels  B.  210 — 215.  das  auf  sechs 
Blättern  je  vier  Majnskelbuchstaben  enthält  Es  ist  theilweise  mit  Be- 
nutsong  von  Omamentvorlagen  des  Heisters  der  Berliner  Passion  gestoehen 

und  seinerseits  wieder  in  Holzschnitt  oopirt  in  dem  1-180  zu  Nümbe^ 
gedruckten  Bucli:  «Versolmii«  k-ib  sei  er  vund  cntt."^''*)  Auch  in  dem 
Buch  „Alexandri  grammatiui  opus  cum  brevi  a  utili  oxiiositione*  (Xürnbers;, 
Georg  Stocha  von  Snlzbach  VII.  kal.  meusis  Apriiis)''')  sind  die  Stöcke 
von  H»  O,  P  and  S  abgedmckt.  Eine  gegenseitige  HobschDitt-Copie  naoh 
dem  D  erscheint  schon  1488  in  „Die  vier  vterste"  (Antwerpen,  (jhcniort 
Leeu.)3')  —  Zwölf  lUu  hstitbon  eines  anonymen  niederdeutschen  Majuskel- 
Alphabetes  im  Uesterreichischen  Museum  m  Wien  habe  ich  im  Reper- 
torium^'')  besohriebcu.  Auch  sie  gehen  auf  Vorlagen  des  Meisters  der 
Berliner  Passion  snrflek. 


Nach  Abechlusa  der  vorstehenden  Studie  erschien  eine  nene  Publi* 

cation  über  die  Holzschnitt-AIiiliabote  in  London  und  Basel  in  ihrem  Ver- 
hältuijiB  zu  einander  und  zu  der  (dpio  des  Mtistnrs  mit  diii  Randrollen 
aus  der  Feder  Campbell  Dodgsoa's,  den  mau  wohl  mit  Fug  als  den  her- 
vorragendsten vnd  gediegeusten  Kenner  des  niaderlindiachen  nnd  deut- 

^)  Gcgensoitig  nach  dem  Stich  des  Meisters  B  ß  P.  115.  Vergl.  Reper- 

toriom  XVI.  pag.  51  bei  No.  1. 

»)  Koportorivm  XIV.  le.  20. 

^)  Naumann  8  Archiv  XIV.  28.  91  und  WUlfihire,  Cat  U.  447.  8. 
")  Gefl.  Mittheiluog  von  Dr.  L.  Kaemmerer. 
«)  P.  IL  346.  250. 

>■)  l^e  fioehTfillnng  mit  dem  ans  Handwerk  gebildeten  Bnehstaben  w,  un> 

bezeichnet,  aber  sicher  von  Israbel  van  Mockciiom,  gehört  wohl  nicht  anter  die 
Initial  \'or!:if»on,  sondeni  dürfte  chor  als  N'orbild  für  Holzschnitzer  nnd  Rcbroinnr 
gedacht  sei».  Dor  Stich  befindet  sich  im  Berliner  Cabinett  und  stammt  aus  der 
Samnlmie  Bugen  FeUx.  Im  K«t.  Felix  wird  er  pa^.  164  bd  den  Anonymen 
bflSchriobfin,  xuid  dir  Bu(•b^tabe  in  der  Mitte  irrthüralich  ftir  ein  .m'  gehaltea. 
Vcrgl.  Hepertorium  XV.  140.  257   i»»52  und  XVI.  40  bei  No.  60. 

")  OlmUtz,  K.  K.  Studieubibliüthek,  auf>go»tellt  auf  der  Bucbauästellung  des 
liihrischen  Qewerbfr-MnBeuns  an  BrOnn,  1866,  Cat.  No.  482. 

")  raniphell  1320.  Abbtldmig  bei  Holtrop.  Monnments  typogn^ihlques  PL  fiO. 
XUl.  46.  40-51. 


tJetor  golliisdl«  iU|li«Iwte. 
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sehen  Holzschnittes  gelt«u  hissen  konn.^)  Auch  hier  ist  seine  Arbeit  eine 
abschiiesse  ade.  Er  scheidet  die  beiden  xylographiscben  Ausgaben  des 
Figaronalphabetee  in  London  nnd  Basel  und  siebt  von  den  22  Blättern 

des  Exetnplares  im  British  Musemii^'''  zum  ersten  Male  mechanische,  also 
ziivorlüssine  Ropro(1>i''tioTif»n  Sein  Nachweis  (p.  T)^?),  (hiKs  das  Al]»habet 
ursprünglich  in  «lerseibeu  Weise  auf  drei  (.^uerljlüttef  gedruckt  war,  wie 
die  Copie  des  Bandrollen->MeiBters,  ist  völlig  überzeugend,  und  der  Stand- 
(»t  dea  b^  A  und  N,  £  nnd  B»  I  und  X  jedesmal  von  der  oberen  lar 
unteren  Hälfle  des  Blattes  gehenden  Wasaerieichens  bestätigt  es.  ^)  Aus 
dieser  Uebereinstimmung  in  der  Anordnung  erüiebt  sich  aber  die  That- 
sache,  dass  das  Alphabet  des  Bundrollen-Meisters  uach  dem  Londoner 
Original  copirt  sei  und  nicht  nach  dem  in  Basel  wo  die  Vertheilung  der 
Baobstaben  fiber  swei  Blätter  eine  gans  andere  ist.  Dass  die  Londoner 
Ausgabe  künstlerisch  höher  steht  als  die  Baseler,  habe  ich  sdlon  oben 
betont,  und  St'lireil)cr's  Vermuthung,  nur  das  Baseler  Alphabot  trn^o  die 
vom  Handrolien-Meister  mit  copirte  Jahreszahl  14Ri,  erweist  sieh  als  irrig, 
da  Dodgson  (1*1.  Vll)  zwei  verschiedene  Copien  nach  dem  A,  eine  Feder- 
aeiebnung  und  einen  Holsschnitt  aus  der  Bagford  Colleetion  im  British 
Museum  ablnldet,  die  beide  —  wenn  auch  in  unverstandener  Weise 
die  Talireszahl  auf  dem  Zettel  in  der  Mitte  zeigen,  aber  keiucswosrs  nach 
dem  Baseler  Kxemplar  des  Bnehstahens  trefertit;t  sein  ktiunea,  sondern 
nur  uach  dem  bei  ihrer  Entsteiuiug  noch  intact  erhaltenen  A  der  Ausgabe 
im  British  Museum.*') 

Dodgson  giebt  dann  p.  U  einen  sehr  amiisanten  Ueberblick  Uber  die 
tragische  Oeschielite  der  irrthümlichen  Identificirung  heider  Alphtibete. 
Die  encrlischen  Ikonocraphen :  r>oiicc.  Ottley,  Chatto,  Willsliire  kannten 
eben  nur  das  Luudouer  Exemplar,  und  die  deutschen  uder  t'ruuüösischen 

von  Baader  und  Passavaat  bis  su  dem  Unterseichneten  nur  das  Baseler. 
Renoavler  war  der  einsige,  der  ihre  Veraohiedenheit  ahnte,  und  Schreiber 

stellte  sie  sodann  endcültic:  fest,  indem  er  das  Haseler  Alphabet  fiir  eine 
Copie  uach  dem  Londoner  erklärte,-^)  aber  Kaemnierer  und  Springer  kamen 

Urotcsque  Alphabet  of  I4G4.  Rt'pi'uduciHl  In  Facsimilo  from  the  OrlKinal 
Woodcutä  in  tbe  British  Maseam,  with  an  IntroducttOD  by  Campbell  Dodgson. 
Prüited  by  order  of  tbe  Trustees,  London  1899. 

^)  S  fehlt,  A,  T  und  V  sind  nur  ftagmentarisoh  erhalten. 

D<'r  im  Londoner  Alphabot  vorkommende  Anker  mit  dem  Kreuz  findet 
sieb,  boiiauiig  bemerkt,  als  Wassenseiohen  nur  in  den  gleichzeitigen  Kupforstivhen 
des  Meisters  der  Beiflner  Passion  und  des  Era^mos-Heistera,  also  am  Nioderriiein. 

^'0  Dodgson  woist  die  beiden  Copien  (pag.  6)  in  den  Anfang  des  XMII.  Jahr^ 
lumdt^Hs  (vor  1710)  und  vermnthct,  dass  sie.  fUr  eine  von  John  Ha^i^fonl  n  pfante, 
aber  nie  za  Stande  gekommene  üeschichte  der  Buchdruekerkuttöt  bu^tiiutiit  ge- 
wesen seien.  Ihr  etudger  Werth  liegt,  wie  er  richtig  betont,  darbi,  dass  ale  die 
Exiatonz  eines  intocten  Exemplare;«  vom  A  um  ihn  Jal)r  1700  lievst  istn. 

"^l  Seine  Annahme,  da>s  Letztere  sei  ursprünglich  ebenfalls  auf  zwoi  Blätter 
gedruckt  in  dei'selben  Anordnung  wie  das  Baseler  ist  nach  dum  gegeutbeiligeu 
Beweis  Dodgaon's  hbifllUig. 
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wieder  auf  das  alte  Missverstiiudaiss  zurück.  Zum  Ueberäuss  nimmt  sich 
DodgBon  noch  die  Mühe  jeden  einseinen  Buchstaben  der  drei  Alphabete 
zu  vergleichen  um  die  Snperiorität  dor  Londoner  Hokschnitte  klarzu- 
stellen und  zn  zpijDron.  dnss  sii'  das  Vorbild  für  die  beiden  andorfti  nh- 
gegeben.  Dieser  letzteip  Hrwcis  hcdciitPt  nach  den  oben  angezogenen 
eigentlich  nur  noch  die  Erlüliuug  einei  furuialeu  Forderung  streng  wisseu- 
aohaftlicber  Methodik.  Sonst  h&tte  «ehon  der  Hinweis  auf  die  gleiche 
Anordnung  der  Bnohstaben  beim  Meister  mit  den  Bnndrollen  und  dem 
Londoner  Alphnhi^t,  ^owle  ihre  Uebereinstimmung  in  den  Prnpdrtionpn 
der  Buehstabfii  iicnii^it.  Hier  wie  dort  sind  sie  in  die  Lance  liczogen, 
während  sie  bei  der  Baseler  Copie  melir  m  s  Quadrat  kumpuiiirt  wurden. 

Aus  diesem  Qmnde  glaube  ich  auch,  daes  der  gegenseitigen 
Miniatur-Copie  vom  Hauptbalken  des  K  in  dem  Manuscript  des  Schach- 
zatielbutilios  von  Conrad  v.  AniinciiliaiiRou  nnf  der  Küiiid.  Bibliothek  zu 
Sliittirart'-')  die  Buseler  H(dzs(dinitt-Austr!il)L'  zu  <iruiuio  licirt.  T>odgson 
wagt  die  Krage  niclit  zu  entscheiden.  .Ausser  der  l  ebereinsümniung 
der  Proportionen  schdnen  mir  folgende  Punkte  anasehlaggebend:  In 
Basel  reicht  die  rechte  Hand  der  Dame  nicht  bis  sum  Kinn  des  JUng- 
lings  herab,  und  d(»r  obere  Thcil  des  Kranzi's  in  ihrer  Linken  reicht  bis 
zur  Mift(»  der  Bnisr  {in  London  kaum  bis  über  den  Hürtpl).  Der  Blick 
des  Jüngling!«  ist  niciit  den  Äugen  der  Dame  zugekehrt,  sondern  mehr 
nach  ihrer  rechten  Hand.  In  allen  diesen  Punkten  scbliesst  sich  die 
Stuttgarter  Miniatur  enger  an  den  Baseler  Holssclinitt  an  (der  Blumen- 
kranz rricht  sogar  bis  über  den  Halsau.sschnitt),  und  dairaus  enri<d>t  sie  Ii  die 
iniinorhin  nicht  unwichtisrc  Tlmtsnohe,  dass  die  Rnselci  Coiue  des 
Alphabetes  schon  vor  14t>7,  detu  l>atum  der  Miniatur,  entstjindeti  sein  muss. 

Die  gehaltvolle  Abhandlung  Dodgaon's  schliesst  mit  Betrachtungen 
über  den  muthmtisslichen  Künstler  des  Alphabetes,  in  dem  man  bitiher 
von  Dolnbnnle  bis  zu  Sprinser  dieselitc  Hund  odor  dodi  Werkstatt  des 
Xylogrnphen  df»r  i-rsttMi  Arnienhihp]  -  Ausfälle  zn  (Tkciincn  i:iaiil»te.  Da 
aber  die  Stilkritik  der  ikouograplien  sicli  immer  au  die  Baseler  Copie 
knüpfte,  soütea,  wie Dodgson  sagt,  klar,  das«  das  Londoner  Original 
—  die  Richtigkeit  obiger  Zuweraung  vorausgesetst  —  eben  nicht  vom 
Meister  der  Biblia  Pnnperum  herrühren  kann.  •  -  In  der  Tlint  elaubo 
auch  ich  nach  der  i'nblieation  dos  Londoner  Alphnbr-fos,  dass  dii  s  W'i  ik 
von  einem  dem  Meister  der  Armeiibibel  überlegenen  Künstler  herrührt, 
der  im  Range  dem  Meister  der  Ars  moriendi  (sog.  Editio  princeps)  am 
nächsten  steht  Dass  die  Heimath  dieses  »Meisters  von  1464*  Flandern 
gewesen  sei,  von  wo  alle  künstlerisch  hervorragenden  xyl  iri  ajdiischen 
Werke  auagegangen  2U  sein  scbeiaen,  dürfte  kaum  bestritten  werden. 


**)  Von  L.  Kaenmierer  im  Jabrbneh  der  preuss.  Konatsammlnngen  XVni. 
pag.  8S1  pnblidrt  und  bei  Dodgson  psg.  14  ebonfalls  abgeblldeL 


Deutöche  Sechsecks-Basilikeii  in  Wirapfea  am  Neckar 

und  Metz  an  der  Mosel. 

Von  FiMi  Jm*  SoMtt. 

Seitdem  eine  Botunde  das  (}rub  des  Heilandes  in  Jerusalem  um- 
giebt,  ist  für  den  christliclipn  Kirchenbau  die  Centialanlage  beliebt  und 
bis  heute  gerne  zur  Verwendung  gekommen.  Die  byzantiniscbeu  Kaiser 
gaben  lUeae  Form  der  Hw^tkindie  ihres  Beiobee,  Sanot  Sophia  in  Kon> 
ataatinopel,  alsbald  ging  sie  anf  San  Vitale  in  Bavenna  Aber  nnd  von  da 
fibernahm  sie  Kaiser  Karl  der  Grosse  nach  Aachen,  indem  hier  die  zur 
Repräsentation  l)cstiinmte  Hofkirche  Sanct  Maria  nn^cpführt  wurde.  Hier- 
auf errichteten  die  deutschen  Kaiser  aus  dem  siichsiscben  Hause  in  Magde- 
burg die  «Ecclesia  rotunda'',  welche  zu  Anfang  des  XI.  Jahrhunderts  ab- 
brannte, danrals  wieder  gebaut  und  rast  1807  abgebroohen  worden  ist 
Weiter  wurde  auf  dem  wcitbelcannten  Prager  Burgberge  „Hradscliin" 
durch  dcu  mit  der  Märtyrorkrono  Hiissre^eichneteii  heiligen  Landespatron 
Herzog  Weuzeslaus  von  Höhmen  der  liundbau  der  Öunct  Veitskirche  er- 
richtet. Aneh  die  Bischöfe  der  Mainstadt  WUrzburg  erbauten  sieh  bereits 
>nr  Karolittgeneit  in  der  hoehgelegenen  Veste  Marienberg  ihre  Lieb- 
frauea^B^peUc  alK  kuppelbedeckten  Hruchsteinbau  von  10,75  m  lichtem 
Durcliinesner  nvhat  acht  halbrunden  inneien  Nischen.  Ks  wfiron  Heriedic- 
tiner  der  Erzdiöcese  Trier,  welche  bei  der  St.  i'etrus  und  Luitwin  ge- 
weihten Abtei  Mettlach  an  der  Saar  den  achteckigen  Centraibau  romani- 
schen Stiles  herstellten,  der  heute  nooh  als  malerisohe  Ruine  existirt. 
Wiederum  waren  es  !'.  ticdictiner,  welche  'vi  !*  i  .lahre  1000  ge- 
ErnimlcfiMi  Abtei  Hinisliofeii  auf  zehn  inneren  Freisiinlen  den  leider  zer- 
störten ruiiiaiiiHcheu  Rundbau  äauct  Michael  zur  Ausfithrung  brachten,  wie 
denn  auch  Benedictinerinnen  der  Strassburger  Diücese  bei  der  nach  lOOU 
gegründeten  Abtei  Ottmarsheim  am  Oberrbein  eine  Sanet  Maria  gewettite 
AehtockH-Bnsilika  von  10,70  m  innerer  Pfeiler-Liehtweite  erstellten,  welche 
Papst  Leo  IX.  im  Jahre  ini'.t  cunseerirt  hat. 

Im  Sprengel  des  Mainzer  Metropoliten  wurde  zur  Karolinerzeit  von 
deu  Beucdictiuern  der  Abtei  Sauet  Salvator  in  i<  ulda  die  820  dem  heiligen 
Enengel  Michael  geweihte  Rund-Basilika  anf  aeht  freistehenden  Säulen 
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mit  Ho)xbalkeii*Deek«n  erbattt»  noch  heute  dauert  dieses  hodüntereBaante 
Monument  mit  5^  m  innerem  und  11  m  äusserem  lichtem  Runde. 

I)f»r  1025  vprstnrhpTie  Mainzer  Suffragau-Bischof  Burchard  von  Worms 
hat  an  der  Süilseito  seines  Sanet  Petersdomes  eine  Taufknpelle  als 
Zehaecks-Bjiailika  erriclitet,  welche  naclimals  .iahrhuuderte  lang  als  Kirche 
Jabannea  des  Tinfere  der  Wormier  Dompfarr^  gedient  und  ent  1616 
muthwilligerweiae  auf  Abbrach  yereteigert  und  abgebrochen  worden  ist. 
Am  Neckarstrom  zn  Wimpfen  im  Thale  soll  schon  in  früher  Zeit  ein 
Kloster  bestanden  iiaben,  das  bei  der  Un an rn-Invasion  im  .Tnhre  zerstört 
wurde;  entzückt  von  der  Naturschönheit  des  Urtes  und  ergriftea  vom  Anblick 
der  grauenToDen  Verw&itung,  beseUess  der  Wormser  Diocesan-Bisohof, 
an  dieser  geweihten  Statte  dem  ApostelfUrten  Sauet  Petrus  ein  CoUegiat* 
Stift  zu  gründen;  so  wurden  denn  in  der  Folge  zwölf  Geistliche  mit  einem 
Oberhaupte  hier  angesiedelt.  Als  erster  Propst  dieses  Sanct  Peters-Stiftes 
erscheint  Kuodprat  in  einer  das  Wormsor  Andreaa-Stift  betreflfenden  Ur- 
kunde des  Jahre«  1008.  Die  im  romaui8«lmi  Stile  hergestälte  Collegiat- 
Btiftekiiche  Sanct  Peter  Wimpfen'«  wurde  als  Seehseeks-Bastlika  mit 
aussen  zwölfeckigem  Seitenschiffe  in  der  ersten  Hälfte  des  XI.  Jahr- 
hunderts erbaut.  Leider  fehlen  alle  näheren  Daten  über  die  Ansfiihriing 
und  Weihe  dieses  überaus  interessanten  frübromanischen  Centraibaues, 
von  dem  nm^  heute  die  swei  quadratisdiett  Treppen-  und  Gloeken- 
thttrme  nebst  einem  Theile  Aw  elTenen  Vorhalle,  für  den  Besehaner  sieht- 
bar,  cxistiren;  während  die  Contral-Kircheusubstanz  selbst  sich  in  den 
Fundamenten  noeh  wohlerhalten  unterm  Plattenboden  der  srothisehcn 
Constructioueu  beßadet,  wie  die  181^7  unter  Oberleitung  dos  (Jrossh.  hess. 
ProfessoTB  Dr.  Adamy-Darmatsdt  durch  Architekt  Eduard  Wagner  plan- 
mäsBig  durchgeführten  Nachforsehnngen  featgestellt  haben.  Da  nimlich 
der  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts  begonnene  frühgothische  Neubau  der 
Sanet  I'efers  Stiftskirche  mit  Rücksicht  auf  die  durch  den  Neckar  drohende 
Ueberschwemmuags-Gefahr  bedeutend  höher  im  Niveau,  als  das  früh- 
romauiadie  Gotteshaus,  angelegt  wurde,  so  hat  man  sieh  dabei  genügt, 
nur  das  alte  aus  blauen  Kalksteinen  hergeatellte  Mauerwerk  oberhalb 
des  neuen  Fiissbodens  iibzubreehen.  So  kommt  es,  dass  nicht  nur  das 
Fundament,  sondern  uueli  (Vu-  aufgehende  Substfln^.  wie  die  sechs  inneren 
freisteheudcn  Pfeiler  und  die  aus  drei  Apsiden  bestehende  Choraulage  in 
beträchtlicher  HShe  erhalten  sind.  Die  Wormser  Sanet  Johannea-Tanf- 
kirebe  hatte  sehn  innere  ein  regelmässiges  Zehneck  bildende  Pfeiler  und 
parallel  laufende  Abseiten;  mit  vollem  Rechte  darf  diese  Plangestaltung 
dem  kunstsinnigen  Bif^ehof  Burchani,  also  dem  ersten  Viertel  des  XI.  Jahr- 
hunderts, «ugeschrioben  werden.  War  Sanct  Michael  zu  Fulda  im  IX. 
Jahrhundert  durchgohendB  nur  mit  Holsbalken-Deoken  versehen,  so  wurde 
Sanct  J(rfianne8  der  Täufer  .in  Worms  gleich  auf  BInwölbung  berechnet, 
denn  nur  hieraus  erklärt  sich  die  sehr  bedeutende  Maocrslärke  des 
äusseren  Zehneck«,  w  eldieni  tiaelimals  ein  oberer  Absehlnss  mit  Arkaden - 
Galierie  auf  beute  noch  im  Wormser  Paulus-Museum  vorhaudeueu  Zwerg- 
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ailüehen  veilieben  wurde.  la  PlanbildoDg  und  Comlraotloa  von  dem  stete 
warn  ßistlium  Worms  gohörenden  Sanct  Peter  in  Wimpfen  erscheint  ein 

grosser  Fortschritt bei  einer  sjernden  Lichtwoito  de^  iiinornn  Spchseckcfl 
von  7,40  m  sind  die  seciis  keilförmigen  Freipfeilor  uielit  ganz  von  je 
einem  Quadratmeter  Qruudtläche,  wiUireud  in  demselben  XI.  Jahrhundert 
bei  den  Domea  nt  Speyer,  Worms  tind  Malm  die  nahe  stehenden  vief- 
ecklgen  Freipfriler  nahesu  vier  Quadratmeter  Grundfläche  erhielten ;  hier 
w:tron  ztidem  nrsprünglich  nur  horizontale  Holzhallcen-Docken  in  den 
rund  l'>  ni  weiten  Mittelschiffen  vorrrcsohen  gewesen,  (lieicli  den  Frei- 
pfeiiern  der  drei  Dome  des  Mittelrheines  haben  auch  die  acht  Pfeiler  von 
Sanct  Maria  in  Aaehen  bei  einem  Lichtmaaa»  von  14  m  je  vier  Quadrat- 
meter Grundfläche.  Für  daa  aewdlbeayatem  von  Sanct  Peter  in  Wimpfen 
war  die  Aachener  Pfalzkirche  Kaiser  Karl  des  Grossen  ebenso  Vorbild, 
wie  bei  flojn  im  X.  .Tnhrhundert  erbauten  Westchor  der  Benedictinerinnen- 
Klosterixirclie  Sanct  Maria  und  Gertrud  zu  Essen  in  Westfalen-,  jedem 
«loche  entaprieht  ein  qnadratiechefl,  mit  gräthigen  Kreuzgewölben  fiber- 
decktes  Feld,  in  den  Ecken  ergaben  sieh  weiter  swiaeben  balbranden 
(iuribogpii  Dreiockafelder,  welche  dreikappige  Kreuzgewölbe  Uberdofkon. 
Wimpfon's  Sanct  Potor  wtirdr-  ntif  diese  Weise  in  srtncr  Abseite  zum 
Zwolteck,  wie  Aachen  s  Sanct  Maria  zum  Sechszehneck  gewonien  war. 
Doss  dies  aber  nicht  die  einzig  aal&aaige  LSaung  ist,  beweiat  Sanct  Maria 
SU  Ottmaraheim,  denn  es  eraobeint,  gleieb  Sanct  Vitale  su  Kavenna,  in 
aeiner  Abseite  als  regelmässiges  Achteck.  - 

Wie  Aachen,  Essen  und  Ottmareheini  (loppelte  eewölht*»  Ahsoiten 
besitzen,  so  hatte  es  auch  Wimpfen,  was  durcli  die  noch  jetzt  siclitbareu 
Schildbogen  und  OewfilbeanfUnger  in  Verbindung  mit  den  Zugängen  von 
den  entsprechenden  Oesoboasen  der  swei  Westthfirme  bewiesen  wird. 
Während  in  Aachen  diese  zwei  runden  Treppenthüme  aber  organisch  mit 
dem  Centrulban  verbunden  sind,  stellen  sich  die  zwei  Wimpfener  Treppen- 
uuU  Ulookeuthürme  bei  Grund-Quadraten  von  je  b,b(i  m  als  eine  ganz 
willkGrliehe  nachträgliche  Zuthat  dar.  Wir  glauben  deshalb  annehmen  su 
dürfen,  daas  im  Ansehinas  an  die  vier  runden  Thttrme  vom  Sanct  Peters- 
dom und  die  zwei  runden  Thürme  der  St.  Pauls-SÜftskirehc  in  Worms 
ursprünglich  bei  Wimpfen's  Sanet  Pctor  atich  solche  Kundthiirnie  pro- 
Jectirt  waren,  und  dass  man  erst  nacliträglich,  wohl  aus  rein  praktiHchon 
Rücksichten  für  den  QottMdienst  des  CoUegialsliftea»  nne  westliche  ge- 
räumige Vorhalle  mit  Empore,  sowie  swei  quadratische  Treppenthttrme, 
gleich  der  Stiftskirche  Sanct  Andreas  in  Worms,  errichtet  hat.  Die 
Wormser  Andreas  I>nppolthürmo  zu  Seiten  des  grrade  schliessenden  ge- 
osteten  Chores  sind  bis  zum  Dochkrauz  quadratisch,  in  Wimpfen  geben 
die  Peiters*Doppelthümie  oben  in*s  Aditort  und  werden  mit  aehlseitigen 
schlanken  Sohieferhelmen  gekrönt»  welche  Losung  an  die  swei  acht- 
eckigen Osttlmrme  des  Sanct  Kilians-Domes  in  Würzburg  gemahnt;  da- 
durch verlasson  wir  nbor  den  sreistliclion  Bezirk  des  Mainzer  Metropoliten 
nicht,  denn  Wiirzburg  war  wie  Worms,  desoeu  Suffragau-Bisthum  und  das 
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Wimpfen  am  Xeckarstrom  niiho  gelegene  Heilbronn  gehörte  berdts  mm 
Wfirabnrger  Sprengol,  uuch  ist  seine  dreithünuige  Bauptkirehe  dem  hd- 

ligea  Diöeesanpatron  Kilian  gewpilu.  Dio  at  hteekieon  romanischen  Dom- 
Doppel  iliünne  Würzburg's  und  die  ebensolchen  Westthiirme  zu  Wimpfen 
im  Tbale  gebürou  dem  XII.  Jabrhuadert  an,  das  Oleictae  hat  die  rheinische 
Bieohofstadt  Wcurme  nur  in  den  swei  Fa^adenthttnaen  der  gotliiecben 
Liebfraueu-Stiftskircbe  vom  Ende  des  XIII.  Saeeiilunis.  — 

Perttsria  besitzt  in  der  !' und  Basilika  San  Anixclo  t-iiuMi  altchrist- 
licben  Central  bau,  dessen  irtneres  13,2<>  m  im  Liebten  weites  Kund  von 
10  Freisüulen  gestützt  wird-,  hier  erscheint,  gleich  San  Stefano  rotoudo  in 
Rom,  der  Hochaltar  hn  Mittelpunkt  des  Qanzen  aufgestellt.  Wtthrend  Aachen 
(Ulli  nttmarnheim  nur  ein  platt  schliessendeB  Chörchen  habeu,  bat  Wimpfen 
drei  im  Osten  otrichletp.  mit  je  einer  Concba  scbltessende  Apsiden;  hier 
linden  sieb  der  Hociialtar  sowie  zwei  Xebenaltäre,  was  bei  dem  aus 
Trobst  und  zwölf  Cauouikeru  bestebeudea  Sauet  Peters-Ritterstifte  drin- 
gendes Erferderniss  gewesen  ist.  Da  Aachen  für  die  viendg  hSberen 
und  niederen  Geistlichen  anfänglich  nur  das  geostete  vierekige  Chörchen 
besass,  so  wurde  nacbmals  für  den  Cliurdiciist  der  grosse  mit  nenn  Seiten 
des  regeimässigen  VierzehneckH  Kcbliessende  Erweiterungsbau  spät- 
gothischeu  Stiles  zur  unabweisbaren  Xolbwendigkeit.  —  Den  seebsseitigeu 
Mittelraum  Wimpfen's  hat  man  sieh  als  Obergesehoss  mit  sechs  Rund- 
bogen-Fenstern zu  denken  und  darUber  ein  steinernes  Klostergewülbe,  als 
Aenss-rros  wäre  ein  hölzernes,  stdiieferhcdri  ktes  Zeltdacli  und  fiir  die 
Abseile  ein  ebensolches  Pultdach  anzunehmen.  I>ie  Vermehrung  der 
StiftsgeistUcheu  gab  um  die  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts  Veranlassung 
SU  einem  Neubau  der  Wimpfener  Sanet  Peterskirche;  sehr  wohl  konnte, 
wie  iu  Aachen,  der  ehrwurdi^e  Centraibau  beibehalten  und  im  Osten  ein 
geräumicerer  Chor  neu  errichtet  werden,  statt  dessen  entschied  man  f^icb 
für  eine  im  frübgothischen  Stile  zu  erbau  (  lule  kreuzförmiee  dreischiffige 
gewölbte  Basilika  und  behielt  vom  altera  .Monumente  einzig  nur  das 
äussere  Paradies,  die  beiden  Westthfirme  und  die  innere  Vorhalle  bei.  — 

Im  Erxbisthume  Tti(>t  war  der  Centraibau  durch  die  Metropolitan- 
Kircbe  Sanct  Peter  und  Xicolaus  vniüclMldct,  dem  (inmdfjnndrnto  von  Snnct 
Sophia  Constantinopels  wurden  zu  Trier  \ler  Freis-iulen  in  quadratischer 
Stellung  als  Dockeustützen  eingebaut.  Nun  waren  bekuuntlich  die  Bischöfe 
von  Verdun,  Tou)  und  Mett  die  Buffragane  des  Trierer  Bnbischofes  und 
wenn  der  Metropolitansits  den  Centraibau  pflegte  und  einen  sehr  gross- 
articon  noch  heute  in  der  derliiren  TJebfniuenkii'elic  besitzt,  hu  kann  es 
uielit  autlallen,  wenn  uns  am  gieichen  Muselstronie  zu  Metx  auch  ein  lior- 
vorragender  Centraibau  begegnet,  im  Jahre  1130  errichtete  Bischot 
Stephan  von  Bar  nächst  dem  romanischen  Dome  sowie  dem  Efu.scopal- 
Paläste  ein  aus  sechs  Canonikem  bestehendes  Collegiatstifk,  erst  im  XIII. 
Jahrlitinderte  erscheint  beim  zugehnriirrn  Cioitesliniise  der  Zusatz  ^Rotunda'': 
in  dieser  Zeit  erfolgte  dann  ein  Neubau  unter  dem  bis  zum  heutigen 
Tage  erhaltenen  Titel  ,Notre-Uame-la-Ronde."    Auch  iu  Paris  gab  es  vor- 
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dem  mr  UmImii  der  Hau[itfa4^  von  Notr&-Dftiiie  eine  CapeDe  ,^n(- 
Jean-le-Boad,*  also  wohl  das  BaptiBteriimi  der  Kafhedmle.  la  Heft  6 

iiiul  n  (!.^r  Wiener  AllseraeiueD  Bauzeitung  des  Jaliruariircs  habe  ich 
die  Keeonstruction  der  c]iemal!«ren  Marioiikirche  im  heutigen  Sanct  StephanB- 
Doine  von  Metz  durch  üieichoung  dargetlian  und  nachgewl^en;  es  war 
eine  Seohaecka-Baeilika  mit  iwNftntigem  Umgänge,  einem  Portale  im 
Westen.  Chor  im  Osten  ond  einem  hinter  offener  gewdlbter  Vorhalle  be- 
findlichen MuttergoUos-Puiialc,  dessen  schräge  Stellmig  aiofa  daher  erklärt, 
(hiss  08  an  einer  der  südöstlichen  ^pifon  dos  rmsanirf»«  angebracht  wdrden 
ist.  Erhalten  sind  weiter  vier  7,35  ni  hohe  freistehende  Rundsäulcu  vuii 
je  l,<iO  m  DttrchmeBsw  aua  Kalitsaadsteia-Quadem  und  dum  befinden 
Bich  genau  in  den  Achsen  der  Diagonallinien  eines  regelmäsalgen  Sechs- 
eckos  von  I4..'l')  in  Lichtwoite,  daher  kann  mit  vollster  Sicherheit  anee- 
nonimen  werden,  dass  die  jetzt  fehlenden  zwei  Rundi^iitilcn  ehedem  wirk- 
hch  exisiirt  haben,  alsdann  ergiebt  sieh  der  14,äO  m  Liuhtweite  habende 
aeelweckige  Mittelraum  einer  Basilika,  deren  Abseiten  nach  aussen  ein 
Zwöireek  von  30  m  Lichtweite  bilden.  Von  hohem  Interesse  ist  hierbei 
ilie  sicher  nicht  zufällige  Thatsache,  dass  bei  ilcr  «Basilica  sanctae  Dei 
«ieMitricis"  Kaiser  Karl  des  (irosscii  in  Aachen  lias  innere  Achteck  und 
das  äussere  Sechzehneck  die  gane  gleichen  Lichtweiten,  wie  das  Metzer 
Seeheeek  mit  seinem  insseren  Zwölfeck  hat.  Die  Baufonuen  der  Capitäle 
von  den  erhaltenen  vier  freistehenden  Sänlen,  vom  Westportale  und  vom 
Muttorgottes-Portnle.  sowie  von  dem  aus  einem  oblongen  Joche  nebst 
•'7.S  Schlüsse  bc-;tclir'nd(Mi  Ostchnro  »«ntsjirpchfMi  vollkommen  dem  frühgothi- 
scheu  Ölile.  Die  zweitheiligen  Chorfenster  mit  oberer  einfacher  Sechs- 
pasa-Rosette  sieht  mau  sowohl  am  Chorbaupt4i  der  dem  heiligen  Bischof 
Mansuy  geweihten  Touler  Domkirche,  wie  auch  an  der  Liebfrauenkirche 
Triers  und  darf  dalier  wohl  die  erste  Balfte  (K  s  XIII  Jahrhunderts  als 
gomeinsnmo  Erbauungszeit  angenommen  werden;  der  Kntwurf  für  Mets 
dürfte  dabei  aber  etwas  früher,  als  der  von  Trier  zu  setzen  sein.  - 

Notre-Dame-Ja-  Konde  war  in  ihrem  gewölbten  Umgange  ohne  Ober- 
geschofls,  der  Kämpfer  von  den  auf  Hausteinrippen  hergestellten  Chor* 
Kreuzucwoliu  ii  war  auch  der  des  Mittelrauines,  dessen  Oewülbe-Schluss- 
stf'iii  licfinul  '  Ii  i-if:'  '21  in  Hber'm  Iipiitiueti  Kirchcn-Plattenboden.  Hie 
in  der  Form  einer  Secliseeks-Hasilika  errichtete  Metzer  I^iebfrauen-Kirclie 
erschien  als  schönes  einheitliches  Baudenkmal  monumentalsten  Gepräges, 
doch  nur  wenige  Jahrsehnte  dauerte  sie,  da  man  sich  bereits  in  der  sweiten 
Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts,  ganz  wie  in  Köln  am  Rhein,  zum  Neubau 
einer  gothischen  Cafheiinile  eritselilnss;  so  musste  rlerui,  da  wie  dort,  die 
bestehende  Doinkirche  ronianisclien  Stiles  untergehen.  Darin  legte  man 
sich  aber  doch  in  ^letz  eine  Beschränkung  auf,  dass  die  eben  erst  im 
reifen  frühgothischen  Stile  erbaute  Notre-Dame-la-Ronde  so  weit  als  mSg« 
lieh  erhalten  blieb  und  ihr  Bausystem  auch  für  die  neue  Sanct  Stephans- 
Kathedrale  angenommen  wurde.  So  erklürt  i  s  sieh,  wenn  voti  den  ursprüng- 
lichen sechs  Ruudsüulou  der  Liebfrauou-Kirche  heule  noch  vier  existiren 
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und  die  15^80  m  vtnt  eiiwnder  entfafnten  Aclisen  dieser  Biulenpaare  su 
den  Mittdlinien  aller  LanghanB-  und  Choipfeller  des  gothisohen  Domes 

erhoben  wurden,  endlich  die  Kämpfer  aller  Seitenschiff-Rippengewölbe  des 
Langhauses  in  der  überaus  geringen  Höho  von  7,3.'  m  ühpr'm  heutigon 
Plattea-Fussbodeu  sich  beiladen.  Hütte  der  uns  unbekannte  Architekt  oach 
einem  BelbständigeD  neuen  Baupläne,  wie  es  jn  K5ln  der  Fell  war,  die 
Metier  Kathedrale  ausfuhren  dürfen,  so  wttrden  wir  die  Sdtensehiffe  nicht 
in  Bolcliem  MiRsverhältnisKo  zum  HochschifTo,  dessen  Oewolbe-JCampfer 
sich  29  in  über'm  Fussboden  erhebt,  hpt  sf  stellt  finden.  - 

Der  sechseckige  Ceatralraum  der  Mctzcr  Liebfraucn-Kirche  hatte 
VerlSufer,  und  mdge  bier  die  im  XII.  Jahrhunderte  entstandene  Kirche 
des  Tempelherren-Ordens  in  Paris  angetflhrt  werden;  auf  sechs  freistehen» 
den  BUndelpfeilem  und  stwölftheiligem  ^('^v(;IllteIn  Umgänge  bofnnd  sich 
oberhalb  eine  Empore.  Auch  die  im  Jahre  ll^->  tu  rszestellto  Kapelle  der 
TeniiiL^lhcrreu  iu  London  besass  sechs  innere  Rundpfeiler  nebst  gewölbtem 
Umgange.  In  der  Trierer  Erzdiöcese  hahen  wir  am  unteren  Laufe  des 
Moselstromee  Kobern  mit  seiner  auf  der  oberen  Burg  um  1240  erbauten 
Schlosskapelle  Sanet  MiatiUns,  welche  eine  kleine  gewölbte  Sechsecks-Basi- 
lika mit  auch  nach  aussen  sochseckicrcr  Abseite  darstpllt  und  weiter  die 
Schlosskapelle  der  Burg  Vianden  im  ürosHherzogthum  Luxemburg,  bei  der 
um  ein  inneres  gewölbtes  Seohseck  sich  nach  aussen  ein  gewölbtes  Zehn- 
eck legt;  beide  Monnmente  sind  ftnie  Nachbildungen  der  gross  angelegt 
gewesenen  Collegiat-Stiftskirche  Notre-Dame-la-Rondo  in  Metz.  Vollbe- 
recbtict  möge  fiir  die  FoIlic  dieses  vatcrlündischf»  Hnntlenkiiiril  nn  der 
Mosel  mit  dem  zu  Wimpfen  im  Fliaie  um  Neckar  in  der  mittelalterliehen 
Kunstgeschichte  Deutschlands  genannt  werden  und  gleichzeitig  die  Erinne- 
rung wach  blmben,  dass  es  sich  an  beiden  Orten  nicht  um  Kloetericirehen, 
sondern  um  (iotteshäuser  von  CoUegiatstiften  gehandelt  hat;  diese  haben 
durch  ihre  originellen  Centralbauten  in  Wahrheit  den  Portschritt  verkündet. 


Zur  Parierfrage. 

VfioaiMhi». 


Unter  den  die  Gescliichto  der  Bpätgotiiischen  Baukunst  betreffenden 
Frage?!  niiisste  die  sog.  Parierfrage  die  wiehticate  sein,  wenn  Masse  und 
Ausdauer  der  littcrarischen  Erörterung  allein  den  Massstab  daflir  gäbe. 
Diese  Litimitur  begann  adion  mit  den  Boiaseröe  und  Stieglitz.  Die  leisten 
und  grfindliehBten  Beitrüge  hat  Joseph  Nenwirth  geliefert  (Peter  Parier 
von  Gmünd,  Dombaumeister  in  Prag»  llfid  «eine  Familie,  Prag  1891.  Zur 
Parierfrage,  in  der  Zeitschr.  f.  Bauwesen,  l^orlin  IROS.  npscliielito  der 
bildenden  Kunst  in  Böhmen,  Frag  1893).  Erledigt  ist  sie  noch  nicht;  selbst 
nicht  im  Sinne  eines  unüberstei^iclien  fioi»  Bqu^. 

Die  Banjraiist  im  Ijande  Schwaben  hat  rioh  in  der  ronianisehen  und 
der  früheren  gothischen  Epoche  nicht  sonderlich  hervorgethan.  Der  bedeu- 
tcndo  Einfluss,  den  sie  eine  Zeit  lang  durch  die  Hirsauer  Sduilr  ühte, 
ist  nicht  schwäbischen  Ursprunges.  Sie  hat  gewiss  manches  tüchtige  und 
anziehende  Werk  hervorgebracht,  aber  kein  im  höheren  Sinne  originelles; 
sie  steht  immer  im  sweiten  Tuffen.  Dies  ändert  sioli  plStilioh  am  die 
Mitte  des  vieraehnten  Jahrhunderts.  Es  entsteht  da  eine  wirldiche  scliwü- 
biB(die  Schule  und  dieselbe  entsendet  Meister  an  wichtige  Bnuplntze  des 
Auslandes,  nach  Strassburg,  Freiburg,  Basel,  Bern,  nach  Bölimen  und 
Mähren,  wiederholt  naeh  Mailand  —  Meister,  die  auf  die  Gestaltuug  des 
8pä^otiliBchen  Stiles  starken  Binflnss  gettbt  haben.  Man  sieht:  es  handelt  sich 
nm  eine  sehr  in  die  Breite  gehende  Wirkung,  deren  Ursprung  nachsuspüren 
nicht  ganz  unprheWich  sein  kann. 

Die  ältere  lieilie  dieser  im  Ausland  thütigeu  Bchwalieiuueister  wird 
durchweg  auf  die  eine  Stadt  Gmünd  zurückgeführt.  Was  die  Kunst- 
historie der  hinter  uns  liegenden  Oeneration  von  ihnen  gemeint  und  ge- 
fabelt hat,  lasse  ich  unberührt.  Zur  Zeit  gcnicKson  Ncuwirth's  Aufstellun- 
gen allgemeinoB  und  becriindotes  Ansehen.    Sie  lauten  in  Kürze: 

Heinrich  Parier  aus  Köln  kam  nach  Schwäbisch-tinuin'!  und  leitete 
hier  den  1351  beginnenden  Bau  der  H.  Kreuükirche.  Sein  ältester  Sohn 
wurde  1356,  vielleicht  schon  lHöS.  Dombaumeister  in  Prag.  Neben  ihm 
waren  noch  drei  Brüder  in  Prag  und  Bi  iinn  tliiitig.  In  welchem  etwaigen 
VerwandtacbaftsverUältniss  zu  diesen  der  Heinrich  von  Gmünd  in  Mai- 
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ü.  Detaio: 


laad  md  der  Jobanna«  von  Gmfind  in  Freiburg  stehen,  lüBBt  Nenwirth 
unentaehieden.  Zweifello«  gehört  der  Freibarger  Johannes  mit  sur  Schule, 
da  ihm  ein  gewiwea  eharakteriBtiBehes  Motiv  mit  dem  böhmiBchen  Peter 
gemeinsam  ist. 

Ich  will  im  Fulgeudeu  uur  vom  ätainmvater  uud  tiohulhaupt,  Heiurich 
dem  AeHeren,  apreohen. 

Die  einiige  hiBtoriBche  Quelle  über  ihn  ist  die  InBohrift  fiber  der 
Porträtbüate  seines  Sohnes  Peter  im  Dom  zu  Prag.  DteBolhe  beginnt: 

Petrus  hl  nriri  orfr  ri  dr  jinlotiii    »fftqi-'l l  i   de  tfC»'"'"^''"    >>>    siirria  srnttuhis 

inayister  hitjiis  /ahrue  .  .  .  W  ie  man  sieht,  sUmint  sie  mit  den  oben  tiul- 
geräbrtenllieBenvoaNeowirth  nicht  ohne  weiterOB  überem.  Dieedben  dnd 
erat  durch  Emendation  gewonnen.  Die  ernte  —  l^trkr  für  Arier — liann  durch 

die  von  Neuwirth  herangeiogeaen  Urkunden  als  unwiderleglich  gesichert 
gelten.  Die  andere  —  fohnh  für  Polouia  —  ist  hlosse  Coiijectiir.  Sie 
wurde  zuerst  vou  Sebnaaso  befürwortet  auf  Urund  der  von  Merlo  gefun- 
denen Notis,  daaa  Peter  von  Prag  die  TV>chter  eines  KoIniBcheii  Stein- 
metien  sur  Frau  genommen  habe.  Andere  hatten  vorher  Bologna  und 
wieder  andere  Iloulnijnr  vorgeschlagen,  Neuwirth  tritt  mit  Wärme  fUr 
Cohniff  ein,  weiss  aber  im  Grunde  auch  nichts  iiifhr  dafür  anzuführen, 
als  den  Merlo  sehen  Fund,  der  doch  nichts  mehr  emiebt,  als  ein  schwaches 
Vielleicht  So  sehr  Neuwirth  in  allem  Uebrigeu  gegen  Uurlitt  Recht  hat, 
darin  muea  ich  dem  Leteteren  beipflichten,  dass  die  Lesart  Coiania,  gesetst 
sie  wäre  die  richtige,  eher  auf  das  böhmische  Kolin  als  auf  Köln  am  Rhein 
bezogen  werden  müsste;  denn  am  Si  hlussr  dt  r  Insclurift  koouut  wirklieh 
Cohni't  vor,  bedeutet  hier  aber  den  Ixihmischen  Urt, 

80  steht  die  Sache  zur  Zeit  Meines  Eraohtens  ist  diese  ganse 
Conjeetnralkritik  nichts  als  eine  Art  BUndekuhspiel.  Man  könnte  es  fort- 
setzen, könnte  dabei  möirlidicrweiBe  sogar  den  richtigen  Namen  erwischen, 
könnte  aber  nicht  beweisen,  (Ins*?  or  der  rielitisc  iRf.  Lassen  wir  nlsn 
einstweilen  die  Inschrift  Insciuiit  sein!  Aus  <iem  unsicheren  Umher- 
tappeu  heraushelfen  —  und  wäre  es  auch  mit  einem  negativen,  dann  aber 
dc^nitiv  negativen  Ergebniss  —  kann  uns  nur  die  monumentsle  Urkunde, 
die  Meister  Heiurich  in  der  Gmünder  Kreuzkirche  hinterlassen  hat,  wie 
denn  ührrhaii|it  die  Frnee  naeli  H('itiri<'h"8  HtTknnrt  nur  dann  ein  ticffres 
Interesse  hat,  wenn  sin  die  l'rage  nacii  der  Herkunft  »eiui's  Stils  einst  liliesst. 

Ich  stelle  zuuiahsi  fest:  so  wiclitig  das  tJebäude  für  die  nach- 
folgende sohwäbische  Entwickeluag  wurde,  in  der  vorhergehenden  hat  es 
gar  keine  Wurselo.  Ks  ist  eine  Hallenkirche  —  die  erste,  die  sich  in 
diesen  Gegenden  Tiac!nvcison  lässt:')  es  hat  einen  in  deieher  Hohe  mit 
den  fcliifftMi.  also  i-lM-ufalls  halk-n massig,  diirclmt  riihrten  Chorumgang 
und  um  diesen  einen  niedrigeren,  zwischen  die  Ötrel)e|ifeiler  eingebauten 
Kapellenkrans  —  wiederum  eraNovum;  es  ordnet  zwei  Thürme^)  an  den 

Der  Bau  der  Krauenkirdie  in  hsslingun  war  zwar  1321  beschlossen,  wurde 
aber  eist  nach  der  Mitte  des  Jahrhunderts  wlrUlch  begonnen. 
*)  Nach  ebiem  Erdbeben  von  14M  niebt  wieder  aul^bant. 


Zur  FvAattngfi. 
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Langseiten  an,  luul  zwar  aus  deren  Fluchtlinie  vurtret«uil,  su  liass  im 
GrandriBB  der  Schein  des  Quenobiffes  entsteht  —  wu  etwas  aehr  anderes 
ist,  als  die  Stellung  der  Ostthfirme  neben  dem  Chor,  tun  Schluae  der  S^ten- 
schifTe,  wie  in  Vhn,  Reutlingen  o.  s.  w.  Schwäbisch,  wie  gesagt,  ist 
keines  dieser  Motive.  Aber  auch  italienisch  oder  französisch  oder  nieder- 
ländisch, wie  die  Verbesserungen  der  insclirift  in  Bologna  oder  Boulogne 
fordern  wfirden,  sind  sie  nioht  Dann  also  niederrheiniach?  Den  Beweis 
dafttr  sind  die  Vertreter  der  Conjeetnr  Q^onia  aohuldig  geblieben.  Erst 
in  einrai  soeben  erschienenen  Büchlein  von  Emst  Haenel,  Spatgothik  und 
Renaissance  (8.  18)  wird  in  dieser  Hinsicht  eine  positive  Behauptung  hin- 


Chor  der  AbtoUcirehe  ZwetL 


gestellt:  Die  Conipositiou  der  Kreuzkirclie  sei  ein  Ueberrest  französischer 
ReminisceDien,  die  Heinrich  aus  Köln  mit  herübergebracht  hatte,  loh 
citire  diesen  mit  der  den  Anfänger  sierenden  Hannlosigfceit  vorgetragenen 

Satz  nur  als  Beispiel,  wie  schnell,  was  in  der  einen  Generation  eine  vor- 
siehtiee  Hypothese  ist,  der  anderen  scboii  als  Tbatsiielie  tritt.  Nein,  au« 
Köln,  gesetzt  dass  er  daher  stammte,  hat  Heinrich  seine  C'ompositionsidee 
nicht  mitbringen  können,  weil  sie  dort  weit  und  breit  unbekannt  war. 

Fassen  wir  inerst  daa  in  seiner  Bigenthttmliehkeit  besonders  scharf 
ausgeprBgte  Chormotiv  ins  Auge.  Ans  welchem  älteren  Fornienkreise 
könnte  es  abceleitet  sein?  Was  den  (inindriss  l>efritTt,  kann  dir'  Ant- 
wort nur  lauten:  aus  dem  cisterziensisclien.  Es  ist  der  Typus  von 
Clairvaux  (Dehio  und  v.  Bezold,  die  kirchliche  Haukunst-Taf.  11)1).  Im 
deutschen  Baugebiet  ist  derselbe  nirgends  so  treu  wiederholt,  wie  in  der 
Kirche  des  Klosters  Zwetl  an  der  böhmisch-österreichischen  Grenze.  Je- 
doch mit  einer  charakteristischen»  hier  zum  ersten  Mal  auftretenden 


Q.  Dehio: 


Modifleation,  darin  bestehend,  dass  dmr  Umgang  nicht  mehr  streng  oon- 
aentriach  angelegt  ist,  sondern  nach  einem  Polygon  von  grosserer  Seiten- 

mhl  als  dem  des  Binnenohors. 

Diese  in  mancher  Hinsicht  emjifohkMiswortlic  hisimsition  war  hier 
und  da  audeutuiigsweise  in  der  Iruozüsischea  Frühgutliik  schon  vor- 
gekommen s.  B.  bi  St.  Remy  in  Reims,  in  Noire-Dame  in  Etampes,  in 
der  Kathredale  von  Lemans,  im  allgemeinen  aber  war  sie  abgelehnt 
worden.  Ein  Hauptbedenken,  das  sie  gegen  sich  hat,  ist  die  unregel- 
mässige  Stolhinjr  der  Strebeliiiiicn.  Es  begreift  sieh  daher,  dass  sie  ce- 
rade  an  Usterzienserkirclieu  und  Uallenkirchen  wieder  auftaucht,  weiche 
beide  der  Strebebögen  entbehren.  Das  erste  nnd  eimsige  vor  Zwetl,  und 
swar  knn  davor,  liegende  Botepiel  bietet  die  böhmische  Cistersienser- 


Chor  dv  H.  Kreuddrche  in  Gmünd. 


kirclie  Se<lletz,  diis  erste  auf  Zwetl  folgeiuie  Gmünd.  I>ie  Aeluilielikeit 
gellt  aber  noch  weiter.  Der  Umgang  iKt  in  Zwetl  wie  in  (iniünd  haileu- 
misslg  angelegt,  in  voller  Höhe  des  Binnenchors,  die  Kapellen  niedri^r; 
und  dafür  kenne  ich  vor  Zwetl  kein  Beiq^iel  (Zwetl  begonnen  1843, 
OmUnd  begonnen  13.'>1 1. 

Ebenfalls  nach  Oesterreich  werden  wir  iiewiesen,  wenn  wir  nach 
einer  Analogie  für  die  Disposition  der  Thürme  suchen.  Sie  ist  genau 
dieselbe  in  der  Stephanskirche  in  Wien.  Diese  wnrde  1889  mit  dem 
Chor  begonnen.  Die  Thürme  sind  spfiter  ausgeführt,  können  aber  sehr 
wohl  schon  damals  pinjiM-tirt  irewesen  sein,  wofür  u.  a.  spräche,  dasa 
(las  ihiKM)  korrespoudireudc  Joch  des  Langhauses  noch  nicht  die  Breite 
der  späteren  hat. 

Endlich  ist  daran  so  erinnern,  dsss  anoh  St  Stephan  eine  Hallen- 
kirche ist.  Die.ver  Anlagetypus  hat  sich  in  Oesterreich  wahrscheinlich 
unnbhiiri£ri<r  von  Xi  rMeutschland  ausgebildet,  jedenfalls  früher  als  in 
Scbwabou  und  Frauken. 


Zar  Putorfimge. 
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Es  sind  also  alle  drei  an  der  Gmünder  Kreuz-Kirche  neu  erscbeineu- 
den,  auB  der  aehwKbisehen  Entwiokelviig  nicht  erkUrlMuren  Hftuptniotive 

—  das  innere  System,  die  Choranlage,  die  Stellung  der  Thünne  —  an 
öfterreieliiMchon,  wenig  älteren  Bauten  vorcebildet  und  kommen  in  dieser 
Verbinduug  mmi  nirgends  vor.  Ich  denke,  auch  der  VorBichtigate  darf 
hier  mit  dem  Schluss  nicht  zügern,  daea  der  Erbauer  der  Gmünder 
Kreaskirehe  Yorlter  in  Oesterreloh  gearbeitet  hat.  Wo  er  geboren  ist, 
ist  im  Vergleioh  dazu  irrelevant  Was  ;iher  die  Inechrift  angeht,  so  ist 
meine  Meinung:  entweder  lasse  man  das  in  Frai:e  kommende  Wort  als 
verderbt  überhaupt  aus  dem  Spiel,  oder  aber  mau  accoptire  es  wie  es 
dtuiteht:  de  l'olonia.  Ich  will  keineswegs  mit  irgend  welchem  Nachdruck 
fUr  das  Zwdte  eintreten,  mow  aber  bdcennen,  dass  es  mir  so  ungeheuer- 
lich, ali^  es  bis  dahin  immer  verschrieen  ist,  nioht  enoheint.  Wenn  n.  B. 
t  ili  Villiuil  (I  Honnecourt  bis  nach  Ungarn,  ein  Mathias  von  Arras  bis  nach 
BohiiKMi  gekommen  ist,  warum  sollte  nicht  ein  Deutscher  eine  Zeit  lang 
in  I'olea  gearbeitet  haben  können  und  auf  dies  immerhin  nicht  gewöhn- 
liche Erlebnifls  hin  von  seinen  Landsleuten  .der  Pole"  genannt  worden 
sein?  DieKenntnu  der  östeneiLliiscIieu  Architektur  wäre  damit  leicht  in 
Kiuklanc:  zu  bringen;  jedenfalls  ist  den  Coi^ecturen  Colonia  und 
bolonia  jeder  Hoden  entzogen. 

Dies  Facit  ist  nicht  ohne  allgemeingeschicbtlicbes  Interesse.  Es 
seigt  nun  ersten  Mal  in  Deutschland  eine  Wanderung  der  Bauformen 
von  Ost  nach  West,  anstatt,  wie  immer  Udler,  von  West  nach  Ogt;  fin 
Vorklang  dor  wiulii^ondon  Bedeutung,  die  von  nun  ab  Oesterreich  für 
Deutsuhlaad  erlangen  sollte. 


XXQ 
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Verrocchio  und  das  Altarbild  der  SacramentÄkapelle 

im  Dom  zu  Pistcya. 


T>ip  Urkunde^  welche  Alfrede  c'liiti  kiiralieh  über  das  bisher  dem 
Lorenzo  di  Credi  zugeschriebene  Altarbild  im  Dom  zu  i'istoja  ver- 
dffentlicht  hat,  wird  im  leteten  Heft  dieser  Zeitoofarift  (3.  838 f.)  von 
C.  von  FBbrio^7,  der  die  in  Italien  ganz  besonders  schwer  zu  con- 
trolirendpn  srroRsen  und  kleinen  Publicafionpn  über  Kunst  mit  grösster 
(Gewissenhaftigkeit  verfolgt  und  «ic  der  deutsehen  KunstforHchung  aus  der 
Fülle  seines  eigenen  Wissens  alsbald  richtig  eingeordnet  und  verwerthet 
mtitiieflt,  im  Aussage  iriedefi^gelien  und  dabei,  anaoheinend  ttberseugeud, 
dem  VeiTOOOhio  der  Haoptanthefl  und  Credi  nur  die  letze  Hand  daran  zu- 
gewiesen. In  flrr  T.Vknnde  wird  nnsdriickiic.h  gesagt,  dass  im  .Tahre  147t) 
(keinesfalls  Rchon  117s,  da  im  Novernlior  1485  der  Zeitpunkt  als  vor  «piü 
di  sei  anui'  bestimmt  wird)  von  der  Tafel  gesagt  wird  »osser  facta  o  mau- 
oarvi  poelio,*  fteilidi  mitHinsufUgen  eines  »sldioe*.  Doch  lassen  wir  die 
nieht  an  entsoheldende  Frage  bei  Seite,  ob  das  Bild  in  Wahrheit  mshon 
Bphr  weit  vorgeRchritten  war,  oder  ob  dies  ein  iibertriebenes  „Gerücht" 
war,  so  glaube  ich  doch,  dn.s.s  damit  noch  keineswegs  entschieden  ist,  ob 
Verroeelüu  auch  uur  eiueu  Piuselstrich  aa  dem  Bilde  ausgeftthrt  hat. 
Ftebrioiy  sagt  zwar,  die  Auftraggeber  wfirden  sieh  wohl  die  AnafÜhrung 
durch  einen  gänalieh  unbekannten  neunaehnjähtigen  (riohtiger  awanxig- 
jiihrigen)  Anfänger  verbeten  haben.  Aber  nach  dem,  was  wir  von  Vcr- 
rocciiio  s  Thätigkeit  als  Maler  wissen  und  was  wir  durch  den  Vercleich 
mit  seinen  weit  zahlreicheren  und  bedeutenderen  Bildwerken  mit  Wahr- 
adieinlichkeit  darüber  annehmen  dürfen,  sind  die  an  Verroooliio  auf- 
^tragenen  AltargemSlde  vorwiegend  oder  gans  von  seinen  Werkstatts- 
genoRsen  ausgeführt  worden.  Waren  doch  Künstler  wie  Leonardo  bis 
zum  20.  oder  27.  Jahre  und  Loron/ji  di  Credi  bis  zum  Tode  Reines  Lehr- 
meisters, vielleicht  auch  Perugino  längere  Zeit  in  Verrocchio  s  \S  erkstjitt, 
in  der  sie  dooh,  neben  geringeren  Gehilfen,  gerade  die  Anftrige,  die  er 
erhielt,  auasufOhren  hatten,  vor  Allem  die  Gemälde.  Denn  daa  dnsige 
sicher  berrlaiibiErte  Gemälde  Verrocchio'»,  die  Taufe  Christi,  wurde  von  ilim 
nur  angefangen  und  Leonardo  begann  die  Auaführung,  als  er  etwa  acbt- 
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W.  Bode;  VemMchio  nnd  da»  AitMrbild  im  Dom  n  Plstoja. 
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Zella  oder  neuiuelin  Jahre  all  war  und  Verrocchio  eben  erät  seine  be- 
deutende Thitigkeit  in  Florau  b^nn. 

Vasari  sagt  gnde  in  der  Vita  des  Loreiuo  di  Credi,  den  er  noch 
Bolir  L'i't  '^okaniit  haben  muas  war  or  doch  20  Jahre  alt,  als  diespr  8tarb\ 
drttiis  N'errnc'cliif).  iils  Ijorcn?:«)  zu  ihm  in  die  T.ehrp  kam,  .per  nn  siio  eosi 
fatto  umore  ai  eia  dato  al  di[)ingere''.  Das  scheint  in  der  That  der 
Fall  gewesen  m  oein,  wenn  aueh  Vaeari  den  Zeitponkt  viel  in  spät 
ansetzt,  und  der  „Humor''  scheint  nicht  hinge  angehalten  2U  haben, 
wntil  infolge  der  bedeutenden  Aufgaben,  die  ihn  als  Rildhnner,  vor 
Allem  als  Brnnzehildner  und  OoWschinied  andauernd  beschilftigten.  Mit 
viel  grösserer  Sicherheit  als  der  verhalluissmässig  kleine,  nicht  von 
Leonardo  fibermalte  Theil  im  Bilde  der  Taofe,  worin  die  Theilnabme  eines 
anderen  Schülers  bei  der  Anlage  nicht  aHttgetchlOHea  ist,  ermögHcht 
ja  der  Vergleich  mit  seinen  Bildwerken,  in  f!pn*Mi  Verrncchin's  künst- 
lerische F.igenthüniiielikeit  ganz  klar  zu  T;i'^e  liegt,  auch  die  Unterschei- 
dung der  Bilder,  welche  von  äeiuer  Hand  herrühren,  von  dunen,  welche  von 
Schttlem  ansgefUhrt  wurden.  Abgesehen  von  der  Tanfe  ereoheinen  mir 
als  ganz  eigenhändig  nur  drei  Gemälde:  das  feierliche  Altarbild  des  Tobias 
mit  den  drei  Krzengeln  auf  der  Reise  in  der  Akademie  zu  l'lf)renz,  das 
kleinere  irenreartiet'  Bild  des  Tobias  mit  dem  Krzengel  Raphael  in  dor 
National  Galiery  London  und  die  sitzende  Madonna  mit  dem  Kind  in 
der  Berliner  Galerie.  Sie  tragen  in  ausgesprochenster  Weise  den  Cha- 
rakter der  vollendetsten  Sculpturen  Verrocchio's,  des  David  im  Bargelio 
und  des  Madonnenreüefs  in  S.  Maria  Nuova:  in  Typen,  newegtmg.Qewandbe- 
handlung.Zeiclinunii;  und  Mndellining  stimmci\  sie  mit  diesen  vollständig über- 
ein.  Gemalt  sind  sie  in  der  alten  Temperatechuik,  jedoch  mit  Anwendung  von 
Laenren,  welehe  die  Bilder  ausserordentlich  kräftig  nnd  leuohtendinderFarbe 
erscheinen  lassen;  nur  im  Tohia.-^bild  der  Akademie  fehlt  jetzt  infolge  von 
Schmutz  und  trübem  Firniss  die  Farbenpracht  der  anderen  Bilder.  Alle  diese 
Bilder  sind,  nach  dem  Vertrkich  mit  den  verwandten  j>lasti«?chen  Arbeiten, 
iu  die  frühere  Zeit  des  Kiinstlers,  in  die  sechziger  uud  den  Anfang  der 
siebeniiger  Jahre  su  setien,  auch  die  Taufe  Christi,  deren  FerUgfUhruug 
ja  Leonardo  ganz  jung  schon  Übernahm. 

Daneben  ist  die  Zahl  der  Gemälde,  die  in  der  Werkstatt  entstanden, 
eine  verhältnissmässig  grosse.  Sie  sind  in  der  Ausfühning  so  verschieden 
von  den  eben  genannten  Bildern,  dass  von  VerrocchiooCfonbar  wenig  oder  nichts 
daran  gemalt  wurde,  lum  Theil  sind  sie  aber  auch  in  Typen  und  Cempo- 
sition  60  eigenartig,  das»  auch  darin  aohon  ein  guter  Theil  auf  Rechnung 
der  Schüler  zu  schreiben  ist.  Verroccbio  nm  niichston  pteht  ein  Künstler, 
von  dem  mehrere  Madonueucompositionen  nusceführt  wurden,  die  sich  als 
mehr  oder  weniger  treue  Wiederholungeu  von  plastischen  Werken  Verrocchio's 
geben:  es  sind  namentlich  die  stehende  Madonna  im  Zimmer  im  Sti&deVaohra 
Institut,  eine  fgasa  ähnliche  Madonna  mit  landschaftlichem  Qmnd  im  Ber- 
liner Museum,  beide  fast  treue  Wiederhnlungen  des  MnrmnrrolicfH  im  Bar- 
gelio, und  vielleiolK  auch  die  Madonna  mit  den  beiden  Engeln  in  der 
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Londoner  National-Gallery,  dem  Marmorrelief  im  Besitz  von  i^uincy  A.  Stiaw 
EU  Boston  steh  eag  antebliessend.  Der  helle  weiadich-blonde  Ton,  nament- 
lich im  FleiBob,  nnieht  diese  Bilder  leicht  kenntUeh. 

Die  Hand  eines  anderen,  weit  geringeren  Künstlers  liisst  sich  deut- 
lich in  mehreren  iirnssen  Altarbildern  erkennen,  von  denen  das  umfang- 
reichste i,voni  Talire  1471)  im  Besitz  von  Mme.  Edouard  Andre  in  Paris, 
ein  swelten  jetzt  in  der  Galerie  m  Budapest  sich  befindet,  ein  drittes  kürs- 
lidi  mit  der  Sammlung  Bardini  in  London  versteigert  wurde  nnd  ein  viertes 
(datirt  1460,  unter  dem  Namen  des  A.  Pollajuolo)  vor  10  Jahren  im  Lon- 
doner Kunsthnnflel  wnr.  Typen,  Gewandung  und  Färbung  weisen  auf  Vcr- 
roochio 's  Werkstatt,  iibcr  nicht  nur  die  Ausführung  ist  auffallend  nüchtern, 
sowohl  in  der  hellen  Temperafarbe  wie  In  der  Durohbüduog.  auch  die 
Composition  ist  einförmig;  Verroeohio  kann  daher  an  diesen  Bildern  nur 
sehr  geringen  Antheil  haben.  Vielleicht  ist  der  gering«'  Künstler  der 
,. Meisler  des  Rossi-AItars."  der  jetzt  mit  Botticini  idontifteirt  wird.  l?ei  ihm 
ist  in  den  meisten  Bildern  eine  enge  Anlehnung  un  \  errocchio  ganz  augen- 
fällig; dass  sie  aber  alle  oder  grosstentheile  in  der  Werkstatt  desselben 
und  unter  seiner  Einwirkung  ausgeführt  worden  sind,  ist  dessbalb  doch 
keineswegs  nothwcndig. 

Zu  den  WerkslHttbilrlpm  dieser  Art  trehörrn  nffenhiir  :\neh  ver- 
schiedeao  Gemälde,  die  bisher  Loreuzo  di  Credi  zugeschrieben  wurden 
und  ihm  auch  wmler  ingesehrieben  werden  sollten;  vor  allem  die  frag- 
liche Altartafel  im  Dom  su  Pistoja,  die  also  arkundlieh  bei  Verrocchio 
bestellt  worden  ist,  ein  sehr  ähnliches  Altarbild  im  Museum  7m  Neapel, 
die  Madonna  mit  dem  kleinen  -Toliannes  in  Dresden  nnd  andere  Pilder. 
Die  Composition  der  beiden  zuerst  gonaanteu  Bilder  ist  sehr  ähnlich  der 
in  dmi  verschiedenen  Bildern  des  Heisters  der  Andrö'sehen  Madonna:  die 
Madonna  sitst  auf  einem  Marmorthron,  an  den  sieh  beiderseits  reiche 
Marmorschranken  mit  Blumenvasen  darauf  anlehnen,  vor  denen  sich  die 
Figuren  der  beiden  Hoilisren  abheben.  Aber  während  bei  jenem  .Meister 
die  Schranken  regelmässig  geschlossen  sind  und  nur  die  Spitzen  einiger 
Büome  hmrQbwBchauen,  sind  sie  bei  Credi  offen  und  lassen  einoi  Aus- 
blick auf  eine  schöne  Landschaft  fni\  statt  der  langen  grossen  aber  teeren 
Falten  der  gefütterten  Gewänder  ist  bei  Credi  auf  die  Durchbildung  der 
Falten  seiner  ähnlichen  Gewänder  die  grösste  Sorgfalt,  ein  fast  pcinlielier 
Fleiss  verwendet,  der  sich  auch  in  der  Zeichnung  des  Teppichs,  wie  in 
der  Modelliruog  des  Fleisches  verräth.  Hier  gerade  ist  Credi  wesentlich 
versohieden  von  seinem  Heister.  Statt  der  heiteren  Frisobe,  der  schön 
geschwungenen  Formen  vom  Kopf  und  seinen  Einzt  Uiciten:  Mund,  .Augen, 
Auixeiihrauen  und  Locken  verräth  sich  Credi  auch  liii-r  schon  durch  die 
rundlichen  Formen,  die  Fettfalten  im  Fleisch,  den  kleiuen  geschlossenen 
Mund  und  die  mandelförmigen  Augen,  in  der  Gewandung  durch  die  Ueber- 
treibnng  der  Falten  in  den  dicken  wie  Kissen  anflagemdoL  Gewändern, 
in  der  einförmigen  Haltung  und  Bewegung  der  Beine  wie  der  Arme  und 
Finger,  die  bei  Verrocctiio  immer  etwas  nervös  Bewegtes,  Qeq^ittes 
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haboD.  In  der  Madonna  bekundet  sich  «o^ur  stiirker  der  Ansehluss  an 
Leonardo  (besoaderti  au  die  Madouua  iu  ^iuuclieu  uud  frühe  Zeicliuuiigeii) 
als  an  Verroechio.  Auch  die  Zeiehnung  Credi'a  snm  Johannes  anf  dem 
Bilde  in  Fistoja,  an  die  mich  Dr.  Mackowsky  erinnert,  ist  oin  Beweis  mehr 
dass  dieser  das  Bil<l  atisfiilirte:  denn  dem  Verroechio  die  Zeichnung  zu- 
zusclireiben,  geht  nieht  an.  da  Bio  mit  seinen  Zeichnungea  nichts  gemein 
hat,  vielmehr  durehau»  chaiuktoriatiach  für  Credi  ist. 

Grade  wie  in  den  meisten  Marmorarbeiten  des  Künstlers  nament- 
lich den  umfangreicheren,  haben  wir  also  auch  in  der  Mehrzahl  der  ilmi 
aufeetratienen  Gemälde  seine  Gehilfen  als  die  eigentlichen  Ausfiihrer  zu 
betrachten.  Das  silt  liier  bei  dem  (leniiilde  des  L.  di  Credi  obcnBO  ^^ie  für 
das  gleichzeitig  für  dieselbe  Stelle  unter  der  Leitung  Credi  s  auaget  übrte  ^iuuu- 
ment  Fortepnierri,  das  A«i]iob  ent  Ende  desXVIL  Jahrfaunderts  In  traurigem 
Zustand  ;^ur  Vellendung  und  Aufstellung  kam*).  Bekanntlich  giebt  uns 
Verroeeluo's  Idee  eine  kleineSkizze  im  South  K'ensiiiirton-Musouni,  die  aus  der 
Gigli-( 'ampana-Samniiuni;  stammt.  Wetjen  itirpr  geringen Uebereinstiminiing 
mit  dem  Muiiumeat,  wie  wir  es  jetzt  an  urt  und  Stelle  sehen,  naineiiliieh 
mit  der  Büste  des  Fortegaerri,  hat  M.  Reymond  in  seinem  eben  erschiene- 
nen ni.  Bande  seiner  „Sculpture  Forentiue"  jenes  Thoamodell  für  eine 
moderne  Fälschung  erklärt.  Naeli  seinen  früheren  LeistmiEren  wird  wohl 
Niemand  von  Marcel  Reymond  erwarten,  dass  er  ein  Original  von  einer 
Fälschung  unterscheiden  kann;  aber  iiat  der  Herr  niemals  gehört,  dasa 
im  Lieeo  Forteguerri  das  fehlende  alte  Btiiek  des  Monuments  aufbewahrt 
wird:  diekaieende  Marniortigur  des  Stifters,  die  mit  dem  Modell  (abgesehen 
von  der  stärkeren  en  faee-Stelluiiu:)  fast  genau  übereinstimmt?  Jedenfalls 
hatte  der  , moderne  Fälseher  des  Herrn  rii^li"  weit  bessere  Kenntnisse  von 
Verroechio  uud  seinem  Forteguerri-Moiiumeiit  als  gewisse  moderne  „Kunst- 
historiker*. M.  Reymond  benutzt  die  Gelegenheit  der  .»kritischen  Abfertigung 

*)  Das  Berliner  Muäoum  besitzt  seit  swei  Jabren  ein  Marmorrelief  mit  zwei 
sHseoden  nackten  Kngoln,  die  ein  tellerfQnniKes  Medaillon  mit  dem  tfonogramm 

Christi,  verbunden  mit  den  Loiden»werkzeugen  und  eingerahmt  von  einem  Ki'unz 
stili.-<irtcrIJlifn!)intlK'iizwi^;i'hi>ii  <'u  h halton.alsoähnlicb  dctii  P>  inhol  ilc-^id  nombardin. 
leb  hatte  dasselbe  als  eine  Arbeit  der  Werkstatt  W>rrucchio  s  bezeichnet,  aber 
Anstand  genommen,  es  dorn  Pranoesco  dl  Simone  soxasebreibon,  otH^Mch  der 
Engel  rechts  fast  unverändert  in  demGrabniünumentdesCiianfranccf'eüOlivaznMonte 
tlorontino  vorkommt,  da  mir  unser  Koliof  leincro  Naturbwbachtung  und  fri>ohoro  Be. 
handlung,  namentlich  Inder  Wiedoi^gabc des I<'lGiächc8aufznvveiaensc>iicuen.  Hrstkurz< 
lieb  ist  mir  aufgefallen,  dssa  eine  gans  ähnliche  Tafel  mit  ganz  glelchgostellten,  eng 
verwantlteii  Pnff<  n  alslnschriftstafel  sichunt-tMiamMoruiiiii'ntKürtegucrri  bctiiidi  t.  Mir 
scheint  nach  dem  Vergleich,  dass  auch  unsere  Tafel  in  der  Ausführung  auf  L.  di 
Credi  znrAd^geben  mass  and  zehr  wahrscheinlich  gleichfalls  fUr  das  Monnmcnt 
Forteguerri  gearbeitet  worden  Ist  Wie  sie  verwendet  werden  sollte,  zeigt  das 
.Modell  elM.'nso\veni;r  wio  die  Art  der  Anbrinininfr  der  Grabtafol,  weil  das 
Modell  nur  den  Entwurf  der  gi-esscu  Mai-mortafel  ohne  Uu-e  Umrahmung  und 
Baste  bildet  Vermnthlich  war  sie  in  der  oberen  Bbirelininng,  Uber  dem  tbronen- 
den  Cbxiztuz,  angebracht 
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dieses  sogea.  Modells/  um  aut  diu  „abscbeulichuu  FiUschungen%  mit  \vel<^heu 
das  S.  Kensington-Hiiaeiim  durah  Erwerbuog  der  Sammliing  Gigli-Campana 
überhäuft  sein  soll,  eiimial  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  zu  lenken  und 
nennt  als  die  stlilirnmsten  neben  dem  Fofteiruorri-Modell :  die  prächtige  Akt- 
Htudie  des  hl,  Hieronymus  von  Verrocchio,  die  eine  elende  Pälsehunir  nach 
den  schlechtesten  Nuchaclimern  Michelangelo's  sein  soll,  dann  ein  Stuckrelief 
nach  einem  angebUeben  Modell  aar  Cantoria  dea  Luca  della  Bobbia,  von 
dem  auch  im  Wallacc-Museum  zwei  Stück  sich  befiadeii,  freilich  keine 
eigentlichen  Modelle,  aber  zweifellos  alt  (es  wäre  interessant,  wem  M.  Rey- 
mond  eine  nio  Iprne  Nachahmung  der  alten  AbfonnuugHtechnik  in  Htuck, 
Werg  und  Leiawuud  nachweisen  könnte!),  sowie  das  dem  Ohiberti  zuge- 
Bobiiebene  Ueine  Belief  der  Gebart  Johannia  dee  Tiafera,  das  gewiaa  Jeder 
mit  uns  als  Modell  von  der  Hand  dea  Benedetto  da  Majano  anerkennen 
wird,  das  aber  nach  der  Entdeckung  von  M.  l?eymond  nach  der  sileichen 
Darstellung  Pullnjuolo's  am  Silberaltar  gefälscht  sein  soll.  Welrh  eine 
impooirende  Fiilie  von  Unkenntniss  weiss  doch  Herr  Reymond  oft  mit  dem 
Anachein  tiefer  wiflaenaehaftlieber  Fbraebnog  in  wenigen  Zeilai  anaammen- 
sndrängen!  W.  Bade. 


Adam  KraÜt  s  sieben  Stationen. 


Die  folgenden  Zeilen  bezwecken,  die  Zeit  der  Vollendung  obiger 
Meisterwerke  festeustellen: 

Bis  jetat  war  hierüber  nichts  zu  ermitteln.  Noch  in  dem  1897  er- 
schienenen Werke  „Adam  KrafFt  und  Künstler  seinerzeit",  in  dem  der 
Verfasser,  H.  Daun,  die  bezüs^lichen  Quelleu  Borgfültig  zusammoustellt,  lieinst 
eä:  «Wann  dem  Künstler  dieser  Auftrag  gegeben  ward,  und  wann  die 
Stationen  aafgestellt  waren,  ist  itrkimdlioh  nicht  naduuwelBen.'' 

Ks  giebt  nun  aber  einen  settgenöoBisehen  Beriolit,  der  den  letstge- 
nannten  Termin  nennt. 

Er  ist  an  anderer  Stelle  schon  gedruckt,  bis  jetzt  aber  für  die  Kunst- 
gcsclüchte  noch  nicht  ausgebeutet  worden.  Und  doch  ist  er  gerade  für 
sie  von  hervorragendster  Bedeatnng.  —  So  wirft  er  n.  A.  anf  die  gamdich 
unbekannte  Jugendzeit  Cranach  des  JÜteren  ein  überraschendes  Licht  und 
weist  dr»r  Fuisi'hiniir  die  Wege,  auf  denen  sie  ihm  nnchspürcu  kann. 

Der  t)otrcf!eiide  i'ricf  —  dfnn  um  einen  solchen  haiididt  es  sich  — 
befand  sich  iu  der  freiherrlieh  Aretiu  tichen  Bibliothek  auf  Scliloss  Uaiden- 
btti^  in  Ntederbayem,  ist  aber  Anfang  der  siehriger  Jahre  unseres  Jahr- 
bunderts  mit  dtm  grSsaten  Theile  des  Archives  verbrannt.  Frans  Traut» 
mann  hat  ihn  in  scinom  Volksbuche:  „Herzog  Christoph'^  von  Bnyprn  Aben- 
teuer,"  1.  Auflage  Frankfurt  a.  M.  1853,  3.  Auflage  Kegensburg  1S80 
verüflfentlicht  (s.  auch  Rührichi  und  Meissner:  Deutsche  Pilgerreisen  nach 
dem  heilig«!  Lande,  Berlin  1880). 

Der  Hrief  ist  von  dem  Müncheaer  Bürger  Andreas  Sluder;  ,,An  unsem 
lichfii  ficiindt  erhcr  fürsiclitiiren  Horm  bans  weinmann,  kauflierrn  zu  Wien* 
gerichlet.  ..Datom  miiiichcu  1193  an  sanet  quirinustag"  f30.  .Npril'. 

Für  seilte  Echtheil  bürgt,  abgesehen  von  dem  durchaus  treuen  Ge- 
«ammteolorit,  folgende  Thatsaohe;  Der  Brief  giebt  u.  A.  eine  Liste  der 
Pilger,  die  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  untl  Herzog  Christoph  von  Bayern 
\  V.)'^  auf  der  Wallfalirt  ins  HoillETo  T.nnd  folgten.  Kr  liiilt  sich  liierin  völlig 
unabhängig  von  den  Iiis  kür/lit-li  bekannten.  hnupts;i<-hli('lieii  (,>ufllf5plinften 
über  diesen  Pilgerzug:  J.  S.  Müller:  Auualeii  des  kur-  und  rurKiliciieu  Hauses 
Sachsen,  Weimar  1701  und  dessen  Quelle:  Spalatin:  Hertsogen  Fridrichen 
zu  Saehmen  ....  leben  . . .  1526,  in  dem  sogar  ein  Tbeil  der  von  Sluder 
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geniuimtmi  ReimtideB  feUi  Nun  sind  1888  Im  Xenan  AidiW  für  siiolui« 
sehe  Qeflohlohte,  Band  IV,  dttreh  Böhrioht  ttnd  UiSmmer  Mo  Ausgabe- 

bücher  des  Landvogtes  Kurfüret  Friedrich's,  Hans  Hundt,  veröffentlicht 
worden.  In  diesen  Rechnungsbüchern  aber,  die  während  der  Pilirort'ahrt 
geschrieben  sind,  iladeu  sich  auch  die  von  Sluder  aufgeführten  Nuiueu. 
Hierdnreh  Ut  die  Ech^eit  nnseree  Sehreibensi)  gesichert. 

Der  auf  die  ICnifft'achen  Stationen  besfigliehe  Abadmitt  etebt  gleich 
am  Anfange  und  lautot: 

Oruss  in  unserem  Herrn  Jesti  Cliristo  zum  voraus  lieber  lierr  W  oiii- 
maun.  Lieber  freuut  weil  ir  dann  bericht  wollt  und  ein  begier  zeigt,  was 
mir  der  aehald  aelireier  touL  nüniberg  achriehe,  wie  daa  ntt  denen  atationen 
beeehaffen  aei,  ao  nnaer  frennt  Martinua  kötael  ae  nfimberg  hat  achaffen 
lassen  durch  den  trefTlich  kunstreichen  meister  ndam  kraft,  dem  Ir  gantz 
wolgeneigt,  mag  ich  euch  schier  wundersam  und  unglaubliche  frömmislcpit, 
ausdauer  und  gotteseifer  vermeldeu.  Item  es  schreibt  mir  sebaldus  setireier, 
Ich  wäaa^  wie  d«  kotaal  anm  3  toi  mal  m  h«l^  land  aog  und  viel 
Ungemaeb  erlitten  hat»  bia  er  dann  jedweden  fall  nnaerea  herm  und  er- 
lösere  gein  golgatim  aufs  genauist  abgemessen,  auf  daas  die  zu  nürnberg 
ein  hochhciiiiioii  Kreutzweg  betten,  sint  er  Huf  seiner  ersten  Iteimkunft  das 
maas  verloren  und  es  eher  nit  daa  zu  Dürnberg  wahruamb.  Nuu  aber 
aein  dieaelben  atationen  mit  Qotahilf  trefflichen  vollendet  und 
erbaueten  männtglich.  Hett  denmaeh  Herr  Martinua  aein  ZU  und  freud 
gewannen  und  zeigt  sich  newer  Gotteseifer  .  .  . 

Hieraus  fr"ht  zweierlei  hervdr:  1.  Die  Stntionen  waren  vor  Absenduiig 
des  Briefes  aus  Müncheu  am  dO.  April  149^  au  ihren  l'feileru  iu  der  Burg- 
aehmwlBtraaBe  ber«ta  aufgebracht,  da  aie  »minnigfich  erbaueten*  und 
«newen  Gotleaeifer*'  erregten.  2.  Sie  aind  auch  erat  um  dieae  Zeit  fertig- 
gestellt worden;  denn  der  fromme  und  patriotische  Besteller  hat  sicher 
zwischen  der  Vollendimsr  tind  der  Annirincunsr  des  heiligen  Werkes,  das 
ja  .sein  zil  und  Ireud"  war,  keine  uuuüthige  Zeit  verstreichen  lassen. 
Somit  wiien  die  «atm  Monate  dea  Jahrea  1498  für  die  Fertigatdluag  der 
Bieben  Stationen  dea  Adam  Krafft  featgeatellL  S.  JUu^aeban. 

')  An  der  Echtheit  des  Briefes  ist  nicht  zu  sweifoln;  do«h  bedarf  ein  ueben. 
sfiebifeber  Punkt  der  AufUftninf.  Bs  wird  darin  gemeldet^  dass  1493  .des  kSttel 

Bohn  Georg  in  hciliircs  land  ziehet,  möchfs  leicht  ein  anderer  nit  untinulunon 
als  einziger  solui.-  L.mt  dop  Kotzelschcn  (Todcnktafel  in  d«>r  Nürnberger  .lohannia- 
khrche  zog  aber  14i^a  Wolf  K.,  erst  14UH  ilurg  ins  Ueiligo  Land.  Dieselbe  Angabe 
steht  «uf  der  Raefeselte  des  BUdes  No.  312  ha  Gothaer  Masenm.  Übrigens  enibalten 
beide  Aufzeichnungen  eine  falsche  Zeitangabo  Uber  die  zweite  Pil^eireisc  des 
Martin  Kotzel.  —  Spaiatin,  der  den  Bericht  eines  Pilffei-genossiMi  benutzte  und 
durch  sorgfalti^te  Erkundigungen  erweiterte,  nennt  nun  uuffalligcrweiäe  auch 
Georg  K.  als  Tbelhiehmer  der  Fahrt  von  I4ft3.  VIelleioht  war  dieeer  vorgemerkt^ 
trat  dann  aber  ,als  ninzi?or  Sr'hn'  >--r'lno  Stelle  dem  Verwandten  Wolf  ab  und  sog 
erst  fünf  Jabro  spater  nach  Taliiätina. 
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S.  Ilor^hpsi  ('  Ii.  Itanclii,  Nuos  i  Pocutnrnti  per  la  storin  doli' 
arte  seuese.  AppcridiL-c  ulhi  raccoltu  dei  docuni(MUi  pubblicata  dti! 
Cumui.  Üactano  Milaiiesi.  Sieua,  Torrini  edit.  1808.  gr.  8^*.  IX.  u. 
702  S. 

Der  Heranageber  der  vorliegenden  Urlcundenaaminlttag  A.  IMnU 
gc^enwürtig  Director  de.s  sicneser  Staatsarchivs,  macht  uns  in  einigen 

riiilt'itciiileii  Seiten  mit  iliror  Knlstflniiis  heknntit,  Als  Milaiiesi  mich  der 
l'uiiiicutiüii  seiner  drei  Hände  Sieueser  Ivüii^tlerdücuuiente  naeli  Moren/ 
übergesiedelt  war,  setzte  sein  bisheriger  Mitarbeiter  (Jraf  Scipioue  Borghesi- 
Biehi  die  einaohlfigigeD  Forschungen  allein  fort  und  binterliess  ihr  Br- 
gebniHH  bei  seinem  Tode  1878  seinem  Freunde  Luc.  Banchi,  damaligem 
Vorstand  des  Staatsfirehivs,  mit  der  Bestimmung,  für  dosson  Vi'iIlflVnt- 
lichung  Sorge  zu  tragen.  VAn  frühzeitiger  Tod  hinderte  aucii  diesen  an 
der  AuBfiihrung  des  Auftrages,  und  erst  nachdem  seine  Familie  das  Eigen- 
thumsreeht  der  Sammlung  dem  Verleger  Tonrini  abgetreten,  Iconnte  daa 
seit  so  Langem  geplante  Vorhaben  endlich  unter  der  Kedaction  Lisini's  ins 
Werk  gesetzt  werdon.  Ihm  sind  jedoch  niclil  allein  die  .Mühen  der  letz- 
teren zu  danken;  er  selbst  hat  auch  die  Zalil  der  Urkunden  bereichert 
und  viclcu  derselben  anhangsweise  (in  der  Form  wie  dies  sclion  Milauesi 
bei  seiner  Sammlung  gethan)  retohliohe  und  werthvolle  Notixen  angefügt, 
die,  sei  es  auf  das  in  der  betrefFenden  Urkunde  selbst  ervvähtite  Kunst- 
woik,  sL'i  CS  anf  anderp  Arhfften  und  die  Lebensschieksale  seines  Schöpfers 
Bü2ug  haben.  Wenn  es  auch  selbstverständhch  in  erster  Linie  die  ein- 
heimischen Archive  waren,  die  für  die  vorliegende  Compilatiou  ausgebeutet 
wurden,  so  hat  es  sich  doeh  der  Heransgeber  angelten  sein  lasaen,  ihr 
dadureh  den  Stempel  möglichster  Vollkommenheit  aufsudrüclcen,  dasa  er 
—  soweit  Sionpser  Künstlfi  in  Frage  knmnton  auch  die  Schätze  nus- 
wUrtiger  Archive  mit  heranzog.  So  isi  es  ihm  denn  gelntiirpu,  vor  Allem 
aus  dem  Florentiner  Staatsarchiv,  dann  aber  auch  aus  dem  vaticanischeu, 
denen  von  Perugia,  Orvieto,  Cortona,  Genua  lahlreiehe  werthvolle  Bei- 
träge der  vorliegenden  l'ublieation  zuzuführen.  Dagegen  seheint  eine  der- 
jenigen einheimiachen  Quellen,  die  mit  den  reichsten  firtrag  versprach. 
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das  Archiv  der  Domopera,  aicht  in  erschöpfeader  WeiBe  ausgenulzi  wonleii 
SU  aeiiL.  Zum  mindeBteii  fanbeii  wir  vergebenB  nach  den  Belegen  goeucht, 
die  eich  aaf  die  Arbeiten  am  Tanfbrannen  von.  8.  OiovanBi  beiiebea  nnd 

die  Dr.  Cornelius  in  seiner  Quercinmonograpliie  als  dorther  stammend 
und  bisher  unveröffentlicht,  leider  nur  im  Auszttirf»,  mittheilt. 

Der  zeiüicheu  Ausdehnung  oaoh  reicht  unsere  Sammlung  vou  den 
letsten  Jabren  des  XIII.  bis  in  die  iweite  HMlfte  des  XVn.  Jabrltondarte; 
am  reiehBten  ist  das  Quattrocento  mit  160,  das  Cinqneeento  mit  180  Do-  ' 
cumenteu  vertreten.  Dem  Stoffe  nach  erstreckt  sie  sich  über  alle  Gebiete 
nnt]  Apupscnincon,  die  mit  der  Kunst  irgendwie  in  Bezug  gebracht  worden 
künnen.  Neben  den  die  Mehnsnhl  bildeudea  und  zunächst  auch  das  meiste 
Interesse  beunspruchendeD  Belegen,  die  die  Bestellnng,  Abliefming, 
Sehätsung  und  Entlobnang  von  Werken  der  bildend«!  Kfioste  zum  Oegeii- 
stand  haben,  finden  wir  da  behördlicln'  P.auvorscliriften,  Privilegien,  Ver- 
träge für  den  Guss  von  Kanonen,  für  die  Ausführung  von  Wandteppichen, 
für  die  Herstellung  von  Wasserleitungen  und  üffeatlichen  Brunnen,  Ge- 
leitsbriefe,  EmpfehlungHaotareiben  der  Signorie  an  andere  Gemeinwesen  und 
hochgestellle  PersönlicAkeiten,  Urlaubabewilligungen  Ittr  KfinstlOT,  die  aus- 
wärts Aufträge  tibeniommon  haben,  Eidesleistungen  beim  Antritt  von 
Aemtern,  —  wir  finden  Vpitrfico  für  den  Bau  von  Orcoln  nnd  solche  mit 
Orgelspielern,  Suheukungsurkuodeu  (darunter  <lie  i'ius  iL,  womit  er  1463 
den  Palast  in  Pienza  seinen  Neffen  flberu-ägt),  Stiftungen  fSr  Kircben- 
geräthe,  ein  delailUrtes  Inventar  von  1482  ftber  den  Berits  der  Domopera 
an  solchen,  an  Paramenten,  Ulssalen  u.  dg].,  —  wir  begegnen  Gesnchen 
um  Unterstütriinir  «It  r  Wittwen  nnd  Waisen  von  Künstlern,  die  sich  um 
die  Stadt  verdient  genmcht  hatten  (z.  B.  durch  Anlage  von  Wasserleitungen 
und  Brunnen,  die  in  Siena  seit  frühester  Zeit  eine  wichtige  Rolle  spielen), 
Bittscbriften  um  Naehlaas  der  auf  die  Einfuhr  von  Banmaterialien  gesetsten 
Abgaben,  Berufungen  gegen  erflossene  Urtheile,  Haftbefehle  gegen  Künstler, 
die  ihren  Verpflichtungen  nicht  nnchknmnion,  Sidiiililcnkln^en.  scdiii^ds- 
riühterlichc  Entscheidungen  in  Künstlerstreitigkc'iten,.Miindigkeitserkliirungen, 
Testamenten,  Uebertragungea  von  Forderungen,  Miethsverträgen  für 
Wohnungen  und  Werkstätten,  bis  auf  Oesellschaftsverträge  «wischen  drei 
bezw.  zwei  „Meistern",  die  sich  verbinden,  um  Tan;;-  und  Musikunterricht 
7Ai  geben.  J>nhei  m\i]  die  beiden  letzteren  im  gewöhnlichen  Leben  ehr- 
same nScarpeliini"  nnd  „pizzicagnoli"! 

Aus  der  Fülle  der  Kuustlerurknnden  im  engeren  Sinne  müchten  wir 
die  Aufmerksamkeit  auf  folgende  Stücke  von  besonderer  Bedeutung  lenken: 
No.  0.  Vertrag  vom  17.  April  13*20  mit  Pietro  Lorenzetti  betreffs  der  noch 
heute  an  Ort  und  Stelle  befindlichen  Ancoiin  in  der  Pieve  7n  Arezzo. 
No.  U.  Wahl  des  Vitale  Maitani,  des  Hohnes  Lorenzo's,  zum  Dombaumoister 
in  Orvieto,  nach  des  Letzteren  Tode  l  J.  1330.  —  No.  12  u.  14.  Urkun- 
den, die  sich  auf  die  von  Agostino  da  Siena  und  seinem  Sohne  Giovanni 
in  der  Pieve  und  im  Dom  von  ^Vresso  ausgeführten  Kapeilen  be- 
»eben  (erwähnt  bei  Vasari  1,  440  n.  1  f).  ~  No.  33.  Vertrag  mit  Barna 
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di  Turiiio  iihor  die  Liotorunir  den  Gestühls  fiir  die  Sala  di  Balia  im  Pal. 
jiubblico.  Es  ist  dies  eiu  liruder  des  Goldschmieds  und  Brouzegiessers 
Oiovaanj,  der  whon  an  dem  alten  1895  vollendeten  Cborgeatühl  des 
Donio8  gearbeitet  hatte  (Vasori  III,  307  findet  er  sich  im  Stammbaum  der 
Kamille  nieht  mit  anüffülirt'.  Xo.  11>  ii.  50.  Beschlüsse  vom  21  Nov. 
1421  iihcr  die  Art  und  Weise  der  Hersd'lluiii;  der  Cappella  und  Loffda  di 
S.  l'aulo  iheute  de*  Nobili)  uud  No.  55.  Eioscliraukung  der  Ausgaben  da- 
f&r  (4.  Febr.  1480)  su  Gunsten  der  Metropolitankircbe  «la  quäle  6  et  debba 
essere  lo  specchio  di  tutti  e*  cittadiiü*.  —  No.  44.  Provision  vom  10.  Oct 
1414,  womit  die  AuRnihrnn^  dps  Taufhrnmipn!^  für  J>.  riinvnnni  beschlossen 
wird,  und  —  N'n.  r,<^  Mir»-  hiiuiig  der  von  1427  l»is  Ende  1432  durch  Pielro 
del  Miuelia  und  Nunui  di  I'ietro  da  Lucca  an  demselbeu  geleisteten 
Arbeiten.  Sie  führten  naeh  Qnereia*a  Modell  das  architektonische  Gerttst 
aus,  während  er  seihet  die  statuarischen  Arbeiten  schuf.  —  No.  64.  Ver- 
tniü  vom  ')  Sopt.  1487  mit  Stefano  di  Giovanni,  il  Sassetta  betreffs  den 
Altai!)ilil(>s  liir  .S.  Francesco  in  Rorüo  S.  Sepolcro  (das  Bild  befand  sich 
in  den  »echziger  Jahren,  laut  Crowe  und  Cavalcuselle  IV,  83,  beim  Anti- 
quar Lomhardini  in  Florens;  wo  ist  es  wohl  heute?).  —  No.  B2.  Aus- 
sahlung  des  dafür  bedungenen  ungewöhnlich  hohen  Preises  von  610  Gulden 
am  5.  Juni  1444.  —  No.  108—112,  15(5-  158,  171»  -182,  197— UKI  und 
228.  8teuercinhokf>nntnisse  verschiedener  aienesischcr  Künstler,  darunter 
jene  Aot.  Bariii  h  mit  wertiivollen  Notizen  über  seine  Arbeiten,  und  die 
bekannte  apokryphe  Denunaia  8odoma*s  v.  J.  1581.  — ■  No.  12S.  Vertrag 
V.  J.  1460  mit  dem  sieneaer  Goldschmied  Francesco  d'Antonlo  betreffi»  Aus- 
rdhrung  der  heute  noch  unterm  Hochaltar  der  Osservanza  bewahrten 
Ca.s8ette  fiir  die  Kutte  des  h.  Bernandin.  Es  prsneht  sich  nns  dorn  Wort- 
laut des  Schriftstückes,  dasa  (iiovanai  di  Turino  keinen  Anthcil  daran 
gehabt  habe  (wie  auch  noch  im  Cleerone,  7.  Aufl.  II,  89  auf  Grund  der 
Angaben  der  Loealguiden  zu  lesen).  —  Zu  No.  127  giebt  Usini  eine  reiche 
Nachlese  zu  den  von  Milanesi  beigebrachten  Daten  über  Miniatoren  und 
deren  Arbeiten  in  Siena.  —  No.  189.  Vertrag  v.  -T.  14ft7  mit  Lor.  Vec- 
cbietta  betrcffeud  das  Altartabemakei  für  S.Maria  dclla  Scala  (jetzt  auf 
dem  Hodialtar  des  Domes)  und  —  No.  ISO  Codieill  Veoduettas  vom  11.  Mai 
1474  SU  seinem  schon  in  der  Milaneaiachen  Sammlung  reprodndrten  Testa- 
mente. —  No.  169,  Ersuchen  Federigo's  von  Urbino  vom  20.  Juli  1480, 
seineu  Krieesingenieur  Francesco  di  (liniüio  Murtini  ins  .'Rcirimont''  der 
Stadt  zuzulassen  (die  Bitte  wird  mit  Besehluss  vom  30.  JuU  crtüllt);  dazu 
ah  Anhang  einige  urlmndfiehe  Ergänzungen  Sur  Biographie  des  Heistars. 
No.  160  giebt  die  Grttndungsurkunde  vom  Juni  1485  für  die  nach  dem 
Modell  Franc,  di  Giorgio's  zu  erbauetido  .Madonna  del  Calcinaio  bei  Cortona. 
—  No.  170.  Vertrag  vom  27.  Mai  148(5  für  den  ebenfalls  nach  spinen 
Fliiaeu  auszuführeudeu  i'al.  comuuale  zu  Jetti.  —  No.  IUI.  Abmachung 
vom  17.  Aug.  1497  ttber  die  demsdben  fiir  die  Bronseengel  auf  dem 
Hochaltar  des  Domes  sn  sahlende  Entlohnung.  Durch  Nr.  186  lernen  wir 
Giaeomo  Conarelli  als  Baumeister  der  Festungswerke  von  Montepuleiano 
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kminen  (1496).  —  No.  194  giebt  die  detaOlirte  Abrechnung  fiber  die  von 

Sodoma  1505 — 1508  in  Montoliveto  maggiore  gemalten  Fresken.  ■  No. 
222  die  übrr  don  h.  ^'i{'t^lr  des  Fol.  iiiihMico  \  Nf>.  238  bezieht 

sich  auf  die  Abschätzung  des  iu  der  Aiissenli'apelle  des  Palastes  ausge- 
führten Frescogemaldes  (1589).  —  No.  200.  Erstes  Testament  Pintnrieebio's 
vom  1.  Nov.  1509  (das  xweite  vom  Jahre  1513  fehlt);  im  Anhang  dasa 
urkundliche  Dat^n  über  die  Frescen  der  Johanniskapellc  im  Dom,  den 
Cnrtdii  (lor  Fortuna  für  dou  Fussbodrn  de«  Donie?«  und  drr  volle  Wortlaut 
des  \  ertrages  zwisehea  Pinturiechio  und  Kusebin  da  t^.  (liorgio  über  die 
Ausführung  des  Altarbildes  für  S.  Andrea  zu  Öpello  durch  dea  Letsteren 
(vgl.  Aich,  storico  dell*  Arte  1897  pag.  20).  —  No.  201.  Vertrag  fiber  die 
Herstellung  des  Grabmals  Pius  III.  durch  Frauc.  di  Giovanui  und  Bastiane 
di  Frnneesco  (vgl.  Vasari  II,  WJ  n.  l).  —  No.  1<.»5  u  202.  Dem  Fra  Giov. 
Battista  di  Niecolo  vom  Kloster  S.  Agostiuo  werden  Glasmalereien  im  Pal. 
pubblieo  theils  zur  AuBbesserung  thefls  sur  NeuherstcUung  übergeben 
(1506-1510);  im  Anhang  wird  eine  lange  Liste  von  Arbeiten  dieser  Art 
sammt  deren  Meistern  in  Siena  angeführt  —  No.  206.  Bestallung  Giovanni 
Barili's,  des  Xoffon  Antdiiiip's  s.  Nd.  I'.tri)  als  „operatur  utque  magister 
modelli  fabrice  Sancti  l'etri  centinaruai  »*imi]iunn|UO  rerum*  durch  l'apst 
Leo  X.  am  1.  Dec.  1514  mit  einem  Mouatsgehalt  von  5  Dueaten.  — 
No.  208.  Gesuch  Lorenso  Marinna'a  betreifend  die  Besahlung  des  von  ihm 
im  Verein  mit  einem  Meister  Micliele  Cioli  aus  Settimiüiid  l.'n')— 15l«J 
iiusir'"'nilirf»Mi  Hfuhaltarn  von  Fontegiusta.  Xo.  214.  N  crtiai:  M;niiiTi;rj< 
mit  deu  Nonnen  des  Kiostcni*  del  Paradiao  über  die  Hersiellung  von  zwei 
Terracottaüguren  der  Verkündigung  (1521;.  Da  sie  deu  Nunueu  nicht  ge- 
fallen, nimmt  sie  der  Meister  suruok  and  verpflichtet  sieh,  dafUr  awei 
Stncoobüsten  i«  i  Madonna  und  des  Engels  Gabriel  zu  liefern  (1521). 
Schon  früher  {\'>\~i  h;ifii'  er  iliiion  eine  Terracottaliiisto  tlor  h.  K'nlliarina 
gearbeitet,  die  noeli  heute  in  dem  Kirchleiii  der  Heiligen,  das  zun»  Kloster 
del  Paradiso  gehörte,  zu  sehen  ist.  -  No.  211.  Vertrag  und  Abrechuuugeu 
über  den  Bau  der  Madonna  di  S.  Biagio  in  Montepulciano.  —  No.  313. 
Ausgabenrechnungen  fiir  die  Fresken  im  Oratorium  des  h.  Hcrnnrdin  bei 
S.  Francesoo  (l.'i'M  31»).  —  Die  Nummern  218.  21».  221,  223.  227  Imben 
Bezug  auf  Baldus^are  Peruzzi.  Ks  sind  Zahlungsanweisungen  für  den 
ihm  von  der  Signoria  ausgesetzten  Mouatsgehalt  von  5  Dueaten  (1527  -31) 
fiir  die  von  ihm  entworfenen  Festungswerke  von  Torrita,  sodann  Peru»!* 
Vollmacht  an  den  Maler  Fletro  d'Andrea  sur  Beliebunu  des  Restes  der 
ihm  für  dris  Grnliiiia!  Hadrian  V!.  obknmmendon  I'ntlohniing.  dor  Sfdiuld- 
Bchein  Peruzzi  s  lur  die  ihm  von  dem  .MaurermeiMler  Gind.  li  \iiL:elo  aus 
Siena  geliehenen  155  Scudi,  womit  er  den  liest  des  ihm  durch  die  Sol- 
datesea  Bourbons  beim  Sacco  dl  Roma  auferlegten  Lösegeldes  begleichen 
will:  der  Beachluas  der  Sicnoria  vom  28.  Oct.  1531,  Sdnen  CJehait  auf 
da.'ä  I^riiipfdlo  7.U  prliitlipii  (für  15iW  wird  er  sndritm  imrlinials  auf 
2fti  Snidi  verdoj>pt  li  .  -  No.  220.  Testament  des  (Jiuc.  l'an  hiarotto  vom 
21.  April  152U,  und  im  Nachhange  dazu  sehr  reiche  urkundliche  Daten 
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7tir  Bioiiniphie  doRselhon,  im  Auszuffc  mit^otheilt.  Zu  Xo.  erhnUpii 
wir  bisher  imbekaunte  Dateu,  die  die  Tliiitigkeit  des  Sieaeser  Arcliitcktea 
Pietro  Cattaneo  als  Featui^bMimdstor  in  d«n  Städten  der  Sienensehen 
MaremniA  illustriren.  —  No.  805.  CorapromisB  der  Eiben  Bari  Neroni's  gen. 
Riccio  mit  der  Compafirnia  di  S.  Cntcrinn,  betreffa  der  von  dem  Meistor 
im  Oratorium  der  fieiiossenscliafl  ausiiefiihrteii  Gomülrfe,  —  dazu  im  An- 
liHiig  zahlreiulie  Kegcsteu  über  sonstiee  Arbeiten  desselben.  —  Ho.  318. 
Brief  pMtorino's  nn  den  QroBsherzng  Franeeseo  de*  Medici  betreiVb  Be- 
snhlnng  iweier  PortmitB  und  Urieundlietaes  fiber  seine  fQr  Montolivoto,  den 
Dom  jcu  Siena  u  s.  f.  ausi^efiilirtcti  niasi?emiilde.  —  Xn.  329  endlicli  piebt 
ein  (lutnchten  iIps  Sienpsor  Architpktrn  Andren  8andrini  vom  Jahre 
über  die  um  Dom  von  i'iciiza  vorzunehmeadeii  Arbeiten,  um  der  euhon 
damals  sieh  bemerkbar  machenden  Senkung  der  Ctunpartie  in  Folge 
AuBweidiens  der  Orundmanem  Einhalt  sn  tliua.  Das  Uebel  ist  seither 
nicht  beKser  sewordeu:  auch  heute  steht  man  noch  vor  dem  Problem  der 
Consolidation  des  genannten  Bauwerkes.  0.  t>.  Fahnexji. 

Emile  Bertaux.  Santa  Maria  di  Donna  Regina  e  l'arte  senese 

a  Napoli  nol  socolo  XIV.  Documonti  per  la  storia  e  per  Ig  arti  e  le 
industrio  ilclic  |in>vincic  napoletane.  Nuova  serie,  vol.  1'',  Xapdli.  Kr;!')" 
(tiannini  l^'t'.).    IX  und  176  ö.  gr.  4"  mit  9  Textillustratioaen  und 
11  Lichtdrucktafelu. 

Das  vorliegende  Werk  ist  die  erste  grössere  Publicatiou  des  jungen 
fransSeischen  Kunstforsehers,  dessen  wiasensehafUidier  Emst  und  — 

namentlich  im  Bereiche  der  süditalienischen  Kunst  —  ebenso  ausgebreitete 
als  gründliche  Kenntnisse  den  T.<>sern  des  Repertoriums  »uh  einiirfn  ^finer 
in  Fachzeitschriften  verufk-ntiichten  Studien,  die  wir  an  dieser  Stelle 
resümirt  haben  (XXI,  242.  246,  329  und  XXII,  84),  schon  bckamit  sind. 
Das  Unternehmen  aber,  in  dessen  Dienst  er  seine  Kräfte  stellen  durfte, 
ist  die  Fortsetzung  jenes  grossen  Urknndenwerkes,  worin  Fürst  Gaetano 
Filaniiieri  alles  auf  die  Kunst  und  Kunstindustric  des  Königreichs  Neapel 
bezügliche  Material  zusammenzufassen  unternahm,  und  dessen  durch  seinen 
frühen  Tod  verhinderten  Abschluss  er  durch  ein  in  die  Hände  der  Societii 
napoletena  di  storia  patria  bintorlegtes  reiches  Legat  gesichert  hat  Unter 
ihrem  Patronat  erscheint  nun,  als  erster  Band  der  neuen  Serie  ohgedachten 
Unternehmens,  die  vorliegende  Arbeit. 

Ihren  HauptgeGrenstnnd  biUlet  ein  bisher  fast  völlig  unbekanntes 
Denkmal  der  Treceniokuust  iu  Noapci:  die  Fresken  der  alten,  seit  dem 
XVII.  Jahrhundert  ansser  Gebrauch  gesetzten  und  seit  1862  profanen 
Zwecken  dienstbar  gemachten  Kirche  des  1298  — iy20  von  der  Königin 
Murin,  Gattin  Karl  11.  von  Aiijnu  :uif;£rnhnntpn  Clarissenkloster^  Santa 
Maria  di  Donna  I'f'ü;ina  (nachdem  au  .seiner  Stellt"  sdion  seit  dem  siebenton 
Jahrhundert  ein  Kloster  der  Basiliuneruonnen  bebtunden  hatte).  Ausser 
einigen  betreffs  ihrer  Beurtheünng  völUg  ungenügenden  Notisen  von  Locai- 
Schriftstellern,  batte  ihnen  blos  Cavalcaselle  naeh  einmaliger  Besiditigung 
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in  der  italienischen  Aiisgahe  seiner  Gosühichte  der  Malerei  (IV,  332—334) 
eine  kante  Bespreohung  gewidmet,  deran  «ehwattkendein  Urtheil  man  in- 
Aeaa  den  Msagel  eines  genOgendea  StudiumB  des  Denkmals  nur  sn  sehr 
anmerkt.  In  der  neuesten  Ciceroneausgabe  sind  sie  mit  «wei  Zeilen  ab» 
gethjin,  die  aber  doch  wenigstens  ihren  Sienesischen  Urspnins:  —  wie  wir 
sehen  werden  ganz  richtig  —  betonen.  Selbst  E.  W.  Schulz,  dem  hoch- 
verdienten ersten  Erforscher  der  Kumtdenkn^er  8üditalien*s»  wutea  de 
entgangen,  was  in  der  strengen  Clansur  aUw  Innerhalb  der  Mauern  des 
Nonnenklosters  gelegenen  Räume  seine  Erklärung  findet. 

Schon  die  bauliche  Anlage  der  alten  Kirche,  rine«?  länsrlK-lu  ii  Rncht- 
ecks  mit  westlichem  füofseitigem  Chorausbau  nus  dem  Achteck  in  einfach 
goüiischen  Formen»  ist  origineU:  der  Haaptraim  ist  rar  I^rte  iwei- 
geschossig,  wobei  der  über  dem  krensgewSlbten  dreischifHgen  unteren 
Geschosse  angeordnete  ungetbeilte  Oberstock  für  die  Nonnen  reservirt 
war  (eine  Disposition,  wie  wir  sie  in  der  flothik  sonst  iiiulit,  wob]  aber 
in  der  Renaissance  an  einigen  Beispielen,  z.  B.  S.  Fclicc  iu  Florenz  nach- 
werara  können). 

Sämmtliche  W&nde  des  Baues  waren  mit  Fresken  bedeckt;  ausser 
Ueberresten  derselben  an  den  Winden  der  eiI1ll*'^cllo^i^iiiJ:eT1,  dem  Chor  zu 
geleeenen  Hälfte  desselben  (Scenen  aus  der  Apotiilyiisf.  Tropheten-  nnA 
Apostclgestalten)  und  am  Triumphbogen  (Eugelglorien)  haben  sich  an  den 
beiden  Seitenwändou  des  den  Nonnen  reservirten  vorderen  Oberraumes 
vier  Pyelon  mit  Darstellungen  aus  der  Leidensgeschichte  Christi  und  den 
Legenden  der  hh.  Katharina,  Elisabeth  und  Agnes,  sowie  an  der  M  r^lt  ren 
(inneren  l'ass-adon-'  Wand  ein  crosses.  ihre  ^nnr.v  Fläolio  mit  Ausiialime 
der  beiden  schmalen  und  hohen  gothi^chen  Fenster  einnehmendes  jimgstes 
Gericht  in  verhältnissmässig  gutem  Zustande  eriialten.  Sie  sind  es,  die 
den  Verfasser  vorsogsweise  beschäftigen.  Er  giebt  eine  genaue  Be8<^ei- 
bung  derselben  unter  Iicsdiidcrf'r  Hervorhebung  der  ikonographischen  Mo- 
mente, wobei  sich  ihm  für  die  Scenen  der  l'imsion  und  dt  r  Hpihcen- 
gesehichten  die  enge  Befolgung  des  Textes  der  Legenda  aurea  ergiebt, 
wie  sie  in  solch'  genauem  Anschluss  bei  analogen  Schöpfungen  jener 
Epoche  m  den  Ausnahmen  sählt  (so  stellt  s.  B.  der  Künstler  alle  die  13  Er- 
scheinungen Christi  nach  seinem  Tode  dar,  wie  Jacobe  de  Voragine  sie 
in  seinem  Kapitel  ,De  Kesurrectione  Domini"  anführt,  und  gar  in  den 
Heiligenlegend^n  fnlst  fr  Schritt  für  Schritt  .seinem  (lewährsmann).  Ucber- 
dies  hebt  Bertaux  ilire  Bedeutung  als  eines  der  hervorragendsten  Monumente 
der  religiösen  und  sugleich  ofSciellen  Kunst  der  Anjou's  hervor,  wie  sie 
sich  namentlich  unter  König  Robert  in  Neapel  heraor^ildete.  Die  dort 
beliebte  f Morificntinn  der  MÜL^heder  der  HorrscherfaTnilio  und  ihrer  h.  Pa- 
trone weist  der  Verfa.sser  schon  in  unseren  iüldcrn  an  ileu  im  Wand- 
gemälde des  Jüngsten  Gerichts  cnthalieueu  Bildnissen  Karl  IL,  seiner 
Gemahlin  Maria  und  deren  Kinder  nach. 

Auf  die  Frage  nach  der  kunstgesohichtlichen  Stellung  unserer  Fresken 
ubergehend  betont  Bertaux,  unter  Abweisung  der  durch  beschränkten 
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LovAlpabiotismiUi  eiugegebeaeu  Attribution  Snlazaro's  uu  eiuc  ciaheimischo 
Haleraofaiile  ihren  toaoaiiisolieii  Ursprung,  der  in  der  That  für  jedermaan, 
dem  die  Leiatungen  dee  T^ecento  ia  Toieana  vertrant  sind,  ausser  allem 

Zweifel  steht.  Ebenso  entschieden  erklärt  er  sieh  gegen  ihre  Zuweisung 
un  die  Schuln  niotto's  durch  CavalruHolIr.  Nachdpm  er  in  riner  ft  in- 
sinoigen  Charakteristik  der  Kunst  des  grosscu  Initiators  ihre  springentien 
Momente  festgestellt,  wird  es  ibm  l^cht»  nacinuwdaea*  daas  eben  sie  an 
dem  In  Frage  stehenden  Knnstdenkmal  nicht  vorhanden  sind.  Indem  er 
dieses  nun  aber  namentlich  nach  den  darin  zur  Verwendunt;  gebraclitcn 
ikonncrajihiKolien  Motiven  im  Kinzelucn  analysirt,  wobei  er  phpnsn  aus- 
gebreitete als  gründliche  Kenutuisse  in  diesem  Zweige  der  Kuustwisseu- 
Bcbaft  offenbart,  gelangt  er  zu  den  folgenden  Ergebnissen: 

Die  Ikonographie  der  Fresken  Ton  8.  Maria  dl  Donna  Regina  weicht 
eben  so  sehr  durchweg  von  derjenigen  Oiotto's  in  seinem  Arenacyclus  ab, 
alt?  f^le  zahlreiclie  Aiialnuii'n  mit  der  von  der  Sieneser  Malerschulc  bo- 
folgten,  vor  allem  derjenigen  der  Jjorenzetti  zeigt.  In  Manchem  gehl  sie 
auf  Duooio  und  selbst  direct  auf  byzantinische  Traditionen  zurück.  In  der 
Composition  ofiTenbaren  unsere  Wandgemälde  mehr  jenen  enfthlenden  als 
dramatischen  Charakter,  der  den  Sieuesen  eignet,  welche  sidi  von  dem 
Kinflus^  fi«  '-  k'iiiist\v(M".-<t'  f]io)to's  frpiijehaiten  haben.  Sie  zeigen  somit  jene 
Vorliebe  lur  malerisclie  und  gegenstiindliche  Details,  für  den  viel  ii»elir 
feinsinnigen  als  energischen  Ausdruck  von  Leben  und  Bewegung,  jene 
Qteiehgiltigkeit  gegen  die  Verkörperung  ernster  und  tiefer  Gedanken,  die 
das  unterscheidende  .Merkmal  (Um-  XachfolgerDuecio's  ttod  Simone  Martiui's 
gegenüber  der  Schule  Giotto's  bilden.  Unsere  Fresken  finden  sonach  ihre 
kunstgeschichtlicho  Stelle  zwischen  Duccio  und  Pietro  Lorenzetti.  Indem 
nun  Bertaux,  um  diese  Stelle  womöglich  zu  individualisiren,  sie  einer 
genauen  Untersuchung  sowohl  vom  Standpunkte  ihrer  Technik,  als  in  Rück* 
sieht  auf  Tjpm,  Zeichnung  und  Modellirung  unterwirft,  stellt  er  fest,  dass 
sie  in  jener  crstoren  Beziehung:  ohonso  strenge  den  liyzniitiiiiscluMi  Aus- 
führungsrecepten  folgen,  als  sie  durcliaus  nichts  mit  der  durch  (iiotto  iui- 
tiitten  Art  des  technischen  Verfahrens  gemeui  liaben.  In  letzterer  Be- 
siehung gelangt  er  daiu,  drei  verschiedene  Kttnstler  zu  unterscheiden. 
Der  erste,  von  dem  die  Sccnrii  (kr  Apociilypsc.  der  Pawiou  und  das 
jüngste  Gericht  hcrrülin'n,  folict  frei  der  Tradition  lUicpin"«?,  ohne  andere 
KinflÜHSp  sonst  auf  sich  einwirken  S£U  lassen:  der  s^w^iie,  <\vv  ilie  Klisabetli- 
legende  malte,  steht  in  seinen  Typen  den  Stetien  uns  duut  Leben  de»  b. 
MartinuB  am  nächsten,  die  Simone  Martini  in  der  Unteriiirohe  zu  Assisi 
ansführte;  der  dritte  endlicl»  (Legende  der  hb.  Catharina  und  Agnes)  nähert 
sich  in  dfr  oinfnofien  Anorilniin::-  der  Coniposiriini  nr,c1i  nni  meisten  der 
Weise  der  (Hottesken,  bewahrt  uIk  t  in  dr-ii  l'vpen  die  Charakteristika  der 
Sieneser  Schule  und  kommt  darin  den  Fresken  i'ietro  Lorenzetti's  in  Assisi 
am  nächsten.  Keiner  der  drei  Meister  läset  sich  aber  mit  irgend  einem 
der  Künstler  indentificiren,  von  denen  uns  in  Toscana  Schöpfungen  erhalten 
geblieben  sind.  Der  einsige,  der  gleich  ihnen  in  seiner  Ikonographie  reich- 
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liehe  bysantiaische  Rcmioisceuzen  bewahrt,  desscu  Couipositioueu,  gleich 
den  ihrigen,  selbst  wo  sie  dramaysche  Motive  behandeln,  vonugHweise  im 
Chandcter  der  Krziihliinü  sich  bewegen,  dessen  Typen  —  darin  den  ihren 
analog  'Ho  Mitte  halten  zwischen  der  etwas  weichen  Grazie  Duccio's 
and  der  fast  starre»  iüierffie  (üotto's,  ist  Tietm  Lorenzetti,  Doch  ist  er 
als  Schöpfer  der  Xeapler  Freskeucyclcu  absohit  auszuschliesseu. 

In  den  folgenden  beiden  Abschnitten  flxirt  der  Verfasser,  unter 
Herantiehung  sämmtlicher  eirmclilaiicicen  Indicien,  den  Zeitpunkt  der  Ans- 
fiihninir  der  letzteren  zwisclien  I32(i  und  J33(»  (nur  das  JünieRte  <ti  riclit 
könnte  nach  ItiH^  entstanden  sein),  also  bevor  ("liotto  seinen  zweijährigen 
Aufenthalt  iu  Neapel  genommen  buttu  (1330-1332;  und  stellt  endlich  die 
nrkundliehen  Notisen  sneammen,  die  sieh  auf  die  Anwesenheit  toseanischer 
Künstler  in  Neapel  schon  seit  Beginn  des  Treeento  bezieben:  so  eines 
gewissen  Montani  <1  Arczzo  (j^wisi-lifn  18(i'>  nur!  1313  naehwei^hnr),  fnrner 
mehrerer  ungenannter  Mosaii-isitn  und  Bildliauer,  die  1311  der  beriihmte 
Kanzler  Bartol.  da  Capiia  zur  Ausseinnückung  seines  ueuerbauten  Palastes 
von  der  Domopera  so  Orvieto  verschrieb,  endlieh  vielleicht  sogar  Simone's 
di  Martino.  der  (nach  1317)  tär  Kdnig  R«bert  das  heute  in  S.  Lorenao  be- 
■wahrte  Triiitychnu  iiiisnihrte.  An  einen  Sieneser  Künstler,  iiiclit  an  das 
damals  schon  am  ikannte  hnnihmto  Haupt  der  Florentiner  Mulerei,  wniidte 
sich  also  der  König  um  ein  Vutivbild  seines  Hauses,  und  zu  gleicher  Zeit 
als  Bieneser  Haler  die  Stiftung  der  Königin  Maria  mit  Wandgemälden 
Bchmttoicten,  war  es  auoh  wieder  ein  Sieneser  Bildner,  der  ihr  Qrabmal  für 
dieselbe  Kirche  nieisselte. 

Dieprm.  Tino  da  Camaino,  und  seinen  Arbeiten  in  Tnscana  und 
Neapel,  sowie  den  Schöpfungen  seiner  Schule  sind  die  i>eiden  folgen- 
den Kapitel  gewidmet  Die  knappe  Uebersicht  und  Würdigung  der 
ersteren,  Uberall  unter  Beibringung  der  uricnndlichen  Zeugnisse,  ist  das 
Beste  und  Vollständigste,  was  bisher  Uber  den  Meister  geschrieben  wurde. 
Ausser  den  drei  Ornbmälern,  für  die  Reine  Autnrj^ehnft  dneiuiiontarisch 
feststeht,  theilt  ihm  Hertaux  auch  die  beiden  Montimente  der  Maria  von 
Calabrien  (f  1928)  in  S.  Chiara  und  der  Gatharina  von  Oestreich  (f  1823). 
erstm  Oenmhlin  Carrs  von  Calabrien  in  S.  Lorenso  su.  Betreflh  des  ersteren 
bedarf  es  bei  dessen  grosser  Stilanalogie  mit  jenen  beglaubigten  Werken 
keiner  besonderen  Heweisgründe;  die  erhebliche  Ahwoiehnno:  in  der  Com- 
position  und  im  Charakter  des  letzteren  von  dem  frühesten  der  drei  be- 
giaubigten  W«-ke  Tino's  in  Neapel,  dem  Monument  der  Königin  Maria 
(t  1328)  in  9.  Maria  Donna  Regina,  begründet  Bertanx  mit  dem  eigenthilm- 
Uchen  Ort  seiner  Aufstellung  zwischen  zwei  Cliorpfcilern  und  mit  dem  Um- 
stände, dass  es  als  die  früheste  seiner  Neaplor  Arbeiten  noch  vor  dem 
ürabmal  der  Königin  Maria  entstanden  war  (dieses  wurde  erst  1325  in 
Angriff  genommen,  jenes  sofort  nach  Katharina's  Tode).  Vergleicht  man 
aber  seinen  Stilcharakter  mit  demjenigen  von  Tino*s  henror^^sendstem 
toscanischen  Werke,  dem  Grabmal  Heinrich  VII.,  so  bieten  sich  soviel 
Analogiett,  dass  die  Annalmie  eines  und  desselben  Meistere  fUr  beide  ge- 


Littemturterlolit 


405 


rechtfertigt  erscheint  (Im  VorUbergeheu  bekämpft  Bertaux  deu  Ileätiiutions- 
venneh  Sappino'a  för  das  Orobmal  Heinrich  VIL  [siehe  Areh.  stör,  dell 
Arte  1895,  pg.  177  ff.]  mit  den  trUtigsten  Gründen,  unter  denen  uns  der- 
joniire  als  ontsefieidcnd  erselipint,  wonach  sich  das  Mittelalter  nie  erlaubt 
haben  würde,  die  (iestalt  des  Heilandes,  nmgchen  von  vier  Evangelisten 
als  Stütze  eines  Sarkophags,  und  sei  es  selbst  der  eines  Kaisers,  zu  ver- 
wenden.) Schwieriger  hieibt  die  Beetimmmig  seines  Antheib  an  den 
Orabmälern  Fillipp's  von Tarent  and Giov.  dft Durazzo's,  beides Sölme Karls 
von  Calabrien.  Xiir  soviel  lehren  uns  ihre  in  S.  Domenico,  sowie  im 
Klosterhof  von  S.  C'lii;ira  vorhandenen  Heetandthciie  (s.  Repertorium  XXÜ, 
85),  dass  sie  aus  der  Schule  wo  uicht  Werkstatt  des  Meters  hervor- 
gegangen sind,  der  ttbrigens  anoh  alaBanmefarter  im  Dienste  KSnigs  Robert 
eine  weitverzweigte  Thätigkeit  entfaltete. 

Allein  auch  nach  seinem  Tode  (den  Bertaux  auch  Ende  1337  zu  fixiren 
vermochte)  finden Sienesischc  Künstler  mit  Vorliebe  Beschäfticung  nm  lüini^s- 
bofe:  der  Qoldscbmied  Lando  di  i'ietro,  seit  i6S\)  in  Neapel  ansässig,  hat  eben- 
sowohl Ooldsohmiede-  als  Ingeniearsarbeiten  aussuftUiren,  und  viel  später, 
unter  oiovannal.  tind  Karl  v.  Durasao  arbeitet  der  Maler  Andrea  Vanni  zwei- 
niiil  daselbst.  So  hehniiptet  die  Sieneser  Kunst  hier  vor  der  Plorentiniachen 
das  Feld,  trotzdem  der  Führer  der  letzteren  auf  den  Kampfplatz  lierab- 
gestiegen  war,  —  und  erst  mit  den  Schöpfern  des  Grabmals  Königs  Robert 
(t  1848)  erobert  sicdi  die  Kunstweise  Andrea  Pisano's  ein  Fleckchen  der 
bis  dahin  ausschliesslich  von  den  Siraeaem  behaupteten  Kunstdomline. 

(7.  V.  Fubriexy. 


Malerei. 

Dr.  Max  Wingeuroth*   Die  Jugendwerke  des  Benozzo  Oozzoli, 
eine  kunstgesohichtUohe  Studie.  Heid^berg,  1897.  98  8. 

Die  Jugendarbeiten  des  Benofio  traten  bisher  sowohl  in  der  wissen- 
sehaffliehen  Berücksichtigung  als  auch  in  der  künstlerischen  Werthschätzung 

hinter  den  reicher  belebten  Werken  seiner  Reifezeit  zurück.  Theils  müssen 
sie  an  ontlegeneu  Orten  in  der  Provinz  aufgesucht  werden,  theils  greifen 
sie  ein  in  das  Schaffen  des  Fra  Angolico,  dessen  Werke  bisher  uur  wenig 
von  der  stilkritisohen  Forschung  berührt  worden  sind.  Hier  setst  die  vor- 
liegende Studie  ein  und  zwar  so  intensiv,  dass  sie  eher  das  weit  aus- 
greifende  Schlusscapitel  einer  kritischen  Monographie  des  Fra  Anaclico 
als  die  Einführung  iu  das  ausgedehnte,  aber  wenig  entwickelungsreiehe 
Schaffen  des  Beuoxzo  genannt  werden  darf.  Mit  Flciss  und  Aufmerken 
auf  seinen  manchmal  vwwickelten  Gegenstand  ist  W.  su  Werice  gegangen; 
er  beherrscht  sein  Material  und  zeigt,  dass  er  methodisch  arbeiten  gelernt 
hat.  Die  Miincrel.  die  der  Arbeit  trotzdem  anhaften,  wird  man  gern  geneigt 
sein  mit  dem  Hinweis  auf  die  Krstliugsschrift  zu  eutschuldigen,  ausgo- 
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nommen  den  einen,  das»  faHt  durchgängig  die  Frische  des  Gestalten»  und 
das  Bemtibeii  vm  den  treffenden  Anadruck  Tenniast  wird. 

In  den  ersten  beiden  Capiteln  der  Sehrift  werden  die  bekannten 
Nachricliten  znsaTnmongpptpllt  nnd  die  cpsieTiert«m  friilion  Wt'rkc  Moiitc- 
falco  etc.  filier  eingehenden  liesprochtjug  unterzogen.  i>abei  spürt  man 
den  litterarischen  Neuling  ebenaowohl  in  den  langathmigen  Beschreibungen, 
die  leider  keine  lUustration  abgekflrst  eder  ttberflttssig  gemacht  bnt,  wie 
auch  in  dem  Behagen,  mit  dem  die  Legende,  darunter  eine  in  allen  Einiel- 
heften  f^n  wohlbekannte  wie  die  de«  bl.  Hieronymna»  nodunala  vorge> 
tragen  wird. 

&lit  dem  3.  Capitcl  setst  die  selbständige  Arbeit  d.  Verf.  ein.  Es 
behandelt  die  Fresken  ans  dem  lieben  der  bl.  Roaa  in  Viterbo.  Ehe  dieae 
Malereien  1632  heruntergeachlagen  worden,  erhielt  Franoeaco  Sabbatini 

den  für  die  danialiffen  Verhältnisse  bfichst  benierkenswertlion  Auftrag, 
Cnpion  anzuferticen.  I)ie  leicht  aqnart'liirten  Federaeicliimtiaoii,  in  «Ionen 
Sabbatini  mühevoll  seinem  alten  Vorbild  nachging,  werden  im  .Munieipio 
an  Viterbo  gezeigt  W.  beschreibt  de  auafttbriich,  nnd  wir  haben  allen 
Gmnd,  ihm  für  den  Hinweia  ftuf  diese  fast  unbeachteten  Brinneruagen 
nn  da«  Qnattrnrentn  dankbar  zu  sein.  Nur  muss  dieses  Mufoiial  zweiter 
Ordnung  mit  grössier  Vorsicht  ausgenutzt  werden:  detiii  weuu  auch  Sabba- 
tini die  Treue  seiner  Arbeit  beschworen  hat,  so  ist  diese  doch  künstlerisch 
reeht  erb&rmlidi  anagefUlen.  Man  denke  einen  aeoentiatiadien  Dilettanten 
auf  den  Spuren  des  Qnattrooentol  Die  Freude,  der  Forschung  hiermit  bis- 
lanir  iinlienutztes  Material  an  die  Rand  geben  zu  können,  hat  das  kritische 
L'rtheil  d.  Verf.  cetrübt  und  ihn  m  Schlüssen  v(»rleitet,  die  man  vor  der 
Beschaffenheit  dieses  Materinles  nicht  anerkennen  kann. 

Mit  diesen  Tcrlcrenen  Fresken,  die  inschriftlich  aas  dem  Jahre  1463 
herrfihren,  stossen  wir  schon  an  die  Orenae  der  Jugendentwteklung  Be- 
nozzo's.  Von  hier  über-  nnd  ziirückMickeiid,  snclit  iler  Verf.  im  1.  Capitel 
den  Inlialt  der  Lehrjahre  Benozzoa  zu  erkennen  und  zu  ncon.^truiren. 
Hier  liegt  der  Kern  der  Studie:  die  Frage  nach  dem  Verhältnis»  von  Fra 
Giovanni  stt  Ocisoli.  Vaaari  nennt  B«ioiao  schlecht^^  eg  ,discepolo  deir 
angeüco  Fra  Qiovanni*.  Seither  ist  man  stets  bemiht  gewesen,  den 
Widerspruch  zwi-^^cheu  dem  ernsten,  gesammelten  Schaffen  des  Lehrers 
und  der  h(«itereu  Sorglosigkeit  des  Schülers  zu  erkljiren,  nicht  ohne  et- 
welche Seitenblicke  atif  die  Verweitlichuug  des  Florentiner  Lebens  in  der 
2.  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderta.  Unsere  Nachrichten  atehen  aber  der 
Behauptung  Vasaifs  entgegen.  Der  junge,  vierundswansigjiOirige  Benono 
tritt  zunächst  in  die  Werkstatt  des  öhiberti  auf  drei  Jahre  (1444  -47) 
ein.  Diese  Thatsache  sprieht  wohl  für  die  damals  traditionelle  künstle- 
rische Erziehung  in  der  bottega  ein^  Goldschmiedes.  Nach  Ablauf 
der  anabednngeneii  Frist  gebt  Qcnoll  als  Gehilfe  (•consodas*),  keines- 
wegs als  Bchttler  sn  Fra  Angelico  über.  Ihre  erste  gemeinsame 
Arbeit  sehen  wir  an  der  Decke  der  Briaiokapelle  im  Dom  zu  Orvieto. 
Was  W.  dort  für  Benosso  in  Anspruch  nimmtt  stimmt  völlig  mit  dem  Stil 
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der  Jageadwerke  überein.  Der  Ausführung,  nicht  dem  Entwürfe  nach, 
rührt  dw  OewttlbeMd  mit  dem  Weltenrichter,  sowie  die  ob^  Mlfte  der 
Pyramide,  in  der  tMi  der  Chor  der  Propheten  anfbuut,  aieherlioh  von 
fienozzo  her. 

Ohne  die  Arbeit  in  Orvieto  zu  Ende  zu  führen,  kehrte  Fra  Giovanni 
mit  Beno2so  Ende  September  1447  nach  Rom  zurück,  um  dort  einer  schon 
früher  mit  Papst  Eugen  IV.  eingegangenen  Verpflichtung  nachzukommen. 
Die  damals  eutatandene  Anamalung  der  Cappella  del  Sagramento  ist  in> 
dessen  mit  der  Kapelle  sellist  bei  einem  Umbau  zerstört  worden.  Unter 
dem  Nachfolger  Enpen's  auf  dem  päpstlichen  Stuhl,  Nicohnis  V.  otitAtand 
dann  Jenes  Werk  Fra  Angelico  s,  das  den  grossartigeu  Abücliluss  Beiner 
KttnstlerUmfbahn  bildet:  die  Nicolauacapelle  im  Vatikan.  Schon  Dobbert, 
mit  dem  W.  in  der  stUkritisohen  Verth^nng  bis  anf  einen  Pimkt  fiber- 
einstimmt, hat  eine  gewisse  Divergenz  iiriBolien  den  Geschichten  des 
Protomartyr  in  den  Lünetteii  und  der  Lanrentiunleccndc  in  den  unteren 
Wandstreifen  festgei^ttilii.  l>ie  Mitarbeiterschat t  Uozzoii  s  steht  hier  ausser 
Frage.  Ob  sie  sieb  auch  auf  die  für  Fra  Angelico  ungewöhnlich  reiche  und 
machtvoll  ausladende  Arohitektor  soweit  erstreckt,  wie  W.  anninmt,  mSehte 
ich  indessen  bezweifeln.  In  einer  späteren,  in  diesen  Heften  (Band  XXI, 
IRi)«'  puhlieirton  Studie  liat  W.  selbst  an  einem  Beispiel,  dem  Thron  der 
Madonna,  das  Vorschreiteu  Fra  Giovanni's  zu  immer  freieren  und  ge- 
räumigeren Arcbitekturformen  im  G^ste  der  Frülirenaisaance  naebgewiesen. 
Und  war  nicht  gerade  Rom  der  Boden,  arohitektonisohes  Form-  und 
Raumgeffihl  an  den  erhabenen  Mustern  seiner  antiken  Denkmale  zu 
bilden  zu  entwickeln?  Zudem  unterscheiden  sich  die  architektonischen 
Hintergründe  der  Nicolauskapelle  durch  gewählteren  Geschmack  und  ge- 
schmeidigere Formen  von  denen  Gosioli's  in  Montefaloo.  Dies  ist  dem 
Verf.,  wie  es  scheint,  nicht  entgangm,  hat  indessen  Idder  an  einer  chrono- 
logischen Verwirrung  geführt,  gegen  die  Autorität  der  Documente.  W. 
rückt  die  Vnllendnng  dpr  k'ripolle  auf  vier  Jahre  hinaus,  'ind  «ucht  durch 
dies  gewaltsame  Vorgehen  eiuerseits  die  schnelle  Entstehung  zwischen 
1447  und  1449  aufzuheben,  andererseits  die  rätliselhafte  Lücke  im  Schaffen 
Benosso's  swischen  1468  nnd  60  aussufüllen.  Die  genaue  Sinsieht  in  die 
Documente  gestnttet  dies  IJmstossen  von  That^^achen  nicht:  an  der  Voll- 
endung der  Nicoluuskapelle  im  Jahre  1449  darf  nicht  gezweifelt  werden. 

Auf  die  Frage  nach  dem  eigentlichen  Lehrer  Benozzo's  weiss 
W.  nur  eine  hypothetische  und  keineswegs  einleuchtende  Antwort  zu 
geben.  Er  nennt  Paolo  UoceUe.  Die  Vorliebe  f9r  allerhand  perapeetivi- 
sehe  Probleme,  für  Verkürzungen,  für  die  „merkwürdigen,  gartenartigen, 
in  Felder  netheilten  Landschaften"  und  endlich  die  Thatsaclie.  dns.s  ehe- 
mals, d.  h.  vor  Crowe  und  Cav.,  eine  zweifelsohne  dem  UccoUo  ange- 
hürige  Jagdscene  in  Oxford  Gozzoli  zuertheilt  war,  sind  zu  schwache 
Gründe  fnr  eine  so  sehwer  ins  Gewicht  fallende  Behauptung.  Die  Frage, 
wer  der  Lehrer  des  Benono  gewesen  sei,  halte  ich  nach  wie  vor  Ifir 
eine  offene. 
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Nahm  schon  bisher  W/i  Arbeit  mimiigfiMh  Stellung  gegen  einige, 
thatsSehlidi  nnbaltbard  Bebauptungen  Morolira,  so  ist  das  5.  Capitel 

„ßenozzo'sEinflnss  auf  die  umbriscbe  Malerschulo"  eine  scharf  zugespitzte 
Antithese  Regen  Morelli's  Ansieht  von  der  starken  Einwirkung  Benozzo's 
auf  die  umbrischc  Localschule.  W.  stellt  den  richtigea  K>atz  auf,  dass 
„Masacoio  ausgenommen,  simmtiidie  grossen  Vo-^elar  der  neuen  Kenst- 
riehtnng  seibat  in  Perugia  und  Umgegend  gewesen  sind  oder  dodi  gute 
Proben  ihres  Schaffens  dahingesandt  haben".  Der  Ueberblick,  den  W.  im 
Aiischluss  daran  über  die  Entwipkehmc  der  Schule  und  ihre  horvnrrncen- 
deren  Vertreter  giebt,  ist  gar  zu  dürftig  und  schülerhaft,  um  Klarheit  zu 
schaffen.  Hier  fehlt  es  an  Durobarbeitung  und  Slaterialkenntnias.  Der- 
selbe Tadel  trifft  den  fib«rflfiseigeii  Anhang,  Bberflüasig,  weil  „einige*' 
Zeichnungou  Renosso*B  anfii  Oerathewohl  herausgegriffen  nnd  clnsBiflzirt 
wurden.  Mit  einer  ZusflnimenstelhinK  der  echten  Zeichnunffon  Gozzoli's 
hätte  sich  der  Verf.  ein  wesentliches  Verdienst  erwerben  können.  Wenn 
er  statt  dessen  mit  emer  an  Unsicherheit  grenzenden  Vorsicht  den  stehen- 
den Mönch  (Br.  40)  und  den  Löwen  (Bt,  37)  im  British  Museum  oder  gar 
die  CroOte  des  Domausziehers  ebenda  (Br.  41)  auf  (iozzoli  bestimmen 
möchte  nnd  80  offenkundige  Copien  wie  Brit.  Mm..  Br.  3t).  I'ffizien, 
Br.  2iA),  dem  Benozzo  zumuthet,  so  hat  er  sieb  von  der  allerdingB  nicht 
leicht  zu  erkennenden  Zeichnungsmanier  des  Künstlers  keine  klare  Vor- 
stellang  gebUdei 

Wohlthuend  wirkt,  wie  niiisHvoll  \V.  den  so  oft  übersohätsten  Meister 
beurtheilt.  Es  ist  nicht  gerade  originell,  verdient  aber  immer  aufs  Neue 
hervorgehoben  zu  werden,  dasB  neben  der  ernsten  poetiHohen  Gestalt 
des  Fra  Angelico  sein  „consocius"  als  kleines  unruhiges  Talent  erscheint, 
desBen  Voimg  mehr  die  immer  mantere  Laune  ^s  der  künstlerische  Emst 
gewesen  fsi  Bona  Mtekowsktf, 

Berthold  Uaendcke,  Dr.,  o.  ü.  l'roiessor:  Die  Chronologie  der  Land- 
schaften AI  brecht  Dftrer's.  Studien  sur  deutsehen  Kunstgeschichte. 
Strassburg,  J.  H.  Ed.  Hetts  (Heils  u.  Mflndel),  1899,  8o»40  S.  m.  2  Lloht- 

drucktafeln. 

Die  niclit  uinfinmrciclii'  Studio  befasst  sicii  mit  dvn  in  Wassorfarheu 
ausgeführten  land.sehattli(  licn  Studien  Dürers,  ul.vo  nur  mit  eiru-in  Briich- 
Iheile  der  Landschaften  Düier's  überhaupt,  den  umii  alieiding»  mit  Reclit 
als  „die  selbständigen  Landschaften  des  Meistere  gelten*  lassen  kann. 
Trotz  des  beschränkten  Urafanges  enthält  die  Arbeit  eine  Menge  sehr 
wnrthvollcr  Krchnisse,  theils  vollständig  gesichert,  tlieits  mit  ScharMnn 
und  It  iu  abwägender  Kritik  vorgetnuitMi  und  geeignet,  weitore  Eröri*?rung 
wiederholt  aufgeworfener  Dürerfrugen  neu  anzuregen,  in  erster  Linie 
kommen  dieselben  der  oft  besprochenen  ersten  Beise  DDrer's  nach  Italien 
vor  1505  zugute.  Für  den  Nachweis  der  letsteren  gewinnt  H.  in  einer 
Reihe  von  Tvandgcliaften  neue  Sttitzpnnkto.  Dio  schwalbenschwanzförmigo 
2inaeuform  des  Pariser  Blattes  i^L  3U1)  mit  der  von  tStaareuschwärmen 
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umflogenen  Burg  wird  geschickt  für  die  Be^^timmuiit!;  dos  Kiitstt'hungsortea 
benutzt,  der  in  Südtirol  oder  Italien  zu  liegen  scheint  10  und  11): 
denn  das  Blatt,  ab  Gaoses  betrachtet,  lässt  den  Gedanken  an  Aupburger 
EiaflttaBe  entschieden  abweisen.  Stärkere  Beweiskraft  mOchte  Ref.  der 

Feststellung  beilegen,  dasa  <lf  r  Ort  auf  dem  Stiche  «das  grosse  niück" 
nichts  anderes  als  Klausoii  in  Tirol  sein  kiinn.  Der  gute  BiMst-liintick 
der  Schrift  ermöglicht  eine  genaue  Ueberprüfuug  und  Vergleichuiiii;  der 
Einzelheiten,  die  jeden  Unbefangenen  von  der  Richtigkeit  der  von  U.  Mun 
ersten  Mate  erhärteten  Thatsache  xu  fiberaeugen  vermag.  Im  Zusammen- 
hange damit  werden  die  „fenedier  khiuscn"  und  „Trient"  einer  nähmen 
Bctrnclitiifis  unterzogen,  und  für  das  int*M-f»ssantp  Hlatt  ..wolsth  perg" 
eine  neuo,  im  ersten  AugeTihlicke  überraschende  Deutung  hpieol»rHcht. 
Die  Beziehung  auf  Welsberg  im  l'uBtertiiale  leuchtet  nach  «ieii  voraus- 
gegangenen Dariegnngen  besonders  Uber  Klausen  vellkommen  ein.  Hätte 
«ich  hier  nicht  für  die  Form  „Welsehperg"  statt  des  heule  iiiilicheii  Wels- 
bertt  iri^t'iul  ein  zoitüloirlior  iirktiiidlirlior  Hclcg  aus  Tiroler  Quelleii- 
niatpriü]  hciltriiigen  lassen V*  Kine  oder  mehrere  Htützen  dieser  Art  waren 
der  ilaltbaikeit  der  von  H.  vorgeschhagcneu  Deutung  gewiss  vom  Nutzen 
gewesen.  Oerade  weil  heute  die  Wortformen  sich  nicht  ganx  decken,  hätte 
um  80  mein  lu  MLhtet  werden  sollen,  ob  die  Wortform  der  Berglandsehaft, 
die  wohl  imrh  N'olleiiilttns:  der  letzteren  beigesetzt  vvtirrlc.  auch  mit  jener 
des  Ortes  tun  die  Wende  des  XV.  tind  XVI.  .Tahundertes  sich  naclnveisshür 
dockt.  Eingehend  beschäftigt  H.  sicli  mit  Dürer's  Verweilen  in  Trient, 
das  er  mit  Recht  auf  einige  Tai^e  ansetst  (8.  20  und  21),  und  fiisst  sorg« 
sam  des  Meisters  Studienplätze  im  Verhilltnisse  zur  vorliegenden  Arbeit 
ins  .\n!?e;  mit  dem  l'.latle  ..Innshmclc"  schliesst  die  Betniehtunu;  der  von 
Dürer  selbst  beyeiehneteii  Tiroler  Orte.  In  dem  heute  noch  Tausenile 
und  Tauäcnde  cutzitckeiiden  Berglunde  war  ihm  augcuscheinlich  auf  der 

Heimkehr  ans  dem  Sflden  (S.  7)  das  Hera  für  die  Schdnlieiten  der  Land- 
schaft an  sich  aufgegangen.    Allen  Einzelheiten  sachgemässe  Betrachtung 

eclienkend  und  aiudi  die  Fragen  der  Technik  und  Fnnnenbeliandhinc 
stets  im  Auue  helialteud,  stellt  U.  fest,  wie  dlo«c  .\un"assunii  der  Land- 
schaft, die  iiier  Endzweck  der  .Malerei  wurde,  in  einer  Reihe  anderer 
Blätter  nachwirkt,  ausreift  und  selbst  Sur  „reinen  Freilichtmalerei'*  (S.  87) 
sich  wandelt.  Minder  ertragreich  fiir  das  in  Erörterung  stehende  Thema 
erweist  sicli  der  künstlerische  Xaelilass  der  Keise  in  den  Niederlanden, 
die  mehr  kleine,  schneli  hingeworfene  Kiitwürle  umiasst, 

ü.  hat  sich  durch  seine  Abhandlung  ein  bleibendes  Verdienst  er- 
worben. Eine  bestimmte  Gruppe  von  DBrerarbeiten  ist  von  einem  neuen» 
recht  dankbaren  Gesichtspunkte  aus  betrachtet,  wobei  sich  die  Grundlage 
für  die  Darstellunic  eines  hnehwiehtiiren  .MisehnittoH  in  der  Entwickelnnirs- 
geschichte  des  urosseii  Niirnher<:er  Meisters  verlässlich  erweitert.  Dass 
Einflüssen,  die  sich  beim  Durchwandern  der  Tiroler  Berge  und  Thäler 
dem  jugendlich  empfänglichen  Klinatlergemfithe  aufdrängten,  eine  mass- 
gebende Bolle,  ja  nahestt  die  Ffihrung  sufällt,  ist  nach  H.'a  umsichtigen 


410 


LittemturiMfiolii 


und  vonirtheilsftciun  Darleguugeii  iihcrzcMiEeud  erwiesen.  Die  Forschung 
gewinnt  liumit  einen  neuen  bruuelibaren  Beitrag  für  den  Ausbau  des 
Lobensganges  des  grOflaten  deatodiea  KttnstleTB  «üb  NttrnbergB  Glamseit. 

Jottfh  Neuwirih. 

Vandyck's  Piotures  at  Windsor  Castle,  historicaily  and  critically 
diacribed  by  Brnwt  Law,  B.  A*  with  Plates  in  Pbotognviire.  Fratui 
Hanfttaengl,  Mnoich  1899.  dt.  FoL  10$  &  XXX  Taf. 

Unter  den  Huldigungen,  die  dem  Meister  bei  seiner  dn  ihundert- 
jährigen  Geburtstagsfeier  dareebracbt  werden,  dürften  wenige  bedeutungs- 
voller sein  aia  diese  Publication  seiner  Windsorbilder,  deaeu  sich  ooch  eines 
aas  Hampton  Court  tmd  vi«r  aus  Bvekjnsbaiii  Pabuse  anseblieHsm.  VandjdL'a 
engUeehe  Bildnisse  gehSren  viellelobt  nicbt  su  «einen  intinurtea  und  eben« 
sowenig  zu  seinen  monumentalsten  Scliöpfungen,  immerhin  geben  sie  eine 
so  glänzende  Scliildcrune  der  Gesellschaft  am  Hofe  Karl  I.,  wie  sie  in 
ähnlicher  Weise  kaujn  das  Werk  eines  anderen  Künstlers  aufweist.  Vor- 
trefllioh  sind  die  Hanfstaeng^'schen  Heliogravüren  and  dttrcbaua  zweck- 
entspreeliend  ist  der  nur  etwas  weitsehweiflge  Text  von  Bmest  Law,  der 
alles  Wissenswerthe,  über  das  einzelne  Bild  sowohl  wie  über  die  dar- 
gestellte Persönlichkeit,  vorbringt.  Beabsichtigt  wird  femer,  die  im 
eugliseheii  Privatbesitz  befindlichen  Vandycks,  sowie  die  Bilder  der 
ftbrigen  alten  Meister,  die  sieb  sowobl  in  Windsor  Csaüe  wie  in  den 
anderen  KSnlgliohen  Schldsaern  befinden,  in  äbnlicber  Weise  beraassugebra. 


Museen  und  Sammlungen. 


Aus  den  k.  Miisppii  zu  Berlin. 

Ankiiüpreiiü  an  den  bericht,  der  im  XX.  Jahrgänge  dieser  Zeitschrift 
(S.  76  ff.)  erachienen  Ist,  sähle  ioh  diejenigen  OemiUde  und  Bildwerke  des 
Mittelalters  und  der  Benvssanoe  nnf,  die  in  den  letzten  zwei  Jahren  den 

BurliiKT  Mur^ccn  jrownnnen  \ÄTirden.  Dank  der  ciuTtiisclicii  Hülfe  ilfs- 
Kaiser  Fi  icdru  h-MiiReunis-Vereins  konnten  die  Sammlungea  auch  ia  dieser 
Berichtsperiode  merklich  bereichert  worden. 

Von  allniederlandisehen  QenUUden  kam  der  Crncifixns  von  Jan  van 
Eyck  in  der  Galerie  sur  Aufstellung,  der  bereits  auf  der  Renaiasance- 
Ausstfltimu  :iiis  Berliner  Privatbrsitz  im  Frülijahr  1S««H  viel  Aufineiksain- 
keit  und  Mi'iiuinirsstroit  geweckt  hat.  In  der  Mitte  Cliristus  am  Kreuze, 
in  der  Linie  traüuiüuell  beiangeu,  im  Ausdruck  düster,  mit  eindringlicher 
VeranschAuliehung  des  aehmenvollen  Steiliens,  rechts  der  Evangelisti 
links  Maria,  mit  kähn  gestaltetem,  scharf  unterschiedenem  Ausdruck  des 
tragischen  Anteils.  Hinter  den  Figuren,  erst  scheinbar  steil  ansteigend, 
dann  im  Hintergründe  weit  sich  (lehnend  die  üheriius  reiche  LtmdKchaft, 
wohl  der  beste  Theil  des  Uuuzeu,  überlastet  mit  tausend  unmittelbar  be- 
obachteten Binselheitan.  Eine  Vergleichung  dieser  Landschaft  mit  dem 
Grunde  in  den  Flügeln  des  Oeater  Altares  musa,  wie  mir  scheint,  jeden 
Beobachter  zur  Ueherzeugung  brincren,  da.'js  hier  und  dort  dieselbe  einzig- 
artige NaturlxMibnchtung  gestaltet  hat,  die  jeden  Theil  in  seinem  stoCFliehen 
Wesen,  seiner  [liastischcn  Form  und  seinem  Umriss  zur  Illusion  nacli- 
aubilden  vermag,  das  Verhaltnias  der  Theile  aber,  den  Zusammenhang  der 
Dinge  noch  nicht  In  ebendem  Grade  beherrscht  Ein  jugendliches  Zuviel,  das 
der  Kunst  der  v.  Eyck  charakteristisch  ist.  Im  Jahrbuch  der  pr.  Ksts. 
und  der  Publication  der  Berliner  iieniiissuiue-.Xnsstellnne  ist  versucht 
worden,  gegen  manchen,  mündlich  laut  gewordenen,  Widerspruch  die 
Kyck*Bche  Autorschaft  aufiiuseigen.  Hier  sei  nur  ^eder  darauf  hinge- 
wiesen, dass  das  Bild  von  Holt  auf  Leinwand  Übertragen  worden  ist.  Wie 
sehr  häufig  bei  diesem  Verfahren,  ward  die  Farbiläche  ein  wcnisr  ho 
schädigt.  Die  Structitr  der  Leinwand  scheint  fast  iihernll  durch  die  zarte 
Forbeuschicht  hindurch  und  giebt  ein  etwas  fremariiges  Aussehen,  in- 
dem sie  der  Malerei  die  natürliche,  emailleartige  Glatte  und  Geschlossen- 
heit nimmt. 
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Miii'h'r  Ttedeutend  als  dicsos  raRsionj^bil«!  ist  omv  kleioe  altnicder- 
ItindiKL-lie  Mndonna.  die  in  Mitiolitulit'U  ri-worbeii  wurde  und  di<»  im 
FrauentypuB,  sowie  in  den  Laadschaftsmotiven  deiulich  (iie  Kunstart  dee 
Dirk  BoutB  zeigt  In  der  Qnippe  der  Madonnen^Halbflguren  im  Stile  des 
Lowener  Heistera,  gehört  unsere  Tafel  freilich  nicht  sn  den  feinsten  und 
kann  sich  an  Sorgfalt  der  Durchführung  namfiitlicli  nicht  mit  dorn  sphonon 
Bilde  messen,  das  Gcoreo  Snltintr  nnf  der  SniUci-Auction  crwiitb.  I)us 
hübsche  Motiv  der  Bewegung  des  Kindes  —  das  Christkind  fasst  mit  der 
rechten  Hand  die  grosse  Zehe  des  rechten  Fnsses  —  scheint  die  Zeil- 
geooisen  des  Bouts  erfreut  la  haben.  Die  Compositien  wurde  wiederholt 
Die  Tafel  ist  rein  und  vollkommen  erhalten. 

Ins  XVI.  JahrhiTndnrt  leitet  über  die  aus  der  Galerie  Mansi  in  Lueea 
erworbene  »111.  Magdaiüua'*,  die  als  eüizige  vom  »Ciceroue"  auf  italieui- 
sehemBodennetirte  Schöpfung  des  Quentin  Massys  wolü  bekannt  war. 
Offenbar  .giebt  die  von  SoheiUer  vorgeschlagene  BeBtimmung  den  Ort  and 
die  Zeit  der  Entstehung  des  (temäldes  richtig  an,  aber  ich  möchte  doch 
den  Zweifel  nicht  unterdrücken,  ob  Massys  seihst  der  Muler  dieser  oigon- 
tiuimlich  tegseladeu  Ueätalt  ist.  ^'amentlich  die  koloristifiche  Haltung  der 
Malereif  wesentlich  bmun  in  braun,  unters<dieidet  sich  deutlich  von  der 
auf  entsddedene,  helle  Lokalfarben  gestellte  Art  des  Antwerpener  Haupt- 
meisters.  Fernere  Beobachtungen  werden  vermuthlich  als  den  Maler 
unseres  Bildes  einen  niisgezeichneten  Zeitsenossen  des  Massys  feststellen, 
vou  dem  noch  hie  und  da  andere  Arbeiten  bemerkt  werden  dürften. 

Das  in  der  geschlosBenen  Wirkung  seiner  Linie  und  seiner  farbigen 
Erschelaung  dassiscbe  Holbein^Portrait,  das  auf  der  Nacblassversteigerung 
des  englischen  Malers  Millais  erworben  wurde,  ist,  seitdem  es  sich  in 
Berlin  betindet,  mehrfach  abgebildet  und  wohl  bekannt  geworden. 

Vou  den  Bilderu  des  XVli.  Jahrhunderts,  die  als  Qewinii  der  let7.teu 
swei  Jahre  in  die  BerUaer  Qal^e  gekommen  sind,  erregt  die  kühne 
Bildnisstudie  Rembrandt's,  die  den  dnreh  Sorgen  und  Leiden  verwOsteten 
Kopf  des  Bruders  unter  einem  prunkvollen  vergoldeten  Helm  darstellt, 
überall  mit  der  schneidenden  Dissonanz  Bewunderung,  der  ein  leises  Be- 
fremden beigemischt  ist.  Ferdinand  Labau  hat  den  tiefen  Gehalt  dieses 
Gemäldes  mit  einem  Anftats  in  der  «Zeitschrift  für  bildende  Kunst*  ausge- 
sehSpft. 

Als  ein  prächtiges  Stück  Malerei,  aus  den  besten  Ueberlieferungen 
genährt,  durch  die  Vorbilder  des  Rubens  sowohl  wie  des  Tizian  an- 
geregt, erscheint  die  Jugendarbeit  v.  D;)rük'B,  die  im  Bade  überraachten 
Nymphen.  An  Leuchtkraft  d«r  tief  gestimmten  Firbung.  an  Freiheit  der 
PioselfUhrnng  stehen  die  späteren  Schöpftingen  des  Meisters  weit  surttck 
hinter  dieser  Malerei.  Als  Geschenk  eines  Londoner  Kunstfreundes  kam 
das  Gemälde  in  die  Berliner  Galerie. 

Eine  so  umfangreiche  und  wichtige  Bereicherimg  der  Sammlimg  der 
aiederländisoben  Gemälde  des  XVII.  Jabthimdata»  wie  sie  seit  der  Ein- 
verleibung der  Snermondt-Qalerie  nicht  erfolgt  ist,  glückte,  mit  Hülfe  des 
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Kaiser  Friedrich-Museums- Vereins,  dadurch,  dass  als  Antheil  an  dem  Ver- 
kaufe der  CliatoQ-Hopc-Sammlung  siebcu  Bilder  dorn  Berliner  Museum  ge- 
sichert wnrden.  Die  Auawahl  ans  der  berttbmten  engUscben  Sammlung, 
die  an  Werken  dor  hnllündiüchen  Genremalerei  unvergleichlich  reich  war, 
wurde  so  getroffen,  dnss  einige  schmerzlich  ernjitmidcne  Lücken  der  Bcrliiipr 
GuhMie  gefüllt  werden  konnten.  So  fehlte  eine  Landschaft  des  Kuben», 
wie  vielseitig  der  vliiniische  Hauptmeister  auch  vertreten  war.  Zwei  un- 
gleichartige Landschaftedanitellnngeti  des  Meisters  wurden  ans  der  Uope- 
Sammlting  erworben,  eine  kleine,  goldene  Parbenskizze,  die  eine  Ebene 
mit  oirif^tn  Thurm  im  Lichte  dt  s  Sonnenaufgangs  oder  Souneuuntenr;ni:rH 
diUHielU  und  als  leichte,  höchst  geistreiche  Studie  zu  einem  Bilde  des 
Louvrc  erscheint,  und  dann  eine  grüssere,  anscheinend  frühere,  durch  die 
grandicme  Komposition  weit  mehr  als  durch  ¥Wbenwirkuitg  interessireDde 
I)arstellun2>;  eines  xoin  yirrv  iitiihraDdeteu  Vorgebirges,  das  Bolswert  mit 
dem  Titel       i  Scliiflfbruch  di  s  Aeneas"  gestochen  hat. 

Unter  den  holländischen  Genrebihiern  stellt  au  Werth  voran  das 
farbenreiche  Bild  des  Delft'scheu  Vermeer,  das  eine  junge  Dume  und 
einen  Herrn  in  einem  Zimmer  darstellt  Die  strahlende  Helligkeit,  die 
Illusion  der  Räumlichkeit  und  der  Luft,  die  küBtlielieti  I^ocalfarbeu,  die 
zu  einer  kühnen  Harmonie  verbunden  sinfl.  die  LM  istrcitdif  Pinsolführung 
und  nicht  zuletzt  die  ausgezeichnete  Erhaltung  der  Malerei  hissen  dieses 
Gemälde  als  eine  der  glücklichsten  Schöpfungen  erscheineu,  die  von  dem 
selbständigen,  seltenen  und  sp&t  zar  Anerkennung  gelangten  Meister  uns 
erhalten  sind. 

T>r('i  it'iL'he  und  bedeutende  (Vunpositinnen  von  Jan  Steo7i  hosass 
die  Clinton-ll()[i(>-Samnil!mg,  deren  eine,  die  «Kindtaufe"  in  die  Berliner 
Galerie  gekommen  ist.  An  satter  Leuchtkraft  der  Färbung  —  .lau  Steeu 
ist  ja  häufig  etwas  scharf  und  bunt  —  und  an  Sorgfalt  der  DurehfQhning 
ragt  diese  liebenswürdige  und  vergleichsweise  sittsamo  Darstellung  einer 
Kiiniiliciifestüchkeit  empor  aus  der  grossen  Zahl  un^eichwerthiger 
Öchüpfiin-zt'ii  des  Meisters. 

l>er  „Nicolas  Maas"  der  Hope-Sammlung  war  um  so  willkom- 
mener, als  dieser  Oenremaler,  der  in  seiner  Jugend  unter  Bembrandt*s 
belebender  Anregung  eine  sehr  gesunde  Kunst  übte,  um  später  in  schale 
Manier  zu  verfallen,  so  gut  wie  «rar  nicht  in  Berlin  vertreten  war.  Das 
mit  einer  dubiosen  Sienatur  bezeieluiete  Scliweiuesililarhteii  aus  der 
Sucrmoudt' scheu  Suumiluug  kann  nicht  als  eine  Arbeit  dm  Meisters  aner- 
kannt werden.  Das  neu  erworbene  Gemälde  stellt  eine  altePran  dar,  dieAepfel 
schält,  und  gehört  zu  einer  Gruppe  von  Schöpfungen  mit  nah  verwandten 
Motiven  in  Biiissel,  Amsterdam  u.  a.  a.  O.  Mit  den  anderen  Gliedern 
der  (iiiiiipe  theilt  unser  liild  das  tiefe  Heildunkel,  in  dem  Roth  als  ein- 
zige eutsciuedcue  Loculfarbe  herrscht,  und  die  liebevolle  Auflassung  des 
beschauliehen  Altera. 

Da-s  Gemälde  des  Adriaen  v.  d.  Velde  aus  der  Hope-Sammlung, 
die  ^Farm"  hat  unter  den  Schöpfungen  des  fruchtbaren  Meisters  kaum 
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seines  Gleichen.  Die  parkartige  Laadschaft  in  allen  Details,  die  Menschen 
und  Thiwe  darin  sind  mit  verweilender  Sorgfalt  und  mit  Schärfe  und 

üenauigkcit  in  Form  uad  Farbe,  etwa  mit  der  Oewissenhafligkeit  Paul 
Potter's  geschildert,  dus  Güiize  ahw  ist  weise  und  foin.  in  malerischer 
Op?;ammt?inltiins  zu  einer  einheitlichen  idyllischen  Wirkung  gebracht,  die 
Polier  auch  in  seinen  guten  Werken  nicht  erreicht.  Das  Gemälde  ist 
auf  Leinwand  gemalt,  die  auf  eine  Holzplatte  geiklebt  ist  Es  iet  be- 
zeichnet mit  (i(Mn  vollen  Xamen  des  Meisters  und  der  Jahreszahl  1660, 
ccn:iu  ebenso  wie  die  schöne  , Hirschjagd"  im  Staedersflu  ii  Institute  m 
Knuiktiut  ;i.  M.,  flie  auch  in  den  Massen  mit  unserem  lüldo  iiluMcin- 
sUinmt,  so  diuss  die  Vermuthung,  die  beiden  Gemälde  scieu  vuu  Uaus  aus 
Oegenstäcke  gewesen,  nicht  der  Berechtigung  entbehrt. 

Innerlich  im  festen  Zusammenhang  mit  der  Kunst  de»  Adriacn 
V.  d.  Voldu  stolit  die  Kunst  des  Jan  van  der  Hcyde,  von  tiom  aus  der 
Hope-Saiiunluiiii  ein  anspruchsloses  —  doch  duiL'liaus  würdige»  -  Bild 
gewälilt  wurde,  die  .■^nsiclit  eine»  Dorfes  mit  vielen  reizenden  Figürcheu. 
Häufig  und  bo  auch  in  diesem  (lemälde  hat  Adriaen  den  Landscbafta- 
und  Arohitektnrdarstellungen  des  wenig  jüngeren  Malers  die  Staffage  ein- 
gefügt, mit  jener  beseheidenen  Meisterschaft,  die  vielen  Z('iti:en<issiiren 
Landsclmf tstnalern  zu  Gute  kum.  In  der  saebliehen  .NatnibeobHchtuiig, 
die  jede  Einzeiiieit  zur  Geltung  bringt,  und  in  jenem  zarten  (ieschmack, 
der  vor  jeder  Trockenheit  und  Pedanterie  bewahrt,  ist  Jan  van  der  Heyde» 
von  dem  die  Berliner  Galerie  bisher  nichts  besass,  hier  wie  stets  ein 
würdiger  N'aebbar  und  Gonnsse  dos  Adriacn  van  de  Vtdde. 

Kinc  bosonderi*  glückliehe  Arbeit  des  (,^uirijn  Hrekeleuka  m  . 
die  der  Kaiser  Friedrich  Museums- Verein  aus  dem  Nachhvss  des  Herrn 
Martin  Heckacher  erwarb,  sehliMst  sich  den  sieben  Hope-Bildern,  be- 
scheiden in  zweiter  Reihe  bleibend,  an.  Dargestellt  ist  eine  junge  Haus- 
frau mit  ihret  Masd  im  Zimmer.  Das  Pendant  mit  zwei  männlichen 
Figuren  ist  aus  der  ncckscher-Snmmlung  in  die  Hnrnburirer  Kunjitlialle 
gekommen.  Ungewöhnlicher  Weise  nur  mit  dem  itütiui  „(^.^  signirl 
und  von  1060  datirt,  seigt  die  Malerei  innerhalb  der  warmen  Tönung,  die 
dem  Meister  eigen  ist,  eine  Uonde  Farbigkeit  von  nicht  geringem  Reis. 

Italienische  Gemälde  vnn  her\'orragender  Bedeutung  wurden 
nirbt  erworben.  Die  Strassenaiisiebt,  die  dorn  tiekaniitrn  Gemiibie  in 
der  <iaierie  zu  Urbino  nahe  verwandt  ist  und  als  „in  der  Art  des  Piero 
delta  Franc  es  ca"  bezeichnet  wird,  kann  als  höchst  eigenartige  Decoration 
erst  im  Kaiser  Friedrich-Museum  zur  rechten  Wirkung  gebracht  werden. 
Das  kleiuo,  fein  in  grünlichem  Gesammttone  gefärbte  Bildniss  einer  Frau 
vertritt  den  florentiner  Meister  Baeehiacca  günstiger,  uanicntlicb  liebens- 
würdiger, als  das  tigureureiche  Bild  der  Taufe  Christi,  das  schou  in  der 
Qalerie  war.  — 

Der  Zuwa^B,  den  die  Abtheilnng  der  christücheo  Bildwerke  in  der 

Berichtsperiode  zu  verzeichnen  hat,  scheint,  namentlich  durch  die  grosse 
Zahl  der  tiitüoke,  dem  Zuwachse  der  Uemäidegalerie  die  Wage  zu  halten. 
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Di«  Mjliim  aelir  nichs  imd  mannfgfaltige  QniiH;)e  der  d«m  D onatello 

nahestehenden  Werke  wurdetlurch  mehrere  nlthemnltoStucchi  erweitert,  unter 
denen  eine  sonst  nicht  bekannt^',  höchst  reizvolle  Couiposition  der  Madonna 
Diit  zwei  Eugeüi  durcli  die  wohl  erhalteue,  den  Eindruck  der  Bronze  hervor- 
rufende Bemalang  voa  beaoDderMn  IntareaeeiBi  Dm  Werk  Jet  wohl  von  eiaem 
relativ  Helbetfiadigen  Florentiner  Bildner  um  die  lütte  des  XV.  Jahrhunderte 
geschaffen.  Das  Mannorrelief  der  Madonna  aus  demselben  Kunstkreise  —  ein 
(ieKchenk  dos  Herrn  (Jeheimraths  Bode  —  liisst  sieh  nnf  einen  bestimmten 
Douatello-Schiiler,  den  Buggiano  zurucktüiiren.  i->ie  späteren  Eutwicke- 
lungmtnfen  der  Floreatiuer  Steinsoulptur  dnd  durch  iwei  Harmorreltefa 
von  deeoratirer  fostimmung  unter  den  Neuerwerbungen  vertreten.  Das 
eine  dieeor  Reliefs,  das  zwei  sitzende  I'nael  mit  dem  Zeielien  Clirifti  in 
einem  Medaillon  darstellt,  enutammi  der  Werkstatt  Verroecliio  s,  wie 
der  Stil  deutlich  zeigt.  l>as  andere,  mehr  weltliche  Stück,  eine  Luneite 
mit  zwei  stark  bewegten  Putti,  die  ein  Wappen  in  einem  Praehtknuue 
halten,  weist  die  sierliche,  tecimiBoh  meisterhafte  Marmorbehandlung  auf, 
die  dem  Hencdetto  da  Majano»  dem  letiten  Iloreatiaer  Meister  des 
(Quattrocento,  eipen  ist. 

Eine  Madonnendarstellung  mit  dem  unzweideutigen  Gepräge  der 
Kunst  des  Lnca  della  Robbia  in  der  ungewöhnlichen  Gestalt  einer 
Lederpresaung,  erregt  um  so  grösseres  historisches  Interesse,  als  die  auch 
sonst  nachweisbare  Composition  zu  den  er.sten  Arbeiten  (fes  Meisters 
gehört.  Eine  Stucknachbildung  in  Oxford  trägt  das  Datum  142^. 

Unter  den  neu  erworbeuen  kleineren  Bronzearbeiten,  IMakcttcn  und 
Statuetten  wird  der  Historiker  dw  italenischen  Plastik  mehr  als  ein  be- 
aohtenswerthes  Stttek  linden.  Die  grösseren  Bronaewerke,  wie  das  ausser- 
ordentlich scharf  durchgebildete  und  mit  prachtvoller  Patina  bedeckte 
Relief,  das  die  Begegnung  des  hl.  Ambrosins  mit  dem  Kaiser  Theodosius 
darstellt  und  dem  Stil  nach  um  1500  entstanden  ist,  gehören  wie  die 
Mehnahl  derartiger  Werke  naeh  Venedig. 

Bor  ausserhalb  seiner  Vaterstadt  Lucea  ^ten  vertretene  Marmor- 
bildner Mattoo  Civitale  hat  das  Thonmodell  eines  Tiibcrnakels  mit  der 
ikonographisch  auffälligen  Darstellung  des  Marientodes  teseliaffeu.  Das 
Stück  ist  uns  leider  nur  fragmentarisch  erhalten.  In  den  Typen,  den 
—  kunen  —  Verhaltnineo  der  Figuren  wie  auch  in  der  architdttonischen 
Decoration  s^gt  der  Meister  sich  mit  aller  wUnschenawertfaen  Deutlichkeit. 

Mit  eben  so  grosser  Bestimmtheit  nach  den  Stilmerkmalen  darf 
die  Mönchsflgur  des  heiligen  I^ernardin  einem  ehenfalla  hiichst  sel- 
tenen Meister  zugeschrieben  werden,  nämlich  dem  iNiccolo  da  Bari, 
der  von  seinem  Hauptwerke,  dem  A.ufsatse  der  Area  des  hl.  Dominicua 
SU  Bologna  den  Beinamen  »dell*  aroa*  fuhrt.  Eben  auf  dw  Area  stehen 
Kenrehaft  aufm  fasstc  Statuetten,  die  höchst  entschieden  an  unsere,  in 
Stuck  ausm  liitirte  und  alt  bemalte  Kigur  erinnern.  Die  stärkste  Wirkung, 
eine  zugleich  intime  und  monumentale  Wukuug,  geht  von  der  andächtig 
lesenden  Gestalt  aus,  deren  schlichte  Selbstverständliehkeit  namentlioh 
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darin  ruht,  daas  der  Charakter  und  daa  Motiv  der  HaUung  fn  hdoliater 

Eiaheitlichkeit  erscheinen. 

Voll  einem  aiKlnmi.  wenigstens  zpitwoisi"  in  Hnlnirna  tliiiii^on 
Bildner,  dem  heriihmten  Meister  der  MnlnillcnicuiiHt  Sji er a n dio  riilirt 
die  mussige,  liochst  eindrucksvolle  PortraitbÜ8(e  her,  die  durcli  eine  ut^uer- 
liche  Pnblioation  im  Jahrb.  d.  pr.  Kst.  bekannt  gemacht,  dem  Sperandio 
aber  schon  früher,  du  das  Stück  noch  im  römisofaeu  Privatbesitze  war, 
von  A.  Venturi  iiii!  ciiiltMicIitcinleii  Aitiiimonten  zuffotlicilt  worden  ist. 
Seihst  unter  den  i'lorentiner  i'uitraitbiisien  ans  der  zweiten  Hälfte  des 
XV.  Jahrhunderts  sind  nicht  viele,  die  diese  orschüpfeudeu  Charakter- 
bilde  an  die  Seite  gestellt  werden  können.  Der  Thon  ist  der  alten  Be* 
mulung  beraubt,  doch  kann  man  sich  kaiiui  vorstellen,  wie  die  Färbung  der 
Starken  Illusion  der  ErscIifiniiiiLZ  ftn  WcsttitliMiPs  hinzuppfii!?t  hnhp 

Der  grösste  Name  der  italienischen  Bildnerkunst,  M  i  L-lu'laugelo's 
Naine,  steht  unter  eiuer  neu  erworbeueu  Marmorstatuette,  die  den  Apollo 
in  etwa  ein  Drittel  der  Lebensgröene  daretellt.  Die  Arbeit  ist  nnvoUendet, 
der  Marmor  angehauen  in  der  Weise,  die  wir  von  nieht  wenigen  Sehi>iit  uii- 
cen  Michelangelo's  kennen.  Die  Uebereinstimmung  des  Ko[if('s  mit  den 
Köpfen  in  der  ^Kentaurenschliieht",  die  Aehnlichkeit  der  üuiizcii  i''ignr 
mit  der  cntsprccheodcn  Gestalt  in  dem  nicht  recht  gelungenen  Jugend- 
werk dee  Meisters,  Apollo  und  Maiayaa,  daa  Herr  v.  Lipbardt  beaitat,  er* 
scheint  so  gross,  dass  die  Forschung  in  dieser  Figur,  die  Kraft  und  Schwäche 
in  eiirciitliürnliclier  Mischung  zeiat,  wnhl  eine  JuLrcndarbeit  MichelaogeJo'S) 
eiueu  Entwurf  iiadi  antikem  Vorliildo.  erkmiuen  wird. 

Die  Abtheiluug  der  deutschen  Bildwerke  ist  bei  den  Neuanschaf- 
fungen nicht  Obergangen  worden.  Von  einigen,  minder  wichtigen  Stücken 
abgesehen,  wurde  eine  ausdrucksvolle,  für  den  Meister  höchst  charak- 
teristische Holzstatue  .Tohannis  des  Kvangelisten  erworben,  eine  Arbeit 
des  Veit  Stnss,  mit  uni  erhaltener  Vergoldung  und  I?emaliin!z.  I>io 
Sammlung   «ler  EUeubeiurellefs    wurde   ausser  mit  mehrereu  Slückeu 

bysantiniaehen  Stils  durch  die  merkwürdige  Platte  mit  Christus  and  den 

Evangelisten  aus  der  Sammlung  Beeker  bereichert,  die  W.  Vöge  als  die 
Arbeit  ( in«  s  dotitschct)  Meisters  aus  dem  X.  Jahrhundert  jüngst  ver* 

üffouthelit  und  uewiu'digt  hat. 

Die  lüuf  ülaafeuster  Balduug  Orien's,  die  auf  der  Versteigerung 

der  Douglas-Sammlung  für  Berlin  erworben  wurden,  sind  ebenso  wie 
eine  Anzahl  Möbel  und  decorntive  Ih'ldwerke  sur  Ausstattung  des  im  Baa 

befindlichen  Kaiser  Friodrioli-Museuma  bestimmt  und  werden  vor  der 
üaud  nicht  zur  Ausstellung  gelangen,  hriedlüuder. 


Frankfurt.   StSderschos  Institut. 

Rasch  hat  die  Verlagsanstalt  Bruckmann  in  Münelien  den  Pigment- 
drucken  der  alten  Pinakothek  solche  aus  der  gewählten  und  iuteressautcu 
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Galerie  des  Städersclien  InstituteR  folgen  lassen.  Gerade  von  kunst- 
hlsfnrtPphor  Seite  muss  rlieBes  Unternehmen  mit  Dank  beprüpst  werden. 
Unter  den  gegeo  2W  AufnahmeD  fiadet  »ch  nicht  nur  die  gangbare 
Waare  der  Pablienmabilder,  aonderii  auch  alles,  was  weeeutlieh  wiaaeo- 
schaftliohea  Interesse  bietet  Dasa  mohta  wiehtiges  flbersehen  wurde,  da> 
für  bürct  die  von  Prof.  Weizsäcker  selbst  getroffene  Auswahl.  Die 
Keproductionen  sind  kinr  und  crenau  und  von  dem  angenehmen  Tnn  der 
Braun'schen  Fublicationen.  Die  etwa  22  :  29  cm  grossen  lilätter  kosten 
je  1  Mark  und  haben  den  Vorths  sich  auch  im  unaufgezogenen  Zustand 
kaum  SU  rollen. 

Der  gleiche  Verlag  liefert  die  Illustrationen  zu  dem  im  Herbst  er- 
scheinenden, von  Prof.  Wcizsiicker  redigirten  Galeriowprk  und  zu  dem 
überaus  sorgfältig  vorbereiteten  Katalog  der  Sammlung,  dessen  Vollendung 
wohl  nicht  mehr  lang  auf  sieh  warten  lassen  wird. 


Ausstellungen  und  Versteigerangen. 


lllTers.   Exposition  Vm  Dyck,    lö  Aoiit      22  Octobre  1809. 

T/Fxposi1ioii  ifes  (PuvrPB  dp  Vjin  Dyck,  acluollcinent  oiivortc  ;'i  Ain  nr«, 
Sans  etre  d  une  iiiipurtunce  iiuiiurii|!ie  bien  jirarulo,  neu  e«»usiitue  pas 
meine  uu  onsciubic  du  trt-s  coiiHiilerable  intürOt  La  Hulgique  et  Tetranger 
y  conconrent  par  parts  h  peu  prte  igüe»,  la  premiöre  par  toates  les  oBOvres 
de  MK^gliaea,  deses  musces.  de  aes  galerica  particulförea;  Tautre  par  im 
rontiniTPnr  ofi  fiffiirrnf  des  creations  (\p  tmifcs  los  öirnfjupp  ilo  In  <.';irri^ro 
du  maltre  et  Bpecialement  de  la  maniere  aiiglaiHe,  recriiti  es  daus  les  clititeaux 
do  raristooratie  britauoique.  Tout  cot  ensemble  ivHume  ussez  pr^ciBement 
la  carritoe  dn  peintre. 

Sans  doute,  pour  heaucoup  d'entre  nous,  il  y  a  li^  des  pages  d6jji 
viieB,  particuIit"*r(M)ifiit  ntix  exhibitinns  de  la  Hoya]  Acadeiiiy  Londres,  et 
surtout  ä  la  Giüsveaor  (»ailery  eri  1Hh;J;  il  rreti  est  pas  rnoins  d"uu  haut 
iiiteröt  pour  r»*tudü  de  Vau  Dyck  de  les  trouver  ici  rapprochces  de  ses 
produotions  imm^diatement  antörieares  on  postdrieures.  Nona  le  reprenona 
ainsi  prcsque  k  ses  debuts,  eomme  dans  le  Bou  Samaritain,  expos^  par 
le  prineo  Santriif<zko,  {K"^  r.,).i,.u8f  peinture  dont  le  deasin,  appartenant  i. 
M.  Leon  Bounat.  est  egaktucut  expos6. 

Le  mßme  artiste  a  envoyö  une  tCte  d'apötre,  vigoureusemeut  char- 
pentde,  laqoeUe  fait  pendant  nne  t^te.  appartenant  k  la  mftme  auite, 
oelle-Iä  h  M.  Müller  de  Berlin.  Ce  sont  d'evidotits  travnux  de  jetineflae, 
de  coloris  chami  et  d'oNtraordiiiaire  vijfueur  d'ext  iution.  II  se  trouve 
m<>ino  <]uo,  dans  le  tableau  bleu  oonnu  de  la  trahison  de  Judas, 
exposepar  Lord  Methuen,  se  prdseote  un  persouuage  pour  lequel  la  t6to  appar- 
tenant k  M.  Mfiller  a  aervi  d'ötude  pröalable.  Uy  a,  en  outre,  une  aplwdide 
Version  du  tnöme  aujet,  eaquine  pouas^e  appartenant  k  Sir  Francia  Cook, 
de  Biehinond. 

La  personnalit<5  de  Van  Dyck  so  diigage  d  uue  maniere  asscz  lutte 
de  rensemble  des  travaux  rasscmbk'M  a  Anvcrs  et  l'ou  peut  esperer  qu'  un 
paa  d^iaif  aera  fait  dana  T^tade  du  mattre,  grftee  k  eette  r^nnion. 

En  elTet,  eomme  portnütiste  m6me  il  n'a     enviaag^  qn'k  une  öpoque 

relativenient  avancee  de  ffirriere:  n  boanennp  d'entre  nniis  il  a  senible 
que  Van  Dyck,  peintre  de  jiortiaits,  uo  m  rävelait  qu'  eu  Itolie  et  eu  Angie- 
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torre:  e'eBt  mie  errawr.  L*expoflitioii  d'Anvei»  notts  raontra  de«  efSgiM 
er^M  certainement  k  vha  Apoque  antörienre  an  voyage  en  Italie  et  qni, 

dnjä,  cnmptent  pnrmi  los  plus  romarquables  portraits:  tels,  par  exemplo  los 
deux  nobles  ^fflpos  en  pied  (!pr  Vinrk  apparteuant  Tun  ji  M.  F.  Schollaert, 
dü  liouvain,  l  autre  ä  M.  l'aul  liansette  de  Bruxelles.  Nous  avons  ici, 
aveo  une  amplear  de  toaohe  qni  fait  songer  k  Rubeni»  ane  ^l^ganoe  par- 
tieuli^  k  um.  iltuatre  4töve  et  qui  ae  manifeate  iän  ses  pramiera  pns. 
Ce  Vinck.  ötait  uu  negociant  d'Anvere;  van  Dyck,  &  ce  inoment,  n'avait 
qu'une  clioiitt  le  hourceoise.  Ses  modales  n'ont  rien  de  la  desinvolttire 
de  oeux  qu  il  trouvera  k  Gönes;  ils  n'en  sont  pas  moins  Interpreten  d  une 
maoi^re  magistrale.  D  semble  que  le  portrait  {(ämiiiin  anaonoe  le  Benti- 
vogHo.  De  mftme,  le  vieillard  expoeÄ  par  le  Ctnnte  ddla  Faille  eal 
un  splendide  morceau  de  peinture,  tres  caractt^ristique  de  la  inaniöre 
de  son  nntpiir.  au  nioment  nü  virent  le  jotir.  los  deux  portraits  de  Pfpsde, 
si  longtemps  attribues  ä  Kubens,  surpasses  toutufois  par  le  8yndie  de  la 
oolleetion  de  Madame  Andrd»  k  l^ria,  une  dea  pages  les  plna  firap- 
pantea  de  reKpcraition. 

l'armi  les  Oeuvres  religieuses,  les  plus  anciennes  sont,  en  deliors  de  la 
traliison  de  .In das,  mentionnör!  ci-dosstis,  le  Scrpont  d'Airnin,  ä 
Sir  Francis  Cook,  «luclquc  peu  diflerent  du  tableau  de  Madrid,  attribue  iL 
Rubei}a»etle  Cbriat  tombant  aoits  la  Croix  ükl*E^iae  de«  Dwninieaina, 
k  AoTeis.  Van  Dyok  est  enoore  id  tröa  direetement  soua  l'ijiflnenoe  de  RvbeoB 
etcelle-d  demenre  apparente  dans  Ic  Saint  Martin  de  Saventhem,  le  tableau 
fameux  qn'il  a  fallu  h  la  onmmission  de  persistants  effort«  pour  obtenir. 
Du  tableau  de  W'indsor,  du  m^me  sojet,  une  ravissaute  esquisse,  au  capi- 
taine  Hdford,  vient  nous  foimiir  la  prenTO  qve  Van  Dyok  et  non  RuboiB 
eet  bien  raateur,  choae  du  reale  itablie.  Vient  enauite  le  grand 
Crucifiemeut  de  Saint  Pierre,  du  musäe  de  Bruxellea,  qu'il  aerait 
possible  de  ranger  dans  l'Geuvre  du  Titi«i,  k  cause  de  aa  rare  vigveur 
de  tooalite. 

J'ai  en  rooeaakm  de  dire  ailleura  d'oü  proc6de  obez  le  jeune  Anver- 
aoU  rinfluenoe  du  maltre  vtaiti«i  k  oette  öpoque  de  aa  earri6re;  e'eat 
aimplement  l'^tude  des  teuvres  r^unies  dans  la  gnierie  de  Rul)en8t 

\'*an  Dyck  part  ponr  Tltalie;  iriutile  (riiis«ister  sur  rinfliiciice  cxom'o 
par  ce  voyage  sur  lo  develoi»pemeat  de  ses  rares  faeultes  —  le  jeune 
peintre  y  trouve  Temploi  ÜQguli6rement  avantageux  des  moyens  dont  il 
avait  donn^  si  largement  la  preave  daoa  aa  ville  natale.  A  Londrea,  oü 
il  avait  fait  un  sejour  en  1620»  en.  dehora  d'un  portrait  de  Jacques  I., 
cntiie  d'apr^s  Paul  van  Senior,  nous  itrnorons  oe  qu'il  fit.  Vnn  S  iinrr  (-tait 
d'aiileurs  un  maitre  dont  oii  itouvnit  appreudre  et  l  arrangenieni  de  ses 
portraits  est  particuliereinent  remarquable  sous  le  rapport  des  rapproche- 
menta  qu'il  anggfrre  aveo  Van  Dyck. 

Pauvre  en  q^cimens  de  la  nnmiere  g^noiae,  la  reunion  contient  de 
cette  epnqiio  doiiy  paires  dp  srandn  importaaop,  tinr  iioldr  efficic  de  la 
murquise  de  Briguolc  Sale,  au  duc  d'Abercoru  et  uu  ueuibrc  do  la  m^mo 
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famUle  au  liaron  Frftaebetti,  de  Veniae.  La  premtöre  rep^,  avee  des  va- 
rianteB,  le  portrait  du  PtUazzo  Rorao.  La  damc  est  ici  vetue  de  blaue, 
lamc'  d'or  et  les  accessoii  t  s  ot  Ic  fonrl  montreat  aussi  des  differeiices.  V'oat 
im  iiiorcofin  capital,  d'adniirabk'  allurf,  n  la  fnis  simple  et  trös  iiiipo- 
sHtuc.  Le  geutilbomme  du  [Hirtruit  luuHuutin,  est  con<;u  tluns  une  gamine 
pitts  «obre,  ]a  Mte  etleBmamsaedötaehent  en  vigueur  sur  lee  noire  pro- 
fonda  et  richea  du  vötemeiit.  Les  jambee  gräles  foat  songer  ä  Velasquea 
dont,  au  snrpliis,  tont  l'eusemble  evoqui' lo  fouvenir.  Lo  doco  den  An  es, 
expoBe  par  la  Musiie  de  Bnixelles,  est  le  möme  qui  passa  en  vente  ä 
Londres  en  1854,  fit  plus  tard  partie  des  collections  Potemkine  et  Valentia 
BouBBel;  c'est  une  aoquisition  i^cente  de  la  galerie  de  l'Etat  beige.  L'oBUvra 
est  dat^e  de  1626,  choso  faite  pour  aller  ä  rencontre  des  vues  dominantee 
sur  la  diiröo  du  sejour  de  Van  Dyck  en  Italic.  Je  dois  dire  que  hrnueoiip 
de  bouH  coniiiii.sKcurs,  jtarmi  lesquels  M.  Brediuü,  croient  ä  son  aiitlienticite. 

Uue  füis  rcutre  dauä  mn  pays  natal,  TarUstc  creelaplupartdestoilesreli- 
gieuaes  qui  fignrentii  l'exposition  et  appartieunentott  appartinrentatix  ^liaeBde 
Belgique.  SUeaont  iwur  thömepriDcipal  le  Cruoifi erneut  plus  ou  moina  d^ 
veloppe.  C'est  le  tahleau  du  Musee  d'Anvers,  que  le  peintro  crea  pour 
dccorer  la  sepulture  de  sou  pi^re:  c'est  le  Christ  dit  reponiie'*  de  Saint 
Michel,  ii  Gand;  c'est  ua  autre  Christ  de  Noire  Dame,  üi  Tcrmonde  et  le 
grandioae  enaemble  de  röglise  m^tropolitai&e  de  8t.  Rembant,  k  Malinea» 
le  möme  que  BaynoldB  aiguale  oomme  »le  ploa  beau  tableau  du  monde*. 
On  doit  convonir  que  c'est  une  pa^ro  admirnble,  m6me  dans  le  voisinage 
de  Christ  au  coup  de  lance  de  Kubuns.  II  y  a  encore  le  grand  Ense- 
veiissement  du  Christ,  du  Musee  de  Malines,  l'Extase  de  8aint 
Auguatin,  de  rö^iae  dee  Augustins,  ä  Anvers  et  dont  Lord  NortUbrook 
expoae  une  auperbe  griaaOle,  puia  l'Adoration  dea  Borgers  de  rfif^iae 
de  Termonde,  dont  une  charmante  esquisse,  appartenant  >\  Mr.  Huybrechts, 
figure  egalemeut  l'exposition,  cnfin  la  cel^bre  Kreetion  de  In  Croix, 
de  Courtrai.  (Quelques  portr^its  tout  k  fait  remarquables  datent  de 
oette  epoque  c^  obose  enrieaae.  Van  Dyck,  si  rdcemment  en  eontaot  avee 
lee  maltrea  de  Tltalie,  dont  la  patiente  6tttde  reeaott  dea  prödeuz  albuma  ex- 
poses  par  le  duc  de  Devonshire,  Vau  Dyck,  disons-nous,  est  ici  tres 
nettcment  iudividuel  et  tn's  nettcmont  flaniaud  nmm.  On  pent  rattacher 
ä  cette  Periode  des  portraits  de  la  meilleure  qualite  picturale,  dont  le 
Van  der  Oheeat,  de  Londrea,  caraotörise  la  plus  baute  expreaaion.  Le 
magnifique  Spinola  (Mr.  Rod.  Kann,  Paris)»  le  della  Paille,  Muaäe  de 
Bruxelles,  le  .k^suitc  Jean  Charles  della  Faille,  son  cousin,  au  comte 
della  Kaille,  le  (Jentilhomme  en  noir,  appartenant  ä  Madame  Andre  k 
Paris,  Madame  de  Camudio  (Galerie  d'Äreuberg,  Bruxelles),  les  deux 
d'Arenberg,  Tun  en  picd,  h  Lord  Spencer,  rautre  en  buste,  au  duc 
d'Arenberg;  r^vdque  Halderna  et  le  Martin  Pepyn,  datö  de  J682,  an 
Muaöe  d'Anvers.  Certes,  en  Augleterre»  ob  bientöt  il  aura  pris  definitive- 
ment  position,  Van  Dyck  creern  des  ofnvros  phis  solennellcs;  il  n'en  donnera 
poiat  quu,  comme  perfevtion  techuique,  ü  ne  tat  permis  d'eutrevoir. 
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Le  J«une  Philippe  Wharton.  de  la  galerie  de  rErmitagp.  date  de 
la  m6me  ann^e  1Ö32,  pr^lude  bnUamment  ä  rensemble  de  chefä  d  oeuvre 
qni  mottent  le  soean  la  renommöe  du  peintre.  Q  serait  diffidle  de 
rien  voür  de  pluB  exquiB.  &  toas  lea  points  de  viie,  que  ce  morceau  de  si 
d^Ucato  fflcture  ei  adinirnblement  servi  par  le  charme  du  niodMp.  Au 
Service  du  roi  Charles  I,  Vau  Dyck  fut  par  excellence  le  (HMntre-courtisun. 
Nou8  savoDs,  par  une  note  parue  dans  le  Repertorium  meiue,  ce  qu'ü 
noDB  fiiut  penaer  de  la  beantd  ideale  de  la  reine  Henriette  et  pent-etre 
bien  amsi  Charles  ne  r^pondait-il  que  partiellement  au  portrait  que  noiia 
pn  n  Inisse  le  jeune  xVuvi'isoi«:  n'onip'V-hM  (nio  1b  couple  royal  a  passe 
dans  riiistoire  eomme  i'a  eree  son  pinceau  seduisant  et  chevaleresque 
et  ä  tlater  d'alors  l'Ecole  Anglaise  a  trouve  dans  lee  Lely  et  les  Kueller, 
avant  de  reneontrer  lee  Reynolds  et  lea  OaSnaborough,  lea  Lavrenoa  etr  lea 
Zoffany  ccs  inteipirttea  des  personnagea  Iroyanx  dont  la  s6rie  Iniater- 
rompue  jusqu'ä  nous,  a  eu  Van  Dyck  pour  expression  RTipr<\mo. 

On  peut  voir  h  Texposition  d'Anvers  le  roi  Charles  1,  dans  le  triple 
portrut  expose  par  la  Keine  Victoria,  destiue  au  buste  du  Bemin;  dans  le 
Portrait  oft  Henriette  Ini  offire  le  rameau  d*olivier  et  la  ooaroime  de  laorier, 
appartenant  au  duc  de  Grafton;  los  enfauta  royaux  dans  Tadmirable  toile 
de  la  ualerie  de  Windsor.  La  reine  Victorin  a  envoy«^,  en  plus,  le  beau 
groupe  de  Thomas  Carew  et  Thomas  Killigrew  une  des  perles  de  sa 
galerie. 

Lea  grandea  maiaona  anglaisea,  h  la  anite  de  la  aonveraine,  ae  aont 

momentantoent  deaaaiaiea  de  quelques  pages  de  haute  importance  ar- 
tistique  et  historique.  Le  portrait  du  Comtp  Thomas  Arundel  et  de 
sou  petit-fils,  an  duc  de  Norfolk,  pourrait  avoir  ete  peint  dans  les 
Pays-Bas.  C'ost  l'eusemble  oü  le  cclebre  comte  cstrevötu  de  l  arniure  uuire 
et  porte  le  bAton  de  comauindement;  il  y  a  le  portrait  de  Van  Dyck,  dit 
,au  toumesol",  au  duc  de  Westminster,  celni  dont  nne  Version  existe  ä  la 
galerie  de  Ootha,  puis  un  ensemble  de  süperbes  pnrtrnitR  en  pied:  les  deiix 
jeune»  Paul  et  Bernard  Stuart,  h  Lord  Darnley,  les  lords  »ieorges 
Digby,  deuxieuie  comte  de  Bristol  et  William,  premier  duc  de  Bedford,  tt 
Lord  Spencer;  Edonard  Saekville,  qaatri^me  dne  de  Dorset.  h  Lord  Sack- 
villc:  de  William  Villiers,  Vieomte  Grandison,  ä  M.  .1.  Herzog,  de 
Vioiino:  d'Arthu  r  Gondwiii ,  ao  dttc de  Devonahire,  de Ceaar  Alexandre 
Öcaglia.  au  Capitain  Holford. 

Ce  dernier  portrait  a  öte,  pour  bleu  des  personnes,  uue  surpri^e 
plntöt  d^si^öable,  car  il  a  fait  pAlir  gravement  le  portrait  gimilaire,  apporte- 
nant  an  Mnsee  d'Anvers,  morceau  fort  distingu^,  mais  dont  la  facture 
parnit  bion  ccrnee  ä  röir  du  splendide  (-elal,  do  radmiralile  oolnration 
de  l  exeniphiire  venu  de  Londrcs.  Ce  tableau  fut  peint  dans  les  Paya- 
Bas,  durant  le  söjour  qu'y  fit  Van  Dyck,  au  cours  des  Hunees  1631  et 
1886,  moment  oft  yit  ^galeueat  le  jonr  Tadmirable  Pietä,  da  Mnete 
d'Anvers,  laquelle  demenre  un  des  omemenla  de  I'expoaition  et  prouve 
qne  Van  Dyck,  oontrairement  h  ce  que  beaucoup  d*autenrs  avancent» 
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ne  perdit  point  par  son  Bejour  en  Aogleterre,  1»  imimNiiM  de  tm  UeviMm 
ertetrioes. 

MoiDS  riohemout  que  pnr  les  portaits  ni(usciilins,  la  periode  anglais© 
est  repr^sentee  par  los  efiiirios  de  femmes  qui  coutribiieut  pour  uue  si 
boDue  part  au  reoom  de  leur  auteur.  Plusieurs  sont  toutefois  fort  belies: 
la  ComtesBe  de  Sv&derUnd,  aa  d«o  de  Devonahiie,  Lady  PAadlope 
Spencer,  toate.  gradenie  dana  aa  robe  bleue  lelevde  d'nne  oeinture  et 
de  noBiids  rouges,  au  Comte  Sponeer;  tr^s  imposant  portrait  de  Lady 
Richie,  en  satin  noir,  ä  M.  Ferd.  Bischoffshüim,  la  ComteBHe  (k>  Sou- 
thampton,  Rachel  de  Bouvigny,  sur  des  nuages,  teaaut  uii  sceptre,  eufin 
le  tont  gradeux  portrait  de  Marie  Ruthven,  femme  de  Vsa  Dydr,  re- 
pr^aeiitäe  avee  l'Amour  h  aea  oötäa  et  environnde  de  fleora. 

Quantitö  de  dessins  precieux  exposös  par  Ic  roi  d'Italie,  par  M.  L^on 
Bonnat,  M.  Heseltine,  meriteraient  uiie  etitde  upprotoiidie  et  siirtout  leB 
adroirabies  aibums  de  croqui»,  appartenuut  au  due  de  Devoushire.  Rien 
de  piaa  importaat  ponr  la  connaiaaanoe  dn  mattre  que  cea  eaqniaBea  k  la 
plunie  datant  preaque  tontea  du  tempg  de  aon  söjour  en  Italie  et  con- 
Btituant  868  note8  de  voyage  d'apn^s  les  toiles  de  Titien  principaloment, 
aussi  du  Corrt''eo,do  Raphael,  do  Lt-ouard  de  Vinci,  la  pltipart  accoinpagnöes 
d'iudicatious  qui  doubleut  la  valeur  de  ce  trösor.  On  pourrait  dire,  gaoa 
trop  d*exagära1ion,  aprte  avoir  feuiUetö  eeaprteieuit  reoneils,  quo  Van  Dyck 
eat  preaqne  antant  le  produit  da  Titien  que  de  Rnbena« 

Beaucoup  de  helles  photoernphies  et  rensemblo  do  ricono graphie 
exppsee  par  lo  duo  d'Arenberg  complÄtent  ce  trte  precieux  ut  trea  in- 
Btructit'  ensemble.  Henry  Ibjmnm. 


Noch  einmal  die  \  ersteigerun^en  Zseliille  und  Uurdiui  in  London. 
Zu  deui  Bericht  über  diese  Versteigerungen  in  der  letzten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrgänge  seien  mir  einige  Notiaen  geatattet,  daaiit  aus  den  Mit- 

theilungea  über  den  Erfolg  und  die  einzelneu  Preise  keine  vorefligen  Schlüsse 
in  Bezug  auf  das  Fallen  und  Steigen  der  Preise  im  Kunstmarkt  oder  das 
Zurückgehen  der  Liebhaberei  für  die  eine  oder  andere  (iattiini!;  uezogen 
werden.  Die  Versteigerung  Zschille  enthielt  ausschliesHÜch  iialieuische 
und  verwandte  H^olU^en  und  in  der  Bardinl'schen  Sammlung  bildeten  diese 
gleichfalls  einen  hervorrageadea,  besonders  werthvollen  Theil.  Wenn  die 
Preise  für  dieselben  nicht  nur  im  Allgemeinen,  sondern  selbst  für  die 
besten  Stücke  weit  hinter  dem  zurückblieben,  was  auf  der  Auotiuu  Spitzer 
bezaiilt  wurde,  so  darf  man  daraus,  glaube  ich,  uiclit  dou  IScliluss  ziehen, 
daas  der  Plreia  für  Majoliken  a^t  dieser  Pariser  Versteigerung  weaentUsli 
gefisllen  seL  Die  Sammlung  Spitzer  und  ihre  Versteigerung  nimmt  fiber^ 
haupt  eine  vollständiiie  Ausuahmsstellung  ein.  Der  fflän2end  ausgontattote. 
auch  für  wisseusehaftliehe  Zwecke  unentbehrliche  Katuloi?,  die  Aufstöliung 
der  Sammlung,  die  Preit>e,  die  der  Besitzer  auf  manchen  Versteigerungen 


AuBsteUoDgen  und  VeiBteigomngen.  428 


und  im  Handel  saUtn  «»der  tu  laUea  ■ohien,  der  Ruf,  den  de  iobon  aitf 
der  WeltanBBteUiing  1878  beeaae  und  der  bis  nun  Tode  des  BealtierB  akdi 

immer  noch  steigerte,  hatte  um  die  Sammlung  den  Nimbus  verbreitet,  sie  sei 
die  bedeutendste  Privatsanmilung  ihrer  Art  und  die  letzte  Gelegenheit,  noch 
ganz  gute  iSacheu  in  grösserer  Zahl  zu  erwerben.  Die  Art,  wie  dann  Reclame 
fttr  die  Vente  gemaolit  wurde,  an  der  die  bedentandeten  HIndler  aller  Linder 
intereaairt  wurden»  die  Auanntaung  aller  gttaatigen  Oelegenheiten  hatte  den 
Erfolg,  dass  wesentlich  «alle  Welt",  die  alte  und  die  neue  Welt,  öffentliche 
Sammlungen  und  Privatsammlungen  mit  ganz  ausserordentlichen  Mitteln 
sich  an  der  Versteigerung  betheiligten,  dass  vom  «Kippemaohen"  oder 
Bonetiger  Verst&ndigung  kanm  die  Bede  aein  konntet  und  da«i  in  der 
Bitte  des  Kampfea  sehr  viele  OegenatSnde  das  Doppelte  nnd  VIerfaehe  der 
Taxe  und  von  dem  erreichten,  was  die  Käufer  eigentlich  dafür  anlegen 
wollten.  Die  Preise  der  Auctiou  Spitzer  Bind  daher  durchaus  nicht  mass* 
gebend  für  den  Preis  der  Kunstwerke  zur  Zeit  -der  Aaotion  Spitzer,  weder 
lUr  die»  hervorragenden  Stttoke,  noeh  fttr  das  Gtoa  der  Sammlung,  das  aahl- 
reiebe  fakehe  oder  atark  reataurirte  StUeke,  Ja  ganae  AbtheHungen,  welche 
dieser  Vorwurf  traf,  in  sich  schloss;  so  die  Silbersachen,  die  antiken  Thon- 
figuren, manche  Emails  u.  a.  Darüber  waren  sich  vor  der  Versteigerung 
schon  Viele  klar,  und  nachher  ist  dies  auch  gelegentlich  zur  öffentlichen 
Anaspraohe  gekommen,  aber  in  dw  Versteigerung  ging  Aeobtaa  msd  Falaehes, 
Itttaetea  nnd  Keatauzirtea  fast  durohweg  an  fibnlichen  nnd  meiat  an  hohen 
nnd  viel  zu  hohen  Preisen  fort. 

Die  Versteigerung  Spitzer  cricbt  also  keinen  Massstab  für  den  Werth 
der  Gegenstände,  weder  damals  noch  jetzt.  Ebensowenig  darf  man  aus 
den  auf  den  Anetfamen  ZacAdUe  nnd  Bardini  genhUen  Proben  anf  den 
Wwth  der  Kunstwaare,  anf  Steigen  oder  Sinken  in  den  letston  7  Jahren» 
ähnÜche  Schlüsse  ziehen.  Beide  Versteigerungen  waren  in  keiner 
Weise  bee^iustigt,  sie  litten  vielmehr  unter  ungeschickter  mise  en  ßcöne 
and  durch  berechtigte  und  unberechtigte  Vorurtheile.  Die  vielerlei  Ver- 
auohe,  die  aeit  Jahren  achon  mit  der  Sammhing  ZMdiiDe  gemaidit  waren, 
nm  aie  ala  Qanaea  oder  in  ehuelnen  Abtheünngen  unteranbringen,  hatten 
den  Ruf  derselben  wahrlich  nicht  gesteigert,  hatten  die  Verlegenheiten  des 
Besitzers  nicht  verheimlichen  lassen  und  noch  iihcrtriobcn.  Die  treuen 
„Freunde",  die  ihm  die  Sammlungen  zusammengebracht  und  die  kost- 
spieligen Experimente  an  ihrer  Verwerfliuag  veranlaaat  hatten,  v^rüeiaen 
wie  die  Batten  das  Sdiiff,  als  aie  es  ahiken  flUilten.  Diese  Verhiltniase, 
dann  der  Umstand,  dass  nur  wenige  ganz  hervorragende  Stücke  zwischen 
zahlreichem  MitteUut  sich  befanden,  haben  in  weit  höherem  Masse  ala  die 
allerdings  ungerechtfertigte  Verdächtigung  von  einigen  der  besten  Stücke 
den  Miaaerfolg  der  Versteigerung  herbeigeführt,  deren  W«(h  dooh  wohl 
HbMaobiltBt  wurde.  Ohne  die  Untersttttanng  der  Direotoren  einiger  dentsdien 
Itnaeen  wäre  das  Resultat  noch  wesentlich  ungünstiger  gewesen. 

Ganz  andere  Verhältnisse  beeinflussten  die  Versteigerung  der 
Sammlung  Stefano  Bardini.  In  den  Zeitungsberichten  war  regelmässig  von 
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den  aiBBserordMitlieheii  PretoeB  lUe  Bede,  welche  die  aebr  vendiiedeiiHrtigeii 
Kanitwerke  endelt  haben  sollten.    Niuli  meiner  Kenntnian  der  Sammlung 

war  das  Resultat  eleichfalls  ein  entschiedener  MiBserfolg:  sie  hätte  fast 
das  Doppelte  erzielen  müssen,  und  Bardini  versprach  sich  etwa  das  Drei- 
fftche.  Wenn  wir  die  Preialiste  dorohsehen,  so  läost  sich  nicht  läugnen,  dan 
in  der  Thal  sehr  viele  BtOoke,  suin  Tfaefl  grase  AbtbettangeD  geradem 

verschleudert  worden  sind.  Es  ist  ja  richtig,  dass  das  in  «einer  Naivität 
und  Unirt'scliiektheit  fast  komisch  wirkende  friihilorentiner  Bild,  das  irr- 
thümlich  dem  Paolo  l'ccello  zugeschrieben  wird,  mit  14ö(J  Lstrl.,  die 
Broozeschaale  mit  Untersatz  von  8<diwaoher  Form  und  Decor  mit  1400  Lstrl., 
die  geringen  Bttsten  mMt  Bemini's  Namen,  dnige  primitive  Majoliken  n. 
A.  hohe  und  selbst  übertriebene  Preise  erzielten,  aber  die  Zahl  der  Qegen- 
stiinde,  die  fast  „vorschenkt*  wurden,  ist  »ehr  viel  crösser.  !eh  nenne 
die  Antiken,  für  die  gnr  keine  Liebhaber  da  waren:  für  ein  paar  ganz 
frühe  griechische  Vasen  wurden  Bardini  in  Florenz  zusammen  10000  Lire 
gehoten;  in  der  Versteigerang  enielten  sie  zusammen  Wf,  Lstrl.  Ver- 
schiedene sehr  gute  römische  Köpfe,  die  jetzt  im  Handel  in  Rom  schon 
5  1U(KX»  Tiire  hrincen,  antike  Bronzen  uml  Artieiten  der  Kleinkunst  wurden 
zu  Spottpreisen  zugeschlagen.  Das  berühmte  Horn,  von  dem  ein  KothschUd 
ein  anderes  übereinstimmendes  Exemplar  einst  für  eine  Unsumme  kaufte,  er- 
wischte George  Salting  für  110  Lstri..  während  Bardini  70000  Lh«  dafQr  for> 
derte.  Die  gestickten  Kissen,  die  in  ähnlicher  Erluiltung  und  Schönheit  in 
Italien  sthnn  seit  .lahren  mit  2(J<hi — .W)n  Lire  das  Paar  bezahlt  werden,  aber 
Jetzt  überhaupt  aus  dem  Handel  verschwunden  .sind,  brachten  ]*j — 2U  LstrL 
das  Paar.  Die  persischen  Teppiche,  jetzt  zu  den  gesuchtesten  Decorations« 
Stücken  gehSrend,  errisHen  nur  missige  Preise,  raeist  weniger  als  die  HItlfte 
von  dem,  was  Burdini  dafür  in  Florenz  zu  erzielen  weiss;  dasselbe  gilt  von 
den  Gobelins,  von  den  meisten  Bildern,  von  fa^^t  allen  fJprätlien,  Stoffen.  Le(l<<r- 
arbeiten,  Kästchen,  Rahmen  u.s. f.  Leidlich  bezahlt  wurden  die  Bronzen,  eiuisie 
sogar  hoch  und  zu  hoch,  und  gute  Preise  ersielten  einzelne  der  MigoUken.  Hoch 
gingen  hier  jedoch  nur  die  primitiven  Btfieke  und  auch  diese  nur  sura  TheiL 
Aber  ähnliche  Preise  waren  dafür  schon  1  fi  -lahre  früher  in  der  Versteigerung 
Caatellani  pezah!t,  in  der  Bardini  z.  B.  den  bekannten  Knig  mit  dem  lauten- 
schlagenden Ksel  theurer  gekauft  hatte,  wie  er  jetzt  bezahlt  wurde. 
Einige  sehr  geschmackvoll  decorirtc  Teller  von  Facnza,  z.  B.  No.  138 
(des  illnst  Kat),  127,  1S6,  181,  138  und  143  ersielten  Preise  awisehen  18 
und  20  Lstrl.,  145  auch  nur  10  Lstrl.  mehr,  eine  grosse  Faenza-Wandplatte 
(No.  ]H7  13  Lstrl.,  die  beiden  Kobbia-Va.sen  zusammen  20  L?trl..  die  De- 
ruta  Teller  20—30  Lstrl.,  die  ireftlichen  grossen  Bojrenannten  venezianischen 
Teller  in  Blaudecor  (No.  12Ö  u.  142)  56  und  120  Lstrl.,  eine  der  sehr  seltenen 
Flormitiner  Kachahmungen  der  Uspanomoresken  Waare  (No.  llfi).  42  Lstrl., 
fast  lauter  Stücke,  die  nur  noch  alle  Juhe^ahre  einmal  vorkommen!  Drei 
in  gelb  und  grün  bemalte  und  ganz  verwandt  decorirte  SirrafHttoteller 
gingen  sogar  um  5—7  Lstrl.  fort:  und  doch  waren  sie  grade  durch  den 
sonst  meist  fehlenden  Nachweis  der  Herkunft  aus  Florenz,  Mittelitalien 
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und  Venedig  von  hofiem  Interesse:  das  PeruzjHwappen  auf  dem  einen, 
der  Ort  der  Aussrahung  bei  dem  Zweiten,  und  die  Darstellune  einer  veni- 
zianischen  Curtisaue  auf  dem  dritten  Hessen  werthvolle  Schlüsse  auf  ver- 
•obiedene  Orte  der  Bntatehiinfi:  su,  die  uns  jetzt  auob  dnrdh  Atugrabun- 
gen  an  den  verschiedeiuten  Plätzen  bestätigt  werden.  Irgend  ein  iweifel- 
haftes  Stück  war  weder  unter  den  Majoliken  noch  unter  «ien  übrifjen  S:ichen. 
Es  war  zwar  cewiss  angezeigt  und  patriotisch,  dass  die  Muaeuiusvorstäude 
verschiedener  deutscher  Sammlungen  von  der  vorhergehenden  Versteige- 
ntilg Zaoliille  wa  kaufen  saebteii,  was  sie  bekommen  konnten,  alwr  daes 
aie  infolge  deeeen  bei  der  Veriteigerung  Bardini  mit  leeren  Taeeiien  niialien, 
war  jedenfalls  nicht  im  Intore^'^e  Her  ilinen  unterstellten  Sammlungen. 
Mancher  Liebhaher.  der  diu  Samnilung  genauer  kennt,  wird  naohträgUcb 
sehr  bedauern,  derselben  nicht  beigewohut  m  haben. 

Fonehen  wir  naeb  dem  Gnmd  dieees  HiBaarfolgea,  n  «eben  wir, 
dass  auch  hier  das  Zusammentreffen  verschiedener  Umstände  die  on- 
ptinstigste  Wirkung  hervorgebracht  liabp-<  Wenn  ein  Kuuathändler  hei 
Lebzeiten  eine  Versteigerung  macht,  so  wird  dieselbe  schon  von  vorn- 
herein uugiiastig  btiurtbeilt;  er  will  sich  debarrassiren,  heisst  es.  Bardini 
hat  selbst  sehen  eüimal  seine  vorsQgliohe  HedaillenHammlang  in  einer 
Versteigerung,  die  er  damit  in  Paris  anstellte,  um  einen  Spottpreis  ver- 
kaufen sehen.  Dann  glaubte  man.  Bardini  habe  die  guten  Sueben  zurück 
behalten  und  wurde  auch  das  Hpstp  auf  der  \'ersteigening  znrfi'-k'kaufen, 
was  Beides  zum  Theil  berechtigt  war.  Vor  Allem  hatte  er  aber  ver- 
BObmäht,  mit  den  Handlern  in  Paris  und  London  sieh  in  Vsfbindiing 
zu  setzen,  sie  zu  , interessieren".  So  hatten  die  letsteren  das  Interesse, 
die  Versteigerung  durchfallen  r.n  lassen,  Liebhaber  und  Museen  abzu- 
Bfhreckeu  und  seihst,  soweit  sie  vertreten  waren,  .Kippe  zu  machen".  Das 
haben  sie  redlieh  gethan  und  gute  Gescliäfte  dabei  gemacht.  Zu  ernster 
Coneanens  kam  es  daher  fast  gamicbt,  obgleich  George  Salting  der  Ver* 
Steigerung  beiwohnte  und  Mme.  Andrö  und  FUrst  Liechtenstein  Aufträge 
gegeben  hatten  V.rw  Reihe  anscheinend  un.sehnlicher  Ankäufe,  die  ein 
bekannter  Wiener  Sammler  machte,  müssen  obenein  noch  von  don)  Erlös 
abgezogen  werden,  da  der  Herr  neben  einigen  ,uomini  di  pagiia*  für 
Bardini  surücldcanfte.  So  ist  anob  die  klsine  werthvoUe  Sammlung  der 
Waffen,  namentlich  alle  italienischen  Sohilde  des  XIV.  und  XV.  Jahr- 
hunderts, zurückgekauft  worden;  Bardini  äusserte  vor  der  Versteieemng, 
es  sei  kein  Sammler  reich  genug,  diese  Stücke  zu  kaufen  —  freilich  keine 
gimstige  Reclame  für  eine  Versteigerung!  Wenn  Bardini,  wie  er  beab- 
siohtigen  soll,  und  wie  es  im  Interesse  ntiserer  Sammlungen  nur  wttnsohens- 
werth  ist,  wiederholt  solche  Versteigerangen  in  London  abhaltMi  will,  so 
wird  er  gewiss  die  Erfahningen  dieser  ersten  Versteigenmg  berfioksichtigeu. 

W,  JJ. 


Dmok  «M  Albwi  OmMka,  B«rUn  SW.  IS. 


Neue  archivalische  Beiträge  zur  GescJiiclite  der 
venezianischen  Malerei 


Von  Plvtro  Pattotfi  und  Gattav  LmMg. 

Noti5!OTi  über  die  (Jofniiliii',  welche  Antonio  Vtvarini  in  Mit- 
arbt  iiHrschaf»  mit  (iiovuiuii  d'Alemnenu  ;i u st  ii Ii rt e. 
Francesco  Sansoviao  beschreibt  in  der  Kirche  S.iStelauo  in  Venedig,  auf 
der  rechten  Seite  befindlich,  eine  Altaitafel  mit  der  Darstellung  eines  hl. 
Hieronymus  und  der  JuhreKzahl  1441  als  von  der  Hand  des  Giovanni  und  Anto- 
nio Vivarini,  das  Schnitzwerk  war  von  Gasparo  Moianzone'"'^).  Zur  linkenSeite 
war  von  denselben  Autoren  oim*  Tafel  lier  heiUyon  Moniea,  auf  der  man 
vielerlei  altmodische  Trachten  der  alten  Veueüiauer  studireu  konnte.  Ridolti 
erweitert  unsere  Kenntniss  dahin,  dass  die  Tafel  des  hl.  Hieronymus  eine 
Ancona  war,  mit  dem  HeiUgen  in  der  Mitte  stehend,  umgehen  von  kleineren 
Täfelclien  und  einer  Madonna  als  BekrÖnung.  Kbenso  war  nach  Ridolti  die 
Tafel  der  S.  Monien  eine  Anc^nia.  in  der  Mitte  die  Heilic*',  von  kleiaereu 
Tafelcheu,  Scenen  aus  dem  Leben  derselben  daistellend,  umgeben.  Wean 
wir  heide  Beschreibungen  luaammenhalten,  so  kommt  uns  lebliaft  die 
Ancona  des  Quiritius  da  Murano  in  Rovigo  sur  VorsteUung;  auf  dersdhen 
sehen  wir  die  im  Verhältnisse  zu  der  kleinen  knieenden  Devoten  riesen- 
mässige  Figur  der  S'.  Lucia  in  der  Mitte  stohcnd.  roclits  und  links  davon 
eine  Reihe  von  drei  kleinen  Täfelchen,  i>ccnen  aus  dem  Leben  der  Ueiügea 
darstellend  mit  Figuren  in  den  curiosen  Costumen,  die  wir  von  den  Ge- 
mälden Pisanello's  her  kennen.  Das  Schicksal  dieser  Anconen  von  S.  Stefino 
ist  gänzlich  unbekannt,  der  Beschreibung  nach  müssen  sie  jedoch  viel 
Aehnlichkeit  mit  der  Tafel  des  t^uiritius  gehabt  haben,  und  ist  es  somit  un- 
wahrscheinlich, dass  die  vielen  getalschtea  Bilder  der  Sammlung  Ascaoio 
Molin  Brnchstücke  dieser  Aneonen  warm,  wie  Growe  und  Cavaloaselle 
meinen.  In  der  Saeristei  von  8.  Stefano  hängen  indessen  noch  swei  läng^ 
liehe  Tafeln,  ein  rf.  Lorenzo  und  ein  S.  Xicolö,  beide  sind  jedoch  sehr 
übermalt  und  Si-liulbilder  des  Bartolomeo  Vivarini:  mit  den  oben  erwähnten 
Anconen  haben  sie  jedoch  nichts  zu  thua,  es  ist  vielmehr  wahrscheinlich, 
dass  sie  aus  der  jetzigen  FUialkirehe  von  S.-  Stfifimo,  ans  8.  Vitale) 

•'■)  F.Sansovino.  Venetia.  Ed.  1581,  o.««  60". 
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Pietro  faoletti  und  Gustav  Ludwig: 


Stammen,  wo  Bidolfl  ein  Triptyehoii,  S.  Rocco  und  swei  H^lise,  tou  Bart 
Vivarini  beaehreibt  und  nicht  aus  S.  Samuele  wie  Crowe  und  Cavalcaselle 

meioen. 

Der  Chronologie  uach  folgen  die  drt»i  Tafelu  der  Kapolle  S.  Tarasio 
bei  8.  Zaccaria  mit  der  Jabreetahl  1443.  Crowe  und  CavalcaaeUe  haben  aus* 
flUirUeb  nach  Cicogna  und  Zanotto  über  deren  Sehickaale  und  flber  die  mannig* 
fachen  Interpretaitiouen,  zu  denendieauf  denselben  bt'tiiidliclien  Inschriften  Ver- 
anlassung crimen,  boriohtet.  Ksceniiiit.zuh(  incrkt'n,d;iSHitiFnl>j(^(it'i  n(Hif'n  \uf- 
Btelluiig  derselben  die  liiäcürirteu,  insofern  sie  auf  den  Haiiiut  a  VKikonnuen, 
reataorirtund  theilweiee  neu  aufgeaetact  wurden,  also  wenig  paleograpbiachea 
Intereasemehrbieten.  IntaetdagefenainddieNamender  Heiligen  Belb9t,dieattf 
den  Täfelchen  vorkoinmen.  Interessant  ist  es  jedoeh.  die  Inschriften  mit 
einem  Document  in  den  alton  näLhciii  ili  r  Henedietinerinneri  von  S  Zaccaria 
zu  vergleichen'^),  weiche  die  Namen  der  Ueberiuueu  bestätigen  und  An- 
gaben über  die  Kosten  enthalten. 

Für  die  Cappella  degli  Ogniaanti  der  Kirche  S.  Pantaleone  (nicht  der 
Kapelle  dos  heiligen  N'airi'l.^.  wie  die  meisten  Schriftsteller  aagcnj  malten 
Giovanni  und  Antonin  ihi  Muraiin  im  Jahre  1111  in  'I'ciiippin  i>irie  Tafel 
mit  der  Darstellung  des  i'aradieses  oder  der  kroiuing  Mariae  mit  zahl- 
reichen Engeln,  die  die  Instrumente  der  Pnasion  trafen  und  den  in  Reihen, 
der  Hierarchie  nach,  geordneten  Heiligen  jeder  Art  und  jeden  Oradea. 
Auf  dem  CartelUno  lesen  wir,  dass  Cristoforo  da  Ferrara  den  Rahmen  ge> 


aehnitit  und  Giovanni  und  Antonio  da  Muräne  das  Bild  im  Jahre  1444 

gemalt.  Das  Cartellino  ist  theilweise  ganzlieh,  wie  es,  den  Umrisslinien 
nach  zu  nrtheilen.  scheint,  iliircli  Ahliliirtcrn  zerstört,  manche  Partien  je- 
doch siod  noch  iuuci,  die  jsersturten  jtdooh  wurden  ohne  jegliches  Ver- 
atfindniaa  der  Paleographie  wiederfrisch  aufgesetxt.  Auf  der  verkleinerten  Re- 
production,  die  wirgeben,  sind  diesentSrten  Theile  sehraffirtdargratellt  Dieees 
Cartellino  ist  als  das  älteste,  wenigstens  theilweise,  erhalten  gebliebene 
dieser  Maler  von  Interesse.  Die  Paleographie  desselben  ist  beachtens- 
werth,  die  Lettern  sind  gothische  Minuskeln,  die  Zahl  4  bit  geschlossen 
and  in  einer  für  diese  Heister  characteriatiachen  Weiae  mit  einem  Bauch 
versehen.  —  Nach  Ridolfl  hatten  dieselben  Meiater  auch  die  Orgelthttren 
inr  diese  Kirche  gemalt.  Wenn  wir  die  swei  formatisirten  grossen  Lein* 


Pietvo  Psolettl:  L'Ardiitettor»  e  la  Scultma  del  Rtease.  T.  8.  p.  «. 
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wandstiicke  mit  der  Darstellung  von  zwei  überlebensgrossen  Evuugelistea 
die  noch  in  S.  Pantaleone  aafbewahrt  werden,  als  Reste  dieser  Orgel* 
thfiren  anspreehen  dürfen,  so  möthto  deren  Meister  eher  wohl  BenedettO 
Diana  gewesen  sein  uiul  nicht  Coiilt  Liliaizlii.  wie  einige  liiireh  falsche  AUfl^ 
legung  einer  Steile  hei  \ns;iji  atizimelunen  sich  bereclitiiif  l'iihlori. 

Wie  Cicogua  berichtet,  hüben  Giovanni  d'Alcmagna  und  Antonio  da 
Mnrano  unter  dran  Regimente  des  Abtes  Paolo  Caaelli  im  Jahre  1445  aueh 
die  Orgelthflren  von  San  Giorgio  maggiore  gemalt.  Im  Jahre  1612  wurde 
die  Orgel  neu  aufirehniit  und  colanirtcn  dir  Tluiren  in  die  Sacrislci,  wo 
sie  im  -lalir  1771  ZaiH'tti  !suh.  Er  besehreiljl  sie  so:  Auf  der  einen  S.  (iiorgio 
der  Ritter,  auf  der  aadercu  ij.  Stefano,  die  luäc-hrift  lautetü  ,144ö  Johannes 
de  Alemania  et  Antonius  de  Muriano  ptn".  Ihr  Schieksal  war  bisher  un* 
bekannt,  aus  einem  Document  bei  den  Stante^inquisitoren  erfahren  wir 
jedoch,  dasK  dieselben  bei  dem  fiinstnn  des  alten  Campaaile  im  Jahre 
1773  zertrümmert  wurden •'■'). 

Iju  Jahre  14-16  vollendeten  dieselben  Meister  das  grosse  Gemälde, 
die  Madonna  und  die  vier  Doctoren  der  IGrehe  fUr  die  SeuoU  della  Caritii. 
das  jetzt,  leider  in  drei  Tlieile  zerschnitten,  wieder  an  seinen  alten  Platz 
in  dem  Albem  *  der  Scnr^ia  in  den  Sänmen  der  Acoademia  dl  belle  Arti 
in  Venedig  aufi:(\<teilt.  ist. 

Dr.  von  Fnmmtd  hat  m  seiner  Geuiäldekuude  und  uu  anderen 
Orten  mit  Energie  darauf  himrawirken  versueht,  dass  ein  Sammelwerl^ 
eine  Epigraphik  der  Gemälde  geschaffen  werde,  haben  ja  doch  die  Archio- 
logen  und  Historiker  längst  solche  mit  d*»n  irriisHten  Kosten  hergestellte 
Sammlungen  und  bei  dieser  <teleirenheit  bespricht  er  auch  die  interessante 
Signatur  auf  diesem  Gemälde.  \ia  ist  diese  Signatur  wirklich  und,  wie 
wir  später  sehen  werden,  sind  noch  andere  Signaturen  auf  gleiohaiterigen 
Gemälden,  ein  Beispiel  für  die  Nützlichkeit  eines  solchen  Untemehmeos. 
So  hat  z.  B.  der  verstorbene  H.  (  cec  httti  der  verdienstvolle,  langjährige 
Vorstand  des  Staatsarchivs  diese  laschrift  in  dem  Archivio  Veneto  so 


(Arch.  St.  Inquisitor!  dl  Stato.  Kelaziune  di  Frrvncpsro  >fa«rfriotto,  K.  W)9). 
....  Neil'  Liola  di  Sau  Giorgio  Maggiore  sin  dall  unno  1773  perirono 
«Otto  to  rovine  d«l  CBOipanile  du«  Qnadri  del  Vivsrtnl,  rqipresenta|^  11  fiaatl 
Giorgio  o  Stefano,  Ii  quali  erano  nelln  Sa<:ro.-tia.  eome  pure  pari  snohe  Un  sUro 
Quadro  coa  l'Aogelo  Michele  di  Mafleo  Verona.  .  .  . 
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Pietro  Paoletti  und  QoBtav  Ludwig: 


verfiffien^oht:  Jolwoes  AIiALIAKVB  etc.  (Ai^  Veneto.  Vol.  XXXXO, 
pb  589).  Ein  anderer  Kritiker  llsst  bei  einer  anderen  Verftfrentlichiuig 

lieber  gleich  den  gefährlichen  vierten  Buchstaben  in  dem  Wort  Alamanus 
ß:anz  wep:.  Ein  mit  nordischen  Oeiiinlden  Vertrauter  erkennt 
jedoch  sofort  in  diesen  Buchstaben  das  bekannte  sogenannte  Memling-M, 
du  ediDU  w  vfel  Verwirruttg  ungerichtet  Uebrigene  Icomnit  dleeea  M 
audi  auf  einer  Signatur  des  Zambono  vor.  Diese  Signatur  dea  Zambono 
iat  fiberdiea  beachtenawerth  wegen  eines  speeiflsch  venesianisehen  Buch- 

(verUeinert) 

stabons,  des  C  mit  Oditrlia,  welches  mit  Z  äquivalent  ii^t  und  wie  ein 
weiches  S  ausgesprochen  winl.  Die  (Jediglia  ist  nicht,  wie  im  franzüstschen 
Dmdk  dnfaeh,  sondern  doppelt,  sicksM^artig,  anch  in  den  Handsehriften 
des  XED.  und  XIV.  Jahrhunderts  Icommt  dieser  Buehstabe  öfters  vor. 

Dass  geUbte  italienische  Paleographen  so  wenig  bewandert  mit  diesem 
Buchstaben  M  sind,  erklärt  sich  dadurch.  «Iahs  er  in  der  That  auch  äusserKt 
selten  in  dieser  Form  iii  der  mittelalterlichen  italienischen  Epi^raphik  vor- 
Irommt,  er  wurde  jedooh  auf  sogenannten  veneaianiseh-bysantiaisehen  In- 
schriften undswar  inMurano  beobachtet.  Sonst  stellt  sich  der  Schrifteharakter 
als  der  einer  Uebergangsschrift  dar,  es  besteht  das  I^estreben,  eine  klassisch- 
lateinische  Inschrift  nachzubilden,  die  meisten  Huehstjiben  haben  aber  noch 
gothische  Auhiingscl,  so  z.  B.  das  A,  das  E  ist  noch  ganz  gothisch,  das  T  und  L 
haben  noch  gebogene  Arme.  Die  Buchataben  haben  Licht  und  Sehatten, 
um  ansudeuten,  dass  die  Insotirift  als  in  den  halbrunden  Sockel  des  Thronea 
eingemeisselt  su  denken  ist  Eine  ähnliche  Manier  finden  wir  auch  bei 
Carlo  Crivelli. 

Es  iat  interessant,  zu  beobachten,  dass  iu  Venedig  das  classisohe 
Alphabet  in  der  Sculptur  zuerst  auftritt  etwa  um  das  Jahr  1490.  Jacob  fiellini 
und  Mantegna  bedienen  sich  stets  der  dassisehen  lateinischen  Schrift 
Unsere  Meister  rind  1444  noch  rein  gothisch,  in  der  Schrift  1446  zeigen 
sie  einen  UeberffancHstil.  Die  Nainen  der  Heiligen  auf  den  Anconen  von 
S.  Zaccaria  zeigen  ebenfalls  schon  einen  Uebergaugsstil. 

Auf  dem  frühesten  eigenhändigen  Bild  des  Bartolomeo  Vivarini,  dem 
8.  Oiovanni  Capistrano  im  Louvre  ist  die  Inschrift,  die  sich  auf  den  Heili» 
gen  bezieht,  ganz  in  gothischen  Buchstaben  ausgelührt,  das  Cnrtellino  aber 
träet  fiit'  Signatur:  „Opus  Hmtolomei  Vivarini  de  Murano  Ur^y."  in  nicht 
ganz  reinen,  sunderu  noch  mit  gotbischeu  Aubäugsela  behafteten,  römi- 
schen, Capitulen;  bemericeoswerth  ist  das  N  in  dem  Wort  Murano,  weletaes 
die  Form  eines  H  hat  Also  nieht  nur  das  H,  sondern  auch  das  N  kommt 
im  Venesianisehen  in  der  H-Form  vor. 

Auf  seinen  übrigen  Bildern  bedienen  sieh  Hartolnnieo  und  selbstver- 
stäudlicb  auch  Alvise  immer  des  classischeu  .Uphabets  für  ihre  £:>ignaturen. 
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Im  Buchdruck  hat  sich  dann  das  gothische  Wesen  noeb  am  längsten 

Mit  diesem  grossen  Qemälde  in  Stil  und  Malweise  auf  das  Engste 
verwandt,  finden  wir  dn-i  andere  kleinere  Stücke,  einp  Madonna  und 
Bambino  in  der  Sammlung  Poidi  Pezzoli  in  Mailaad  und  zwei  Paare  von 
Heiligen  in  der  National-Qalerie  ia  London,  No.  768  und  No.  1284.  Crowe  und 
CavalcaaeUe  sahen  vor  video  Jahren  ein  Triptyehon  in  den  "HSsnäm  des  be- 
kannten Händlers  Molteni  in  Mtiiliind.  welches  zertheilt  wurde,  die  Heih'gen 
kamen  durch  SirCharles  Enstluke  s  Hiinde  schliesslich  in  die  Nationalgalerie  zn 
London.  Das  Mittelbild  blieb  bei  Molteni ;  jetzt  muss  es  sich  in  der  Samm- 
lung Poldi  Pezzoli  befinden  und  so  gut  stimmt  die  Grösse  und  Beschreibung 
mit  den  Angaben  Crewe  nnd  CavalcaseHe^s,  daas  wir  fast  mit  Sicherheit 
annehmen  können,  es  sei  von  Molteni  direct  dahin  Ubergegangen,  wenn  auch 
schriftliche  Beweise  fehlen.  Crowe  nnd  Cavali-aselte  halten  wohl  mit  Recht 
dafür,  dass  dieses  Triptyehon  mit  dem  Uilü  ideutitich  war,  das  von  BoBOhini 
in  der  Kirche  S.  Moise  in  Venedig  ermähnt  wurde. 

F.  Sansovino  hesehreibt  in  der  Ausgabe  1681  in  der  Kirche  S.  Cosmo 
und  Damiano  ein  Hild  des  Vivnrini  mit  der  Jahreszahl  1446  und  dem  Namen 
des  Christofnro  du  Ferrnm  als  Schnitzer.  Martininni  clanht  lon.l,  Sansovino 
iiätte  8ieh  i^ein  t  und  ciu  Bild  des  Marescalco  datür  angesehen,  wa»  jedoch 
nicht  sehr  wahrscheinlich  ist  Jedenfalls  ist  dieses  Qemälde,  das  wohl  auch 
.von  Oiov.  d'Alemagna  nnd  Antonio  Vivarini  herstammte,  verloren. 

Nach  Kidolfi  verfertigten  unsere  CoUaboratoren  auch  eine  Annunziata 
für  die  Scuola  della  Caritä  Crowe  und  Cavalcaselle  weisen  die  Meinung 
gerade  nicht  zurück,  dassNo.OtKi  und608  derÄecademia  di  belle  Arti  in  Venezia 
dieses  Bild  sein  könne,  der  gegenwärtig  in  Gebrauch  stehende  Katalog 
bejaht  es  sogar  gerades«.  Der  Cicerone  hUt  diese  Annmudata  jedoch  für 
paduanisch  und  schreibt  sie  dem  Dario  da  Treviso  cu. 

Filier  den  I'ajiie-'Mi  fins  Delegaten  Pietro  Edwards  finden  wir  jedoch 
die  Angabe,^")  das»  er  diCHe«  Bild  1810  von  den  Nouneu  de«  Klosters  lu 
Montortone  bei  Padua,  als  von  der  Hand  des  Bernardino  Parentino  her- 
rtthrend,  übernommen.  Da  es  nun  sehr  nnwahtschelnllch  ist,  dass  die 
gaten  Nonnen  auf  den  Namen  eines  so  seltenen  und  damals  nicht  so  be» 
kannten  Meisters  verfallen  wären,  wenn  sie  nicht  eine  alte  wohl  beglaubigte 
Tradition  irehabt  hatten,  und  da  ansserdeni  der  Stil  recht  gut  mit  dem 
leuteu,  inuntegneskeu  und  recht  vortheilliaf  ten  Stilcbaracter  dieses  so  inter- 
essanten Meisters  stimmt,  so  Iconnen  die  Nonnen  wohl  gans  gnt  Recht  gehabt 
haben.  Die  Annunziata  der  Scuola  di  Caritt^  ist  somit  als  verloren  anzusehen. 

Kidolfi  erwähnt  noch  (-in  Hild  beider  Meister,  das  früher  in  S.  Marta 
gewesen  sein  hoü,  Sansovino  dagegen  spricht  an  dieser  Stelle  von  anderen 
Bildern  des  Antonio  und  Bartolomco  Vivarini.  In  jedem  Falle  weisi^  man 
gegenwärtig  nichts  über  deren  Schicicsale. 


Arch.  St.  Dirrxione  Oon.  dol  Domanio.  CJfllalO  BoonomstO.  BsstsBdWSrdS' 
Blenobi.  Elenoo  dei  Quadrj  della  Terrafenns. 
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Brandoleae  beschreibt  in  Padua  in  der  Kloaterkirche  von  8.  Fran* 
oeaoo  eine  Aucona  in  fünf  Abthdlitngen,  über  deren  weitere  Schiekaale 

nach  der  Aufhebung  des  Klosters  im  Talire  1810  bis  jetzt  nichts  bekannt 
wurde,  er  giebf  dio  Inschrift  als  „Aiitniiin  df  Mnraa  e  Johan  Aleniunus 
pisfiit".  Marc-ÄatoDio  Michiel,  der  Atioiiymo  des  Morelli,  beschreibt  ohne 
Zweifel  dasselbe  Bild,  las  aber  die  Inschrift  falsch  oder  war  falsch  untef* 
richtet«  indem  er  angiebt,  es  wäre  bei  Antonie  de  Zuanalvise  da  Murano. 
Es  ist  aber  interessant,  zn  bemerken,  duss  Antonio  Vivarini  und  Oinvannj 
d'Aleraagna  cir'zwmicpn  wnrfu,  da  sie  diese-*  Oemälde  und  \ ielleiclit  iiooli 
andere  iu  Padua  ausfülireu  wollten,  als  Mitglieder  iu  die  Fraglia  dci  Pittori 
in  Padua  einsutreten  und  die  gehörigen  Gebühren  su  sahlen,  so  strenge 
wurde  der  Zunftswang  ausgeübt.  So  finden  wir  denn  die  Namen  beider 
IviinBtlcr  in  der  MitErliedprIiste  (lor  I'iidiianfr  Miilerschule  nntrerührt,  ohne 
daBs  es  moixlieh  wäre,  das  Datum  zu  bestimmen,  unter  weichem  dieser 
Eintrag  stattfand.''} 

Growe  und  Cavalcaselte  waren  die  ersten,  weiche  die  eobdne  aua 
14  Stnoken  bestellende,  nicht  signirte  Aneona  Nr.  W2  der  Brera  als  ein 
gemeinsames  Werk  des  Antonio  Vivarini  und  Oiovunni  d*Alemas;na  er- 
kannten. Sie  wussten  aber  die  l'rdvenienz  nicht,  jetzt  weiss  man.  dass  sie 
aus  der  prächtigen,  elieinaiigeu  Heuedictiner  Abtei  von  Pragiia,  naiie  bei 
Padua,  am  Nordrand  der  Buganeiscfaen  Berge  gelegen,  stammt.  Der  Um- 
stand,  dass  unter  deu  Heiligen  mehrere  heilige  Beuedictiner  vorkommen 
und  weiteiiiin,  dass  «!iti  inCalirter  Henedietiiieraht  an  den  Thronf;Tnfen  der 
Madonna  knieend,  dargesteilt  i^t,  inaclien  es  siclier,  dass  diese  Ancona  in 
dem  Aullrage  eines  Abts  dieses  Klosier«  gemalt  wurde.  Es  ist  am  wahr- 
seheinliehsten  ansunehmen,  dass  Qiovanni  und  Antonio  diese  Ancona  während 
Ihrea  Aufenthaltes  in  Padua,  also  etwa  zwischen  1448  und  1449  gemalt  haben. 

Ans  der  Insclirift  der  Ancona  der  Certosa  von  Bologna  ersehen  wir, 
dass  die  Mitarbeiterschaft  des  Giovanni  d'Aleinagua  mit  Antonio  Vivarini 
im  Jahre  1450  erloschen  war. 

Giovanni  d'Alomagna  und  andere  deutsche  Kunstler  im  Veneto, 

Sansnvino,  liidolfi  und  Zanetti  trianbten.  dn«s  der  auf  den  Tafeln  von 
S.  Zaccaria  and  S.  Pantn!eone  ei  wälinte  Zuane  da  Murano  auch  ein  \'i\aritii 
gewesen  sei,  dagegen  glaubte  i'adre  liUiizi,  diesen  Zuan  da  Murano  mit 
dem  Giovanni  d'Alemagna  identificiren  lu  müssen. 

Von  diesem  Sfteinungsstreit  profttirend,  hat  dann  eine  F&lachefbande 
durch  Inschriften  auf  Bildern,  die  sie  dem  .\scanio  Molin  verkauften,  einen 
ennzen  Stainmbuuin  von  Vivarini  s  nzeugt.  C'rowe  und  Cava]ca?«elle  be- 
richten auf  das  Ausführlichste  iibei  diesen  Handel,  der  besonders  dadurch 

")  Archivio  Vencto.   Vol.  VIII,  p.  122. 

M«-  Antonio  de  muraso  Intrato  in  te  la  (hiia  per  maglstro. 

MO'  Zuanne  todescbo  intrato  In  ts  la  fraia  per  magistro. 
Th'v  Kintrag  vorher  hat  da.^  Datum  1449  adi  3  aprille.  (tr>r  Eintrag  nachtaer 
144ti  adi  4  Dovembre,  die  Eintrage  sind  also  nicht  chronologisch  gemacht. 


Xene  Beitrage  sur  (ioschicbte  der  venesiaaisohen  Malorei. 
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•eine  Nahrung  f«nd»  dam  es  vielen  Venesianera  gegen  den  Patriotismus 
ging,  anerlcennen  sn  müsBen,  daas  die  venezianisL-lie  Malerei  einem  Fremden, 
einem  Deutsdicn  sosrnr.  Etwas  zw  verdanken  \mU\  Es  ist  jedoch  kein 
Zweifel,  diuss  der  (liov.  d'Alemaizna  wirklich  ein  Deutscher  war,  wie  aas 
folgendem  zeitgenössischem  Docuraent  erhellt: 

Am  31.  Mai  1447  echliesat  Giovanni  Dotto,  Pioourator  der  IQrohe 
S.  Agnese  einen  Verti:i<:  mit  ili  iii  Maler  Michel  Zambouo,  nach  dem  der 
letjrtpre  rinc  Tafel  fiir  lieii  }IiK-lialt;ir  dies-er  Kirche  ZU  malen  hatte,  ganz 
ähnlich  der  in  der  Cappella  duicli  Ogaisaati  in  S.  Pantaleone  (von  der 
wir  oben  gesprochen),  welche  der  Pfarrer  dieser  Kirche  vor  zwei  Jahren 
durch  »manns  ser  Johannis  theothonicj  pictoris**  hahe  machen  lassen,  t*) 

Es  ist  also  kein  Zweifel,  dass  der  Zuan  da  Mtiran  bei  seinen  Zeit- 
genossen wirklich  als  Deutscher  bekannt  nnd  auch  sf>  senannt  wurde. 

In  der  oben  erwähnten  Mariegoia  des  S.  (tiov.  Battista  zu  Murano 
finden  wir  in  der  Mitgliederliste  aus  cl?  Kit«  einen  Eintrag:  „Adi  24Zugno 
MCCCCXXVIII*  and  etwas  weiter  unten  den  Namen  Zan  Todesoe,  welcher 
vielleicht  der  unseres  (liovanni  d'Alemagnft  sein  konnte,  wenn  auch  die  Pro- 
fession als  Maler  nicht  beigefügt  ist,  es  werden  aber  in  den  Documenteu 
des  Podestii  von  Murano  so  viele  Giovanni  d'Alemagnu  und  Giovanni 
todeschi  und  teutouici  erwähnt,  dass  wir  auf  diesen  Eintrag  kein  Gewicht 
l^en  dttrfen. 

In  der  Accadcmia  di  belle  Arti  in  Venedig  befindet  sich  nun  eine  Tafel 
mit  demselben  'ieL'.  nstand.  wie  ihn  die  Nonnen  von  St.  Agnese  wünschten. 
Der  untere  Theil  ist  massig  gut  erhalten,  wie  deutlich  sichtbar,  in  Tempera 
ausgeführt,  der  obere  Theil  auf  das  Roheste  in  Oelfarben  übermalt.  Die 
Darstellung  ist  eine  Reproduetion  des  oben  besprochenen  OenaSldes  hi 
S.  Pantaleone.  Das  Cattellino,  von  dem  wir  eine  verkleinerte  Nachbildung 

")  ll47,31Maggio  — „serJotaannesdocfeoq.serFcaBetecJdeoonfliiloB.«  Agnetis» 
sindlcns  et  procurator...  dicto  Kcclesie...  pro  nna  parte,  Et  ^er  Michael  do  Johanne 

hnno  |>ii'tor  «lo  conftn'o  s  >  (irpjrori.j  pro  altera.,.,  ronvononint. .  ad  fabricationem 
uniiis  l'aie  ad  Altaro  vidulicot  quod  »er  Michael  facero  tonetur  et  dobet  et  sie 
promittit  unaro  palam  ad  altsre  malus  dlcts  ecd.«  8.**  Afnetis  form«  esse  et  slnitU- 
tudinls  ac  fabrico  ot  ornamotitorun»  Jta  do  lia^naniiiic  i\v  pirfiira  «|nam  pale  quo 
est  in  wcicsia  saneti  PanUiloonis  dicte  diocefiis  in  capcUe  omnium  .lanctomm  quem 
tlcri  fccit  d.  plebanns  dicte  EccI.  •«  Jam  aiiois  duobus  et  ultra  niaaus  ser  Johannis 
theothonlej  piotorla  coro  hoo....  qnod  becpalla  flenda debet  em»  eterlt  latlor 
prodicta  saiieti  Pantalccmi»  pedo  uno  cum  sua  capsa  slve  armarlu  vf»l«t  est  pro- 
dieta  palla  saticti  Pantaieouis,  quam  paliam...  ser  Michael  facere  promlttit  dictis 
modis  et  dare  completam  pro  festa  paseatis  resaroctionla-..  1448  dlebus  octo  ante. 
Et  hoc  pru  protio  duoat:  centnni  tri^^inta  auri.  Cum  hoc  tarnen...  quod  si  ipse  .sor 
Michael  de  Johanne  bono  non  dedcrit  ip.sam  palla  completam...  ante  dictara  festani 
pascatis  reti^urrectionis  tali  casu  non  dcbeat  habere  ultra  duo:  oentum  pro  sua 
fabriea  et  labore  salvo  jmpedimento  ioflrmitatis  ipsias  ser  Michaelis,  tarnen  tsneoftar 
cjimdcm  compit're  indc  ad  niftn-iom  unum  prox.  pro  dicto  protio  duc.  aurj  contum... 
Qu"  omni.i  .  preniittunt....  sibl  invicem....  adimplcre....  St  obligant..  omnia  bona 
sua....".  l  Ardi.  St.  Caac.  inf.  —  Elmis  Praoc./ 
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bringen»  ist  beachtonswerth.  Dm  Bild  stammt  am  der  Bammlnns  des 

Ascanio  Molin,  desaen  Gemälde  meist  durch  ihre  gefSIschteu  Signaturen 
heniobtt^t  Find.  <io  ist  denn  auch  dieses  Cartellino  eine  freche  Fälscbang 
des  XV lU.  Jahrhunderts. 

Hier  ial  es  nun  sebr  bedauerlicb,  lu  beobachten,  daaa  die  verdienten 
Foraoher  Crowe  und  Cavalcaselle  ebne  das  geringste  Bedenken  dieaea 


Qurtallino  fiir  echt  nolunon,  iliivmi  sprechen,  daaa  daa  erate  Bild  Oiovanni'a 

und  Antonio's  1440  datirt  sei  und  dann  sagen  sie  weiterhin  von  dem 
wirkiirtioii  Oridnal  in  S.  I'antaleone  Folgendes:  .To  descrilu-  tlio  lafter 
wo\ild  be  niere  iteratiou".  Wirklich  ein  warnendes  Beispiel,  zu  welchen 
bTthfiraem  die  Vemaeblaaaigung  des  paleographischen  Studiums  der  Car- 
tellini  fuhren  kanti. 

Stilkritis*('lio  ViTtilcichuim  des  Hildes  in  der  Aknilrmit.'  mit  dem 
nahe  dahoi  hangenden  gignirten  tJemiilde  des  Zambono  machen  es  unzweifel- 
haft, dass  wir  in  dieser  Krönung  der  Maria  die  von  dem  Letzteren  fiir  die 
Nonnen  von  S.  Agnese  ausgeführte  Reproduotion  des  Gemäldes  von  S.  Panta* 
leone  vor  uns  haben. 

Was  nun  sonstige  Nachrichten  über  dii'-^o--  l'.ihi  iiiihinct,  so  ist  zu 
bemerken,  dass  sieh  seine  Provenienz  von  Ascanio  Molin  ab  nicht  weiter 
zurüekvurfolgcn  lässt.  Sansoviuo  beepriclit  bei  der  I^eschrcibung  von  iS. 
Pantaleone  «il  paradiao  a  goaato  6  nella  cappella  a  mezza  chiesa*  {i,  h.  der 
alten  Kirohe),  dann  geht  er  auf  die  Kirche  S.  Haraaba  Uber  und  sagt, 
..nella  Cappel):^  dulla  sinistra  la  palla  a  guazzo  diHa  coronatione  di  Nostra 
r>onna  cnn  Aiiueli  et  Santi  assai  ...  fü  di  uiano  di  (liovanni  et  di 
Autüuiü  Vivarini''.'^')  Waren  dies  nun  die  beiden  Bilder,  das  Original  und 
die  Replik,  die  Sanaovino  gesehen?  Wir  glauben  nicht,  es  ist  wahr- 
scheinlich ein  Gedächtnias-  oder  Schreibfehler,  wie  sie  in  seinen  Be- 
schrcifiungen  öfters  vorkommen.  So  hat  z.  H.  aiuh  ISnachini  in  der 
K'in  lic  S.  Christoforn  zu  Munino  eine  I'ala  zweimal  beschrieben,  '  eitiiiial 
giebt  er  sie  dum  Bclliui,  einmal  dem  Vivariui,  ein  l'mstand,  den  l'ietro 
Edwarde  bei  der  Aufliebung  des  Klosters  und  der  Kirche  klargestellt  bat.'^) 
Dies  ist  um  so  wahrscheinlicher,  da  keiner  der  sonstigen  Guiden  ein 


F.  Sansovino,  Vcnezia.  Ed.  i58J,  cf  Öi>''  und  HU«. 

Arch.  Bi  Dbrez.  gen.  det  Demanlo.  Uffix.  BooaoBiato.  Baste  Edwards. 


Neu«  Beitrüge  rar  Qesohlobte  d«r  veaMbuilMbea  Mnlecei. 
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solches  Bild  ia  S.  Hurnaba  erwähnt.  Boschini  erwähnt  I0»>4  auf  liem 
Hoohaltar  von  8.  Agneoe  ein  Gemälde  von  FoOer,  älso  war  damals  schon 
das  QemiUde  de«  Zwnbono  nicht  mehr  ülTentlieh  nutigestellt 

Bestimmte  Notizen  über  Hiov.  d'Alemagnn  fehlen  gänzlich.  Der 
Umstand,  dase  er  sieli  öfters  Zuan  dn  Miirano  signirt,  mncht  es  walir- 
scheiniieh,  dtiss  er  lungere  Zeit  in  Miirano  gewohnt  hat  und  vielleicht  auch 
dort  Verv^'andio  hatte.  Von  welcher  deutscheu  Malerächule  er  abstammte, 
mfiohte  wohl  schwer  m  errathen  sein.  Dureh  ein  grobes  Büasventäadntm 
Zanotto's  i  r  iti  Trowe  und  Cavalcaselle'sWerk  die  Angabe  übergegangen,  Pie- 
trn  Eil\v;ird8  hiibe  in  der  Schule  der  SeluihmaclierzTinft  figenliüTidige,  allein 
gemalte  Bilder  des  Giovanni  d'Alemagna  gesehen  und  seien  diese  dann 
nach  den  Magazinen  der  Wiener  Qalerien  gebracht  worden.  Wie  aus  dem 
beigefügten  Memorandum  des  Edwards  au  sehen  ist,  wollte  derselbe  blo« 
einige  schlechte  deutsche  Bilder  anf  die  eventuelle  Autorschaft  de^  Qiov. 
d'AIemfiunfi  hin  untersuchen,  dieselben  wurden  jedoch  bald  darauf  ver^ 
steigert,  nach  Wien  gelangte  nichts" i. 

Uebrigeas  hat  das  Auftreten  eines  deutschen  Malers  im  Venezianischen 
absolut  nichts  Ueberraschendes  an  sich  und  ist  bei  den  intimoi  Bandda- 
betiehungen  beider  Nationen  ganz  selbstverständlich.  Auch  an  dem  henog* 
liehen  Hof  vmi  Ferra ra  finden  wir  ein  ungewöhnlich  reichliches  Auftreten 
von  nordischen  und  deutschen  Künstlern,  sodass  manche  besonnene 
Kritiker  in  Erwägung  ziehen,  ob  nicht  gewisse  Härten  in  der  Zeichnung 
bei  den  aftenFerraresischeaKunstlemauf  nordischenfiinfli»B  aurttckanführen 
sind.  —  Bs  ist  nun  da  bemerkenswerth,  dass  L.  N.  Cittadelia  mtet  diesen 
vielen  fremden  Künstlern  erwähnt,  dass  1407  am  28.  MSrS  ein  Qio- 
vanni  d'Alemasrnn  pittore  del  fu  Komann  in  Pprrarn  wohnhaft,  in  der 
Pfarrei  S.  Romano  sein  Testament  macht,  seine  Frau  nennt  er  Eugenia 
del  fu  Andrea,  und  als  VollstrediM  ernennt  er  Giorgio  del  fu  Giorgio 
d'Alemagna  pittore.  ~-  Vom  Jahr  1446  an  liaben  wir  keine  Kunde  mehr  von 
Giovanni  d'Alemntcna,  dem  Mtlarbeitor  Antonio's.  möglich  ist  es,  dnss  er 
sich  von  Venedig  nach  Ferrara  gewandt,  einen  sicheren  Schluss  können 
wir  nicht  ziehen. 

Die  Archive  des  Veneto,  bieten  eine  reiche  Ausbeute  von  deutschen 
Künstlernamen.  Schon  Brandolese  hat  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
die  deutschen  Maleniamen  aus  den  BOchem  der  Fraglia  dei  Pittori 
in  Padua  veröffentlicht.  Was  nun  zunächst  Murano  anlangt,  so  muss  con- 
stHtlrt  werden,  dnss  es  jedem,  der  die  Acten  i!es  PodestA  durehliesf.  anffallen 
muss,  welche  grosscAuzahl  von  Deutschen  in  Murano  Uberhaupt  Hesehättiguug 


'»)  28.  8*"  1«Ü».   Calfghorl  Tedesithi,  No.  9  Menioi  ie. 

Si  faccia  nuovo  f^<niiif>  intorno  alil  Quadri  nntii  fii  di  niaiiiora  tnilt  soa  pro- 
venienti  dalla  äcuola  doi  (.'iubuttini.  DI  dctta  Scuulu  :^uuu  puzzi  i^.  ii'ojcgettii 
di  täte  riocroa  ieade  ad  aceertara  11  punt»  storico  relativo  a  Giovanni  i*  Alemagna. 

(Arch.  St  DIrez.  gen.  del  demaolo  —  Ufflzio  Eoononiato.  Baste  Edwards, 
Memorie.) 
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fand,  theils  ab  Glariiiiidler,  theils  in  den  Fabriken  als  Qtaamaler,  tiieih  ala 
I^lleabinderfurdeQExportvndin  aHen  möglichen  anderen  Handwerken.  Ea  ist 
hier  ittteresmnt  zu  erwähnen,  dass  am  l-'t.  Au(;u8t  1443  ein  (iinr^io  Teutonico, 
zu  Murano  wohnhaft,  einen  Contract  mit  I.ucas  tilius  Stephnni  pictori  nepos 
dicto  Her  Giorjrij  eingeht  '•'').  Dieserselhe  Lucas  teutonico  tUiua  Stepbani 
pictoris  bringt  dann  zwei  Jahre  später  eine  Klage  gegen  einen  BeUino 
toseano,  Glasbläser  in  Murano  ein  fehlt  jedoch  an  Beweisen,  um 

diesen  Sirfaim  mit  dem  Stefano  da  Transilvania  identifleiren  su  können, 
der  als  Sulm  des  Matti;i.  als  jiittore  intnirliatore.  indoratore  e  vetralo 
1448  bis  14ÜÖ  in  Udinc  erwähnt  wird.  Dieser  hatte  als  Mitarbeiter  einen 
devtsehen  Maler  und  Bildhauer  Leonard  Thaner,  der  naob  1500  nach 
aohtiehnjibrigem  Aufenthalt  in  Cividale  starb  W). 

Es  nuiss  jedoch  festcrehalten  werden,  doss  die  meisten  Maler,  die 
im  XV.  Jahrhundert  in  Murano  arbeiteten,  sich  der  <ilasmalerei  wiUiiioten 
Abbate  V.  Zauetti  erzählt,  da&s  man  beim  Ausgraben  in  der  Nahe  der 
Kirohe  8.  Pietro  Martire  in  Murano  einen  Orabstein  fand  mit  der  Inschrift 
im  Character  des  Bnde  des  XV.  Jahrhunderts:  .Jo.  Francisoo  et  Leonardo 
Fra.  de  Alemanis  civibus  de  Muriano*.  Zanefti  fügt  hinzu,  dass  diese  Familie« 
ohne  Zweifel  deutschen  Ursprungs,  bis  in  das  XVII.  Jahrhundert  hinein 
berühmt  war  in  der  Glasfabricatiuu  und  ihr  Name  häutig  in  den 
Mariegole  der  Qlaakttnste  und  den  Kirchen  Murano's  vorkommt 

Henry  Simoasfeld  hat  in  seinem  Werk  fiber  den  Fondaco  dei 
Tedeschi  eine  kurze  Skizze  der  gewerblidlM  Thätigkeit  der  in  Venedig 
ansässigen  Deutschen  tfesrehcn  und  das  überaus  grossartige  (ieschäftstreiben 
in  dem  Fondaco  geschildert.  Im  Jahre  1424  sollte  dieser  schon  erweitert 
werden  aber  erst  nach  dem  Brand  vom  Jahr  1606  wurde  er 
von  Giorgjo  Spavento  und  Antonio  Abbondio  detto  Scarpagnino  naeh 
der  Zeichnung  des  flirolanio  tedesco  prächtig  wieder  aufgebaut*). 
Simonsfcld  drtu  kt  iintn  den  Documenten  auch  einesab,  welches  eine  Altartafel 
betrifft.  Im  lalire  halten  deut^ehe  Kaufleute  eine  \  ou  einem  deutächeu 
Maler  gemalte  «Ancona  d'  altare,  lahorntam  et  auratam"  mitgebracht 
Der  Magistrat  delta  Giustixia  Vecchia,  der  über  die  Privilegien  derMaleraehnle 
das  Schutsreeht  hatte,  erhob,  da  dies  der  Zunft  schadeti  konnte,  Einspruch, 
die  Ancona  wurde  confiacirf,  später  jodix-h  a'if  dem  (inridenwcir  wieder 
freigegeben.  Unter  den  zahlreichen  (iewerbtreibenden ,  wie  be.sonders 
Bäckern,  Schuhmachern,  Barbieren,  sind  besonders  wichtig  die  iiuchbändler 
und  Buchdrucker,  die  ja  diese  Kunst  mit  so  grossem  Glück  in  Venedig 
eingeführt  hatten,  oft  auch  zugleich  Miniaturisten  waren  oder  mit  diesen 

Arch.  8i  PodostA  dl  Marano.  F.  17. 

Ibid.  F.  IM. 

'■')  'loppi  —  Xii'>v<>  <'».nri  il)tit.i  all.i  Storia  drll'  AHr  In  Friuli,  MifiCOU.  della 
R.  Ücp.  Ven.  üopra  gli  studi  lii  Stona  patr.  pag.  1^].  15,  (5G,  (>7  und 
<•)  P.  Paolettl:  L'  Aivbttett.  e  la  Seult.  dol  Woase.  P.  1,  pg-  >^ 

*)  Ibid.  P.  II,  pg.  'Jß'J. 

<^')  Henry  Simonsfeld:  U«r  Foodaco  dei  TedeschL  V.  I,  pg.  2G5. 
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in  näherer  üeschättsverbindung  standeu.    Es  würde  sieb  verloUaeu,  die 

SberauB  zahlreiohen  Notiieii  über  den  Bodihandel,  die  sieh  in  den  Acten 

f 

des  StaatB-Arcbivi  in  Venedig  lentrent  finden,  einbeitliob  suaammenn»tellen, 
es  würde  dies  gewiss  eine  höchst  lehrreiche  und  für  die  doutsobe  Kation 
ehrenvoll  ausfallende  Arbeit  sein.  Mit  der  Musik  haben  viele  Lauten- 
fabricanten  und  Lautenschläger  zu  thun,  speoiell  mit  den  bildenden  Künsten 
Goldacbmiede,  KrystallBehneider  and  Oravenra,  und  in  überaoB  blähender 
Gewerbsthfttigkeit  die  Holssohnitser,  Uber  die  wur  einige  Docnmente 
beifügen. 

Vom  Juli  1871  oxistirt  eine  Unterschrift  eines  Qiovwuii  intagUa« 
tore  halemanus  zu  S.  Moise  in  Venedig  wohnhaft^'). 

Am  20.  Jali  14011  «teben  Giovanni  indeor  ügnaminis  de  Alemania 
von  der  oontrada  S.  M.  Formofla  und  Giorgio  d*Alemagna  Jm  Palasso 
Ducale  wohnend,  Bürgschaft  für  einen  incisore  Simone^'').  Vielleicht  war 
iio^pf  ffiovanni  derselbe,  der  untor  der  Rp^^pifhnune  Znanr  intaiador 
sancta  .Maria  Formosca  1414  in  die  äcuola  grande  di  8.  üio.  Kvangelista 
anfgenommen  wurde  und  10  Jahre  qtftter  starb»).  Criatoforo  di  Giovanni 
d'AtemagiM  intagliatore  wohnt  am  10.  Juli  1448  in  Treviao. 

Urbann  da  Vienna  intagliatore  del  fn  Kioolo  wohnte  in  8.  M.  For- 
mosa  in  Venedig. 

Am  20  September  144U  macht  Stefan,  Sohn  des  verstorbenen  Nico- 
lans  auB  Traunstein  im  Biathnm  Salzburg,  ein  HolBsehnitBer,  aetn  Testament. 
Er  wohnte  in  S.  Lio,  erwühnt  einen  Bmder  Namens  Geo^  und  eine  Sohwester 
Anna,  ernennt  zu  seinem  Testamentsvollstrecker  den  Holzschnitzer  Leonard. 
Sobo  des  verstorbenen  Martin  von  Snl^burtr,  dor  in  S.  M,  Ponnosa  wohnt 

Im  Jahre  1403  wird  ein  «»iovanni  dei  tu  Uiovanni  de  Normerigo 
partibuB  Alemanie,  intaleatore  a  Santa  Maria  Nnova  erwähnt**^. 

Unter  einem  Dooinient  vom  28.  September  1459  findet  rieh  ein  Auto- 
graph  eines  Giovanni  d'AIemagna  intagliatore,  den  ß.  Cecchetti  reproducirt 
und  dabei  die  Ansicht  ausspriclif,  djfss  der  Giovanni  d'  Alenmgna  vielleiclit 
Schnitzer  und  Maler  zu  gleicher  Zeiten  war  und  dieser  Autograph  von 


"*)  P.  Paolettl:  L'Areb.  e  la  Sonit.  del  RinasoL  T.  I  pag.  81. 
''^i  \rch.  St.  Cnnf.  Inf.  atti  Bernardt  Holandtno. 
P.  Paoletti:  op.  cit.  T.  I,  pjr. 

144Ü  20  Sept.  -test  ....  Btefanus  tilius  scr  nicolaj  do  träumten  Epis- 
copstoB  Salelspiirch  partium  Aiemania  intaiator  Ugnunmte  habitator  VenetU«  in 
contrata  saiK  ti  leoni»  ....  comniisarios  ....  oswo  volo  .sor  henricura  do  loze  in- 
taiatorcm  habitatureni  Vciiotiarum  in  r<tntrata  sancti  leonis  et  Leonardum  condam 
Martini  d«  Salciüburch  intuiutorcni  habitatoreni  Veootiarum  in  contrata  sancte 
Marie  Formow  ....  Base  volo  ....  heredes  ....  Qeorgittra  fratrem  menm 
et  Annam  sororcrn  moam  ... 

t*  äer  petrus  vondam  Andree  de  Alemania  bospes  ad  hospitiam  garobar 
m  Rlvoalto  notsrius  d«  dito  teetatore  et  qnl  fedt  mihi  Iton— ete.  (Arrli.  St.  8. 
N.  B.  559  Antonio  (iambaro) 

P.  Paoletti:  op.  cit  P.  i,  f%.  81. 
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dem  Genoaaen  Antonio  Vivarini  herrmiren  ktonte^).  Es  ist  übrigens 
sehr  unwahnehelnlicht  dam  Oiovanni  d'  Alemiigna,  Genosse  des  Antonio, 

auch  Holzschnitzer  war,  es  werden  doch  immer  andere  Schnitzer  auf  den  In- 
schriften der  Hihler  erwähnt,  «o  Gaspare  Moranzone,  Ludovicn  da  Forli 
■uud  Cristoforo  da  ferraru.  Aucti  uimmt  (iiovauui  als  Oktaler  iu  den  lu« 
scbriften  oft  den  ersten  Plate  ein,  der  ihm  vielleicht  auch  als  dem 
ältesten  oder  Michtigsten  gebührte. 

Am  10.  September  1460  eiebt  Maestro  Venturu  de  Yspurs;  alamanie, 
intagliator  in  leano  von  S.  Paternian  in  Venedig  dem  Pfarrer  von  Aiitimo 
iu  Monte  Pagano  in  doa  Abbruzzen  ome  Quittung  Uber  deu  Rest  Beines 
liohne«  f8r  eine  gelieferte  Ancona.'*') 

Am  28.  Min  1484  nnterzeichnet  sich  Zane  eondam  Zone  de  Malines 
de  brabante,  inta^liatnre  zu  S.  Luca  in  Venedig. 

Am  2.  Ans:tisf  I48ö  macht  ein  Giovanni  (iWlemnirna  intaeliatoro  sein 
Testament,  bei  weicher  üelegenbeit  sieli  mehrere  (Uovauni  d  Alemagna  ein 
Rendes-vons  gaben,  so  der  Testaroestsvollstreclcernnd  Beichtvater  Giovanni 
d'Alemagna»  Prior  von  8.  Stefano  nnd  Oiov.  d'Alemauia  der  BÜeker,  desien 
Solln  riasparo  wahrscheinlich  ein  erfolgreicher  Bachhändler,  während  der 
andere  Sohn  Thcodnr  l?nelnhurk('r  wnr."^) 

Hier  wäre  auch  der  Lurdo  tedesco  mtagliutore  von  S.  Lio  erwahueus- 
w«'th,  der  für  S.  Gjovanni  in  Bragora  arbeitete  (^*),  vielleicht  ist  er  mit 
dem  schon  erwähnten  Leonard  ans  Salabarg  identisch. 

Die  <  iniden  von  Bergamo  berichten,  dass  ein  Leonard  Siry  von  Nüm- 
hcr»r  die  hölzerne  iiiin?:  voreoldete  Kc-iterstatue  des  grossen  Generals 
liartolomeo  C'olleoni  schnitzte,  weiche  dessen  (irabmal  bei  S.  Maria  Maggiore 
scbmickt.  Durch  die  Güte  des  Herrn  Profrasor  Muii,  Votatand  der  Stad^ 
bibliothek  tu  Bergamo,  sind  wir  in  der  Lage,  diese  Angabe  durch  An- 
fiihrung  einer  C'opio  des  Origiualdocumentes  richtig  zu  stellen,  Sixtus 
nicht  lieonard  hiess  der  Künstler.'^*) 

Arch.  Veiieto.  Vol.  XXXIII,  l'.  II  und  Vol.  XXXIV,  P.  L  -  1887. 
*)  1486  3.  Angtistl  —  test  . . .  Ego  Magister  Joaanos  de  Alemania  intalator 
do  conbate  Ssniti  Bartholomol  debilis  corpore  .  .  .  rogsrs  feci  fiatrem  Joannem 

Patrfni  nit^uni  spirituiilcin  in  fianctn  SictT.iiin  ftim  ^nporioro  convontus  •iaticti 
Stephan  1  .  .  .  coiuuii.<sano,<  .  .  .  volo  esse  MBgistrum  ClirLstoforum  Supanarlum 
do  Aleroaaia  de  contrata  ssncto  Mario  FormoBO  ttero  magnifleuni  Urieom  parti- 
auro  de  Aleniania  de  contrata  (^uncti  Hici'oiiynii  in  Cannregio  Item  maglstnnn 
•loannein  Pistoreni  <l(>  AU>iiiaiiiH  de  i-üiitruta  .-^»neti  Sevcro  .  ,  ,  euv  (Arcb.  St.  In- 
quintori  di  Ötato.-Uegistrü  testani.  UTü-lGüJ,  b.  ÜTii. 

^)  lAOO,  18.  ttmbrl!».  Magister  Potrus  de  Biiscero  Mediolaaensis  seulptor 
lif;narius  vocatiis  per  Magistruni  Sixtuni  <i.  Hf-nrici  Syri  do  Norimberga  Alenianorum 
siolilttcr  äculptorcm  per  ipsum  Mtngititruni  Putrum  ante  oculos  ejus  poäita  EITIgivtf 
lignea  llluütr  inl  q.  D.  Bartholoraei  Coileoni  scdentiB  mpev  p^iuc^  j>iniUlter  Ugnes 
exUtontibus  in  Vicinia  s.  lirate  iiitcrvitcä  in  domo  Bemardlni  de  Musao  et  dUlgenter 
visu  et  «'xaniinatn  ideni  Petrus  judi>  avit.  extijuavit  et  taxavlt  solvi  dobsre  sd 
sumtuaiu  ducatoruro  laiil«  i>«xc«ntum  auri. 


Nene  Beitrüge  snr  Qeeohiebte  der  venezianisohen  MAlerai. 
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Was  nua  speoiell  die  Maler  anlangt,  so  finden  wir  Folgendes: 

In  venesianiadieii  Acten  wird  am  15.  Hai  1418  ein  Teodorico, 
pittore  d'Alemagna  in  S.  If.  Ponnosa  wobnend,  in  einer  BttrgsehaftB- 

urkunde  seiner  Frau  Catcrina  erwähnt.'*)  Es  ist  dies  wohl  derselbe,  der 
sich  als  Sohn  eines  Alban  nennt,  ein  Xauie,  der  vieileieht  für  seinen 

Ursprung  iius  dem  BreisKan  spt  e*  lipn  möchte. "i) 

Vom  lU.  December  1444  haben  wir  das  Zeugniss  eines  Maestro 
Eniico  piotor  cartaram  del  fa  Corradtno.  der  ein  Hans  in  S.  Giovanni  in 
Bragora  haUe.^^)  Es  ist  dies  vielleicht  derselbe  benrico  de  Alemania 

pictor,  der  am  14.  Juli  1462  aus  dorn  Gefiingniss  entlassen  wurde,  in  das 
er  geworfen  worden  war,  ohne  äu  wissen  warnm."'^ 

Am  7.  September  1445  findet  sieli  t  in  Maler  BaUhissare  dei  (iiüdonis  de 
Qalde  Alamanie,  damals  in  Padua  wuluihaft^  crwülmt,  der  gutstebt  für 
awei  Nichten,  Maria  und  Elisabeth,  Töchter  seiaes  Bruders,  des  Barbiers 
Giovanni  d'Alemaena."-^)  Es  ist  dies  vielleicht  derselbe  Balthasar,  |)ittore. 
wohnhaft  in  Piidua  in  der  cnntradu  I'iithei  vace  df-sscn  Frau  Maria  del 
fn  Kadi  da  Schf^nirn  am  13.  Marx  1472  in  Venedig;  ihr  Testament 
ujttcht.  '';  im  Jahr  1474  finden  wir  den  Magister  Buldassare  .Viitonij  pictor 
in  Venedig  in  San  Gtov.  Crisostomo  wohnhaft.  Diesen  Baltliassar,  Sohn  ' 
des  Antonio  de  (Juidotis  pittore,  finden  wir  dann  auch  in  den  Archiven 
Berffanurs  tM  wiilml  im  Jahre  1  H'<.  im  Jahre  I  l'.<7  und  zweimal  im 
Jahre  löot  als  dort  ansässig  und  als  Schiedsrichter  in  oiueni  Disput 


tArcbiviä  Civitatii$  in  Bertmi-dia  di  Sangallo  Lib.  in  fol.  a  1500  aü  15UU.  f.  IIQ. 
Ab.  Angelo  Masiolenl:  Zlbaldone  di  notisie  estrsite  dagU  Arehivl  oittadiai  neUs 
spcondn  mvt\  dr)  scc.  XVIII.  scgnato  vom»  Libro  M  oolla  posidone  deila  Civtoa 
Bibliotcca  Qablnetto  —  <;».  11.  pag.  iiä4.) 

hn  Notaristesrchfv  In  Bergamo  beflndst  sieh  in  der  Tbst  das  Original- 
Uucuiuciit  untot   Notar  Bemardiiio  di  San  Qallo  dol'  Aequa.  aniii  ITtOO — 1509, 
f.  25  <so-  und  der  K.xtract  dos  Ab.  AnKdo  Maiszoleni  ist  voUstfindig  richtig. 
Arch.  St.  Canv.  Inf.  atti  Hcrnardi  Kolandiiio. 

^>>)  1400.   1.  Junij  —  teat.  .  .  .  Ego  Daniel  coutarcnu  .  .  . 

t*  Ego  theodorloas  qnondaro  albanl  pletor  teste«  eutocrlpei . .  .  (Areh.  Si  S. 
N.  test.  B.  H5fj.  Protoeollo  Dotto  Bartolomfoi. 

^)  Arch.  St.  S.  N.  B.  464,  Cristiauo  Aoaüta:jio. 

«)  Areh.  8t.  Consigllo  dei  X  Mlsti,  so.  1460-66. 

^1  1445,  7.  Settombrc  .  .  .  Baldasssr  q.  ser  Guidonis  de  Galdo  alomannie. 
pictor  habitator  Padue  vclut  snccessor  bonomni  q.  Johan  de  AN  mania  barbltonsorls 
l'rati*iä  ttui  utorini  ....  (Ai-ch.  ät.  Cauo.  Inf.  atti  HelinLs  Franco). 

**)1472,  18.  MartiJ  —  fest .  .  .  Honesta  domina  Maria  flUa  condara  ser  Redl 
de  Sibinico  t>t  uxor  ser  Baldas.sari.s  pictoris  habitaiiä  Paduo  in  contrata  Puthei 
va^e  .  .  .  Comini^^^ariuni  «.«i^e  volo  ser  Fasqualinura  de  llgovie  (?)  condam  sor 
Johannis  barbitonsorem.  .  .  . 

t*  ser  Johaanes  de  Casteluovo  dictos  de  AlemaHia  barbitonsor  condara  ser 
Cornelii  habitanp  Venetijs  in  conf.  Banete  Agathe.  (Areh.  St  8.  N.  test.  B.  481, 
(iraääolario  Baitolomeo  No.  616). 
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Pietro  Faoletti  und  (iustav  Ludwig: 


Ihätig.^  Um  dieselbe  Zeit  war  auch  ein  anderer  deutsdio'  Maler, 

LeonarduB  filius  quondam  Mathiae  Spironi  pictor  teutoiiicus,  iu  Bergamo 
thätig,  erhielt  am  9.  Mai  149H  den  Lohn  für  eine  Ancoua,  die  er  für  die 
Kapelle  des  heüigeu  Koohus  in  der  iviiche  S.  Maria  gemalt  hatte. 

VieUeicht  ein  Sohn  dieses  obenerwähnten  Balthasar  war  Antonitta 
fiUna  Baldassaiis  da  Oaislinga,  Alemanie  venetija  pietor,  der  in  S.  Simeone 
wohnte  und  am  13.  Januar  I'jIT  sein  Testament  machte.*) 

In  Verona  tindon  wir  .Iiuobus  ab  horoloeijs  pictor  alamanus 

q.  domeuici  und  seinen  Sohn  Domeuico  als  Maler  Umtig.^) 

Im  Mittelalter  und  selbst  noch  lu  Ende  des  XVI.  Jahrhunderte  bliihte 
In  Treviso  eine  deutsche  Colonie,  die  sogar  eine  eigene  Seuola  gegründet 
hatte  und  einen  Altar  iu  der  Kirche  t^.  Francesco  besass  (V.  Henry  Sinions- 
feld,  Abh.  d.  K.  bayr.Akad.  d.Wiss.  IILCI.  Xl.\.  B.  IlI.Abthi.  Diese  Deutschen 
übten  die  verschiedeuartigsteu  Handwerke  auB,  es  fehlten  aber  auch 
nicht  Bildhauer,  Holiachnitzer  nnd  Maler.  Die  Ursache,  warum  gerade  so 
viele  deutsche  Kttnatler  nach  Treviso  gingen,  ist  darin  zu  suchen,  dam  an 
diesem  kleineren  Orte  keine  ,Scuola  dei  pittori"  existirto,  welche  mit 
ihrem  Zu!iftzwnnc  und  sonstisron  Sclnviprisrkeiten  den  Fremden  die 
Concurrenz  ei-schwerte.  (lirolaino  Hiscaro  fUhrt  unter  den  im  XV.  Jahr- 
hundert in  Treviso  etablirten  deutachen  Malein  auch  einen  „m.  theodoriens 
theutonieus  de  Orim,  eastro  in  Alemanea  inferiorl  q.  m.  Johannis*  an,  von 
dem  man  Notiaen  von  1442  bis  1487  hat:  sein  Sohn  Nicolo  war  auch 
Maler  und  sein  Xeffe  Filippo  ein  Steinmetz.  Kr  erwähnt  unch  einen  , Magister 
paulus  pictor  iu  tar.  in  coutrata  S.  Lconardi  q.  pctri  tcutonicus  de  colonia 
de  alemanea*,  dieser  übernahm  im  Jahre  1482  iwei  Caseoni  au  vergolden 
und  XU  bemalen,  welche  dem  Addigen  Alvise  Barisan  gehörten.  Dieser 
»elbe  Barif^nn  Hess  im  »lalire  ]*)03  die  Fassade  seines  Hauses  am  Dom- 
platte  in  Treviso  von  dein  tüchtigen  Maler  (iiovanni  Matteo.  Sohn  des 
deutscheu  Webers  Giorgio,  mit  Frcttkeu  bemalen,  (iio.  Morelli  schrieb 
bekanntlieh  diese  Fresken  dem  Jacobe  de  Barbari  au. 

Von  dem  Giovanni  Matteo  hat  man  Kotiaen  vom  Jahre  1486  bia  1627, 


147-1.  t«  Magister  Kaldassiiro  Antonij  pit-tordf  criTiflnio  ?aiicti  f'risostomi. 
(Arcta.  Bt.  8.  >i.  B.  272,  Moiäis  (Jiuseppe  ü.  läl.)  BibU  comunale  di  Bergamo, 
Manosorlpt  des  G.  Mosso:  Le  Pamii^ne  di  Bergamo. 

*7)  1496,  9.  Maij  —  Mr.  Leonardui«  f.  q  Matie  Spironi  pictor  Teutonlcos  Mt 
contentus  recepisse  a  Sindicis  V.rd.  S.  Mario  devortue  L  3s'7  Imp.  que  sunt  enes- 
tüuatioQd  anlus  ancone  per  cum  .M*»  Lconarduni  lavtani  in  Eucleäia  predlcta  in 
CspeUs  S.  Bochl,  et  pleture  por  eom  feste  in  dieta  Capslla.  (Aich.  Venetali.  Miserl- 
eoirUa  BerKarao,  atti  Dotninici  de  Robert 

1517  (8)  13.  Januarij  test  .  .  .  ego  antouius  filius  baldassaris  de  gais- 
liuga  atcmanie  Vcactijä  pictor  de  coullnio  Sancti  Siiuconis  propbetae  .  .  .  com- 
mlssarios  . . .  esse  volo  . . .  thonam  CohleUsc^  Ja  contrata  sancte  panU  (war  von 
Bremhato  superlors  bei  Baiganu»)  eto.  (Arch.  Sti  In  Veneiia:  8.  N.  B.  S&6  No.  6 
Cvlonlno  A.) 

<*}  Arch,  comunal«  Verona,  Ubd  Bstüni. 


Nene  Beiträge  zur  (iescbicbte  der  venozianischen  Malerei. 
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Min  Sohn  war  auoli  Maler,  hi«n  Domenico  und  erhielt  im  Jahre  1527  von 
seinem  Vater  Vollmacht,  eine  Erbschaft  von  einem  Verwandten  einzuziehen, 
welcher  so  naher  bezeichnet  wird:  ser  Joannis  Prouc  de  frsiiicoforti 
teutouici  ex  Aleninnia  ibidem  decendentis.  (G.  Biscaro  —  Note  e  documenti 
per  scrvire  alla  storia  delle  Arti  trevigiane  —  Treviso  1897,  pag.  25  —  40.) 

In  dem  benachbarten  Udine  arbeitete  1489  ein  Giovanni  del  fti  Pietro 
de  Trusin,  überhaupt  waren  im  Friaul  während  des  XV.  Jahrhunderte  ver« 
achiedciif  «U  ntschr  Mnlor  niif!  Holzschnitzer  thätific."^) 

Zu  den  graphisclien  Künstlern  zählen  auch  die  vielen  deutseheu 
Sticker,  die  in  Venedig  thätigwaren,  wichtiger  »ind  die  Miniatoren,  von 
denen  wir  Hans  von  Freiburg,  Sohn  dea  Friedrioh,  in  S.  Oinliano  wohnliaft, 
al»  Zeuee  unter  einem  Act  des  Küi-aohnero  Pietro  trevisano,  Sohn  dea 
weiland  (liovanni  Vagener  nm  Xiirnberi!;  vorfinden.    5.  Feliniar  I4ßl.'<>*) 

Am  lü.  März  1479  findet  gich  die  Uuterachrift  eines  Zuane  Todeschiuo 
l'u  de  Zuane  Todesco  miniatore.^^ 

Schüler  dea  Oiovanni  und  Antonie  da  Mnrano. 

Crowe  und  Cavalcaselle  i^ebeu  an,  das«  sie  einige  Zeit  den  Quiritio 
da  Munino  für  den  ältesten  Murjiiu  sor  M:ilor  überhaupt  gehalten  hätten, 
es  hat  in  der  That  seine  Aneouetta,  die  jetzt  in  der  Acuademia  dei  Coa- 
curdi  in  Ruvigo  aufbewahrt  wird,  viel  Alterthüuliohes  in  Anordnung  der 
Tafeln  und  den  Trachten,  wie  wir  aber  oben  gesehen  habra,  iat  es  wahr- 
scheinlich,  dass  er  darin  von  den  beiden  Anconen  des  Giovanni  und  Antonio 
in  S.  Stefano  in  Venedig  beeinfiusst  wurde.  Diese  Aiieonetta  ist  bezeichet: 
Opus  yuiricms  de  Joanes  Veneciis  Mo,  4«=  62.  Alle,  die  diese  Tafel  gOBehen, 
kamen  nun  sofort  zu  dem  SchlusHe,  dass  „de  Joannes'  bedeute  Schüler  des 
Oiovanni  d'Alemagna. 

Es  ist  wohl  kein  Zweifel,  dasB  Qnifitins  ein  Schiller  Antonio*«  und 
Giovannis,  währ<!i«l  ihres  Zufnmnien«pins  war.  Auch  die  Ancona  mit 
der  Kreuzigung  und  der  Passion  Christi,  in  der  K.  K.  Academie  in  Wien, 
welche  nach  Angabe  eines  alten  handscbriftlicheu  Katalogs  des  Staats^ 
arehivsi*^  aus  dem  Kloster  Corpus  Domini  in  Venedig  etammt  und  mit 
Recht  dem  Quiritias  zugeschrieben  wird,  zeigt  so  viel  Altcrthümlichea, 
daaa  sie  kaum  von  I^nitolonieo  Vivarini*«  Schule  abgeleitet  werden  ktinn. 

Wir  haben  aber  nun  zwei  Signaturen  des  Quiritio  unter  Docimieuteu 
gefunden,  die  eine  viel  einfachere  Erklärung  der  Inschrift  auf  dem  Bild 
zu  Rovigo  nicht  nur  vorsehlagen,  sondern  sicherstdlen,  dam  nftmlieh 

w»)  Joppi:  Nuovo  contributo  eto.  Iöö4,  pg.  46. 

^  1400  (1)  5.  Febntarfj  —  teei»  Bgo  Petrus  trivlsBao  Vafotarfau  qnonilam 
Joihaonls  Vagsner  do  Norimbcrgo  de  conflnio  sancti  Julian!... 

t»  Jo  anzoara  (sie)  do  frlburgo  so  stato  testimonio  otc. 
KepetiüoD  dcä  Notare:  Jobanneä  niiniator  quoiidaru  luduncus  de  saneto  Juliani. 
(Areh.  8t  8.  N.  B.  sm.  Protoeollo,  Ck>lonna  Natale.) 

Aroli.  S't.  S.  N'.  test.  B.  ^'59,  Ranenii  Bornrmlino. 
Prospetto  B.  (^uadri  da  aiionarsL  Intendenza  di  Finanza  di  Vcnezia 
Tit.  XXI,  Faso.  13,  MoUU.  1838-1844.  Arcfa*  41  State. 
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de  Joanes  nur  Sohu  des  Giovauni  bedeutet,  uud  weiter  niclits  aüderesJ<>*) 
Die  übrigen  noeh  vorhandenen  und  bezeichneten  Bilder  leigen  dann 

eine»  freieren  Stil,  mnelicherweise  unter  dem  Einflnsae  des  Bartolomeo 
Vivarini,  Aus  den  Simiatnrpn  des  QuiritiiiK  or^ipht  sicli,  du  die  beiden 
Testatoren  in  bancta  Maria  {■'drmnsa  wohnten,  mit  W'aliisclieiiiliehkeit,  dass 
auch  der  Scijüler  ^»'r'tius  in  dieser  Pfarrei,  in  der  Nälie  von  seinen  Leluern 
Antonio  und  CMovanni  wohnte. 

Auch  vou  eitlem  Sohn  des  Quimio  haben  wir  Nachriclit,  der  Giro- 
lanio  Varzelotn  hiess  und  a]>  Maler  im  Jahre  1518  in  Cittadella  und  im 
Jahre  ir»35  in  Moriugo  thati^  wai. 

Nach  Crüwe  und  Cavaloaselle  miisste  auch  Carlo  CriveJli,  obgleich  seine 
»plteren  Bilder  in  den  Formen  viel  PaduaniBcbes  darbieten,  doeh  auf  Orund 
fleiner  früheren  Bilder  der  Schule  des  Antonio  Vivarini  suzutbeilen  sein.  Sehr 
wahrsclieiiilic'li  j?t  auch,  das  er  sein  prächtiges  Colorit  von  Venedig  mit- 
gebracht hat.  wie  er  «ich  denn  auch  immer  mit  Stolz  .Venetus*  siiiiiirt. 
lu  den  venezianischen  Arehiveu  tindet  sich  keine  .N(»tiz  iiber  Carlo  C'rivelli, 
er  stammte  jedoch  wahreeheiniich  aus  dner  kunatbegabten  Familie,  da 
wir  von  einem  andern  Maler  Jacobe  Crivelli  swar  Notiten  haben 
wenn  wir  auch  seine  Werke  niclit  kennen. 

Auch  Adolfo  Ventmi  ei  wähnt  einen  Taddee  Crivelli  von  Mantua, 
tier  als  Miniaturist  einige  Arlieiten  tür  den  Herzog  Horso  von  Kste  um  das  Jahr 
1406  ausführte  und  spftter  nach  Bologna  ging,  wo  er  in  der  Kathedrale 
an  den  Chorbficher  arbeitete         Endlich  finden  wir  noch,  dasa  im 

""^.i  HUi  1!^.  Doccmbris  —  tost...  Hone^ita  Domina  Jubilea  relicta  egregU 
viri  Dm.  Barth,  de  U.«nagis  de  tont.  S.  Maria  runuote... 

t«  ml  qairittio  de  znane  fu  presente  del  predetto  testainento  (antograph). 

KepetitioD  fies  Notars:  Srr  (juirizius  (].  ^.  JohsDnes  pletor.  (Arch.  8t  S.  N. 
tost.  ti.  461,  Grassolorio  ßaitolom.  No.  472.) 

1478  28.  JoUj  —  test...  Ego  Anttmltts  marci  malor  de  contrata  sanete  Harle 
Ponnose... 

t*>  KgoQuiri/iiis  Joaniii  pictor  teste»  aubscripsl  (Arch.  8t.  S.  N.  test  B.871. 
Relletti  Francesco,  No.  14). 

^)  1444.  18  Octobris  -  t«et.  .  .  Ego  Catberina  confiix  sor  Antonii  barilarij 

de  contlnio  sanc-ti  Moisy  .  .  .  t"  Hgo  Jachobus  de  Chriveris  pictorls  ti-sti-s  sub- 
ücripäi.  Repotltion d«b  Notars:  scr  Jacobu;?  de  Crlvoi  pictoris do oonllnio sancti Moysi. 

1441,  lU  Octobris— test . . .  Ego  Antoniu.«  bai-ilarius  de  euutlnlo  äaui.-ti  .Moi^y  . .. 

t*  Ego  Jaehobns  de  chreveUs  piditor  testis  subaeripsl. 

1447  '2^  Au^nr<ti— te8t  .  .  .  Ego  Issbetha  nxoris  ser  pauU  Carpeotary  de 
contlnio  saucti  Molsi  .  .  . 

t*  Jaoobns  de  eri\  oj  pletor  .  .  . 

1448,  39  MartiJ— test  .  .  .  Doroine  Criatioe  quondaro  ser  paull  fabij  de 
oontrata  ^^ancti  nioisij  .  .  . 

t*  säor  Jocobuä  dl  crivej  pktor  .  . .  (ArcJi.  St.  S,  N.  test.  H.  350  —  Dotto 
Bartolomeo). 

'^'*')  La  mlniatura  ferrare-xc  nei  sooolo  XV.  —  l^e  Gallerte  oazioiiaU 
Italiaoe  anno  IV  Uät»9).  pag.  m,  1M-1B5. 
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Jahr  1686  ein  BtttiBta  CrivelU,  ein  JmnXLvt,  in  die  groaae  Sohnle  de» 

8.  Giov,  Evangelista  in  Venedig  als  Bruder  aufgenommen  wird 

In  der  Berliaer  Galerie  befindet  •^i'^h  ein  Triptychon,  den  hl.  Hie- 
ronymus sitzend  darstellend,  rechts  und  hüks  davon  zwei  Heilige,  von  der 
Hmd  eines  anderen  tfichtigen  Meisters,  der  ebenfalls  theils  den  Binflov 
der  padvattiBehen  und  tliellB  dw  Einflnaa  Aet  mnraneaiiehen  Sohnle  anf> 
weist.  A.  M.  Zanetti  sah  im  vorigen  Jahrhundert  dieses  Bild  im  Kloster 
S.  Gregono  in  Venedig  und  las  die  Inschrift  auf  dem  Cartellino  so: 
»Somus  Rugeri  mauua." ;  jetzt  ist  die  Inschrift  nicht  mehr  so  deutlich  zu 
lesen.  Die  Spraohform  der  Signatur  loheint  den  giiecbisdien  Malern  ent> 
l^t  n  sein.  So  aignirt  aioli  aneb  ein  veneilaiiiaoher  Maler  anf  dem  so- 
genannten Portrait  des  Carpaccio  in  der  Galerie  GiiiHtiniani  alle  Zattere 
theils  in  eriechischer,  theila  in  lateinischer  Schrift  yj^io  BITORE  mit  dem 
Datum  1522.  Der  spate  griechisctie,  iu  Venedig  lebende  Maler  Emmanuel 
sigavt  anob  in  dieser  Weise  ,x^'P  'E|i|iawüfjX,« 

Notiaen  über  einen  Maler  Raggieri  mit  dem  seltenen  Vomamen 
Summoa  icommen  in  dem  Archiv  nicht  vor,  dagegen  finden  sich  swei 
Signaturen  von  zwei  anderen  Malern  desselben  Namens^o*).  Im  Jahre 
1472  wird  ein  Ser  Johannis  de  Kuggeriis  pictor  de  contrada  Sancti  Joauais 
grisostomi  erwShnt  und  im  JUire  1478  ein  ser  Marcus  Bugerii  pictor  als 
Zeuge  in  derselben  contrada,  so  daaa  man  woU  anf  naohbariiohe  verwaadt- 
achaftliche  Beziehungen  Beider  schliessen  darf. 

Die  Rupsipri  stammen  aus  einer  alten  paduanischen  Familie,  ihr 
Wappen  ist  in  dem  alten  Wappeucodex  der  Paduaner  Stadtbibliothek  an- 
geführt, auch  melden  viele  Orabrteine  in  der  Basilika  dee  Santo  von  dieeem 
Oescbleebi  So  drftokt  sieb  anob  in  dem  Bild  dee  Snmmna  deatildi  der 
padnaaiaebe  Ursprung  des  Meisters  ans. 

Antonio  Vivarini  in  Mitarbeitersohaft  mit  seinem  Bruder 

Bartolomeo. 

In  der  zweiten  Periode  seines  Wirkens  seben  wir  Antonio  Vivarini 
in  Gemeinaolialt  mit  seinem  Bruder  Bartolomeo  tbfttig.  Das  sehSnate  und 
wiehtigste  Altarwerk  dieser  Zeit  befindet  sich  in  der  Pinakothek  zn 
Bologna  und  ist  von  dem  Jahre  1450  datirt  In  den  Ouiden  von  Padua 

>»)  Arcii.  «  St  m  VeoMla  —  So.  Gr.  dl  8.  CMov.  Bvaag.  Marisfola  V.  IS 

1472,  27  Junij.  —  t«»  Ser  Johannis  de  Roggerlis  pictor  tlo  contrada 
Sancti  Joannis  grisostomi  —  Ser  Johannes  qnondam  ser  Andree  trevisano  de  Borano 
ndntetor.  f  Areh.  81  Cano.  Inf.  B.  76.  Franoeseo  d'Bhni.) 

1473,  26  Augasti  —  test  .  .  .  Egregios  vir  dominus  frandscos  trivixanns 
quondara  domini  Antonij  (h>  (oaflah)  saneti  Johannis  gileostomi  de  VenetiiB  .  . . 
t^:  ser  Marcus  Rugerii  pictor. 

ser  Alovidus  flUus  ser  Bapttste  veintarius  ambo  de  «onflnlo  SaaetI  Johannis 

glißostomi. 

Jo  Maroho  denifrior  deplntor  aon  t-pstimonio  dp!  prexento  tostamento  .  .  , 
iArcb.  St.  S.  N.  B.  4äl,  Grassolaho  Bartolomeo,  N«  376.) 


Fietro  Paoiotti  und  Gustav  Ludwig: 


wird  noch  ein  andereB  Altarwerfc  erwähnt,  welche«,  walixBcheittlich  auf 

dem  RahmcQ,  einst  folgendermaBsen  „MCCCCLL  Antoniue  et  BartholomeuR 
fratrc'B*k>  Munuio  [)iii\enint  hoc  oiins"  bezeichnet  war.  Dor  wahrecheinlicli 
sehr  kunstvoll  t^cschiutzt  und  a:u  h  dem  damaligen  venezianischen  Ge- 
schmack überreich  verziert  gewest-ue  Rahmen  ist  vermuthlicb  zur  Zeit  der 
Anfhebiing  der  KlSeter  seretSrt  'worden,  die  einralnea  Tafeln  der  Ancona 
sind  aber  erhalten  geblieben  und  sind  jetit  in  dem  Moaeo  Civieo  von 
Padna  aufgestellt, 

Crowe  und  Cavalcaselle  haben  über  diese  Arbeit  ein  sehr  richtiges 
Vrtheil  gefallt,  indem  sie  sagten,  mau  sieht  sehr  wenig  von  der  Haud  des 
Antonio  nnd  eehr  wenig  von  der  Hand  dee  Bartolomeo  darin,  wabreehein» 
lieh  ist  es  zum  groeatett  Theil  ein  Werk  der  Gehilfen. 

Während  wir  annehmen  düifoti,  dass  Antonio  Vivarini  in  seiner 
ersten  Periode  anf  Quiriclo  da  Murano  und  Carlo  Crivolli  einen  Fünfluss 
ausübte,  »o  ist  es  au»  »lilki-itischcu  Gi  üuden  wuhrscheiulich,  das.»  Antonio 
and  Bartolomeo  während  ihrem  Znsammenaihelten  auf  Leonardo  Boldrin 
ihren  Kinfluss  geltend  maehten,  und  daaa  derselbe  vielleicht  bei  ihnen  ala 
Qehülfe  thätig  war. 

Leonardo  Boldrin. 

Von  Leonardo  Boldrin  finden  wir  in  F.  iSaosovino^s  Veneiia  Citt& 

nobilissima.  Ed.  1581.  c"  10*  u.  4»''  zwei  Werke  erwähnt,  eine  Pala  in 
8.  Bn.sso  und  eine  andere  in  S.  Antoninn  .In  pulla  di  San  Francesen  con 
Santo  Antonin  et  Sau  Bernardino  e  di  Leonardo  Btddrono  (wohl  ein  Druck- 
fehler für  Boldrino)."  Beide  sind  jetzt  verloren.  Die  l'ala  iu  S.  Autonino 
kann  aber,  da  der  San  Bernardino  auf  ihr  darfeatellt  war,  nieht  vor 
1450  entstanden  sein.  In  der  Nähe  von  Bergamo  im  Brembothai,  in  der 
Kirche  von  S.  r,iiilo  hei  Zogno  werden  noch  die  Tafeln  einer  bezeichneten 
Ancona  von  Leoiiardo  Hnldrin  aufbewahrt  Die  Incalen  Schriftsteller  und 
auch  Crowe  und  Cavalcaselle  hielten  den  Künstler  tür  einen  Bergamasken. 
Wir  werden  aber  später  noch  sehen,  dass  die  Anconen,  da  sie  ao  leicht 
in  Stücke  genommen  werden  konnten,  ein  beliebter  Exportartikel  der 
venezianisehen  Ateliers  waren.  Boldrin  hat  walirs<  Iieinlich  nie  seinen 
Fuss  nach  Bergamo  gesetzt.  Wir  tinden  ja  Aneoneu  aus  den  Ateliers  der 
Vivarini  in  dem  fernen  Apulieu,  wohin  sie  auf  dem  Seeweg  gebracht 
wurden,  auf  dem  Landweg  gelangten  sie  in  die  entferntesten  Gebirgatbäler 
des  Veneto,  die  Contraete  sur  Herstellung  ders(  lb(Mi  wurden  in  Venedig 
zwiselien  den  Donatoren  nnd  Künstlern  ütmesiUlossen.  wnriiher  einige 
Beispiele  noch  existiren.  Die  .\ncnna  zu  Zngno  besteht  aus  einer  Tnfel  mit 
der  Krönung  der  Maria,  die  stilisti.sch  grosse  Verwandtsehal  t  mit  der  K  röunng 
der  Maria  in  S.  Pantalon  in  Venedig  hat,  eine  weitere  Tafel,  darunter  an 
denken,  stellt  die  Verkündigung  dar.  Die  Maria,  mit  breitem  Qeeichta- 
oval,  zejfjt  verwandte  Züc^e  zn  Bartolomeo's  Stil  Ausserdem  sind  noch 
vier  längliche  Taleln,  aln  Flügel  zu  denken,  vorhaudeu,  die  8.  Pietro  und 
S.  Sebastiano,  S.  tiaUo  und  S.  Giov.  l^vuugelista  durstellen  ]  die  Figuren 
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sind  ttbeniiBflBig  lang  gettreokt,  die  Zefohnnng  ist  «ohwaeb,  die  Farben  sind 
trüb  und  stumpf  uad  ohne  Reis»  ganx  «o  wie  wir  ee  auf  der  von  den 

Brüdern  Vivarini  sitrnirtpn  Anrnna  von  S.  Francesco  in  Padua  sahen. 
Anf  der  Tnfpl  des  S.  Gallo  Iwfinriet  sioh  die  Signatur  Op.  LEONARDI 
BüLÜRIM  HNhXT.  Das  »Bnecf  ist  rathselh^t,  sollte  vielleicht  eine 
miBsverstandene  ReBtanration  flir  die  Entstellnng  des  Wortes  Veneoti 
in  Bnecti  verantwortlich  gemacht  werden? 

Vom  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts  an  haben  wir  Notizen  von  Per- 
sonen, Namens  Boldrin,  die  in  Murano  ansässig  waren. ''^'i  Es  ist  daher 
möglicli,  dass  unser  Maler  dort  Verwandte  hatte,  obgleich  wir  wissen,  dass 
sein  Vater  Olevanoi  sehon  in  Venedig  aasSsBig  war  nnd  das  damals  ein- 
tra^iohe  Gewerbe  eines  Barbiers  betrieb,  wo  wohl  auch  der  Sohn  Leonardo 
immpf  anwohnt  zu  haben  scheint  und  Twnr  in  San  Luca  nahe  bei  der  un- 
mittelbar daraus  tossenden  Pfarrei  S.  Pateruiaiio."*) 

Schon  im  Jahre  1365  wird  in  Venedig  ein  Maler  Pietro  Poltremo 
(vielleicht  eine  Dialektfonn  von  Boldrino)  in*  San  Hoyse  erwiUini 

In  der  Hariegoia  der  Souola  dei  Mercanti  di  S.  Maria  e  San  Cristo- 
foro,  die  im  Jalir  1377  begonnen  wurde,  findet  sich  in  dem  Sohrift- 

"^^)  Leonardo  Boldrin. 

1407  o  1215  —  Jacobna  boldrbms  de  Muriano  (Arch.  di  SU  Podesti^  dl 
Morano.   Fil.  10  und  11). 

1417,  11  e  26  Pebniarij.  -  Petras  botdrino  (gift  ertliito)  (Areh.  df  St 
Pfld«st&  di  Murano.    F.  12.) 

1420,  19.  Septembris  -  Benedicta  rellots  AntoniJ  Buldrini  (Arob.  di  St. 
Podostä  di  Murano.   F.  12.  ct.  46  tg). 

1866,  10  oetnbrio  —  teat  jo  «atsnua  IIa  obe  fo  de  8er  fhueesoo 

bon  .  .  .  . 

t««  joanis  Sancti  fontini  .... 

et  petma  poltmno  piotor  ssiMli  SMysi  preeUtari  (Arob.  81.  B.  N.  &  742, 
Marino  Giovanni,  N.  21.  und.  M.  doli  Orto  *  8.  CSwistof.  d«i  Msrcantl  fienolo 

No.  406). 

'i*')  14M,  14.  iNovembri3  t«>  ser  Leonardos  boldrino  aer  boldrinj  barbitonsor 
de  «onllido  saiioti  Inee  (Areh.  8t.  Csno.  bif.  B.  74,  Prsno.  Helmli). 

'")  1458  (9).  1  Januarij    tost  .  .  .  Ego  Urse  uxnr  mafrnifici  Toanis  ah  Armis. .  . 
t«  Ser  Lconardus  boldrino  tlllus  magistri  boldrioi  barbitonsoris  de  conflnio 
santi  luce  (Areh.  St.  S.  N.  B.  724,  Bono  Qirolamo). 

1463.  9  Mtil-teat,  .  .  .  Bgo  Hsglster  Symon  de  Saaeto  Thomasio  de 
conflnio  sancti  Lwo.  (a  terg«)  t«'  ser  AntoniU!^  dcpfntor  do  Vonzon  in  apotech» 
niagistri  Loonardi  pictoris.  (Areh.  di  St.  8.  X.  B.  1U62,  Dalla  Torre  Lorenzo). 

*»)  1478,  9  Augosti— VenecsbUis  vir  dominus  prsrtitsr  Gasparfnas  daaolo 
plebanos  sancti  Paterniani  Do  Vcnetiis.  .  .  . 

ser  ioonardo  picton'  ditto  bokliiiio  ilo  eonfinlo  sancti  pathornlanij  Areh. 
St.Mi«c©ll.  atti  Notalj  diverst,  B.  4,  t'assa  Vili,  (  asseila  VI,  F.  IV.  c«-  l2ö,  Notaju 
Benedetto  da  Hontapiana); 

1473,  13  Octobrls   tost.  .  .  Ego  petms  cornario.  .  . 
t»  8(<r  Lconardus  Boldrini  pictor  de  conflnio  sancti  laoe. . .  (Areh.  St.  8.  N.  B. 
4äl,  N.  76«^,  Urassolario  Bartoiomeo). 
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Pi^  PAOlfitti  ond  OiutaT  Ludwig: 


charaktor  vom  Bode  des  XIV.  oder  vom  Anfimg  das  XV.  JahrhimdortB 
alngetragea:  8or  Piero  boltremo  poDtor  de  San  meroUiaa  (wobl  dieselbe 

Persönlichkeit. Das  erste  Document,  welches  Leonardo  Boldrin  erwähnt, 
trägt  das  Datum  deR  8  Mai  1452  nnd  ist  dasselbe  von  ihm  und  Antonio 
Vivarioi  gemeinsam  unterzeichnet,  ein  Umstand,  aus  dem  recht  wohl  eine 
pabe  Beiiehung  beider  Maler  zueinander  abgeleitet  werden  kaim.^) 

Unter  einem  Teetamen^  welches  10  Jalue  «piter  in  B.  Lnea  ange> 
fertigt  wurde,  steht  als  Zeuge  der  Antonio  pittore  da  Vensone  (in  Friaul) 
verzeichnet,  welcher  angiebt,  in  der  Bottega  eines  T^eonardo  tbätig  2U 
sein.  Sehr  wahrscheinlich  ist  daher  die  Annahme,  dass  dieser  Antonio 
ein  Qanone  nnseres  Leonard  Boldiin  di  8.  Lnca  gewesen  «ein  konnte.^^ 

Boldrin  gehSrte  »i  d^  Scuola  grande  di  S.  Haila  delln  HiasrIeoTdia 
und  hatte  schon  1486  für  diese  Brüderschaft  einen  grossen  .Pennello" 
oder  Kirclieiifahne  zu  malen  begonnen.**')  Aus  unbekannten  Gründen 
war  im  Jahre  H92  die  Arbeit  noch  nicht  vollendet,  und  wurde  ein  Maler 
Francesco  Polaiito  oder  Placido,  Sohn  des  Giacomo,  bsanfteagk,  diesdbe 
SU  vollenden;  erst  im  Jahre  1494  wurde  sie  fertig  geatdlL"^ 

Bemerkenswerth  als  ein  Bt  i  [  !  1t  r  Mitwirkung  von  Meistern  der 
Maler?;iinft  hpi  dem  IJemalen  von  Holzhildwerken  sind  die  Notisen  in  den 
Rechuuugäbücliem  der  Kirche  San  Giovanni  in  Bragora.  Boldrin  gehörte, 
vieütidit  wnide  w  deshalb  mit  diessn  Arbeitoi  bemftragt,  sn  der  mit 
der  Särolie  verbnndenen  Sonola  di  8.  Sahba  und  In  der  Uariegola  der- 
selben ist  er  als  Leonardo  Boldrin  da  8.  Lnea  eingetnige&.>i*) 


1462,  8  Udagglo— t«*  Magister  Antonios  Vlvarin  pictor  .  .  .  leonardos 
boldrin  pietor,  8.  Inoe  (Aroh.  di  81  8.  N.  B,  797,  Molsis  Oinaeppe). 

>'«)  1478.  26  Ottobre.  —  Venotya  in  oontnrta  S»<  Lucas  aevangelMne  in 

Domo  habitntionis  infrascripti  raagistri  Leonardl.  prepentihtrs  »iiprfts'^ripto  m^i^tro 
leooardo  quondaiu  äer  Johanuis  Boldrjnj  pictoris  et  OUviero  niatliei  de  Cataro 
mavaagono  de  eontvata  8.  Bophlae  testtbos  ad  tsfraseripla.  .  .  Ibiqve  Dona  A<a4a 
rolicta  q.  Her  raaroi  q.  Joaniiis  de  Sogna  olim  de  contrata  S.  Sophie,  et  patroni 
cuingdam  tnarcilianac  babitatrix  ...  in  dicta  contracta  S.  lucae  .  .  .  oonstitult  .  . . 
snun  legiptimum  procnratorem  .  .  .  ser  Lucam  ser  Johannis  de  segna  maran- 
gonmn  domne  cognatua  soom  de  contrata  8.  Sophias  .  . .  acoeplaatsn  ...  ad 
petendnm  exigendom  .  .  .  ccrta.«  re«  et  bona  .  .  .  a  ser  Doroinico  Saracho  pictoro 
de  contrata      ApoUnaris  .  .  .  (Arcb.  di  St  Canc.  Inf.  Atti  Mauroceoo  Bemardo). 

1486^  10  8eptMnbre  —  Parte  in  Banoa  de  dar  11  .  .  .  Penello  da  fmlr 
a  quello  l'ba  prinoipiato  ciois  a  Mr»  lunardo  Boldrin  Pitor.  e  promette  darlo  per 
tutto  Marzo.  che  poi  sia  stlmato  da  M""»  Bemardo  da  Ponte  et  M"*  PiCfO 
Gueruzzi  (Arch.  St.  Sc.  gr.  della  .Mlsericordla,  somman  14,  lö,  17  und  177). 

i**)  1492.  8  Maggie— ser  flmie*  de  JadMuno  depentor  ave  a  emnphr  ei 
penello  grande  prin/ipiado  per  m"  lunardo  Boldrin  .  .  .  (Ibid.        16fl.  H*  241). 

1494,  10  Giugno  —  propone  lo  vardian  de  dar  a  oompir  el  nostro 
penelo  a  oi»  franuesco  polazito  (Placido)  dopentore  che  altrc  volte  lavoro  jn 
qnätot  totQ  de  vaa  oplnlon  «ondvseno  ...  de  darUlo  (Ibid). 

Hier  ist  noch  zn  erwähnen  die  Mariegola  dolla  Scuola  dl  S.  Sabba  a 
B.  Okrv.  Bragora  (Aidüvio  della  Chiesa).  .AI  nome  del  Padre  e  del  flo  e  dal 
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Im  Jahre  1491  bemalte  er  das  von  Maestro  Lardo  tedesco  geschnitste 
Oruciflx  ao  den  jetzt  zerstörten  Chorschranken.  Das  Crucifix,  ein  tüch- 
tige» Werk,  iät  jetzt  voq  einem  muderueu  Muier  guuz  ubertickmiert  imd 
hängt,  wie  oben  erwihnt,  jetat  Aber  der  Tbflr  der  Saerist«.  Et  mag  bei 
dieser  Gelegenheit  darauf  hingewiesen  werden,  dass  in  der  Kirche  8.  Giorgio 
Maggiore  sicli  fuieh  ein  Cnn-itix  befindet,  welches  allem  Anschein  nach 
von  einem  tiichtigeu  deutsc  lieu  realistischen  Holzschnitzer  herriiViren 
dürfte  und  welches  auch  mit  polychromer  Bemaluag  versehen  war.  Ea 
ist  uni^fKhr  ans  dereelben  Periode  and  kSnnte  vielletofat  ein  Werk  des 
„Lardo"  sein.  Wie  wir  schon  oben  erwähnt,  versah  auch  Boldria  die 
hölzerne  Arche  des  S.  Giovanni  Elemosir.arfn  nwf  dem  Altar  dieses  Heiligen 
in  der  Kirche  S.  Giov.  in  Bragora  mit  Bemüluiifr.  •'^),  ^)  u.  JeUt  ist, 
wie  gesagt,  das  Relief  ganz  mit  Vergoldung  uberzogen. 

Das  Oebttrtsjahr  Boldrin*8  iet  ans  niobt  bekannt,  dagegen  kSnnen  vir 
das  Todesjahr  approximativ  feststellen:  in  den  Notatorien  der  Scuola  grande 
delhi  Misericordia  befindet  sich  Miitpr  den  vom  Mär2  1497  bis  März  1498 
verstorbenen  Mitgliedern  der  Eintraü  Srr  Leonardo  boldijn  depenttor.'^'^) 

im  XVI.  Jahrhundert  werden  m  aeu  „  i  uiue"  der  Scuola  dei  Pittori 
swei  Malerinnen  Luoia  and  Marietta  Boldrina  erwüint,  der  bekannte  Hell- 
ateeher  Nimde  Boldria  aber  atammte  ana  Vicania. 

Notizen  über  Gemälde  aus  dem  Atelier  des  Bartolomeo 

ViTariaL 

Vor  Xoraem  wnrde  von  dem  Mnaeo  Civieo  in  Morano  von  der 
Familie  Sugana  aus  Padua  eine  kleine  Madonna  erworben;  leider  ist  daa 
Bild  sehr  übermalt  und  a:anz  verdorben.  Die  Inschrift  Bartholomeus 
Vivarini  mit  dem  Datum  1459  ist  ebenfalls  verdächtig  und  bietet  das 
Gemilde  sonst  wenig  IntereBsantea  dar. 

In  den  alten  Katalogen  der  BOderdepots  befindet  rieh  aneh  eine 
Angabe  über  die  Provenienz  der  schönen  Tafel  des  Bartolomeo  Vivarini 
in  dem  K.  u.  K,  Hofinii«»^!im  in  Wien:  S.  Ambrogin  in  d«'r  Mitte,  zu  Füssen 
desselben  mhu  Mitglieder  einer  Brüderschaft,  2u  beiden  ^^eiten  ein  Santa 
ooronato,  S.  Pietro,  S.  Paolo  und  ein  santo  Cavaiiere,  bez.:  ,Bartholomeaa 
VivarinuB  de  Mariane  pinxit  1477.  8.  Ambr.  Viviani  Caat^  S  Ant  .  .  Vie. 
8.  Petrus  Munti  Sori  e  conf.  .  .  .  Jacobus  de  Faencie  incisit."  Sie  ist  in 
den  alten  Katalo£:en,  als  aus  der  Schule  der  Taeliapietra  bei  S.  Aponal 
stammend,  angegeben.  Diese  Schule  stand  unter  dem  Schutz  der  Quattro 
Santi  martiri  ooronati.  Die  Uauptaltartafel  muBS,  nach  denselben  Katalogen 

splrito  Santo.  Qua  A  contpnvii  la  maripprola  d!  sorui  dp  niiss.  S.  Saba  fata  corando 
anni  del  uintUu  Sigitor  MCCCLXX.XXViIU  dei  moxe  de  botubrio  de  uoletade 
de  1  diti  ofleidi. 

Alfabeto  dei  Confmtolll.  T>ottf>ra  L.  34<o  .  .  8er  LOTMiao  aleman. 
Santa  M.  Formosa.  .  .  Ser  Lunardo  boldriu  —  8.  Lacba. 

1«)  1497—1498.  fic  gr.  d«Ua  lIlaerlMfdia,  cooftatalll  deHmti  (Ifot  166) 
Ser  Lvnacdo  boMIja  deiienttor. 
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Fietro  PaolAttl  und  Qitstev  Loduis. 


zu  iirtheilen,  von  Catena  gewesen  sein  und  stellte  eben  diese  gekrönti-n  Heibgen 
dar:  im  Jahr  1R8H  kam  sie  nach  Wien  in  das  Belvedere  und  ist  jetzt  ver- 
selioUeu.  Diese  Tafel  des  Yivarioi  wird  in  keiner  Guida  Venedig  0  erwähnt. 
Auf  den  ersten  Bliek  könnte  man  denken,  ee  mochte  die  Tafel  der  Schule 
der  Mailänder  angehört  haben.  Von  dieser  haben  wir  aber  Keschreibungeo, 
die  nicht  damit  üherninsfimmpn.  T>!i  sich  der  Xnmo  des  (tiisfaMn  <loi- Sehnle, 
Anibrosio  Vivian  auf  der  Tafei  verzeichnet  tindet  und  der  persönliche  Schutz- 
patron eben  dieses  Oastaldo  auf  dem  Mitteistück  dargestellt  ist,  so  müssen 
wir  annehmen,  daes  es  sich  vm  eine  Privatatiftnng  der  damaligen  Häupter 
der  Schule  handeln  dürf:  I'ie  Viviani  wann  eine  grosse  Künstler- 
familie, thoils  aus  dem  Thal  (irs  Sorio  itnd  des  HrtMiibo  bei  Bergamo 
stammend,  l  eber  den  Ambrosio  hndeu  sieh  keiue  Notizen  im  Veno- 
zianischen  Archiv,  dagegen  über  viele  andere  Viviani  in  Venedig  sowohl, 
als  in  Bwgamo.  Die  Monti  hingegen  waren  aus  der  Mailänder  Gegend 
gebürtig.  Die  10  kleinen  knieenden  Pigürchen  wären  &lm  die  Mitglieder 
der  Schule  der  Taeüapietra,  der  Steinnietze  oder  vir  lmdir  der  Architekten 
und  Bildhauer,  von  denen  ja  viele,  aus  der  lombardischen  Gegend  ein- 
wandernd, in  Venedig  au  hohem  Ansehen  kamen.  Von  dem  Schnitzer 
Jacobe  da  Faensa  fehlen  nach  Notisen,  dagegen  haben  sich  viele  von 
andern  geschickten  Schnitzern  aus  Faenza,  so  z.  H.  dem  Biagio  und  Pietro 
da  Faenza,  der  im  Dogeu]ialast  arbeitete,  erhalten. 

Wie  wir  oben  gesehen  haben,  existiren  documentarische  Anhalts- 
punkte für  die  Äunahme  eines  gemeinschaftlichen  Wirkens  von  Barto- 
lomeo  Vivarini  und  Andrea  da  Muräne. 

Die  grosse  Ancona  des  S.  Vincenzo  Ferren  auf  dem  z^veiten  Altar  rechts 
in  der  Kirche  San  Giovanni  e  Paolo  in  Vciu  dii:,  von  Kosciiini  in  seinen  Riehe 
Minore,  pag.  2U8  citirt,  und  dem  Bartolomeo  Vivuriui  ^.ugeHclirieben,  hat  immer 
viel  Aulass  zu  Speculationen  über  die  Autorschaft  gegeben.  Es  ist  nicht  zu 
vergessen,  dase  dieeelbe  im  vorigen  Jahrhundert  mit  einem  neuen  Kähmen 
ausgestattet  wurde.  Wie  aus  einem  Bericht  des  A.  M.  Zanetti  an  die 
StaatsintiiiinifüroM  ».v^iditlich,  wurde  die  T.nnottp,  welche  den  Padre  eterno 
darstellte,  eutlerut  und  durch  ein  banales  Muselielornament  ersetzt  Aus 
dem  weiteren  Bericht  ersehen  wir,  das»  diese  Lunettc  der  benachbarten 
Scuola  des  8.  Vinoenso  Ferreri  zur  Aufbewahrung  übergeben  wurde.  Dort 
ist  sie  dann  bei  der  Aufhebung  der  Scholen  und  Klöster  versehoUen, 
vielleicht  taucht  sie  einmal  in  einer  Privatsammhinsr,  in  denen  man 
ja  öfter  solche  vereinzelte  Lunetten  zu  (iesicht  bekommt,  wieder  auf.  "i) 
Die  drei  ganzen  Figuren  der  Ancona  S.  Vincenzo,  S.  Cristoforo  und  S. 

A  uorma  dclla  liconza  impetrata  da  qucäto  Supromo  Tribunale  col 
mezio  d'uaa  mia  riverentiäi<ima  suppUca,  i  ConCratelll  della  Scola  di  San  Vincenzo 
Ferreri  in  88.  Glovamii  e  Paolo  hanno  levata  daU*  altare  di  esso  Santo  la  tavola 
divisa  in  plü  comparti.  openi  di  Vittore  Carpaccio  0  come  altri  credono,  dei  Vivarini. 

rifabbricatosi  interamente  e&so  altare  ii  reposta  di  uuovo  a  sno  luogo  e 
niocblata  tatta  a  dov€fe.  II  po  rtstanro  del  qual«  aveva  Usogno  «ssa  tavola  Ai 
ÜRtto  da  persona  abile  e  con  sobrietate  e  dillgenzB  avmdo  lo  oome  6  mio  dovere 


N«iift  Baltiige  zur  OMebtehto  d«r  vmiMtaiiisdiai  llal«rei. 
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Sebastiflno  zeigen  deutlich  ien  Charakter  dos  Ateliers  von  Bartolomeo 
Vivarini,  vielleicht,  das«  man  au  den  Harten  der  Contur  und  der  Fonn 
dea  Hnndee  die  mitwirkende  Hand  des  Andrea  da  Murano  erkennen  künute. 

Die  drei  kleinereD  oberen  Bilder,  der  Bogel  Gabriel,  die  PietA  und 
die  Madonna  zeigen  wieder  eine  andere  Hand.  Crowe  nnd  Cavalcaselle  er- 
kannten darin  Carjmccio  !in(!  T.azzaro  Ba^tinni,  eine  Ansicht,  die  jedoch  einer 
genauen  Vergleichung  der  Formen  dieser  Meister  eeeeniihcr  nicht  Stand  hält. 

Der  Engel  Gabriel  sollte  nach  der  Auaieht  dieser  Kritiker  AehulicL- 
keit  mit  Carpaceio's  Werken  aufureisen.  Dies  int  jedoch  nlobt  der  Fall, 
sondern,  wenn  man  ilm  mit  einer  grossen  Anzahl  vivarineaker  Bilder  v«s 
srlpieht.  so  hat  er  nooli  am  meisten  Aehnlidikeit  mit  dem  Kngel  auf  der 
Verkündigung  de«  Francesco  Pexnri.  dessen  einziges  und  bezeich- 
netes Bild  sich  im  Depot  des  Berliner  MuHeunis  befindet.  Pexari  oder 
Pesari  ist  nachweialich  ein  veneiianiBcher  Familienname,  über  einen 
Maler  dieses  Xamens  fanden  wir  jedoch  keine  archivalisclie  Xotizen.  Da 
sein  einzicps  bezeichnetes  Hihi  entRchieden  in  dem  Stil  der  Vivarini  ge- 
malt ist,  durfte  immerhin  die  Verumtliung  berechtigt  sein,  dass  er  auch 
in  dem  vielbefichäftigten  Atelier  des  Bartolomeo  thätig  war. 

Die  PietIL  und  die  Madonna  weisen  hingegen  besonders  in  der 
Schattengebnng  Znge  auf,  die  an  Alvise  Vivarini,  nicht  aber  an  Lazzaro 
Bastian!  denken  liessen.  Es  fehlt  aber  jeder  stükritische  nnd  archivali- 
sche  Nachweis,  dass  Alvise  aus  der  Scliule  des  Bartolomeo  hervorgegangen. 
Psychologiach  ist  jedoch  wahrscheinlieii,  dass  bei  der  Autiosung  des 
gemeinsobaftUehen  Ateliers  der  bdden  Brüder  nnd  besonders,  als  nun 
Bartolomeo  nach  Erlangung  .seiner  Selbstständigkeit  es  rasch  zu  grossem 
Erfolg  hraeht«'  m  einer  Entfremdung  TA^'isehen  dem  iilteron  Antonio 
und  dem  jüngeren  Eivalen  Bartolomeo  kam,  und  dass  diese  Entfremdung 
auch  auf  das  Verhältniss  von  Alvise  zu  seinem  Oheim  Bartolomeo  sieh 
ttbertragen  batte. 

IMe  8  Predellenbilder  sind  überhaupt  das  Beste  der  Ancona,  sie 
haben  gnn^  mantegneeken  Charakter  und  dürften  Bartolomeo's  eigenhäii> 

diges  Werk  sein. 

Wenn  man  aus  den  gänzlich  systemlos  abgefassten  Katalogen  der 
alten,  nach  der  napoleoniaehen  Periode  angelegten,  BOderdepota,  die  deh 

im  Staatsarchiv  vorfinden,  einen  nadh  Provenienzen  geordneten  Zettel- 
katalog anlegt,  so  findet  man  unter  Chiesa  deüa  Carita  sechzehn  Stücke 
tbeüä  als  Alvise,  theils  als  Bartolomeo  Vivarini  angegeben.  Diese  Stücke 
sind  zwölf  längliche  Tafeln  und  vier  Lunetten.  Ein  längliches  Stück,  die 
heilige  Familie  und  eine  Lnnette,  Christi  Leichnam  und  swei  Engel,  ge- 

avnto  tutta  la  cura  di  quolla  oporazione.  Besterä  solamente  da  coUocarsi  l'imma- 
gbie  dd  Padre  Etemo  che  em  nell'  alto  d«ll'  aatloo  altan  opera  parhnente  dell* 
istosso  f'arpaccio  alla  qualo  non  potondosi  dar  degno  iuogf)  pf r  il  nuovo  disegno  del 
altare  nioderno,  si  dara  ricetto  proprio  nella  loro  Soola  conügua  alia  cUesa  per 
•isere  fedebnente  eonservata.  (a  tergo)  Zanettl  6  Aprils  1777  (Arob.  8t 
InVilBltori  dl  Ststo  —  Qoadri  bipeskuie,  B.  909}. 
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notro  Fftolettf  und  Gutav  Lnd^. 


langte  in  die  Brem,  die  beilige  Familie  wurde  aber  vor  eiuigen  Jahren 
der  Akademie  in  Venedig  sarfickerstattet  und  führte  dann  den  Namen 
Oario  Crivelli.  Die  Lnnetto  gelangte  fieUieedieh  in  die  Kirolie  nt  Gereniano 

bei  Saronno,  ist  aber  jetzt  in  der  Brera-Galerie  ohne  Nummer  als  Alvise 
Vivarini  wieder  tuifceliftnpt.  Eine  andere  Lunette.  die  Aminziata  nnä  den 
Padre  eleruo  darstellend,  gelaugte  in  die  K.  u.  K.  Akademie  zu  Wien, 
wo  sie  unter  No.  50  aufgehängt  ist.  Eine  dritte  Lnnette  ,  Padre  etemo 
e  Cristo  e  dne  Banti*  int  jetit  im  Huaeo  Coner.  Eine  vierte  Lnnette 
endUeh,  welehe  die  Madonnm  nnd  Bambino  auf  Goldgrund  darstellte,  kann 
nicht  mehr  nachgewiesen  werden;  ea  steht  zu  befiirehten,  dass  dieselbe 
durch  Absägen  zu  einem  viereckigen  Bildchen  formatisirt  wurde  und  nun 
irgendwo  in  einer  Privatsammlung  existirt. 

Von  den  12  ISngliohen  Tafeln,  die  fHilier  gana  seratrent  in  der 
Akademie  umherhiugen,  waren  vor  Kurzem  noch  elf  regellos  zusammen^ 
gcRigt,  als  eine  Art  Wandbekleidung.  Durch  Auffindung  der  auf  Carlo 
Criveiii  umgetauften,  aber  hierhier  gehörigen  Tafel  wuchs  ihre  2ahl  auf 
zwölf,  und  nun  konnten  dieae  Tafeln  mit  Leichtigkeit  unter  Beriickaichti- 
gnng  der  Landadiaft  oder  der  Piedeetale  in  vier  Triptychen  angeordnet 
werden.  In  den  R.  M.  des  Boschini  und  der  P.  V.  des  Zauetti  sind  richtig 
vier  Triptychen  des  Bartolonieo  Vivarini  als  unter  dem  Chor  der  Kirche 
deUa  Caritä  befindlich,  erwähnt. 

In  Bezug  auf  die  Oesohiobte  der  Heratellnng  dieaer  Triptychen 
findet  Bich  Folgenden;  Ana  einer  anmmariaclien  Ueberaicht  filier  die  Reoh* 
nungen  der  Scuola  Grande  della  Caritä,  welche  viel  zur  Verschönerung 
und  Wiederherherstellung  der  Kirche  della  Curita  beitrug,  ersp'tpn  wir, 
dass  die  Scuola  im  Jahre  1462  790  Ducaten  ausgegeben  liatte  per  fare 
il  Itaroho  (septo  o  coro)  con  i  relativi  altari,  e  le  sepolture'^*}  und  am  24.  no- 
▼ember  1465  wurden  anaaeordem  noch  dne**  8  S.  16  an  8er  marin  pintor  per 
piü  spexe  facte  jn  el  choro  della  gieaia  dclln  charita'^')  ausgegeben.  Ava 
dem  CatiiBtiCü  der  ICireho,  welclies  im  Jahre  1548  mit  grosser  Sors?fnH 
hergestellt  wurde,  ergiebt  sich,  dass  der  1460  hergestellte  „Bareo"  oder 
liettuer  (?)  vier  Kapellen  hatte  mit  vier  Altären,  die  am  2.  August  1471 
eingeweiht  wurden  nod  alao  adion  au  dieeer  Zeit  mit  den  betreffenden 
Altargemülden  versehen  waren.  IHeae  Kapellen,  zu  deren  Fertigstellung 
auch  mehrere  Patrizier  Legate  vermacht  hatten,  waren  folgenden  De- 
votionen geweiht:  die  erste  S.  Lorenzo,  die  zweite  ä.  Sebastiano,  die 
dritte  dem  Presepio  oder  der  Nativitft,  die  letzte  der  Sta.  ürsola^^^).  Ver-  • 
gleioben  wir  nnn  die  reoonatniirten  Triptychen  mit  dieaen  NotiiMn.  ao 
findet  dch,  dass  die  MittelbUder  der  drei  ersten  vollständig  stimmen,  bei 
dem  vierten  finden  wir  aber  eine  stehende  Madonna  mit  Bamliino  «tatt 
der  Sta.  ürsola.  Es  kann  kein  Zweifel  sein,  dass  dieses  ;Stuck  zu  den 
Triptychen  gehört,  da  die  Maasse  vollkommen  ttbereinstimmen  und  alle 

1»)  P.  Faoletti:  op  it.  pag.  66. 
>>)  Ibid.  pag.  92. 

IMd.  Parte  II,  pag.  las-lM. 


Nene  Beitarfege  nur  Oeachlohte  der  veii«riMilMh«n  Malcorei. 
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zwöif  Tafeln  auf  dicke,  in  sehr  uncewöhnliclior  Art  mulHoiiformis:  ausge- 
höhlte Uolzstiicke  gemalt  sind;  möglich  i&i,  dass  der  liambiiiü  durch  eine 
Bpätera  sehr  gesehidcte  Beatanrftlum  binzugefügt  wurde;  er  ist  gaos  in 
Oel  gemalt,  während  aioher  nrapifinglidi  die  Bttder  in  Tempenitecluiik 
ausgeführt  waren.  An  den  wenigen  Stellen  übrigens,  an  denen  die 
Temperatechnik  noch  unberöhrt  zu  Tage  tritt,  kann  man  sehen,  dass  die- 
selbe ganz  in  der  Art  des  Bartolomeo  Vivarini  ausgeführt  ist,  auch  die 
Formen  uinnem  gani  an  dieMD  Meister.  Man  hat  dieae  Triptycben  bit» 
her»  da  die  Lanetteii  noeh  fehlen»  neeh  niobt  nach  ihrem  Geeammteindraek 
benrtheilen  können. 

Einige  Kritiker  wurden  von  einzelnen  Tafeln,  als  diese  noch  zer- 
streut waren,  an  Carlo  Crivelli  erinnert,  was  aber  jedenfalls  auf  Täu- 
aehnng  bemlit;  andere  daehten  die  BvnA  Alviae^a  darin  m  ericennen;  diee 
dfirlle  jedodi  auf  den  Effect  m  sehieben  aein,  den  die  Oelttbermalung 
hervorbrachte,  indem  sie  die  Härten  des  Bartolomeo  milderte.  Jedenfalls 
wird  man  der  Wahrheit  am  nächsten  kommen,  wenn  man  annimmt,  dass 
diese  Bilder  aus  dem  Atelier  des  Bartolomeo  stammen.  Will  mau  noch 
weiter  i^en  and  etwa  Uber  den  Gehilfen,  der  daran  betheiligt  war,  Ver- 
matiiiuigen  aaatellen,  ao  wttrde  der  Name  des  Andrea  da  Hnrane,  der  um 
die  Zeit  der  Herstellung  dieser  Tript>ehen  in  der  Tbat  mit  Bartolomeo 
zusammen  arbeitete,  der  empfeblenawertheate  sein. 

Andrea  da  Murano. 

In  dem  grossen  VerseiebniBS  der  Ausgaben  für  d«i  Ban  der  swsi 
imeinander  stossenden  Kirchen  von  S.  Zacharta  in  Venedig  i^^)  findet  aidl 

unter  Vridfrem  am  7.  AugUSt  und  IT.  Sejjteniber  M*i'2  eine  Zahlong  an 
Maiätro  Andrea  da  Muran  „per  parte"  und  am  2U.  1'  ebruar  1463  „per  resto 
de  sua  Manifactura  e  dorar  dole  cape  del  coro*  d.  h.  für  das  Vergolden 
der  masehslfSrmigen  (mascbel««Hsape  im  vmieiiania(dien0i8lekt)Bekr0nung«i 
des  Chorgestühls.  Dieses  Gestühl  hat  sich  nodi  erhalten  und  wurde  für  die 
alte  Kirche  von  den  Brüdern  Marco  und  Francesco,  Söhne  des  Qiainyiiftro 
Cozzi  da  Vicenza,  geschnitzt.  Einige  haben  auf  diese  Notiz  hin  irrthum- 
lich  angegeben,  dass  Andrea  die  Fresken  dieses  alten  Preabyteriums  ge- 
malt hätte,  dies  ist  jedodi  nicht  der  Fall,  und  datiren  dieae  bereits  schon 
vom  Jahr  1442.  »a«) 

Dieses  ist  die  früheste  Notiz  über  einen  Andrea  da  Murann  Da 
der  Maler  Andrea  sich  auch  in  seiner  besten  Zeit  nie  sehr  hoch  Uber  das 
Handwerksmässige  erhob  und  da  in  der  That  im  XV.  Jahrhundert  auch 

1462,  7  Agosto  —  per  Madonna  e  le  mossere  contadi  a  maistro  Andrea 
da  Vuran  iM>r  parte  de  aua  Manifatura  e  dorar  de  te  cape  del  coro  dacati  X . . . 

Adi  17  Sept.  — '  per  le  dicte  contadi  ul  dicto  pro  parte  ut  snpra,  duostt  8  g.  VI. 

Adi  XX  fovrrr  per  lo  dlcto  cont.idi  u,  niiti.stro  Andrea  du  Muran  pro  resto 
de  donu*  cape  XXX  dol  coro  —  g.  4.  (Arch.  St.  Manimorte,  Monatst.  S.  Zaccaria 
-  SMibriehe.  B»  87.) 

>■*)  P.  PaototU:  opb  dt  Parte  I»  psg:  84. 
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geringere  Anstreicher-  und  Vergolderarbeit  in  den  Bottegen  der  Kunst- 
maler ausgeübt  wurde,  so  könnte  dieser  Andrea,  der  Vergolder,  und 
Andrea,  der  Maler,  identisch  gewesen  sein,  besonders  suoh.  da  wir  wissen, 
dass  d(M  Andrea,  der  Maler,  einen  Brader  Hieronymus  Imttc.  mit  dem  er 
das  'ie werbe  eines  Hols^.^t  hnifzpr««  und  Mnlers  semrinsam  ausübte  und  so 
alle  Arbeiten,  die  zur  Herstelluag  von  Aitardeeorationen  nothwendig  waren, 
im  eigenen  Atelier  ausführen  konutc.  Der  Vater  Andrea's  hiess  Qiovaani 
und  war  1470  scbon  gestorben.^  u.  ^ 

Am  10.  Januar  I  IHT  veipflicliten  sich  maestro  bartolomeo  e  andrea 
da  muran  pentorj,  für  die  grosse  Schule  von  San  Marco  ein  historisches 
Oemälde  in  zwei  Abtheilungen  auf  Leinwand  auszuführen.  Eine  Be- 
Schreibung  des  Gemäldes  hat  sich  nicht  erhalten  und  ist  das  Sehiokaal 
desselben  unbekannt.^  Wie  wir  oben  erläutert  haben,  war  dieser  Bar- 
tolomen identisch  mit  Bartolomeo  Vivarini.  da  er  unter  diesem  Namen 
zu  cleit'tier  Zeit  niit  Andrea  da  Muran  in  die  Mitgliederliste  der  IScuola 
di  täau  Marco  eiugeUageu  wurde. 

In  den  Acten  der  Cancclleria  inferiore  finden  sich  mehrere  Con- 
traete  von  Künstlern,  die  sieh  m  gemeinsamen  Arbeiten  vereinigen,  wahr- 
scheinlich wurde  auch  damals  (>in  solclier  COD^act  «wischen  Bartolomeo 
und  Andren  ati^c-^tdilossen.  der  sich  fiann  nicht  nur  auf  ein  einzelnes 
Werk,  somleru  auf  uiehrere  erstreckt  haben  würde.  kSitureu  dieser  ge- 
meinsamen Thätigkeit  flndcn  wir  an  dem  Triptychon  mit  Lunette  von 
S.  Fietro  Martire,  früher  theilwose  in  der  Brera.  jetst  aber  wieder  voll- 
staadig  in  der  Akademie  in  Venedie.  in  der  Ancona  des  b^an  Vinecnzo 
Ferren,  in  San  Oiov.  und  Paolo  und  an  den  vier  Triptychen  aus  der  Kirche 
della  Caritii. 

Eincu  solchen  Vertrag  zu  gemeinsamer  Arbeit,  in  diesem  Fall  jedoch 
wahrsoheiaKch  mehr  zum  ESintritt  eines  noch  Jttugeren  unterriehtsbedttrf« 

tigen  öriiilft  n,  besitiea  Wir  unter  dem  21.  Mai  1472.  Die  Brllder 
Andreas  und  Hieronymus  von  Murano,  Bildhauer  und  Maler,  lassen  von 
dem  Notar  Giovanni  Ualliuetti  einen  Vertrag  aufsetzen,   der   mit  dem 

1470,  13  Martij  te.st.  .  .  Ego  JolwDDes  qttondam  Nicolai  acuris  de 
oonflniu  sancto  Mario  furmot<e  .  .  . 

t»  Ego  Andreas  quondam  Johannis  pletor  tcstls  subsertpsl  —  Bgo  Matens 
quundam  Johannis  caselarlos  tsstls  snbsciipsL  (Arch.  di  Bi  B.  N.  B*>  931,  Proto- 
coUo  Andrea  a  Sole). 

""i  1472,  7  Julij  —  tost  ....  Ego  Johannes  quoiidiini  Jacobi  ereüeiiei- 
arlus . . .  t»    Andrea  da  Umtm  penlor  oboadam  Her  Zane  testis  aoripsi  (AntograjA). 

(Arch.  St.  P.  X.  toFt.  R.  «ß,  DeBsmando  Tenm-e,  Frotocollo,  53.) 

1475,  25  novenibris  —  tost  Ego  Andreas  dal  bona  mariniirias  de 

contracta  Bsnete  Marie  formOBo  ....  f  Bgo  AndrMM  de  Muitaao  plator  ftüt 
testts  .■^iibücripsi  (Autogr.iph). 

(An-h.  di  St.  S.  N.,  tost.  R.  :?77,  Belloto  Fninoosoo,  N  k.) 

1407,  10  Uennajo  —  Conveuzioa  e  paii  facti  chon  M«  bortolameo  e 
Andrea  da  Muran  pent«nl  de  do  teterj  1  de  depenser.  .  .  <Arcli.  St.  8c.  gr.  8. 
Mueo,  not  14S6— IfiOS  a  psg. .  ,  aiehe  40) 
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Zimmermann  Christoforo  del  Oiusto,  von  Capodistria  (.lustinopolis)  gebürtig, 
abgeHchlossen  wurde.  i30j  Dieser  placlrt  seinen  Sotm  F  ran uesco  als  liild- 
Iwoer  nad  Mater  swei  Jalire  bei  dea  iMiden  fottdon  Auf  Grund  von 
Stipulationen,  die  von  dem  Franoeaco  am  26.  deaedben  Monats  in  der 
^apoteca  magistri  Androc  pictoris"  angenonimou  werden.  Vielleicht  ist 
dieser  Francesco  mit  dem  oben  erwähnten  FranoRscrt  Pexari  iden- 
tisch, ^^i)  Dass  der  Besitzer  der  Bottega  Niemand  anders  als  unser  Andrea 
da  Murano  war,  iat  leiehi  «nanaeliea,  da  w  dort  an  demmiben  Tage,  dem 
81.  Hai,  noch  mehrere  andere  Doeumrate  mit  voUem  Niimea  anter 

»>)  1472,  21.  Uaij. 

Cam  certa  differsniia  Msei  intor  magistrum  Andrcam  et  hieronitnam 
Intaiatoros  et  pictorep  fnitiof»,  pro  quidem  ma^i.-^tui  dioronimo  ideni  ni<'Hri?itfr 

Andrea»  prumislt  de  rato  ptc.  ex  una  parte  et  magistrum  CbrLsto- 

phoroai  quoedam  Jasti  de  JnstinopoH  maiangoniun  sgentem  vtoe  et  nomine  das 
ttlij  Fi-ani-ist'i  intuiatori»  pro  quo  idtrni  nvagistor  Cbristophoras  promisit,  quod 
dictuii  Franciscua  eius  fllius  stabit  at  iaboravit  cum  dictis  fratibus  pov  c\\u<<  unm^ 
proximo  futuroä  indpiaitdo:^  ab  bodicrna  die,  tarn  de  ixitulatura  qutun  pic-turu, 
jro  eolns  qaldem  Frandsd  salario  dnoram  annomai  ut  sniwa  prediotns  maglster 
andreas  tarn  pro  suo  proprio  nomo  quam  nomine  Mapistri  Hioron>-mi  chm  fiatri- 
abseuUs  pro  quo  tamem  proniisit  de  rate  ut  supra  so  obii^vit  dare  solvere  et 
numenre  dnoatos  ttocem  oeto  ipsl  Frandsoo,  boe  modo,  Tltlellciet  in  hoe  primo 
anno  »ingulis  sex  mensibus  dacatos  octo,  do  quibus  idoni  miiKistt  i'  Franciseiis  con- 
tentus  et  confoss«?  fuit  coram  mo  notario  et  testibus  infraM'iiiitis  hn!>uisso  et  ro- 
cepiüäc  a  dicto  magistro  andrca  ducatam  unum  pro  parte  dicto  prime  page  et 
«ingolis  mensibas  sex  aseandl  aani  exinde  proxiioe  seoatori  dacatos  qninqn«  «t 
sie  t>uc«ossivo  usque  qiao  la  capite  dlctomm  dnonun  aanomm  baboerlt  et  leceperlt 
ab  diütis  fratribus.  — 

Idem  Praaciäcuä  dictos  ducatos  deccm  octo  pro  oiuä  niercode  laboitintc 
etiam  dtoto  Francisco  com  dlctts  fratribas  iaxta  oondfeHonss  et  pacta  vetera 
horaruni  etc  prout  per  antea  intor  eos  coiivontiim  est  

Die  25  meosiü  predicti  In  aputcca  mugistri  audrce  pictoris  Frauciscuä  illiiis 
dictt  magistri  Chrlstophori  in  eupraseripto  instrumento  eontontns  laadavit  appro» 
bftvit  et  ratificavit  omnia  et  »ingula  contenta  in  suprascripto  instrumento  presen- 
tibuts  magistro  matbco  qoondnm  JnhHnni<<-  capsellario  et  niagistro  demetrio  qoon- 
daai  georgij  capMlI^io  de  confluio  sancte  Maria  Kornio»e. 

Tsstse :  VeoenUlis  dondnns  Aogasttam  abbas  saneti  Jjewardl  de  Mstbemsaco. 

Spectabiiis  dominus  thomas  georglo  qoondam  dondni  marei  teetia  et  Hamster 
Antonius  pietor  de  moriano. 

Kx  Hiarjfine: 

OoaventlooeB  et  pacta  Inter  magistros  aadream  et  hleroaymnm  fmtres  et 

Franciscum  intaiatorcni  otc. 

(Arcb.  dl  State.  —  Sez^^  Not.,  Canc.  Inf.  B«-  9U.  Atti  Qiovanni  de  üallinetis.) 
Fnwceeoe-scbelat  aaeh  einen  Bruder  Namens  Antonio  gehabt  an  habea. 

1452.  27  Novembro  —  testam   Ego  domina  Hamaritana  rolicta 

nobill  viri  raarini  aibertn  ,  .  .  .  t«*  Magister  Antonius  de  Christojjlioro  pictor 
liabitator  justinopolis  nunc  venetiarum  in  saucto  AugusUiio.  Scr  Jacobl  aleöü  de 
vecebUa  pictor  saacti  Apolbistis. 

(Ibid.  B.  N.  test.  B*  1239,  Tonei  Tomaso^  m) 
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zeichnete.  Unter  «iiesen  hat  sich  auch  der  Antonio  da  Murano  mit  unter- 
achrieben,  von  dein  wir  scbon  oben  sprachen  und  den  wir  nioht  für  ideo- 
tiseh  mit  Antonio  Vivarini  halten  können.  Die  Bottega  befknd  doli  in 
der  Pfarrei  s.  M.  Fnrninsu.^^-  i  In  der  Mariegola  der  Schule  von  S.  Maroo 
steht  als  KiiiKlhenurkung  bei  dem  Namen  des  «ser  Andrea  da  muran 
pentor*  zur  Erklärung  des  Umstaudes,  warum  sein  Name  von  der  Mit^ 
gliederliste  gestrichen  wurde:  per  esser  fuora  oon  ]a  ano  fameja  e  non 
euompaij  mai  a  la  Scuola.  Und  in  der  Tbat»  im  Jatir  1^  begann  er 
die  grosse  Aucona  des  heiligen  Sebastian  für  die  Kirche  von  Trebaseleghe , 
für  !if»  er  410  Qoldducaten  prbielt;  wie  wir  glauben,  war  darin  auch  rlie 
Büdliauerarbeit  mit  eingeschlosBen,  da  nur  er  allein  am  25.  September  die 
Quittung  unterschreibt.  Es  ist  unbekannt»  warum  sieb  die  Vollendung 
dor  Pala  von  Trebaseleghe  so  lange  hinaog.  Der  Canonicna  Ccico»  der  die 
betreffenden  Documente  veröffentlicht  hat,  giebt  an,  dasa  Andrea  von  der 
Bezahlune;  d^r  *f(>nieinde  von  Trpht'seledie  einen  A^r/na-  gestattete,  flir 
die  rransportkosteii  seiner  Möbel  von  Mestre  nacli  Casteltranco,  wo  er 
mit  seiner  Familie  gegen  1501  wohnte. i**)  Miohele  Cafft  TeröfTentiichte 
nock  die  letiten  Quittungen  des  Andrea,  in  denen  er  anhebt,  daaa  er 
aowohl  als  anok  die  Frauen  seines  Hausstandes  Qeld  empfangen  haben 

ydai  Bnf>i  f^e  casa  si  omeni  eomo  done  e  da!  snoi  inessi."  '^') 

Das  Todesjahr  des  Andrea  ist  unbekaiinut,  sein  letztes  bezeichnetes 

Werk  ist  eine  Madonna  auf  dem  Hochaltar  der  Dorfkirche  in  Mussolente, 

sign.  ANDREAS  DB  HVRIANO.  P.  M.D.n. 

Ueber  Jacopo  da  Valentia»  der  doeh  entsehieden  der  Schule 

Bartolomeo  VivfiriniV  zugerechnet  werden  mnss,  finden  sieh  keine  Notiien 

im  Archiv,  er  arbeitete  wohl  meist  in  der  Umgegend  von  äerravalle. 

Notisen  aber  Bilder  des  Alvise  Vivariai. 

Crowe  und  Cavalcaselle  haben  einen  Irrthum  des  alten  Katalogs  der 

Akademie  in  Venodig  angeführt,  nach  dem  die  schöne  Santa  Chiara  des 
Alvise  aus  dem  Kloster  S.  M.  dei  Miracoli  stammen  soll.  Nach  den  alte?)  Deiiot- 
Katalogen  kann  aber  darüber  kein  Zweifel  sein,  dass  die  Santa  Ciuura  und 
eine  andwe  keilige  Klosterfrau  und  Märtyrerin,  jetst  in  der  Akademie 
in  Wien  als  Ko.  24  beflndliidi,  swei  Qegensttteke  sind  und  swar  die  von 

"*)  1472,  21  Malij  —  Ibique  Vonerabilis  vir  do.  Augustinus  benedignus 
bUms  saneti  Leonardi  de  Hstiieraanoo  ....  Magister  Andreas  pictor  qnon* 
dam  ....  (der  Nemo  de.s  Vaters  fehlt)  Magister  Christophorus  quondam  Jsstt 
de  Justinopolj  carppntaritis  at.  Magister  An'oniiis  piftor  de  Muriario  tts.«*.  scrss. 

1472,  21  ^iaij  —  in  apotcca  moi  notanj  iutra.scripti  apnd  sanctuui  bassum  .  . . 
abbss  sanoti  Leomvd) ....  Magister  Andreas  de  rnnrlsoo  pfetor— Magister  Antoslos 
pictor  de  niuriaiio  et  Mniristpr  rhrisfoforus  i|iioiidarn  -fiisti  dt»  Ju.-tinopolj  CSrpen» 
tarios  ....  (Arcli.  St.  Cauc.  iuf.  B.  99,  Atti  ülovaani  de  UaUlnetus.  i 

>»)  Crieo:  Lettere  snlle  Belle  Art!  Treiigiaae.  Treviso  1332.  pag.  247  etv. 
"  Miehiele  Caffi:  Andrea  da  MurSBO,  pittore  del  Beeolo  XV  e  XVI.  — 
Areh.  Yen.  T.  XXXUI.  parte  U«  pag.  881  eto. 
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aUeoi  GtiMei  in  S.  DuiMe  erwttntea  ,due  «ante  monMlW.  Am  8.  M.dei 
Minooli  gelangte  auch  eine  Santa  Chiara  ins  Bilderdepot,  dieselbe  dürfte 

aber  ein  Theil  des  von  ßoschiui  in  eben  dieser  Kirche  erwähnten  und 
dem  Gio.  Bellini  zugeschriebenen  Triptychons  sein.  Später  kam  sie  nach 
Wien  ebenfalls  In  die  Akademie  als  No.  45,  ist  aber  von  einer  schwachen 
Band,  irieUeiebt  der  dea  Pier  Maria  Fennacclii,  der  so  viele  iürbeileii  fOr 
S.  M.  dei  MiracoU  Ueferte. 

Wenn  man  die  Schola  di  San  Girolamo  in  Venedig  sucht,  so  findet 
man  nur  noch  die  Grundmauern  halb  abgetragen  stehen,  die  nun  ein 
kleines  Höfohen  einschUessen.  Sie  muss  eine  kleine  Schule,  eine  Scuo- 
letta  gewesen  adn,  aber  mn  Bohervorrageiid«r  waren  dfovialeiiberUluiiten 
Bilder,  die  aie  aehmttokte;  sie  war  von  swei  Seiten  von  Waaaer  umgeben 
und  muss  daher  sehr  feucht  gewesen  sein,  so  erklärt  es  sich,  dass  alle 
Bilder  zu  Grunde  gingen  bis  auf  zwei  dem  Carpaccio  zugeschriebene 
Gemälde,  die  lebite  Communion  und  das  Begräbniss  S.  Girolamo's,  die  lbd8 
in  einem  kläglichen  Zustande 'naeb  Wien  gesohiekc  wurden.  Diemedeme 
Kritik  hat  mit  Recht  diese  swei  BOder  dem  LaisaioBaaCianisngesehrieben, 
der  schon  im  Jahre  1470  Bnider  der  Scuola  di  S.  Girolamo  war  und  wohl 
als  Lehrer  Carpaccio's  anzusehen  ist.  Von  den  Bellin  und  Vivnrini 
mussten  alle  dort  gewesenen  Gemälde  als  verloren  angesehen  werden, 
bis  gans  vor  Knnem  ein  auf  Holz  gemalter,  1,62  m  grosser  Tondo, 
den  Qott>Vater  in-  Halbflgur  darstellend,  aufg^nden  wurde,  der  von  der 
Schule  an  die  Familie  Gavagnin  in  Venedig  übergegancen  war  und 
für  KXK)  Lire  von  der  königlichen  Galerie  in  Venedig  angekauft 
wurde.  Der  Padre  eterno  ist  von  grossartiger  Auffassung,  segnet  mit  der 
Beohten,  hält  in  dm  linken  «n  Budi  und  ist  von  rofhen  odv  Tages- 
chendrim  umgeben.  Boechini  sagt  hri  der  Beschreibung  der  Scuola: 
«Nel  sofntto  poi,  vi  ^  il  Padre  Bteomo,  pure  di  mano  del  aominate  Viva- 
rino"  d.  b.  dem  Alvise. 

Marco  Basaiti  und  Pseudoboeeaccine. 

>Trtrco  Basaiti  können  wir  mit  Sicherheit  unter  die  Schüler  Alvise 
Vivarini's  rechneu.  Von  ihm  haben  sich  sar  keine  Notizen  im  Staats- 
archiv erhalten,  dagegen  finden  wir  ein  Testament  eines  Manolo  Basaiti, 
der  sieh  einen  Sehn  des  Demetriua  nemA.  Dieser  Umstand  giebt  «n 
neues  Argument  fOr  die  Ansicht,  dass  die  Basaiti  griechischen  Ursprungs 
waren ,  da  srerade  der  Name  Demetrius  so  sehr  häufig  bei  Griechen 
vorkommt.  Dieser  Manolo  künnte  eventuell  ein  Bruder  des  Marco  gewesen 
sein*^').  Conte  Mauiago  giebt  an,  dass  Basaiti  ein  Friulaner,  also  ein 
spedeller  Landsmann  von  ihm  gewesen  wäre;  diese  Angabe  kann  auslocal* 
IMtriotischem  Gdtthl  entstaiulen  s^,  kann  aber  andi  wirklich  den  That^ 
Sachen  entsprechen,  da  wir  wissen,  dsss  nach  der  Erobemag  Conatanti- 

*")  1626,  15  JoUJ  —  tttst . . .  Ego  MsaoU  Basam  qvondam ser Demetril.. . 
volo  . .  .  commisBuriam  .  et  cxecDtriccm  . . .  Dcminam  Lutiaro  Pasqualinam 
Sliam  meam  . . .  <  Arch.  St.  S.  N.  B.  968,  Tomas!  Beroardo,  382.> 
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nopel'B  und  Skutari'e  viele  griechische  und  aUiaikeaisehe  Familien  von 

S^taatf?  wegen  imFriaul  anccsiedelt  wurden,  also  Basaiti  zugleich  griec'liiHclu  n 
und  frinlaniffhpn  rrspnniss  sein  könnte.  Von  'lern  Maler  Andresi  Husati, 
der  früher  mit  Marco  Basaiii  und  vielloiclu  auch  jetzt  noch  inii  ihm  ver- 
weeheelt  wird,  wissen  wir  bestimmt,  das  er  allwnesiachen  Urprungs  war. 

Viel  Verwandteehaft  mit  Basaiti  hat  der  von  Bode  und  Friaioni 
mit  dem  Namen  Pseudoboccaccino  gekennzeichnete  Künstler,  da  ausser- 
dem seine  Rilder  in  den  alten  Giiiden  regehnässifi  als  Schulbilder  dor  Vivariui 
erwähnt  werden,  so  ist  am  Wahrscheiulichsten  anzunehmen,  das«  Pseudo- 
booeaceino,  obgleich  er  entschieden  lombardiachen  Ursprungs  war,  doch  erst 
unter  dem  Sohuleinfluss  Alvise  Vivatiai'a  seinen  reiivollen  lombardisch- 
venezianischen  Stil  ausbildete.  Ks  ist  verdriesslich,  dass  in  Folge  des 
rücksiclitsvollen  Vorschlages  der  ernannten  Forscher,  diesen  Meisler 
Pseudoboccaccino  zu  nennen,  der  ganz  ungerechtfertigte  Irrthum  Morelii's, 
ihn  mit  Boccacdno  tu  verwechseln,  gewissermassen  verewigt  wird.  Es 
wäre  wflUBchenswerth,  dass  ein  anderer  Name,  etwa  lombardisoh-veneria- 
nischer  Meister  oder  dcrgl.  vorgeschlagen  würtle. 

Es  wurde  nun  der  VerRuch  gemacht,  den  Namen  dieses  Meisters  zu  er- 
gründen, eine  solche  Untersuchung  könnte  aber  bios  von  Erfolg  begleitet  sein, 
wenn  es  gelingen  würde,  z,  B.  einenContract  oder  Quittung  für  ein  noch  jetat  er- 
haltenes Gemälde  desselben  anfxuflnden.  Beild  könnte  abw  bloa  Uber  ein 
tiffeutJiches  d.  h.  in  einer  Kirche,  Kloster  oder  Magistrat  vnrknmniendes  Ge- 
mälde tefiunlen  werden.  Das  bekannteste  öffentliche  Gemälde  des  Pseudo- 
boccaccino ist  die  Pala  der  HarcaruoU  von  S.  Cristoforo  di  Murano.  Die  Kloster- 
kirche von  9.  Cristoforo  wurde  untw  der  napdeonischen  HerFSohaft  auf- 
gehoben und  seilte  die  Pala  schon  weggeschleppt  werdm,  als  die 
I^nrcaruoli  Einspruch  erhoben  und  naeh wiesen,  dass  sie  ihr  Privateigen- 
tluun  war:  sn  verblieb  sie  in  Venedi;!  and  ist  jetzt  in  der  Kirciie  S.  Pietro 
Martire  in  Murano  aufgestellt.  Genaue  Durchsicht  der  Acten  des  Klosters 
S.  Cristoforo  ergab  Documente  über  die  Gründung  der  Fraglia  dei  Bar- 
earaoli,  aber  keinen  Namen  des  Malers  der  Pala. 

Ein  zweites  öffentliches  Werk  des  Pseudoboccaccino  sind  die  wahr- 
scheinlich früher  als  Triptychon  zusammengesetzt  gewesenen  Rilder  in  der 
Sacristei  der  Klosterkirche  von  S.  Stefano  in  Venedig.  In  der  Mitte  befand 
sich  wohl  die  Madonna  and  S.  Cateriaa,  rechts  und  links  davon  die  swei 
stehenden  Heiligen.  Die  Reehnungabüeher .  des  Klosters  geben  ebenfalls 
nicht  die  geringste  Auskunft  über  den  Maler. 

Den  öffentlichen  Werken  des  Pseudoboccaccinn  möohttMi  wir 
noch  ein  drittes  aureihea,  Die  alten  Guideu  Venedig  s  und  besonders 
deutlich  A.  M.  Zanetti  erwähnen  in  der  Kirche  S.  Basilio,  Sestier  Dorso- 
duro,  in  Venedig  zwei  Orgelthfiren,  dem  Alvise  Vivarini  oder  dessen 
Schule  zugeschrieben.  Aussen  war  der  Verktindigungsengel  und  die 
Madonna  sichtbar,  innen  zwei  Kvnnirelisten.  Petrachtet  man  den  riesen- 
hafteu  Uilderscbatz  der  Heiuiblik  bei  der  Autliebuug  der  Kirchen,  Klöster 
and  Magistrate  unter  dem  Napoleonischen  Regiment  in  Serag  auf  seine 


Neuo  Beitr^o  zur  GOi>chichtc  der  venezlanischea  Malerei. 

ZnstreuuDg  an  Hand  der  Aufseiehnnogen  des  Delegaten  Pietro  Edwards, 

80  ergiebt  sich,  dass  ein  grosser  Theil  zur  Gründung  der  Galerien  in  der 
Brera,  in  Modena  iiiul  Venedig  verwendet  wtirde,  ein  nndorer  Tlinil  ce- 
langte  in  die  Königlichen  Sdilösaer,  ein  dritter  sehr  grosser  Tlieil  au 
1500Stttek  ^  in  die  Bilderdepots,  ein  Theil,  der  nach  dem  Urtheii  der  däma- 
Ugen  Autoritäten  (puulich  wertblos  ereehien,  wvrde  sogar,  nach  einer 
Xotiz  Edwards'  zu  urtheilen,  verbrannt.  Angeblich  Minderwerthiges  wurde 
sofort  unter  der  Hand  verkauft  und  versteigert.  Die  Pammlniis:  Solly, 
soweit  venezianische  Bilder  iu  Betracht  koiumea,  bestand  nur  aus  solchen 
unter  der  Hand  verkauften  oder  gesteigerten  Bildem,  manchmal  finden 
sieh  noch  Noten  Uber  den  Verkauf  an  UnterhSndler  vor,  manchmal  kann 
man  per  exciusionem  schliessen,  dass  die  Bilder  aits  dieser  Kubrik 
stammen  müssen.  So  findet  Kieh  muh  ein  F'lügel  mit  Engel  und  S.  Qiov. 
Kvangelista  unter  den  verkauften  Biidern  erwähnt  Wir  möchten  die 
von  Solly  stammende  Org^thttr  in  der  Sammlung  der  Akademie  sn 
Dttaseldoff,  es  sind  die  alten  Angeln  noch  daran  befestigt,  als  die  eine 
Hälfte  der  Orgelthüren  von  S.  Basilio  ansprechen.  Dieselbe  befand  sich 
früher  im  Depot  der  Berliner  (lalerie  und  steht  in  dem  Kataloe;  n\n  Schule 
des  Vivariui  verzeichnet.  Die  Vorderseite  zeigt  den  Engel  Gabriel  knieend, 
sdn  Antlita  von  der  schönsten  lionardesken  Graste  beseelt.  Die  Gewan- 
dung aeigt  die  in  so  hohem  Grade  fllr  Pseudobooeaceino  charakteriatisehe 
scharfe  Zickzackfalten.  Die  Vorder-  und  Rückseite  haben  dunkel  cliocnlat- 
farbigen  Gnind,  ebenso  wie  die  Fliice!  des  Triptychons  von  8.  Sf-fiiuo 
und  das  kleine  Bildchen  im  Louvre.  Der  sitzende  Evangelist,  der  alternde 
S.  Giovanni,  sitsend,  sehr  ahnlidi  im  I  yi»u.s  den  Aposteln  des  Abendmahls 
Lionardo's,  s^gt  ebenfislto  die  charakteristisdi«!  Pisten.  Aach  in  der  Parbe 
findet  sich  das  hei  I'sendoboceaccino  und  Basaiti  ijomeinsatn  vnrlcnmmende 
dunkele  Gelb.  |)as  liild  musste  Innce  uugünstiüer  Uinstande  lial!"'r  im 
Magazin  der  Akademie  iu  Düsseldorf  aufgehoben  werden  und  ist  üuher 
nicht  so  sehr  bekannt  geworden. 

Es  Bleut  sich  nun  leider  heraus,  dass  auch  diese  dritte  Pährte  keinen 
Aufscbluss  giebt.  die  Kirche  S.  Basilio  war  eine  Weltpriesterkirche  und 
sind  die  Acten  derselben  cänzlicli  verloren  aeiiantren. 

Bs  ist  i>(  tnit  bis  jev/A  wenig  Aussicht,  dass  wir  den  Namen  des 
Pseudobocoacciiiu  jeiaals  ergründen  werden.  Wir  kSnnen  nur  vermnthen, 
dass  er  im  Anachluas  an  die  vielen  lombardtsehen  Bildhauer  und  KttastJer, 
die  nach  Venedig  pilgerten,  so  zum  Bdspiel  in  Oemeinschaft  mit  A.  Solario 
nach  Murano  und  Venedig  kam. 

Noch  ein  Werk  des  Pseudoboccaccino  hat  in  der  Litteratur  bislier 
keine  Erwähnung  gefunden.  In  der  Akademie  in  Venedig  befindet  sich 
ein  Täfeicben  mit  drei  Apostelköpfchen.  ein  weiteres  daxu  gehöriges  StQck 
In  der  K.  K.  Akademie  in  Wien  mit  ebenfalls  drei  A[»ostel köpfen,  ein 
drittes  Täfelchen  fnnd  >ich  unter  den  Xk'ti;iiisclialTniiLi:i'ii  dtT  Ihidapester 
Landesgalerie.  Es  .stehen  noch  ein  Christuskopf  und  drei  andere  Apo.«itel 
aus,  so  dass  man  dieselben  dann  als  eine  Predella  sosammenstellen  könnte. 


Noch  eiumal  (iio  Ai*ä  morieiidi. 

Von  Max  Lehrt. 

Seit  JAaaA  Cnst  das  Ozforder  Exemplar  der  Ais  moriendi  dea 
Meisten  ES  raummen  mit  der  Londoner  Copie  des  Enwmtts-Meistns  nnd 

der  xylographischen  aus  der  Weigeliana  publicirt  und  dabei  in  Ueber- 
einstimmung  mit  meinen  Ausführungen  im  Jahrbuch  der  Kgl.  preussischen 
KuastsamiulungeQ')  die  Priorität  der  erBtgeuauuten  als  foststeheade 
Tiiatsaohe  angenommen,  ist  diese  Frage  neuerdings  von  August  Sebmarsow 
diaeuttrt  nnd  der  Veisncb  gemacht  worden,  den  Status  quo  ante  wieder» 
henustellen.^) 

Schmnrsow's  Argumentatinnen,  die,  mit  hochschulmeisterlicher  Em- 
phase vorgetragen,  das  Thema  auf  ein  geschichtsphilosophisches  und 
ästhetisches  Gebiet  hinfihenu^ielen  snehen»  dafür  aber  in  ihrer  musennw- 
fecnen  Meftodik  die  fttr  sotebe  Untevavehnngen  wttnsohenswerthe  grOnd» 

licho  Kenntniss  der  Denkmale  leider  fast  gänzlich  vermissen  lassen,  sind 
denu  auch  alsbald  von  Ludwig  Kaemmerer')  widorlout  und  znrückjiewiesen 
worden.  Wenn  ich  auch  meinerseits  hier  nochmals  uul  die  für  mich 
langst  erledigte  Frage  eingehe,  so  geschieht  es  ▼omehmlieh  deshalb,  weil 
ich  einiges  Nene  bdsibringen  habe,  und  weil  mir  die  Entsohddnng  der 
Ars  moricnni- Angelegenheit  denn  doch  von  zn  cinsohnoidendcr  Bodcufune 
für  die  Kunstuoscliichte  scheint,  als  dass  mau  ihre  Erledigung  iu  der  von 
äübmarsow  versuchten  Weise  gelten  lassen  könnte. 

Schon  die  Art»  wie  der  Leipziger  Oelebrte  den  alten  mehr  odw 
minder  gnteo.  immer  aber  doch  handwerklieh  schlichten  Stechern  und 
Holzschneidern  seine  modernen,  theoretischen  Kunstanschauungen  unter- 
leet,  überall,  selbst  in  dtMi  nichtiirston  Zufiillickpitrn  d<>r  Darstellung 
eine  bewusste  Absicht  wittert  und  ihnen  tiefe  BedeiitHamkeit  beimisst, 
musB  den  Widerepmeh  eines  Jeden  herausfordern,  der  sich  eingehender  mit 
der  Kunst  des  fünfsehnten  Jahrhunderts  beschäftigt  t»t.  Ich  fibergehe 
denn  auch,  was  er  von  der  dem  Meistor  der  xylographischen  \th  moriendi 
eigenen  Kenntniss  in  der  Kunst  geheimer  Perspective  sagt,  von  den  aa- 


')  Bd.  XI.  (1890)  p.  161  und  ff. 

')  Berichte  der  philologisch-historischen  Ciasso  der  Kgl.  Sächsischen  Ges^l* 
sohaft  dor  Wissenschaftrn  zu  Leipzig.   Sitzung  vom  4  Fobrimr  1899. 
*}  Zeitschrift  für  Bücherfreunde  III.  p.  226  uud  Ü. 
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gebliflli  niederliadlBehen  EfnflüBsen»  iroD  der  Formengebtiiig,  die  er  mit 
der  Soulptor  &n  den  Orenaen  Nordfrankreich's  ia  Beziehung  setzt  nnd  — 
wie  e«  schoa  Passavant  e  tiitti  i|unuti  heim  Meister  E  S  gethan  —  von 
Rogier  van  der  Weyden  herleitet,  detii  groBsen  Nälirvater  der  dexitscheu 
Kunst,  dessen  Verdienst  mm  einmal  alle  Errungeuschaiteu  sein  sollen, 
die  muere  Altmeister  in  eigener  Arbeit  mttheveU  erworben  haben. 
Kaeinmerer  hat  dies  (p.  227)  schon  betont,  aber  meinee  Erachtena  nioltt 
nachdrücklich  genug  darauf  hinKewiesen,  daas  Schmarsow  alle  die  tj'pischen 
Eigenheiten  de«?  Meisters  E  S,  wie  wir  sie  aus  seiuen  324  erhaltenen 
Sticheu  kenueii,  als  Vorzüge  der  nach  ihm  copirteu  xylographisuhen 
Ax8  moiiendi  preiat,  aieh  aleo  in  einem  für  Mine  BeweiafOhnmg  verbing* 
'  nlaavoUen  Ciikelsdiluae  bewegt. 

Er  legt  den  Nachdruck  auf  (Ins.  was  ich  über  daa  VerbUtnias  det 
letzten  Blattes  der  xyloiirapliisolicn  Ars  moriendi  zu  dem  der  ES- Folge  ge- 
sagt habe,  und  citirt  gerade  diesen  Fassu»  meiner  Beweisführung  wört- 
lieb. Viel  grössere  Bedeutung  füi*  die  Entscheidung  der  Prioritätafrage 
meeae  ieb  aber  dem  fünften  Blatt  der  Felge  (Veranebung  duroh  Ungeduld) 
bei,  und  da  Schmarsow  (p.  19)  über  diesen  mir  wichtigsten  Punkt  mit 
einigen  ziemlich  nichtssagenden  Bemerkungen  hinwetr/ucleiten  attcht,  mow 
ich  doch  noch  einmal  ausfiihrlicher  darauf  zurückkommen. 

Dass  der  Pfosten  am  Kopfende  des  Bettes  trotz  des  hohen  Augea- 
pnnktea  beim  Meiater  E S  von  nnten  atatt  von  oben  verkfint  aufgenommen 
iat,  entapiiebt  vollkonunen  fihnlidien  penpeettTiaehen  Feblem,  die  aieb 
auf  anderen  ßühen  Stichen  von  seiner  Hand  finden.  So  zeichnet  er  die 
halb  von  unten  gesehi  iien  Blumentöpfe  auf  der  Balustrade  im  Bad  des 
Jesuskindes  (B.  85)  und  im  Simson  (B.  (i)  oder  das  Lilieugefäss  am  Fenster 
auf  der  Verkfindigung  (P.  U,  GO.  3)^).  Er  iat  eben  ein  Pfadfinder,  der 
nach  neuen  Wegen  anetat  and  dabei  gelegentlieh  ttbor  Steine  nnd  Domen 
atolpert,  während  der  Künstler  der  xylographischen  Ars  moriendi,  alH  Kind 
einer  späteren  Zeit,  bequem  auf  gebahnten  Pfaden  hinter  ihm  einher- 
schreitet.  Für  ihn  sind  perspeotivische  Probleme  ein  überwundener 
Standpunkt,  und  als  firmer  Zeichner  corrigirt  er  mit  leiditar  MQbe  den  in 
aeinem  Vorbild  so  atürmiden,  falacb  verkMen  BeC^oaten.  Daa  um- 
gekehrte  Verhältnis»  anzunehmen,  dass  der  Meister  ES  nach  der  richtig 
gezeichneten  Vorlage  den  Pfosten  im  Siune  seiner  PrUhzeit  falsch  ver- 
kürzte, scheint  mir  eine  pure  Unmöglichkeit,  und  wenn  Schmarsow  darin 
einen  blossea  Plfichtigkeitafehler  Mhen  will,  ao  beaeugt  er  nur,  daaa  seine 
Kenntniaa  dea  anaaerbalb  der  hier  discutirten  Ars  moriendi  liegenden  ES* 
Werkes  eina  aelr  nnsureiohende  iat. 

Ein  ganz  analoger  Fall  findet  sich  bei  zwei  Stichen  des  Meisters  ES, 
die  von  der  stufenweisen  Entwicklung  seiner  perspectiviachea  Kenntnisse 
Zeugnies  ablegen.  Es  sind  zwei  Daratellungen  der  von  ihm  in  aeeba  ver- 

^1  Andoru  Beisplolo  ^tolehi>r  Vorzefchnongcn  habe  ich  im  Jahrbuch  derpienia. 
Kuutit6ämiuiuiigeD  >,a.  a.  0.  p.  102,  Aniu.  1)  aulgezählt. 

XXn  88 


.  k)  i^  .  j  i.  y  Google 


460 


Max  Lehn»: 


schiedeneo  Stichen  behandelten  Verkündigung  Mariae.  Die  eine,  —  wir 
wollen  sie  der  Kürze  halber  mit  „A"  bezeichnen,^)  —  gehört  seiner  Früh- 
zeit an  und  wird  von  Passavant  deshalb  einem  angeblichen  Schüler,  dem 
»Meister  der  Sibylle"  zueesclirieben ,  die  andere,  „B"*»),  zählt  zu  den  späten 
Arbeiten.  Vergl.  die  Abbildungen  A  und  H.  Die  Anordnung  ist  im  Allgemeinen 
hier  wie  dort  die  gleiche.  Während  jedoch  bei  A  die  Raumperspective  der- 
musseu  unrichtig  ist,  dass  die  Zimmerecke,  statt  sieh  nach  hinten  zu  ver- 


.1. 


tiefen,  vorspringt,  und  der  Altar,  der  sich  an  die  Fensterwand  lehnen  soll, 
schief  davor  zu  stehen  kommt,  auch  der  Augenpunkt  viel  zu  tief  genommen 
ist,  so  dass  man  unter  den  Fuss  des  Lilieskruges  im  Fenster  sieht,  endlich 
gar  das  Licht  von  der  dem  Fenster  gegenüberliegenden  Seite  ausgeht,  —  sind 
bei  6  alle  diese  Mängel  beseitigt.  Die  Zimmerecke  geht  zurück  und  er- 
möglicht erst  jetzt  den  richtigen  Ansatz  des  Oewölbes,  die  Thür  zum 


^)  P.  II.  69.  3.  in  Berlin,  Darmstadt,  Dresden,  Frankfurt  a.  M.,  Gotha  und 
London.   Vergi.  Repertorium  XII.  272.  70. 

<)  P.  U.  60.  114.  und  212.  8.  In  Dresden.  Frankfurt  a.  M.  und  München, 
Vergl.  Repertorium  XIV.  3Ö4.  2. 
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Nebenzimmer  und  daa  Fenster  sind  richtig  verkürzt,  man  blickt  von  oben 
auf  das  Fensterbrett  und  nicht  hinauf  in  die  Luft,  sondern  hinab  in  die 
Landschaft.  Der  Altar  endlich  steht  genau  in  der  Richtung  der  Fenster- 
wand, und  das  Brevier  lehnt  getien  dieselbe,  während  es  auf  A  eigent- 
lich keine  Stütze  hat  und  herabfallen  müsste.  Die  Raumvertiefung  ist 
durch  all  diese  Berichtigungen  und  durch  bessere  Vertheiluug  von  Licht 
und  Schatten  auf  Grund  einer  consequont  durchgeführten,  vom  Fenster 


Ä 


einfallenden  Beleuchtung  viel  mehr  gegliedert,  so  dass  nunmehr  der  Engel 
nicht  unmittelbar  neben  der  heiligen  Jungfrau,  sondern  in  gemessener 
Entfernung  hinter  ihr  knieen  kann. 

Angesichts  dieser  Thatsachen  ist  es  unmöglich  mit  Passavant  an 
ein  Schulverhältniss  des  Stechers  der  Verkündigung  A  zu  dem  der  Ver- 
kündigung B  zu  glauben,  denn  wäre  A  die  Arbeit  eines  Schülers  des 
Meisters  KS,  so  müsste  es  eine  Copie  nach  der  eigenhändigen  Arbeit  des 
Meisters,  d.  h.  nach  H.  sein.  Ein  Schüler  hätte  aber  nimmermehr  die 
Vorlage  seines  Meisters  in  der  Weise  copirt,  dass  er  die  richtige  Per- 
spective in  eine  ganz  verkehrte  umwandelte,  die  richtig  vom  Fenster  her 
beleuchteten  Figuren  gerade  von  der  entgegengesetzten  Seite  ihr  Licht 
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empfangen  lieaB.  Soltdie  tiefgehenden  Aliveiehungen  lumm  iioh  nicht, 
wie  Schmanow  meint,  als  »FIftohtigkeitefeliler''  erUiren,  sondern  nur  ans 
seitlichen  Abständen  in  der  EntwioUnn«  einitelner  In<Uviduen  oder  der 
Kunst  überhaupt. 

Das  BeiBpiel  der  beiden  Verkündigungen  ersoliieu  mir  nothwendig, 
um  SU  »eigen,  wie  der  Meiater  ES  in  reiferen  Jahren  aus  eigener  Kraft 
die  Fehler  seiner  ErsOingsartieiten  su  verbessern  wosste.    Er  hfttte  das 

natürlich  gans  ebenso  gethan,  wenn  Bt  spiter  no<dl  einmal  Gelegenheit 
gehabt  hätte,  auf  die  alten  C'ompositionen  zur  Ars  nioriendi  zurückzu- 
kommen. 80  blieben  sie  mit  all  ihren  Mängeln  und  t^chwäcben,  bis  ein 
ander«'  KUnstlw  sm  lum  Vorbild  fir  eine  neue  verbesserte  Holasohnitt- 
Ausgabe  nahm. 

Der  von  mir  für  die  £ntscheidung  der  Prioritätsfrage  herangeiogane 
Bettpfoöteii  steht  aiicli.  wie  Sehmarsow  seihet  erkannt  Imt,  keineswegs 
vereinzelt  da.  Uanz  das  gleiclie  Verhältnias  findet  sich  bei  dem  zweiten 
Blatte  der  Folge:  Ermuthigung  im  Qlanben.  Der  Meister  ES  hat  das  Bett 
des  Sterbenden  hier  am  Kopfende  mit  einem  Baldachin  versehen,  den  er 
nach  Massgabe  seiner  mangelhaften  perspectivischen  K  ntnisse  in  starker 
Untersieht  zeichnet,  wiihrend  der  Augenpunkt  für  dius  Heu  selbst,  wie  auf 
allen  anderen  blättern,  ziemlich  hoch  genommen  ist.  Der  Künstler  der 
xylograpbischen  Ausgabe  berichtigt  diesen  Fehler  und  bringt  den  Baldachin 
voUkommen  in  Einklang  mit  dem  übrigen  Bett  Da  bei  ihm  die  obere 
Qesimalinie  naoii  links  geneigt  ist,  während  sie  bei  RS  nn(h  rechts  ab* 
fällt,  so  war  er  srenöthict.  die  Taube  des  hl.  (Jt-istes  das  linke  Ende 
des  Baldachins  zu  rücken.  Im  Kupferstich  hat  sie  nur  rechts  Platz,  und 
auch  da  wird  noch  ein  Theil  des  Nimbus  und  die  linke  Flügelspitze  von 
der  Einfassungalinie  abgeschnitten. 

Auch  auf  dem  vierten  Blatt  (Trost  gegen  Verzweiflung)  begegnet 
beim  Meißter  ES  der  gleiche  Constructionsfehler.  Das  Kopfende  des 
Sterbebettes  —  hier  ohne  Pfosten  —  ist  ganz  von  oben  gesehen,  und  der 
Hahn  Petri  scheint  dahinter  in  der  Xiuft  su  stehen,  so  dass  man  seine 
Fttsse  nidit  sieht  Der  obere  Bettrand  füllt  steil  nach  reehta  ab,  im 
Holzschnitt  ist  er  richtiger  ein  wenig  nach  links  geneigt,  und  dw  Hahn 
steht  mit  gut  gezeichneten  Küssen  darauf.  Will  uns  Schniarsow  auch 
hier  glauben  macheu,  der  Meister  ES  habe  aus  „Flüchtigkeit"  beim 
Copiren  der  richtig  gezeichneten  Vorlage  dem  Kopfende  des  Bettes  und 
dem  Hahn  diese  unmfi^iehe  Steltang  gegeben?  Oder  bei  dem  reuigen 
Schacher  auf  demselben  Blatt,  dessen  beim  Meister  ES  falsch  verkürztes 
Kreuz  Schmarsow  gleichfalls  als  Argument  heranzieht.  In  der  unrichtigen 
Auffassung  des  nach  rechts  ansteigenden  ^Querbalkens  ist  Methode,  wenn 
auch  eine  falsche.  Sie  entspricht  genau  der  falsclien  VerkOrsung  des 
Bettea.  Beide  sind  entschieden  «aus  der  geistigen  Saamvorstellong*'  des 
jugendlich  unerfiEÜirenen  Meisters  E  S  heraus  gezeichnet,  und  nimmermehr 
„unter  dem  Zwang  eines  optischen  Eindrucks'*,  etwa  mit  Zuhilfenahme 
des  Spiegels,  wie  Schmarsow  andeutet,  copirt.  Wenn  er  femer  behauptet 
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tier  ötecher  habe  deü  rechteu  Vorderarm  des  Sohachers  vergessen,  so 
kann  ich  nur  annehmen,  daas  er  die  Compositionen  nicht  mit  der  nöthigen 
Genauigkeit  vergHehen  hat.  Gerade  diese  Sdiüobevfignr  tet  vom  Holz- 
schneider weBcntlieh  verändert  worden.  Beim  Meister  ES  sind  die  Beine 
an's  Kreuz  gebunden,  so  dass  der  linke  Fuss  hinter  den  Stamm  m  h'eeen 
kommt,  und  nur  die  Zeheu  davon  sichtbar  werden.  Die  Arme  »iud  aus- 
gestreckt Uber  das  Querholz  gebunden  und  die  Schultern  mit  dem  zurück- 
gewerfiBnen  Kopf  ruhen  daher  aitf  dem  Bdken.  Im  Hotasobnitt  hängt 
der  Körper  auf  den  Ellbogengelenken,  die  sich  allein  über  den  Quer- 
balken erheben,  wälirend  der  Kopf  tiefer  davor  liept.  Die  Folge  davon 
ist,  duRs  beide  Hände  zur  Linken  des  Kreus^stammes  sichtbar  werden, 
während  im  Stich  die  linke  Hand  nnter  dem  Ende  des  Qaerbalkens  er- 
Bcheiot.  Die  Lage  des  rechten  Armes  beabsiohtigte  der  Meister  ES  in 
der  Ecke  zwischen  Stamm  und  Qnerliotat  reohts  fiber  der  Wetterwolke. 
Er  zoß;  auch  den  äusseren  Contur,  liess  aber  aus  irgend  einem  Orundp, 
vielleicht  geschah  es  hier  wirklich  aus  blosser  Flüchtigkeit,  diese  Stelle 
unvollendet^  Dans  ich  nicht  willkürlich  der  auf  dem  Stiche  am  beieich- 
neten  Orte  liditbarea  Linie  diese  Bedeutung  beilege,  besengen  die  beiden 
Copien  des  Erasmus-Heisters  in  Cöln  und  Wien.  Auf  l>eideu  ist  dw  rechte 
Arm  des  Schacher«;  cennn  in  dieser  Lage  gegeben,  so  dass  die  EwbA 
noch  theilweise  hinter  dem  Kreuzesstamm  verschwindet. 

Die  beim  Heister  ES  falsche,  im  Holzschnitt  berichtigte  Verkürzung 
des  Bettpfostens  findet  sich  gleicherweise  auf  dem  siebenten  ^att:  Ver- 
8U4^ung  dureh  Hofltehri  Am  Angenflaiigsten  ist  aber  das  Abhängig^eits- 

verhältniss  auf  dem  neunten  Blatt  (Versuchung  durch  (leiz),  von  dem  ich 
hier  eine  Xebonoinanderstcllime  des  Stiche«  und  Holzschnittes  gebe.  Da- 
mit der  Leser  das  Verhältniss  beider  Blätter  bequemer  nachprüfen  kann, 
ist  der  Hotuidiiiitt  auf  das  Format  des  Stiches  reduoirt  worden.  Das  Haas 
mit  dem  Stall  sur  Linken  hat  dem  Meister  ES  offenbar  grosse  Sehwierig- 
keiten  bereitet.  Er  zeichnete  es  (Fig.  a)  von  rechts  her  gesehen,  ver- 
kürzte aber  die  Thüren  zum  Stall  und  zum  Weinkeller  uohst  den  beiden 
darüber  gelegenen  Fenstern  von  links,  so  dass  die  Kellerthür  gerade  in 
der  entgegengesetiten  Richtung  lu  dttn  daiübsr  angebrachten  wied^  von 
rechts  verkUrsten  Schutadaeh  erscheint  Auch  die  untere  Horiaontal- 
linie  des  Stalles  zeigt  einen  unmotivirten  Knick  da,  wo  sie  die  Schmal- 
seite des  Wohnhauses  berührt.  Der  Stecher  wttsste  sieh  mit  dem  per- 
spectiviBchen  Problem  nicht  abzufinden.    Der  Copist  berichtigte  mühelos 


^  Derglejohen  imvollondete  Stellen  finden  sieh  bei  mehreren  Stfohen  des 
Meisters  ES.  s.  R  auf  dem  Barbara-Martyrium  (P.  180),  wo  die  Blattpflanae  in 
der  linken  iintnrpn  Ecke  nur  nmrispen  ist.  dann  auf  dor  propson  Pateno  von 
146Ö  (P.  106),  wo  der  kreisförmig  gebogene  Ast,  der  den  vierten  der  hl.  Kirohen- 
väter  eineohllflest  selbst  nooh  im  IL  Flsttensnstaad  weiss  getsssen  Is^  obwohl 
der  Stecher  gerade  dies  beliebte,  heute  noeb  In  14  Bxemplaren  beksinite  Bbtt 
offeolMr  als  beendet  ansah. 


Max  Lehn: 


die  groben  Irrthümer  seines  Vorbildes,  verkürzte  Fenster  und  Thiiren  von 
rechts  und  führte  die  untere  Grenzlinie  des  Stalles  ohne  Knick  bis  an 
das  Wohnerebäude  (Fig.  b\  Dieselben  Correcturen  der  Perspectivfehler 
des  Meisters  E  S  finden  sich  an  der  entsprechenden  Stelle  auf  den  beiden 
Copien  vom  Enismiis-Meister,  die  —  das  ergiebt  sich  zur  Evidenz  aus 
der  Uebereinstimnuine;  im  Format  und  in  allen  vom  Blockbuch  abweichen- 
den Punkten  —  nach  den  Stichen  des  Meistpi-s  ES  und  nicht  nach  den 


a. 


Holzschnitten  copirt  sind.  Oder  will  Schniarsow^  vielleicht  die  ES-Stiche 
für  Copien  nach  den  jiroben  Machwerken  des  Erasmus-Meisters  erklären? 

Es  liegt  also,  meine  ich,  auf  der  Hand,  dass  der  Kupferstecher 
hier  unmöglich  der  C'opist  gewesen  sein  kann,  denn  die  Abweichungen 
seiner  tastenden,  unsicheren  Art  der  Raumansthauun«  führten  zu  so  tief- 
gehenden Verschiedenheiten  in  der  Linearconstniction  der  fiebäude, 
wie  sie  sich  durch  Nachlässiekeit  oder  Flüchtigkeit  nicht  er- 
klären Hessen.  Ein  solcher  Wechsel  des  Augenpunktes  beim  Copiren 
würde  dem  Copisten  unendliche  Mühe  gemacht  haben  und  zu  welchem 
Zweck?  —  Um  die  richtig  gezeichnete  Hausansicht  in  eine  falsche  zu 
Verkehren?  -  Das  kann  man  doch  einem  Künstler  vom  Range  des  ES 
unmöglich  zutrauen!    Denn  wenn  sich  auch  Schmarsow  noch  so  viel 


Digitized  by  Google 


Noch  einmal  die  An  morlemdl. 


466 


Mfihe  giebt,  die  Bedeutung  dieeea  Heiaten  lienltBiidrttdEea,  ihn  als  «inen 
gedankeoannen,  handwerklichen  Tropf  dametenen,  so  wiaeen  wir  doeh 

80  viel  aus  seinpn  Stiohen,  dasa  er  der  erste  war,  der  den  wpissf>n,  leeren 
Hintergrund  zu  Gunsten  einer  mehr  oder  minder  reichen  Landschaft  auf- 
gab und  der  durch  eiu  Sygteni  zarter  öchrafliruugeu  vollen  Ersatz  für 
die  Anamalnng  in  Farben  sa  setaafTen  wnaste,  dermi  die  piimitiveii  Stiche 
und  Hcdssehnitte  sdner  Vorgftnger  nicht  entrathen  konnten,  daw  er  also 


b. 


als  BegrQnder  des  Liniensticliei^  im  modernen  Sinne  mit  vollem  Recht 
^der  van  Kvf  k  der  Kupferstichkunst*  gennnnt  7A\  werden  verdient.  Wir 
wiesen,  dnss  die  Stiche  des  MeisterB  BS  vor  dem  Auftreten  seines  grösseren 
Rivalen  Martin  Schongauer  als  Vorlagen  für  den  handwerklichen  Klein- 
betrieb der  dentsehen  Knnst  die  ergiebigste  nnd  beliebteste  Qaelle 
bildeten,  aus  der  Glasmaler,  Miniatoren  und  Bildschnitzer,  Töpfer,  Gold« 
sehmiede,  Seidensticker  und  Ledernrheiter  schöpften.'*!  Wir  wissen  ferner, 
dass  sie  nicht  nur  in  Deutschland  hoch  geschätzt,  sondern  dass  sie  auch 

üeber  zahlreiche  Bei^iele  diewr  Art  v«gl.  Jahibnoh  der  KgL  pienn.  ' 
K.-&  IX.  (1888)  p.  239-240. 
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jMiMito  der  Alpen  ale  etwie  gaiu  Neues  und  Ungewöhnliehee  betrachtet 

und  hewanrtert  wurden.  Sächputo  sich  docli  ein  Florentiner  noldfiehmied,  der 
sonst  nach  Vorlatren  Botticclli's  zu  nrbeiton  gewohnt  war,  nicht,  die  ApoRtel- 
geBtalteu  des  MeiBters  KS  lür  seine  Propheten-  und  Sibyllen-Stiche  zu 
benvtien,^  und  «n  so  hervorragender  Künstler,  wie  der  Stecher  der  An- 
belnig  der  Könige  (P.  V.  40.  96.)  steh!  Blattpflansen  und  Sdiilf  von  Bliohen 
des  Meisters  ES.  weil  ihm  die  feii\e  Xaturbeobaehtiinj?  dieser  in  Italien 
bis  dahin  rein  ornamental  behandelten  Nebeiisüchliclikeiten  bei  dem  deut- 
Bchen  Collegen  auffiel. '^j  Endlich  ist  es  eine  bekannte  Thatsache,  dass 
einer  der  relivolleten  Quattrooento-Stiehe,  die  von  eebt  italieniaohein 
Sentimento  dnrehwehle,  wahischeinlich  paduaniache  Fontana  d'amore  in 
Bassann  nichts  weiter,  als  eine  vergrösserte  und  verscbönerte  Copie  nach 
einem  Blättchen  des  Meister^;  ES  sei,  und  zwar  aus  derselben  Periode 
seiner  Frühzeit,  der  auch  die  Ars  moriendi-ötiche  angehören.  Selbst 
in  dem  Uteaten  portngteiiBchen  Dniek,  einer  1496  in  Uaaabon  enohiemanen 
Uebenetamg  der  Vita  Christi  des  Ludolphus  de  Saxonia  von  Benuvdo 
de  Alcobazn  bat  S.  K.  Koehler'-)  unläntrst  die  Holnohttitt- Copie  ^es 
Crucifixus  vom  Meister  ES  uauhgewieKen. 

Unter  diesen  Unistiinden  ist  es  meines  Eraclitcns  nur  ganz  natür- 
lich und  selbüiverstandiich,  das»  auch  die  Ar»  muriendi  den  Meisters  ES, 
die  bald  naoh  ihrem  EtBoheinen  vom  Stecher  des  hl.  Eraamva  und  noeb  ein 
Jahrhundert  später  vom  Monogrammisten  MZ  copirt  wurde,  aneh  einem 
niederländischen  Künstler  als  Vorlage  für  sein  Ploektnich  diente.  Wenn 
man  freilieh  von  der  aus  so  zahlreichen  Heispielen  erwiesenen  vorbild- 
lichen Bedeutung  des  Meisters  ES  im  XV.  Jahrhundert  keine  Notiz  nimmt, 
Bondem,  vie  ea  Sohmarsow  (p.  21)  thnt,  aogeaiehtB  der  grossen  Madonna 
von  EittBiedeltt  von  „ketserischen  Seitenblicken  auf:  —  —  Martin 
Schongauer"  spricht,  das  mös:!ielu'.  Abhängickeitsveihältniss  also  ein- 
fach umkehrt  und  den  Vorgänger  zum  Nachbeter  machen  möchte, 
daim  kann  es  allerdings  nicht  befremden,  dass  man  auch  bei  der  Ars 
moliendi  die  Copie  für  das  Original  und  das  Original  fUr  die  Copie 
erldart. 

Es  liegt  mir  gans  fern,  die  künstlerische  Bedeutung  des  Block- 

buches  leugnen  zu  wollen.  Ohne  Zweifel  nimmt  es,  trotzdem  die  Com- 
positionen  dem  Meister  ES  entlehnt  sind,  immer  noch  den  ersten  Rang 
unter  den  xylographischen  Werken  des  X.V.  Jahrhunderts  ein.  Ich  spreche 
natSrlieh  von  der  Weigel'echen  Ausgabe  im  Britieh  Museum,  die  ich  nach 

wie  vor  für  die  Editio  princeps  der  Holzsobnitt-Ausgaben  halte.  Der 
Zeichner  ist.  wie  seine  berechtigten  Correcturen  des  Vorbüdos  beweisen, 
kein  gedankenloser  Abschreiber,  aber  seine  Vorzüge  sind  nicht  so  sehr 


•»  Jahrbneb  der  Kgl.  pienn.  K..8.  XII.  (18»1)  p.  126. 

ibid.  p.  127. 
ibid.  p.  127  u.  11. 
")  Zeitsohrlft  f.  b.  K.  N.  F.  X.  (1899)  p.  209  u.  ff. 
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der  eigenen  Individualität,  als  vielmehr  der  späteren  Zeitperiode  anzu- 
rechnen, deren  Kind  er  ist  Die  von  ihm  vorgenommenen  Aenderi^ugeu 
und  meist  wohl  ttberlegt,  auch  die  HinsofUgang  des  Weindiebe  im  Keller 

ist  eine  hübsche,  wenngleich  nach  dem  Sinne  des  Textee  nicht  unbedingt 
erforderliche  Zutlmt.  Abt>r  coleKtniflich  laufen  ihm  doch  auch  kleine  Miss- 
verständnisse  anter,  und  er  hat  das  Origioftl  nicht  immer  gründlieb  genug 
angesehen. 

Ein  Beispiel  dafür  bietet  gerade  wieder  des  oben  beqirodieDe  nennte 

Blatt.  Beim  Meister  E  6  (Flg.  a)  ist  der  mittlere  Teil  des  linken  Fensters 
an  der  Schmalseite  df''  Hhi!<«pp  dfiitlirlt  als  offenstehend  nnecdcutet, 
und  bei  dem  rechten  Fenster  daneben  die  .Mittelscheibe  geaclilossen.  Der 
Xylograph  hat  die  Angahe  der  beiden  Querstabe,  die  die  Mittelscheibe 
am  rechten  Fenster  oben  und  nnten  begrenzen,  vergessen,  bei  dem 
linken  Fenster  aber  die  im  Stich  als  offenstehend  msildrte  dunkle  Stelle 
durch  leichte  Verticalschrafflrunii  als  ein  panz  nnmotivirli^s  Querband 
wiedergegeben  (Fig.  b).  Durch  da«  offene  rechte  Fennter  der  Vorderseite 
sieht  man  beim  Meister  ES  in  ein  Zimmer  mit  einer  Thür  und  einem 
Fensterehen  oder  einer  Wandnische.  Die  Inii«iwand  ist,  wie  dieftnsserea 
Mauern  des  Hauses,  mit  kleinen  Strichen  bedeokt  (Fig.  a). .  Die  drei 
Kupferstichcopien  halten  sich  hier  eenau  an  das  Oridnal  des  Meisters  RS. 
Im  Holzschnitt  (Fig.  b)  findet  sich  zwar  ebenfalls  die  Stubenthür,  rechts 
davon  aber  ein  sonnenartiger  Halbkreis,  um  den  sich  die  PunJctrelhen 
strshtenfSmiig  gmppbMi.  Was  sich  der  Copist  dabei  gedacht  hat,  bleibt 
unerfindlich.    JedräfaUs  hat  er  sein  Vorbild  hier  nicht  verstanden. 

Bei  dem  SchlussPtiiek  der  Polpe  hatte  ich  die  atifRillige  Thatsaehe, 
das«  dies  Blatt  in  der  xylographischen  Ausgabe  plötzlich  gegenseitig 
zum  Stich  erscheint,  nnd.das  Kopfende  des  Bettee  in  Folge  deesen  niobt 
wie  aof  den  übrigen  Blittem  nach  rechts,  sondern  nach  links  gekehrt 
ist,  dadurch  erklärt,  daas  dw  Copist  die  beim  Meister  ES  falsche 
Sti>!lii»är  Mariae  und  Johannis  am  Krenz  bericlititreti  wollte  und  die  am 
leichtestea  durch  spiegelseiUge  Umkehrung  den  guazen  Bildes  bewerk- 
stelligte. Doss  er  die  Fehler  seiner  Vorlagen  verbesserte,  wo  «r  es 
konnte,  haben  wir  ja  an  vielen  Beiq»ielen  gesehen.  —  Schmarsow  will 
das  nicht  gelton  lassen.  £r  sagt  p.  13:  ^^Aat  diese  flinf  Paare  correspon- 
dirender  ftüeder  (die  fiinf  Versuchungen  und  Befreinneen  daraus":  folgt 
nun  als  Kinzeldarstellung  der  Triumph  über  alle  Versuchungen  in  der 
Todesstunde,  wie  ein  Abgesang,  eine  Schlnssstrophe  des  in  zwei  Stollen 

ausbauten  Gedichtes.*  «Dieser  Sehlossaet  gehört  natSrüch  auf  ^ 

das  letzte  Blatt,  als  Kehrseite  sozusagen  aller  vorangegangenen."  »Das 
Blatt  hat  sich  gewendet,"  sasit  das  Volk  vjh'U  tieute:  „Ks  ist  ein  l'm- 
schwung  eingetreten."  schreiben  die  Uebildeteu,  und  meinen,  wenn  nichts 
weiter  folgt,  einen  definitiven  Abschluss.  Hier  lautet  die  Rede:  .Ende 
gut»  AUes  guti*  —  Diesem  Fiats  der  Darstellung  auf  der  letsten  Seite  des 
Heftes  von  Holztafeldrackeil  entspricht  auch  die  Umkehrung  der  Com- 
position  so  nothwendig,  so  sachgemäss  und  zugleich  künstlerisch  so  wirk- 
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MUi  fttr  das  Gäfilil,  ä»  im  Bstraeliter  eneugt  ventan  acXl,  dan  wir  uns 
wundern,  wie  ro  feinen  Kennen  den  Bewnastoein  von  dieaer  peycbe« 

logiflchen  Veranstaltung  nicht  aufgegangen  sein  sollte."" 

Kann  es  wohl  eine  gesuchtere  und  ausgeklügeltere  Erklärune  für 
die  bei  KupfersUclien  und  Holzsehaitteu  doch  so  uaendlich  einfache 
nnd  häufige  Tfantnehe  des  gegenseitigen  Copirens  geben?  Ist  en  denk« 
bar,  daaa  ein  Volkabneh,  wie  es  die  naoh  Schmaraow'a  eigener  Anaalime 
von  den  Brtidorn  des  gemeinsamen  Lebens  verbreitete  Ars  moriendi  war, 
an  den  schliclitcn  LaienvcrRtnnd  dieser  „geistig  Armen"  so  hochgehende 
Anforderungen  gestellt  haben  könnte?  —  Nein,  das  schmeckt  doch  au 
aelir  naoh  Kathederwdalieit,  und  die  lag  iioluMlioh  den  frommaii  ae> 
meindegUedera  des  XV.  Jahrhunderts  gfinslieh  fem.  Zudem  ateht 
Schmarsow'B  Annahme,  daas  die  fünf  Versuchungen  und  Tröstungen  im 
Buch  80  angeordnet  waren,  dnss  erstere  immer  links,  letztere  rechts  da- 
neben kamen,  die  xylographiscbeu  Textseiteu  aber  erst  später,  vielleicht 
gar  nur  für  den  Odmiidi  den  G^^MAeu  Unsugerügt  seien,  in  direotem 
Widerspmoh  mit  den  Thataachen.  Sehen  die  drei  tianuacripte  mit  den 
Stichen  dos  Eraetntis-Meisters  in  der  Wiener  Hofbibliothek,  im  Kölner 
Stadtarchiv  und  British  Museum  seigen  die  von  Cust  aus  guten  Gründen 
beibehaltene  Nebeneinanderstellung  von  Bild  und  Text  wie  die  xylogra- 
phiadhe  Ausgabe  der  Weigeliaaa.  Idi  habe  aueh  nionate  eine  Ais  mori- 
endi, weder  eine  zylographisohe  aeoh  typographiaohe  geaehen,  die  von 
diesem  Schema  der  Anordnung  abgewichen  wäre.  Auch  das  mir  gerade  vor- 
liegende Dresdner  Exemplar  der  VII.  Ausgabe  nach  Heinecken  (Dutuit:  G.) 
stimmt  liierin  genau  mit  der  sogenannten  Editio  princeps  im  British 
Muaeom  aberehii  erst  awei  Textaeüen,  dann  aivweohaehid  Bild  und  Teaci 
Und  da  hier  aogar  die  KKitor  dea  Buehea  bddetaeita  bedruckt  aind,  d.  h. 
das  nächste  Bild  sich  immer  auf  der  Rückseite  des  vorhergehenden  Textes 
beflndet,  so  muss  diese  Anordnung  doch  wohl  die  ursprUngiiohe,  d.h. 
vom  Künstler  beabsichtigte  gewesen  sein.'^) 

Um  aidi  mit  dem  Fehlen  der  Bpra<dibiBder  auf  dmi  Stitdien  des 
E  S  abauifaiden,  aagt  Schmarsow,  die  Compoaitionen  seien  ohne  die  Bei- 
schriften gans  unverständlich  gewesen  und  auf  die  Hilfe  eines  erklären- 
den Textes  angewiesen.  Kin  solcher  war  j;i  auch  sicherlich  bei  der  Ars 
moriendi  des  Meisters  E  S  so  gut  vorhanden,  wie  er  es  bei  den  Copieu 
dea  Eraamna-IMaters  nodi  iat,  und  Sehraaraow  nimmt  dies  (p.  15)  selbst 
an,  indem  er  meine  irrige  Vermuthung,  es  habe  sich  beim  Meister  B  S 
um  lose  Blättchen  gehandelt,  die  von  den  oberen,  gebildeten  Kreisen  sum 
Einlegen  in  ihre  Breviere  gekauft  wurden,  berichtigt.  Wenn  er  aber 

Dvr  Vorfaj<»(er  des  «Manuel  de  1'  Aniatour  de  la  (^ravuro  sur  bois  ot  sar 
niital  au  XV'^  .-«i^clo",  \V.  L.  Schreiher,  für  (Üp  vorliegende  Frage  wohl  dor 
kompetenteste  Blockbucb  Kenner,  thciit  mir  mit,  dasä  bei  sömnitlichen  xylo- 
l^spbisehen  Autgaben  der  Ars  moriendi  die  Bilder  links,  der  sugehQrige  Text 
rcchti<  stehen,  und  dass  seines  Eracbtens  die  Möglichkeit,  der  Text  könns  später 
als  die  BiMer  entstanden  sah),  viUlig  auasesobhwsen  ist. 
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(p.  17)  weiter  behauptet,  die  Stiche  des  £  S  zeigten  au  mehrereu  Stellen 
empflndliolieLttdieii,  die  durch  das  Fortiaasen  der  Sehriftbjhider  eDtstanden 
sden,  ao  kann  ioh  dieee  Beoliaehtimg  gans  und  gamicht  gelten  lassen, 

sondern  nmsB  wierterholen,  wat?  ich  schon  im  Jahrbnch  fp.  IGT)  be- 

tont habe,  dass  serade  die  M  Schriftbftiider  die  C'ompositionen  der  Hoiz- 
tafeldruoke,  trotz  ihres  viel  grösseren  Formates,  meist  in  sehr  störender 
Weise  dvrcheehneiden  und  die  Klarheit  der  Darstellungen  empfindlieh  be> 
einträchtigen.  Alles  was  Sehmarsow  zum  Lob«  der  Bandrollen  vorbringt 
über  das  „decorative  OeschiLk  der  sie  entwerfenden  KUustlerhand",  ihr 
Erscheinen  als  „nothwendiß:e  Emanationen  der  Figuren",  als  „Ausläufer 
der  üesticulation  und  Bewegung  der  Gestalten**  ist  im  (irunde  doch  nur 
Wortgeprilnge  gelehrter  Rede,  bei  dem  man  sieh  Alles  oder  Oamiöhts 
denken  mag. 

DoL'li  diese  Punkte  sind  bereits  von  Kaemmerer  widerlegt  worden. 
Er  hat  auch  den  Nachweis  reführt,  dass  der  Meister  E  S  nicht,  wie 
Sehmarsow  behauptet,  aut  dem  achten  Blatt  (Eingebung  der  Demuth)  gauz 
sinnlos  ein  Pergamentblatt  für  die  for^laasene  Bandrolle  dngelttgt  habe, 
sondern  daas  dies  Sündenregister,  auf  das  der  Engel  weist,  dem  Text 
genau  entspreche,  während  <!'>•  Goherde  des  Hinzeigens  auf  die  Spruch- 
bänder sonst  weder  bei  den  Engeln  noch  Teufeln  der  Ars  moriendi  vor- 
kommt. 

Bohwieiiger  ist  es»  sieb  mit  Bchmarsow  über  dieOrfhide  auseinander* 

zusetzen,  die  auf  dem  Stilehnrakter  der  Holztafeldrucke  basiren,  und 
die  ich  auch  nlm"  die  oben  nngeführten  Einzelbeweise  nach  wie  vor  als 
wichtigstes  Argument  für  di»^  Pri'^rität  der  Kupfersiiehe  ansehen  niuss. 
Nicht  weil  die  Beweisführung  aut  iirtistischer  Grundlage,  wie  Kaemmerer 
meint,  mehr  subjectiven  Ansobanungen  unterworfen  wftre,  sond^  weil 
hier  doch  nur  eine  so  intime  Vertrautheit  mit  dem  Werk  und  Wesen  des 
Meisters  E  S  die  Grundlace  des  Verständnisses  bilden  kann,  wie  ich  sie 
zu  meinem  liedauern  uach  dem,  was  Sehmarsow  darüber  sagt,  bei  ihm 
nicht  vorauszusetzeu  wage. 

Die  Pormenspraohe  der  xylographisohen  Ars  moriendi  ist  — 
ich  kann  nur  wiederholen,  was  ich  schon  im  Jahrbuch  betont 
habe  —  absolut  und  bis  in  die  geringfügigsten  Einzelheiten  hinein 
diejenige  des  .Meisters  K  S.  so  wie  sie  sich  aus  dem  umfaugi'eichfMi  Werk 
des  Künstlers  dem  von  keiner  „kimstgeschiciitlichen  Bctrachtuugs weise" 
getrübten  Blick  des  Ikonograplicn  darstellt  Der  Meister  £  S  bat  aber 
heutzutage  fUr  jeden  Sinsiehtigen,  der  ihn  an  der  Qudle»  d.  h.  in  den 
Kupferstichcnbinetten  stndirt,  seinen  klar  umrissenen.  ausgeprägten  Stil, 
und  es  kann  nicht  inelir.  wie  zu  l'assavant's  S^eiten,  Cnntroverse  bleiben, 
ob  ein  Blatt  von  seiner  Hand  oder  nur  aus  seinem  Schulkreise  herrühre. 
Ja,  man  kann  sogar  bei  85  Stichen,  Schrptblsttem,  Teigdrocken  u.  s.  w. 
mit  aller  Bestimmtheit  die  Benutsnng  verschollener  Originale  von  der 

Hand  des  Meisters  E  S  annehmen.  Ich  wiisste  also  n-^tif  weshalb 
ächmarsow  gerade  diesen  Punkt  meiner  Beweififübrung  einen  „verhäng- 
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nissvollea  Passus"  nennt.  Wenn  ich  den  Stil  des  Meifiters  E  S  in  der 
xylosmphisehra  A»  moriendi  wiedererkenne  und  deren  Erfindung  daher 
dem  Meister  E  8  «wclireibe,  so  operire  ich  durchaus  mit  bekannten 
CtröRsen,  wenis;<>tens  mit  mir  bekannten,  und  brauche  daher  nicht  Stt 

fürchten,  <ia8s  ich  mich  verrechne. 

Es  könnte,  wie  gesagt,  hier  nur  wiederholt  worden,  was  im  Jahrbuch 
(p.  164 — 166)  smfShrlich  gesagt  und  dnreh  Beispiele  in  Wort  und  Bild 
bekräftigt  worden  ist   Auch  Kaemmerer  Iiat  in  den  HolMohnItten  ver^ 

Bchiedene  ihm  wohlbekannte  E  S-Typen  gefunden  und  beseliriiAen  (p.  227). 
Es  scheint  mir  zwecklng,  noch  einmal  all  das  Gesagte  recapituliren. 
Denn  wenn  Sclimarsow  es  (p.  23)  für  möglich  hält,  dass  der  Meister  E  S 
nach  unbekannten  Vinli^en  von  fremder  Hand  geatochen  und  sich  „an 
den  Entwürfen  eines  sohQpferiBchen  KttnaUers  von  grösserem  Kaliber" 
inspirirt  habe,  wenn  er  ihm  die  Erfindung  seines  berühmten  und  viel 
copirten  Figurenalphabetes'*)  filisjjreclien  will  und  sie  der  henaolibarteii 
Bildnerei  niederländisch  -  franzrisiselier  Bauhütten  zuschreiben  möchte, 
wenn  er  endlich  (p.  34—27}  in  jedem  gerade  fQr  die  Kunstwetee  des 
Meisters  BS  charakteristisehen  Zuge  den  Stil  Rogier's  van  der 
Wey  den  zu  erkennen  glaubt  und  überall  Figuren  ans  den  entlegensten 
Bildern  dieses  Künstlers  zum  Vergleich  heranzieht,  die  bei  einer  Nach- 
prüfung auch  nicht  die  geringste  Verwandtschalt  mit  der  Ars  moriendi 
Migen,  —  dann  fehlt  eben  a  priori  jede  Möglichkeit  etnw  Ventftndigung. 
Nur  möchte  ich  betonen,  dass  mir  die  absolute  Originalitftt  des  Meisters 
E  S  nicht,  wie  Schmarsow  sich  ausdruckt,  als  .Glaubensartikel^,  sondern 
als  Erfahrungssatz  gilt.  Ein  Stecher,  der  immer  und  überall  nur  von 
den  anderen  bestohlen  wird,  ohne  dass  er  je  die  ihm  doch  ohne  Zweifel 
zugänglichen  Blätter  seiner  Kollegen  und  Vorgänger  benutat  hätte,  von 
dem  Innn  man,  meine  ich,  bis  Beweise  vom  Oegentheil  erbracht  sind, 
annehmen,  dass  er  auch  keiner  von  anderer  Hand  gezeichneten  Vorlagen 
bedurfte,  -  um  so  weniger,  je  fester  er  sich  in  Stil  und  Formensprache 
als  eigene  Individualität  zu  erkennen  giebt  und  nicht  als  vager  Begriff, 
sondern  als  klar  bestimmbare,  schöpferische  PeraSnlidikät  aus  dem  Ge- 
sammtbilde  der  deutschen  Kunst  hervortritt.  — 

Diese  atiUstischen  Qrttnde  sind  es  also,  die  meines  Erachtens  mit 
zwingender  Xothwendigkeit  zu  dem  Schlüsse  führen :  die  Ars  moriendi, 
wie  sie  itns  heute  vorliect.  sei  in  ihrem  bildlichen  Tlieile  eine  lediulich 
durcli  die  textlichen  Vorschriften  bedingte,  sonst  aber  völlig  eigene 
Schöpfung  des  Meisters  B  S.  Und  wenn  Kaemmerer,  der  gleich  mir  an 
der  Priorität  der  Stiche  festhält,  aber  den  Urtypua  der  gansen  An  moriendi- 
Gruppe,  wie  er  sieh  in  den  Stichen  und  Holzschnitten  darstellt,  in  einer 
verloren  uegancenen  llilderhatHlschrift  nus  dem  Anfang  des  XV.  .Tahr- 
huudertü  vermuthet,  so  kann  ich  ihm  hierin  nur  soweit  folgen,  dass  ich 
die  MSelfehkeit  der  einstigen  Existenz  solcher  Bilderhandachrift  anerkenne, 

'*}  Vergl.  Repartorium  XXll.  (lä»0)  p. 


Noch  einmal  die  Ars  morlejwU. 
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aber  eine  formale  Einwirkung  derselben  auf  die  gestochene  An  moriendi 
des  Heistera  E  S  eotschiedeii  in  Abrede  stellen  muss.  Mit  anderen  Worten: 

der  literarische  Stoff  kann  schon  vor  dem  Meister  ES  künstlerisch  ver- 
arbeitet worden  sein,  aber  «in  ZusßTnTnr'n!>!in<!:  kiinn  ^wincliea  der  ver- 
schoUenca  Bilderhandschrift  und  den  erhalteueu  tsticheii  des  ES  so  wenig 
bestanden  haben,  wie  er  —  imi  einen  starken  Vergleich  zu  brauchen  — 
etwa  swisoben  der  xylograpbisohen  Apokalypse  und  BOrefs  dasselbe 
Thema  behandelnden  Holzsobttitten  besteht. 

Ziehen  wir  die  Summe  unserer  Beobachtungen,  so  kommen  wir 
auf  das  zurück,  wat«  vor  Schmarsow's  Untersuchungen  in  dieser  Frage 
unter  den  Wenigen,  die  der  Entwicklungsgeschichte  der  graphischen 
Kttnste  die  Ihr  gebttbrende  Beaehtong  sohenken,  als  cu  Reobt  bestehend 
anerkannt  wurde:  Das  Urbild  aller  xylogra i>h istlicn  Aus? gaben 
der  Ars  moriendi  bilden  die  elf  Ku  p  fe  ist  ieli  e  des  Meisters  ES 
in  Oxford.  Kr  ist  der  geistige  Urheber  des  ganzen  Cyclus,  der  ^funäehst 
von  einem  sehr  schwachen  zeitgenössischen  Stecher,  dem  Meister  des  b. 
Erasmus  gegeas^tig  und  ia  einer  Afteroopie  gleiehseitig  naebgestoohen'*), 
endlich  auch  von  dem  bereits  dem  XVI.  Jahrhundert  aogehörigen 
Monogrammistcn  M  Z  copii  t  wurde"'),  rnter  den  xylographischeu  Aus- 
gaben ist  nur  die  am  der  Weigeliaua  titammende,  jetzt  im  British  Museum 
befindliche  sogenannte  .Editio  princeps"  eine  directe,  vergrösserte  Copie 
nach  den  Stieben  des  Meisters  E  S  von  der  Hand  eiiies  reiferen  KQnstlers, 
der  die  perspectivischen  Mängel  und  Flüchtigkeitsfehler  seines  Vorbildes 
corri2;irte,  wie  es  auch  gelinn  der  Erasmus-Meister  in  vielen  Füllen  ee- 
tban.  Das  Londoner  Exemplar  des  Blockbuches  scheint  dann  den  meisten 
auderen  xylographischeu  und  typographischen  Ausgaben  als  Prototyp 
gedient  sa  haben,  wenn  aiMdi  das  Verh&ltniss  dieser  sehr  umflingreiohen 
Qruppe  zu  einander  noch  der  näheren  AufUänmg  bedarf.  —  Auf  die 
KupfcrBtiche  des  Meisters  ES  dttrfte  keine  von  ihnen  mehr  direet surttek- 
zufUbren  sein. 

Vergl.  über  das  Verhältniss  der  beiduu  Copien  dos  Erasmus -Meisters  zu 
einander  Kepertorimn  XIV.  (1891)  110.  1—11  und  Cust  a.  a.  O.  p.  11.  Die  ge^en- 
äeltige  Copie  in  London  und  Wien  steht  dem  Orit^tuat  de»  Meisters  ES  naher, 
naeh  dem  sie  dinet  gestoohen  ist,  wibrend  die  Afteroopie  fai  Kfiln  meist  tai  deu- 
selben  Punkten  wie  die  London-Wiener  vom  UiUld  sbweleb^  eich  aber  in  anderen 
noch  weiter  davon  entfernt. 

■*)  IMese  mit  anttguuriscsber  Qenanigksit  nach  dem  Mel8ta>  B6  oopirte 
Kulge  giebt  sogar  die  perspectivischen  FehlSf  des  Originals  wieder.  Sie  erschien 
1828  In  HüDohen.  Vergl.  Jahrbnob  der  K.  preoss.  K.-8.  XL  (1800)  p.  162.  Anm.  3). 


Zu  den  Tizian'sehon  Foi-traits  fllr  Karl  V.,  insbesondere 
zu  dessen  Moritz  von  Sachsen  und  Nachricht  von 
sächsischen  Fflrstenbildcrn  im  Schlosse  zu  Celle. 

lo  der  H.  KnBckfuas'scheii  Kßnatler-Monograi^ie  «tlxiaii*  (XXIX.  — 

zweite  Auflage  18118  3.  114)  licisst  es  zu  des  „Hauptuieisters  Veneilig*« 
und  grössten  Coloristen  Italieii'si'*  iK.  Woormnnnt  erstem  Aufenthalte  in 
Au^burg  (1548,  der  zweite  tiei  in  (ien  Winter  1550/ 1)  u.  o.  also:  .Tizian 
malte  »uaser  dem  Keieer  ttoeh  eine  gaiue  Menge  hoher  Pereonen  in 

Augsburg  »  Moriti  von  Sachsen  ,  sowie  die  Uberwundeneu 

Gegner  de«  Kaisers,  Johann  Fricrlrieli  von  Sachsen  und  Philipp  von  Hessen: 
alle  diese  süssen  ihm  auf  Verlangen  des  Knisürs.  der  ihre  Bilder 
zu  besitzen  wüascUte.^)  Ks  ist  ein  Verlust  nicht  allein  für  die  Kuast, 
eonderti  dir  die  Wissensohaft,  daes  diete  BildnisM,  die  nerst  naeh  den 
Niederlanden  und  apäter,  nach  der  Abdankung  Kail  V.,  nach  Spanien 
gebracht  wurden,  samrnt  und  sonders  einer  Feuershrunst  zum  Opfer  ü;efi\Ilen 
sind."  Sanimt  und  sonders?  Wie  aufrauniend:  Kiner  -  welcher  erfahren 
wir  nicht  —  Feuersbruust?  Mehr  als  höhere  (iewalteu  hat  die  —  Dumm- 
heit SU  Grunde  gdien  hiaseal  Maas  ee  achon  auifaUen,  das«  der  angezogene 
MoDograph  (ebenda  S.  115)  eines  sveiten  Tixian*sohen  Bildninea  Johann 
Friedrich's,  »daaebenfallH  nach  Spanien  ging",  aber  ,nach  Deut.schlnnd  zuniclc- 

kommen  sich  jetzt  in  der  Kaiserlichen  Gemäldegalerie  zu  Wien 

befitidet",gedcnkt,  so  noch  viel  eher,  daas  auch  der  Moritz  sich  schon  vor  lö7y) 
imBeaitsedesKuifBnrtenAttgttatsaSadiaen  befand,  der  die  „Bruattafel'*  aeioea 
heldenrntttfaigen  Bmdera  (1621—1568)  vom  „berflhmten  Maler  Taoian  [l|  sn 

Sollt«  nicht  woDigsteos  einer  der  beiden  Tizians  dos  Kaisers  in  dem 
Pradonraflenm  so  Madrid  nad  der  MOnohener  PinakottidL  ebrafaHs  hlwzu  ge- 
hören? Der  Tizian  sehe  Karl  V.  y,  i.  1688  beiladet  sieh  auch  am  erstgeaaiuiten 

Orte  tKrarkfiifs  1.  c.  S.  64.) 

*)  Bei  Errichtong  des  Moritzmonuiueutä  im  Dome  zu  Freiberg,  den  u.  a.  dio 
Gotdeae  Pforte  alert,  —  man  vgl.  Distel  In  der  .Zettsohrift  Ar  Uldeade  Kuwt* 

N.  F.  XI.  (1809/1900),  20/1  und  iu  doii  .Mittoilun^'Pii  v,>ni  Fivibcr^'or  .Altertums- 
verein*  äö.  Heft  (1899),  110  —  dUrfte  dies  noch  nicht  der  Fall  gewesen  sein  oder 
Auguat's  Kunstaiim  lleisa  noch  mehr  zu  wOnschen  Übrig  1 


Tb.  Distel:  Zu  deo  Tiziao'scbMt  Portraits  für  Karl  V. 
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Venedig",  unterm  22.  September  geaauoteii  Jalire»  Ueiurioh  Uödiug^i  „zur 
Brslattmig  seines  VersttumiÜBBeB  und  Zehning,  ao  et  nun  su  etiiotaen 
Malen  auf  unser  Erfordern  aufgewendet,  aus  Gnaden  zu  einem  Oedäobt» 
nisR  sok'heB  beriüinitpii  Malers  geeignet'"*)  [!]  tuit.  Seitdem  ist  jenes 
BildniHä  - --  versolioUen  und  durften  heute  nur  Ankliintje  daran  in  den, 
nicht  nach  dem  Leben  gemalten  MoritzportraitB  eiueb  L.  Crauacii  jr., 
Oöding  and  Neaaeni  [?]»  auf  die  icb  oben  (XXI.,  462  n)  und  in  „Drea» 
dener  Kunst  und  Leben"  (III.  —  1899  — ,  632/3^)  —  man  lese  dort 
„Wördiiriinc:"  für  ,Wiodprcnhp'*'i       hingewiesen  habe,)  zu  geniessen  sein. 

G.  VVuätmann  war  früher  sogar  geneigt,  den  Moritz  in  der  Aula  der 
Fürsteuschule  zu  ^leiasen  für  diesen  Tizian  anzusprechen,';  Imt  aber  damit 
Beifall  nicht  befanden! 

Kürülicli  \vui'i!e  mir  von  A.  Hugues  .unter  Vorbehalt'  die  Nachricht, 
„ein  sjichsiseher  Herzog  von  Tizisin  befindet  sich  im  Celler  Seliloss-e."  Dns 
liann.  rief  ich  freudig  aus.  nur  der  Moritz  sein!  Leider  erfuhr  ich  jedoch  bald 
nmtlich,  das»  der  Maier  u.  a.  des  Zinsgroschens  dort  überhaupt  nicht,  wohl 
aber  FOretenportralts  aus  beiden  säclisiscben  Unien  von  Morita  an  bia  in 
die  polnische  Zeit  hinein  —  jedenralls  aus  dem  Weissenfdser  Schlosse  — 
vertreten  seien. 

In  Deutsciiland  dürtie  der  Tizian  i^clie  Moritz  schwerlich  gefunden 
werden.  Möchten  die  in  der  Fremde  anzustellenden  Nachforaehungen  eud- 
lieh  mit  Erfolg  geltrönt  werden! 
Blaaewitt.  Tkeodor  DisM, 

^  Man  vgl.  aber  ihn  vor  «llnm  .Neue«  Archiv  fQr  Sttehslsehe  Geschichte 
und  AlterUramskaade*  VIII.  amu  290  f. 

*)  Zuent  mitKotheUt  Im  .Archiv  für  die  Süchaliche  Qesohicbte'  IV.  (1800)« 
117/118. 

*)  Dort  ist  das  Bildnlss,  ohne  d«i  Rahmen,  verJUiM^  and  nicht  ivegea 

deä.^elbeii.  wie  von  M.  Kade  (.Das  Königliche  historische  Museum  zu  Dresden* 
—  IfWi),  Hl.  LM)  ei*stmalig,  wiedergoxoboii.  Die  Pchmarro  auf  der  linken  Wang« 
i:it  nur  auf  eine  geringe  Beschädigung  des  iitiliefs  zurüriüiufuhren ! 

*)  NosMnl  -war  adt  GOdlng  sdion  1676  In  Kanaohssn  diitig. 

■)  Man  s'g\.  u.  a.  dtv-^ncn  .Beiträge  zur  Goj.ehichto  und  Malerei  5n  Leipzig 
vom  XV.  bis  zum  XVII.  Jahrhnndert*  (1878),  45  f.  in  Verb,  mit  dessen  .Aus  Leipzig 
Vergangenheit'  (1886),  190  f. 


Etwas  aus  Craaach  des  Aeltereu  Jugendzeit. 


In  Heft  ö  dieses  Jahrganges  dos  Kepertorium  war  in  der  Arbeit 
,Adam  KraflI's  tieben  Stationen*  darauf  lüDgewiesen,  dass  der  dort  be- 
sprochene Mflnohen»  Eri^  «uch  für  die  Cranaehforachims  irfditig  sei. 

In  das  voltotfodige  Dunkel»  dae  die  ersten  sweinnddr^ssig  Lebens- 
jahre des  Meisters  bisher  verhüllte  —  er  ist  1472  geboren,  und  sein 
frühestes  gesichertes  Bild  datirt  bekaantlioh  von  16(^  —  fiUt  durch  ihn 
zum  ersten  Male  ein  »ehwaches  Licht. 

In  diesem  Schreiben  nämlich,  das  der  MUnchener  fiürger  Andreas 
Sluder  im  Jahre  hUdH  an  einen  Wiener  Prenndr  den  »kanfhem  bans 
weinmann*,  richtet,  ist  der  Name  des  .Lukas  kranaeb"  ausdrttckUch 

genannt. 

Die  Gründe  für  die  Eelitlioii  de«  T^riefes,  den  der bairische  Archivar, 
Hnfrat  Fr.  Trautmann,  nebst  uadereii  urchivalischen  Funden  schon  der 
ersten  Auflage  seines  Volksbuches  .Herzog  Christoph  von  Bayerns  Aben- 
teuer" beifttgt,  sind  bereits  in  Heft  5  auafübrUcher  angegeben,  und  so 
darf  ich  mir  diesmal  erlauben,  ^eioh  sur  Snohe  sn  ^mmen. 

Der  für  uns  wichtige  Abschnitt  des  Sluder'schen  Schreibens,  das 
Uber  die  Wallfahrt  Christoph's  und  Friedrich's  von  Sachsen  Aufschlüsse 
bringt,  schliesst  unmittelbar  au  die  .genauiste  copei"  der  Pilgernamen  an 
und  lautet: 

.Und  w«l  ich  dann  weiss,  wie  Ir  d^  edlen  frummen  kunat  freund 
und  irs  gedeihens  lust  habt,  aueh  wan  einem  meist  er  guete  gelegenbeit 

wirdet,  ist  euch  zu  vcrküudon,  wie  dnss  unser  beeder  ehrenhoch  und 
kuuHtreich  Lucas  krauach  mitziehet  auf  des  fürsten  geheisst 
—  dass  er  ieglichen  heiligen  ortes  nach  ootturft  und  wähl 
der  herren  aufs  genanlst  und  best  aufriss  und  ▼erseiebnung 
maohe.* 

Aua  dieser  Briefttelle  ist  nun  eine  ganse  B^be  von  BoblflsseQ 

cn  sieben  : 

1.  Der  „Dlltom  München  1493  am  st.  iiuirinustae:*'  30.  April) 
gezeichnete  Brief  weist  in  Bezug  auf  Cranach  die  Worte  ^^meister"  und 
.ehrenhoch"  auf;  Cranach  hatte  donnach  schon  mit  21  Jahren  die  Meister- 
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Bohaft  erlangt  1).  Er  erfreut  sich  ferner  nicht  nur  der  Schätzung  in  BUrger- 
kreiBen,  sondern  soll  auf  des  «fiirsten  geheiss"  mi^eheo.  Unter  dieeem 
Pfintaa  ist  jedenfalli  H«riog  Christop  b  su  Bai ero  gemeint;  denn  der 
Cranachpassus  gehört  noch  zu  dem  Theile  der  Pilgerliste,  den  Sluder 
mit  den  Worten  hcisiajit:  .item  mit  unserem  hertsog  (Christoph)  gehen 
mit  viel  der  Beinen  ..." 

2.  Nach  dem  Briefe  ist  Cranach  in  MUnchea  wohlbekannt  ge- 
wesen*). Es  ist  nher  «leh  möglich,  dass  er  dort  nur  Zeit  des  BefarsAra« 
weilte;  denn  Sinder  nennt  an  anderen  Stellen  des  Briefes  immer  genaii, 

von  wem  und  woher  er  die  neue  Mittheilung  erfahren  hat;  während  er 
hier  offenbar  aus  seiner  persönlichen  Kenntniss  erzählt.  —  Dass  der  Künstler 
auch  in  Wien  gewesen  sein  muss,  weil  der  Wiener  «kaufherr*  ihn  kennt, 
wäre  natürlich  dne  etwas  gewagte  Behauptung.  Unter  den  vielen  Hfig- 
Uehkeiten,  wie  Beide  mit  einander  Bekanntsehaft  sohlossen,  hfttte  jeden« 
falls  diese  viel  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  dass  Weinmann  den  Maler  im 
Hause  seines  Gönners  und  Freundes  Sluder  in  München  traf.  (Sluder 
erwähnt  weiterhin  seine  „ehelich  wirtinfelicitas",  die  nach  «venedigiachen 
iwttlein  sn  billigem  pr^**  Ihigen  lissi)  Da  aber  Shidw  ein  so  grosses 
Interesse  für  dön  Meister  tiei  seinem  Wiener  Bekannten  voranssetrt»  ihn 
sogar  als  „unser  beeder  .  .  .  lukas  kranach"  bezeichnet,  muss  Beider  Be- 
ziehung eine  ganz  nnsecrordentlich  nahe  gewesen  sein,  und  somit  dürfte 
ein  Aufenthalt  des  Malers  iu  Wien  immerhin  annehmbar  werden'). 

3.  Der  Brief  giebt  an,  dass  Meister  Lucas  mit  dem  Fürsten  ins 
heilige  Land  sieben  soll,  um  „ieglichen  heiligen  ort*'  sn  seichnen.  —  Mit 
ganz  ähnlichen  Worten  meldet  MUller  in  den  vorgenannten  „Annalen": 
Am  19.  März  1493  begab  sich  k'urfiirst  Friedrieli  der  Weise  .  .  .  zum 
iieiligen  Grabe  ...nebst  dem  berühmten  kunstreichen  Maler, 

')  DOxer  wlangte  die  Mdstendiaft  bdtaimtDdi  mit  8B  Jahren;  Jedooii  hatte 

er  einigt'  Jahre  In  der  Tjehre  seines  Vater?  verloren,  wa«  diesen  auch  (?ornnte. 

Erwähnt  sei  hier  sweierlei:  1.  Der  erste  uns  bekannte  Gehilfe  Cranaob's 
noch  In  dem  Jahre  seiner  Aastellung  als  knrstdidsober  Hoflnaler  1506  ist 
Christoph  von  München  (Schuchardt  I,  S. 47:  17 golden demselblgen  Cristoff 

mal  CT  —  in  vorhei-gfhcndt'r  Notiz  .von  München"  g:enannt  —  ...  dass  er  bei 
Lucas  malcr  gearboit  zcu  wittenbergk  (s.  aach  Uuriitt:  Archiv.  .MittheilungenJ.  — 
8.  hl  d«r  OeuIldQseaiiDlimg  m  8^«edieini  hdhidet  sieh  unter  Nr.  S05  efaie 

.Ansiebt  von  München",  bezeichnet  .Schule  Cranach  (des  Ae.)'.  —  Das  Bild, 

das  nnbcding't  franachsche  Züge  trägt,  ist  mir  augenhlicklfch  nicht  peeenwürtip 
genug,  um  ein  Urtheü  faUen  zu  können.  Jedunfalle  sei  hier  darauf  autmorliöam 
gemeebi 

3-.  Da.-  in  der  dorti^t-n  k.  k.  Gemäldegalerie  beflndliohc  Bild,  Nr.  1482  .Die 
Geschichte  der  keuschen  Busanna*,  das  der  mir  vorliegende  Katalog  wohl  etwas 
früh  als  .Deutsche  Schule,  Mitte  des  XV.  Jahrhonderts'  ansetzt,  weist  in  der  That 
tiberraschend  vemrandte  ZQge  mit  Cranaoh'a  Knnet  anf.  Jedenfalls  stand  der 
Schöpfer  dcf^f^olben.  falle  e^^  Cranach  nicht  selbet  war,  was  ich  nidit  behanpten 
möchte,  dessen  JugendscbalTen  sehr  nahe. 
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H.  Ididuielson: 


LiiOftB  Cranaehea,  sonst  Müller  genaant,  am  alles  remar- 
qaables  uff  der  Reise  entwerfen  and  abmalen  zu  lassen." 

T>ass  der  sächsisL'lio  Chronist  von  17(»T  Craniich  zu  dem  Qefolge 
Friedrich  des  Weinon  rechnet,  i.st  leicht  erkiärlicli.  V.r  trat  bekanntlich 
1505  in  dessen  Dienste,  und  so  diirfte  ilin  Müller  wohl  nur  als  korsäcbsi- 
Bchen  Hofinaler  gekonnt  habea. 

Ist  Cranaoh  nun  wirklich  mit  den  Fürsten  nach  Jerusalem  gezogen? 
Trotz  der  eben  nnecfübrten  Reweise  möchte  icli  diuan  zweifeln.  Dass 
Jemand  schon  auf  der  Liste  der  Wullfuhrer  vermerkt  sein  konnte  und 
dann  doch  nicht  mitzog,  beweist  z.  H.  der  „Georg  Kötzl  aus  Nürnberg'-, 
den  sowohl  Shtder  nnter  den  „pilgramen*'  nennt  als  der  von  ihm  gans 
unabhängige  Spalatin.  (Näheres  Repertoriuni  Heft  5:  A.  Kraflft's  sieben 
Stu  tinncu.)  In  diesem  Kiille  können  wir  immerhin  aus  Sliider's  Brief  selbst 
vermuthen,  warum  „der  einzige  soliii"  Georg  amende  doch  zu  Hause  blieb. 
Bei  Cranach  sind  uns  die  Gründe,  die  ihn  an  der  Tlieilnaliuie  au  der  Reise 
hinderten,  anbekannt 

Anseer  anderen  Ghünden,  deren  Hesprechang  hier  zu  weit  führen 
würde,  giebt  es  besonders  zwei  gewichtige  Zentren  cetron  seine  Retbcili- 
gung,  die  schon  Sohachardt  in  seinem  grundlegenden  Crauachwerke 
emv'ähnt. 

Der  eine  ist  Spalatin,  der  in  seiner  1685  niedergesehriebenen  „Meer- 
fahrt anm  heiligen  Grabe'  <ies  Kurfürsten  Friedrich  ausdrücklich  betont, 
dass  er  zu  seiner  Arbeit  aufs  Sorgfältigste  hei  Ueberlebenden  des  Pilger- 
zujrea  Erkundistincen  einirczocc'u  habe.  —  solelie  in  dieser  und  einer  noch- 
maligen, späteren  Redaetiou  aueh  uumeatlich  anführt,  —  Cranach  aber,  mit 
dem  er  aüb  Engste  befreundet  war,  garnicht  erwähnt*). 

Der  Bweite  Qegeaseoge  ist  der  getreue  Landvogt  KarfUrst  Fried- 

rich's,  Hans  Hundt,  der  in  seinen  anfangs  genannten  Rechnungsbüchem  die 
tägh'chen  Ausgaben  für  jedes  Reisemitglied  des  kurfürstlichen  Gefolges 
aufs  Genaueste  notirt,  der  auch  zwei  in  kurHächsischen  Kammerrecbuun- 
gen  oft  vermerlcte  Kflnstler.  „Contz  und  Johann  moler  ■>)  häufig  aufführt. 
Aber  Lncas  Cranaeh  aber  schweigt  Und  doch  hätte  er  den  Maler  Hersog 


*)  Der  Einwurf,  das-;  Ci-innch  .>ich  später  der  Theünahmo  an  dor  Wallfahrt 
geschämt  habe,  weil  or  nur  unter  der  Dienerschaft  mitgereist  sei,  ist  gan2  hin* 
fillfg.  Dt«  Auffordemng  des  PSrsten  nramte  dem  jvaagBn  Künstler  ia  Jedem  Falte 
als  Ehre  und  Glück  i  rs.  hcinen,  hätte  auch  nsch  dsmsliger  AafWusung  sellMt  ia 
Joner  Stellung  nichts  Erniedrigendes  gehabt. 

Da»»  der  Meister,  naohdera  er  unter  dem  Namen  Lucaa  .ehrenhocb* 
bekannt  ist,  sich  pltttslieh  .Jotaann*  genannt  bsben  soli,  wie  mhon  Often  ver- 
mnthet  wirdo,  ist  unmficrüeh,  umsomchr  als  er  unter  dem  ersten  Namen  später 
in  des  Kurfiursten  Dienst  tritt.  Der  Namesomes  ältesten  Sohnes  .Jobann*  Lucas 
konnnt  woM  von  dsni  Obelm  oder  Bmder  s^ner  Fran,  Senator .  Jobsnnes  Brenge- 
hier'.  (Sagittarii  Memorabilia  Hbtoriae  Ootlumac,  S.  87;  Jodocus  B,  sen.  und 
Jobannes  B.  jun..  Senatores.)  Uebrigon-s  kann  man  nach  den  vonGurlitt ,  Arohivallsche 
Forschungen . . .  Bd.  il'  zusammengestellten  Rechnungen  unter  ,Johann'  roindeetens 
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CairiBtoph's  Hiebt  ttbergdton  klätnen;  denn  als  dieser  Fürst  taraak  in  RhoduB 
suiiiekblieb  —  die  bei  ihm  AuBharrenden  sind  tins  bekaimt  —  roste  sein 

Gefolge  mit  dem  Kurfürsten  zurück,  und  Hans  Hundt  bucht  manche  Aus» 
gäbe  für  dasselbe,  che  es  ..cein  mnncheu"  (München!  fortreitet. 

In  den  Aufzeichuuagcii  des  BaiemfUrsten  (Herzog  Cliristophs  pil« 
graais  bnch,  s.  Txaatmann),  soweit  sie  uns  bekannt  sind,  Ist  Craoaeh  nlobt 
«rwahnt.  In  dem  KgL  Bayrischen  Oehdmen  Staats-  und  dem  HausarchiT» 
deren  Verwaltungen  mit  liebenswürdigster  Bereitwilligkeit  Nachforsehnn- 
gcn  in  dem  gegebenen  Sinne  aastellten,  wofür  ich  den  hohen  Behörden 
hiermit  noch  meiiiea  besten  Dank  ausspreche,  haben  sich  ebenfalls  keine 
Anhaltspunkte  fttr  die  Th^lnahme  anseres  Meisters  an  der  Pilgerfahrt 
'ergeben. 

Wenn  unsere  Retrachtnngen  des  Shuler'schen  Briefes  in  dieser  Hin- 
sicht zu  nei^ativem  Resultate  gelangten,  so  ist  dennoch  der  Gewinn  »us 
diesem  Schreiben  für  die  Cranachforschung  ein  ganz  hervorragender.  Es 
sind  ihr  dadurdi  Uar  die  Wege  gewiesen»  wo  sie  ihm  nachspttren  kann. 
Sie  leiten  in  jene  Donangegenden,  von  deren  kun8tgeschi<di{liQher  Oonh- 
forschung  die  Krkenntniss  unserer  alten  deutschen  Kunst  noch  manche 
Bereicherung  erwarten  darf.  if.  Michaelton. 

drei  verschiedene,  In  den  neunalger  Mmn  das  XV.  Jahrtiunderts  am  kursächsischen 
Hofe  thätige  Maler  dieses  Namens  untersehefden.   Einnr  derselben  (Johann  der 
niederlendische  Maier?)  gebt  mit  einem  Wechselbriefe  .gein  krakau", 
•montsff  nach  Ifoigarete'.  Der  swelte  .Johann  Maler'  rsist  geaan  an  demselben 

Tage  dieses  Jahres  mit  KurfQrst  Friedrich  in  die  Niederlande.  Der  dritte  .Johann* 

ist  später  in  den  Kfctmunpfn  als  „Hans  Moliicr,  der  Maler  zu  Leipzig"  aufge- 
führt; s.  Wustnmnn  »(ieschicbte  der  Malerei  in  Leipzig* :  Hans  Müller,  auch  Mülaur, 
nachweisbar  1487— 16Q8. 


Utteraturbencht. 

Kunstgeschichte. 

Christliche  Archäologe  1896—89. 
(Fortsetzung.) 

n. 

Frankreich. 

Für  die  luUeiiiBtlMh-tömitehe  EiMMhe  des  Qiriilmthiiiin  kommen 
snailohst  swoi  UeiM  «her  werthTotle  Beitcfige  in  Betracht.  Der  ente  ist 

aus  dem  Nachlasse  unsereB  verewigten  Freundes  Edmond  Le  Blant  in 
den  Verhandlungen  der  Soci^t^  iiütintinto  des  Antiquairps  de  France 
(Par.  1898,  t.  LVll)  herausgegeben und  behandelt  das  Verhältoiss  der 
Christen  m  den  Juden  in  den  eirten  ohratUohen  Jahtlnmderten.  Dieie 
dankenswerfhe  Studie  iet  begleitet  darch  drei  phototypisehe  Reprodnetionen 
einer  von  P.  Delattre  in  Karthajco  aufgedeckten  altchristlichen  Lampe, 
welche  Christus  (?)  mit  einem  von  einer  Stange  getragenen  Kreuz  zeigt : 
Christus  hat  die  Schlange,  das  Symbol  des  Teufels  (und  des  Ueidenthuros) 
sowie  den  umgestttfsten  eiebenamiigen  Ijeuehter  unter  seinen  Füssen. 
Fttr  diese  S^bolisirunf  des  Sieges  des  Christenthums  über  die  beiden 
ihm  feindlichen  Mächte  konnte  die  Stelle  rnr  sah  pnlilms  vtcis  pur- 
jmrala  iimndiwi  rcijina  rnsai  is  aus  ticiii  Attirnsfiti  ziigesehriehenen  Dia- 
logus  de  altercatione  Ecclesiae  et  Syuagogae  ;Aug.  Opp.  Ed.  Migne  VIll 
1132)  angezogen  werden.  Hr.  Le  Blant  eitirt  diese  Abhandlung  häuügt 
ohne  doli  Uber  die  Authentloität  derselben  aussusprechen.  Hr.  Paul 
Weber,  welchen  ich  s.  Z.  auf  diesen  fiir  das  ganze  Thema  „Kirche  und 
Synagoge"  in  der  mittelalterlichen  Kunst  grundleecuden  Dialoc;  hinge- 
wiesen, vermuthet,  dass  ein  noch  vor  Üdoaker  im  römischen  Reich  leben- 
der Autor  diesen  schon  ui  Ansehung  seines  batbarisehen  Latdns  nicht 
Augnstin  soausohreibenden  Traotat  geschrieben  habe.''')  Ich  bin  davon 


*j  Le  Blant.  Ediuond,  La  Controverse des  Chrötiens  et  de«  Juifs  aux  pro- 
miers  dicles  de  l'Egliiie  (Bxtr.  des  Htm.  de  la  Boc:  nai  des  Antiquaires  de 
Franse,  t.  LVIl.)  Paris  1898. 

1)  Weber,  Panl,  GeistL  Schauspiel  und  klrchl.  Kunst  o.  s.  f.  Stuttg. 

im,  s.  ^ 
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iiK'lir  so  fest  überzeugt.  Sowohl  der  Diaioe  wie  die  karthac;isehe  Tlion- 
luiupe  ^letztere  Bction  wegen  ihrer  barbarischen  Roheit,  aber  auch  wegen 
des  KreazBtabes)  werden  vielleielit  in  die  Zeiten  BeliMur'e  nnd  nach  dem 
röraiachen  AfHkn  in  veieetien  sein. 

Xoch  wichtiger  ist  die  kl«ne  Notis,  welche  Hr.  Mowat  am  selben 

Orte  'Seance  2ß  .Taiiv..  Proces-Verbaiix,  p.  21)  gegeben  hat.  Die  viel  be- 
kauute  Formel  'lrp<,-j;  Spv.j-i;  r.6;  L.iTr;(>,  deren  Initialen  das  Alaoötifhoü 
IX6NX  und  damit  die  Symbolik  des  Fisches  Ueferten,  wird  von  Mowat  als 
Qegensats  sn  der  auf  alexandrisohen  Münsen  Domitians,  Sobn's  dee  Ves- 
pssian  eingerührten  Apotheose  erklärt.  Demnach  wäre  die  christliche  Form 
aus  der  heidnischen  A'j-'M'}-f,o  K'j.'-io/,,  Oi/j  yiö;,  Ao|1'ti«vo;  geflossen,  welche 
wieder  nur  eine  Uebertragung  der  augusteischen  Formel  Imperator 
CaAsai;  Din  {sc.  Caegari»)  filws,  Ant/uiftu.s  und  Caesar  Au^usiun,  Divi 
ßim,  Paier  pairme  darstellt.  Es  finden  sieh  in  allen  drei  Formeln  1.  die 
beiden  Xamen  (pnenonien  und  gentilicium):  2.  die  väterliehe  VOiation; 
3.  drts  Cocnnmen  irciiiiiss  rlem  römischen  Dreittmiensystcm  zusammen. 
Die  Entstehung  der  dem  Fiseli  asu  Grunde  iiegeudeu  Formel  fiele  also  in 
die  Zeit  der  zweiten  grossen  Verfolgung  ^95)  und  wäre  ein  Protest  gegen 
die  von  dem  Kaiser  anirenommene  QaaUflcation  als  Bwk»  »wc.  Später, 
frOhestens  unter  Hatlrinii  (117—188)  wäre  das  versificirte  Akrostiehon 
entf5tanden,  weUhes  tiein  Kreis  rler  iieiisibyllinischen  Dichtungen  angehört 
und  dessen  Text  uns  Kusehius  in  seiner  Kirchenceschichte  erhalten  hnt. 

Diese  AusfUlirungen  sind  höchst  beachtenswerth  und  bestätigen 
vollkommen  das»  was  ich  fibv  den  alezandrinischen  Ursprung  der  ältesten 
ebristliehen  Knnstsymbolik  gesagt  habe  (Gesch.  d.  christl.  Kunst  I  07  f.)* 

Herr  Paul  .\llard.  dem  wir  bereits  so  manche  schöne  Studie  Uber 
das  Zeitalter  der  Christcnverfolgungen  verdankeu,  hnt  uns  mit  einem 
neuen  Bande  besehenkt.  ans  dessen  Inhalte  nachstehende  Kapitel  heraus- 
gehoben seien:';  Antike  Fhilosophie  und  Sklaverei;  der  mittlere  Unter- 
richt fm  alten  Rom;  über  Boisrier's  ,Fin  du  Pagaaisme';  Uber  J.  B.  de 
Hossi;  Uber  das  durch  P.  Germano  auf  dem  Coelins  aufgedeckte  Haus 
des  hl.  Johannes  und  Paului^;  (iher  Charles  de  Linas  und  dessen  Studien 
zur  byzantinisilieii  Kunst:  über  die  Anfänge  der  modernen  Civilisation; 
Uber  die  LHnddou)uuen  vom  V.  bis  IX.  Jahrhundert;  über  die  Frauenbe- 
wegung ün  Zeitalter  von  Rom's  Verfall.  Alle  diese  Änfsätse  berühren 
ebenso  ohriHtlielie  wie  profane  Antiquitäten  und  seien,  ob^eioh  mehr 
Arbeiten  der  Vulgarisation  als  selbständiger  PorB<dinng,  den  Freunden 
unserer  Disciplin  empfohlen. 

Die  Qesciüchte  der  byzantinischen  Kunst  in  Afrika  und  im  Osten 
Europa*s  haben  in  Prankreich  inswisohen  Ch.  Diehl  durch  sdne  Arbeit 
Über  die  ostrSmische  Herrschaft  in  Alrica,')  Kate  her  eta  durch  seine  Studie 

*)  Allard,  Paul,  Stades  d'  Htefeoire  et  d'  Aiehtelogle.  Paris  IBWk 
«)  Dlehl,  Ch.,  L  Atrique  bj^zantine.  Hlstolre  de  la  Dondnatfon  bgrssntbie 
en  Afriqae  (688-709).  Paris  1896. 
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über  den  hyzantimschen  Schild  in  Kprtseli  bertiehert.»)  Einiges  für  die 
christlichen  AlterthUmer  füllt  auch  in  den  Berichten  Dclattre's  über  die 
i^nisehen  Coemelerien  Kartliago*«  ab.^ 

Den  M(«aikeD  von  Ravenna  ist  vomigBWeiae  du  Essai  unseres 
unermüdlichen  Freundes  Eugene  Müntz  gewidmet,  in  wolcliem  das  fran- 
aösische  Kunstgewerbe  zur  Wiederbelebung  der  niusivisclien  Kunst  auf- 
gefordert wirdJ)  Bekanntlich  bat  das  Mosaik  bei  uns  in  Deutschland 
wieder  längst  seine  Anferatehnng  erlebt  Was  die  berahmte  Firma 
Villeroy  «nd  v.  Bodi  in  Mettlach  auf  diesem  Qebiet  leistet,  stellt  einen 
grosspn  Triumph  unseres  dputscluMi  Kun.stetnvprbes  dar;  in  einem  Klima 
wie  dem  unsrigen,  wo  der  Miinnor,  selten  und  theuer.  den  Einflüssen 
der  Kalte  und  Nasse  nicht  lange  widersteht  und  an  denselben  Schwierig« 
keitm  anefa  die  moniunentale  Malerei  ihre  Orensen  findet,  hat  m.  E.  das 
Mosuk  eine  grosse  Zukunft.  Insbesondere  befürworte  ich  entschieden, 
dass  für  den  Apsidalschmuck  unserer  Kirclicn  das  MoHaik  in  ähnlielior 
Weise  wie  in  Rom  und  Ravenna  wieder  zur  \  erwendung  komme.  Qute 
in  Mosaik  hergestellte  Apaidalgemülde  mit  dem  thronenden  Erlöser  oder 
der  Jungfrau,  wie  sie  das  Ifittelslter  (Rom.  Pisa)  bis  in's  XIII.  Jahrhnndert 
mit  so  gU&asender  Wirirang  stur  Verwendung  brachten,  würden  einen 
lifichst  willkommenen  P'rsatz  für  die  meist  wenisr  bofriodi^endonScliöpfungen 
unserer  relicifi-^fn  M?ilerei  durbieten,  welelie  in  ihrer  voiltitäudigen  Itath- 
losigkeit  und  Unkcuutuiss  der  alten  Ikonographie  fast  nie  mehr  zu  einer 
b^edigendea  und  bleibenden  Leistung  gelangt. 

Ein  nfltsUcbes  Bnob.  reioh  an  neuen  und  werthvollen  Nachweisen, 
ist  Qust.  ClnuRSB's  Werk  über  die  römisohen  Marniorarii  und  das  kirch- 
liche Mobiliar  des  frühen  Mittelalters.»^)  Der  Verfasser  beuinut  seine  Be- 
trachtung mit  dem,  waa  er  griechische  Epoche,  vom  \  1.  bitt  zur  Mitte 
des  Vin.  Jahrhunderts,  nennt;  dann  folgen  sich  eine  grieehisch-röniisehe 
Epoche  von  der  Mitte  des  VIII.  bis  zum  XI.  Jahrhundert,  eine  neurömischo 
(XL — Xn.  Jahrliundert, ;  hinter  ihr  erscheinen  die  unihrisohen  Marmorarii 
des  xn.,  dann  die  römische  Epoche  des  .Kill.  Jahrhunderts,  welche  Herr 
Clausse  romano-gothisch  nennt,  endlicli  die  Cesmateu  des  .KU.  und 
.  XUL  Jahrhunderts.  75  dem  Text  eingedruokte  Abbildungen  unterstatsea 
die  Darstelluni;.  Von  besonderem  Werthe  sind  die  beigegeboien  dirono- 
logischen  Listen  der  Marmorarii  und  ihrer  Arbeiten. 

Hr.  Enlart  hat  seine  scharfsinnigen  Untersuchunccn  über  die  .An- 
lange der  Gothik  jetzt  auch  über  das  Mittelmeerbecken  ausgedehnt;  die 
neueste  Arbeit  über  Oothik  und  Renaissance  auf  Cypem  stellt  jedenfalls 

Katcheretz,  Le  BoucUer  byzantln  de  Kertsch  (Notes  d' Arch.  Bosse ; 
Revue  srcböol.  1898,  240). 

')  Dolattre,  P.,  Les  Cimeti^res  fomidns  snpeiposfe  de  Csrdisge  1896 
(Rev.  archöol.  18Ö8,  ni  ser.  XXXIII  215) 

Müata,  K.  Une  üidostrle  ancienne  a  retMUtJcitor.  Paris  lB9b. 
^  Olansss,  OastaT«.  Lsb  Monuments  du  Christ ianisme  sn  Moyen-Age. 
Los  llsibriers  Somslns  st  le  MoUUer  Frssbytdnd.  Paris  1607. 
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einen  der  wichtigisteii  Beiträge  zur  Kunstgeschichte  ans  den  letvten.  Jahren 
dar.*)   Die  Oonciudon«!.  zu  denen  der  gelehrte  Verfaaeer  gelangt,  «Ind 

im  Wesentlichen  diese.  Die  Denkmäler  der  Insel  Cypem  gehören  der 
Hopchichte  der  französischen  Kunst  an:  sie  ergänzen  dieselbe  eocar.  Die 
grosse  Lücke,  welche  die  Armuth  der  französischen  Architektur  im  , 
XIV.  Jahrhundert  aufweist  und  welche  die  Folge  des  hundertjährigen 
Krieges  war.  wird  durch  die  Kathedrale  von  Famagusta  ansgefBUt»  welche, 
obgletoh  eine  Nachbildung  des  Reimser  Doms,  der  Kirche  S.  Urban  in 
Troyes  und  anderer,  doch  ein  den  BedürfnisRen  und  den  klimatischen 
Verhältnissen  der  Insel  augepasster  Originalbau  ist.  Diese  Gothik  auf 
Cypern  ist  der  italienischen  durchaus  überlegen;  Unteritalien  übemimmt 
sie  einigermaisen,  alt  naeh  der  Expedition  Priedridi  n  nach  Cyprian 
viele  Cyprioten  nach  Italien  auswanderten  (1232).  Die  cypriotische  Qothik 
wie  die  Renaissance  der  Insel  i  rf  (  lipn  plötzlich  mit  dem  Ungliicksjahr 
1570  zusammen;  eine  Decadenz  giebt  es  nur  in  den  Anfängen.  Von  einer 
Mischung  des  ^santinismus  mit  der  Oothik  kann  wenigstens  bei  den 
ersten  hier  ariteitenden  gotiiisehen  Baumeistern  gar  keine  Bede  sein. 
Dagp^nn  giebt  Hr.  Enlart  byzantinische  Einflüsse  auf  die  Architektur  des 
Abendlandes  im  hohen  Mittelalter  zu.  Die  Kuppelbauten,  welche  die  frän- 
kischen Pilger  auf  Cj^jern  beobachteten  (bes.  Larnaca,  ö.  Barnabas  bei 
Famagusta,  Hieroskypos  bei  Paphos)  haben  entschiedene  Verwandtsohaft 
mit  demjenigen  sa  Sahit-jitienne  in  P^rigaeux,  der  Kalhedrale  von  Cahors, 
derjenigen  von  Angoul^me,  Molfetta;  von  S.  Front  in  Pöiigneoz  aind  alle 
Elemente  in  cypriotischen  Bauwerken  nachzuweisen. 

Wenn  Hr.  Enlart  am  Schlüsse  seines  schönen  Buches  sagt:  Cyprien's 
Monumente  bestätigten  in  erhebendem  Maasse  die  Grosse  und  Maoht  der 
nationaleit  Kunst  Frankreieh^a  und  stien  ein  Zengniss  seiner  Colonisatlon, 
so  wird  man  ihm  gern  darin  beistimmen  und  ihm  und  seiner  Ke^iening, 
welche  die  Kosten  dieser  mühevollen  T^ntersuchung  getragen  hat,  CU 
diesem  erfreulichen  Ergebniss  nur  aufrichtig  Glück  wünschen. 

Von  den  auf  die  Oeeohiohte  der  Renaissance  gerichteten  Arbeiten 
der  Pranaoeen  ronss  in  erster  Linie  die  neue  Fortsetanng  jener  Ittr  die 
Knnst  am  päpstlichen  Hofe  so  erspriesslichen  und  hochbedeutenden 
Forschungen  E.  Müntz'  genannt  werden.**)  Der  jüngste  Band  iimfas3t 
die  Pontiticate  innocenz  Vlil,  Alexander  VI  und  Pius  UI  (1484—1603) 
und  bietet  wieder  eine  Fülle  neuer  Notisen  ttb«r  die  Bsnthälii^eit  dieser 
drei  Pl^te,  die  Geschichte  der  PetecsUndie,  des  Baues  und  der  Innen- 
ansstattnng  des  vatiaanisohen  Pslastes,  die  Beschäftigung  der  nach  Rom 
berafenen  KUustler  n.  s.  f.  Unter  den  sablreiGhen  beigegebenen  lUustrati- 

Bnlart.  C.  L'Art  Gothique  et  la  Renaissance  en  Qjhypre.  lUosträ  de 
84  plancbes  et  de  421  flgum^.  Ouvragc  publiö  sous  \(^  ausplces  du  MMstöre 
de  rinstmction  publique  et  des  Beaux-Arts.   2  vol.  Paris  läU9. 

■o|  Mttnts,  Engte»,  LesAit»  äla  Cour  d«e  Fspss  Innooent  Vm,  Alsnndre 
VI,  Ple  IIL  (14Ä4— 1S08).  Bscuell  ie  doenments  InMlts  on  pen  oonnus  ete. 
Paris  im. 
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onen  ist  man  besonders  für  diojonicen  zur  Geschichte  von  S.  Pietro,  für 
die  Papstmedaillen,  die  Papstgräber  iduninter  das  vermeintliolie  Alexan- 
der VI  aus  den  vatieaniscben  Grotten)  dankbar. 

Die  Studien  Julian  Klaciko'B  fiter  die  Stawiea  dee  Vaticea  iind 
schon  am  der  Bevne  des  Deux  Mendea  den  Kunatbistorikem  bekannt, 
haben  auch,  wie  nicht  minder  bekannt  ist,  in  der  iHuesten  Autlage  des 
Cicerone  eine  namhafte  Verwprthung  gefunden.  Jetzt  hat  Hr.  Klaczko, 
der,  obgleich  Pole,  in  Hinsicht  Keiner  schriftstellerischen  Thütigkeit  den 
Fiauofl«!  beigeatthlt  Verden  kann«  diese  Attfsitae  neu  verarbeitet  und 
Termehrt  in  einem  Bande  berausgegeben,  dem  er  den.  etwaa  Uber  seinen 
Vorwurf  hinaiissrehenden  mächtigen  Titel  Jules  II  gegeben  hat.  Der 
Verfasser  heuinnt  mit  dpm  Froaro  Melozzo's  1475,  erzählt  dann  din  Ge- 
schichte des  Grabmals  Julius  11  von  i:')Oö  15(Ki;  wiift  einen  Blick  auf 
die  alte  Basilika  S.  Pietro;  spricht  von  der  Statue  von  Bologna,  von 
HioheUuigelo's  Anfingen  in  der  Sixtina  and  seinen  Mhesten  römischen 
Sculpturen  {]  \W—l^O^),  um  dann  eine  Betrachtung  Uber  den  Genius  des 
Alterthutns  und  den  des  Cinrjtiecento  zu  geben.  Wir  werden  dann  zu  den 
Grabdenkmälern  des  damaligen  Kom,  dem  Belvedere,  und  nach  einigen 
Worten  fiber  die  Ifirabilia  (l&OO)  in  das  Appartsmento  Borgia  und  die 
Camerae  saperiores  des  Vatiean  gefttbrt  Es  folgt  dann  die  Betrachtung 
der  Camera  delln  Se^tüiturn:  die  politische  (Jeschichte  der  Jahre  1509— 
1512,  die  .Ausmalung  der  sixtinischen  Decke  (loOM- 1511).  die  der  zweiten 
Stanze  (1511— 1512),  der  Epilog  der  Decke  (1512;  und  le  deruier  Caruaval 
(Febr.  1618)  mit  dem  Tode  des  Papstes. 

Eine  enchSpfende  Gesdiiehte  dieses  in  seiner  Art  einsigen  Fflrsten 
und  seines  ebenso  einzigartigen  Pontißcats  ist  das  freilich  nicht  und  sollte  es 
nach  der  Intention  des  Verfassers  nicht  s(»in.  En  sind  diese  Blätter  aber  auch 
nicht  eine  leichte  Causerie;  sie  nehmen  mehr  als  die  (iespruche  Kiaczko's 
fiber  Dante  und  Michelangelo  auf  die  Quellen  Beiug:  in  Summa  stellea 
sie  einen  sehr  sch&tsenswerthen.  umfangreichen  Essay  über  Julius  II  dar, 
und  werden  unsern  künftigen  Biographen  dieses  grüsston  Renaissance- 
papstes höchst  ntitzlieh  sein.  Denn  eine  dieser  gewaltisren  Persnnh'chkeit 
nach  der  politischen,  kirchlichen,  litterarischen  und  künstlerischen  Seite 
durchaus  gerecht  «erdende  Biographie  giebt  es  auch  nach  der  sonst  g6> 
Visa  verdienatvoUen  Aitalt  Brosch's  noch  immer  nicht.  Inawlsehen  wird 
kein  Leser  sich  ohne  vielseitigen  Genuss  und  mannigfache  Belehrung  von 
Klaoako's  Buche  trennen. 

Einer  älteren  Zeit  wenden  sich  die  verdienstvollen  iUbeiteu  Emile 
Bertaux's  su,  welcher  die  Kunstgesohtohte  Unteritaliea's  nameatlioh  in 
der  Zelt  der  Staufen  und  der  Aqjou's  durch  eine  Reihe  werthvoller,  w«in 
auch  in  ihren  Ergebnissen  mehrfach  widersproehener,  Studien  bereichert 
hat.  Ich  kauu  mich  über  dieselben  hier  kurz  fassen,  da  Hr,  von  Fa- 
hr iczy  im  Repertorium  die  Bertaux'scheu  Arbeiten  (so  diejenige  Uber 
Cast^l  del  Monte,  Rep.  1898  XXI 842,  XXII 401)  theils  schon  beeprochen  hat 
theils  SU  bespiedien  gedenkt.    Wie  werthvoll  diese  Arbeiten  u.  a 
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für  die  Geschichte  der  giottettkeu  imd  »ieuesischen  Sehuleu,  für 
die  BeurthfiOimg  der  Fresken  in  Donna  Begina  und  8.  Maria  I* 
Inconwata  ?a\  Neapel  sind,  werde  ich  im  Zusamineuhang  meiner  Dar- 
stelhme  im  Schhisshand  meiner  Geschichte  der  Christi.  Kunst  zeig;en 
HiiT  inoclito  ich  noch  auf  die  Untersuchung  von  S.  Chiara  und  auf  die 
Publicatiou  des  merkwürdigen  Emails  in  limouhinisciker  Arbeit  hinweisen 
welebe  auf  dran  Ciborium  der  Basflika  des  U.  Nioolaus  su  Bari  at^t  und 
die  König  Boger  von  Sicilien  darstellt,  wie  S.  Nicolaus  ihm  die  Krone 
aufs  Haupt  setzt.  Man  darf  von  der  unermüdlichen  Thiu-^kf  it  dieses 
frnnzösiRchen  Forschers  noch  manche  Aafkläruug  über  die  Kunst  Unter» 
italiens  erwarten.^') 

AvB  dem  «Bulletin  monumental*  18»?  (VU*8drie,  t  II«)  seien 
notirt:  P.  40  Barbier  de  Montault  Ober  die  Hostieneisen  von  Lencloitre 
in  der  Gironde  (XVII.  Jahrhundert).  —  52  .1  ad art  über  eine  IMIgerinschrift 
von  S.  Jacob  do  Cnmpostella  {l')I7'.  —  Manville  über  die  romanische 
Kirche  Saint-Pierie  in  Cholet  (Maine  et  Loire).  —  141  Lacuve-Laplagne 
Ub»  den  X.  arehSologiachen  Congreea  su  Riga.  -—175  Spier«  glebt  eine 
neue  beachtenswerthe  Untersuchuufi;  über  Saint-Front  de  Päriguettx  and 
die  Kuppelkirchen  des  I't'iitinnl  und  des  Aimoumois.  —  -53*2  Mörtel  und 
Hcl langer  theilen  einen  für  die  technische  (ieschichte  des  Kirchenbaues 
benierkeuswerthen  Devis  pour  la  construution  do  l  eglise  de»  Curdttliers  de 
Provina  von  1288  (n.  St  1284)  mit.  —  2&9  Campi  giebt  BerioM  ftber  die 
arcbäologiBchen  Forschungen  und  die  üonservution  der  Denkmäler  auf 
Corsica.  —  306,  ri-23  Berichte  über  die  archäologisclien  Versainnihmgen 
zu  Nimcs.  Auxerre  u.  s.  f.  —  355  Marsy  über  Eug.  de  Heaurepiiire's 
*Vitraux  peiuts  der  Kathedrale  von  Buurgc^.  -  45Ö  Marquis  de  Meluise 
arohftologieober  Ffibrer  fttr  den  CongresB  von  Bonigee.  —  409  Marsaux 
über  einen  Messornat  (Casel,  Dalmatika,  Cappa)  für  Todtenamt  (XVI.  Jahr- 
hundert), in  der  Kirche  S.  Xicohis  en  Flavr^  zu  Möns  (Belgien),  welches 
einen  Todtentiiuz  zeigt  ivergl.  Kunvez  Bull,  de  la  Soeiete  de  Möns  1873). 

—  618  De  Rivieres:  zur  Kunsttopographie  des  Dep.  du  Turn.  —  1»9U 
(t  in*):  97  und  6l8  Mörtel  Über  die  romaoiiehe  Abtei-Kirebe  Notre* 
Dame  d'AIet  Lnnguedoc).  —  1*27  M  nitre  Uber  die  hochinteressante  Kirche 
zu  Saint-Pliilbert  de  Grandlieu  Loire  inferienre),  welche  Conrajod  (1895) 
nls  karolingiöchen  Ursprungs  erkliirt  liat.  Hr.  Leon  Maitre  versucht, 
die  Entstehung  dieses  Baues  aul  die  Jahre  h16— 830  zu  hxireu.  Sie 
wOrde  danaoh  su  den  ältesten  und  werthvoltaten  Beeten  dee  iOrohenbanea 
diesseits  der  .41pen  zählen  und  darf  von  den  Kunstbistorikern  künftighin 
jedenfalls  nicht  ttbereehen  werden,  ob^ieh  Hr.  iL  Stein  (ib.  811  f.)  den 

")  BertBQX.  Bm.,  Santa  Maria  di  Donna  Regina  el'arte  senese  a  Naiwl 

nel  8fi«-olo  XIV  (Soti.  \apol.  dl  «torta  patria.,  Dotumpnti  occ.  X.  S.  Ii.  N.ip.  IWB. 

—  Der 8.  Santa  Chiara  de  Naples.  L'  ^Use  et  le  Monast^re  des  Keligieuäes. 
(Bxtr.  du  MM.  d'  Arob.  et  d'  Bist.  pnU.  per  rfiole  fr.  de  Ibnse»  t  XVni).  Sora»  1866. 

—  Dera.  L'  ^niail  de  S.  Nicolas  de  Bari  (Bxtr.  des  Monuments  et  Mömoires 
pubL  par  l'Acadtaiie  Am  Inaer.  et  BeUea-Uttraa.  t  VI  teae.  1).  Far.  1S«9. 
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«  NiaobWflis  sn  liefern  versucht,  daas  ne  nidit  karoUngfadli,  londeni  roma- 
nisch ißt.  Der  Gniriilriss  '[).  131)  zeiget  eine  drcischifRco  Basilika:  zwiBcben 
die  halbkreiaförniico  Apsis  und  das  Langhans  ist  ein  quadratisches  Quer- 
haus eingeschoben,  weichen  in  2X3  Joche  verfällt;  die  Äpsis  m  von 
swei  langen  b«lM[reiafonnig  geadiloBamen  und  geradlinig  umrabmten 
Kebenapaiden  flankirt  —  189  DedlcationBinaehiiften  ana  Kirelmi  der 
Gegend  von  Reims,  aus  den  Ardennen  ti.  s.  f.,  mit?ethcilt  von  Jndart 
und  Demaison.  —  220  Blanohet  über  den  Wertii  gewisser  Ortsnanien 
für  die  Auffindung  von  Altertbümern.  —  290  De  Lahond^s  publizirt  eine 
Ansabl  snm  Theil  «ehr  intereaBanter  Krenae  aaa  der  Oegrad  Yon  Cabar- 
di8.  —  407  E.  Travers  publixirt  eine  groaaa  Anaahl  von  Wirthshana- 
aeliildern  und  notelier-Insehriften  aus  Ktampes;  ein  manchen  gewiss  will- 
koninioner  Beitrag  zur  Cuituriresoliiclite.  —  474  Lux  giebt  einen  archäo- 
logischen Führer  für  den  Congress  von  M>1icon  1899. 

Ana  den  .Hdlangea  d' Archäologie  et  d'  Hiatoire'  der  tmole 
fimn^aiee  de  Rome  1898  XVIII  notire  ich  p.  120:  Oaell  fiber  die  Basilika 
zu  Tipasa.  die  diesen  Bau  betreffende  T-itteratiir  und  andere  kleinere  nfri- 
kanisohc  Kirchen.  Hr.  Gsell  reetitieirt  hier  die  thörichte  Annahme  Du- 
prat  8,  der  (Revue  de  Constantine  XXX  1—87)  die  Basilika  von  Tipasa 
in'a  II.  Jahrbundert  unaerer  Zeitreebnnng  aetat;  aie  lat  ein  Ban  den 
IV.  Jahrhnnderts  und  niebt  byiantiniaeb,  aondem  riteiaeh.  Ebenda  werden 
mehrere  christliche  InRchriften  verzoiehaet,  deren  eine  (aus  Henchir  al 
Hamiuani)    die    Formel    /    (\fi)ri.-^tft     jtn-srrrrry     Pntn-     (lat  }>ane(m) 

bietet,  eine  andere  (Tanger)  eine  ani-iiin  eine  dritte  (Tigzirt) 
einen  magiater  lUtertUitm  HUeranm  nennt  —  p.  868  Dom  Morin 
ttb«r  ein  Hiaaoriam  dea  Biaehoft  Exuperiua  von  Bayenx.  Die  in  mero* 
winglschen  Quellen  erwähnten  Missoria  waren  metallene  Schüsseln,  welche 
für  den  Gebrauch  am  Altar  bestimmt  waren.  Ein  solches  Stück  wurde 
1729  io  Derbyslüro  gefunden:  ea  stellt  Jagdsceuea  vor  und  ist  nach  dem 
Urtbeil  H^ron  de  ViUefosse's  mindestens  ina  IV.  Jabrtiundert  su  aetaen, 
wahneheinlieb  noch  bober.  Die  Daretellnngen  entbaltm  niehta  Chriat- 
Hehes:  auf  einer  Seite  der  Schiissel  steht  aber  die  Inaehrift:  BXSVPERIVS 
KPISCOPVS  ET  ECLESIAK  HOOIi-NSI  DEDF.  Dom  Morin,  der  gelehrte 
Benedictiner,  bezieht  mit  Recht  diese  Inschrift  auf  den  Bischof  Exuperiua 
von  Bayeux  nnd  atütst  diese  Ansicht  auf  das  derselben  an  der  Seite  bei- 
gegebene Monogramm  ^  welebea  er  swiaehea  B23— 498  in  B6m  nnd 
Gallien  heimisch  glaubt.  Aber  er  überaieht,  iOM  wir  ea  Ider  nicht  mit 
dem  einfachen  sog.  constantinischen  Monogramm  zu  thun  haben,  dass  ein 
Monogramm,  wie  das  hier  abgebildete,  mit  den  beiden  Punkten  in  den 
Sdienkelndea  X  überhaupt  biataer  (für  jene  Zeit)  nicht  naohgevieeen  iat.  Daa 
Original  des  Hiiaorium  iat  veraebwunden;  wir  Bind  fUr  seine  BeurtbeUuiig  auf 
den  von  Morin  hier  reproducirten  Stich  des  0.  VandergUCht  (um  1729) 
aogewiesen.  Ist  dieser  Stich  genau,  so  kann  die  Inschrift  nur  ein  Werk 
des  XVI.  bis  XVII.  Jahrhunderts  sein:  sie  ist  in  liegender  Majuskel  ge- 
arbeitet, die  Charaktere  sind  sum  Tbeil»  wie  das  P,  E,  S,  Q  abiolnt 
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modern  uDd  auch  die  Schreibung  des  verräth  neuere  Zeiten.  Dem- 

Dach  ist  also  «nsimelimeB,  dass  die  Platte  traditioneU  als  Geselieiik  des  Bxu- 
peritts  galt  und  diese  Ueberlieferuag  sp&ter  durch  Efngraviruug;  jener  In- 

sphrift  fixirt  \^tirde.  Es  kann  hpfreinden,  dnss  ein  ro  tücliti^LT  Patristiker 
TVfim  Morin  das  nicht  gesehen  hat,  während  er,  den  Arbeiten  Jules 
Lair  8  nachgehend,  die  Anfange  des  Bisthums  Bayeux  und  damit  die 
Lebenaieit  eelnea  ersten  Bischofs  Exsaperins  dem  IV.  Jahrhondert  lu- 
weist,  entgegen  der  sogenannten  Tradition,  welche  ihn  als  einen  von 
Papst  ripmrns  I  trosandtpn  Apostel  des  I.  Jahrhunderts  bezeichnete.  — 
p.  üHl  Duchesne  iiber  Monimspn's  ^Vuspahe  lies  Liber  l'ontificalis.  — 
1899,  XIK  3.  Lauer  theiit  die  altettte  Baurechnung  des  Laterans  (1285) 
mit.  —  807  Derselbe  erörtert  das  von  Qaaton  Paris  snerst  rignalisirte, 
von'  OrOtier  nadi  der  Hb.  IV  578  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Hannover  1878 
zuerst  horauRCPSrcbenc  Oodiuht  über  die  Zerstnrnne;  der  Stadt  Rom,  dem 
sein  eitäter  Herausgeber  sowohl  wie  Leon  Üautier  jcdeu  hiRtoriaehen  Werth 
absprechen,  während  hier  der  Nachweis  versucht  trnd  wohl  auch  geliefert 
wird«  dasB  das  Poem  ein  ezaetes  Bild  der  saraaeniseben  Invasiott  vom 
August  bis  Scptembsr  des  Jabrss  846  bietet  Der  nach  jeder  Richtung 
interessante  Aufsatz  untersucht  auch  zugleich  die  Anfänge  der  Cittä 
Lconina  (die  lateinische  Pezeichnung  ist  Civitas  I.enniana,  Lib.  Pont. 
Ed.  Duchesne  il  124—137),  deren  Fundamente  Leu  Iii  gelegt  hat,  und 
deren  AuAmu  rings  um  6.  Pietro  unter  Leo  IV  in  Angriff  genommen 
wurde. 

Revue  de  1"  Art  chretien  t.  XLI  1.  lOR.    K.  Müntz  über 

die  alte  Basilika  von  S.  Paolo  fuori-le-mura :  hochinteressanter  Beitrag, 
der  uns  namentUch  die  Zeichnungen  der  ehemaligen  Wandmalereien  nach 
dem  Cod.  Barberioi  (XVn.  Jahriiuttdert)  bringt  Diese  Wandmalereien 
sind  sehr  verschieden  datirt  worden;  Müntz  wird  wohl  Recht  behalten, 
wenn  er  sie  kurz  vor  KXK)  setzt.  Die  uns  erhaltenen  Reproduotionen 
lassen  kein  sicheres  Urthcil  über  den  stilistischen  Charakter  dieses  Werkes 
zu,  welches  erst  jetzt  in  die  kuiistgeschichtliclie  Betrachtung  eingerückt 
wird;  alles  aber  ISsst  mich  glauben,  dass  wir  ee  hier  mit  einem  Denk- 
mal jener  sich  im  Wesentlichen  an  die  christlioll-rSmisebe  Kunst  des 
IV.  bis  V.  Jahrhunderts  anlehnenden  indigenen  l'ebung  zu  thun  haben, 
deren  bedeutendsten  Rest  ich  in  S.  Angelo  in  Formis  sehe.  Andere 
werthvoUc  Notizen  aus  den  Papieren  Marini  s,  Ugoniu  s,  Martineili's  werden 
p.  109  f.  mitgetiieilt.  —  20  Oerspaeb  Uber  swei  Bottieelli  sugesehriebene 
Darstellungen  der  Anbetung  der  Drei  Könige  (Ufiiz.,  S.  Petersburg).  — 
104  Chabeuf  über  die  Kirche  zu  Rotivres  tCAte  d'or\  —  181  Oriaar, 
P.,  über  die  Basilika  S.  Maria  in  ('osine<lin  zu  Koni,  sorsniltiee  und  werth- 
voUe  Studie.  —  198  Rohaul t  de  Fleury  iiber  die  Ba.Hihka  S.  Apollinaris 
in  Classe  und  die  Arbeiten  an  derselben  im  XVL  Jahrhundert  —  p.  707  f. 
Oerspach  über  die  Blosslegung  und  Restauration  alter  Wandmalereien 
(zu  beachten!)  —  Barbier  de  Montault  zur  Kunstgeschichte  des  Cruci- 
fixus.  —  Chabeuf  über  zwei  Elfenbeine  des  Dgoner  Muaeuma,  besonders 
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die  iuteressaute  Elt'enbüclise  aus  dem  Schatze  von  Citeaux  (XIV.  Jahr- 
hundert).  —  868  Boulin  ttber  dm  berfihmtMi  HiniBteitelkfiloh  ▼mi  Sflos 
in  Spanien,  weldier  der  Zeit  des  Abtes  Dominiona  (1041 — 78)  sngesehrieben 

wird:  einer  der  seltenen  mit  Inseln ifteii  versehenen  Kelche  des  firOben 
Mittelalters'  und  jedenfalls  eines  der  ältesten  erhaltenen  Kxemplare  dieser 
Art.  —  377  Dieulafoye  vertheidigt  seine  These  über  den  Liäpiung 
des  QewSlbebiiiies.  —  429  Bnliirt  Aber  fnniSnsohe  Grfibw  waf  Cypem. 
—  441  Lambin  Uber  die  Kathedrale  von  Soissons.  —  450  Ron  Ii n  Uber 
eine  KeliqaU»  lUld  zwei  Antependien  aus  Silos.  —  l^ß  Cloquet  über  die 
Abtoikirche  von  Aulne  (Forts.)-  — ,468  De  Parcy  über  ein  Klfenbeinliom 
der  Kathedrale  zu  Angus,  (XI.  bis  Xli.  Jahrbuodert),  das  wahrscheinlich 
ans  Damaskas  atanmt  nnd  aarasenisehe  Jagilaeenen  bietsl  —  Dera. 
Uber  swei  Elfenb^bischofsatiLbe  in  Angeia.  —  472  Algrall  'fiber  ein 
Retabulum  zu  Kerderot  (Finist^re),  flämische  Arbeit  des  XV.  bis  XVI.  Jahr- 
hunderts. —  1899,  XLIl  ü  Chabeuf  üher  eine  Thüre  der  Abteikirche 
.Moutier  Saiut>Jeaa  (C6te  d'  or.  —XI.  Jahrhundert).  -  Heibig  über  eine 
Uols-Statuette  der  Madonna,  rnarada  Arbeit  des  XIV.  JahrhnndartB,  deren 
Beaitaer  leider  nicht  genannt  wird.  —  18,  104,  227  Seil  Reisenotfoen  ans 
Bayern.  —  25  Heibig  iUier  die  .4btetlcirche  nnd  die  Kreuzgänge  von 
Moissac,  nnknüitfend  an  das  Buch  von  Em.  Rupin  1/ abbaye  et  les 
cloltres  de  .MoiKäac,  Par.  1897)  mit  zaiUreichen  Illustrationen.  —  91,  208, 
818  De  Mtily  Reliquien  ans  Constaatinopel:  die  Domenkrone.  —  110 
Hei  big  Uber  BloMlegung  alter  Wandgemälde.  —  120  Oerspaeh  publiairt 
die  interessante  Ta[nsserie  der  Congregation  des  hl.  Sacraments  in  Ca- 
maiore  (Toscann)  mit  dem  reichen  Abendmahl  von  1516.  I'2fi  Battnn- 
dier  kritikloser  ArtUcel  (nach  Lugari)  über  das  Colosseum  und  seine 
Marler  (gegen  die  BoUandtsten,  s.  u.).  —  182  De  dotor  Uber  den  alt* 
christlichen  Sarkophag  der  Basilika  sanetorum  decem  et  octo  sn  Sara- 
gossa. —  168  Hei  big  über  eine  von  RouHn  beseliriebeiie  eucliaristische 
Taube  von  Silber  (XIV.  Jatirhtmdert)  in  Silos.  •  -  166  betr.  Mely's  Arbeit 
Emeraude  de  Bajazet  Ii  et  la  medaille  du  Christ  d*  Innocent  VIII. 
anknüpfend  an  die  von  Boy  er  d'  Agen  in  Rom  gefundene  Jüdische 
Mttnse  mit  dem  Bilde  Christi;  worfIber  ich  später  hier  berichten 
werde.  191  Gerspach  über  Aushebung  von  Wandmalereien.  — 
218,  275  Houdebine  über  die  Prioratskirche  de  la  Haye-  anx— bons 
Hommes.  —  221,  325  Gavelle  über  Engelbrechtsz.  —  235  Hei  big  über 
das  antike  Gefäss  von  8.  Svvin,  anknüpfend  an  Barbier  de  MontauU'g  btr. 
Arbeit  (18U7).  Dieses  die  Form  einer  antiken  Olla  bietende  Oefäss  hält 
Letzterer  für  den  euoharistischen  Gebrauch  bestimmt,  wofür  er  sich  auf  das 
fassähnliche  Oefäss  aus  dorn  Vatiean  (Rohault  de  Fleury  T.a  Messe  IV 
42)  und  auf  die  Darstellung  auf  einem  (irabsteia  des  IV.  Jahrhuudert  in 
S.  M.  in  Trastevete  beruft  Die  Sache  ist  sehr  fraglich.  -  254,  368 
Bibliographie  der  Kiroheninvenfairien.  —  828  Lanore  Reeonstmetion  der 
Parade  am  Dom  zu  Chartres  im  XII.  Jahrhundert.  —  335  De  M^ly  über 
dasOrab  des  b.  Wenoeslaw  in  der  Domkirche  su  ?rag.  —  887  L.  8.  ttber 
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eine  Bronzeplatte  aus  der  Kirche  zu  Maing  bei  Valeueiennes.  —  347 
Bericht  tttier  den  Cbngrte  arditelogique  de  la  Franee  in  MAeon  1890.  — 
865  De  lidly  BemeitegeB  aa  E.  Malens  L*  toi  du  XIII  e  si^cle  en 
Frauco  Par.  IWP);  ich  gedenke,  das  näcliste  Mal  über  die  angekündigte 
neue  Auflaice  dieses  Buches  berichten  zu  köniiou,  wie  auch  über  Denaie' 
Monographie  de  la  Cathedrale  d'  Augus,  Paris  1B99. 

m. 

Niederlande.  • 

An  die  franiMaehe  Lttteiatar  sei  das  Wenige  angeeoUoaeeii,  was 
mir  aijfl  den  Niederlanden  sn  Oedcht  gekommen  ist.    Hier  ist  vor 

Allem  der  Hnsserst  regsamen  Thätigkcit  zi:  cedeiiken,  welche  die  Bollan- 
disten  fort  und  fort  entwickeln.  Sie  ist,  wie  bek»niit,  eänzlich  auf  das 
Gebiet  der  Hagiographie  gerichtet;  der  enge  Zusamuieubaug,  welche  die 
chrietliche  ArchSologie  und  KunBlgeachidite  mit  den  hagiographiaclien 
Studien  hat  und  zwar  sowohl  nach  der  antiqnariaeheii  als  Intbesondere 
nach  der  ikf»noKrii|iliisclien  Seite,  bedinct  das  warme  Interesse,  welches 
wir  denselben  zuwenden  müssen.  Bekanntlich  hiihen  die  ik)lli\ndi8ten 
in  den  Analecta  BoUandiaoa  zu  ihrem  eigeutlichen  Hauptwerk,  den  Acta 
Sanotenim  (die  jetst  im  2.  Nevemberband  steben)  ein  sehr  wichtiges 
Supplement  geschaffen.  Andere  sebrniitiliche  Ergänzungsbände  sind  die  Ver- 
zeichnisse der  in  den  Bibliotheken  zu  Brüssel  ('i  voll  Ishm  isM<ri  und 
Paris  (lateinisc'lie  Abth.  '1  voll.  1hh<)-  'j:3:  griechische  Abth.  IbUüi  erhaltenen 
hagiographischen  Codices,  /u  deueu  noch  die  Bibliotheca  hagio- 
grapbica  Graeoa  (1804),  da»  Bepertorium  Hymnologieum,  Lend. 
1606 — 1697).  die  Anecdota  u.  s.  f.  des  P.  Qieleman's  kamen.  Ein  neues 
Unternehmen  dieser  .\rt  ist  die  hasioiirfipliischc  Rihliothek  der  La- 
teiner,'-) welche  bis  jetzt  in  zwei  Lieteninjicn  bis  zum  Artikel  Franciscus 
gediehen  ist  uim  ni  der  ich,  auch  auch  PullhaKt's  sehr  uuvoUständiger  Biblio- 
thek ein  Knsaent  nOtsliohes  und  eorgfllltig  gearbeitetes  NaehBohlagewerlc  be- 
grüBse.  Die  an  diesen  Publicationen  beschäftigten  Redacteure  sind  die  P.  P. 
Ch.  de  Smedt,  -los.  de  Hücker,  Franv-  vjni  Ortroy.  Jos.  van  den 
Qhcy n,  Hippolyt  e  I'ele ha  \  e  und  .\I her  1 1'  o  n cele  t.  Indem  ich  der  hin- 
gebenden Thätigkeil  diener  tren  iiclieii  .Männer  den  Ausdruck  meiner  Sym- 
pathie und  Verehrung  solle,  hebe  ich  aus  den  Beiträgen  der  Analeeta  Iner 
den  Artikel  über  das  .\ mphitheatrum  Klavianum  heraus.'^;  Der- 
selbe verbreitet  sich  über  eine  in  der  Kirchengesehichle  und  Archäolocie 
oft  verhandelte  Frage:  diejenige  nach  dem  Colosseum  als  Stätte  christ- 
licher Martyrien.  Im  Jahre  1675  brachte  Clemens  X  zwei  Inschriften 
an  dem  alten  Theater  der  Flavier  an.  welche  diese  ehemalige  Stätte 


'*  Bibliotheca  Haglographlea  Latina  antinuae  et  medlae  aetatis, 
ediderunt  Socü  Bollandianl.  Fase.  1—11.  A—  Franciacus.  Bruxelles  1ÖÖ8— üü. 
Das  Werk  soll  e.  1200  6.  in  8»  nrnfsssen  and  kostet  40  Pros.  In  der  Snbseription. 

"l  L'AmphithöAtre  Flavlen  et  se«  environ:^  dan.-  les  texteS  bsgiO' 
grapbiques  (Extr.  du  t.  XVI,  faso.  Hl  des  Analecta  Boll)  Brüx.  1^7. 
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heidnischen  OotieDdieastes  und  grässlicher  Schauspiele  als  durcli  das  Blut 
der  Märtyrer  i^ereini^t  feierten.  Eine  Prüfune  «i^r  alten  Uinerarien  und 
Stadtbesehreibuugea  ergiebt  indessen,  das»  kuiue  derselben  das  tla- 
viMh«  Amphitheater  mit  dem  Harfynrcttit  in  Beiiehnng  bringt;  das  ge- 
aehieht  erat  seit  der  sweitan  Hälfte  dee  XVU.  JehrhundertiL  Nleht  beaaer 
steht  es  um  die  alten  hagiographischen  Texte.  Die  Denkschrift  stellt 
alles  zusammen,  was  sich  ans  ihnen  für  das  Coloßsomn  utul  Keine  Um- 
gebung nach  dieser  Richtung  allenfalls  geltend  macheu  lässt;  es  ist  sehr 
wenig  und  serrinnt  an.  dw  Ton  dem  Verfaaaer  der  Denkaohrifk  vorge- 
lUHnmenen  Kritik  der  topographteehen  Angeben  nnd  der  Texte  aelhei 
Bei  dieser  Gelegenheit  wird  (S.  237)  das  bemerkenswerthc  Factum  fest- 
cestellt,  rtass  von  allen  römischen  'Passionen'  (Leceudeu  der  Märtyrer) 
keine  über  das  V.  Jahrb.  hinausgeht;  einige  gehören  dem  \1.  Jahrh.  an, 
andere  aind  noeh  apiter.  Die  'Paeaionett*  sind  also  nieht  als  gleichzeitige 
Errittilnngen  zu  verwerthen.  Ea  wird  femer  die  Behauptung  bestritten, 
dass  es  kirrhliclie  Nut  i rinn  segeben  habe,  welche  mit  der  Sammlung 
der  'iesta  martycum  betraut  waren.  Schon  Duchesne  (Lib.  Foutif,  1.  p.  c,) 
hatte  diese  Annahme  zurückgewiesen,  welche  mit  der  Thatsache  nicht 
au  ver^baren  w&re,  daaa  Gregor  nichta  von  einer  Sammlung  Htanimher 
Martyreracten  wuaste  (vergl.  Jaffä  Reg.  Pont.  Rom.  n*  1517).  Auch  die 
von  de  Rossi  für  die  Kegentheilice  Hypothese  angezogene  Inschrift, 
welche  die  Hs.  von  Klosterneuburg  uns  aufbewahrt  hat  (hmnm  virlntr.s 
quem  j/asaio  leda  docebit,  vcrgl.  R.  S.  III  104  f.)  wird  nicht  Uber  das 
'VI.  Jahrhondert  hinaufgehen.  Die  Denkaehrift  wagt  dann  den  IcUhnen 
Sehritt,  den  sog.  Tassionee'  überhaupt  die  historisoh^kritiflohe  Unterlage 
zu  entziehen:  'il  faut',  sact  sie  (S.  241).  nreessairement  arriver  ä  cette 
conchision  que  nos  I'as5?iniis  snnt  des  recits  d'imagination,  ei>mposees  avpc 
un  petit  nombre  d  elenieim  historiques'.  Die  Tassionos'  sind  (8.  242) 
nur  *deB  compoeitiona  artiHeieUea'.  Wenn  sich  in  denaelben  'wnfhTolle 
culturgeschichtliche  oder  topographische  Angaben  finden,  so  erklärt  sieh 
das  daraus,  da.'^s  da.s  römische  Lehen  eben  in  der  Zeit  ihrer  Ent.^^ehung 
keine.'^wepK  erlnsclien  und  «ränslieh  abgerissen  war;  aber  solche  .\ngaben 
können  den  Acten  der  Märtyrer  keinen  Charakter  der  Autlienticitat  ge- 
wihren,  und  ea  ist,  sagt  die  Denkaehrift,  an  bedaueni,  daaa  die  groaae 
Gelehrsamkeit  eines  Edniond  Lo  ßlant  der  gegentheiligen  Unterstellung 
soviel  Credit  verschnffte.  Es  wird  endlieh  auch  (S.  'Jt5'  darauf  hin- 
gewiesen, dass  im  Allgemeinen  das  X  olk  kein  Andenkon  an  die  Localitat 
bewahrte,  an  der  die  Märtyrer  liingerichtet  wurden.  Als  Endergebniss 
der  Uateranchung  wird  Iterauageatellt,  daaa  «n  quellenmiaaiger  Beweis 
iUr  das  Colosseum  als  Stätte  cbriaflieher  Martyrien  nicht  vorliegt:  Je  ne 
vcux  pns  nier  qu'  il  y  ait  eu  des  martyrs  de  ramphitheritre  Klavien:  mais 
nons  Tie  f'fivons  pas  non  phis  s'ii  y  en  a  eu,  et,  en  tout  eas,  leurs  uom» 
nous  aoüi  mconnus'.  Selbst  das  vielberufene  Martyrium  des  hl.  Ignatius 
ist  nieht  mit  Sicherheit  mit  dem  €(doeaeum  in  Beiiehnng  sn  aetsea.  Die 
Beriehte  darüber  gehen  nicht  Ubera  IV.  Jahriiundert  hinauf  und  der  Au- 
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druck  iv  ■:«;*»  t^;  Too.ir,;  ä<i5iftscr:p.n  beweist  nicht,  dass  es  gerade  das  flavia- 
nische  war,  in  welchem  der  Bischof  von  Antiochien  den  Tod  erlitt.  Diese 
scharfsinnieo,  an  Resultaten  sn  reiche  rntersuchiiiip,  deren  ungenannter 
Autor  der  i'.  Delehaye  ist,  hat  natürlich  iu  Kora  Widerrede  gefunden- 
Lttgari  hat  einen  Vortrag  dagegen  gehaltea;  allea,  was  man  sagen  kann, 
ist,  dasB  dieier  tarave  Herr  die  Aigumentalion  der  Bollandisten  nicht  su 
erschüttern  vermocht  hat. 

Die  grosse  Stellung,  welche  der  hl.  Xicolnns  in  der  Ikonographie 
der  christlichen  Kunst  einnimmt,  rechtfertigt  endlich,  wenn  ich  auf  die 
gediegene  Untomehnng  hinweise,  welche  Dr.  0.  Brom  fiber  den  hl. 
Nicolaiis,  sein  Fest  und  die  an  demselben  üblichen  Volksgebräuche  ver- 
öffentlicht hat.i^)  Die  Abhandlung  beschilft ii^t  sich  namentlich  mit  der 
(hier  bejahten)  Frage,  ob  das  Nicolausfest  mit  seinen  Gebräuchen  (speciell 
in  den  Niederlanden)  in  Beziehung  zu  altgermanisch-mythologischen  Vor- 
BteUnngen  steht  IMe  Sache  hat  die  dentsehen  Mythologen  seit  Jakob 
Qrimm  besehiftigt  and  jettt  durch  Brom's  Arbeit  eine  wesentliche  FSrdemng 
gewonnen. 

IV. 

BngUni. 

Aneh  dieses  Mal  ist  die  Zahl  der  mir  bdcannt  gewordenen  wissen- 
schaftlichen Beiträge  zu  unserer  Disciplin  aus  Grossbritannien  sehr  gering. 
In  den  Zeitschriften  der  Local-  nnd  Grafschaftsvereinp  wird  manches 
Material  versteckt  sein,  welches  nur  schwer  zu  uns  nach  dem  Contineat 
dringt  Ich  bebe  einige  Kleinigkeiten  berans. 

Eine  solche  von  grossem  Werthe  stellt  der  Auftats  des  Mr.  R.  C. 
Bosanquet  (Rosh,  Alewick)  über  die  Halle  der  Mysten  auf  der  Insel  Melos 
dar.''»)  In  dem  westlichen  Theil  der  alten  Stadt  auf  Melos  wurde  1896 
durch  Mackenzie  und  den  Verfasser,  dann  durch  t'ecil  Smith,  ein  römischer 
Bau  bloBsgelegt,  dessen  Existeos  Itogst  bekannt  war,  dessen  wichtigstes 
Monument  nun  aber  in  dem  prSehtigen  Mossikboden  su  Tage  trat  Er 
ist  5,3.'j  m  breit,  22  m  lang,  also  einer  der  bedeutendsten,  welche  uns 
das  Alterthum  hinterlassen  hat.  Die  FUlluns  des  Paviment."  besteht  aus 
geometrischen  Mustern,  einem  zerstörten  (figürlichen?)  Sujet,  einem,  Rund- 
medaillon mit  einem  Fischer  in  der  Barke,  welche  von  lahlreioben  FIsohen, 
Krebsen  u.  s.  f.  umgeben  ist  und  die  Inschrift  aufweist  HOMONMIirA  «ip 
(fAm^,  GS««;,  w^ozu  Martial.  Epigr.  I  85  zu  vergleichen  ist:  Artis  PhiiVtame 
loreufun  iiarntii  fu.scfx  nilxjn'is,  udili'  /tt/nnin,  iinlixhiinl).  Ein  oblonges 
Feld  daneben  bietet  Weiurankeu  mit  Tauben,  Gazellen  u.  s.  f.  Schon 
firtther  waren  Bculpturen  publisirt  worden,  welche  hier  gefunden  waren; 
so  die  Büste  der  Anrelia  Euposla,  der  Kopf  eines  jungen  Hannes  u.  a., 

^)  Brom,  G.,  St.  NMcolaas,  zijn  feest  en  gebruikßn  (overgedrukt  uit  De 
Katholiek  DI.  CXHI.  bts.  62-88.  130-167).  1898. 

Kxcavations  of  the  British  Sehool  at  Melos.  The  Hall  of  tbe  Mystae. 
By  I?.  C.  Bosanquet  R^vinted  from  the  «fonrnal  of  Hellenic  Stadies,  vol. 
XV  III.  1Ö98. 
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welche  nach  Athen  srclanfften  tind  sowohl  in  dem  Cjivvadias'schen  Kntalog 
(424,459  u.  8.  f.)  als  durch  Wolters  in  seinen  Melischen  Cuttetatueo 
(Ath.  Mitth.  XV  181M.»,  240)  beschrieben  sind.  Die  Tyche  von  Melos  ist 
ktttslieh  duroh  PurtwStigler  (Meisterwerke  p.  684)  vor  Reatanratioii  der 
Venus  von  Melo8  angezogen  worden.  Jetit  wird  uns  Fig.  6  (S.  74)  eine 
Hiprf>p''!\iitenstatuc  von  1,80  inH.  ceboten.  All'  diese  Funde  srehörcn  den 
heiduischeu  Mynterieu  an:  sie  sind  aber  von  dem  christlichen  Archäologen 
keineswegs  zu  übersehen.  Einmal  wird  die  ganze  Cultstätte  zu  jenen 
Tempela  der  Kaieemit  m  Bühlen  sein,  deren  Anlage  und  Ansstattnag  lor 
Entstehangegeschichte  des  chxiatlichen  Cultgebändee  in  Betracht  zu  ziehen 
ist.  Dann  sind  die  Mosaikfelder  mit  dm  Fischer  und  den  Weinranken 
für  die  künstlerische  Behandlung  unserer  nltehristlichen  Fisch-,  Fischcr- 
undVindemieu- Darstellungen  heranzuziehen.  ijndiichliefertdieHierophanten- 
herme  einen  merkwürdigen  Pendant  xu  der  Aberoiuahenne,  worauf  hier 
zum  ersten  Mal  hingewiraen  aei.  Ich  habe  aii  diesem  Orte  schon  friiher 
auf  drn  Mnzweifelhaftpn  Zusammenhang  des  AluTiiusepitaphs  mit  der 
Sprache  der  Mysterien  aufnierksain  gemacht:  einen  Zusammenhang,  den 
man  vollkommen  zugeben  kann,  ohne  G.  Kicker  s  Hypothese  beizutreten. 

Mr.  W.  E.  Crum  untenuoht  die  Bedeutung  des  Namens  des  hl. 
Pachomius,  des  ersten  Iv  z  i  ndets  des  Anachoretenlebens.  Kr  stellt,  wie 
mir  scheint,  klar,  dass  dieses  koptische  Wort  sich  mit  der  anderwärts 
vorkonimondeu  Bezeichnung  >,  Miyx;  deckt.  Mr.  Crum  beschäftigt  sich 
dann  mit  einer  eine  Orans  zwischen  zwei  sitzenden  Tbieren  darstellenden 
Orabstele  dee  Museums  tu  Alexandrien,  welche  hier  abgebildet  ist  Solche 
Orantendarstelluttgen  sind  in  Aegypten  sehr  selten:  eine  der  ältesten  wird 
die  auf  dem  Papyrus  des  III.  Jahrhundorts  (Rainer  Führer  ]Rft4,  03) 
sein.  Andere,  welche  nach  Erman  (Aegypten  174)  die  I>unkburkeit  aus- 
drücken s.  L.  D.  III  108.  Mr.  Crum  hält  dafür,  dass  diese  ägyptischen 
Oranten  eonveationelle  Bilder  der  Dahingeschiedenen  seien,  und  dass  sie 
aus  der  griechisch-römischen  Kunst  importirt  sind,  wozu  dann  freilich  die 
Beobachtung  stimmt,  dass  die  iiirs jitische  Kunst  der  Darstellung  der 
menschlichen  Figur  en  face,  wohl  aus  Unfähigkeit,  abgeneigt  war."*) 

Eine  werthwolle  kleine  Arbeit  schenkt  uns  Mr.  Cecil  Torr,'*)  indem 
er  zunächst  zwei  aus  der  Sammlung  Matarozsi  zu  Castel  Dnrante  bei 
Urbino  1H63  in  das  British  Museum  gelangte  Holdglä.ser  mit  dem  Kopfe 
Christi  und  dei  Heischrift  CRISTVS  besser  als  es  bisher  geschehen  war, 
('iarruci  i  Vetr.  pl  IH  12  Stor.  pl.  ITH  1  —  2),  publizirt.  weiter  drei 
Bronzeiitimzen  des  British  .Museums  mit  Zeusköpfen  mittheilt,  deren  Ein- 
flnss  auf  die  Ausbildung  des  Christustypus  bekanntlieh  mehrfach  b^auptet 
worden  ist.  Endlich  erhalten  wir  eine  gute  photographische  Nachbildung 
eines  ans  der  MaskeJI'scben  Sammlung  1890  ins  British  Museum  gelangten 

Drum,  W.  £.,  Noteü  un  Paohottiitta  atc  (Bepr.  from  th«  Pnweedmgs 
Of  tiie  Socit'ty  of  BlbUcal  An  lmcolr)<ry,  Jiiny  IS'tH! 

")  Torr,  Cecil,  M.  A.,  On  Fortrai te  ot  C  hrist  in  the  Britiish  Museum  LoDdon 
JBÜB  (Csmbridgs  Univenify  Press  Wsrehonse). 
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Elfenlieins.  welches  sich  in  seinen  Darstellungen  mit  einit^en  Soenen  der 
Kathedra  des  Bischofs  Maximiauus  von  Kavenna  und  der  Mosaiken  von 
S.  M.  in  Cosmedin  deckt  und  also  wohl  der  ravennatischen  Schule  und 
der  Zeit  K.  Theoderioh'e  sumweiaea  ist  Am  bemerkenewerflieBteii  ist  die 
Darstellung  der  Taufe  Christi,  wo  der  Herr  als  kleiner  Knabe  erscheint. 
Der  Verfasser  sieht  darin  eine  Bestätigung  der  Annahme,  dass  Jesus  im 
Alter  von  etwa  zehn  Jahren  durch  Johannes  getauft  wurde. 

Weit  reicher  als  nach  der  gelehrten  Richtang,  ist  die  engb'sche 
Littentnr  der  letaten  Jahre  auf  imaerm  Oehiet  nach  der  S^te  der  Vnl« 
gaiisation  gewesen-,  ja  in  dieaer  Hinsicht  übertrifft  sie  die  übrigen  Litteni 
turen  nm  ein  Beträchtliches.  Der  Einfin'"--  v  >n  Männern  wie  Ruakin,  die 
ohne  Kunsthistoriker  oder  Archäologen  im  strengen  Sinne  zu  sein,  durch 
popoläre  Werke  wie  die  «Stonea  of  Venloe'  and  die  »MorningB  in  Floreuce" 
einen  liberaua  grossen  Leaerkreia  im  Gebiete  der  eagUsohen  Znnge  ge- 
wonnen, lässt  sich  hier  nicht  verkennen.  Das  reisende  I^iblicum  England's 
und  Amerika's  verlnnpt  oine  ffemeinverständlielie,  lias  Wesentliche  ihm 
rasch  und  mühelos  zuführende  Einführung  in  den  Genuss  oder  wenigstens 
in  die  oberflächliche  Kenntnias  der  italienischen  autiquarisobea  und  Kunst- 
weit.  Daas  der  Engländer,  der  naoh  Som  kommt,  b^erig  ist»  auch  etwaa 
von  dem  ihm  fremden  Gottesdienst  und  den  kirchlichen  Ceremonien  der 
heiligen  St'idt  zu  erfahren,  ist  betrriindet:  diesem  Bedürfniss  sucht  ein 
Buch  abzuhelfen,  welches  (von  zwei  Frauen  geschrieben;  freilich  nur  aus 
aweiter  und  dritter  Hand  schöpft,  aber  doch  seinen  Zweck  in  vortreff- 
licher  Weise  erfüllt  nnd  hier  beatena  empfohlen  aei.^ 

Einen  andern,  vorwaltend  belletristiBCtaen  Charakter  hat  Crawford'a 
, neuestes  Werk,  wolc^hes  bei  nnsern  Nachbarn  jenseits  des  Canals  einen 
mehr  als  verdienten  Bciiull  gefunden  hat.  Die^e  historisch-antiquariäche 
Schilderung  Roms  stellt  im  Grunde  ein  Feuilleton  in  awei  aehtfnen,  mit 
vonfiglichen  Abbildungen  geachmttekten  Binden  dar:  die  Arbeit  eines 
gewandten  Dilettanten,  die  auf  dem  Salontisch  gewias  Glück  maehen 
wird,  nnd  die  auch  wirklich  snnt  ceeternet  ist,  das  erossc  Pubiicnm  mit 
den  Herrlichkeiten  des  alten,  mittleren  und  heutigen  Horn  s  bekannt  su 
machen. 

Einen  aehon  mehr  wissenaehaftiiehea,  wenn  anoh  immer  populSren 

Charakter  hat Vernon  Lee's  „Euphorion '.-'")  Das  Hineinragen  der  Antike 
und  des  Mittelalters  bis  tief  in  die  Renaissaiuo  ist  bei  uns  in 
Deutschland  vielfach  besprochen  worden:  einige  Kenntuiss  dieser  Studien 
würde  der  geistvollen  Verfasserin  wohl  gethan  haben,  gegen  deren  Urtheil 

"*i  Handbook  to  Christian  and  Ecclcslaetical  Ronio.  By  H.  M.  and  M.  A.  R.  T. 
Part  I.  The  Christian  Monuments  of  Rome.  Part  II.  The  Liturgy  in  Rome. 
London  1897. 

'^1  rrawforr).  Francis  Marion,  Ave  Roma  Immortslis.  Btndiss  from 
tbe  Cbronicles  of  Romo  (1).  New- York  and  London  1899. 

■>)  Vernon  Lee  Baphorloii:  Boing  StodJes  of  Ihe  Antique  and  Oe  Me- 
diaeval  hi  tbe  Bniajsaaace.  401  lutpresskwu  Iiondon  1899. 
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man  wohl  auch  manches  wird  einzuwenden  haben.  So  z,  V>.  wenn  es 
S.  201  betr.  der  Iguuda  heisat:  ,the  naked  human  body,  which  the  (ireeks 
had  trained,  studied  and  idolized,  did  not  exist  in  the  flfteenth  centur}." 
Am  atuiehendsten  rind  Jedenfalls  die  Ab«ehiiitte  aber  das  Portrait  und 
die  Idebe  im  Mittelalter. 

Vcber  Warner 's  .Illiiuiiiinted  Mamiisciipts  in  the  British  Museum 
(Loud.  1899)"  hat  Hr.  H.  Uaselolt  kürzlich  au  dieser  Stelle  referirt  (Rep. 
f.  K.-W.  1899,  XXU.  326). 

Für  die  keltiBche  Bnohillnstration  dttrfte  jetst  daa  Brttvn'Mslie  Werk 
in  Betraobt  kommen,  welches  mir  leider  biaber  nicht  vorliegt.>i) 

V. 

Skandinavien. 

Eine  neue  Folge  der  Bendix'schen  Mittheiluniien  aus  dem  Museum 
zu  Bergen  (1X)23)  bespricht  mehrern  hfnrhtpnswprthe  T>pnkmälpr  n\m  der 
christlichen  Frühzeit  Xorwegea's.  Ztiei.si  die  Tulel  aus  der  Filialkirche 
von  Kea  (Taf.  I),  weldie  die  Kreuzigung  (mit  Mario,  JohaanM,  Henkera- 
knechten,  Longinus  und  dem  Mann  mit  dem  Schwamm  [Slephaton]) 
zwischen  den  vier  ovaiitrelistischen  Zeichen  und  sechs  Passionsscenen 
darstellt.  Ikonographisch  wie  stiUstisch  sind  diese  Bilder  durchaus  eigen- 
artig und  für  eine  künftige  Geschichte  der  mittelalterlichen  Malerei  iu 
Skandinavien  bedentaam.  Herr  Beodixen  aetst  sie  in  die  Mitte  oder  in 
den  Anagang  dea  XIII.  Jahrhunderts.  Indesaen  acheint  mir  die  stark  ge* 
schwuneenc  Haltung  und  Bewegung  der  Figuren,  die  Umrahmung  der 
Kreuzigungsbihlcr,  das  Uobcroiiiiiiiderleeen  der  Fiisse  und  die  heftige  Be- 
wegung des  stark  gekriimmten  Korpers  Christi  entscliieden  auf  das 
XIV.  Jahrhundert  au  fuhren.  —  Daa  Bruchstück  einer  Tafel  aua  der  Kirche 
au  Fet  bietet  «ae  gross  und  edel  empfnndeae  Verkündigung  und  den 
Rest  einer  Geburt  Christi  Maria  und  Joseph),  welche  ich  noch  dem 
XIII.  Jnhrhuudert  zuweisen  inoehte.  —  Aus  dem  XIV.  Jahrhundert  ist 
die  Tafel  von  Tjuguni  (Tat.  ilj  mit  der  Madonna  mit  Kind  und  dem 
Täufer.  —  Wohl  noch  später  wird  die  Tafel  von  Samnanger  sein.  —  Eine 
werthvoUe  Bereicherung  unserer  Kenntniss  pnrfhner  Darstellungen  ist  die 
Tafel  aus  Kaupanger,  dessen  Kirche  L.  Dietrlchson  (De  norske  Stave- 
kirker  S.  '2fi:^  W]  beschrrohen  hat.  Dieses  wob!  noch  dem  XIII.  Jahr- 
hundert angeiiorende  Bild  zeigt  die  Schlacht  von  8tiklestad  (1030)  und 
andere  Soenen  au«  der  Legende  des  bettigeu  Königs  Olav. 

VL 
Finland 

besitzt  in  Herrn  J.  S.  Tikkanen  in  Helsingfors  einen  unserer  verdienst- 
vollsten Forseber,  der  unseren  Lesern  längst  bekannt  ist  und  dem  man 

«'^  Rniun,  A.  An  <-n(|uinn^'  into  the  art  of  the  illunünated  Mss.  of 
tbe  middle  ages.  1.   Stockhoim  1H97  f. 

**)  Bend  ix  Ott,  B.  K.,  Aus  der  mittijtalterliüheu  Sammlung  des  Museums 
In  Bergen  (Bergea's  Museum  Aarbog  1807.  No.  X). 
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immer  mit  Miier  Freade  and  reicher  Belehrung  begegnet  Dieemal 
lohenkt  er  uns  swei  Ueiaere  Abhandlangen:  ment  diejenige  Sber  das 

Einhorn  in  (ior  clirifitlieh-mittelalterlichen  Symbolik,  dnroh  welche  das 
uns  bisher  bekannte  Miitprial  durch  Beknnntfi;el)UTi2  und  Abbildnn£j 
nordischer  und  russischer  Werke  in  ervvünschtester  Weise  bereichert 
wird»  Dana  durah  den  VOTtrag  Uber  drei  armenische  gemalte  Haad- 
sohriftoa,  welche  ffir  die  Qeeehiebte  des  Omameotes«  für  den  Physiologoa» 
für  die  hyiaiitinisohe  Knnat  in  Betracht  kommen.*') 

vu, 

Griechenland. 

Hr.  Dr.  Georg  Lampakis,  Vorstand  der  cliristlich-archäolopischpn 
Sammlung  in  Athen,  bereichert  die  Archäologie  der  christlichen  Kunst 
mit  swei  neuen  Schriften,  welche  für  die  Ikonographie  der  bysantinischen 
Zeit  besonders  ergiebig  sind.  Die  'Eharfwn  bietet  eine  sehr  Iran  gefhsste 
Uebersicht  über  das  in  Vorlesongen  Ober  diristliche  Archäologie  zu  be- 
sprechende Materini.  Wir  finden  darin  einige  mcrkAVürdige  byzantiniBclie 
Darstellungen  der  realen  Gegenwart  in  der  Eucharistie  (S.  2I).^-^)  Man 
darf  hoffen,  von  dem  Verfasser  noch  manche  werthvoUe  Gabe  nach  dieser 
Biohtang  au  erhalten. 

VIII 

Rttsslund  und  Polen. 

Auch  aus  diesen  Ländern  ist  nur  sehr  wenig  zugekommen.  Die  letzte 
namhaftere  Pnblication  auf  dem  Oebteie  der  Ikonographie  war  die  sehr 
danicenswerihe  Pokrowski's,  welche  eine  wilikommene  Uebersicht  des 

der  nissisehen  Kirelienkunst  geläufigen  ikonocrapliischon  MaterialR  gab 
und  durcli  ihre  A!)t)ilduniz:en  ein  Urtheil  übei  den  künstlerischen  Werth 
derselben,  auch  über  den  Import  abendländischer  Sujets  und  Typen  seit 
dem  XVL  Jahrhundert  gestattet.*''^)  Der  Staatsrath  Dr.T.  Swenigorodskai 
hat  uns  wfoder  mit  einem  Praehdiaiid  besehenkt,  der,  nar  in  hundert 
nunierirtcn  Exemplaren  gedruckt,  Bericht  über  die  Aufnahme  und  den  Er- 
folK  seiner 'Byzantinisehen  Zpüen-Eniails*  Rep.  f.  K.  W.  X\11141,287) 
und  damit  einen  nicht  uniuterei^uateu  Beitrag  zur  Litteraturgescbichte 
onserer  christliehea  Archüologie  giebt.^') 

In  dem  Werke  'J>ie  ästeneieh-ui^$ariBehe  Monarchie  in  Wort  nnd 
Bild'  (Wien  18Ü8)  hat  der  Krakauer  Universitätsprofopsor  Dr.  Marian  von 
Sokolowski  eine  Skizze  der  gaUzischen  Malerei  und  Plastik  erscheinen 

**)  Tikkanen.  Sagan  om  enhömingcn,  Helsiagfors  ISM  (BA.).  —  Ders. 
Tre  ormeniska  miniatyrhandskrifter,  eb.  1899.  — 

"*)  Fsvtxf,  Efsa^wY^)  ii;  Tf;v  Xpiaiwr/utr/'  '' Ap-iuxahtiicN.  Ao,'o;  siai-ajpio;  otc. 
Atben  1897.  -  (Dens.)  FECPnOT  AAHIUKU  'U  HONU  MONIOT.    Athen  189». 

**)  IIAMHTHnixIl  ;iPEimKft  IllIChMEHHOCTH  CVI.  CXIII,  C.KXU 
CXXVI.  —  CIÄCIÜÜ  HKUHOllIICHI.fi  IKVUUUMK'i».  BiuiycK»  I-IV.  H. 
B.  IIÜKP0BCKA1X>.   1805-1898  (Moskau). 

W.  W.  Stasoff.  Geschieht«^  ävs  Buches  Byzantlniflcbe  Zelien-Bnuüls 
A.  V.  Swenigorodskoi.  St  Petersboig  1808.  4<*. 
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laaseu,  welche  eiueu  daukeuswerthen  Ueberblick  iiber  Richtung  und 
Leütungsfiilii^eit  dieses  Zweigee  der  polnlschm  Nation  daretellt.  Der 
Atifkats  ist  auch  für  die  kiicliliclu'  Arobiologte  nicht  ohne  Belang;  ich 

mache  da  namentlich  nnf  die  Kreuziguiigsgmppp  mm  dem  Freskoncyclus 
der  .Ingellonisclien  Kapelle  in  Krakan  aufmerksam,  in  welcher  sich  die 
Typen  der  byzaiitiuisclieu  AuHaHriuug  mit  eiueiit  die  gauze  Hitze  des 
daviaolien  Temperamente  keimseiclinenden  wilden  Natandiemue  paaren. 
Bis  in  die  Hälfte  deB  XV.  Jahrhunderts  steht  das  ganze  Kunstleben 
Krakau's  unter  dem  Einfiuf5?c  von  Prag,  das  dann  (hueli  Nürnberg  abge- 
löst wnrd,  bis  {im  XVI.  Jahrhundert)  italienifsclie  EinHiiKse,  besonders 
aus  Oberitaheu,  Sieua,  Florenz  sich  gelteud  maclien.  Diese  Einwirkungen 
lassen  sich  an  den  beiden  hier  miticetheilten  Ikonostasen  aus  dem  XVn. 
Jablbundert  (in  Rohatyu  und  Bohorodezany)  beobachten.  Was  aus  der 
modernen  religiösen  Kuust  dieser  Polen  mitgetheilt  wird,  ist  aller  Achtung 
Werth:  SD  Alexander  Kntsi's  (Jebet,  Jan  Matejko's  Encpl,  Peter  Sfachie- 
wicz,  Scene  auü  dem  Cyclus  der  üottesmuUer-Legeudeu,  Anton  Pleczows- 
]d*B  Gnbfigur. 

In  dnem  serbischen  Athoskloster,  welches  der  König  Alexander  von 

Serbien  1896  besuchte,  erwarb  derselbe  das  Evangeliarium  des  Fürsten 
Miroslav,  \vek-!ip'',  wie  Zeitungen  melden,  IROR  auf  Befehl  de«  Königs 
bei  Angerer  und  üuäuliel  in  Wien  in  Heliogravüre  reproducirt  und  mit 
dnem  historisdi^philologischen  Commentar  vouHm.  LjubomirStojanovic 
beransgegeben  —  allem  Anschein  nach  dem  Buchhandel  nidtt  ttber- 
gebm  wurde,  so  dass  Ich  nicht  in  der  Lage  bin,  darfiber  Weiteres  lu 
refeiiren, 

IX. 
Schweis. 

An  der  Spitae  der  andiäcrfogischen  Bestrobnngen  steht  hior  tanmer 

nnch  Zürich  mit  seiner  antiquarischen  Gesellschaft  und  seinem  jetzt  einen 
festen  Mitteljauikt  für  diese  Studien  bildenden  Landes- Museum  in 
Zürich,  von  welchem,  nach  den  unsern  Lesern  bereit«  bekannten  und  bei 
der  ErSi&inng  herausgegebenen  offisiellen  Publicationen,  unser  hoch- 
verehrter Freund  R.  Rshn  seither  wieder  Xachiicht  g^ben  hat.^  Schon 
ein  Blick  auf  die  dieser  Notiz  beigegeheuen  Abbildungen  zeigt,  wie  viel 
unsere  christliche  Archäolosrie  des  frühen  Mittelalters  und  wieviel  auch 
das  KuQstliandwerk  aus  diesem  ijandesmuseum  zu  lernen  hat,  dem  sich 
übrigens  die  Museen  su  Luxem  und  Basel  sehr  würdig  anreihen.  Als 
Organ  des  LandesrMuseums  su  Zürich  dient  jetst  der  «Anseiger  für 
Schweizerische  Aiforthumskunde" ,  welcher  seit  1899  eine  Neue  Folge 
begonnen  hat  und  dessen  RedactionscnmmiFsion  aus  den  Herren  Angst, 
Lehmann,  K.  Rahn,  Zeller-Werdmüller  und  J.  Zemp  zusammen- 


»)  B.  Rahn.  Das  Scbweizerlscbe  Lsodeamaseiini  sn  Zürich  (8.-A.  a.  d. 

Ztschr.  f.  hildontlc  Kunst,  N.  F.  IXV  Lpz.  189S,  und  besonders  in  Frstfrabe  auf 
die  Eröffnung  des  Scbw«izeriitciiea  Landes-JUuseums  zu  Ztiricta,  ZUrich  1898.  0". 
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gesetzt  ist.  Unter  den  iu  No.  1  uud  2  gebotenen  Aufsätzen  seien  hervor- 
gehoben: Prsechter  über  das  OrpheusinuHaik  von  Avenches,  das  nicht 
elttiitUisli,  aber  for  die  altchristliehen  Orphett»-Danleniingeii  gamuriehea 
ist  —  Rabn  über  nen  enldeclcte  Wand-  und  Oewolbe-Malereiea  in  Maria- 
berg bei  Rorsc'hach,  einen  Cyclus  von  Bildern  ans  dem  Marieuleben,  der 
zn  den  bemerkenswertheaten  und  voUstäadigsten  Büderfolgen  der  Schweix 
zühlt  (XVI.  Jahrhundert). 

Aue  dem  Jahrgang  1808  der  altem  Folge  aei  auf  die  anatcfat  inter- 
eaaaate  VeröffentUchuiig  Arth.  Lindner'a  fiber  einen  Fund  romanischer 
Steinseulpturen  aufdem  Lohnhof  zu  Basel  hingewiesen.  EincrderPfeilcrhlöcke, 
welcher  hier  1897  zu  Tage  trat,  zeigt  die  Legende  des  Iii.  Vincentius  und 
ist  unter  dem  Eiuiiuss  der  sog.  Vinceutiustafel  am  Basler  Münster  ent- 
Btanden.  Ein  aweiter  Pfeiler  hat  Scenen  ana  der  Nicdanaleseiite,  ttber 
welehe  a.  a.  0.  S.  II  1  sieh  Dr.  Durrer  in  abwei<diender  Weiae  anaipriclit. 
Werthvolle  Beiträge  über  die  Bauart  und  Aussliitding  des  Grossmünsters 
zu  Zürich  bringt  eh.  S.  IM  f.  (auch  apart,  Zürich  1ÖÖ8)  R.  Bahn.  Der- 
selbe berichtet  S.  92  über  Inschrif  ten  auf  schweizerischen  Flacbschnltzereien. 
Bndlioh  hat  Rahn  die  Statiatik  der  aohweixeriadtm  Knaatdenkmaler  fort* 
f  eaetst,  von  welcher  seither  dii^enige  des  Cantona  Thurau  und  die  von 
Unterwaiden  unter  Mitwirkung  der  Herren  H äffte r  und  Rob.  Durrer 
groeaentheils  erRchienen  sind. 

Einen  Ueberblick  Uber  ^die  neuesten  römischen  Ausgrabungen  in 
der  Sehweia**  giebt  die  diesen  Titel  tragende  Brosohiire  des  Profesaora 
A.  Seh  neider  in  Zürich.  Da  dieselbe  Fundatätten  ohristlicher  Alterdinmer 
wie  Äugst  (Aiicustn  Bmirncorunf  und  Vindoni.ssa  berührt  und  auch  die 
Legende  der  sog.  thebaiseheu  Legion  bespricht,  mnn  sie  hier  erwähnt  sein. 
Der  Verfasser  stellt  sich  auf  die  Seite  Egii's,  welcher  die  Entstehung 
der  besagten  Legende  auf  die  von  Kaiser  Oalba  fiber  die  in  den  Bng- 
piasen  von  Agaunum  <8.  Maurice)  rebelliaoh  gewordenen  Soldaten  ver^ 
hängteStrafo  zurückführt.  Eingehendere  Ab!5chnitte  sind  den  christlichen  .\lter- 
thümernundder  frühcKten  Kunstge^iclüchte  der  Schweiz  iu  dem  Handbucli  der 
Schweizer  (beschichte  gewidmet,  welches  der  um  die  Qesctiichte  seines  Vatcr- 
landee  boeita  wohlverdiente  und  namentlich  bei  ana  durch  Mine  Studien  über 
Peter  von  Andlau  bekannte  Beetor  des  Lyceuma  zu  Luaem,  Dr.  Joaeph 
Hürbin,  herauseiebt  (Stanz  1808  f.,  bis  jetzt  4  I-ieferungcnV  Wenn  ^na 
ganze  Werk  vorliegt,  wird  es  uls  ein  auf  breiter  wissenschaftlicher  (irund- 
lage  und  mit  besonnener  Kritik  aufgebautes  Compendium  vorzügUche 
Dienste  leisten. 

Prof.  J.  P.  Kirsch  (von  der  Universität  in  Freiburg  i.  d.  Schw.)  bat 

in  den  Archive«  de  la  Soci^te  d'histoire  du  canton  de  Friboura;,  (t.  VL 
livr.  3,  Frib.  1899),  die  auf  dem  burgundiBchen  Orabfeld  von  Fetisny  im 
Canton  Freiburg  gemachten  Funde  zusammengestellt.  Unter  den  abgebildeten 
Fundgegenstinden  falieu  die  auf  Tal.  HI  wiedergegebenen  Agraffen  mitduist- 
liehen  Emblonen  (dem  ausladenden  Kreuz  der  merovingischen  Zeit)  auf.  Als 
Rector  aeiner  Universität  bat  derselbe  Arehiolog  ,die  chriatUohe  Bpi- 
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grapbik  und  ihre  Bedeutung  für  die  kircbeugeschichüiche  Forschuug 
(Freib.  1898)«  behandelt. 

Es  Bei  endlich  hier  des  hoehintereeaanten  BeriiditeB  gedadit,  weloben 
R  Rah  II  über  die  ReBtaurati  i  und  die  neuesten  Ftinde  in  Chillon  ge- 
geben liat,"*''  Hier  liegt  der  .seltene  Fall  vor,  dass  eine  Restauration 
nach  allen  iSeitcn  einen  höchst  befriedigenden  Abschluss  genommen  hat, 
wosit  die  vereinte  Arbeit  der  Archivare,  der  Architekten  uod  Archäologen 
das  Ihrige  beitrug.  Die  ans  den  CaBteUanei-Reohnnngen  von  Chillon  im 
Kgl.  Archiv  zu  Turin  durch  Herrn  Alfr.  Millioud  gezogenen  Hechiiiiiigen 
sroheii  bis  auf  1'2.j7  ztirüek:  liesdiuiers  \vertli\nll  ist  atiBsor  iler  Herstellunfr 
des  ganzen  ursprünglichen  (irundrissea  die  \\  iederaufdeckung  der  urkimd- 
lieh  bereits  1200  erwähnten  Capella  vetua,  deren  Altar  noch  am  Platia 
Staad.  Den  Sehweixer  CoUegen  kann  man  su  diesem  prächtigen  Stttck 
von  Conservatorenarbdt  nur  grntuliren. 
Freibarg,  1899,  Oot.  fVam  Xater  Kram, 


Mal  e  r  ei. 

Fritz  Knapp.  Piero  di  Cosimo.  Hin  Vebergang^nieister  vorn 
Florentiner  <i^aattrocento  zum  Cinquecento.  Halle  a.  S.  189Ü. 
1J4  S. 

Unter  den  Florentiner  V^is^ttrocento-Meistern  der  alteren  Qeneraüou, 
die  d«i  Psychologen  in  gleicher  Weise  wie  den  Kunsthistoriker  anloeken, 
darf  anf  Ucoello  und  Donatello,  unter  den  jttngeren  auf  Lionardo,  ganz 

besonders  aber  auf  Piero  di  Cosinio  liint^ewiesen  werden.  \*aBari  hat  in 
seinem  biographischen  Hericht  die  iiatlinlneischen  Merkmale  bei  diesem 
Künstler  mit  einer  Sorgfalt  zusammengestellt,  als  gälte  es  für  einen 
kundigen  Arat  ein  klares  und  umfassendes  Krankheitsbild  sn  entwerfen. 
Mit  oft  erschreckender  Deutlichkeit  taucht  aus  seiner  Schilderung  die 
verwahrloste  (trstalt  eitles  grüblerischen  Sonderlings  auf.  Es  hat  etwas 
Unheimliches  von  dieser  i'i^n  da  uotno  piutiosio  Itr.sdalr  che  nmano<  zu 
vernehmen.  Wie  die  Furcht  vor  Gewitter  den  Künstler  hinter  fest  ver- 
rammelten Th&ren  im  Winkel  nisMnmenkanem  lüsst,  wie  er  dem  Thiers 
gleich  nur  Nahrung  nimmt,  wenn  der  Hunger  ihn  anfüllt,  wie  er  den 
zerbröckelnden  P.ewurf  alter  Mauern  anstiert,  um  aus  doti  regellosen 
Kleeken  jOuintastisch  i;ebaUte  Wolkenzüge,  verwurrene  Schlachten,  fabel- 
haft gtithuritUe  Stäütebiider  zusammeazusetzen.  In  kindischer  Ehrfurcht 
will  er  die  Natur  auch  da  sieh  selbst  ttberlasRen,  wo  sie  sn  mensohliohem 
Bingreifen  auffordert.  Aller  Kultur  steht  er  feindlich  gegenüber.  Wie  er 

**)  R.  Ralitt.  Bin«  Husterreetanratloii  nnd  die  nenostott  Funde  imSchlosw 

Chillou.  Vortrag,  gehalten  In  der  Anti<|.  lie.Hellschaft  in  ZBrlob  (B.-A.  aus  der 
A.  Sohweiaer  Zettusf  vm»  Jan.  1— i).  Basel  1886. 
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die  Thiere  liebt,  meidet,  ja  basst  er  die  Menschen.  Und  dann  fdhrt 
derselbe  Weltftttebtiing  den  Mhauriiieii  Trimnphnig  dee  Tode»  dvreh  die 
Straami  von  Florenz  und  zwingt  dir    '  i  i  irN  ieh^ültige  Menge  in  dea 

Bann  spinfr  diistoren  Phantasieen.  Kein  Wuiuier.  dass  der  Misanthrop 
den  i^euten  scIilieBslich  als  jtnxxo  galt,  und  (Iubb  die  Menge  kein 
Verständniss  und  auch  kein  ^litleid  mit  dieser  tief  philosophischen,  aber 
krankhaft  entarteten  Natur  empfand. 

Vasari  hat  der  Kunst  Piero's  mit  aufrichtiger  Bewimderung  gegen* 
ühergefitiindeii.  stiiu'r  Person  mit  der  ofTenen  Sympathie,  die  Künstler 
von  je  allem  willkürlich  Oewnclisenen,  Verschrobenen  und  Eigenwilligen 
bekundet  haben.  Allein  die  Freude  an  der  Schilderung  dieser  wüd- 
lerkKIfletett  Individualftttt  hat  Vaaari's  eingehenderes  Intereate  an  den 
kttnstleriechen  Leistungen  Pioro's  theilweise  aufgesogen.  Die  Ltteken.  die 
Rpinp  Biographio  hier  !5ei<£t,  sind  Inne;»?  unbemerkt  und  lanee  iinausgefüllt 
geblieben.  Zuer^it  Frizzoni  und  zuletzt  Uimauu  haben  Bich  doR  verkannten 
Meisters  angenommen.  Eine  zusammenhängende  Darstellung  seiner 
kOnatietisohen  Bntwieklung  mit  kritischer  Berttekslehtlgvng  dee  ym- 
handenen  Materials  und  werthvollen  eigraen  Beobachtungen  und  Funden 
liefert  nun  Fritz  Knapp  mit  dem  vorliecenden  Buche.  Wiewohl  es 
literarisclieB  GeBchick  im  Ganzen  vermissen  lusnt,  ist  es  an  vielen  Stellen 
mit  überraschender  Wärme  geschrieben,  in  allem  Wissenschaftlichen  sorg- 
fiUtig  durohgearbeitet  und  mustn-haft  in  der  Darbietung  des  geaammten 
Abbildungsmateriales,  wozu,  wie  der  Kundige  weiss,  ebenso  sehr  Energie 
des  Verfassers  nl«  williires  Enteeccnkommon  des  Verleeors  gehört. 

Piero  di  Cosimo  entstanunt  der  Werkstatt  eines  jener  untergeordneten 
Zünftler,  deren  Werke  den  Geschmack  der.  Philister  damaliger  Zeit  er- 
kminen  lassen.  Um  so  entaanter  weilt  der  Bliok  auf  dem  frohsten 
bekannten  BUde  des  Meisters,  der  Konzeption  in  S.  Francesco  zu  Fiesole.  A't-'^vt.n 
Keine  Spur  von  eifiein  Nachwirken  "Kosselli'^ehen  Geistes.  In  der  weuic  ' 
glücklichen  Gesuchtlieit  der  Komposition,  in  der  äehlankheit  der  Formen, 
in  den  Typen  der  Jungfrau  und  des  Engels,  besonders  aber  in  den 
Pertraitbildnissen  des  Thomas  von  Aquino  und  des  hl.  Bernhard,  endlich 
auch  in  der  weiträumigen,  aartea  Landschaft  kündigt  sich  eine  spätere 
Znit  die  des  Fr;i  liartoloinmeo  oder  seines  Mitarbeiters  Alhertinelli  an. 
AUeiu  das  Bild  ist  in»ehriftlic'h  beglaubigt:  i'i/'ro  </<  OMimo  1480.  In 
dieser  lakonisch  ungebräuchlichen  Kürze  und  au  so  merkwürdiger  Stelle 
(linke  unten)  wird  die  Inschrift  arg  yerdiohtig.  Die  Betrachtung  der 
beiden  zugehörigen  Rötheizeichnungen  in  den  UfHzien  steigert  noch  die 
\  eniiiehtigkeit.  Mögen  sie  üherarheitet  sein,  so  viel  sie  wollen,  in  ihrer 
Furmengebung,  in  der  Innerliehkeil  de»  Ausdrucks  stimmen  sie  so  genau 
mit  den  sichcreu  späteren  Werken  Piero's  Ubercin,  wie  sie  dem  Qemalde 
in  8^  Pranoescc  fem  stehen.  Man  vergleiche  nur  die  gani  verschiedene 
Anordnung  und  Haltung  der  Hauptfiguren  auf  den  ZeMinungen  und  auf 
dem  Gemälde,  vnr  Allem  die  beiden  Madonnenfigurf^n  um  dort  Piero's, 
hier  eines  nachahmenden  Schülers,   vielleicht  Albertiuelü's  Hand  zu 
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erkennen,  dem  seltsamer  Weise  bis  auf  rimatin  die  UffizieiuelchnungeD 
zucet^olirif^bm  wurden.  Allzu  leichtizliiuliiu  lint  aivh  Knapp  auf  die  höchst 
verdächtige  Inschrift  verlasaeu,  als  er  dies  schon  akademisch  angehauchte 
Bild  ttr  dn  Jagnidweric  Piero't  autgftb^ 

Um  M  bereiter  folgen  wir  dem  Verf.  der  Amnondeniiig  deaam, 
das  in  Rosselli's  Sixtinafresken  dem  jungen  Meister  unbedingt  tttkoinmt. 
Knapp  räumt  hier  nnchmals  mit  don  Vorwirruneren  Steinmnnn"«  auf, 
der  sowolü  die  Hand  des  Meisters  vom  Untergang  Pbarao's  verkannte, 
als  auch  in  blindem  Eifer  die  ritratti  um-  und  missdeutete. 

Die  landsobafUiche  Begabung,  die  Piero  in  der  Mitwirkung  an  den 
Sixtinafresken  offenbarte,  bekundet  er  auch  in  seinen  ersten  selbständigeren 
Arbeiten.  Mytholosrif^che  rotiipositioneii  in  sthüftieen  zunächst  den  jungen 
Meister.  Knapp  sucht  die  hier  einschlägigen  in  eine  bestimmte  Reihenfolge 
an  bringen:  Mars  und  Venus  in  Berlin,  die  Simonetta  in  Chantilly  und 
das  Hylaabüd  bei  Hr.  Bensen  in  London.  Vielleieht  tbäte  man  besser 
das  Londoner  Bild  herauf  in  die  unmittelbare  Nachbarschaft  der  Berliner 
Tafel  zu  rücken,  dfMiii  die  Simonetta')  ist  zweifollns  die  reifste  dor  dn'i 
Arbeiten.  An  ihr  erörtert  Knapp  feinsinnig,  was  l'iero  semem  ersten  Vor- 
bilde Lionardo  verdankt  Der  Wiedergabe  des  Lichtes  und  dem  firden 
Sebalton  aalt  dem  Räume  gilt  Piero's  kttnstleriscbes  Bemttben.  Aber  er 
fingt  noch  mit  der  Technik.  Wadnende  Freiheit  brachte  ihm  erst  das 
Studium  des  Portiiuiri-Triptvohons  von  Hueo  van  der  dnc^.  ein  1-lild.  das, 
wie  einst  die  Anbetung  des  Geutiie  da  Fubriano,  eine  künstlerische  Kevolution 
in  Florenz  bervonrief.  Mit  welcher  Inbrunst  Piero  den  üeheimoissea  dieser 
grossen  Tafel  nachging,  beweisen  die  nun  folgenden  Bilder,  die  Visitation  Vei 
CoL^  Cornwallis_\\\'6t  in  Newlsnds  Manor  und  die  Anbetung  des  Kindes 
bei  Mr.  A.  K.  Street  in  London.  Die  eingehende  Beftprcclnnitr  nnd  bildHche 
Vorführung  dieser  bisher  unbekannten  Tafeln  ist  ein  besonderes  Verdienst 
des  Verf.  Die  in  den  Uflisien  anter  den  Namen  ^.Schale  Qbirlandajos" 
aufbewahrte  Federseiehnung  in  den  Frauen  der  Visitation,  in  der  nervfisen 
Hast  der  izeistreich  umherspringenden  Feder  80  oharaktoisttsdi  für  Pinns 
gehört  zu  den  schönsten  Funden  des  Buches. 

Der  AnscblusB  an  Uugo  van  der  Goes  ward  um  so  enger,  je  länger 
sieb  Lionardo  seiner  Vaterstadl  fem  hielt  Unter  dem  tiefen  Eindmok 
des  niederländisohen  Meisters  sobreitet  Piero  fort  in  der  Entwicklung 
seines  Farbensinnes.  Seine  bisher  noch  stumpfen  Töne  steigert  er  zu 
glänzender  Leuchtkriift,  die  noch  schw-  r'-n  ^^ch^ltten  lichtet  er  auf,  mehr 
und  mehr  lernt  er,  AUeti  im  Licht  zu  lesen,    So  fülirt  er,  dessen  Fornieu- 

'i  Knapp  hält  das  Bild  für  em  Idealportrai*  der  Cleopatra,  auf  welche 
dio  um  die  fomo  Halskette  »ich  ringelnde  Schiäiigc  deateu  dürfte.  Vielleicht  ist 
dasn  iüw  das  von  Vasari  Im  Bosits  des  Fnmoesoo  da  San  Gallo  onrMbnte 
Cleopatrabild.  Zweifellos  bat  Piero  hier  Simonetta,  wenn  auch  nur  nach  einem 
Vorbild,  contcrfeit;  diese  Cleopatra  ist  das  Urbild  einer  sehwindsUchtigen  Schönen, 
wie  Dr.  Stratz  in  seinem  anregenden  Buche  .Die  Schönheit  des  weiblicbon 
KOrpers*  8.  84  nachwslBt 
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gelrai^  immer  quattroeentistiaeh  herb  und  unftei  gebliebea  ist,  am  aolnem 

aa  Form  und  Linie  künstlerisch  gebundenen  Jahrhundert  biaüber  m  der 
freien  malerischen  Auffaasimc  dos  klassischen  Zeitalters,  an  dessen  Spitze 
in  Florenz  die  stolze  Keilio  seiner  Schüler  steht,  Fra  Bartolommeo  und 
Andrea  dcl  Sarto  allen  voran.  Schon  der  Untertitel  seines  Buches  zeigt, 
daas  Kaapp  in  der  Klantdiang  dieaes  Uebergangea  eine  Hauptaufgabe 
seiner  Arbeit  erkannt  hat.  Nor  indem  er  Piero  als  Ueberganga- 
meister  fasstc.  koimtc  er  dessen  wahre  Ik-deutung  und  kunstgescliicht- 
liehe  Stellung  erweisen.  Die  Hauptbilder  dieser  beginnenden,  siolbBt- 
gesteckten  Zielen  nachstrebenden  ]^Ieisterschaft  sind  die  Tondi  in  Dretideu 
und  in  Petorabnrg,  sowie  als  Sehlussstein  die  Florentiner  Innoeenti- 
Madonna.  Von  dem  durch  spätere  Uebermalung  gänzlieli  •  nisteUten 
Petersburger  Toiido  bewahrt  die  Rorijlioficiralorio  in  Koni  eine  Replik, 
vor  der  schon  A.  Bayersdorfer  den  Nameu  Fra  Bartoloinuitü  ausgesprochen 
hat.  So  bestimmt  möchte  Knapp  sich  zwar  nicht  binden,  aber  auch  er 
Andel  in  den  schlankeren  Formen  und  in  der  sarteren  Landschaft  dee 
Boi^hesebildea  viel  von  der  Art  des  Frate.  Das  Verliiilf  niss  der  Toiidi  in 
Petersburg  und  in  Rom  wirft  aufs  Xeue  einiges  Licht  auf  jenes  verdächtice 
„Frühbild*'  in  S-  AleHsandro  zu  Fiesole.  Sollten  wir  mit  diesem  nicht 
ebenfalls  eine  spätere  Schulreplik  eines  allerdings  verlorenen,  aber  aus 
den  Zdohnongen  an  reoonstmirenden  Werlres  von  Piero  besitaenf  Und 
sollte  sich  nicht  die  Inschrift  als  später  Zusatz  aua  undeutlicher  Er« 
innerang  oder  verworrener  Tradition  erklären? 

Mit  dem  Anbruch  des  neuen  Jahrhunderts  lässt  Knapp  seinen  Meister 
den  Höhepunkt  seiner  Kunst  erreichen.  Der  abermalige  Umachwung, 
der  den  leicht  Eindrucksfähigen  auf  diese  letite  Höhe  fShrte,  geht  .'wieder 
von  Lionardo,  dem  Lenker  seines  jimeuilliclion  Strebons,  aus.  Allerdinga 
mehr  iiidirect.  Der  Sturz  des  Mailänder  Tyrannen  durch  die  Franzosen 
hatte  die  ganze,  an  Lionardo  herangebildete  .MalerLulnnie  in  Mailand 
auffliegen  lassen.  Cesare  da  Sesto,  Holtraffio,  Sodoma  und  endlich  der 
grosse  Meister  selbst  kommen  au  Beginn  des  XVI.  Jahrhunderts  nach 
Florenz.  Ihnen  sieht  Piero  ab,  was  seine  lotsten  Arbeiten  auszeichnet 
Das  Licht  wird  RtiUer  und  gesammelter,  die  strahlenden  Loealtöne  über- 
Bchimmert  der  feine  Silbcrglanz,  der^den  Muiiäuder  Bildern  leicht  etwas 
Bleiches  giebt,  auch  die  Form  rundet  sich  zu  grösserer  Weichheit.  So 
dringt  Piero  in  aeinen  letstra  Arbeiten  sv  einer  faat  modernen  Tonigkeit 
durch.  Ganz  resflose  Meisterwerke  liefert  er  indessen  nicht,  seine  Form- 
empfindtini?  vennag  mit  seinem  Farbenverstäuduiss  nicht  Scliritt  zu  halten. 
Seine  wachsende  Nervosität  Hess  ihn  auch  künstlerisch  uicht  zur  Ruhe 
und  Abgekl&tbeit  kommen.  Er  war  immer  auf  der  Suche,  ein  Wanderer 
mit  immer  neuem  Ziel.  Ein  Ungenügsamer  dea  Geiatea  and  ohne  die 
tiefe  innere  Dankbarkeit,  die  zur  Selbsterkeantniss  führt 

Das  Prachtbild  der  Iii.  Magdalena  am  Fenster  heim  Knrone  Baracco 
in  Korn  eröffnet  die  Reihe  der  Meisterwerke.  Die  ftiiuäiuuige,  auf  das 
bald  offenkundige,   bald  versteckte  Zauberspiel  der  Farben  und  des 
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Lichtes  einceliende  Würdigtuiff  dieser  Tafel  ist  die  vielleioht  gelungenste, 
jedenfalls  die  persönlichste  Purthie  dos  Buches.  8ie  offenbart  Knapp  s 
Fäbigheit  dem  Künstler  im  Artistischen  naclusugehen,  ein  Lob,  das 
niolit  alltu  hSufig  jungen  Kunsthistorikern  gespendet  werden  kann.  Die 
Anbetang  der  Hirten  in  Berlin  und  die  Konseptien  in  den  UlBnen 

sind  die  schönsten  Altarbilder,  die  Piero  je  gemalt  hat.  Dif> 
Knapp'sche  Deutung  der  Gebiirde  des  hl.  Joseph  auf  der  Merliner 
Anbetung:  nCfregt  Uber  die  plötzlich  hervortretende  Oottesnatur  des 
Kindes*,  mfichte  ich  gegen  die  anderweit  geäoaserte:  ^nm  ^  mio* 
dnrohauB  in  Schuta  nahmen.  Die  Zierlichkeit  der  Handbewegnng  weist 
mit  nestimmtheit  darauf,  diiss  Joseph  sich  scheut  das  zarte,  glänzende 
Wesen  zu  beriiliren:  Zweifel  an  der  ihm  aufgedrungenen  Vaterschaft  in 
diesem  feierlichen  Augenblick  zu  äussern,  wäre  zum  mindesten  unaa- 
gebraeht  Daes  die  beiden  groeaartigen  Kttnatorpertraits  im  Haag  ^d- 
ttiim  wie  den  Jünglingskopf  der  Dttlwioh  Collection  oder  den  Gebar- 
nischten  in  London  (Nat.  Gall.)  nicht  neben  sieh  dulden,  hat  Knapp,  wenn 
auch  erst  in  letzter  Stunde,  eingesehen  und  dien  in  einer  dem  allzu  über- 
füllten Druckfehlerverzeichnisse  angehäugten  Anmerkung  eingestanden. 

Mit  dem  ,Tod  der  Prokris*  in  der  Londener  National  Qalleiy  aobliesat 
Knapp  diese  Gruppe.  Er  nennt  es  eines  »jener  grossen  mythologiseben 
Genrebilder,  die  Vasan"  so  [)reist,  und  in  denen  Piero's  Natnr  vielleicht 
am  reinsten  zur  .\ussprache  kam"  und  datirt  es  um  ir)iri.  Diese  auffUllig 
späte  Datirung  des  unbestritten  schönsten  Bildes  von  Piero's  Hand  dürfte 
Anlass  su  ErSrternngen  geben.  Stofflieh  ergeht  sich  Piero  hier  noch  ein- 
mal in  der  myfhotogfeehen  Welt  seiner  Jngendbilder.  und  so  wäre  denn 
der  Rine  aufs  anmnthigste  gesehlossen.  Vercleicht  man  dpn  Tod  der 
Prokris  mit  dem  in  den  Maassen  fast  iibereinstimmenden  Venusbilil  in 
Berlin,  so  fallt  die  geringe  tormale  Entwicklung  Piero's  bedeutsam  auf. 
Diese  Büdw,  wo  mögh'ch  als  Gegensttteke,  einander  nahe  su  rtteken, 
geht  ittdessea  keineswegs  an.  Mit  Recht  betont  Knapp  den  gewaltigen 
Fortschritt  in  der  Raumbehaiullunc:  'Landschaft!)  und  im  Colorit.  der 
die  I^ilder  zwei  versciiiedoiieu  Perioden  des  Künstler.^  zuweist.  Dennoch 
sie  so  zu  sagen  an  entgegengesetzte  Punkte  der  künstlerischen  Peripherie 
setien  möchte  ich  rie  doch  nicht.  Der  fiberaas  starke  Zuaobnsa  rein 
lionardesken  Wesens,  die  Weichheit  und  Zartheit  der  Stimmung,  das 
Sfumato  des  Carnats,  das  leuchtende  Weben  der  Luft,  das  Discrete  der 
Farben  deuten  für  mich  auf  die  ersten  -lalue  des  XVL  Jahrhunderts,  als 
Lionardo  im  Glanz  seiner  Meisterschaft  in  Florenz  wieder  auftaucht.  Um 
1510  war  er  aobon  in  Frankreieb.  Der  Gegenwärtige  aber  iat  stets  wirk» 
samer  als  der  Abwesende.  Das  letzte  Wort,  das  Piero  nach  diesem 
Werke  uoch  auszusprechen  fand,  hat  er  dann, wie  mirsoheittt^inderConaeption 

der  Uftizien  verlauten  lassen. 

An  diesen  üuuptstook  der  sicheren  grossen  Werke  Piero's  gliedert 
Knapp  etneB^e  Ueinerer  Arbeiten  an.  Pfir  seine  prfifende  Sorgfalt  und 
Strenge  spilebt,  daaa  er  die  Madonna  beim  F&rsten  Liechtenstein  spater 
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wieder  mit  Recht  ausgeschieden  hat.  In  dieser  Gruppe  bilden  die  Einsatz- 
stücke für  Hocbzeittruhea  eine  besondere  Äbtheilung.  Sie  enthält  die 
1>e]cMiiiteii  AndroraedftbQdtir  in  Florens,  die  BMettMaliea  in  BMehwwd 
and  die  Prometheustafel  in  Stnnbnrg  i./Bla. 

Die  im  letzten  Theil  des  Buches  aufgeführten,  zweifelhaften  oder 
fälschlieh  dem  Piere  zugeschriebenen  Werke  sind  vollständig  zusammen- 
gebracbt  und  abgebildet.  Darunter  finden  wir  eine  Madonna  mit  Kind 
und  Engeln  beim  Maroheee  Puoci  in  Florens»  die  g;nwie  Verwandtechall 
mit  Gnndensio  Ferrnri  anfweist,  aber  aneh  Elemente  ans  der  Florentiner 
Kunst  verwendet.  Den  Johanneskopf  im  Louvre  aus  der  Sammlung  Hia 
de  la Salle  hat  A.  Venturi  inzwischen,  wohl  ein  wenig  schnell  entschlossen, 
Bianchi  Ferrari  zuerhciltt.  Das  Brustbild  eiuer  hL  älagdalena  in  Oxford 
rQbrt,  wie  Knapp  riehtig  gesehen  liat»  von  ^^ffiMlltoo  del  Garbo  her.  Die 
Tafeln  mit  dem  Kaub  der  Sabinerinnen  in  der  Oatteria  Celonna  tu  Rom 
und  die  Predellenstücke  zur  Innocenti-Madonna  hat  schon  Ulmanu  mit  Recht 
auf  David  r»hirlandaio  bestimmt.  Die  höchst  interessanten  Tafelu  in  Marseille 
^Theseus  und  der  Mionotaurus"  sowie  .Bacchus  uud  Ariadae"  spricht  Knapp 
im  GegensaH  sn  BereniMm  dem  Meitter  ab. 

Und  die  Zeiehnnngen?  Knapp  erwilint  nnr  vier.  Dooh  aollte  hi«r 
die  Arbeit  nicht  eine  Lücke  aufweisen? 

Der  Ruhm  seiner  Schule  hat  den  eigenen  Ruhm  Piero's  schnell 
überschattet.  Was  seine  vornehmsten  Schüler,  Fra  Bartolommeo  und 
Andrea  del  Sarto,  dem  Meister  m  danken  haben,  geht  andentnngpweise 
adion  ans  dem  Kiaapp^eohen  Boche  hervor.  Gelingt  dem  Verfiuaw  die 
ausführliche Schilderungdersich an  Piero anschliessenden  FlorentinerCinque> 
centisten  in  dem  Maasse,  wie  ihm  das  Hild  des  Meisters  selbst  geglückt  i^t  so 
werden  wir  für  das  Ende  des  «.Quattrocento,  für  sein  Aufgeben  m  der 
Hoohrenaiaaanoe,  die  klare  Brkenntniae  gewonnen  haben»  die  wir  ffir  seinen 
Beginn,  die  Entwieklnng  ans  dem  Treeento,  noeh  immer  vergeblieh  snohen. 
Die  Grenzen  dieses  Jahrhunderts  voll  unerschöpflicher  Frische  und  jugend» 
lieber  Begeisterung  wären  dan;)  nach  einer  Richtung  hin  klar  gezogen» 

JJanit  Maokowfky. 


Versteigerungen. 


YerstPigerunj^  d^r  (icmäldegalerie  Schubart  ^23.  Üctober  1899)  durch 
H.  Helbing  in  MUncben. 

Durch  die  Versteigerung  der  üemäldesammlung  des  kürzlich  ver- 
storbenen Herrn  Dr.  Martin  fiehubart  wurde  eine  der  wenigen  bedeuten- 
den Privatgalerien  Deutaehland's  nufgoIöBt.    FQr  die  Verhaltniaae  de« 

detitsc  hen  Auctionswesens  war  der  Werth  der  angebotrnpn  Bilder  sehr 
beträchtlich.  Die  Sammlnng  war  wohlbekannt,  namenlliih  dureh  die 
scbüne  Publicaüon  U.  Hotstede  de  Groot\s  (Miiuehen,  Bruckiiiuan).  Die 
Preaae  that  das  Uebrige  lu  dem  Erfolge,  daaa  die  BethelUgung  unge- 
wöhnlich stark  uiid  lebhaft  worde.  In  grösserer  Zahl  traten  die  öffent- 
lichen deutsclicn  Siimmlungen,  flip  zum  Tlu-il  mit  erheblichen  (toldiiiitteln 
gerüstet  waren,  ;ils  Mitbewerber  auf,  treilii  l)  mit  ziemlich  eeringeni  Er- 
folge. Nur  Leipzig,  Straasburg  und  vor  allen  Dresden  erreichten  etwas 
Erhebliches.  Einige  grosse  englische  und  fransösische  Handler  brachten 
eine  schwer  zu  bestehende  Coneurrenz.  Die  Preise  waren  im  Ganzen 
hoch,  stiirk  iihertrieben  für  einige  eute  Hihler  und  für  viele  Gemälde 
zweiten  und  dritten  Ranges.  Der  schöne  ,Hobhenia"  wunie  für  die 
Dresdener  Galerie  erworben  —  ziemlich  da»  eiuzige  erfreuliche  tlrgebniss 
der  Versteigerung.  Die  beiden  prächtigen  «Amberger*  wurden,  unerwartet 
hoch  besidilt,  nach  England  verkauft.  Ein  Verlust  des  deutschen  Beütses, 

der  schwerer  7M  veracbmerzcn  und  jedenfalls  schwerer  wieder  pnt  zu 
machen  ist,  als  das  Fortgehen  einiger  guter  holländischer  Genrebilder  des 
XYU.  Jahrhundert«. 

Ich  sahle  die  widitigsten  leider  auf  und  fiige  die  Preise  and  die 
Brateigerer,  die  namhaft  gemacht  oder  sonst  bekannt  wurden,  hinzu. 

1.  „Altdorfer",  Jagddar.stellnng.  Nicht  von  A..  ein  frisches,  ober- 
deutsches, um  1525  entstandenes  Bildeheu,  auch  gegenständlich  inter- 
essant, das  das  Germanische  Museum  gut  that,  um  den  geringen  Preis  vou 
600  H.  SU  erwerbe. 

2.  'S.  Amberger,  die  Bildnisse  dea  BCathäu^^  Schwartz  und  der 
Barbara  Schwartz.  Aus  den  Sammlungen  v.  Ritzenberg  und  v.  Friesen 
stammend,  authentisch  und  von  1542  datirt,  in  der  Litteratur  oft  erwähnt 
und  gerühmt.   Martin  Schubart  hat  selbst  einen  Vortrag  über  die  Por- 
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traita  ▼«rSffentltolit  (Zeitachr.  d.  Mttnchenor  Altearthimiivereins  Die 
Herren  F.  und  D.  Coliuighi  (London)  onteigertMi  die  Bilder  mit  dem  Ge- 
bot von  51000  M. 

5.  Berohem,  Hirten.  Beseiolmet:  Berchem  1654.  (8600  M. 
Helbing). 

10.  Grase  eh,  Ifadoiine  mit  dem  Koohen.  Beseiohnet  mit  dem 
Dnohen  und  1529  (das  Datum  müeste  auf  seine  Behtiieit  geprüft  werden). 

Sehr  gut  erhalten  und  eigenhändig,  erreichte  diese  typische,  niclit  gerade 
interessante  Arbeit,  wie  alles,  wa«  Cranach's  Xamen  trug,  einen  über- 
mässig hohen  Freis  (9000  M..  l*Yaa  Prof,  Bachoven,  Basel). 

20.  Cranacht  Biaheiide  Kymphe.  Dm  bekatuite,  aus  den  Sarnau 
langen  v.  Qnandt  and  v.  Frieaen  etammende,  von  1618  datirte,  als  ^ne 
der  frühesten  mythologischen  Darstellungen  des  Meisters  wichtice  Bild. 
Das  städtische  MuH'  um  von  Leipzig  benutzte  mit  Recht  die  Qeleeinilu'it, 
seinen  Besitz  an  W  eiken  des  sächsischen  Meisters  zu  bereichern  ^9150  M.). 

21.  ,Cranaoh*j  BiUnln  einet  Pilgers.  Das  stark  restanrirte, 
unbedeatende  Bild  ist  nieht  melir  recht  sn  beurtbeilen  (8400  U.,  Fnmk- 
ftirt  a.  M.,  Privatbesitz). 

21>.  Cranach,  Friedrich  dor  Weise.  Selbst  diese  fast  werthioee 
Werkstatt  Wiederholung  brachte  noch  1450  M. 

24.  Jaoobns  Delff.  Bildniss  einer  Dame.  Beseiehnet:  1689. 
J.  Delff.  Vollkommen  erhalten  (9200  M.,  Agnew,  London). 

25.  „Dou",  die  Haushälterin.  Bezeichnet  (echt?j:  Q.  Dou.  Aus 
der  Galerie  Hnhcnzollern-Hechingen.  Wer  dieses  höchst  liebenswürdige 
und  sorgsam  durchgebildütti  liemälde  geschaflen  hat,  isr  noch  immer 
sweifelhafL  Die  Bestunmung  „Slingeland*  befiriedigt  nvM  mehr  als  die 
Benennung  •Don*'.  NenenUngs  wnrde  der  Name  .Pieter  v.  d.  Boseh* 
vorgeschlagen.   (37000  M.,  Ch.  Sedelmeyer,  Paris). 

26.  Dou,  alte  Frau.  Beseiohnet:  0.  Dou.  1661.  (1U310  M.,  v. 
Carstanjen,  Berlin). 

80.  H  ebb  am  a ,  Landschaft  mit  WassermflUe*  Eebt  beiwehaet  mit  dem 
Namen  des  Meisters.  Oot  erhalten,  von  reicher  nnd  gefÜUigerCompositioa  ver« 
tritt  das  Bild,  das  aus  der  Galerie  Hoheuzollern-Hecliingen  stammt,  den  in 
Deutschland  seltenen  Meister  ganz  vortrefflich  und  erscheint  als  eine 
erlreuliche  Bereicherung  der  Dresdener  Galerie  (86000  M.). 

82.  Hoogh,  Lautcnspieloin.  Späte,  relativ  nnerflrenliobe  Arbeit 
des  Meisters,  sohwärsUoh  in  der  Ffirbnng  (9100  M.). 

39.  Memling,  der  hl.  Hieronymus.  Die  Bestimmung  »Memling- 
fand  mit  Unrecht  keinen  rechton  Anklan«.  Das  tüchtige,  freilich  etwas 
uugeacliickt  componirte  Bild  ist  wohl  dm  eiimge  der  ganzen  V  ersteigerung, 
das  unter  seinem  Werthe  fortgegeben  wnde  (6000  M.  Frau  Prof. 
Baehoven). 

40.  Metsu,  Herr  und  Dame  am  Spinett  Bezeichnet:  0.  Metsu. 
Aus  der  Oalerie  Hiihonzollern-Heehingen.  (»efällige  und  elegante  Compo- 
sition,  etwas  kalt  und  eintönig  gefärbt.   (45000  M.,  Sedelmeyer,  Paris.) 


504 


41.  J.  M.  Molenaer,  luRtige  Gesellschaft.  Ik'zeiclinet :  Molonaer. 
Aus  der  Galerie  Hnhonznllem-Hechingen.  AufTallfiu!  putes  Bild  des 
Meisters,  das  um  einen  verhältuissmässig  hoben  i'reis  1500  M,)  für  die 
k.  k.  Sammlungen  in  Wien  eiwortien  wnxde. 

48.  «Murillo",  Selbatbiidnias.  Bei  sohleclitfir  BMbaltung  schwer  be- 
stimmbar, wohl  (las  Selbstportrait  eines  niederländisohon  Mnicrs.  '')r,OOM.) 

45.  Avrl  V.  d.  Neer.  Moiulschoinlandschaft.  l)t'zt'ielmet  mit  dein 
MoQOgramm  und  der  Zahl  10  Mi.  Hesooders  gliickliche  Schöpfung  des 
Meisters  in  der  gewölinlielien,  jetzt  nicht  beaonden  beliebten  Art.  (21000  M., 
Helbing.) 

50.  Rombnindt,  Bildnissstudie,  alter  Mann.  Von  dor  Amster- 
damer Ausstellung  her  beknnnt.  Aus  den  SOer  Jahren  des  Jahrhonderta. 
(31000M.,  P.  u.  D.  Ck)laaghi,  London,) 

51.  Oillis  Rorabonts,  Landschaft  mit  Bauenthttosera.  Beseiobnet: 
Rom-Boat  Das  gröaste  der  drei  guten,  aiemlich  ^eiohwertfaigen  Bilder 
des  Meisters  in  der  Sammlung.  (2900  M.,  Strag.'fbiirg  i.  E.,  städt.  Museum.) 

52.  Gillis  Romlinnts,  Bauernhütte.    (oloit  M  ,  Helbitisr.) 

53.  Gillis  Kombouts,  Landschaft,  Dorfeingang.  Bezeichnet:  J. Rom- 
bottt.  (2250  iL,  Dr.  Waasermann,  Paris.) 

50.  Rubens,  Bad  der  Diana.  Bekanntlich  die  allein  naohgewieflene 
Hälfto  eines  berühmten  Originals  aus  der  späteren  Zeit  do<:  Meisters,  von 
grosser  Schönheit  in  den  leuchtenden  Leibern,  wenn  aiioli  nicht  vollkommon 
erhalten.  (126000  M.,  J.  Böhler,  München;  fiir  wen  das  Bild  so  hoch  ge- 
steigert wurde,  ist  mir  nicht  bekannt) 

60.  Jacob  van  Rnisdael,  Riehen  am  Ufer.  Beseichnet:  Raisdael 
1647.  Sehr  interessant  als  eine  der  frühesten  nachweisbaren  Arbeiten 
Kuisdnel's,  scharf  und  fein  durchgciiihrt.  dunkel  und  etwas  eintönig  in 
der  Farbe.    (17600  M„  P.  u.  D.  Colnaghi.  London.) 

61.  Jacob  van  Ruisdael,  Dorfeingaug.  Beseichnet:  Rnisdael. 
Echt  und  ziemlich  früh,  nicht  vollkommen  erhalten.  {8100  M.,  Klein- 
berger,  Paria.) 

62  T  a  c  n  b  V  u  ii  K  u  i sdael ,  Dorflandsobaft  Von  aweifdhafter  Bebt* 
heit.   (&300  M..  Scholler.) 

63.  Salomen  vnn  Ruijsdael,  WintorlandHihaft.  Bezeichnet: 
S.  RuysdaeL  1661.  Besonders  schönes,  klares  und  wohl  erhaltenes  Bild 
de«  Meisten.  (10150  H.,  0.  Huldachinshy,  Berlin.) 

60.  Stalbemt,  Dorrstnsse.  Beseichnet:  A.  Stalbemt.  Besonders 
glfidcliclie  Arbeit  des  Mitenen  Meisters.    (8100  M.,  Oottsehald,  Lmpsig.) 

67.  Jan  Steen,  Oenresccuo.  Bezeichnet:  J.  Steen.  Aua  der  Oalerie 
Hohenzollern-Heehinsren.  Snriffältit:  durchgeführtL-s.  freundliches,  irut  er- 
haltenes Bild,  niciit  besonders  farbig.  Eine  nicht  viel  schwächere  Wieder- 
holung iu  der  Sammlung  Thiem.   \^18000  M.,  Helbiug.) 

08.  Dirk  Stoop.  Reitergefeoht.  Beseichnet:  D.  Stoop.  AulTaUend 
gute  Arbeit  des  Meisters.  (5000  M.,  Gottachald,  Leipxig.) 
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00.  D.  Teniert,  StUUeben.  BesMcbnet:  D.  Tenienu  Fein  im  Ton 
und  tneieterhaft  dnrcJigfifiilirt,  vollkommen  erhalten,  erreichte  das  schlichte 
Bild  mit  Rpcht  den  hohen  Preis  von  lOSOO  M.    (Dr.  v.  Ritter,  Müiichon.) 

75.  A d  ria e n  v.  d.  V e  1  fle ,  üoherfalirt.  Bezeichnet :  A .  v.  d, Velde  I T).'.»». 
Aus  der  Galerie  HoheuzoUeia-HeelüiigeiL  Die  bekauiite  Coinposition,  die 
der  Meister  Qfters  in  grSsaeren  Verhiltnlasen  wiederholt  hat.  Feines 
Bildohen,  in  der  Behandlung  an  Jan  van  der  H^e  erinnernd.  (7090  M., 

Straasbnn;  i.  F.,  städt.  Museum.^ 

81.  Vries,  Baiieinhütte.  Bezeichnet  :  R.  de  Vries.  Aus  der  Q&lerie 
HohenzoUera-HechiugcQ.   (700  M.,  München,  Pinakothek.) 

68.  Watteau,  MnaibdiBohe  Untwhaltong.  Die  Echtheit  wurde  niofat 
ohne  Grund  in  Frage  gestellt.   (23000  M.,  Helbing.) 

85.  Pli.  Wonwerman.  Hnfschraiede.  Bezeichnet:  Fhs.  W.  Aub 
der  «iiiierie  Hohenzoliern-Hechingen.  KrSftices,  ziemlich  frtihee  ^V^^k  des 
Meisters,  von  grösster  Vollendung  in  allen  Tbeilen,  schönster  Krhultuug 
und  hellem  Email.  (19000  H.,  Helbing.) 

Die  italienischen  nnd  spaDischen  Gemälde  der  Sammlung  Ehshnbark 
die  am  28.  October  noch  versteigert  wurden,  waren  ohne  Bedantnng. 

F^riedlamler. 


Mittheilungeu  über  neue  Foräcliuogeü. 


Das  MarmorrpHpf  einer  Pieta,  ein  Werk  der  lombardischeu  Selitilc 
vom  I5egiun  des  Cinquecento,  das  bisher  kaum  beachtft,  sreeenwärtig  den 
grossen  Verkaufssaal  des  Mailänder  ötfentiichen  Leililiauses  schmückt, 
macht  IMego  Sant*  Ambrogio  in  einon  Artikel  der  Leg»  lombarda  Tom 
3.  September  1899  näher  bekannt.  Die  50  Centimeter  liolic,  70  breite 
Tafel  aus  dem  nach  Korn  und  Faibo  nin  erkonnharen  Material  ikr  be- 
rühmten, aiiK^chlirsslirhof»  Kiepntbnin  der  I)omopera  bildenden  Hrüciie  von 
Uandoglia  giebt  den  der  cbristiichen  Kun^t  aller  Zeiten  so  geiäufigeo, 
niuiieDtlieh  auch  für  die  LocalitSten  eiDee  Monte  de  pietä  geeigneten 
Gegenstand  in  einer  zwölffigurigen  Composition  von  der  gewohnten  Qe- 
Btaltnnfr  wieder.  Das  Mailänder  Leilihaiis.  W'ii  durch  private  Initiative 
gegründet,  wurde  1496  von  Lodovieo  il  Mor(t  mit  den  crforderliclicii 
Mitteln  ausgestattet  und  hatte  seinen  Sitz  dazumal  in  Via  äauta  Maria 
Segreta  neben  der  später  deraolirten  Kvehe  8.  Nauro  Pietrasanta,  Ins  es 
1788  in  die  heutigen  Käumlichkeiten  übersiedelte.  Dazumal  wurde  auch 
unser  Relief  mit  in  die  letzfercti  übertragen,  wo  es  in  dem  Corridnr  des 
HaiipteiniramrL'S  Aufstellung  fand  1)1.';  ihm  tx'i  der  letzten  Kestauririmt; 
des  Institutes  sein  jetziger  i'latz  angewiesen  ward.  —  Nun  leitet  das 
oben  angegebene  Material  nnseres  Werices  von  vornherein  za  der  Aa- 
uahme,  dass  bei  dessen  Ausführung  die  Opera  del  duomo  ihre  Hand  im 
Spiele  ür'lialit  lial)en  müsse  und  in  der  Tliat  lassen  nns  auch  in  diesem 
l'alle  die  kostbaren  .Viniali  della  fabhrien  del  nuonio  betreffs  Provenienz 
und  Zeitpunkt  von  dessen  Ilntstehung  nicht  im  Stich.  In  einem  Eintrag 
vom  18.  August  1628  lesen  wir  darin,  dass  von  den  Depntati  della 
Fabbrica  allen  den  weiter  unten  angefUhrteti  lapieidisd.  h.  nach  damaligem 
Spracligebrauehe  sowohl  Hildhauern  ;ils  Sieinnu  tzen  ..concessa  fiiit  lieeiitia 
eundi  ad  lahnrandnm  ad  beneticium  Montis  aliundaiitiae  (diesen  Xirnea 
führte  damals  der  Monte  di  pietä)  ad  fnbricandum  portam  unam  inar- 
moream  pro  dieto  monte**.  Die  Meister  aber  sind  die  folgenden;  Stefano 
de  Foresti,  Oiangiacomo  da  Briosco,  Gianpietro  da  Oslo,  Qiangiacomo  da 
Sangallo,  Francesco  de  Plantanidis,  Xii « lao  da  Moraie  und  P'ilippo  de 
Mantegaziis.  Ihre  srresse  Zahl  könnte  zu  der  Folgerung  verleiten,  es 
müsse  sich  uia  ein  bedeutendes  Werk  gehandelt  haben,  wenn  nicht  aus 
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anderen  ähnlichen  BniKpielen  bekiinpt  wäre,  dass  den  Auftrageehern  viel- 
mehr nur  daran  lair.  eine  im  Grunde  nicht  aasaergewöbnlieh  umfangreiche 
Arbeit  mögh'chst  ächucll  auHzufiiiireo. 

Von  dieser  bat  sich  bei  der  JDemoUruDg  des  arsgrünglicben  Sitses 
des  Monte  di  idetä  offenbar  nnr  nnew  Relief  erbalten;  es  ist  indeaakeln 
Grand  nrnnsdimen»  dass»  falls  mehr  bildnerischer  Schmuck  daran  vor- 
handen gewesen  wäre,  auch  dieser,  gleich  wie  jenes,  gerettet  wor'irn 
wäre.  Und  so  müssea  wir  denn  folgern,  dass  das  TietäreUef  das  eiazigu 
Ornament  der  in  Rede  stehenden  Tbüre  gebildet  habe  nnd  wohl  an  der 
Obersohwelle  dcfselben  angebraeht  gewesen  srnn  mochte.  Was  die  Be> 
Stimmung  seines  Urhebers  aus  dem  oben  angeführten  Siebengestirn«  fi 
tri<Tt  80  wagt  sich  Sant'  Ambropio  nicht  daran.  Soviel  indess  steht  für  ilui 
i&st,  da^  der  Charaliter  des  Weriies  vielmehr  die  der  muUändischen  Sculptur 
dnreh  Crist  Solari  gegebene  Richtung,  als  etwa  den  8til  Agost  Busti's  und 
seiner  Schule  verriith.  Unter  den  Hcastem  dee  ersten  Vierteis  des  dn* 
({uocento  aber  scheint  ihm  Benedetto  Briosco  derjenige,  dessen  Name  am 
ehe:  tcn  damit  in  Verhindiine  gebracht  werden  konnte.  Er  allerdings 
findet  Hieb  ebensowenig  in  der  Liste  der  AuBluhreuden,  als  sein  Bohn 
Francesco;  dafür  aber  finden  wir  darin  einen  Qiangiaoomo  Briosco,  von 
dem  jedoeh  nichts  sonst,  also  anch  das  nicht  bekannt  ist»  ob  er  etwa  ein 
Verwandter  oder  auch  nur  SchfUer  Benedetto's  gewesen  sei.  (Photograpien 
<ler  in  Kede  stehenden  Reliefs  sind  von  der  Firma  Beilorini  in  Mailand, 
Via  Mulini  delle  Armi,  37,  zu  beziehen.)  C.  v.  F. 

Die  Emailplatte  am  Ciborium  von  S.  Niccolo  zu  Bari  erfährt 

durch  eine  gründliche  Abhandlung  E.  Bertaux's,  unter  Heigahe  eines 
Pacsimilefarbeudruckes  in  natürlicher  Grösse,  zum  erstenmal  ausführhehe 
BdenehtanK(L*]Simail  de  8aint>Nicolas  de  Bari,  in  den  Monuments  et 
moires  publies  j)ar  l  Academie  des  Inscriptions  et  Belles-Lettres,  Pon- 
datioQ  Eugene  Piot.  Tome  VI,  fasc.  I.  Paris  1899).  Das  Ciborinm,  in  dessen 
vorderen  Architravbalkea  die  fragliche  Platte  eingelassen  ist,  erweist  sich 
als  genaues  Pendant  deHjenigen  von  S.  Loreuzo  fuori  le  mura  zu  Rom 
vom  Jahre  1148  nnd  dflrfte  also  um  dieeelhe  Zeit  entstanden  sein;  die 
Emailj)Iatte  aber,  worauf  König  Roger  dargestellt  ist  (s.  unten)  muss  in 
dein  Zeitmnm  zwischen  dem  25.  Deeember  1130  (Tag  ??einer  Krönung) 
und  dem  26.  Febniar  1154  (Todesdatum;  hergestellt  worden  sein.  Wir 
sehen  darauf  den  Geaauuteu  im  königlichen  Ornate  mit  Reichsapfel  und 
Labamra  in  den  HSndea,  die  Krone  anf  dem  Haupte;  nelien  ihm  den  hl. 
Nicolaus  von  Bari  (beide  Peisünlichkeiten  sind  durch  Inscbriftst&felchen 
bezeichnet)  im  Priestergcwando  mit  Heiligenschein  und  Hischofsstab  in 
der  Linken,  während  die  erhobene  Rechte  an  die  Krone  Roger's  gelegt 
erscheint.  Die  Darstellung  ist  einem  Typus  der  byzautinisuhen  Kaisermüuztiu 
entlehnt,  der  seit  dem  X.  Jahihundert  gebrihiohlich  ftrt»  nnd  worauf  der 
Heirscher  in  Begleitung  entweder  seines  hl.  Patrons  oder  der  Jungfrau  Maria 
oder  auch  des  HeOaades  vorkommt,  die  jedesmal  seine  Krone  bertthren» 
XXII  M 
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zum  Zeicheu  deäüeu.  d&ns  er  uuter  ihrem  Schutze  regiert.  In  uatierem 
Falle  Beheint  eine  Goldmüiue  de«  mit  Boger  gleiehseitigeii  Kajaert  Jobamll 

Comnenus  sogar  als  unmittelbares  Vorbild  gedient  zu  haben.  Oaaa  dsb« 
der  Stadtlioiliiio  von  Bnri  und  Titular  der  Kirclii-,  worin  sich  unsere  Ci- 
im>lif'  befiridt't,  au  Stelle  der  gottlicluMi  Protectoren  tritt,  findet  seine  Er- 
klärung ui  dem  Umstände,  dass  üus  zur  Bergung  der  1087  nach  Bari 
ttbeartragenen  Reliquien  dea  hl,  Nieolsua  unmittelbar  darauf  erricbteta 
Heiligthmn  yom  Beginne  an  als  Baailika  palatina  in  Spiritualibus  unter 
cinom  Grosaprior  direot  dem  Papste,  in  Trmpnralibus  nher  (gleich  den 
andern  i;rossen  Kirchengründungen  des  Xli.  Jahrhunderts  im  Norraauneu- 
reiche)  dem  Herrscher  des  Landes  unterstand,  der  ja  innerhalb  der  Grenzen 
aeinea  Reiohea  mit  der  Wfirde  einea  apoatoliadien  L^atra  beUeidet  war. 
(Kk  ist  diea  ein  Ausnahmeverhältuiss,  das  bia  heute  beateht  und  noeh  jüngst 
der  Trnuunc  des  itüliL-nisclioii  Kronpriiizenpaarcs  einen  Ausweg  aus  den 
dabei  zu  überwindenden  kirchlich-politischen  Schwierigkeiten  ernuiirlichte.) 
Ueberdies  muss  aber  eine  bestimmte  historische  Tbatsache  Auiass  zur 
Entatehong  unserer  Emailtafel  gegeben  haben.  Ob  wir  dieselbe  etwa  in  der 
Besitzergreifung  der  Stadt  durch  Boger  im  Januar  1132  oder  in  ihrer 
neuerlichen  Unterwerfung  unter  seine  Herrseluift  im  Jahre  1139  (nachdem 
sie  1187 — ]]'V.*  Kaiser  Lothar  besessen  hatte),  oder  in  der  bald  darauf 
stattgehabten  euugiltigen  Investitur  durch  den  gefangenen  Papst  InnocensII 
au  anehen  haben,  bleibt  nnentachieden.  Wahxacheinlicher  eraoheint  ea, 
den  Urqirung  unaerea  Werte«  in  die  Jahre  von  1139—1154  u.  z.  näher 
an  letzteres  Datum  zu  rücken,  weil  er  so  mit  der  Entstehnnj^  dea  (SboriumB 
am  ungezwuDgenaten  in  Verbindung  gebracht  werden  kann. 

Wae  nun  den  künatlerisehen  Charakter  der  Emailplatte  anlangt,  eo 

haben  wir  darin  nicht  etwa,  wie  mau  nach  Ort  und  Zeit  erwarten  könnte, 
eine  Arbeit  bysantiiiisclier  Knn<?tfertTe:keit  vor  uns,  sondern  das  Erxeugniss 
nordischer,  der  Schule  von  Lintoges  augehörender  Haude:  das  ilabei  in 
Anwendung  gebrachte  Email  iat  ni^t  der  auaaehlieaalioh  byaantiniaohe 
Zellenschmelz  (cloisonn^),  aondem  der  nur  dieaseits  der  Alpen  gebräneh» 
lici'.r  firnbenschmelz  (chümplev^),  n.  z.  in  einer  besonderen  Art  der  Be- 
handlung, wie  sie  von  der  I.imoger  Schule  aufgebracht  und  dort  auch  in 
der  Folge  viel  ausgiebiger  als  in  den  rheinisch-lothringischen  Kumii- 
werlotatten  geübt  wurde.  Ba  iat  nämlidi  nur  der  vwtiefte  Fond  der 
Platte  mit  Email  ausgefüllt;  die  Zeiehnuttg  der.  Figuren  iat  bei  K5nig 

.Untrer  durchaus,  h<H  dem  hl.  Nicolans  allerdings  nur  in  den  nackten 
Theileu  dursdi  <  h  avirunc  in  die  Kupferplatte  hergestellt,  in  der  Art,  daas 
sie,  nachdem  die  Furchen  der  Graviruug  mit  dunkler  Kniaiimasse  amsge- 

■fWA  worden»  daa  Anaehen  einer  NieUoplatta  empfängt  (beim  Oewande 
des  Heiligen  kam  dagegen  blauea  Email  ehamplevö  in  Anwendung).  Unsere 
Plifttr  v.-nre  sonach  eint^s  der  frühesten  Beispiele  des  pxpeditiveren  Eniail- 
veriuiirens,  wie  es  in  der  richule  von  I.imofies  immer  nielir  um  sich  griff. 

,ttla  sich  die  Bestellungen  in  dem  Maasse  häuften,  dass  sich  ibueu  unter 
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Anwendung  des  sorgfältigeren,  ursprünglich  aus  der  Nachahmung  des 
griecblaelien  Zellenemafls  hervorgegangenen  Verfahrenfl,  wonach  die  Zeloh- 
nvng  aof  der  ganzen  Platte  in  Email  hergestellt  wurde,  nicht  mehr  ent- 
sprochen Hess.  Und  zwar  entstand  sie  nicht  etwa  in  Bari  durch  uoniische 
Hände,  sondern  ward  nach  Angaben,  die  dem  Meister  von  dorther  zu- 
gingen, in  Limoges  gearbeitet.  Als  Beweis  dessen  fuhrt  d.  V.  manche 
Versehen  In  der  Wiedergalbe  des  nach  bgmntiniefdiem  Herlnunmen  an- 
geordneten Costümes,  sowie  den  durchaus  abendländisolMn  Typiu  des 
i  bartlosen  !■)  Bisclioföantlitzes  üti  Dieser  Art  der  IIprste]lun2  msir,  dann  auch 
die  geringe  Soigfalt  der  Ausführung  zur  Last  geschrieben  sein,  die  au 
dem  Werke  im  Vergleich  mit  wenig  späteren  analogen  Arbeiten  (Qrab- 
platte  dea  Qeomroy  Plantagenet  im  lluaenm  an  Uana)  anfKUt. 

a  V.  F. 


Druck  von  Albert  Damcke,  Borlin  SW.  12. 
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Kunst.  N.  F.,  X.  1899.  S.  1 

Creneaesef  Guido.  L&  aoiidariotii  nell' 
arte:  eaggio  dl  eritlea  positiva,  eofi 
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Vecchi  tip.  edit.,  1899.  ^".  [>.  Ul.  L. 
1.  2b. 

Crosakej,  Lewe»  R.  Bleiaeatary  Per- 
spective arranged  toMeettheReqaire- 

iiiontü  of  Archifi  «  fs  aiul  I>raiTghtsn)en 
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Harweod,  A.  SyatematleConreeof  Ble- 

moiitary  Drsipm.  Specially  Dosigned 
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Hessel,  K.  Zum  kuustjire^iehichtlichon 
Unterrioht.  (Die  Mädchenschule,  lirsg. 
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Phil'  ^nphio.  2.1.  Jahr^r..  2.  Heft.)  j 

Kuliuert,  M.    Drr  Ge^icht^usdruc-k  in  ' 
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Liclitwark,  Alfred.  Erziehung  de^ü 
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de  mötaphysique  fond^  sur  Testh^- 
tique;  par  J.  P.,  proros.-cur  aerrof:^ 
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flr.  8.75.  1898.  (Bfbüoth^ae  de 
Philosophie  contemporaino.] 

Perrefy  Ot.  L'Matoir»  de  l'art  dane 
reneelfBementseoondalro.  (Revue  des 

deux  mondt«;,  1899,  15.  Juli.) 

Pfeiffer»  Ludw.  fiandbach  der  ange- 
wandten Anatomie.  0«nanGB^hreibg. 
der  Oostalt  u.  der  VVuchsfchler  des 
Menschen  nach  den  Mass-  u.  Zahlcn- 
verhältnisseo  der  Körpertlächentheile. 
Fttr  BUdluuier,  Maler  a.  Kanstge- 
werbetrelbendi«,  sowie  f.  Aente, 
Orthopflclon  n.  Tnrn!phrer.  Mit  11 
Taf.  u.  419  Abliiliign.,  wovon  34U 
Orig.-Zciclin^n.  gr.  s".  VIII,  608  8. 
Leipzig,  0.  Spanier.   M.  18.—. 

PottpiKll.  Die  Hauptprincipien  von  Pa- 
laelc>  s  Aoäthctiic.  (HiidlM,  BrUno,  UI, 

9,  11  n.  12:t 

Prerost,  Gabriel.  E^sai  d'iino  nouvi>Iio 
csthetiqne  bas6o  sur  la  Physiologie. 
ln-9*t  27  p.  Balnt-Dizier,  imp.  Tli^- 
▼enot  Paris«  üb.  Roger  et  Cfaeme- 
viz.  1898.  [ßxtrait  des  Anoalcs  de 
philo.'sophio  chr6tlenne.) 

—  Bssai  d'uno  nouvello  esthötiquc  ba- 
84e  aar  la  pbysloiogie.  lo-12,  63  p. 
NIort,  impr.  Lemercler  et  Alltot 
Paris,  librairie  Roger  et  ChemOViS. 
1S98.    fr.  1.2.^, 

Rathgnn,  Friedrich.  Die  Konsorvining 
VOM  Altciihiiiiisfandcn.  i  Hand- 
bücher ti<>r  Konigl.  Museen  2U  Bfdin, 
7.  Bd.)  IV.  147  8.  ra.  4«  Abbildgn.  8". 
Berlin,  W.  Spemann.  JU.  1.6U;  geb. 
H.  2.-. 


Raupp)  Prof.  iL  Katechismus  der 
Malerei.  8.  Aufl.  (=  Weber's  illustr. 
Katechismen.  Nr.  133.)  VIII,  172  8. 
m.  5  Abbildgn.  n.  4  Taf.  12".  Leipzig. 
J.  J.  Weber,   öeb.  M.  3.-. 

Beiidt.  Die  Teobnilc  der  MalereL 
(ChnatHehe  KwMtblitter.  Lfa»,  XL.  1.) 

Boncbettif  O.  Manuale  pe:  i  düattanti 
di  pittura  ad  olio,  acquarello  e  minia- 
tura  ipaesaggio.  flgura  e  flori).  Ml« 
lano,  Ulrico  Hoepli  odit.  (tip.  Cml>erxo 
Allegretti),  1899.  16°  flg.  p.  XV, 
2-29,  ( on  venticinque  tftTOle.  ptaniiali 
Hot-plLj   L.  8.60. 

BjB,  Alphonse  Tan.    Le  nationaliame 

dans  l  art.  (La  Fedöration  artfatiqiie, 

1898,  octobre,  No.  l  u.  2.) 

Schifer,  Karl.  Das  Nationale  Im  Stil. 

(Oeworbeblatt  aus  Wtirttomberg,  1890, 
32;  und:  Zeitschrift  d.  Vereins  deutsch. 
Zeichenlehrer,  1899.  8.  896.) 

—  Max.  Tierfoimen.  Veigleiofaende 
Stadien  Ob.  die  Anstomle  des  MeO' 

schm  II.  der  Tlfre.  Für  Künstler, 
KnnstHiindwcrktr  sowie  Dilettanten 
bt'arl).  Km  Atlas  V.  64  Taf.  ncb.<t 
erläut.  Toxtbd.  [In  8  Lfgn.)  1.  Lfg. 
Irap.  4«.  8  Taf.  m.  IV  S.  u.  4  BL 
Erlüärgn.  Dresden,  6.  KttbtmaiiD. 
Sobskr.-Pr.  M.  6.—. 

Schider,  Fritz.  Plastisoh-anatoraischor 
Handatlas  f.  Aludemien.  Kaostechalen 
n.  zum  SeibBtonterriehi  gr.  4^  m» 
20  S.  m.  lOO  7.  Tl.  färb.  Taf.  Leip- 
zig, Secni.uin  &  Cu.   .M.  10.—. 

Sclimid,  Heinrich  Alfred.  Was  M 
Knnstentwlclielnng?  (Das  MnseniD, 
IV,  Jahrg..  S.  17.) 

—  Max.  KuiL-^tgcschicht«'  an  Han- 
delshochsehuloii.  (Ufllzielior  Koricht 
Qb.  d.  Vorhdign.  d.  Kuni>thistor.  Kon- 
irrr-sKrH  in  Amsterdam  1898,  S.  30.) 

SchuberUSoldern,  v.  Die  sociale  Be- 
deutung der  ästhetischen  Bildung. 
(Uochachul  •  Vortr&ge  f.  Jedermann, 
Heft  3.) 

Siber,  .Mphons.  Bericht  über  diu 
Rpstaurimngstochniic  in  Pelliziiiiiiu 
mit  be.sonderer  Berttcksichtigung  des 
Freaoo.  (MittheUnngen  der  K.  K. 
Central  •Commtosion,  N.  F.,  XXIV. 
1898,  8.  199.) 

Sixy  J.  Farbenwahl  und  Parbenstim- 
mang.  (OfÜBieller  Bericht  üb.  d. 
Vcrhdtgn.  d.  Kunsthistor.  Kongraesee 
in  Amsterdam  1898,  8.  46.) 

Stratz,  C.  H.  Die  Schönheit  des  weib- 
lichen Köipen.  3.  Aufl.  8«.  XU. 
286  S.  m.  96tkelte  fuUgM  AtUMgn. 
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KuitttgeMhlohte. 


Im  Text  u.  i  Taf.  in  Holiograv.  Stntt- 
gMt,  F.  BDko,  1680. 

Sorier  et  Behr.  Methode  do  d«'ssin  h 
vuo  et  h  niain  levt-o;  par  MM.  S.  et 
H.,  inspocteurs  de  I dis!  ikMii  rm  iit  pri- 
niaire.  2«  livret.  ln-8"  obiou/ .  ft5 
pagcs  et  planohes.  Paris»,  inipniu.  >'l 
Iil)r.    I.ai*ou8se.    1898.    50  cont. 

Telljemiiczkj,  Kälmän.  Müv^szcti 
bonozolAstan.  [Anatomie  für  KUiistlor  | 
Az  emberi  lest  fonudinak  ismertct^.su, 
müveszek  ös  müv^szet  Irsint  irdcklü- 
tlnk  szaiuiim.  1.  fiizet.  S",  341  8. 
m.  Abbildgn.  u.  Taff.  Budapot, 
EggenberBer,  I90O.  11.  1.—. 

Thicry,  Armaiul.  Qu  ost-cc  quo  l'art? 
(Revuo  lU'O  ^eoln.Ntiqiin,  l-^D-^,  So.  3.) 

Tolstoi,  Leo.  Che  cosa  <•■  1  art<':^  Tra- 
dazione  niitoiizzata  dallautorc,  in«'- 
oeduto  da  un  saggio  di  Kuiieu  i'an- 
Acclii,  Tolstoi  0  Manzoni  nell'  idoa 
morale  deU'artc.  Milano,  fmk'll! 
Travwtip.  edit.,  1809.  10".  p.  xlvlj, 
964.  L.  SL5a 

—  AVhat  is  Art?  Translatrri  fmni  the 
Original  liussian  MS.,  witti  aii  Iiifro- 
duction,  by  .Vylnier  Maudo.  (Scott 
Library.)  12mo,  p.  270.  W.  äcott. 
1/6. 

Tra^lin,   Aiit.     II    iiroblcnia  i'-^^lotico. 

An(>una,  stob.  tip.  fratelli  Marcbotti, 

1809.  Sfi,  f.  44. 
Tsehndi,  Hugo  v.   Kuni^t  u.  Publikum. 

Rede.    gr.  ö«.  25  8.   «crlm,  B.  a 

Mittler  &  Selm.   (1.  null  2.  Aufl.) 

M.  -^.f50. 

Tumarliiii,  .Anna.  Das  Associations- 
in  (lerürsrlnrfiti'  dm'  A('.>tli4.>tik. 
(Archiv  f.  Geschicbto  der  rhiloäophio, 
N.  P.,  V,  8.) 

Vbde,  Wilh.  Am  Grabn  dor  Medioeor. 
Florcntiiior  Kriofo  üb.  dt^utsclio  Kul- 
tur, gr.  s .  im  8.  Drasden,  V. 
Roissnor.    M.  2.40. 

Vaurj,  IjOuIs.  liO  i'i-oteätantismo  ot 
l'art  (th^sc).   ln-^^  77  p.  Montaaban, 

imp.  (iranie.  1899. 

Vicrbl,  IjCO.  Dogli  oggotti  insigni  che 
intoressauo  la  storia  o  l'arte:  iichoma 
di  legge  ooa  aloaai  scritti  d'arte  e  di 
storift  editl  dall'sutora  in  »rtleoU  k- 
centi.  Imola,  tip.  d'I.  Qatoati  e  flgUo, 

IS'JH.    8".    p.  xvlij,  73. 

Tisniara,  Pr.  Manuale  pratioo  di  pittura. 
Milano,  tip.  della  soc.  cdit.  Sonzogno, 
l^m.  KT',  p.  133.  L.  1.  [Manua- 
lettl  prattd«  n«  14.] 


Volb«br,  Th.  Aeathetische  ürtbeilo  Dnd 

kun-fL'i  sehiehtlifheWürdigung.  (Kunst 
u.  Kuni^thandwerk.  I,  mn,  a  2U7.) 

Tom,  Eu^.  BOderpflege.  Ein  Hand- 
buch f.  Bildorl)osit/i  r.  IMf  IJohandl!?. 
dor  Oolbildcr,  Rildrrx-Iiiidcu,  deren 
Ui*sac'Fie,  Voniieidi:.  u.  lieseitiL'L'.  lt. 
S».  V.  75  S.  Iii.  Fiir..  1;{  Lichtdr.- 
Taf.  u.  1  Bl.  Erklär^.'!!.  Boriln,  C.  A. 
.■^diwetschk«?  &  Sühn.   M.  4.~. 

Warburüt,  B.  W.  A  Colour  Dictionary, 
giving  about  Two  Hundrcd  Namos  of 
Coioora  used  in  Painting,  &c  Spe- 
cialiy  prepared  for  Stamp  Colleeton. 
Sixfs  Colours  Illastnited.  8vo,  p.  4a. 
(iibbons.  2;(i. 

Wildridge,  T.  Tlndall.  The  Grotesqne 
iD  Cborcb  Art  4to,  p.  238.  Anarom. 
16/8. 

Wili»t'rl.  Si  liädon  und  Rückscliritte  auf 
dem  Uebiete  der  obriatlicben  Archäo- 
logie. (HlstorlBoh  -  politiache  BWtter, 

CXXII.  7.) 

Wilsier,  Ludw.  üeimanlscher  Stil  a. 
doutycho  Kunst,  gr.  8".  42  S.  Hei- 
delberg, A.  Emmerlbig  ft  Bobs.  M. 
1.-. 

Winiar»ki,  L.  I/enuilibre  estlietiquo. 
(Revue  philosophiqne,  is'JÜ,  Juni.) 

Winterberg.  Petrus  Pictor  Burgensis: 
De  prospeotiva  pbagendi.  Naeb  dem 
Codex  der  kSnigl.  Bibliotbek  ra  Parma 
nebst  deut.'^ehor  Uebersetzg.  zum  ersten- 
malo  verofTentlicht.  Lex.  Strasa- 
burg.  J.  H.  E.  lleitz.  M.  2.'i.-.  2  Bde. 
|1.  Text.  Mit  e.  Figareotaf.  (IV.  79 
a.  CLXXXVIl  8.  m.  ¥ig.)  -  2.  Plgan>ii- 
tafeln  der  dorn  Toxtc  des  M?rr?.  bei- 
gegebenon  gecinK*tri>elien  u.  perspec- 
tivi.srlieii  Zeieliiiungei)  in  autof^Maplii- 
ächcr  Rcproductiou  nach  Copicn  d(» 
Hrag.  (67  Taf.  in.  III  8.  Toxi)] 

Zehender,  W,  v.  Uobor  geoiiieirisch- 
optiüchc  Tau.s(>hungeu.  (Zoitschriit  f. 
Psychologie  u.  Physiologie  der  Slimes- 
organe,  XX,  2.) 


Kunstgeschichte. 

Arte,  L',  gUi  Arcbivio  storico  deli'arte. 
Anno  I.  Borna»  Daoeei  edit. 

(tip.  doli' Unlone  eooperativa  editrice), 

1«Ü8.  4''.  flg. 
Barbier  de  Montault,  X.  Oeuvres  com- 
pidteg  de  Mgr  X.  B.  do  M..  pn^-lat  de 
la  maison  de  Sa  Saintotö.  T.  13: 
Konio.  VI :  Hngioirraphie.  (Cinquiönio 
partie.)  ln-8",  &80  p.  Poitiers,  inipr. 
BlaiaetBoy.  1800. 
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Basseriuann,  Alfr.   Dantes  8puron  in 

Itiilicii.  W'aiulf'niiii^cii  u.  I "iitcrsin'h^rti. 
Mit  0.  Kurtti  V.  ItalU-u.  Klolno  Ausg. 
H».  XIII.  m  s.  München»  R.  Otden- 
bourg.   lieb.  M.  10.—. 

Bertaox,  E.   L'urt  religieux  uu  Xüi'' 
s'iMfs.  (Revue  des  d«iix  tnondfls,  1899» 

1.  Mal) 

—  8.  Maria  df  donna  Regina  o 
l  arte  senf.sn  a  Napoli  ncl  socolo  XIV^. 
Napoli,  Stab.  tip.  Francesco  üiaitnini 
e  tlgli.  WH).  4".  flg.  p.  175.  oon  un- 
dici  tavoie.  [i.  La  storia  del  mooastero 
e  della  ehlesa.  S.  La  obiesa  antiea. 
3.  (ili  affre.s<'hl  dol  troccnto.  4.  Im 
portanza  .storica  degli  afTrfwtu.  T). 
Püsto  dogli  atrir.-chi  dl  donna  Kogina 
nclla  storia  aitistica.  Ö.  Quistioni 
icunograndu».  —  Hootetfc  napolutana 
di  Ktoria  patria:  doeommü  per  la 
storia  e  per  le  arU  «  1«  tndnstrJ«  dello 
proviooie  oawtetaa»,  unova  eerie, 
voL  L) 

BIfeMf  Henri.  VArt  du  moyen  ftge. 

Rduoation  artistiijnn  .^t  industrk'llo  au 
moyen  ft|.'o  et  iiujuurd  tiui,  Conference 
fair-'  Mcv.iiit  Ki  Sociöte  sciGnti11i|\if  yt 
littt'raire  de.s  in^titutcurs  de  Krance 
(feole  Vanquelini,  le  23  janvier  18116, 
par  H.  B.,  jprofesseur  ^  V6eolo  Vau- 
qaelin.  In-8^,  44  p.  avecgrav.  Parfa^ 
Im^.  da  rteole  monicipade  Bstiejine. 
1807. 

Bonhoir)  C.   Aiu  Gewhiehte  vnd  Kanst 

des  C'^l^i.'<t(!nthunl^<.  /I'rntr>stantisclio 
Monat.-«h«fte.  2.  Jahi^.,  12.  Hett.) 
Brinton,  SeUvyn.  The  Renaissance  in 
Italian  Art  (Soulptoro  and  Fainting). 
A  Handbook  for  Stadents  and  Tra- 
vrltor.-.  Iii  :?  parts,  each  Part  Com- 
pltte  ia  itöölf.  lUust,  and  with  Se- 
parate Appendix  and  Index,  and  Ana- 
lysU  of  ArtiätB  aud  tbeir  Worka.  Part 

2.  8vo.  p.  220.   Siropkin.  3/6. 
Boflior.  Rruno.   Katt'chi-inti-  d.  Kiinst- 

jlfschichte.  5.  Aufl.  (    W^bor  s  iliuatr. 

Knt<>»  hismen.  Xr.  s7.)  12".  \  III.  323  S. 

ni.  27ti  in  den  Text  gedr.  Abbildgn. 

Leipzig,  »T.  S.  Weber.  M.  4.—. 
BUttireiiltacli,  Imz.  Im**  kirchliche  Kunst 

in  Mouoj<ia[jlatii,  Skizzen  u.  Kunst- 

bildt-rn.  ur.  S".  X.  204  S.  ni.  Abbildji^n. 

n  '  ,'  \.;iclioii,I.  Schweitzer.  M.  L'ü.  ^. 
Uun  klüirdt,  Jac.    BoitWige  zur  Kuii.-'l 

geschieht«?  von  Italien.    Das  .Altarbild 

—  D;us  Porträt  in  der  Malerei  —  Die 

Sammler,  jrr.  8».  IV,  610  8.  Basel, 

C.  F.  LendcirtT.   M.  10.  ~. 

—  Die  Cultur  der  Ronait^äunco  in  Italien. 
7.  AnO.  V.  Lttdw.  Geiger.  2  Bde^  gr> 


!     8".  XXll.  384  u.  VlU.  ;JS>«i  Ö.  Leipzig, 
B.  A.  Seemann.  IL  10^. 

Barcbhardt,  Jae.         eivilTa  d"!  Kl- 
nascimento  ia  Ituiiu:  sairL'iu.  Tr;i(lu 
zlono  italiana  di  D.  Valbusa.  \unv;i 
ediz.  aooresciuta  per  cura  di  Uiuscppe 
Zippol.  Vol.  I.  Firenxe.        L.  8.&0. 

C'aill^;  Dominique.  Les  Artistes  nan- 
tais,  du  moyen  Age  k  la  Revolution. 
In  H**.  7  p.  Nante«,  imprimerie  Hellittet 

Cauat  dt'  (  hi/y,  N.  Etüde  snr  le  service 
de^  Travaux  publics  et  spi  rialomoDt 
snr  la  chargo  de  Mattre  de«  Oenvn» 
en  Bourgogno.  soos  ies  dnce  de  ta 

ra*e  dt  VaU  is  (13(53-1477).  (Bulletin 
monuniüjital,  löüü,  S.  24ft,  341  und 
439.) 

Carubelleaey  Francesco.  L'attivitä  ar- 
tistica  nella  Httä  di  Bitonto  attra- 

veisii  il  si'c.  XV— XV'I.  (Xapoli  no- 
biliäsimu,  VJII,  18Ü9,  8.  8,  27  u.  57.) 

—  Notizic  »torlco  -  artlsticho  dl  Roma, 
nella  priniu  nuAh  dol  sec.  XIV. 
(Archivio  stoiin.  ifaliano.  is«(9,  2.) 

Cesari»  Cur.  liitomo  a<l  alfuiic  aiiDinalic 
delio  Stile  lombani<i.  Mudcna,  tiji.  liollü 
Societil  tipograüca  autica  tip.  SoUaoi, 
1890.  ffi.  p.  16. 

Chefs  -  d  cpuvro  d'art  de  Ia  Hongric. 
MagNur  niäkinesek.  R*^digä  par  Eugene 
de  Hadisics.  Bd.  1—2.  4».  XX, 
120  S.  m.  20  Taf.  u.  iX,  147  8.  m. 
22  Taf.  n.  Textabbildgn.  Bndapest, 
lulition  dr.  la  Societe  .MQbanitok", 
liiiin  iiiuTic  de  la  Sociöte  Franltlin, 
IS'.tT— 99.    M.  170.  —  . 

ClirlHtol,  PrMöiio.  Fonr  la  Croix. 
£.sq Hisse  ardiMo^qtUL  ht4P,  vne 
at)  dossins  de  l'aateiir.  Pari»,  PJaoh- 

bacher.   M.  1.  ■ . 

Clmati,  Cam.  Oli  artisti  pontremolesi 
dal  secolü  XV  al  XIX.  Parma,  tip. 
Luigi  Battei,  18U9.  8».  p.  i:,.  [Estr. 
daü  Aichivio  storico  per  le  provinoie 
parHRMLsi.  vol.  IV,  anno  1895.| 

('lauHsc,  Gustave,  Les  Origines  bönedic- 
tines  (Subiaf  ),  Munt  ('.i.-^-iii,  Munte- 
Olivietoi;  pur  (i  <'  .  aivhitccto.  In-ff, 
239  p.  et  1  prav.  (  hartres,  Iroprim. 

Durand.   Pari,-,  lilir.  l.croiix  1899. 

Conjfres«,  der  Wiener.  Culturgeseliiehte 
der  biid.  Künste  n.  das  Kunstgewerbe, 
Theater  —  Musik  in  der  Zeit  von  IHOO 
bis  1825.  Unter  Red.  v.  Kd.  Lei.sehing. 
Imp.  4".  VII.  307  S.  in  Ahi)ildgn.  u. 
4'!  Tbl.  t'arb.  Taf.  NVion,  Artarta 
ft  Co.  M.  ISO.-. 
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Kuostg«8cb  ichte. 


CÜBlxlk,  Qyula.  A  niüv^sz(<t<>k  t'irtönc- 
t&höi.  [Aus  der  Geschichte  der  Künste.] 
AltaUnosak.  Tört^noti  attekint^s.  Az 
d-görög  szobräszatnJl.  A  jiompojli 
festäszctröl.  A  rono^zänsz.  i  Ipa- 
rosok  olv;i.^ötara,  szerkcsztlkXlurtoiifTy 
M.  to  Szier^nyi  J.,  V,  2.)  8«.  00  ö. 
Bndxtpeet,  Lampel  Röbert>  1888. 

Blmler,  L.  Los  Imposture»  de  Lenoir. 
(La  Chronique  des  arts,  1899,  8.  103. 
174,  220.  274.) 

Da  inÜMf  Jolea.  L'art  flamand.  Lea 
aitiBtBB  andedB  et  tnodemes,  leor  vf« 
et  lenrs  cpuvrea.  Reproduction  dos 
ofuvres  originale»  de«  maltres:  illustra- 
tion  dans  i»  tpxto  par  Josef  Middelccr. 
Broxelles,  Arthur  Boltte.  In-4",  illu!<tre 
de  deaeins  et  de  photogravures  hons 
texte  en  telntea  variöM.  Tome  IV, 
livraisoM  9b  h  15,  Tome  V,  nvralwns 
14  7,  15b  h  25  (chnqiio  Iivrai>on, 
1  fr.).  [L'ouvrage  formera  6  vuiunies, 
eompo6Ö8  chacun  de  24  livralsons; 
rensemble  de  la  pubUoatioD  compren- 
dm  done  144  Ifvnisoi».) 

Ehrenber^,  Horm.  Die  Mldfiidcn  Künste 
unter  Herzog  Albrecbt  von  Freussen. 
(Hohenaollern  -  Jalulmeb,  II,  1808, 
S.  14Ö.) 

—  Die  Kunst  am  Hoto  der  Herzöge  v. 
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Bea,  Hope.  Tuscan  Artists:  Their 
Thought  and  Work.  With  Notes  mi 
other  Schools.  Principuily  for  the 
Tse  of  Travellers.  With  Intiociuction 
by  8tr  Vi.  B.  Ricbniond.  äl  Plates. 
8vo.  p.  188.  Redway.  6/. 

R<'t:r.-tiii.  Kunsthl!>tori!«chc,  aus  dem 
Stift  Kloötomeabuig.  (Monatsblatt  d. 
Alterthtuns- Vereines  lo  Wien,  XIV, 
.{-4.) 

Uevue,  internationale.  Zeitschrift  f. 
Kun.><t,  Kunstgewerbe  u.  Technik. 
Hrsg.  u.  Chefred.:  Prof.  Dr.  1^.  Jo- 
seph.  1.  Jahr^r.   1899.  24  Nrn.  gr. 

I»  (\r  T.  -20  f!p  ^  Berlin,  E.  Strei- 
sand.    VitTtL-ljahrlich  M.  l.M). 

BOnneck«.  Ueber  die  Sinnbiidor  der 
chriütlicbeu  Katalcomben  Roms.  Vor- 
trag.     SolirifiteB  des  thüringlscben 


Pararaonteu  -  Vereins,  I,  1.)  gr.  8". 
GoCIia,  O.  Sobloeesmann.  V.  —.60. 
Rogsdero  di  Torrequadra,  EuHtachio. 
L'arto  in  tribunale  nel  secolo  XV. 
{Napoli  nobili-sslnia.  VII,  180S,  S.  160.) 

Rohaalt  de  Fleary,  Cb.  Lea  Saints  de 
la  Mesao  et  lenrs  monnments.  (Stü- 
des continu^es  par  son  flls.)  7"  vo 
lume.  In-4"  ä  2  col..  116  pagcs  «tvee 
grav.  —  8»  vol.:  Saint  Jean  Evan- 
goliBte,  Saint  Jacques  le  Mi^ear.  91 
p.  avoc  grav.  —  Saint  Plem».  168  p. 
Bourges,  impr.  Tardy  Pigelet.  Paris, 
librairlo  MoutMuis.   l.sjw— üü. 

Rose,  G.  B.   Renaissance  Ma.sters:  The 

.  Art  of  Raphael,  Mlehael  Angelo,  9m. 
Svo.  Pntnam's  Bona.  5/. 

Rossi,  (tiarabattista  Nitto  do.  Ancora 
per  l'arte  Pngliese.  (Napoli  nobiitasima. 
VUI,  ISM.  8.  40.) 

—  Oirolanio.  II  Chrismon  nella  ("hiesa 
ooUegtata  di  s.  Ronio.  (Arte  e  «toria. 
XVUI,  1899,  B. 

—  Pletro.  I.'aifo  f^riirso  nel  »juattro- 
cento.  CoufiTcnza  ti'iuita  11  4  .Marzo 
1899.  50  p.  Siciia,  L,  l.azzeri, 
1899.  |Confer(»itze  tenute  nella  U. 
Aceademia  dei  Rozzi  per  cura  dolla 
oommisslone  Senese  di  atona  patria. 
N.  8-1 

Rnskin,  John.  The  Naturo  of  tiothk': 
A  Cbapter  from  .TheStones  of  Venioe." 
With  B  Prefaoe  by  WllUam  Morris. 

8v     1    W)-    Q-  Allen.  I/. 
SamMMi,  Ii.  Beitrüge  mr  Kuntst  Sym- 
boUk.  (Die  tdivliliehe  Knnst,  1896, 10.) 

Sarre,  Friedrich.  Vorläufiger  Bericht 
über  die  kun8twLs.«ensclmftlichen  Er- 
gebnisse einer  liii.^f  lunh  rcwien. 
(Öitzungsbericbt  1,  läU9,  der  BerUner 
Kanstnesebiebtlidien  Geaelischaft) 

Saunier,  Charles.  Lcs  l  oiiquotes  arti.sti- 
qucs  de  la  Hf^tvoliition  et  do  l'Empire 
et  \m  reprises  des  allies  on  1H15.  (Ga- 
xette  d.  beaox-arts,  3«  p^riude,  t.  21, 
1899.  B.  74,  158,  840;  t.  22,  1809. 
S,  82.  157.  t 

8cherer,('hr.  l)ioKiln.stU,'rfainili«'  IMchler. 
(Braunschweigisches  Magazin,  Ni».  In. 
2,  Beilage  No.  1  und  No.  15  der  Braan- 
öchwolgischon  Anzeigen,  IHü«.) 

Scbniarsowy  .August.   Bericht  über  da.s 
kaostbistorische  Institnt  in  Fiorena. 
(Offlsielier  Bericht  ttb.  d.  Veriidign. 
d.  Kun(<thistor.  Kongressea  in  Amster- 
dam 189«,  8.  20.) 
'  —  Rofortnvorschläge  zur  Geschichte  der 
j     dentschen  Renaissance.  IBoricbte  Uber 
I    die  Vaftindlnngtti  d.  K.  MdiAnheii 
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Owellschaft  d.  Wiäsen^rhaften  zm 
LoipziK,  philo!,  bistor.  Classe.  61.  Bd., 

189!),  S.  41.) 

ScIiinU,  Max.  Kun.«tgeschiehto.  nebst 
Oesdiichte  der  MusUc  n.  Op«r  v.  Cl. 
Shemiod.  1.— 6.  Heft.  HaasBcbatz 

dos  Wi.<snns,  219,  221.  232.  2A:l  236. 
Heft.)  gl«,  t?'.  (S.  1-208  m.  Abbildgn. 
u.  1  Farbdr.)  Neadumn.  J.  NenmuiD. 
ä  M.  -30. 

SdunMtyVal.  RftnstelnenirbOhialwhen 

Kunstgesohlchto.  fMltlh^lItin^rn  dos 
Vereins  f.  Geschichte  der  Dou  tischen 
in  Böhmen,  .'{8.  Jahrg..  No.  1.) 

SeliBaiauB,  Paul.  Goethe  und  die  bildende 
Kunst,  (lier  Kan.'»twart,  12.  Jahrg., 
■1-2.  Heft.) 

Seemaui*»  Wandbilder.  Meisterwerke 
der  Uld.  Kunst,  Baukunst,  Blldaerei, 

Malerei,  in  10<)  Wandbildern  (in  Licht- 
drucli.^  Mit  Toxi  v,  Goo.  Wamecke. 

10.  (Schluss  )Lfg.  10  Taf.  ä  ca.  4{iX6^ 
cm.  TiClpziff,  E.  A.Seemann,  M.  15.  — . 

Scesselberg,  F.  Die  früh  iiiittclalkT- 
liehe  Kun.-'f  der  ^'i'rnK-ini.-ch»>n  Völker. 
(Coutralblatt  der  Bauvorwaltung,  1899, 
8.  660,  673  n.  66».) 

ßidolc,  Tvt)  dix-h«itierae.  Lr-;  nioeurs». 
Lc'ä  arts.  IjOs  id^os.  Keeitä  et  t^- 
moignages  conteroporains.  S".  IV, 
443  S..  20  Taf.  Paris.  Haohette 
Co..  18B». 

Singer,  Hans  Wolfgang.  Allgenioinos 
KUn^stler-Lcxikon.  Leben  u.  Werke 
der  berühmtesten  bild. Künstler.  A.  Aull. 
6.  Ualbbd.  gr.(^.  (3.  Bd.  8.  2&7-511.) 
Prankfiirta/M..  Literar.  Anstalt.  M.6.(K). 

Sokolowskl,  Prof.  Dr.  Marian  von. 
Malerei  und  Plastik  in  aaUaien.  (Die 
dsterreTehlBch-nngarfsehe  Monarehi«  In 

Wort  und  Rild,  XIX.  F.d..  8.720  771.) 

Springer,  Ant.  Handbuch  der  Kunst- 
geschichte. 6.  Aoll.  der  Omndzüge 
der  Kunstgeschichte,  lllustrierto  Au.-k. 
Iii.  (Neuzeit  I.)  Die  Renaisj^uncB  in 
Italien.  Mit  ml  Abbildgn.  im  Text. 
3  Karbendr.  und  1  Llchtdr.  4".  Vlil, 
30S  S.  IV  (SchlUfs):  Die  Renaissance 
im  Norden  und  die  Kunst  des  17.  u. 
18.  Jabrii.  MH  410  Abbilden,  im  Text 

11.  t'arboudr.  VIII.  404  8.  Leipzig,  E. 
A.  Seemann,   a  M.  0.30. 

Slarcke,  E.  Emder  Künstler  des  16.  u. 
17.  Jahrhundert£.  (Jahrbuch  d.  Ge- 
set^baft  f.  bild.  Kunst  u.  vaterländ. 
Attortüraer  zu  Enulun,  IS.  Bd.,  1,-2. 
Heft.  1099,  S.  m.j 

Stil.  der.  in  den  bildondan  Kttnaten  n. 
(Jewerben.    Hrsg.  von  Qeo.  Hirth. 


1.  Serie:  Der  sciiöne  Mensch  in  der 
Kunst  aller  Zeiten,  1.  Bd.  Der  schöne 
Mensch  im  Altertum,  bearb.  v.  Heinr. 
Bulle,  trr.  4".  Jlü  Tuf.  m.  78  S.  Text 
u.  38  Te.xtabbüdgD.  München.  O.HIrth. 
Geb.  M.  2.S.-.  18.  I,fg.  (Mittelalter 
n.  Renaissance,  beah.  t.  Art  Weese.) 
Taf.  1-12  mit  6  S.  Text  h  Lfg. 
M.  1.-. 

Strautnlla.  Vinc.  indagini  archeologiche 
SU  1 1 e  rappresentanze  del  Signum  Christi . 
Palermo,  Alberto  Reber  edlt  (stabk 
tip.  Virzi),  1899.  8".  p.  77.   L.  UO. 

I  |1.  Schizzo  suir  Qso  della  rr/;  nelF 
etä  classica.  2.  Ulisse  nell  arte  cristi- 
ana  e  rallcgoria  della  tmce.  3.  Lc 
prime  ailosioni  al  Signum  Cluriati.  4.  Jl 
Cristo  derisorio  e  le  ealimnl«.  6.  Per 
lastorla  della  rroce  e  del  cristianeslnio. 
6.  I  munumciiti  piü  insi^nii  della  cro- 
C4S  cristiana.  7.  .Altri  numumonti,  o 
di  alcuni  carmi  eacomiastici  della  cro- 
ee.  8.  Letteratnra.) 

j  Stahlfnnth,  Goorfr.    Kritik  einor  Kritik. 

I  Ein  kleiner  Beitrag  zur  »hriü.tlichen 
Archäologie.   8".  14  S.  Leipzig,  1898. 

$alger*GebiBg,  Kmil.  Heinse's  Beitrage 
zu  Wieland's  Teutschen  Merkur  In 

ihn-ri  Hczi<!liini)<i'ii  zur  italiiMiij-chon 
Literatur  uiui  zur  bildenden  Kun>t. 
1.  2.  (Zeitschrift  fiir  vergleichi-ndo 
LiteratoKeschtobte,  N.  F..  12.  Bd.. 
6.  n.  6.  Heft.) 
Swarf*',  Vic-tor  dp.  Au  ]r.iy>  dcRcmbrandt 
et  de  Fmu»  Hals,  t  oup*«  de  crayon 
sur  un  camet  de  voyago;  par  V.  deS», 
membre  de  ia  oommisslon  historiqne 
du  Nord,  membre-adjoint  dn  oomlt4 
de  la  Sociitö  de  gf'oi^raphie  do  Lille. 
ln-8".  50  p.  Lille,  impr.  Danel.  1898. 

Syioa,  L.  L'arto  in  Puglia  dnrante  lo 
doininu/.ioni  bizantina  o  rormr»iin;i; 
lettura  fatta  nella  gran  sala  del  cun- 
siglio  al  palazzo  di  citta  in  Bari  la 
sera  dell'  11  giugno  läÜ8.  Trani.  V. 
Vecohi  tfp.  edit.,  1808.  tfi.  p.  48. 

Thode,  Henry.  Die  Renaissance.  Eine 
Studie.   I  H.iyreuther  Blätter,  1899.) 

Yannerus,  Julo^.  La  galerie  d"un  araa- 
teur  bruxellois  du  XVII«  sifeclr  In 
;  vontaire  des  tabieaux.  dessins,  cuivres 
I  de  graveurs  et  scnlptures,  ayant  appar- 
tonu  ä  Jean-Henry  Gobelinus,  chanolne 
do  Sainte-Gudnle,  dre«<84  le  2  aottt 
1<)81  et  publiö  par  J.  V..  membre  di' 
la  Sociötö  d'arch^ologie  do  Bruxeiles. 
Bruxelle«,  A.  Vromant  et  C<».  1898. 
Gr.  in-e<*.  33  p.  [Extrait  dee  Annales 
de  laSocidM  d'aiehöologiadeBntxelieiw 
8»  «t  4«  ttmiaoOB  1808.1 
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yolkmanB,  Ludwig.    Iconofrrafla  Dan-  I 

tesoa.    The  Piotorial  Represontations  | 
to  Dante  s  Divine  Comedy.  Rovised 
by  the  Autbor.   With  Preface  by  C. 
Sarolea.    Imp.  8vo.  Qrevnl.  21'. 

-  Vita  nuova.  (Pan,  IV,  1898.  8.241.) 

Toltelint,  Hans  von.   Urlroiiden  und 

Roirn>ttn  luis  «Igiti  k.  und  k.  Haas-, 
Hot  und  Ötaatis  Aichiv  in  Wien. 
(Jahrbuch  d.  kunsthistor.  Sammlgn. 
d.  Allerhöchst.  KaiiterfaatUMs.  XX,  1899, 
8.  L) 

Wernicke,  E.  Beiträge  zur  schlesischen 
Künstlergeschichte.  (Schlesiens  Vor- 
Mit  In  Bild  nodSebrlft,  VII.  1809.  8. 
276.) 

Wlckenbafen,  Brnsi  Kurzgcfa-s^tc  Ge- 
schicliti'  (li-r  Kun.st,  der  Baukunst, 
Bilduurui,  Malerei.  Musik.  .Mit  1  Helio- 
grav.  u.  287  Abbildgn.  im  Text.  gr.  8". 
VlU»  m  8.  Btattgart,  P.  Neff  VerL 
Q*b.  M.  6.—. 

I^Hltfadcn  f.  den  Untonicht  in  der 
Kun.stgoschichte,d.Baukun8t,tiildnerei, 
Malerei  n.  Musik.  9.  Auü.  (49.  bi» 
M.  TansJ  Mit  287  Abbildgn.  gg,  8». 
VUI,  306  a  Stuttgart.  P.  Neff  Verl. 
Gob.  M.  3  75. 

Wöliniu,  Heinr.  Die  klassische  Kunst. 
Binc  EinfBbTg.  Ind.  Italien.  Renaissance. 
.Mit  110  erläut.  Abbildgn.  gr.  H".  XII, 
279  S.  München.  Verlagsanstait  F. 
Braekniwm.  M.  9.—. 


Architektur. 

Abbayes,  Les,  poitovines.  Notre-Dame 
de  Kontenay Conit^'.  In-H**,  10  p. 
avcc  grav.  Lik'Uirt'  i  Vicinic  ,  iiiinrim. 
Blatö,-  aux  bureaux  du  Pays  poitcvin. 
199B.  (Bibliotbiqiie  da  Pays  poitevin.] 

Ainalow,  D.,  n  G.  RJedln.  Alte  Kunst- 
denkmSler  von  Kiew.  Die  Sophien- 
kinlip.dasZIatoworcho-Mii.liailow'schu 
und  das  Kyrill'sche  Kloster.  8".  92  8. 
mit  70  Abbfldim.  Charkow,  1«09. 
jlti  ru^-s'ischrr  Sprache. I 

Alt  •  Freiburg.  (Deutsche  Kunst,  III, 
1889.  8.  214.) 

.\Izano  Mapeioro  o  ja  sua  chlc.'sa  parror- 
chiale.  Uergaiuo.  Istituto  itültaiio 
d  arti  graflcho,  1H9S.  8"  flg.  p.  3«, 
con  tavol«.  iPubblicato  ii  9  ottobre 
1898  in  oeeisione  deli*  tnangDraiione 
della  nuova  facciata.] 

AuderaoB,  William  J.  Tho  Archltccture 
of  the  Eeuienace  In  Italy.  A  g«iM* 


ml  View  for  the  U80  of  Students  and 
others.  'Jnd  cdition.  twiscii  and  on- 
larged.  With  64  Collotype  and  otlier 
Plates,  and  98  IlUistrations  in  the 
Tf'xt.   Svo,  p.  205.    Batsford.  12/6. 

Ankert,  Heinrich.  Das  Cssemoseker 
Kirchlein  In  Böhmen.  Oilfttbeiltuigen 
der  K.  K.  Central -Commisdon,  N.  F., 

XXV,  1899.  S.  99.) 

Architettura,  L',  nella  storia  e  nelia 
pratica  (rn^to  alle  Costruziinil  oiviU 
dl  O.  A.  Breymann).  Volame  II.  fase. 

07  7«.  Mihmo.  Stab.  tip.  dell'  antica 
ra.^a  idit.  dott.  Francesco  Vallardi. 
ISits.  4"  Ilg.  p.  217— ;5«0,  con  tavok". 
1>.  2  il  faiwicolo.  [1.  Degli  stili  nell' 
architettura,  p«!  prof.  Luigi  Arcbinti. 
2.  Deir  ofnamento  nell'  arohitettara, 
pcl  prof.  Alfrede  Melanl.] 

Arienta,  Giulio.   Snntuario  di  Varallo. 

(Arte  e  storia.  XVII«  1898,  8.  Ibb; 

XVIU,  1899,  8.  08.  98.) 
Artloli,  Rtuiiolo.  II  fontanono  di  Ponte 

Sisto  in  iioma:  nionograäa  storioo- 

artistlca,  con  docunionti  Inedltl.  Boom. 

8".  f1>'     H)2  p.    L.  2. 

Atit,  Kail.  Da.s  alte  landesfürstliche  Amtp- 
haus  in  Bozen.  (Mittheilungen  der 
K.  K.  Central -Conuuission,  N.  F.. 
XXV.  1899.  &  87.) 

—  Das  gothischo  Kirchlein  in  Kurtinig. 
(Mittheilungon  der  K.  K.  Central- 
Commiasion,  N.  F.,  XXV,  1889,  8.  86.) 

—  Die  fr*tfhi.«ehn  I.ichtsäiilo  anf  dem 
Frledhüft*  in  Tiseus  bei  Meruii.  (.Mit- 
theilungon d.  K.  K.  Central-Commlaiion. 
N.  F..  XXV.  1899.  8.  207.) 

—  Die  Pftnrldrche  von  Meran.  (MI^ 

fhcilimgen  d.  K.  K.  Central-Com- 
niissiun,  N.  F..  XXV,  1899.  S.  81.) 

Auflegfr,  Otto.  Mittelalterliche  Kunat- 
denkmalo.  Bamberg  u.  der  Dom  zu 
Bamberg.  Photographisoh  anfgenom- 
nion  V.  A.  .Mit  ^M^chichtl.  Einleitg. 
V.  Art.  Weese.  2.  AbtIg.  Fol.  3U 
Mchtdr.-Taf.  u.  13  8.  ni.  illustr.  Text. 
München,  L.  Werner.  M.  80.—.  (Kpit. 
In  Mappe:  M.  60,—.) 

Balmi  r.  -F  f  I  ii  St.  PetGiskirche  in 
Luzern.  (Vaterland,  19.,  21.  n.  22. 
Jottl  1806.) 

—  Die  Franziskanerkirche  tind  das 
Franziskanerkloster  in  Ivuzern.  Luzern, 
Schill,  1898. 

Barbier  de  MoatwiU,  X.  Lo  Symbo- 
llsme  archlteotural  do  !a  cattiMrale 
de  Poitiers;  par  X.  B.  de  M.,  prölat 
de  la  raaison  de  Sa  Saintct^.  In  fin, 
IS  pasei  avw  gcvr.  UfUfA  (Vlemw), 
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imprlra.  Blat^;  nux  buroaux  du  Pays 
poiteviu.  inm.  [BMiothimw  du  Pay» 
poltovin.) 

Rarblnl,  Agostino.  La  chiesa  di  s. 
Finnceseo  in  Oroüüstjto.  (Arte  e  storia, 
XVIU.  1899,  S.  118.) 

BMNNnlf  Uiac.  Li  cinquo  ordini  di 
arohitettura  intngliati  da  Costantino 
(iianni  e  ridotti  a  iniglioro  o  piü  facile 
loziono  per  U80  dcgil  arohiti^tü.  pittori 
e  disegaatori,  e  speciabneote  p«t 
Mnira  di  modeUo  all'  insegnamenhi 
nalle  iwbbUeheneaole  e  neOe  aocadc- 
inie.  Undccima  cdizioiio.  Mtlano,  tip. 
CBsa  edit.  (Juigoui,  H".    p.  40. 

con  trontuna  tavolo  o  ritratto.    L.  2. 

BartelloBl,  Pietro.  Facciata  dell'  ora- 
torio  di  8.  Oitüia  in  Lucca.  (Arte  e 
storia,  XVIil,  181)9,  8.  112.) 

Basilika,  Die  altohrtetliche,  von  CUU. 
(Dor  KiroheoRühmnek,  hr^g.  v.J.  Onnifl, 
XXIX.  12.) 

Bauwerke  der  Schweiz.  Hrsg.  vom 
schweizer.  iDgcnicnr-  &  Architekten- 
Ver^.  S.  Hft  gr.  Fol.  (10  T»f. 
m.  4  8.  Ttoxt)  ütMeta,  A.  Banatein. 

7,50. 

Beanl,  Gae.  La  chiesa  di  fl.  Paolo  apo- 
stoio  di  Pistoiar  memoria  storloa. 

Pi.iU/ia,  tip.  Niccfyl.ii,  ISft«.  If,'».  p.  e^. 

B«aucourt  de  Noortvelde,  Koburt  de. 
Une  Visite  au  chftteau  de  Wynendael, 
anoionne  rÖBidenco  des  oomtoB  de 
Flsndn.  Ostend«^  Alb.  Botiobary  et 
Cio,  189Ö.  In-8P,  64  p..  gravv.  fr.  1.50. 

Beaamont,  Charl««  de.  DomniGnts 
nouveaux  mr  Pierre  VIgnö  de  Vigny, 
aroliiteoto;  par  le  eomto  C.  de  B.. 
Inspeetenr  de  la  8oei^  arch^ologique 
d<?  Touraina.  Iii-B".  8  p.  Paria,  impr. 
Plön,  Nourrlt  et  C».  1898. 

Behr,  A.  v.  Goalars  BandenkraBler.  Di« 
PrankenhPrfTor  Kiivhf  (Ulrittor  f. 
Architektur  u.  kuji;  il.aiidwtrk.  Xll, 
1899.  Nr.  G.) 

Bellocci,  Aloss.  Sulla  aoala  estema  del 
palasso  del  popolo;  osservaxioni  svolte 
davanti  al  cirrolo  dt  lla  Kinnione  arti- 
«tica  di  Perugia  il  triorno  27  novenibre 

1898.  Perugia,  l  niono  tipograflca 
cooperativa  (giä  ditta  BonoompagDi). 

1899.  8^.  p.  5a;  oon  tre  taToto. 

Beltraiui,  Luca.  II  lazzaretto  di  Milano 
il4m-m2)t  rioonU  dl  storia  e  d'arte. 
Hilano.  tip.  Umberto  Allegretti,  1899. 
8"  flg.  p.  77,  con  pptto  tavolr. 

—  La  chartreuse  de  Pavie:  liiätoire 
(139«— 1895)  et  description.    Äfilau,  I 
Ulrich  HoepUödit.  (impr.  O.AUccretti)^  j 


1899.    16<*  flg.       166.  oon  dodiei 

tavole.    h.  2. 

Beitraral,  Luea.   L'eiä   dolla  basilica 

;>inlito.-iana ;  a  propos^ito  di  roi  otiti 
pubbiicuzioiii.  Milano.  tip.  Pietro  Fa- 
veriü  di  P.  Confalonieri,  1898.  8«  flg. 

K.  116.  lEatr.  dall  Archivio  storico 
imbardo,  anno  XXV  (1898),  läse.  20.J 

Bolvedere.  II.  di  Praga.  Ud  edllloto  ita- 
liano  del  Gioqaecento  floonoectnto  In 
Italia.    (Arto  Italiana  deeoratlva  o 

iDdustriuli\  VIII,  1S99,  8.  21.) 

Bergamaaclil,  Dom.  Ii  monastero  di 
.s.  Marta  delle  Angeliche  di  Cresmia. 
Cremona,  £.  Leoni  tip.  edll»  1808. 

16".  p.  31. 

Bergner,  H.  Kirchliche  Baukunst  Im 
Mitteialter.  (Theologische  Randechan, 

1.  Jabf?..  18.  Heft.) 

Bericht  Uber  die  Wicderherstelluiitr  dt>r 
.Marienkirfho  zu  Itentiingcn.  Hrsg. 
unter  .Mitwirkg.  v.  Banr.  Dolmetsch 
vomKiit;henbaavereiiiKeutltngcnl899. 
Lex.  8«.  18  8.  m.  Abbildgn.  Keut- 
n,  (J.  Kocher).  M.  1.—. 

Bomardini»  Gialio.  l^a  caaa  e  la  fa- 
raigl  a  Torint  dl  Pescia.  (Arte  e  sto* 

ria,  XVill,  \m).  S  4j 

Uernasconi,  sac.  B.,  c  Moiraglii,  P.  Le 
anticho  niura  di  Corao.  Milano.  tip. 
Pietro  Faveriü  di  P.  Confaloaieri, 
1898.  9*  Ug.  p.  30.  (Bsfr.  dairAiebi- 
vio  storico  Icmbaido,  auaoXXV  (189S), 
fasr.  20.) 

Bertram,  A.   Zur  Kritik  der  ftltesten 

Nachrichten  Uber  den  Dombau  zu 
Hildc^hcim.  (Zoitsclirift  f.chJ'iätl.Kunst. 
XU,  1899»  Bp.  117,  147.  171  n.  209.) 

Besnard,  A.  Monographie  de  rogliso 
et  de  l  abbayc  jjaiiit  Georges  de  Bo- 
scherville  (Seino-Inf^rieui-e);  pai'  .\.  B.. 
architecte.  IJi-4",  v,  2M8  p.  avec  grav. 
dans  le  texte  et  hors  texte.  Beau- 
vais,  Impr.  profcssionnello.  Paris,  11- 
brairle  Lechevalicr.  1899. 

Ileugnj  d'Kafeme,  (i.  de.  Notre-Dame 
du  Uaut-Müßt.  Croquis  et  soaveoirs. 
BmxeUes,  Desol^  De  Bnniirer  et 
Ci^  1899.  In  8^»,  U.  140  |».,  gniTv.  et 

carte,   fr.  2.50. 

Bezold,  Gnst.  v.  Die  Baukunst  der 
Kenaissaaee  in  Deatschland,  Holland, 
Belgien  v.  DKn«Di«rk.  Handbuch 
der  Architektur,  hrsg.  v.  J.  Dürrn. 

2.  Tl.:  Die  Bau-stile.  Hi.stori.sehe  u. 
techn.  Kntwickelung.  7.  Bd.)  Lex.  8". 
VIU,  2Ö0  S.  Mit  340  in  den  Text  gedr. 
Abbildgn.  u.  7  Taf.  Stuttgart^  A. 
BergstFHeser.  M.  16.—. 
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BtB«t,  H.  0n  proJet  de  cflwtnietkMi  | 

d'hötol  do  ville  ä  Nivolles  au  XVIII' 
sii'clo.  (Annuloä  de  la  Socii'tö  aichoo- 
lofriqup  de  iarrondiaaenieiitdANiveUea, 
t.  VI,  1898.) 

BIsemro,  G.  Note  8torIoo>arttstlclie  mlls 

rattodralo  dl  Treviso.    (Nnovo  Ar- 
chivio  Vpiiisto,  17,  2.) 

Dlössner,  üeo.  Geschichte  der  üeorgs- 
kirobe(Malteserkm:he)in  Amberg.  Mit 
Gruudriss  u.  mehreren  Abhildgti.  [Aus. 
.VerhaiKÜtrn.  d.  hist.  Vereins  v.  Ober- 
pfalz u.  UegGosburg*.]  gr.  8°.  Öä  S. 
8tadtBmhof.(Amberg,  F.  Pnatei)  H.1.20. 

Bodlngton,  Rt'v.  rimrlos.  Lichfleld 
Catbodrai.  lUust.  by  Holland  Tringham. 
Cr.  8ro.  p.  66.  bUster.  1/. 

Bohntttedt.  Zur  fipschichto  dor  H.  Gv\^ 
kirche  in  Lübau.  iXciics  Lausitz.  .Ma- 
gazin, 74,  2.) 

Bolt«»  Cam.,  Ricciardi  mons.,  Ho- 
rf)tti»  Gac.  La  cattedralo  di  Nardö. 
La  cascina  Pozzobonello  in  Milano: 
riliovi  o  studi  eseguiti  dall'architetto 
Pier  Olinto  Amianini  durant«  gli  anni 
del  sao  pemionato  «rtistico  in  Roma. 
MUsno,  tip.  Uraborto  Allegretti,  I8i)8. 
4".  p.  31.  con  ritratto  o  ventitre  ta- 
vole.  [Pier  Olinto  Annanini.  per  Pa- 
millo  Boik).  La  cntttniralc  di  \;ird<'i 
e  gli  studi  per  i  lavori  di  ripri.stino 
dell'architetto  Pier  Olinto  Armanini, 
per  mons.  Ö.  Ricciardi  o  G.  Moretti. 
La  cascina  Pozzobono'lo  in  Milano 
nci  l  ot  pi  >anti  dl  Port»  Orientale, p«r 
G.  Morcttl.] 

Bond,  Prand«.  Engllsh  Catiiednds  Dln- 

strntod.  I8(t  Mir  t.>-'.  from  Photographs. 
(lliötiiric  Kiigliuid.)  8vo,  p.  xix,:il4. 
G.  Newnes.  «>/• 
Borrani,  Biro.  La  CatttMlrale  di  S.  Lo- 
ronzo  In  Lugano.  (Popolo  c^ittolico, 
Xr.  19.  1^98.) 

Bouillet.  L'Bgltee  de  Laval-Diea  (Ar- 
dennee)  et  «es  iMiseriee  Benlptöea» 
In-8'.  12  p.  et  grav.  Patta^  imp.Ploo, 

Nourrit  et  C.  1898. 

BoHlment,  G.  l/abbaye  d'Auino  on  orl- 
glaea,  splendenrs»  i^reavea  et  müMS 
de  la  porte  monantlnne  d'Bn(re-8am- 

bre  rtMcii^i'.  PcuxirTin'  fascirule, 
contenatU  la  d^'scriptioa  coiupleU»  des 
ruino.s.  Naraur,  I).  Dclvaux,  18{>8. 
In  s",  p  40  S  im.  pl.  h«)r8  texte,  1  fr. 

B— r.  Kioätcr  Vessra  bei  Schleusingen. 

(Die  Donkmalpllflge,  1800.  8. 11.) 
Brandt,  Karl.    Dip  Garni.'^onkirehe  zu 

Potsdam,    (liiustricrte  Zeitung,  Nr. 


Bmnewelter,  Arth.  Die  evaogeliaobe 

Oborpfarrkircho  zu  St.  Marien  tu  Dan- 
zip.  gr.  80.  40  S.  ni.  ;äu  Abbildgn. 
P.irlctcld.  Velhagen  &  Klasing.  M.  1.—. 

Brock,  A.  Clntton.  The  Cathedral 
Chnreh  of  York.  K  Descriptton  of 

its  Faln  ic.  and  a  Brief  History  of  the 
AiL-hi  epi.st'opal  See.  With  41  lllufit;«. 
(Cathedral  Seriea.)  8m  p.  Ifi6.  O. 
BoU.  1/6. 

Brotailg,  J.  A.  Note  aur  ^lise  de  Saint- 
Philbort-do-Grandliou.  (Bulletin  mo- 
Dumeotal,  im,  B.  äll.) 

Bnekkremer,  Joe.  Das  Atrium  der  ka- 

rolingiechen  Pfalzeapelle  zw  .\achen. 
(Zeitschrift  des  Aachener  Geschichts- 
voieins,  20.  Bd.) 

BBcklng,  Wilh.  Qeeoblebto  n.  Beächroi- 
bung  der  Inthortsohen  Pfarrkirche, 
der  Pfarrkirciu"  .Unserer  Hoben 
Frauen  St.  Maricii*  In  Marburg.  Zur 
Krinnerg.  an  deren  600 jähr.  Jubel- 
feier am  2.  V.  1807.  Mit  e.  Abbild«, 
des  bmeren  der  Klrehe.  gr.  9^  10 
R  Marburg.  N.  G.  Blwert's  Veii. 
M.  -.75. 

Bilttner,  Georg.  Die  Thomaskirche  in 
Erfurt.    (Die  Denkmi^Aflge.  1809, 

S.  58.) 

Bjrgatc,  J.  H  The  Cathedral  Church 
of  Durham:  A  Desuriptioa  of  its 
Fabric.  and  a  Brief  History  of  the 
Kpiäcopal  See.  With  44  lilusts.  (Ca- 
thedral Series.)  Cr.  8vo,  p.  117. 
G.  Boll.  1/6. 

Caffaro>  Pietro.  Notizie  e  doeiunenti 
della  ohtesB  pineroleee:  raccolta.  Vol. 

IV.  Pincrolo,  tip.  Chiantoro-Mascarelli, 
1H»1).  8".  p.  400.  [7.  Alcune  chieso 
di  Pincrolo.  8.  Case  religiöse  in 
Pinorolo.] 

—  Santaarlo  della  B.  V.  delle  Grazie  in 
Pinerolo.  Pinerolo,  tip.  Chiantore- 
Ma»carelli.  1899.  8'».  p.  14.  (KsU-. 
dalle  Notizie  o  documentl  della  ebleea 

pinprolese,  vol.  IV.) 

Catuom,  I>a,  dcl  Doge  nel  Paiazzo  dacale 
dl  Venozia.  (Arte  ttallam  dee.  e  ind^ 
VÜI, 

Carocei»  G.  La  tHIb  di  Gamberaja 
presso  Settignano.    (Arte  e  alorlaj 

XVill.  1899,  S.  m.) 

-  Palazzi  Fiorentlid.  lArto  •  eteffa. 
XVII,  1808,  8. 160^  186;  XVIII,  1880, 

S.  3.) 

Carottf,  Ginlio.  L'antico  batti>^tero  dol 
dnoroo  di  Bergamo.  (L'Arte,  il,  1898, 

S.  269.) 

Carpentler»  Bnieat    Hlslorlqtte  de 


XVI 


Architektur. 


rhötel  de  ville  de  Roye.  In  s  ',  16  p.  1 
avec  grav.  Montdidier,  iniprinierie 
Carpentfer.  1809. 
(^rre%,  I;.  Ktnd."  sur  !<•  (»hfktfjau  dt' 
Sarry,  aiiciviuK»  voiiipainit'  d«s  vv(kiiies 
de  Cbftlons-sur- Marne;  par  Ic  P.  L.  C. 
de  la  Compapie  d«  J^ns.  In-d^  47 
p.  avee  grav.  CbAlons,  Imp.  Martin 
frrrr>-.  1W9. 

Cathwirale  de  Lausanne  et  sei!  travaux 
de  restauration  188D-1898.  Notice 
rMigöe  soiia  les  anspioee  du  Comitö 
de  restanratfon  par  Louis  Oanthicr, 

Chef  df  sPTvici-  au  Departement  de 
l'instiuctioii  jjublii^ut  et  des  Cultes. 
secrotaire  du  Comit6.  I.uusanne, 
Imprimerie  A.  Boi-gcaud,  1S99. 

Cathedrals,  Abbeys  and  Churchos  of 
Kntfland  und  Walfs.  D.  ;  iriptive, 
Hiatorieal,  i'ii  tüiial.  Etitcd  by  T.  Q. 
Botiuey.    UevLsed  ed.  8  voto.  4to. 

Ca.ssi'11     V2  \ 

Cattcdrule,  La,  di  O^tuni.  Bari,  ^tab. 
tip.  Avellino  e  C.  1808.  8'*.  p.  10. 

Ceeiy  Oinaeppe.  Due  arcbitatü  Napo* 
letani  dol  Rlnaaeimcnto.  Korello  de 

Sancto  Lucano,  tJabrlele  d'Angolo. 
(NapuU  nobUissima.  VII,  laifB,  S.  Ibl.) 

CbaWnf,  Henri.  Comment  a  4t6  dötrtiito 

IV^rliso  abbatialc  de  Cliiiiy.  (Kevuc 
de  l  art  chretien,  lf<ö9,  S. 
Cliappee,  Jntes.  Le  Carrelage  de 
l'abbaye  de  Chanipafrne  (yartho), 
d'aprf^s  le»  paves  rotrouves  .«ur  l  em- 
placoniont  du  chwur  de  l'^gllso  de 
cette  abbayo.  In-8",  p.  avec  grav. 
Mamers.  imprim.  et  libr.  Fleury  et 
Dangtn.  1808.  IBxtruit  de  la  Revue 
taistorlqne  et  aren^olo^ique  du  Maine 
(t.  44).] 

Cliariret,  £.  Ii.  G.  L'H6tel  de  ville 
d'Ariea;  par  B.  L.  O.  C,  archltectei. 
inspectear  de  i'enseiKnement  des  arte 
dn  dessin  et  des  mus^cä  au  mlnfst^re 
de  rinstmotion  publimio  t^t  (i*'s  bcaux- 
artö.  lo-8°,  27  p.  avec  Qg.  Paris, 
tnpr.  Plön.  Kottrrit  et  C.  1808. 

Cbftte.in  de  Pierrefonds.  (L'ami  des 
munaments,  XJI.  1B98,  B.  210.) 

Choisy,  AuffUät«.  HIstoire  de  i'archi- 
tectnre.  Figurea  gravie«  en  taille- 
donee  par  J.  Belpie.  2  vol.  in>8^.  T. 
ler,  (517  p.;  t.  2,  804  p.  Paris,  imp. 
et  lib.  Uauthier-Villars.  1899. 

ClMlIa»  C.  II  protiro  di  s.  Lureiizo  a 
Verona.  (Arte  6  etoria.  XVU.  1808. 
8.  141.) 

Claretta,  G.  Le  peiipezie  delio  pitture  | 
della  capola  del  iSantuario  di  N.  D.  j 


(Ii  Vico  presse  Mondovl.    (Alte  • 
storla.  XVllI,  1Ö99.  S.  47.) 
Ciouaet,  L.  L'abltftye  d'Anin«.  (Sntta 
et  tin.)    (Revue  de  Vart  dirifittui, 

1898,  S.  456.) 

—  Notes  pratiques  pour  la  constmethm 
d'unc  ^glise.  (Revue  de  l'art  dirMien, 
1809,  S.  413.) 

—  Trsitö  d  architecture.  CtönieDt«  de 
l'arcliitectare.  types  d'ödiflces.  eath^ 
tique,  compoeltlon  et  pratique  de 
rarc-hitectiirf.  par  L.  C,  architecte, 
ingc'tileur  hoinnaire  des  pont»  et 
chaus-see.x,  proNsst  ur  h  l'Universltd 
do  (jand.  Tome  III:  Hygiene,  chaaf- 
fagf,  Ventilation.  liiege,  Bandry 
et  C'e  (imprimerie  Descl^e,  Do  Brou wer 
et  C«.  h  Bniges),  1898.  In-8",  104  p.. 
flgi:.  5  fr. 

Culantnoul,  Raff.  La  chiea»  di  8.  Maria 
del  Popolo  neirll  ntto  eocoli  datla 

prima  >ua  fnnrtazinnn .  1099-1899: 
storia  c  mtf.  iiunui,  Dti^cleö  Lefebvre 
V  (\    cdit..  1899.   8*'  flg.   p.  277. 

Colliu,  Joeepii.  La  diapeile  de  ia 
Bonne  Dame  h  6alnte*0de.  (Annalee 

de  la  Soci(»t(''  arch^oiogique  de  l'arron- 
difweraent  do  Nivelle,  t.  VI,  1898.) 

—  La  ohapoile  de  la  Bonne  Dame  k 
fiainte-Ode.  (Annales  de  l'lnstitut 
areheologique  du  Luxentbourg,  LH«- 

ami.H-,  t.  XXXIII,  1898.) 

('»lomliero,  G.  l  «antuari  di  Noetro 
Signore  e  dei  SantI  in  Pfemente.  To- 

rino.  tip.  s.  (iiuseppe  degli  ArtiglMieUI. 

1899.  Iti».    p.  21-2.    L.  1. 

Ooloann  il  Sttglinno,  PaUo.  1  palnaiJ 

della  liiviera.  (.Napoli  uobttmiPA. 
VIII.  1899.  S.  ;J3  H.  129.) 

C'orbeille,  L.  A.    Utrecht  Cathedral. 

(The  noin«'.  I^ÜT,  So.  2,  v\:\ 

Corroyer,  Edouard.  Les  origines  de 
l'architectore  fhui^ise  du  moyen-ftge. 

'  \ ,  ':mii      monuments.  XII,  1898,8. 203.) 

(4>!>entiiii,  Laura.  Capodichino  ed  il 
progutto  di  un  arco  trionfale.  (Napoll 

nobüissinia.  VIII.  1K!»9.  S.  4}».> 

C'u»«eii2«,  Giuseppe,  lia  chiesa  c  11  con- 
vcnto  di  s.  Pietro  Martiro.  iNapoU 
nobilissinia,  VIII.  1«99,  8.  136.) 

Crnulogar.  1  Mo  Filialkirche  zu Sroerjene. 
(Mltthellnngen  d.  K.  K.  Central Com- 
mission.  N.  F.,  XXiV.  1898,  8.  240.) 

—  Die  Kirche  St.  Petri.  Ap.  m  Dvor 
und  die  Fllialltlrrbo  zu  Zavoglje  in 
Ivrain.   < Mittheilungen  d.  iC  K.  Cen- 

!  trai  CommiBeion,  N.  F.,  XXV.»  IBOO. 
i     B.  126.) 
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C'riiulognr.  lieber  einige  Kiretien  in 
Krain.  (IfitthellQngon  d.  K.  K.  Cen- 
tral Conimiwion,  N.  F.»  XXV»  1890. 

S.  14.) 

Cierii}-,  Alois.  Der  Kirchthurm  zu  Kör- 
nitz in  Mähren.  (Mittbeilangen  d.  K. 
K.  Centnl-Commitsion.  N.  F..  XXV, 

1899,  S.  (Jfi.l 

—  Die  Burg:  Busau.  (Mitthoilungen  d. 
K.  K.  ( entral  GommtesloD.  N.  F.,  XXV. 

189»,  S. 

Ilacheux,  L.  Das  Münster  von  Strass- 
burjf.  2.  Autl.  'Allst;.  A.i  1.  LIü:. 
Imp.  FoL  (4  S.  m.  2  Licbtdr.-Tuf.) 
8tr«88lHirg,  W.  Heinriota.  M.  1.50. 
Aus?.  B.  Imp.  4».  (4Bwin.2L]elitdr.- 
Taf.)   M.  1.-. 

Daniels,  Poidy.  Notre-Damodo  Corten- 
bosch.  (Ancien  pays  de  L002,  1889. 
S.  26.) 

Danks  Vr  ii  William.  Ripon  Cathcdral. 
Jllust.  Ij^-  Uurbert  Railton.  Cr.  8vo, 
p.  66.  bblstor.  1/. 

Darcel,  Alfred,  hvs  nj^tauratioiis  de 
Notre-Dame  de  Paris  jusqu  en  1Ö62. 
(L'smi  des  monanients.  3ull,  1809. 8. 87.) 

Darteln,  K.  de.  Histoirf  fin  larehitec- 
tiire,  par  M.  Auguste  (  hl  li.vy,  ingeniour 
<Mi  iiii'f  des  ponix  r|Kiurts6os. 
(.^oiiiplü  rcndu  par  M.  F.  de  Daitoin, 
inspevtcur  »rt^nöral  des  ponts  ot  chau^^- 
stes.  In-8^,  12  p.  ttvec  flg.  Tours, 
impr.  Dmite  tt^n».  Fttrls,Iib.DaRod. 

Dararl,  Stefano.  Desoriziono  del  pa- 
lazzo  del  Te  di  HantoTa.  dl  Olacomo 

Strada.  illustrata  t-on  docnnirnti  tratti 
dair  Archivio  Gonzaga.  (L  Art«»,  II. 
1899,  8.  24S.) 

IlMumierf  Rev.  Percy.  The  CaUiodral 
Cbnreh  of  Wells:  A  DegciiptioD  of 

its  Fabric  and  a  Briof  History  of  tho 
Episeopal  Sac.  Witli  46  iUusts.  (Catbe- 
dnlSeriM.)  8vo,  p.  IfiS.  Q.Belt.  1/6. 

Debio,  G.  Zur  Parlerfrage.  (Repor- 
torium  f.  Kuns^twissenschaft,  XXII, 
1899.  S.  385.) 

Deinin^er,  Johann.  Das  St.  Sebastian- 
Kircblein  bei  liandcck.  (Mittbeilungen 
d.  K.  K.  Central-CommiMioil,  N.  F., 
XXV,  im,  S.  48.) 

—  IMe  Cnran«*  Kirche  an  Karras  In 
Tyrol.  (Mittheilunjren  d.  K.  K.  Cen- 
trai  rommission,  N.  F.,  XXV,  1H9Ü, 
S.  198.) 

—  Die  Bt  Miefaaels-CapeUe  ni  Neustift 
bei  Brtxen  a.  d.  E.  (Mitthoilungen 
d.  K.  K.  Central  ConuniMl«!,  K.  F., 
XXV.  189«,  8.  «5.) 
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Delaage,  A.  La  Chapelle  franoaise  dö- 
dito  h  Afait  Louis  dam  la  baRiHqne 

de  Lorette.  Notice  iiistoriijno  ot  des- 
criptive  pnr  I  fibbe  A.  D.,  chanuine 
honuraire  li  ■  l'.uis.  In-8",  57  p.  ot 
grav.  Pari»,  iniprim.  DamooÜn  etO. 
1899. 

Denkschrift  üb,  dl©  Aus^chmUckunK  u. 
Ansstattuiig  de.-*  wiederhorfrestellton 
Kathhawst'.«*  zu  Dortmuiu).  Mit  27  Ab- 
blldgn.  Anh.:  Veneichniss derjenigen 
Gegenstände,  deren  Stfft^.  f.  d.  Ana- 
whmUckg.  u.  Innnro  Klnrichtg.  des 
wioderhenro.stelltf'n  IiJUlihausos  ef- 
wUn^icbt  ist.  L'T.  4".  -Jn  S.  Dortmund, 
iKohfusssche  Kunst-  und  Buchh.). 
M.  6.76. 

Deon,  R.  A.  Un  palazzo  del  Scttoconto 
in  Miiauo.  (Art«  italiana  docorativa 
0  industriale,  VIII,  1899.  8.  13.) 

Deirlschelt»  Der  Deutsche  Orden  in 
Preassen  als  Bauherr.  (Altpreus^i- 
sche  Monatsschrift.  18y9,  April.) 

—  Der  deataebe  Orden  in  Frensscn  als 
Baoherr.  Dtss.  irr.  9.  78  8.  Königs- 
berg, (GrÄfc  &  Cnzor).  M.  2.~. 

Didioty  J.  Saint- Julien  du  Mans  et 
rEglise  rusöG;  jmr  M.  le  ehanoinc  J. 
D.,  doy<ui  de  ia  Faouitö  de  thtelogie, 
h  rinstitat  Mibollqne  de  Lille.  In-ffi, 
30  p.  avec  grav.  Mamers,  iinpr.  ot  lib. 
Fleury  et  Dangin.  Le  Ums,  au  aihge 
de  la  Soci^t^,  II.  (irande  Rue.  1899. 
[fixtrait  de  la  Revue  historiqao  et 
aTDtatologlque  du  Maine  (t.  4ft,  1899).) 

Dlmork,  Rev.  Arthur.  Tbe  Cathedral 
Charch  of  8ontti«eU:  A  Deecription 
of  its  Fahrte  and  a  Brief  Htstoiy  of 

the  Episeopal  See.  Witb  38  Illusts. 
(Cathedral  Seri^.)  8vo,  p.  131.  G. 
Bell.  1/6. 

Doetor.  Una  \Mta  ai  ristauri  ed  agU 
soavi  deUa  Chiesa  Rossa  dl  8.  Paolo 

d  Arbedo.  (D  Dovere.  1899,  Nr.  10.) 

Doertng,  0.  D<m-  Dom  In  WalbeciL 
(Die  Denkmalplkgo,  1899,  S.  16.) 

Deren,  Alfred.  Zum  Bau  der  Floren» 
tiner  DomkuppeL  Nachtrag.  (Reper- 
tmimn  f.  Knnstwfssensehaft,  XXII, 
1899,  S.  220.) 

Droghetti,  Aufni-'^tfl.  l\jrrara.  Per  la 
consorvazloti"  d  un  insignemonumentO. 
(Arto  0  .«t^)ria,  XVjll.  1899,  8.  103.) 

—  Lautiea  porta  di  s.  Paolo  0  Gio- 
vanni Battista  Aleotti  detto  l'Argenta. 

(Arteestoria.  XVIII.  S.  10. t 

Dorm,  Josef.  Aurdcrkiiiijjeii  in  lien 
SrlilÖKsern  von  Bruchsal  und  Mannheim. 
(Deutsche  Bauzeitang.  1898,  S.  627.) 
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Barm,  Josef.  Der  Anthoil  des  Bildhauers 
Sebastian  Götz  aus  Chnr  an  der  Hof- 
fagade  des  Friedrichabaues.  CUitthci- 
limtMi  nur  GeecUdite  dea  H«ldel- 

ben^pr  Schlosses,  FV,  1.) 

—  Die  Abteikirche  in  Schwarasach. 
(Deutsche  Baazeitnnf,  1800,  8.  44ü 

u.  4(:H.) 

—  Die  üründnngshypothoscii  tit's  Heidel- 
berger Schlosses.  MittluMhuifren  zur 
Qeechichte  dea  üeidelboiger  Schlosse», 
IV,  L) 

Dorrllle)  G.  T'n  iin  hittH'ff  de  cathe- 
dralo  an  XV*  sifclt;.  .Matburin  Ko- 
dier, loalstre  niaczon  de  I  t^li^«'  dv 
Naates;  mt  l'abbö  U.  U.  In-H»,  23 
pages.  Vaimes.  Imprlmerie  Lafolyo. 
1899.  [Bxtrait  du  Bulletin  de  la  So- 
ciätö  ardK^logique  de  Nantes.] 

BbhMit)  Bodo.  Deatsebe  BnrfpPD.  (In 

10  Lfgn.)  1  Lfg.  Kol.  fVIII.  4s  S.  m. 
Abbildgn.  n.  4  [1  farb.|  Taf.)  Berlin, 
B.  Waanmth.  M.  12.50. 

—  Die  Burgruine  Saaleclc  bei  Kosen  an 
der  Saale.  (Die  Dcnkmalpttege,  1899, 
8.  65.) 

£fll«  Bhi  Zarcheriacbea  Bauernhaus  aus 
der  RoformationMeit  (Zwing!  iana. 
Mittheilungen  zur  Geschichte  Zwingli's 
und  der  Reformation,  1898,  1.  u.  2. 
Heft.) 

Enlart,  C'amille.  Expansion  de  l'art 
francais.  l^es  monnments  et  Souve- 
nirs nationatix  h  Tetranger.  Abbaye 
de  Lapai.s  (Chvpro).  (L'ami  dos  monn- 
ments. XU.  1S9.S,  S.  2-21.)  fcgli.se  ca- 
tbMjule  Saiot-Nicola»  de  FamagouBte 
(Chypro).  (L'ami  des  monuraents, 
XIII.  lf^9«>,  S.  31.) 

—  L'Art  gothiquo  et  la  Renaissance 
en  Chypre.  Ouvroge  publiö  sous  les 
auspicea  da  miniatöre  de  rinatniction 
publique  et  des  beaux-arts.  2  vol. 
in-B"  illustr^  de  :ii  plancbes  et  de 
421  flg.  T.  l^r,  XXXII  p.  et  p.  1  & 
416;  t.  2,  p.  417  a  756.  Le  Puy-on- 
Velay.  imprim.  Murchesaom  Paris, 
librairie  liOreuz.  1809. 

E.  P.  Der  Umbau  der  Kathliiiust  r  In 
Luxem  und  Baael.  (Die  Donkmal- 
pflege.  18B9,  8;  73.) 

Ertermann.  Die  Stiftskirche  von  Bero- 
raünster,   ihre  Umbauten  und  ihre 
Kunstschätze  einst  und  jetzt.  [S.-A. 
a.  d.  KathoL  Schweizer  Blättern.] 
78  8.  Luaeni,  Rftber  ft  Comp.  H.  1.— . 

F.  Zur  Wiederherstellung  der  Klostor- 
kirche in  Trebnlta.  (üeatache  Bau- 
witiiiig,  1809,  8.366  u.  878.) 


Fabrlcij,  C.  vou,  Uor  Triumphbogen 
Alfoiisn.<  I  -.m  Cft.stel  Nuovo  zu  Nea- 
pel. (Jalirbncta  d.  K.  Freuss.  Kunst- 
sanunlungeo,  XX.  1800,  8.  8  u.  126.) 

Faerber.  \Vand.«<'hmHck  In  der  Sacrtstei 
des  Domes  aaVolterca.  (Zeitacbiift  f. 
Bauwesen,  1809.  6. 307.) 

Faloci  Puligtinni,  M.  NOti/ic  istoi  ii  he 
della  chiesa  della  Madonna  deile  (ira- 
zie  in  Foligno.  Terza  edizione.  Fo- 
ligno,  Stab.  tip.  F.  CawpiteiU,  1888. 
8",  p.  26. 

F.  B.  P.  Per  la  facclata  dollu  basUica 
di  8.  Francesco  in  Siena.  (Arte  e  storia, 
XVII,  1808.  8. 143.) 

—  Siena.  Ducmio  vecchio  e  lavori 
nuovi.  (Arte  e  storia,  XVIU,  1Ö99, 
8.  20.) 

Ferraute»  Don.  I  castelli  dl  terra  dl 
Bari.  Gioia  del  Colle.  (Napoli  nobi- 
lissima,  VII,  1898,  S.  19:J.) 

Fenrarif  Qiolio.  Bartolomeo  Spani. 
arehitetto,  scnitore  ed  oreflce  (1468 1?) 

(T/Ar'     II   18!H),  S.  12.'').) 

Flacher,  ü.  A.  Schloss  Burg  a.  d.  W. 
(Die  Denkmalpflege,  1889,  8. 80.) 

Forrvr,  R,  Malerischf  Inti  iioius  aus 
dem  Schloäae  la^ogno.  (Kunst  und 
Kunstttandwerlc  I,  1886,  8. 808.) 

FoM«y,  Jules.  Monographie  ein  !a  ca- 
tb^dralo  d  Evreux;  par  1  ahh<'  .1.  F., 
ancien  vlcaire  de  la  catlK  drali',  nura- 
bre  de  la  Bociötö  franvaise  d  archeo* 
logie.  lUustrations  de  M.  Paulin  Car- 
bonnier,  In-4»,  VII,  281  p.  Bvreax« 
irapr.  Odieuvre.  1898, 

Foamler*Sarlov^Ke.  Le$  cbAteaux  de 
France.  Vaux-le-Vicomte.  (La  roTue 
de  l'ait  aoeten  et  moderne,  IV,  1898, 

S.  397,  .'j29.» 

—  Los  Chftteaux  de  France.  Vaux-le- 
Vicomte.  In-4^',  28  p.  avec  grav. 
Evrenx,  impr.  HMaaey.  PariB,  28,  me 
du  Hont-Thabor.  {Extrait  de  fai  Re- 
vue de  l'art  aucioii  et  niofifme  (nu- 
m6ros  de  novtiubre  et  dweuibre  1898).] 

Freson,  Val^rj'.  Historique  de  l'ancien 
hotel  de  ville  de  Montdidier,  In-8", 
19  p.  avec  grav.  Moatidier,  impr. 
Quiieatler.  1890. 

(Cardin,  A.  Monografla  di  ra>to!(n  Ro- 
ganzuoio.  ConegUaao,  tip.  lit.  Anto- 
nio D«  Benl,  1808.  9P  flg.  p.  27. 

Oautliier,  Jules.  L'Ancienne  Coll<^giale 
(k*  SaintonMadoloine  de  Besanvon  ot 
8on  portail  h  llgures  du  XIU'  si6cle; 
par  J.  G.,  ai-chiviste  du  d^rteueat 
dnDoQhB.  ia-SPt  IttpagesetphuMdies. 
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Besan^on,  imprimede  Dodivers.  [Ex- 
trait  des  M^^nioire»  de  la  Soci^W 
d'^mnlatioii  du  Donbs  (?•  a6ti»,  i.  2, 
1808).] 

(Jelslberfrer.  Ut-M  lircibuii^r  dor  ohcinal. 
Stifts  .  nunmehr.  Pfarrkirche  zu  Mond- 
>eL>.  i(  hristlü'ho  KnnaCblKttor,  Linz, 
XXXIX,  5-6.) 

Geyer.  Die  Gnamlichkoitcn  dor  Künlg- 
lichen  Hofapothoke  ituBerlinorSchlosso. 
(Hohenxollem  •  Jahrbadi.  II,  1888. 
B.297.) 

fiUIftrd,  n.  Gallardon;  Son  6gliso  pa- 
nuisisiiik» :  iSescImpclles.  In-H^,  llSpagos 
avoc  22  gra\Tires  et  vi>rnettes.  Vannos, 
imp.  Lafolye.  Paris»  libr.  Lecbevalier. 
18M.  [Tirt  SSO  exaii{ibaYw.  Bxtnii 
des  Archiven  hisUiriqaes  du  dlootee  de 
Cbartres  (annöe  1899).] 

Oladbacb,  Prof.  F.  Charakteristische 
Hobbauten  der  Scliweia  vom  IH.  bis 
10.  Jahrb.,  nebst  deren  inneren  Ans- 

stattunjf.  Xarfi  <1(  i-  Natur  aufgenom- 
men. •}2  Tal.  ia  Lichtdr.  n.  mehrere 
Texttaf.  ni.  zahh-eichen  Illu.-^tr.  im  Text. 
2.  (Titel-JAufl.  gr.  Pol.  22  S.  Berlin 
(1890),  B.  Hessling,  bi  Mappe  U.  86.—. 
Gont)  Paul.  L  histfiiic  et  rart^hitecturo 
fran^aise  au  Mont  Hätint-.Michcl.  Gr. 
Jn-8«.  VI.  24-S  p..  avec  H4  grav.  17  pl. 
donbles  et  3  pl.  simples  hors  texte. 
Paris,  Anlanier.  1899.  Fr.  7.60. 

Grätiges  de  Snrg^res,  de.  La  Cathö- 
drale  de  Nantes.  Documcnts  in^dits 
(1631),  pnbli^s  par  le  marqnls  de  O. 
de  S.,  corrospondant  de  la  Sociötö 
nationale  des  antiqaairc.s  de  France. 
In  K>,  19  p.  Paris»  Imp.  Plön,  Nooirit 
et  (>  1898. 

Groeschel,  Julius.  Da.s  Chörlein  am 
Pfarrhofe  von  St.  Sebald  in  Nürnberg. 
(Die  Denkmalpflege,  1899,  S.  9:^.) 

GrSssof)  Matthäuif.  Die  kirchlichen 
Knastdenkmaie  in  (intaring.  (Mit- 
tbeilongen  d.  K.  K.  Cetttnd-Comml8> 

8ion.  N.  F.,  XXV,  m9.  8. 130.) 

—  Die  Pfarrkirche  zu  Zeltschaoh.  (Mit- 
theilungon  d. K*.  K. Central-Commisslon, 

N.  F..  XXV,  1899,  R.  209.) 

Grneber,  Paul.  Di«-  Kirche  St.  Cosraas 
und  iMmiaii  in  Kärnten.  (Mittheilun- 
gen d.  K.  K.  Central-Commission»  N.F., 
XXV,  189Ö,  8. 199.) 

—  Die  Kirch!"'  zn  ■Waholsdorf  in  KäiTiton. 
(MittheihiiifTon  <l.  K.  K.  ('>'nti-al  (  uiu- 
mission.  X.  F.,  XXV.  isiH»,  S.  IH).) 

—  Die  Roscnkranzkircho  in  Maria-Wörth 
und  die  Kirche  In  Zeitscbach.  (Mit- 
thoilungen  tl.  K.  K.  rrntral  rnmmfs- 
sion,  N.  F.,  XXIV,  1898,  8.  202.) 


Gaasti,  G.  Le  cnpiM>ll)>  Kucellai  in  s. 
Pancrazio  |in  Fironzi.'],  col  sepolcro 
dol  Redcntoro  «imile  a  quelle  di  Ge- 
rusalenuuc,  eseguito  nol  secolo  XV. 
Fiionze,  8oe.tip.  Pioientiiia,  1809.  8^. 
p.  u. 

Gog^nhelm,  M.  1!  palazzo  Papiulopoli 
in  Vent'zia:  architi^tnira  interna,  de- 
corazione  murale,  ammobigliamento. 
Venezia,  Giuseppe  Battaglia  edit.  (tlp. 
Emiliana).  189».  4!*  flg.  pt  9.  eontten- 
taqtiattro  tavole. 

Guide  des  visiteurs  de  l'abbaye  de  Notre« 
Dame  de  Fontgombault.  In-lSJtenB» 
24  pages.   Paris,  imp.  Lev& 

ChBfUtt,  Comelins.  Die  Banlnuwt  Frank» 

rcirhs.  0.-7.  Lfp.  pr.  Fol.  r>0  Lichtdr.- 
Tai.)  Dresden,  Gilbert,  in  Mappe  ä 
iL  26.—. 

Haenel,  Erich.  Rpättrotik  n.  Renaissance. 
Ein  Hc'itrag  zur  (icscliii-ht«  dor  dout- 
di  lH  n  Architektur  vurnebmlieh  Im  15. 
Jahrb.  Lex.  ö».  VII,  116  8.  m.  äO 
AbbUdgn.  Stnttgart,  P.  NefT  Verl. 
M.  ü.—. 

Hager,  Qeo?g.  Das  gotbJaclie  BOrgw- 
i^tal  In  BmiiMi  am  Im.  (Zettsdirifl 
f.  chiistL  Kmut,  XIl«   1899.  Bp. 

128.) 

—  .Mittelalterliche  Kirchhofkapellen  in 
Altbayem.  (Zeitschrift  f. christL Kunst. 
XII,  1899,  Sp.  161.) 

Halm,  Philipp.  Das  Schloss  Brühl  bei 
Köln.  (Blätter  f.  Architektur  u.  KoDSt- 
bandwerk,  XII,  1899.  Nr,  5.) 

—  Die  Abteiklrcho  von  Maursmünster. 
(Centralblatt  d.  BauverwaUnng.  1899» 
8.  641.) 

Hasak.  Max.  Die  Kirchen  Gross  St. 
Marnn  und  8t  Apostehi  in  Käln. 
(=3  Bio  Baolcanst,  hrsg.  v.  R.  Borr- 
mann n.  R.  Graul,  1.  Jahrg.,  11.  Heft.) 
Fol.  16  8.  m.  Abbildgn.  u.  7  Taf. 
Bertbi,  W.  Spemaon.  If .  8.—. 

Handeck.  Job.  Dio  Joliannoscapcllc 
am  Eisberge  bei  Kaiuetk.  (Mittheilun- 
gen des  Vereins  f.  Geschichte  d. 
Denteohen  in  Bölunen,  38.  «fahii;.. 
Nr.  1.) 

Hanp^  Albr.  Backsteinbauten  d<>r  ]lv- 
muflsanoe  in  Deutschland,  gr.  FoL  2ö 
Taf.  n.  11  8.  Text  Frankfnrt  a.M., 

n.  Kollor.    In  Mappe  M.  25.—. 

Hedemann,  P.  v.  Die  ältere  Qescbichte 
der  Kirche  zu  Westensee.  (Keitscbr. 

(1.  Gesollbdi, ift  f.  Schloswlp-Hotetel- 
uibcbti  Geschichte,  28.  Bd.) 
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Uelblg,  Jules.  L'abbaye  et  les  clottre» 
de  ^(oisüac.  (Revne  de  Vnt  ehrätien, 

18»9,  S.  25.) 

—  Lachevcnirut  i\f  la  Umr  do  St.- 
Bonibaut  h  Mitiiiu  s.  Uieiviie  de  l'art 
ebrötleu,  1899,  S.  löö,) 

|f«11tt«neB.  Die  DentBohhermkirolie  iu 

Prat?.  (Blätter  f.  Architektur  «.  Kiuurt- 
bandwerk,  XU,  1889,  Ho.  1.) 

üelnkeit  Pn.  Ilieod.  I>er  Dom  zu 

Coeln,  »irinr  Geschichte  u.  BaiiwfMsi», 
Bildwerke  ii.  Kunstschätze.  4,  Aull. 
Ein  Fühivr  f.  di«'  l:!csuctii'r.  VI. 
164  8.  m.  Abbildgn.   Köln,  J.  &  W. 

Heyberger,  Orcg.  AlJC  des  romani- 
schen u.  gotischon  Baustils,  liiti  Leit- 
faden zum  Studium  u.  Verständnis  der 
roman.  u.  got.  Bauordng.  Neue 
(TitellAusg.  Lex.  »>.  36  S.  m.  AbWldgiu 
11.  13  Doppeltaf.  Freibnrgl.B.  (ISOil 
Hordir.  M.  2.  -. 

Hlatt,  Cbarloä.  Bcverley  Minster:  An 
Ulostmted  Aoconnts  of  its  Uistory  aod 
Palirie.  (Csthednil  Series.y  8vo.  p.  186. 
G.  P<-ll.  1  H. 

Hofftaiann,  Joseph,  (iothisohe  Nach- 
blUtbler.  (Zelt>«chrift  f.  ebriatt.  Kunst, 
Xll,  1899,  Rp.  S7.) 

Uofmann,  Albert.  Zur  Entwiekelungs- 
ge;;chichte  der  frühmittelalterlichen 
Bankonst.  (Deutsebe  Batuseitung.  1899, 
B.  170,  182.  896  v.  830.) 

Holtzlnger^  Heinrich.  Die  altchristliche 

und  byzantinische  BauktiiiHt.  2.  Aufl. 

(ss  BandlMich  der  Architektur,  hrsg. 

T.  J.  Dann.  2.  ThL  Die  Baustile. 
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•  .J.  Bd.  I.  Hälfte.)  Lex.  8^.  VII,  172  S. 

m.  27H  in  den  Text  eiogedr.  Abbildgn., 

sowi"  5  in  den  Text  eingeh.  Taf. 

M.  12.-. 

—  Die  Sophionklroho  u.  verwandte 
Bauten  der  byziiiitinisciu'ii  .\ri  hitok- 
tur.    (=  DI»'   HaiikiiiKt,   lirsir.  v,  K, 

Borrmann  u.  K.  (Jruul.  l.  Jahrg.,  lo. 
Heft.)  FoL  14  8.  u).  Abbildgn.  n.  7 
Taf.  Berlin,  W.  Spemann.  H.  8.—. 

Bötzen.  Der  romanit^che  Kirchen  bau 
nnd  seine  Entstehung  am  Nerdnindo 
de«  Harzes.  (Chrii^tlicbcä  Kunstblatt, 
1898,  B.  15:J  u.  103.) 

Hendeblne,  Timothte  L.  LeFrieoröde 
hl  .Haie-anx'Bons-Honinies-lez' An- 
gers". Son  ^trUpf'  pt  !r>.s  pointures 
qui  le  döcortiil.  (Uevue  du  1  arf  fhr6- 
tieiJ.  lsl>!>.  S.  213  u.  275.) 

Uendflk,  V. .  Die  Kirclie  In  Borsten- 
dorf  (Boritov)  und  LratMitti  In 


Mähren.  (HüttheiianMn  d.  K.  K.  Ccn- 
tral-ConunlsBion,  NT  F.,  XXV,  1409. 

S.  128.) 

Hubiuont,  Olivicr.  De-HTipiion  du  Ca- 
lais royald(>Marii'nii'nt,  en  1628  1^  !2. 
(Documenta  et  rapports  do  la  Society» 
palöontologique  et  arch«>ulogiquu  do 
i  arrundissoment  judieaire  de  Cbarle- 
roi,  t,  XXI,  1897.) 

—  1.  aiii  h>ji  chateau  f6«dal  de  Morlan- 
wei%,  813—1417.  (DocoinentB  et  rap- 
ports de  la  8od4tA  pai^toiog^e  et 

archi^ologique  do  larrntidissement  jn- 
dicairede  Charloroi,  t.  XXI,  1897.) 

HnlTHchmid,  M.  Zur  Ueschichtc  de^^ 
Heidelberger  Sclüoases.  (Neues  Ar- 
chiv f.  d.  GesoUdite  d.  Stadt  Beidel- 

bei^  u.  d.  rhein.  Pfalz,  III,  4.) 

Hnniiger,  .1.     Das  Banemiiaus  dos 

Oroosherzogtunis  Baden,  vei-glichen 
mit  demjenigen  der  Sihweiz.  II. 
(Schweiz.  Archiv  f.  Volks^kunde,  2. 
Jahrg.  1896.  3.Lfg.,  8. 193.) 

—  Das  SchwoizrThaii«  nach  .>(  inf>n  latid- 
schaftlichen  l*'ürui>  i:  und  .-Jcuu  r  ;:>■• 
schlchtlichon  Entw n  klunj;  (i,u>r»'^ti'nt. 
Abschnitt  1.  8",  Aarau,  H.  R.  Sauer- 
illnder  &  Co.,  1900. 

Hntin,  Felix.  (Frere  Macödone.)  Notes 
pour  spn'ir  ä  l'histoire  de  l  eglise  de 
Saint-IIubei-t.  (Annales  de  l'Institut 
arch^logiqne  da  Loxeinbonrg,  l»U« 
annde.  t  XXXUI.  im.) 

Hymaos,  Henri.  A  quelle  epoque  fut 
tenninte  ia  tour  de  Notre-Dame  d'Aa- 
veiBf  Anders,  imprimerie  Tenve  De 

Backer,  1899.  In  V2  p.  [Hxtrait  du 
Bulletin  de  l  Acaiieniie  royale  d  archeo- 
logio  de  BcIgique.J 

Jacobs-Iürche,  Die  romanische,  znMöiten 
liei  Bozen.  (Mittbeilungen  d.  K.  K. 
Central- Commission,  N.  P.,  XXiV» 

189S,  S.  239.) 

Jadart«  H.  et  L.  DMMÜsen.  Les  In- 

8criptinn<  rommeniorative!»  de  la  i-on- 
strnction  d  eglises  dans  la  r6gion  r6- 
iiiui.>«>  ot  ardeniiai>«'.  (Bniletin  mona- 
meutal,  1898,  ä.  189.) 

 Les  bieeriptiona  «ontmemoratiTos 

de  la  construction  d'i'^liso.s  dans  la 
r6gion  römoise  et  ardennaise  du  X« 
au  XVil«'  siede;  par  H.  J.  et  L.  D., 
membres  de  la  Sooiäte  fran^iüB  d'ar- 
chtologte.  Tn-8<>,  32  pages.  Caen, 
iropr.  et  Uhr.  Delesques.  IS'IiO.  !Ex- 
traic  du  Bulletin  monuiucutal  «annee 
1898).] 

 Monographie  de  i'^liee  de  Bethel 

(Ardenaee);  par  H.  J.  et    D.,  meni- 


.  kiui^  .-.  l  y  Google 
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bri»»  «1p  la  Socl^tö  francaiBO  d'archöo- 
logic.  In-S".  lüO  1».  Dule,  imprim. 
Bonüa.  Paris,  üb.  Picard  et  tUs.  [Ex- 
trait  de  la  Reyne  histortqno  et  ar- 
donnalse  (mars  h  juin  1899;.] 

Jsinart,  Edm.  Conference  snr  la  1*6- 
stanration  de  la  collegiale  Sainte- 
Otrlnide  k  Nivellee.  (Annales  de  Ja 
Sodött  arebtologiqiie  de  TaiTondlsse- 

ment  de  Nivellee.  t.  Vr.  180«  ) 

Joly^  Hub.  Meisterwerke  der  Baukunst 
u.  des  Kun!*tgewerbo8  u.  ihre  Schöpfer. 
9.-11.  Lfg.  4«  (k-2:i  Lichtdr.-Taf.) 
LeipzifT,  K.P.  K(K*Ucr.  [9.  11.  Italien 
IV.  V.  (1.  Bd.  kpit.  (131  Taf.  m.  XII, 
XIII  n.  II  S.  Text.)  —  10.  Deutsch- 
land IV.  (1.  Bd.  kplt.  1138  Taf.  in. 
XVir,   XI  II.  II  S.  Te.vt.l    ii  M.  2.-. 

J(ordau;  Dr.  .\.)  Die  Kirche  in  Hil- 
lentrup. (Lippische  Poet,  81.  Januar 
1899,  No.  26.) 

Karl.  Le  pr^juf?^  do  la  restauration 
lic-  lüoiuiinont.-  :  .\  propos  do  la  va- 
thädrale  de  Touroai.  (La  Föderation 
artistiqne.  oetobre  1888.  No.  1.) 

Katcher«tZ;  (}.  I,<'s  ruineg  de  Mer\-. 
(Revue  archäologiquc,  3o  nAne,  i,  34, 
1899.  B.  106.) 

Katharinen- Kirchf.  Die.  zu  fo^olo.  (Mit 
thoilungen  d.  K.  K.  Ceuüul-Cümuüö- 
slon,  N.  F.,  XXV,  1899,  S.  33.) 

Kathedrale,  Die,  in  8t  Gallen.  Text  a. 
Oberle%.  v.  Adf.  ¥äh.  Et9g.  t.  Hot. 

Kreutzraann.  :L  Aufl.  Fol.  'Licht^lr.- 
Taf.  1 — lu.;  Zürich,  M.  Kreutzmann. 
In  Mappe,  pro  kplt.  M.  86.—. 

Kertrist,  Francoiä  de.  L'^gliüo  de 
Saint-Jcan-du-Doigt(histolr(>otde»crip- 
tion).  In-S**,  24  p.  et  grav.  Caon.  imp. 
et  lib.  Dolescjues.  1899.  1  fr.  50. 
[Bxtrait  du  Cuni^ttu  rendu  dnooogrt't« 
tasii  k  Morlaix,  en  1890^  par  la  Bo- 
«AM  franse  d*areh4olcfle.1 

Kiek,  W.  und  Bertold  Pfeiffer.  Barock. 
Rokoko  und  Louis  XVI.  in  Schwaben 
und  der  Schweiz.  Hrsjr.  von  W.  K., 
Architekt.  Text  von  B.  P.  F".  80 
Liohtdr.-Taf.  u.  8  Taf.  Pläne,  ätatt- 
gart,  Carl  Blmer,  (1807J. 

Kirsch,  J.  P.  Die  christlichen  Cultu.s- 
gcljuude  in  der  vuiKuistajitinischon 
Zeit.  (Festschrift  z.  noo  jahr.  Jubi- 
läum d.  Deutsch.  Caiupo  Santo  in 
Rom,  Prelbnrg,  1807.> 

Kitchin,  G.  W.  Tho  Grr'at  8creen  of 
Winchester  Cathedral.  3rd  ed..  Re- 
vised  and  Completed  by  W.  R,  W. 
Stephens,  B.  D.  With  an  Appendix 
ffliowing  the  B«9anAiDni  of  QieNave, 


Vaulting  aud  ftoofs.  Imp.  8vo,  p.  94. 
Simpkin.  2/6. 

Knebel,  Konrad.  KUnstler  und  Goworkc 
der  Bau-  und  Bildhauerkunst  inFrei- 
Wr\:  Miw'tQ  deren  Werke,  von  l.iso 
bis  1800.  (Mittheilungen  vom  Froi- 
beiger  Alterthomsyenui,  34»  Heft.) 

Knitterscheid,  E.  Die  Abteikircho  St. 
Peter  auf  der  Citadollc  in  üetz. 
(Jahrbuch  d.  Gesellsch  lothring. 
Gesch.  u.  Alterthumskde.,  18^8.) 

Kohte,  J.  Von  der  mlttelalterlichon 
Stadtmauer  in  Posen.  (Zeitschrift  d. 
hiätor.  Geeellschaft  f.  die  Provinz 
Posen.  XIV,  1890,  8.  141.) 

Kopietz.  Die  vier  Statlttlioro  dor  f  tadf 
Frankenstein.  (Zoitticbrifl  des  Vereins 
t.  Uo  schichte  und  Alterthnmsknnde 
Schlesiens,  33.) 

1^.  O.  Die  Schlösser  RoseolMn  und 

IJo.^onbiirp:  boi  Horlsaa.  (81  Gallw 
Tagbiatt.  IHUb,  .Mal.) 
Kroutil)  Alois.  Die  Rund-Capelle  zn 
Teinitz  an  der  Säzava  in  Böhmen. 
(Mittheilungon  d.  K.  K.  C«ntral-Com- 
raission.  N.  F.,  XXV,  1899,  S.  103.) 

Kuktnuky  Frans.  Der  Thorm  zn 
Felben.  (MltHiellnngea  d.  K.  K.  Cen- 
tral Commlsalon,  N.      XXIV,  1806, 

S.  213.) 

Lacoste^  F.  Le  Villago  et  l  l^^glise  do 
Saint-PhiUbert,  an  diootee  de  Dijon; 
par  rabb4  F.  L.,  chanoine  de  la  ea- 

thödralo  do  Dijon.  In-3'2.  ]7(\  pagee 
et  grav.  IJiJon.  itnpr.  -loburd.  1899. 

Ijambin,  Kiiiilc.  I.a  catbödrale  de  Sol<>- 
sons.  (Revue  de  l'art  obrötien,  1898^ 
S.  441.) 

LaDOr(>,  Maurice.  Reconstruction  do  la 
fa^ade  de  la  cathMrale  de  Chartres 
an  Xn«  sKcle.  (Revue  de  l'art  dtritten, 

Lasso».  Les  It6cbeü  do  la  sainto  Cba- 
I>ello  de  Paris.  (L'Antf  des  monnmento, 

XII,  1898,  S.  257.) 

Laube,  Franz.  Die  Pfarrkirche  der 
Stallt  Teplitz.  (Mittheilnngen  d.  K.  K. 
Central-ConunisBion,  N.  F..  XXV,  1699, 
8.  106.) 

Laarent;  Ch.  L'hAtol  dn  Hnsloyden  ä 
Malines.  lAniialos  de  1  Institut  archöo- 
logiquo  du  Lu\en)bonrg,  Llt*  aanÄe, 
t.  XXXIII,  1898.) 

Lauan,  Philippe.  Le  Chätean  do  Ga- 
vaudun,  on  Agenais  (dcscrlption  ot 
bi^toiro);  par  P.  L.,  mcrabro  do  la 
.S(u  it't6  fran?alse  d'archi'ologic.  Grand 
in-S".  69  p.  avee  grav.  et  plana. 
Agou,  Imp.  agenaiae.  1899. 
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iMfAf  B.  Sedici  pilo  dell'  ac(|uu  santa 
e  specialmeote  quella  ignota  di  Mon- 
tortone.  (Arte  Hai.  d«e. « Ind..  VII,  7.) 

L«'  Fax'rais,  II.  Histoii'e  de  Lonlay- 
1  Abbaye  depuis  loa  temps  les  plus 
anciens,  avec  une  nionogruphlc  cora- 

Slöte  de  raDcienne  ägltoe  abbatiale  et 
e  V^fUse  Bctnen«  de  Lonlay,  et  mie 
histoii'f  du  f1<^f  do  Frodcbist',  de  la 
ville  et  cbAtiaii  do  Doinfront  ot 
Notro-DaiiH'  siir  1  i:au;  pur  H.  Le  F., 
prteideat  du  tribuiial  rivil  de  Mor- 
tain.  ln-9*,  447  p.  avec  plan  et  grav. 
MortüiTi,  imp.  et  lib.  Koroy.  IWH. 

LefeYre-PoutallS)  Eugene.  L'Architee- 
tnre  religieaee  dans  landen  diocese 
de  SoiMOns  an  XI«  et  au  XU»  «iöole; 
par  B.  L.*P.,  aneien  A16ye  de  TBcole 

des  chartes.  T.  2.  3"  livraisoii.  Grand 
in-4«,  112  p.  et  itlancbes  18  ä  46.  24 
bis  et  26  bis.  l'uris,  Imp.  fli  IIb.  Plön, 
Nourrit  et  C«.  1887. 

Lehfpldt,  Paul.    Gotische  Baoktinst 

fSitziing.sl)crir!it  IV,  der  Ber- 

liner Kunstgeschicbtllcb.  tiosellscbaft.) 

Lemwiiat  Leonis.  Das  Kloster  der  Be- 

ncdlktlnorlnnen  ad  fanetani  M.ir'uim  zn 
Fulda.  In  seiner  gescfiic  litl.  Eatwicklur. 
dargc»t«'llt  frr.  8°.  VI,  71  S.  m.  1  Tat". 
Fulda,  Fuldaer  Aotiendruckeroi.  M. 

i.ao. 

Uber.  Pro  tina  svala,  [a  propü-ito  dol 
i-estauro  deila  hcala  eaUjrua  d*!i  pa- 
lazzo  comunale  di  Perugia].  Perugia, 
tip.  Umbra»  imi,  p.  it7.  [ßntr. 
dalla  Provlnela.  n*  4, 26  gennalo  1899.] 

LIclit,  Hutro.  Kin  Ftarlfhaumoister  der 
dcutäcbon  Rcnaiüüance.  (Ccntralblatt 
d.  BawerwaltoiiK,  1899.  8.  fiOl.) 

Llchtwark,  Alfred.  Pala.stfen8ter  tind 
Flügelthür.  8".  XII.  181  S.  Berlin. 
B.  &  P.  Casijirer.  1895». 

Lind,  Karl.  Die  Fa^ade  der  Domini- 
caner-Kirche in  Wien.  (Mittheiiungen 
d.  K.  K.  ('entral-ConunissloB,  N.  F., 
XXV,  1899,  S.  im 

Labetti-BodoDi,  Alb.  La  cappella  del 

s.  Sep<»I(  TO  'coro  dell»  rhicsa  di  s. 
Giovanni  in  !Saluzzo),  t<nii!ja  (h  i  mar- 
chesi  di  Saluzzo.  Saluzzo.  tip.  lit. 
iratelli  Lobeltl-Bodoni,  lv'^'J.s.  Fo  tt\i. 
p.  108,  con  sei  tavolo.  |I.  Tempi, 
luoghi  e  uomini.  -  II.  I  niarcbesi  di 
Saluzzo.    1.  I  prinii  niarchoäi.   2.  I 

marchesi  ihy  iilramiK  tstfu^-ero 

la  cappella.      üii  uitinii  marcdesj.  - 
III.  Del  monumental  in  generale  1.  Lo 
Stile  architettonico.  2.  1  dvcumeuti. 
3.  L'eatemo  del  monunuHito.  4.  L'in- 
temo.  6.  Arteflfii,  materiale  e  lavor»- 


zlone,  IV.  II  monnmento  nei  par- 
ticolari.  1.  I  partioolari  dell  eetenu). 
2.  I  parUcolari  deU'interpo.  —  Per 

l'(>>posizifme  generale  Itallana  dl  To- 

riiio,  ]--l'S.) 

Longft'lloff,  William  P.  P.  The  Column 
aod  tbe  Arch:  Kasaya  «d  Architeo- 
toral  Histoiy.    With  Illustratlona. 

8vo,  p.  vi,:ini.    Low.  10,5. 

Lorarlaly  ümilio.  Le  ville  ediflcato  da 
Aloise  Comaro.  (L  Art«<.  II,  189«, 
S.  191.1 

Lidecke,  C.  Ratbhaas  za  fireelau.  Br- 
nenertingB-AiMten  In  den  3.  1884 

bis  1891.  Amtliche  ViTöfTontlichtr. 
dt-r  Stadt  Breslau,  iri'.  I'nl.  I  i  i4farb.) 
Tat',  in.  S.  Tr^tT  Hm^hui.  i  Berlin, 
H.  VVasrauth.     Iii  Mappu  M.  HO,  -. 

Lntjtch,  H.  Der  Thurm  der  St.  Adal- 
bort-Kircho  in  Breslau  und  andere 
TburmfrageD.  (Die  Deokmalpfleire, 
18«»,  8. 86.) 

—  Mittelalterliche  Back^ti  i»  I5au\vi'ike 
des  preoädticbeu  Staates.  (Ccntralblatt 
d.  Banmwaltonv.  1800.  B.  668.) 

M..  X.  ]!.  de.  La  maisuti  du  Miroir  m 
des  Cbarti-eux  ä  DÜOD.  (Kcvue  de 
l'art  «hritien.  1899,  8.  112.) 

M.  A.  iiud  (i.  R.  Uiiixuii  und  Schlösser 
im  Bcmer  Oberland,  nach  alten  Ur- 
kunden. Thun,  Boifrietein,  Strtttttfai« 

gen.  Spiez,  Tttigen.  Aus  der  Hand- 
vostG  von  Thun  1264.  Oberhofen 
am  Thunersee.  12".  III.  91  S.  Tbwi. 

J.  .T.  Christ»^n,  1898.  M.  1.—. 

M&uz,  A.  lJa.>  ,E.ssigUauj5*  in  Bremen. 
Bliittor  für  AiThltBktarn.KimBtbaiid- 
werk,  1898,  8.) 

—  Das  Raüibaas  in  Bremen.  (BUtter 
für  Architektar  n.  Kwutbandwerk, 

1898,  11.) 

Mattr^,  h^n.  Vm  «SrHse  earolliurienne 

fi  Saint  Philhcrf  de  Crandlifti  ifiolre- 
IniV-rieurw/.  (Bulkliu  mumiiufntal,  1K99, 
H.  127.) 

—  Une  ^lise  caroUngienne  h  Saint- 
Phllbert  -  de  •  Orandlien  (Loire  •  M6- 

rieure);  [mr  L.  M.,  archiviste  de  la 
l/filro-lnförieurc.  ln-8°.  41  p.  et  grav. 
Caeu,  imp.  et  Hb.  Delesques.  189». 
(Kxtrait  du  Bulletin  monumeatal 
(annde  1898).| 

ManrnMlI,  Maiifrodn  E.  Li-  rnndizictii 
statiche  dol  palazzo  ducal«;  di  Vene- 
zia:  relazione  delln  commissionc  della 
r.  accademia  dl  belle  arti.  Veneida, 
Stab.  tip.  Ut  C.  Permi,  1899.  8». 
p.  12. 
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Mumtie  doli' arcbitetto,  compilato.Hulla 
traccia  dol  Bnukundo  des  Arohitoktea 
dB  diätinti  in^cgneri  o  arcUtotti,  80Uo 

la  diif'zionc  doli'  ing.  architotto  Da- 
niele Dünghi.  Diöp.  28—30.  Torlno. 
Unione  tipograflco  edltrico.  189S.  8". 
fli'    p.  389—508.    L.  1  la  di.«iH'nna. 

Karigiuui,  A.  Le  portal]  orridmtal  do 
Notre-Daine  de  Chartros.  (I/aini  des 
monnmcnt.«.  XIII,  1899,  S.  115.) 

—  Le  l'ortail  ooritlenta!  de  Xotre-Darae 
de  Cluii-hcH.  In-^",  13  p.  ( 'hftlon-sor- 
Saöne,  inip.  Bertroad.  Paris,  üb.  BqiüI- 
Ion.  1S98.  (Extralt  du  Mtqren-Age 

(ann«^  IW«).] 

Marflhall,  Hans.  Der  Dom  zu  Frei- 
biirg.  a>en(aehe  Knntt,  IJI,  1889,  8. 

241.) 

Mass««,  H.  .1.  L.  .1.  The  ('.tthodml  ('huirh 
of  (_i!um'c.-.t('r :  A  I'cMTiption  of  its 
Fabrie  and  n  Brief  Historj'  of  tbe 
Episcopal  '^^■v.  With  49  Illustrations. 
(Beil  s  CaUi«dial  Serie«.)  dvo.  p.  142. 
G.  Bell.  1/6. 

Maltba«'!,  Adb.  I)t•ut^^■ll('  Baukunst  im 
Mittelalter.  (=:Aus  Natur  und  Oeij<tes- 
weit  Sammlimg  wisseiwebaftlicfa  i^- 
nn'invorstäiidl.  Dai"stcllgn.  atis  allen 
üebi<  teir  des  Wissens,  8.  Bdelm.)  8". 
IV,  i  rx;  s.  ra.  Abbildfrn.  L«i]MEig,  B. 
O.  Tüubner.   M.  —.W. 

Itancerl.  Enrico.  C'olonne  tortili  coäi 
dottu  dol  tompio  di  Salomotta.  (L'Arte, 

T.  l^m.  S.  377.) 

Mebli».  Koinanische  Jabrcszuhlen  an 
deuti$cben  Burgen.  (Correspondenz- 
Üatt  des  Oesnmmtvereiiu  d.  deutsob. 
Geaclilehta-  lu  Atterthnnuvereine,  47. 

.l.-ihi^'.,  Nr.  .'i-ß.) 

Moier,  i'.  J.  Zur  Baugeschichte  IrUh- 
nilttelalterlicher  Krypten.  I.  Die 
Bltdetkheimer  Domgruft.  (Zeitschrift  f. 
duistL  KuoBt,  XII,  1899,  Sp.  109.) 

Melailt  Alflredo.  Da  Carrara:  l'antico 
coro  mamioreo,  della  Cattcdrale.  (Arte 
e  storia,  XVII,  1898,  8. 137.) 

—  11  Fonnenton  e  ,1a  Loggia*  di  Bro- 
scia.  (Arte  e  storia»  XVII,  ism,  S. 
Ifil.) 

^  II  |iiil[)ito  e.«!temo  della  Catttdial*' 
di  Trato.  Vi  entri  il  firuncllosco? 
(Arte  «  storia,  XVUI,  1809,  8. 59.) 

—  .La  Radia  Ficsolana*  prosso  8.  Do- 
nicnico  iFiesolo>.  (Art«  o  »tori^  XVUI, 
1899,  S.  60.) 

—  I.n  rh'oorazione  estorna  del  ßnttistero 
di  Firenze.  (Arte  e  storia,  XVIII, 
1899,  B.fla) 


Helani,  Alfredo.  Manuale  di  ardütettam 
italianaanticae  modema.  Terza  edlzionc 
rifatta.  Milane,  Ulrico  Hoepli  odit.  (tip. 
Fmborto  Allegretti),  1899.  16°  flg.  p. 
XX ij.  459,  con  sessantasette  tavole. 
(1.  Architettura  etrusca.  2.  Arcbl- 
tettora  italo  greca.  3.  Architettura 
Tomana.  4.  Appenffice.  6.  Avehltefthira 
paleo-cristiana.  6.  Architottiira  binan- 
tina  0  sue  trastlirma^iuui  iiniufdiat«. 
7.  Architt'ttiiia  louibai'da  f  .-ii<*  tia- 
sformazloni  immediate.  8.  Architettura 
gotic^a.  9.  Architottiira  del  rinascl- 
mento.  10.  Arehitottora  ItanKütti.  11. 
Architettura  noo  ciassioa  e  modema.) 

—  Su  la  porta  Stanga  dl  Creraona  e  su 
altro.  (Arle  e  storia,  XVU,  im»  8. 
138.) 

Melj)  F.  do.  La  poso  de  la  premidre 
pierre  de  ia  B'«  ChapcUo.  (La  Cbro* 
nlqae  des  arta,  1899,  S.  94.) 

Jfcrz,  W.  AargauL'iche  Burgen.  II.  IJrgiz 
b<  i  Dfiisbüren.  (Taschenbuch  des  lii- 
.^tor.  Vorfiii.-^  di's  Kantons  Aaqailf 
181)^,  Aarau,  Hauerländer.j 

M^tirler,  R.  Monographie  de  la  huA- 
liquc  de  Saint-.Just  do  Valcabroro 
(Hauti"  (iaronne);  par  R.  M.,  arclutectö 
des  nioiiuni<nt8  historiques.  In-8°, 
40  p.  et  Ii  plauobes.  Tooloose,  imp. 
et  Ub.  Privat.  1899.  [SoddM  regio- 
nale des  arabiteotes  an  midi  de  la 
France.  I 

Mielke,  Robert.  Blockbaukirchon  in 
der  Mark  Brandenburg.  (Die  Denk- 
tnalpHoge,  1899,  S.  78.) 

Molmcntl,  Pon)i>oo.  II  palazzo  doi  dogi 
e  la  bibliotoca  di  s.  Maroo.  Venesia, 
tip.  C.  Fenwri,  1899.  8*>.  p.  11.  [Bstr. 

dnjrli  Attl  del  r.  Istituto  veneto  di 
.^L-ieuze,  lettore  od  arti,  tomo  LVn 
(1898— 99).  I 

Memnerty  Carl.  Die  bl.  Orabeskircbe 
sn  Jerasalero  in  Ihrem  ursprüngllchea 
Zustande.  Mit  22  Abbildgn.  ira  Texte 
u.  3  Kartonbeilagen,  gr.8*'.  VIII,  256S. 
Leipzig,  K.  llaberland.  M.  5.50. 

Honget,  Cyprien.  La  Chartroose  de 
Dijon,  d'aprfes  le«  documenUj  des  ar- 
ohiv  lo  Bonrgogne;  par  C.  M., 
iiicmbro  de  la  commissioTi  des  anti 
qnliiid  do  la  C'öte-d'Or.  Dc'^.^ins  d' 
Ktiemie  Perrenet.  T.  l^r,  Graud  in-ä^, 
XIV,  445  p.  et  plan  de  Dyon  tu  XVI* 
sidcle.  Nouville-sona-MoiitrettU,  fmpi. 
Amaun<^.  1898. 

Montl,  E.  La  dllesa  di  s.  Giovanni  in 
Argentella  presso  Falombara  Sabina. 
(Nuovo  bnllettino  di  archoologia  cri- 
stfana,  amio  IV,  1698,  B.  123.) 
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■•nlll,  Mario  e  CoBfvrtl«  Lu.  La 

cappella  <lel  niontc  tf\  piota  iipirodi- 
flcio  oraonimo  dd  tMnco  di  Napoli. 
Napoli,  lip.  di  (lonnaro  M.  I'rior«'. 
1899.  8<>.  p.  41,  con  quattru  tuvole. 
L.  1. 

—  Romnaldo.  L'arrhitottura  attravorso 
i  secoli:  decorazium  aiumobiliamcnto. 
Fase.  I.  Vonezia,  stab.  tip.  Nodari. 
1898.  4".  p.  l-lö.  CüUL  50  U  fasci- 
oolo. 

Hortet,  VirTor.  Ktudo  arcbi'olojfifjue 
sur  1  tigiise  abbatiale  Notre-Darae 
d'Alet  (Lan^^odoc,  Aude).  (Bulletin 

monunir«ntal.  isfls,  js.  <»7  it.  5l;V) 

—  Noto  8UI'  1  architocto  de  1  i*giiöe  des 
Cordeliers  de  Paris  au  XII1>"  sii'cle. 
(Bulletin  monumental,  181HJ,  S.  70.  i 

Motta,  E.  Architetti,  inp;e^eri  militari 
e  mastrl  da  rauro  liigaced  all"  estero 
nel  seioento.  (BoUctino  storico  della 
Svizsem  Italiana,  1890,  Nr.  1-3.) 

MBIIer,  Rudolph.   Das  Qotteshaus  in 
Maffersdorf  bei  Heiehenbergin  Böhmen. 
(UittheUungen  d.  K.  K.  Cuntral  Com- . 
mlBBioD,  N.  P ,  XXV»  189«.  8.  im 

Manmcnboir,  Ern^t.  Dlo  Krii>r'rhnrg 
zu  Nürnberg.  (Dmitsclie  Buuzuitung. 
im\  S.  189.) 

MMaaUi  BtCMf  Giuseppe.  Restaari 
arobitettoBicf.  (Arte  e  storia,  XVII. 

1898,  S.  139.) 

Henwirth,  Josof.  Das  Münster  zu  Ulm. 
(-=  Die  Baukunst,  hrsg.  v.  R.  Boit- 
mann  undR.  draul,  1  lahiy.,  l'.'.Heft.) 
Fol.  24  S.  m.  Abbildgn.  u.  7  Taf. 
Berlin.  "W.  Spemaim.  M.  8.—. 

—  Die  Ordnung  der  Krnnuiiancr  Stein- 
metzen, .Maurer  und  ZiiiiMiinkutt  uns 
dem  .lahre  1504.  (Mittheilungen  d. 
Vereins  f.  Gesctaicbto  d.  Deutseben 
In  BObmen,  87.  Jabi^.  Nr.  4.) 

—  7aiv  npsvliii'litf?  einiger  l'rager  Kir- 
chen iiuti  euiem  Testamente  v.  «F. 
1392.  (Mittheilungen  des  V'ereins  f. 
Qeacbicbte  d.  Deutechen  in  Uöbmen, 
88.  Jahrg.,  Nr.  1.) 

Kotes  sur  le  chAteau  de  Vaite.  Son  hi- 
stoire  ot  ses  minee.  lü-lü,  8  p.  B« 
san^n,  imprtni.  Jaccpln. 

Oechelhaeu8«r.  Klostor  Bronibach. 
(Offlaielier  Bericht  üb.  d.  Verhdign. 
d.  kanathistor.  Kongreijaoi;  iu  Ani»t<>r- 
aam  18U8,  8.  8.) 

Or»\y  Paolo.  Nuove  Chie.M'  Bizantine 
nel  terrltorio  di  Siracusa.  (Byzau- 
tiaiache  ZeitBohrifi;  VUf,  1899,  &  818.) 


OTervoorde)  J.C.  De  onze  Hove  vrouwe 
of  groote  kerk  t«  Dordrecht.  (Oad- 
Holland,  XVI.  1899,  S.  212.) 

Paoletti,  Pietro.  L  architecturo  et  la 
eonipture  de  la  renaissanoe  a  Venise: 
recherdies  hiBtorfoo-artistiquea.  Se- 
conde  partie  (La  renaissance),  traduit 
|)ar  liO  .Monuier.  Veaij>e,  Fuidiuando 
Ongania  ^tt  (impr.  BmiUeiwe)»  1809. 
s".  p.  376. 

Papa,  U.  Uu  qnestloiie  d'arto  per  la 

Loggia  di  Brescia.  (Kivi.<ta  d'ltalia,  1,8.) 

Pauli,  Gustav.  LMo  Originalzuiubaan- 
gen  Wendel  Diettorlin  s  zu  seinem 
Architekturbuch.  iZeitsehr.  f.  bild. 
Kunst,  N.  F.,  X.  1899,  S. 

Pestaloftl,  Carl.  Die  8t.  Magnos-Klrdie 

in  St.  Gallon  wiihrrm!  tniiv^nd  «lahreil 
898  -1  KW.  Mit  27  Abl»ihign.  8t. 
Gallen.  Kehr.  1898. 

Pexxoy  Nicola  del.  La  cappella  di  äaa 
Giovanni  del  Pappacoda.  (Napoli  no- 
bilissima,  Vll,  issis,  S.  is.'i.) 

Pf.  Walkenried.  (Die  Denlanalpflege, 
1899,  8. 11.) 

Pfeifer,  ll.ins  Die  Pet«  r>r.t|,"lle  des 
ehomalig(>n  tit.  Ludgerikloätür»  bei 
Helmstedt.  (Die  DonkmalpflGge,  1899, 
S.  21.) 

—  Kloster  Kemnade  und  seine  Kirche. 
■  Z<  it schritt  f.  Bau\ve.<en.  1H!»!>.  S.  349.) 

Picard,  Kdraond.  i/cgiise  de  Fantoft. 
(Art  uiodeme,  1898,  No.  33.) 

Piper,  O.  Deuteehe  Burgen.  (CorreepoD- 

denzblatt  düf  Ge.^atnmtvereinN-  der 
deutschen  Ge.schicht.«-  u.  Altortiiunl^- 
vereine.  47.  Jahrg.,  Nr.  4.) 

Einige  Beaoaderbeiten  fistenreiobi- 
eeher  Bargen.  (Mittbeilnngen  d.  K. 
K.  Central  CommiwioD,  N.  F.,  XXV, 

1899,  S.  7(1.) 

i^ortal,  Da«,  am  Quintius-KIrobhof  in 
Mainz.    (Centraiblatt  d.  ^uverwal- 

tung,  1899,  S.  552.) 

Prato,  C.  da.  (ienova;  chiesa  della  ss. 
Nunziata  dcl  Guastato:  storia  e  de- 
scrizloni.  Genova,  tIp.  Luigi  Sanibo- 
lino  e  tlgilo,  1899.  8».  p.  vi|j,  18ä. 

L.  2.54). 

Prelle  de  la  Nieppe,  Edgar  de.  ftglisc 
de  l'abbaye  de  S'ilicrs.  (Buiietin  dos 
commissions  royales  d'art  et  d*ar- 

cheologie,  1899,  S.  .'ü.) 

—  Loä  truvaux  de  restauration  dei'^lise 
cotlögiale  de  Sainte-Oertrnde,  h  Nl> 

velloö.  (Annales  de  la  Snciotp  archt-o- 
lugiquo  de  l'arrontlissenK'nt  de  Ni- 
vellea,  1  VI,  1898.) 


Architektur. 
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Prakofi.  IM«  Kryptu  d«r  elieinaliK<''n 

Stiftskin  Iii'  zu  klostflrbrilck  bei  ZnHim. 
(MiuliwiluHKeii  d.  K.  K.  (A-iitral  Coni- 
miasion,  N.  F..  XXV.  ISOt».  Ö.  91.) 
Pnlido  Löprz,  Lais,  y  Oiaz  Galdös, 
TInioteo.  Biofrraffa  de  ü.  Ventura 
Rodriirun/,  Tizi'tn,  i'ciiim  .irqaitecto  _  y 
ifstauratlor  del  uit«  i  la&iiü  en  Kspana 
ou  o\  si^lo  Will,  |K»r  I).  L.  P.  1^.  y 
D.  T.  D.  U..  Arciiiveros  bibliotecarios. 
Madrid.  Impr.  del  Arito  d«  Hn^rfanos 
del  Sagrado  Corazon  do  .Ii>i'ts.  isHH. 
Kn  fol.,  l-\'<  püK^.  y  10  lamiiias  oii 
fotoli|)ia.  Tola.  y  |Biblio- 

teoa  del  Ke.>iUinon  de  an|uitwturu.| 

Pyl,  Thdr.  (Jcschichto  der  (iroifswal- 
diT  Kirch»  II.  Nacliri-:iL'<'.  Ilft..  nach 
den  kinhcnreclin.  hi'sy.  gr.  s".  Vlli, 
fK*  S.   (]re[fswald,  L.  Abel  In  Komm. 

M.  1  s<», 

({aam'oHejFtivurlKiii.  I,  I, ül'Tiso  et  la 
Paroiss«  du  Sacr<- '  'im  lic  l-illf;  par 
L.  Cj.-li.,  pttrois.sion  du  8tt(  re-Canir. 
In^ltt«  157  pa>f«'s  Hvci-  '2it  planch(«s 
pbotoisravurc.  Lillo.  imprimerio  L<>- 
rebvre-Dncrocq;  a  l  egliso  du  Sacrt«- 
Ccenr  «t  ohes  1«8  libraires  dela  vUlo. 

im. 

BaliB,  J.  R.  ArobitektnrdenkmKlar  d. 

Cant.  Thurpau.  11. -11.  Lfg.  ZÜrieh. 
Antiquar.  Gesellach.  ä  .M.  —.40. 

—  Beobaohtongen  über  die  Bauart  und 
die  Ausstattung  des  ürosjimiiiisters  in 
Zitrich.  ^ForfeBotzmiK.)  (Anzeiger  f. 
Kchwci/cr.  Altertomakd«.,  XXXI,  IB&fi, 

s.  Ü6,  m.) 

—  BeobacbtttDK«]!  IIb.  die  Bauart  n.  die 

AusütattunK  de;*  Grossmiinsters  in 
Zürich.  (Aus:  ,Anzei}<or  f.  .^chwoiz. 
AUeituniskdc.-)  Lex.  m".  .$2  S,  in.  18 
lUu«tr.  u.  2  Farbeudr.-Tar.  ZUricb, 
¥M  ft  Beer  ia  Komm.  M.  —.80. 
Ra.<«chdnrfr,  Otto.  J'alast-AiThitektur 
von  (  Jberitalien  u.  Tot^cana  vom  XIII. 
bi.<  XVII.  Jaliih.  ui.  Hd  \  .  ii-  diL'. 
ä.  Lfg.  gr.  Fol.  (it  Liolttdi-.-,  i)  lith. 
n.  1  rarb.  Taf.)  Rerlfn,  B.  Wasmuth. 
M.  "js,  , 

Keber^  Ii.    Dvnx  iragment.s  d  architoc 
tnre  gothii|ue.    j(»oth.  Weihwas.'ier- 
stein,  gefunden  in  den  Hausem 
&— 7  der  Rue  des  Btuves  in  Genf; 

Fiale  vermutlich  au.<  der  rivtercienser- 
Abtoi  Bellerivc]  (Htillotln  de  la  so- 
cii'te  d'liistoirn  et  d  arclieologlo  de 
(ioneve.  t.  II,  Ihr.  2,  is'.iit. 

Benard,  Kdniund.  Hiia  Vuhm  Thurn 
und  Ta\is  in  Frankfuif  a.  M.  (Cen- 
tralblatt  d.  Bttuvcrwaltuiig,  ii»^,  S. 

6di».) 


Renard,   Heinriob.    Die  kattoUadie 

Plarrkin-ho  zu  MünsttT  bei  Hingen. 
(Zeit!<chrift  f.  christl.  Kunst,  XI,  IdUS, 
Sp.  HM.) 

Re^tauri  al  tcnipio  di  Croce.  (Arte  • 
storia,  XVII,  18üS,  8.  147.) 

.  Siebter,  Martin.    Der  Hallenbof  dea 

;  Schlot^^o^  zu  Hiitschnwit-/  in  Mahren. 
(Blatter  l.  AichitL'kujr  u.  Kuiisthand- 
werk,  XII,  189».  Nr.  ;J.) 

KirdU  Re»te  einer  alt-christUolien  Ba> 
ellica  im  Boden  Celeja'a.  (MittheUun- 
Ken  d.  K.  K.  Central-Comralssieii»  N.  F., 

XXIV.  18!t8.  ö.  210.) 

Riebl,  Berthold.  Ist  Oberitalicn  das 
Ktanimland  des  norddeutschen  Back- 
steiubaues  y  (Allgemeine  Zeitung, 
BeUage,  1800»  Nr.  106.) 

Rinder,  Frank.  Reccnt  Lossos  in  Old 
London.  The  art  Journal,  1H1>1>,  S. 
240.) 

Bitscher,  fi.  Die  Kirche  St  Audroa  in 
I     Mantna.  (Zeitscbrifl;  f.  Baoveecn,  isiio, 
S.  1  u.  181.) 

•  —  Die  Kirobe  S.  .Andrea  in  Mantua. 
|A08:  .Ztsciir.  f.  Banweeen*.)  gr.  Fol 

1     G7      m.  2  AbbildKu.  u.  7  z.  Tl.  färb, 
i     Taf.»    Berlin,  W.  Krnst  &  S<»hn.  .M. 
12.  -. 

BochemonteUy  Ad.  de.  Les  Egiiaea 
romanes  de  ranondisBement  de  Mau« 

riac;  par  .M.  A.  de  R.,  ci  ri>'>i"iiir|ant 
du  niinistere  de  l  inj<truciioii  imliiniiie. 
ln-s'\  41»  p.  avec  s:rav.  daii^  lo  texte 
et  boro  texte.  Paris,  lupr.  natio- 
nale. 1890.  [Bxtrait  dn  Bnllelin  ar- 
chöolo'rTi'nif' 

Rouistorfer,  k.  .A.  L»ie  aito  ^rriechisch- 
orthodoxo  Pfarrkirche  in  Wolczynetz 
und  die  au  Toporouta.  (Mlttheiiungen 
d.  K.  K.  Central -Commission,  N.  F., 

XXV,  IHIMI,  S  1^)1 

'  -  Die  IkO^ituurirung  der  Xliroutz-Kircho 
in  Suczawa  (Bukowina).  (.Mitthcilun- 

I     gen  d.  K.  K.  Ci  ntraK  ommiaaionj  N. 
XXV,  lNl»!>.  S.  III.) 

I  —  (iriechi.s<'li-orientali.sche  St.  (ieorgs- 

j  Kircbe  in  Suczawa.  iMittlieilungen  d. 

,  K.  K.  Centrat'Coromlsslon,  N.  F., 

I  XXV,  1899,  S.  47.) 

Rosmafil,  Fr.  Die  Holzkirehe  St.  Cor- 
poris Christi  In  Gntty,  Filiale  der 

I  Pfarrkirche  zu  Ti  i.  z,  Oest.-Schle- 
I  üieu.  iMiubeilungcn  d.  K.  k.  Ceati-al- 
I     Commission,  N.  F..  XXV,  1809,  S.  9«.) 

Rotia,  Pa.    II  castello  di  Milane.  Mi- 
lauo,  Up.  odit.  Artigianelli.  lÖQQ.  IHK 
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B<niTlc<r,  Präd.  Lm  Grand»  Sancta- 
airos  du  la  Tri^i^-Suinto  Viereo  en 
France;  par  Ic  V.  V.  Ii.,  Uo  la  (^onipa- 
grnio  do  Jesus.  (Irand  in -4",  4:U  p. 
aveo  (rrav.  Tours,  iiaprim.  Marne; 
Hbr.  Ibrno  «t  ftls.  18W. 

Borere,  Antonio  della.  II  lato  orien- 
talo  del  palazzo  duodedi  Vcnezia  in 

poricolo.  (Arte  o  storla,  XVIII,  1809, 

s  it.i 

Buhhiiuii,  Alf.  La  cappi^Ua  centrale 
deir  abside  in  s.  Francesco  rica-struita 
con  penstero  votivo  p«r  U  pace  dei 
popoll  dato  iri  enlto  divlno  i)  18  mag- 
gin  ]^'.\<.),  qüfiTido  aprivasi  in  Gianda 
uiui  <'(iiitoi-(>nzä  internazionale  per  la 
patc;  iidta  illustrativa.  Holog:na,  soc. 
tip.  giik  Compositori,  1Ö89.  lö".  p.  16. 

fiftekn*.  Der  .Rimdo  Tbarm*  in  Ander- 
nach a.  Kli.  (Zeitedulft  f.  Bttttveeen, 
1899,  8.  579.) 

flftVTBgeot.  Bapport  de  Tarchlteoto  «ar 
lo  projet  do  restauratioii  do  r(^gU.'<e 
saint-Piorro  de  Montmartro  ä  Paris, 
(li'timi  des  monumeiitti,  XU»  1888, 
8,  336.) 

Sftftnl)  Fr.  8.  Iferia  Apratiensis  owero 

I'antica  cattedrale  di  Teramo.  shidio 
storico-artistico,  corredato  ili  im  ap- 
pendice  opigraflca.  Ronui,  ti)».  l''<ir- 
aaal  e  C„  lÖDS.  8*'.  p.  112,  coq  otto 
tavole. 

Savio,  Cur,  Fodelf».  L'antica  chiesa  di 
8.  Giovanni  Biittista  in  Piasco:  .studi 
0  pagino  di  storia  piaschese.  ßaluzzu, 
tip.  edit  veac.  a.  Vinoeiuo  di  Q.  Alar- 
tinl  e  C,  1890.  IfP.  p.  58.  Cent.  SO. 

SeataHsa^  K.  Ui'biiiu.  La  (•hii'-~ii<(I<i  dt-Wn 
Madonna  doHÜino.  (Arto  c  «itoria, 
XVni.  1899,  8.  m.) 

Schäfer,  Kai!.  Du-  Kirche  zu  Jung- 
st. Peter  iu  ätmi.öburK.  Ein  Beitrag 
zur  Baugeschichte  des  Mittelalters. 
(Die  Tionkmalpflege,  18l»9,  S.  2.) 

SchmUt,  Fi  unz  Jacob.  I)eutj<i  hc  Sechs- 
ocks-Basilikcii  in  WiniiitVii  <itn  Xt'ck.ir 
und  Met2  aa  dor  Mosel.  iRepcrtoiium 
r.  Kunstwlssenseiiaft,  XXII,  1809, 
.S.  .H79.) 

—  Die  Sanct  MagiiUiskirclit?  tlfr  Üene- 
dictiner-Abtoi  Füssen  im  Allgäu.  iRe- 
pertorioiu  f.  KuAstwissensohaft,  XXII, 
1899,  8.  300.) 

Schnittger,  Doriji.  Die  St.  Laurentii- 
Kirche  2U  Itzehoe  in  üel^tein.  (.Christ- 
lidiee  Knnatblatt,  1898,  8. 182.) 

Sehamaeber,  Fritz,  heon  ßattista  Al- 
berti  und  seine  Bauton.  Die  Bau- 
kunst, brag.  V.  R,  Bomnann  n.  B. 


Granl.  2.  Serie,  1.  Heft.)  Pol.  22  8.  m. 
Ab?Mldini  u.  7  Taf.  Berlin,  W.  Sps- 

mann.  M.  4.—. 

Schwarz,  Joh.  Die  kaiserl.  Sommer- 
residena  Favorita  auf  der  Wieden  in 
Wien  1616-1746.  Lex.  8».  III.  198  S. 

m.  4  Abbildgn.  Wien  n.  Pmg,  F. 
Tempsky.    Leipzig,  (j.  Frejtag.  M. 

Scbweltxer,  L.  Die  ehemalige  Kloster- 
fadorei  in  Carden  an  der  Mosel.  (Zeit- 
schrift f.  Baow^en,  1899,  B.  209.) 

Scipion),  O.  ^.  lüi  chioa  di  s.  Piotro 
in  Valia  a  Fauo.  tHa»s«egua  biblio- 
gratica  deH'arta  itnlinna,  I,  1808,  8. 

2-29.) 

Scott,   Ijeader.    |Lucy  Baxter.]  The 

Cathedral  nuikicn-^:  The  Story  of  a 
Ureat  Mahonie  üuild.  Wirb  ü3  Ulusts. 
Boy.  8vo,  p.  453.  Low.  21/. 

Sehelll.  T'os.  I  restauii  al  palazxu  dc-i 

Maiatc<.sta  di  Fano.    Fano,  soc.  tip. 

Cooperativa,  1S99.   16".  p.  Itt.  (Bstr. 

dall  Annunziatoro  di  Fano.] 
Shore,  Rev.  T.  Teignraouth.  Worcestor 

Cathedral.  lllustrated  by  HedieyPlttOB. 

Cr.  8vo,  p.  64.  isbiater.  1/. 
Sitte,  Alf.  Zur  Oesehlebte  der  Wiener 

Hofburg-('ap«  lI«'.  (Mittheiinngen  d.  K. 

K.  Contrai  lomiulsPion,  N.  F.,  XXV. 

1899,  8.  203.) 
Sozzifanti,  Alessandro.   La  chiesa  di 

s.  Paolo  in  Pistoia.  (Arte  e  storia,  X\1II, 

181H»,  S.  21.) 

—  8.  Michele  a  GroppoU.  (Arte  e  storia, 
XVm,  1899,  8.  42.) 

Sponnel,  .1.  L.  Die  Entstehung  des 
Zwingers  zu  Dresden  und  die  Tage 
seini>s  Glanzes.  (Verhandlungen  des 
Vereins  für  deutsches  Kanstgewerbe 
zu  IJerlin,  1809,  7.) 

Starck,  A.  Die  Ilestauratinn  (i(>s  Heidel- 
berger Sctiiofises  unter  dem  badiaohen 
FarsteDfreaohleehte.  (HittheUiingeDSQr 
Geschichte  des  Heidelbergsff  Beuossss, 
IV.  1.) 

Steffen«  Hugo.  Das  Zeitalter  der  Re- 
müssanee  in  Halle  a.  d.  Saale.  (Allge- 
meine Baazeituug,  1899,  1.) 

Stegmann,  H.  Das  Kllink^i'r  Tlmr  in 
\Vei«senburg  am  Sand.  (Blätter  f. 
Architektur  a.  Kunstbandw«4c,  XII, 
1899.  Nr.  7.) 

Stein.  Henri.  L'architecte  du  chAteau 
de  Romorantin.  (Bullelin  monnmontal, 

—  L  Architecte  du  chät^au  de  Romo- 
rantin; par  IL  8.,  arebivlste  palte- 


ArcUtektor. 
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graphc.  In-B**,  8  p.  Caen,  in^riUL  et 
libr.   l>rl,si)uo.-..    im    (Bxtnit  dn 
Bulletin  monamentaL] 
Stolabnclit»  C.  Die  Gastknmraora  Im 

HorhmoistorfnhIosB  zuMarienhurp"i.I*r. 
CZeitsehriit  f.  cbriötl.  Kunst,  XI,  lb!JS, 
Sp.  2:>1.) 

—  Streifereien  durch  alte  Städte.  (Die 
Denkmalpflege.  1899,  S.  7, 13, 29  u.  46.) 

Steiiimaon,  i:.  Suntn  Maria  in  ('osnuHiin 
iii£oiD.(KuD«td)rouik,  H.  F.,X.  iS^ü, 
8p.  331.) 

Stiehl.  Di«'  Einführung  des  Backatein- 
baueti  in  die  nordische  Bauliunst  des 
Ifittelalten.  (Correspondonzblatt  des 
0e8uniiitvereiittd.deut8ch.Gesciiichts- 
Q.  AltertiminsTerelae,  47.  Jalirg.,  Nr. 
7  u.  8.) 

Stiftskirche.  Die  ehemalige,  zu  Wald- 
hausen. (Mittheilungen  d.  K.  K.  Cen- 
tral-Commisaioiir  N.  F.,  XXV.  1899, 
S.  105.) 

Bi  Michaolskirchc,  Die.  in  Zug.  (Zuger 
Nnchrichton,  IS})!^,  Nr.  ll'i  n.  113.) 

Storia  del  saiituiiiio  di  Mariii  -s.  delle 
Grazie  situato  in  Mcil''a  pi-cs.so 
riglinno,  scritta  da  un  retigloso  nii- 
uort'  fissorvante.   Mondovi,  tip.  fra- 
toUi  Biengini,  IROn.  ifi"  lio  p. 

S.  Vineenao  in  Prato,  die  Basilika  Mai- 
lands. {I)i  r  Kii'chensebmiick,  hxsg.  v. 
J.  Graus,  XXX,  3.) 

Thelssier,  Octavo.  La  Cathedrale  de 
Fr6jus.  Nuto  ot  I>ocumont«,  accompa- 
gntüs  d  un  piuft  dresse  par  M.  L.  Otto, 
iagtaleur  civil.  ln-8".  XV,  31  p.  Dra- 
guiiman,  impr.  Latil.  1899. 

ThiulliiT,  Xoöl.  Notice  arch^ologique 
sur  l'öglise  de  Curgy;  par  N.  T.,  ar- 
ehiviste  psl^ographe,  correspondant 
de  in  eommisBloii  des  moiramente  bi- 
storiques,  etc.  In-8'',  12  p.  «'t  irrav. 
Autun,  imp.  Dejussleu.  1S99.  lüxtrait 
6<'<  Muinuircs  de  la  SoelMö  fldoeime 
(nuuvello  s6rio,  t  26).] 

Temkoirlec,  StairiidaiiB  Zwei  in 
lotztrr  Zeit  rt  stanrirto  alferthümliche 
HänsiT  in  Krakau.  (.Mittheilungen  d. 
K  K  rontral  ('oinini88ioii,N.F.,XXIV, 
ms,  S.  225.) 

Torre,  Kuggiero  della.  XIo  contenario 
di  Paolo  Diacoiiü.  II  Battisterio  di 
CalU.sto  in  Cividule  del  Kriuli.  Saggio 
dl  nno  .studio  archeol.  di  R.  d.  T. 
4^  82  p.  oon  4  tav.  in  fototip.  Civi- 
dtde^  F.  Stramolini,  lfm. 

TosI,  C.  0,  La  M;nii)iiiia  li.'t  I'iano  iifl 
OMUoue  di  äesto  Fiorontino.  (Arte  e 
storia,  XVIU»  1891»,  8.  W.) 


n.  Die  Wiederherstellnng  de»  Domini- 
kanrM-Kto.sterä  in  Bretülau.  (DeutMlie 
Bauleitung,  lüW,  S.  äää.) 

l'pmark,  Gast  Die  Arehitektnr  der  Re- 

nal>sunc(>  in  Hchwoilpti  fl 5:^0—1760). 
3.  Ltg.  Ful.  •jii  l.irhtiii'.-Taf.  ni.  iliuätr. 
Text  8.  17  4s  .  Di-os>*len,  a  Kttbt' 
mana.  lu  Mappe  M.  2U.— . 
Talenil,  F.  Honastero  di  a.  Spirito  In 
Girgenti.  (Arto  e  storia.  XVm,  189», 
S.  92.) 

Tldler,  A.  IjOb  Abbaycs  de  Saint-Denie, 

Saint  Cr«ipin-le-Grand,  Sainto  -Gene- 
vievü  ot  Saint-Pere  de  Melun  au  XVI* 
si6cle.  No^'ont-Ie-Rotrou,  impr.  Dan- 
peley-Üouverneur.  Paris.  1898.  |Kxtralt 
du  Bulletin  do  la  Society  de  I  histoire 

i     de  Paris  et  de  l'Ue-de-France  (k  ^ 

;  1898).  —  No  ee  vend  pas.] 
Vllie  Hor-YlloD,  Liulnvico  du  la.  II 
ponte  della  Maddaleua.  (Napoli  nobi- 
IJeaima,  Vil.  1896.  8. 163.) 
VloIli«'r,  L.  Los  tmirs  ilo  .s.  Piorro  de 
Qen6ve.  (,Bcbweiz.Baazeituug,2ö.März 
1809.) 

Yltrr,  Paul,  nociinicnts  inödits  stir 
I'ieno  Biuni,  an  luti>cte  et  sciilpteur 
du  Conn^tablc  de  Montinon-iu-y.  (Ga- 
zette d.  beaux-arts.  3«  päi'iode,  t.  21, 
1809.  8.888.) 

Vlamlnck,  Alph.  de.  L'6glise  coll6giale 
Notre-Damo  h  Tennonde  et  son  an- 
cien  obltuaii-e.  Tome  I",  premi^re 
partio.  Termonde,  Imprimerie  A.  De 
Sehepper  Philips.  1898.  In-S»»,  176  p., 
pll.  hors  texte.  (l/oiivrapr>  complct, 
fr.  U.2f).)  |r«'ivli<  archuolygiiiiK'  de  la 
■  villo  Ht  (k-  raiicicii  ]iays  de  Tornumdo, 
publications  extraordiuaiies,  Q"  Vill.] 

Ylatte,  Juleä.   L'Eglise  Biihit-JiiU«ii*le- 

Pauvn>  de  Paris.  MiUiui^nipliip  de 
l'eglise  «t  dt)  sei»  «iiivirouö,  precid^e 
d  un  pr^cis  historiquo,  et  suivie  d'une 
noUce  Sur  le  culte  «atbollque  grec  et 
enr  la  vie  de  M.  de  Mnntyon,  enterrfi 
dans  l'egliso;  par  .1.  V  -r  liitccte,  de 
la  SociWö  des  artLsti  .s  luu  cais.  In- 
8",  52  pages  avcc  ]i  plaiu  lic»  de  rt'- 
levö,  de  deesin»  ot  de  plana.  Chäteau- 
dim,  imp.  Pmdhomme.  189B. 
Volkert^  -T.  Das  Kirchen;zob;iudo,  seine 
Restaurierung  u.  sein  gottesdienst- 
licher  Schmuck.  Nebst  e.  Anh.:  Über 
Akustik  u.  «weckm&ssigste  Oröfiee 
der  Kireben.  Von  H.  StelndoHK.  Hrsg. 
vom  Verein  f.  christl.  Kunst  in  der 
evangel.  Kin  ln'  Bayerns.  (.\.  V.i  2. 
Aull.  frr.      7(1  S,  in.  Atibildgn.  Nürn- 

I     borg,  Hoerdegeu-Baibock  in  Komm. 

I     M.  1.-. 
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äculptur. 


Walle,  Petor.  Aus  der  Ge;ichichte  der 
Tcclinit^chon  Hochschdle  iu  Berlin. 
(Centraiblatt  d.  Bauvenndtong,  IS'M, 
6.  1&7,  170.  m,  23»,  268.  'iai,  264.) 

Wall fahitski rohe  Mariazpll,  Die,  und 
ilire  Kestauration.  (Der  Kirchen- 
flebnmck,  hrsf;,  v.     Orans,  XXX,  8.) 

WaH!»''i---pDier.  Dii*.  an  flf-n  trcitlnjrfu'n 
Kirtlion.  (Christliche  kuii^^tbläittiir, 
Ijinz.  XL.  1.) 

Weber,  Anton.  Die  Kirche  zu  St.  Ku- 
inrecht  in  Wien.  (MittbeHaniwn  d.  K.  K. 
Cential  CommisBioii,  N.     XXV,  1898, 

S.  -iti.) 

Wehiier,  Heinrich.  Di«  Ostoni;  mittel- 
alterlicher christlicher  Kirchen.  (Die 
Denkmalpflege,  If?«!»,  S.  07.) 

Wiederherstellung,  Die.  des  Mi-tzer  Do- 
mes. (Deutsche  Baiueitung,  1808,  S.  1, 
9,  17  n.  lfm,  B.  177.) 

Wie  kamen  die  gotbischen  Bauten  zu- 
»tiindo?  (Cbristliehe  Kunstblätter, 
XXXIX.  5-6.) 

Wimnier.  Einii!"  X.irhrichten  über  die 
eUeiual.  Kloätcrkirche  in  äteyr-üaräten. 
(Chrisaicbe  Kmutblfttter,  Lins,  XL,  8.) 

Wöil,  Aloi-.  Ahr  Shulciit'Mikirclio 

S.  Kridiaiiu  in  Bologna.  (.Mittbcilun- 
gen  d.  K.  K.  Ci  ntral-CommlssiOD,  N. 
F.,  XXV,  S.  W.) 

Woirr,  0.  Burjr  Laiienstein  in  Ober- 
franken. (Blatter  f.  Architektur  n. 
Kim.sihandwerk  XM.  Nr  1-4.) 

/arliariftfficK.  Klui^tüikiithi'  /u  hrago- 
miiTia.  <Mittheilungen  d.  K  K.  ('cn- 
tral-tJornmlssion,  N.  V.,  XXV,  Itm, 
8. 118.) 

Znigrodzki,  Michael  v.  üuschichte  der 
Baukunst  jlcr  Araber  und  der  Bau- 
weise der  Mauren  in  Spanien.  Inan- 
Kuaidias.  Heidelbeiq;,  1899.  tf.  91  S. 


Sculptur. 

Abgrmll,  J.  M.  I^o  retable  de  Kerdövot. 
(Kovne  de  l'art  chrötien,  iws,  s. 

AldrovHiidi,  IiMi!;i.  Ii  sepulrro  di  Sunta 
Maria  della  Vita  in  ßolugna  e  Nicoir» 
dall  An  a.   (L  Arte,  II.  isi«),  s.  174.1 

Algeriiiiüsen,  .1.  L.  Die  Picta  iu  St. 
iiereon  zu  Köln.  (Vom  Fels  zam 
Meer,  18.  Jaitrg..  W.  Hf>ft.' 

Androraeda  von  J.  P.  Melchior.  (|Jeut>chä 
Kumt,  UI,  1899,  8.  m.) 


A.  V.  Huebere  di  defunti  ridotte  a 
busti  oDotwl.   (L'Arte,  II,  188i^  8. 

250.^ 

Baheion,  E.  l>es  eanu>eä  antiques  de 
la  BibUothdque  inttjuiirkle.  IlL  (üazette 
d.  beam-arts.  i  pi  riode,  t,  21.  1899, 
.S.  3.J  u.  101.) 

Bach,  Max.  Der  Hochaltjtr  des  Doms 
zti  Chur.    Diöcesanarchiv  von  Schwa^ 

bell,  XVI.  18!»:.  177.;, 

Bulirfeldt,  Kmil.  .MtHiuille  auf  Christoph 
Froiherm  von  Scliellendorl  und  dessen 
tiemablin  i^isabetb  Constantia.  {üw 
miamatische  Zeitschrift,  XXX.  8. 31.) 

Bailo,  liUigi.    I  putti  nella  di  « ora/iono 
sul  monumento  ad  Ago^tino  d  Unigo 
nolla  chiesa  di  s.  Nlccolo'  a  Treviso. 
(Arte  itailaaa  deooratlva  e  Indnstriale. 
VUI,  1899.  8.  4«  ) 
Battandier,  Alb<Mt.   Vnr  mt'il.iille  jiiivi 
de  Notre-Seigneur.   (Revue  de  l'art 
ehr^tieo,  1890.  8.  418.) 
I  Beclier,  H.  Der  Bildworkfric  s  um  -ild- 
!     liehen  Hauptgesliuä  des  li^ithhausos 
I     in  Breslau.  (Zeitschrift  fUr  Banwesen, 
i  s.  2.'.; 

licltrauii,  Iai<  i.  11  i'.ivalii  r  HtTiiirio 
earicaturista  iiid  III  iriu<'imri(i  lialla 
na^ütta),  con  dbc^ui  iuediti.  MUano, 
Up.  Umberto  AUef  rettl,  1898.  9»  flg. 

p.  '2'^,  von  rttratto. 

Benign i,  L'mU  i  fo.  L  na  croce  a  tra- 
foru.  Appunti  .sulla  iconografia  bizan- 
tina.  (Miscellanea  di  storia  eccies.  e 
studii  ansiiuri,  IV,  Roma  1899.) 

Bertana,  K.,  (.'lorcclH,  (i.,  «  Val«>rani, 
F.    Monete  e  niedoglio  dell  istituto 

I.  eardi  di  Civ^aU;  SloDferrato.  cla^si- 
flcato  per  atati  e  aeoondo  l'ordine 
crottoloicico.  Gasale  Jfonfbmtto,  ttp. 
Cii*aleserratelliTarditl,1808.  4».  p.4«. 

B<'thuiie.  ^^pitaphe«  et  moouments  de« 

e>rlis»<s  de  la  Flandro  au  X\'I»  «i^cie. 
d'apres  le.<  nian«siiit>  de  Corneille 
Gailliard  et  d'autre*  auteurs.  par  le 
baron  B.,  docteur  en  droit,  etc. 
I  Denxlöroe  partie :  We»t-Ftaadre  (partie 
I  m^ridionale).  Bmges,  L.  De  Planeke, 
!s<ts.  In  4",  p.  177-".2!'t».  10  fr.  (Pu- 
blu-ation  de  la  SociiHti  d'Kmulation 
pour  1)  ruiit>  i|g  I  histoire  et  des  anti- 
(|uit43ä  de  la  I-'landi-e.j 

BiM'aro,  (lerolainc.  ho  tuuibo  di  Uber^ 
tino  e  .lacupo  da  Csmia.  (L'ArtO» 

II,  löyö,  s.  iHi.) 

Blanrhet,  A.  Scolptures  ex^cntAcs  par 

Pierre  Biard  au  chAteau  du  Louvre, 
eu  l(3t)2.  i  Bulletin  de  la  Öociet^  de 
l'histoin  de  Paris,  1888,  2.) 


d«oiptiir. 
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BoiAy  Wilhelm.  Denkmäler  der  Renais- 
ttinceSculptiirTuSGanas.  Unter  Leitung 
von  W.  Bode  heranflgegebeo  von  Frie- 
drich Brnckniann.  LiefminirLX-LXIII. 

No.  R.^iiiilrtto  Buglioni; 

Uubt'kauiiter  Alui^iter  um  14ÜÜ;  288: 
Sienescr  Meister  um  1520  (?);  289— 
3ü5:  Desiderio  da  Settitcnano. 

—  Zusi'hrift  an  die  Ucdaktion  dur  Kunst- 
clitoiiik  (Kunstcbrontk,  N. F., X,  1899, 
Sp.  315.1 

BSscIl,  Haß«.  Totemebllde  und  Or«b- 

miilor.  (  V'elliagen  &  K1asins:'s  Monftts- 
hofte,  1:3.  Jahrg.,  10.  Heft ) 
B*  P.     Documt'iit   Inedlt   sur  Claus 
Sluter  (1405).    (U  Chronlqua  des 
arts,  1898,  S.  306.) 

BruiK-a,  (lins.  Le  portc  in  bronzo  di 
S.  Maria  del  Fiore:  note  e  impreasioui 
di  critica  e  d*arto.  Firenze,  tip.  di 
Adolfo  Ciardelli.  1R99.    16".  p.  «4. 

Brandt»  Gustav.  Der  Alirensboeclcer 
Kmslflxm.  (Zeitschrift  f.  bild.  Ktinst, 

S.  F..  X,  l*^f'!>.  8, 

Bmiluy  Jidmond  do.  Une  etatue  de 
Madone,  au  Sart  (Iäv^q).  (Art  no- 
derne.  is<)8.  Nn.  :'.7.) 

Brune,  l'.  Les  8culpturi'ö  et  les  Pein- 
tuies  do  r^^jrliso  de  Saint-Antoino  on 
Viennois;  par  l'abbö  F.  B..  correspoa- 
dant  da  n){ni8t6re  de  rinatractIoB  pn- 

bliquo,    In-S",  12  page«  et  fvaw  Pa- 
ris, impr.  Plön,  Nourrit  et  V".  1S9S. 

Bichenan«  H.   Aeltere  Medaillen  auf 

Johann  Wnlffrang  von  'i  ^tho.  (Blat- 
ter für  Münzfreunde,  ol.  Jaiii-g.,  1899.) 

BveliwaMy  Conrad.  Adriaen  de  Vrles. 
Inau^Miraldiss.    Brealau,  1899.  ff. 

119  S. 

—  Adriaon  de  Vries.  (=  Beiträge  zur 
Kun.<tge.«chichto,  Neue  Folpo.  XXV'.> 
gr.  h".  VII.  119  S.  m.  8  Taf.  Loip- 
ziif,  K.  A.  Seemann.   M.  4.  —  . 

Caffaro,  Pietro.  Tombe  e  fUnerall  di 
principl  di  Savola  «  dl  flavobi'Acala 

In  Pint  rolo,  Pinerolo,  tip.  Chi;intorr-  ; 

Ma«f,ir.'lli,  1899.  8".  p.  20.  Cent.  tiO. 

[I.^tr.  (liill  opora  Notizle  e  docunienti 

dolla  chicsa  pincrolese,  vol.  IV.| 
Carocct,  G.  Oporu  Hobbiane  poco  note. 

(Arto  e  storia,  XVII.  181)8,  B.  168: 

XVUl,  1899.  a.  51  u.  Ö9.) 
Cliabeaf,  Henri.  Porte  de  l'^glifle  abba- 

tiule    de    Montier  Saint  Jcan  (Cöto 

d'Or).  siJevue  de  l  art  chretien,  1899. 

S.  6.) 

Cbatttel  de  la  Howardarle,  P.  A.  dn. 
Uu  jeton  «t  an«  m^daiUe  r^ttft  k 


Toumai.  (Aim.  do  la  Soc.  bistor.  ei 
arobtoU  de  Tovmai,  t  UI,  8.  06.) 

ChfappolH,  A  (}\\  >('nltnri  Finirntlni 
(Irl  (^uuttrücuiito.  iNuuva  Antologia, 
anno  XXXIV,  fasc.  6«2.i 

Con»tantiQl,  David  A.  La  Pieta  del 
Bellano.   (I/Arte.  I,  lHü8,  S.  49;{.) 

Cor,  Le,  d  ivoiro  de  la  catlu^dralo.  an 
Maate  arcböologiqae  d' Angers.  (Be- 
rne de  l'art  ohr^tien,  189S.  8.  468.) 

CorM»'liu>.  Kurl.  Jacopo  dolla  Qucroia. 
(Daa  .Mu!5<  um,  IV.  Jahrg.,  S.  tlf).) 

Craemer,  Ottü.  Diis  tirabstiitte  des  Re- 
fortnatori)  Jn»tu.s  Jonas.  (CbvtetUehee 
Kunstblatt^  188»,  ü,  Ö5.) 

CroMe  d'lvoire,  troavie  le  17  juln  180« 

dans  1(1  tonibeau  de  r6vN|Ue  Ulper. 
(Revue  de  lart  chrvtien,  1898.  8. 
470.) 

Cumout,  (i.  Kectiflcation  do  quelques 
erreurs  commi.sos  par  le.s  biogrnphes 
du  i-<'lrliif  sciilptcur  * iiKlrchaiii'.  lAti- 
naloä  de  la  Society  d'archt>olo(;ic  de 
Brusellee,  1898,  jolllet-octobre.) 

Dardenuc,  E.  J.  Serie  de  bas^-reliefs  on 
bois.  h  r»'glise  do  Noville  •  los  Bois. 
(B;illi  tiii  des  comniiä.sion8  i-oyalos  d'art 
et  d  arch^ologie,  1899,  S.  101.) 

DeWirre,  E.  lies  Urbanistos  de  Lille. 
Une  ploiTo  tumulairc  du  XIV»  siede 
ä  Lille;  par  .M.  K.  1).,  socr<^taii*o- 
archivisto  do  la  oonimi$i.sion  historiijue 
du  döpartement  du  Nord.  Grand  in-ö^, 
41pageB.  Lille,  imprlmerleDanel.  1800. 

Dellllp.  Artistes  lillois  oubli^.<.  Lea 
Statnes  de  LUle.  Petit  in-ld.  65  p. 
Lille,  Imprlm.  Lof^Tre  Dncrocq;  Ulv. 
Leku.  1890.  2  fr.  (Petlte  eoUwtlon 

lilloise,  IX.J 

Delteil,  Loy)«.  A  propos  de  la  Vönua 
du  scnipteur  I'faflf.  (Le  Bnlletin  d« 
l'art  ani-ien  et  moderne.  1899,  S.  97.) 

Dleulafojr.  La  »tatnairo  polychrome  en 
Espagne.  (Comptes  rendusde  l'Aead, 
dea  tnaeriptions  et  Belles-Lettree,  1808^ 

N" '  >  N  t  ■  mber-Decombor.) 

Diuier,  L.  Le  »Tireur  d'öpine"  dn 
LoHvro.    Fönte  Florentine  do  1540. 

il  it  ' 'hrüiii<)iio  äf?  art.~.  l^W.  S,  71. i 

Dirliini,  M.  Kandel  und  S»i raiiiciits- 
häuschen  in  der  Laurontiuskirrho  zu 
Gang  bei  Kuttenberg.  (Wiener  Buu- 
iBdnstrieieltang.  XVl.  1800.  46.) 

Divald,  C.  Ueber  don  geg*  ii\v;irtiK'<'ii 
Zustand  eines  berühmten  Bildwerkes 
in  Pressburg  [St.  Martin  von  I^nphacl 
Donner),  lin  ungarl«;ber  Sprache.] 
(Mag>ar  ipannttTteet»  1809.  Mai.) 
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Donadini,  E.  A.  und  G.  Aarland.  Die 
Grabdenkmäler  dor  erlauohten  Wct- 
tiner  Fünten  in  der  karfOntUoben 
Be^btiisskapelle  des  Domes  ra  Meis- 
sen. Gr.-Fol.  22  Taf.  in  Schwarz- 
Ii.  Broiusedr.  ii.  2  Taf.  in  Lichtdr. 
Leipsis,  C.  Grumbach,  1898. 

Donnor  toii  Richter.  Die  Krenzi- 
KuiJ^syruppG  auf  dem  Domkirchhof 
und  auf  dem  Kiivhhot  der  alten 
St.  Petprskirch»?  zu  Fraukluit  a.  M. 
(Berichte  d.  Freien  Deutsehen  Hoch- 
stiftes zu  Frankfurt  a.  M.,  N.  F.,  ir.. 
Bd.,  2.  Heft) 

Vonnet,  Fernand.  Le  sculpteui-  Ivotmrt 
Moreau.  (Annales  de  TAcadt^mie  Roy- 
ale  d'Arebtolo^cic  de  Belgiqne,  6«  s^rie^ 
t.  2.  18»9,  S.  U7.) 

Dooals,  C.  Sculpluroi*  bitteri-oises  du 
XIV«  sidcle  le-sstti  d'explication'.  in- 
8^,  12  p.  avec  flg.  Tonlouse,  impr. 
Chaavfn  et  Iiis.  1800. 

Dr<'ifaltigkeits-Saule,  Die,  in  Töplitz. 
(Mittboilangen  d.  K.  K.  Ceutral-Com- 
mlseion,  N.  F.,  XXV,  1809,  8.  la) 

Diipricz,  *'h;irlo.s.  \  lüore  Pisano.  (Oa- 
ttu  uunti^matique,  189f»,  S  IW.) 

l)urr«r,  H.   Zn  dem  Funde  rutuaui.^clier 

Sktllptoreii  auf  dem  Lohnhofe  zu  Basel. 

(Anzeiger  f.  schweizer.  Aitertainakunde, 

XXXI,  1808,  8.  III.) 
XhrenbefK«  Hermann.  I H«'  I\('n;i!--saiice- 

Deulauälec  in  Jever.   (Uepürtorium  f. 

Kwuitwiasenseliaft,  XXII,  1809, 8. 105.) 

Elfenboinplatti-.  I  jih',  d^  s  M.  isters  F.  H. 
(Deut«?he  Kunst,  III,  1899,  S.  97.) 

ElfonbeinplattendesXVni.Jalirhundert«. 

(Deut.sche  Kunst,  Iii,  1898,  S.  73.) 

Bnlarty  C.  Les  tombeaax  fran^ais  de 
rile  de  Chypre.  (Reme  de  l'art  ckri- 

trb.stt'ln,  J.  ( i(^t:il.<t  lit»!  Medaillen  auf 
die  Kinnahme  von  Bautzen  im  Jahre 
1620  und  aof  den  PhilosopiieD  Jakob 
BObme.  (MItRZ.'  n.  lledauien*FreiU)d, 
1899.  No.  1.) 

F.,  C.  V.  Arabrogio  Volpl  da  Casal- 
Ifenferrato.  (Repertorium  f.  Kunst- 
wissenschaft, XXII,  1899,  S.  SS\).> 

—  Das  (trabmal  Berardo  Maggi's. 
(Repertorium  für  KuustwisseuKliaft, 

XXI r,  189«,  S.  2.52 

Fabriczv,  Comeliu  de  l  iio  soultore 
dmicnticato  del  Quattroc'tito  Duine- 
nii  1  !^lsselli; :  memoria  ietta,  in  forma 
ablirtviata,  all"  adunanza  ordinaria 
della  socieU  Colombaria  (in  Firenze]. 
Pirenze,  tip.  di  M.  Celliiii  e  C,  1899. 


I  8«.  p.  64.  lEstr.dali  Archivio  stori- 
'     CO  italiano,  serie  V,  t.  XXUI,  (anno 

'  1899).; 

FainI,  G.,  e  A.  Galli.  Monumcntl  fu- 
nobri  dol  cimitero  monumentale  di 
Mllaiio.  F'asc.  3  iSfircofaghi,  nme, 
oippi,  monumentii.  Milano,  AstoalO 
Vallardi  odit.  1899.  9>  obl.,  eonven- 
ticinque  tavole. 

Faraglla,  N.  P.  La  tamba  dl  Ser  Gl- 

anni  Caracciolo  in  8.  Giovanni  n  Car- 
bonara.  (Napoli  nobilis^ima,  VllI,  1899, 
S.  20.) 

Faxtidio,  Don.  Lo  «coltore  Jacopo  da 
Napoli.  (Napoli  nobitissima.  VlI,  1898, 
ß.  182.) 

—  Uno  .sualtoi-e  Pugliese  del  sec. 
XIV.   fNapoU  nobillssinia.  VU,  1896, 

S,  ]S2. 

Filaugieri  di  Candi<la,  A.  i^e  plac- 
chette  del  Mu.<oo  Na^cionaiedt  Napoli. 
(Le  Gailerie  nazionali  italtane,  anno 
IV.  1999.  8.  210.) 

FlUiri  lallUre,  Die,  zu  S'i  honbach.  (Mo- 
natsblatt  de»  Aiterthums-Vereinei»  za 
MVien,  1899.  8.) 

Flügelaltäre,  Khemaliire.  ;ni  Wartberg 
a.  d.  Kiem.<.  (Cbrlstliclie  Kunstblätter, 
Linz.  XL.  2.) 

Fldgelaltar,  Der,  von  Ponebba.  Der 
Kirchenschmuok,  hrsg.  v.  J.  Grau^, 

XXIX,  ll.i 

FiUgeiaitar,  Der,  von  ät.  Martba.  Pfarre 
fit  Marein  bei  Knittelfeld.  (Der 

I     Kinhenscbmnck,  hrsg.      J.  Orans, 

XXX.  7.) 

Fonriir  de  Bacourt.  R.  Kpitaphes  et 
monaments  fun^bn»  inedits  de  ia  ca- 
thödrale  et  d'autres  %liäeä  de  l'ancien 
diocese  de  Toul;  par  le  corato  K.  F. 
de  B.  Fascicule  2.  In-S»,  p.  8:5  ä  79 
et  17  planehe.<:.  Bar-Ie-Duc,  impri- 
nierie  et  ühraiiii'  f'dnfant-Lagnerre. 

F.  R.  Zum  Di  eikuri  ig  Elitär  im  Frei  - 
burger  Münster,     i  Repertorium  für 

;      K'm.-twissoni«'liaft,  XXI!,  isw»,  S.  ^^2i.■| 

Frauck-Obora-ipach,  Karl.  Zum  Kin- 
dringen der  franzitsischen  Gothik  in 
die  <leutäche  Sculptur.  (Repertorium 
für  Kun.'itwissonsc^haft.   XXII,  l.*^99, 

S.  10.'). 

Fraazy  A.  Alte  Steiukreuze  und  Kreoz- 
steine  in  Mi&ren.  (HittfaeUnngai  d. 
K.  K.  Central -Oomratssion.  N.  F.,  XXV, 

1898,  S.  1.) 

Fraik:hetti,  Btanlslao.  QBeraini,  iasm 
vita,  la  sna  opera,  Jl  suotempo.  Con 
prüf,  di  Adolfe  VentiuL  Opera  oonten. 
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270  riproduz.  dclle  opere  del  roaestro. 

4  '  \  ni,  4r.:.  \\  Milano,  ü.  Hoepli,  1000. 

Frascht'ttl,  btatäslao.  1  sarcofafrl  del 
Reali  angioini  in  Santa  Cliiara  di 

Napoii.    l.'Arto,  r,  1898.  S.  386.) 

Frej,  Karl.  Suramlunif  aus^rcwählter 
Brieft"  an  .Micht'lairniolo  Kuoiimroti. 
Nach  den  Originalen  des  Arcliivio 
Buonarroti  hrsg.  gr.  8".  VIII,  427  S. 
P."'rlin,  K.  8ii>gisraund.    M.  12.—. 

i'rii'deoHburg,  V.  Daniel  Vogt,  ein 
Br(»!«lauer  üoldschniied  undMedaillear. 
«Schlesiens  Vorzeit  in  Bild  und  Sclirift, 
VII.  189»,  8.  404.1 

—  Studien  zu  .scIiiasLschon  Münzen  und 
Medaillen.  ^SobleeienH  Vorzeit  in  i^d 
und  Bcbiift,  VII,  im,  8.  2»6.) 

—  Zwei  Breslauer  Medaillen  Kaiser 
Ferdinands  IL  (ScblesieDä  Vonseit  in 
Bitd  nnd  Schrift.  VII,  1899.  8.  m.) 

Fund  einer  Uborlpliftis^"  usscti  Parträt- 
flunr,  wahr.<choinlich  aii.H  Karolinger 
Zeit.  (KunHtcbroDik,  N.  F.,  X,  1899, 
Sp.  2^7.1 

Oagllardl^  R.  Lor«nzo  Bemini.  (Die 
Na  Hon,  ls98,  16,  <5.) 

Gaatbler,  Jnlea.  Nouvelle  sörie  de 
toinbes  francoomtofsoB  InMItes  (Xllla 

-  Will«  s!(^fl(\si:  par  J.  G.,  ardiiviste 
du  di-purtfuietit  du  Doubs.  In-S*^,  30  p. 
et  gniv.  Besanfon,  impr.  Jaioquln.  1899. 

Clautliiez,  Pierre.  Uno  lettre  do  Michol- 
Ange.  aiazette  d.  beaux-arts,  8«  Pe- 
riode, t.  21,  1S99,  S.  44.) 

derlaeh,  Heinrich.  Das  Brunnendenk- 
mal  auf  dem  Obennarkt  mit  dem 
Standbild  Markgraf  Otto  de.*«  I'i'it  liou, 
des  üriinders  der  Stadt  Frcibei-g. 
(Mittheilungen  vom  l'reibeii^  Alter- 
thumsverriTi,  .'M.  Hoft.) 

(üiuon.  (i.  ^>  ii!i»t)]rf  [lui nitiiip  au 
XIV'-  sirrle.  In—",  1<!  ]).  lA'iii,  inip. 
VUtc,  1.898.  [li:xtruit  de  1  Üniversitä 
catholiqae.1 

H.  .loliann  Ausrast  Nahl.  Ein  Ber- 
liner Bildhauer  der  Kokokozelt.  ( Deut- 
«-he  Kunst,  Il(,  1899,  S.  223.) 

tiöthe,  üeorg.  Joban  Tobias  Sergol, 
bans  lefnad  ocli  verksamhet.  8". 
:iU  S.  Stockholm.  Wahlsfröm  ft  Wld- 
straud,  Uä9ö). 

Oobly  Öd0n.  Budapest  einl4k6nnei.  1. 

resz,  Bnda  1080  -  iki  visszavi'tclt'nok 
emlök^rmei.  (Budapc^it  regüsegei,  si^er- 
keezti  Kuzslnszky  1'.,  VI,  1899,  S.87.) 
CloldacbmidLi  Adolph.  Die  Kun^tt^prache 
Michelangeloa.  {Das  M  U!>eum,  I V .  Jahi-g., 
8.  98.) 


fioldschmidt,  Adolph.  Franzöifiische 
ßinflusse  in  der  friihgotischen  Skulptur 
Sachsomi.  (Jahrbuch  d.  K.  Freuss. 
KuMtaainmlungan,  XX,  1809,  S.  285.) 

6r.  Der  Maulbronner  Bronce-Kruziflxus. 
(Chrüitlicbes  Kunstblatt,  1899,  S.  ti5.) 

GrMTen,  Buib.  Der  U.  Marlnis  in  Rom 

und  in  der  Pentapolis.  (Römische 
Qnartalschrift.  XIII.  1899,  S.  109.) 

—  Ein  altchristliclior  Silberkasten. 
(ZoitiK>hrift  f.  ebriatl.  Kunst,  Xil, 
1899,  Sp.  1.) 

—  Ein  Elfonboindiptychon  aus  der 
Bliitheaeit  der  byzantinischen  Konat. 
(Zeitaehrift  f.  Christi.  Kunst.  XII. 

1899,  Sp.  193.) 

—  Hin  Reliquienkästc^htiu  auä  Pirniiu. 
(Jahrbuch  d.  knnsthlätor.  Sammlgn. 
d.  Allerhächat  Kaiserhause«»  XX, 
189»,  8.  5.) 

OrandB>ai»oii,  Lniiis  (K>.  L;i  Tonibe  de 
Lancelot  du  Fau,  evinjue  de  Luvon, 
et  Claude  Content,  orfevre  de  Tours 
(1523 1 ;  par  L.  de  Q.,  archivisto  d'Indi-e- 
ot-Loire.  In-8",  11  p.  Vanncs,  imp.et 
üb.  Lafolye.  is>i<).  [Extrait  d«  la 
Revue  du  Baa-l'oitou.j 

Orlgioni,  C.  Oomignano  da  PlanealdfH 

scMiltore.  (Ra.«segna  bibliograflca  doli' 
arte  italiana,  II,  1899,  S.  116.) 

—  Jacopo  Bianchi,  scuUore  Veneto  dei 
secolo  XVI.  (Rassegna  bibliograflc» 
deU'  arte  italiana,  II,  1899,  S.  1.) 

Griuiin,  Herm.  Leben  Mlclirlanirclo  b. 
Ilhistrirte  Jubiläums-Aufg.  (In  40  Lfg.) 
1.  Lfg.  Fol.  12  S.  ni.  4  Taf.  Berlin, 
W.  Spemann.   M.  2.-. 

dreaan.  Oeoig.  Die  Kftnstierfamilie 
delia  Kobbfa.  (Vom  Fels  zum  Meer, 

IM.  Jahrk'.,  2.  ti.  6.  Hoft.> 
(»aaatiy  Uuc.  1)  im  cruciflx  en  argent, 
Oeuvre  de  Beavomitü  Cellini,  apparte- 
nant  k  la  noble  moison  Godi-Toachl 
de  Parme.  Plorenco,  6tab.  typ.  FIo- 
n-i!tiii,  1S9S,    8".    p.  -IG. 

Uageni  Luise.  Deutsche  Handwerker- 
kttnstler  im  Zeitalter  der  Reformation. 

1.  Adam  KrafTt.  2.  Peter  Vi?rhor. 
(Westermanns  Mtmatahefle.  43.  Jiüirg., 

D<'i_'onibt_>r.;i 

ÜMlm,  Philipp  M.  Die  Kreuxweg- 
atatfonen  an  Bamberg  und  Adam 

KrafTt.    (Zeitschrift  f.  bild.  Konat. 

X.  F.,  X,  1898,  S. 

Hamburgi:fche  Zirkel-Corrospondens.  Ab- 
bildungen Froimaurerischor  Donk- 
münzen und  Medaillen  mit  Befivbrei- 
bung  and  erlftutamdom  T«ct  hteto- 
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rfachen  vai  biof^pbiaolien  Tnlialtf! 
Heransgegoben  von  Willi.  I.intz  und 
O.  Hieber.   Bd.  1:  DpuL-chlund.  4". 

208  S.  m.  22  Taf.  ]],].2:  Sithwwlon, 
NiedMrIamle.  Belgien,  Deutschland, 
Pet<  r-liuik\  Koponlinifen.  S.  ni. 
18  Taf.  Uambarg,  Druck  von  Br.  F. 
W\  Bad«iiiaeher.  1806  n.  lim. 

HlMk.  Geschlcllte  der  deutschen  Bild- 
haaorkuiist  im  XIIL  Jahrb.  Mit  122 
Abbüdim.  Im  Text  a.  Mif  Taf .  ^r. 
Fol    XIV,  152  S.  BerUn,  E.  Was- 

nuilh.    M.  120.—. 

Bnaenclever,  Ad.  Der  CIiri.^tus  Michel- 
angelo's  in  8.  Maria  sopra  Minerva  in 
Rom.  (Protestantische  Monatüliefto. 
:^  Jahrg..  4.  Heft.i 

Haupt,  Riehard.  Der  Uanptaltar  zu 
Witting.  (Zeitschrift  f.  ehr»tl.  Km«, 

XII,  1899,  Sp. 

—  Noch  ein  paar  iiottelbretter.  (Zeit- 
schrift f.  Christi.  Kunst.  XIl,  1899, 

Sp.  75.) 

llenault,  .Maurice.  AntuiiH'  (iiiis,  sculp- 
teur  et  peintre  (1702  17.S1);  par  M. 
U.,  aix'hiviste  de  la  ville  de  Valeu- 
eieiines.  PhotograpiUo  de  .M.  Ronanit. 
In-8",  31  pagct).  Paris,  inipriuierie 
Plön.  .Nonrrit  et  V«.  isys.  [Tu-f-  ä 
I'ifi  "\>'inplaireä.| 

Ueudc,  i;d.  Van.  P.  ijortbior,  gravoor 
des  tnedalUes  da  roi.      ä  LIile  en 

1783,  et  «m  «Kuvrc:  par  Ed.  Van  H.. 
pr^Bident  de  la  coainiission  histori<|ue 
du  Nord.  In-8",  80  p.  LH  ",  ini|ir. 
Dauel,  1898.  jExtrait  de«  Mt-iuoires 
de  la  8oci6t6  des  scieBced  do  Ulie.] 

Henri,  Alft-fJ.  Piinv  ("'halK^ttoau,  fon- 
di-uc  cij  iuivic  buuvignois.  6tabli  A 
Tournai.  (Ann.  de  la  fioc.  histor.  et 
aii  fu-ol.  de  Tournai,  t.  III.  S.  82.) 

Uerrera,  Adolfo.  Medallas  eäpanoia.s 
militares,  Navales  y  Polltico-militares. 
Tonio  primero,  Publicadas  e  impresa-s 

En-  Adolln   fl^rrera.    Madrid.  189f). 
n  8.",  5  hojas  do  pn-liniinnrn  , 
Umlnas  y  ö  hojas  de  texto.    [l  iiatlu 
de  12  ejenipiaraa  qn«  00  se  ponen  A 
la  venta.J 

J.  H.  Stataette  de  la  8te  Vieige  du 
XlVftsi^ole.  (Rfivae  d«  l'urt  chi^tien. 

1«»,  8.  II.)  , 

Jirilt,  Franz  Xaver.    Denksäuion  in  \ 
Südost  •  Bötamen.    (Mittheilungen  d. 
K.  K.  Central -CommisKion,  N.  F., 

XXV.  lvf)o.  8.  41.) 

Katcheri^t»,  ü.  Le  bouclior  byzantin 
de    Kertch.     iRevue  arohdoiogique, 

d«  aörie.  t.  SS,  im,  s.  m) 


KeyserlinfTi  E.  t.  M.  Sebonganer  lud 

1      di"  N  ui  ubi  rcrer  Sculptur.  (Allgemein« 
!     ZciUHig,  Uciiage.  IfSOÖ,  Nr.  2Ö./ 
LnliondeH,  J.  de.  Croix  da  pays  de 
Cabarde«.  (Bulletin  roommiental,  1899, 

8  299.) 

Lauibln,  ftmile.  La  Höre  sculpturale 
du  nioyen-Oge.  (Uazette  d.  beaux- 
arts.      pMode.  t  «I,  1899,  8.  291 

u.  4Hi; 

La  Tour,  H.  de.  (jraveur  lyonnats 
Didier  Besanvon,  et  la  Gravüre  dea 
moonaies  et  dea  mMaiUes  ea  Fcanee 
au  oommenoement  du  XV[«  »iteto; 

par  H.  do  La  T..  iu-mii1»ii  i  i'  iil.int  de 
la  Sociöte  nationall'  lic-  autii|unires 
de  France.  In  s",  li  ;ivr<  yrrav. 
NogentJe-Rotrou,  imprlni.  Daupcloy- 
Gouvemeur.  Paris.  1R99.  |Extralt 
des  Mömoirea  de  la  Societ<<  nationale 
des  antiqualre«  de  France  (t.  hH].] 

I.nuzun,  Ph.  In  sculpteur  oublie. 
üaetan  Mercbi.  (Gazette  d.  beaux- 
arts.  80  p«riode^  t  90,  1808.  B.  266.) 

Lf^MSing,  Julius.  Eine  mittelalterliche 
Holztigar.  (KunatobronUt,  N.  F.,  X, 
1«9».  8p.  277.) 

L.  S.  i'i  ■rre  scpulcnile  de  l'eglise  de 
Maing.  (Revue  de  l  art  chretion,  1899, 
8.  887.) 

M..  X  i;  dl',  L'ivoire  de  Narbonne. 
I  Revue  de  j  art  chrötieu.  1S91».  S.  119.) 

Slackowüky,  Hans.   Mitteilungen  über 

die  pla>ii.-' hi-n  Dai-stellnDLM  ii  d''-^ 
(ivo>si'n  l\iirtnt>r<»n.  (äitzung.sberieht 
IV,  IM99,  (tri  i:<  i  iiner  Kunstgescbicht' 
liehen  (i«;sellsehatt.) 
.Hajurca  Mortillaro,  Lu.  Maria.  Von- 
titn  ni'  iiiiglie  Irorbonicho  napoU  runc 
eoninieiiiorative  illustrate,  con  pre- 
fazione  di  Luigi  Antonio  Villari.  Piti- 
gliano,  tip.  edit.  deiia  Lente  di  Os- 
valdo  Paggi,  1«99.   8".    p.  Ol,  (2Ö\ 

.Halagiiätzi  Viilerl,  Fraticeaco.  Contri- 
buto  alla  atoria  delia  scultura  a 
Bologna  uel  quattrocento.  iReper- 
toriüin  f.  Kunstwissenschaft,  XXU, 

H;tn.  s.  279.) 

Marc,  Henri.  Inscriptlons  lelevöes  enr 
de.s  tombes  de  i'ancien  ciioeti^re  de 

Dijon,  aceompagn^e.*;  de  nntes  liiop-m- 
phique»  et  gent^alttgiques ;  pai  H.  M., 
assüchWi^siiiaiit  tie  la  commi.'^.sion  des 
antiquiti^s  de  la  <Ytte-d  ()r,  ln-4".  10:^ 

f)ages.  Dijon.  imp.  Jobard.  l^i'l'. 
BxtraJt  du  t.  13  dea  Metaoiros  de  la 
commiwlon  dos  antiqoitte  de  la  Cöte- 
d'Or.) 
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lUrehand,  Jakob.  GralUDäler  in  dw 
81  UrsalaUfBb«  an  Köln.    L  Dm 

Orabmal  der  hl.  Ursula,  II.  l>as 
Grabmal  der  Viventia.  i^Zeitschrilt 
f  dirifltL  Kunst,  XU«  1609.  Bp.  128, 
183.) 

HamcAtti,  E.  A.  La  senltnr«  al  Mo- 

nuniontalr':  note  di  critica.  Milano, 
tip.  Uolio  edit.,  1899.  lö".  p.  ISA. 
L.  2. 

Mari^ianj  A.  li'P,co\e  de  sculptnre  en 
Provence  du  XII'-  au  XIII«  sidcle.  (Le 
Moyon-Age,  1899,  Januar-Kebruar.) 

—  L  Ecole  de  scalptare  ea  Frovence  du 
XH*  an  XUi»  OMb.    In-».  64  p. 

Chalon-«ur- J'aAnf'.  impr.  Bprtrand. 
Paris,  IIb.  Houilloii.  IS'.HJ.  ITir^  ä 
60  exciiiplaiics.  iion  mis  dans  Ic 
commeico.    Extrait  du  Udoyen-Age 

(aaBto  tem] 

lairo  de  1  <%lii*e  de  Thourotte.  (Bulle- 
tin moDnmantal,  1809,  S.  474.) 

Ufatthaei,  Prof.  Dr.  Ailli.  7mt  Kenntnis 
der  niittelaU«rlieh«u  öctmitzaltüre 
St'hloswlg-Holsteins.  Mit  o.  Verzeich- 
oia  der  ans  der  Zeit  bis  1600  im 
Thanlow-Miueiiin  in  Klei  vorhandenen 
Wi  rk'  i]oT  Holzplastik.  <  ^  Hciträpc 
zur  k  lustgeschichte  Schleswig- Hui - 
stt  11  Hrsg.  V.  der  Verwaltung  des 
Tluulow  iluseums  in  Kiel,  1.)  Lex.- 
8".  *2Ü7  S.  m.  Abbltdgn.  u.  l  Karto, 
Leipzig,  E.  A.  Seemann.   M.  7.—. 

MauH,  Octave.  AmbiorIc-cn-Korez:  Ua 
retabk'  tlaniand  du  XV>-  siiol«u  (Art 
moderne,  1098,  No.  36.) 

Maxe»Werly,  L.   Benoltevaux,  .son  p<i- 

U'iinagi)  ot  .■^o.s  nir'claillcit.  (Revue 
bolgo  do  numlsniatique,  1899,  S.  455.) 

—  HMiÜlle  du  bienheureux  Pieire  de 
Luxembourg.  du  XV«  sli-cle.  In-8", 
12  p.  et  ptanchü.  Bar-Io-Duc,  imp. 
Coiita)it  l,agut>rn>.  ls\t[i.  (Extralt  dos 
Memoire»!  do  la  Sociätü  des  lettres, 
scicnces  et  artsdeBaT'le-Diie  (8*  ateie, 
t.  7,  1898). I 

Mu.iii'r.  Des  Bildhaupr»  Franz  Ferdi- 
nand Hrtiii^rtT  Hoschrcibung  •■Dinner 
Bciäoo.  (Beiträge  zur  Kunde  steier- 
nitok.  Oeeebtehtoqnetten,  Stiug.  90.) 

Mazerolle,  K.  Journal  de  la  Monnaio 
des  MMaUles  (1697  >  1726).  (Uaaette 
nnmisroatiqne  francidaei  1809,  8.  81 

U.  199.) 

—  Les  Dessins  dt;  tnudaillos  et  de  jetons 
attrlbu^s  au  !<culpteur  Edmo  Bou- 
oliardoD;  par  ¥.  M.,  membre  oorrea» 
pottdaait  de  1»  «Hnmlsaioit  d«a  aatl- 
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qoit^  de  la  Cöte  d'Or.  hi  -9>,  12 
pages  et  planehe.  Puia.  Imprimerle 

Plön,  Nourrit  et  C«-.  1898. 

MedagUe  leooU  XV,  XVI.  XVU  e  XVIU 
(.Museo  «d^rfoo  Carrer  in  Vaneila).  Ve- 
nezia,  tip.  BmiUaiia,  ISOfil  fP.  p.  116. 

L.  2.50. 

Medaglione,  II,  Mediceo  nel  R.  Museo 
Nazionale  di  Firense.  Firenxe.  8**. 
205  p.,  oon  56  taTole  in  fototipia. 

L.  ;50. 

Heiani,  Alfrcdo.  Antonio  Roesellioo  a 
Kerrara  e  a  Pistoia.  (Arte  e  fltoria. 
XVIU,  1899,  S.  80.) 

—  I  cosiddctti  Cöaniatl.  I  C6smati 
(dalla  seconda  metä  dol  XII  Secolo 
agli  esordi  dei  XiV  (1).  (Arte  e 
storia,  XVin.  1890,  8.  26.) 

—  II  monumento  di  Marc'.^ntonio  Mai- 
tinengo  delia  Pallata  a  Brescia.  (Arte 
e  atoria,  XVm,  1880.  8.  60.) 

—  Mancatio  alc\mi>  ücultun'  di  Dona- 
teUo.  (Arte  e  storia,  XVIII,  im, 
8.  79.) 

—  Manuale  ili  scultura  itallana  &nt\ca  o 
moderuä.  Öi-eonda  ediziono  rifatta. 
Milano,  Ulrico  Hoepli  fdit.  tip.  l"m- 
berto  AUegretti;,  1890.  16'  flg.  p. 
xvij,  248,  «on  eentnna  tavol«.  (1. 
Scultura  etrusca  e  italo  grei-a  o  greca- 
arcaica.  2.  Scultura  romana.  3.  Scul- 
tura paleo-cristiana.  4.  Scultura  mo 
diovale.  5.  Scultura  dol  rinascimento. 
G.  Scultura  barocca.  7.  Seultnra  neo- 
cla.s.slca  e  nioderna.] 

—  Per  uno  scultore  c  maestro  di  getto 
florentino.  (Arta  «  Btorla.  XVIU  1808. 
S.  162.) 

—  üna  domanda  an}  David  di  Hialiel- 
an»;!  !o.   (Arte  «  Btorla,  XVni,  1809, 

Helj,  F.  de.   Le  aonlptenr  portogai» 

Boytaca  et  rorf('>vro  Italien  Aqnabove 
ä  Beiern.  i^Qazette  d.  beaux-arts, 
3*  pMode,  t.  21,  1800^  8.  216.) 

—  Le  sculpteor  Boytaca  et  l'orfAvre 
Aquabove.  (La  Chroniquo  dos  arte, 
1899,  S.  176.) 

—  Ia  tombeau  de  saint  Wenoeelaa  4 
la  eaibddrala  de  Pragne.  (Revne  de 
l'art  «tMOm,  1800.  8.  3:^.) 

Mcaoaero  BanMUMM»  Jriannel.  La«  ea- 

pultnras  de  loe  Iionibree  finstres  en 

los  iN'nu'titfrios  de  Madrid,  ("»u  .'^-T 
reprodiiccioiies,  fotugral Isl-;  dw  AniA- 
dor,  fotograbados  de  PÄez.  Madrid. 
Impr.  de  Uemando  y  üompaäfa.  1808. 
Bn      128  pdga.  :i  y  2.60. 
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Micliael»on,  H.  Adiim  Krtifl't  s  sieben 
Btfetionefn.  (lUipcrtoriuni  f.  Kunst- 
wissenschaft, XXII,  md.  30". 

Michel,  Andr6.  Les  ^tatul•>  dv  .saint 
Pierro,  salnte  Anne  t  t  .-uiiit*'  Suzaiino 
(Mosäe  du  Louvra^.  (t'ondation  Eug^ue 
Piot.  MonnmentB  «t  mtooirM»  VI, 
1899,  S.  95.) 

Mlchon,  H.  N(»tcä  sur  deux  nionu- 
mentä  du  niusee  de  Montaubaii;  par 
M.  B.  M..  in«robre  rtoidant  de  la  So- 
et^M  nationale  dos  antiqnaira  d« 

France.  In-8",  1»^  pag^es.  N(>(rent-le- 
Roti'ou,  impriroerie  Daupoley-Gouvor- 
neur.  |ExtiaiT  du  Bulletin  da  la  So- 
oiötä  aationale  des  autiquairw  do 
Franw  (169S).) 
Hodifrliant,  Httorr.  I>ittico  d'avorio 
nella  Hibiiutt'ca  Bai-bnrini.  (L'Arte, 
II,  1899,  S.  287.) 

MSrath»  A.  Deatscbe  Qrabdenkmäler 
am  PheniaHpen  Friedhofe  bei  der  8t. 

Vt'it.'^kift'In' iiiKnininiau  I Mitf hcilmii.'-t'ii 
des  Vereina  f.Ueschlchte  der  iJeutschon 
in  BBliin«n«  88.  Jahrg.,  Nr.  L) 

—  Die  Bronzebüste  des  Grafen  Otto 
Heinrieb  zu  Schwarzenben?  im  Schlosse 
Frauenbcrir  und  seine  Porträts.  iMit- 
theilungen  d.  K.K.Central-Coniinl<>sion, 
N.      XXIV.  1888,  8.  289.) 

Mollnler,  ^<milo>.  QneUjues  ivoiresrdcem- 
mont  acquis  par  le  Louvrc.  (Qazette 
d.  boaux  art9,  8*  Periode,  t  90.  1896, 
8.  481.) 

—  Vn  btif«te  d'onfant  du  XVIp  si^f  le 
(Cell«  rtinri  dl«  M""'  la  inanjHi.^e  Arco- 
nati  •  Vi.-><'uiitii.  (Fondatioa  £ugene 
Piut.    MonutuontB  et  indmoJreci.  VI, 

1899.  S.  107  ) 

■oliucnti,  r.  Uno  soultore  breüciauo 
in  Francia  ncl  scc.  XVIII.  (Nnova 
Autologia,  fasc.  64&.) 

Monumente  trnd  Standbilder.  Sanunlanj? 
künstlerisch  u.  geschichtlich  bedeut- 
samer Denkniälor.  6.  lAg.  gr.  Fol. 
lü  Li('htdr.-Taf^)  Berlin,  B.  Was- 
muth.   M.  10.—. 

Monumeiito  al  i^enerale  Contarlni,  ncUa 
bafilica  Antnuiatia  dl  I'ad<'va.  i  Art<' 
italiana  tlecuiativa  a  luüuoüiale,  VIH, 
1899,  8.  34.) 

Moiiz-KicheDbwrn,  Kurt.  Der  Sculp- 
turencykliis  in  der  Vorhalle  dos 
Münsters  zu  Freiburg  im  Broi.«jfau. 
Inauguraldiss.  Hcidelborg.l.SOÖ.  8".  97  8. 

Munter,  V.  do     La  mi-dailk»  de  Pierre 

Dupuis  L'i'avt>o  par  l'raiiriii,^  ('lu  ron. 

(Kevuu  beige  de  numlätnatitiuü,  1899, 


.VuB84>t,  G.  Un  m6daitlüD  a  l'efflgio  Aa 
Claude  d'Expilly,  conservc-  ä  la  biblio- 
thibqw  de  la  RocbeUe.  tUaxette  na- 
mtomatiqne  fran^aise,  1899,  8.  27.> 

Muzio,  V.  I  Fantoni,  intagUatorl,  scul- 

toii  e  architettt  BergamaiBclii.  (Arte 

ital.  dec.  e  Ind.,  VU.  7.) 
Nolhac,  Pierre  de.  Les  premit  rs  si  uljt- 

tours    de    Versailles.     (Gazette  d. 

beaux-arts,  3«  pdriode,  t.  21,  1899, 

S.  so  ' 

Nordhoil,  .1  H.  Die  Steinhauer  Buneke- 
man  zu  Münster.  (Zeit-schrift  f.  vater- 
lälld.  Cire^chichto  u.  Altertliumskundo. 
hrsg.  V.  dorn  Verein  f.  Gösch,  u. 
Alterthumskde.  Westfalens,  66.  Bd., 
189S,  1,  S.  V2Ti.) 

Pantüonos  y  Sepukros  cn  ly.-*  Cemen- 
terioe  de  Madrid.  Fototipla«  de  Haoaer 
y  Menet,  texte  de  B.  H.  R.  Ifsdrld. 

Impr.  doSan  Francisco  do  Salo«.  1^;>!>. 
En  folio.  IV,  14  bojas  <li'  ivxtu  ,v  11 
fototipias.  Ti'la.  Lilircrla  de  Murillo. 
12,50  y  IS.  [BibUotcca  dcl  ßesumen 
de  Arqnlteetoni.] 
Ppscc»  Benvenuto.  Gonova  nell"  arte 
d»  ((trativa.  'Art«;  italiana  doeorativa 
o  iudustrialo,  VIII.  1899,  S.29.) 

PhUlipi),  Claude.  Verrocchio  of  Leonardo 
da  Vinci.  (The  art  Journal.  1899, 
S.  3S.  ' 

Plerlaa,  Bngenlo  di.  Le  tombeao  de 
Btotnx  de  Portngal,  dochene  de  Sa- 

vii!t\  dans  chateau  de  Xice.  (Atti 
dt'iiu  r.  accademia  dello  scienze  di 
Torino,  vol.  XXXIV,  disp.  11-14.) 

PIsant,  N.  Bertuglio.  L'altare  d  oro  in 
8.  Anibrogio  di  Slilano.  i  Arte  e  storia, 
XVllI.  1899,  S.  89.) 

Plt^  A.  lia  sculpture  eu  boia»  d'^poqae 
du  Moyon-ftgo  aux  mus^oa  d*ütrecht 
et  d'AMi-Icnlain.  i OffljiicIIor  I'.'i-irlit 
üb.  d.  Verhdign  d,  kunsthistor.  Kon- 
greasea  In  Amsterdam  1898,  S.  24.) 

P.  L.  I.f  .riitist  on  croix"  de  la 
cAthedrale  de  Bordeaux.  (Le  Bulletin 
de  l'art  aocIeiD  et  moderne,  1899, 

S.  IM 7.^ 

Placchtitti)  öwcoli  W  i'  X\'l  .Museo 
civico  Correr  in  N  i  tn  zi.r.  Venezia, 
fif  Kiniiiana,  l^ÜS.  H**.  p.-2'.<.  Cont,  75. 

Platt  ii.  l  aul.   Zur  Frage  nach  dein  L  r- 

!^iu  iiu^r  derltolandsaulen.  Pi-ogromni  d. 

Vit2tbumsoheo  Gymoasiums.  Dreaden, 

1899.  4«  61  B. 
1*og^i,  Vitt«  rill    Opore  del  Bornino  in 

Savona.   (Arte  o  storia,  XVIII,  189Ö, 

8.  3&) 
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PoloBfloty  Louki.  Not»  snr  nne  stetae 
de  Saint  J«an  Baptiste  diSconverte  en 

1898  (\:m>  I  pfflist«  de  Rouvres.  In-S'', 
14  p.  ot  gruv.  Beaagency,  imprtiu. 
Lftfriray.  nuds,  Hbr.  Leronx.  1889. 

—  Statuo  de  Saint-Ii'iiii  Bapriste,  r6- 
fpniTnont  dicouverte  dauö  1  t'^lise  de 
i  .  V  fes.  ticolc  BuurguiKnuiine  XIII«- 
XIV«  st^lM.  (L'ami  des  monamente, 
Xn.  1899.  8.  377.) 

Ponie.  Not«  sor  la  plerre  tumulaire 
de  Boson,  qnatri^nio  abb6  du  Bec 
(1121-1136):  par  M.  l'abb«  F.,  cnx« 

d(>  Bournainvillc.  In  10,  9  PttfreS' 
Brionne  (Eure),  linp.  Aniolot. 

Pont  df  bronao,  I  du«,  nel  PalaiM  dn- 

r-nlr>  a  Venezta.    (Alte  Ital.  dec  e. 

irui.,  Vn.  8.) 

Prelle  de  la  Nieppe,  Ed.  de.  lia  pierre 
tombalQ  do  Walter  de  Huutain  a  l'ab- 
baye  de  ViUers.  (Jadis,  189s,  Nu.  11.) 

Kae.riiiaekers.  fönt«  baptismatix 

de  lanciennp  (>^\i»e  Ixumnu'n.  fAnn. 
dp  la  Soc.  d'iU'ch^ül.  de  Bruxellec«, 
Hltli.  s  1«.) 

Kaiin,  ,1.  K.  Die  SctanitKaitiircheii  aus 
ünterschfiobon  u.  Katzia.  GHitteiiangen 

d  Schwrizf  rischcn  Oesellschaft  f.  Er- 

11  UtutiL'  tiistor.  Kunstdenkmäler,  XIII.) 

—  (  i-Imt  i'iariis,:iiuitzfiri'ien  In  der 
Schwoiz.  (Sehweixer.  LaDdeMHimeaiD, 
Festgabe  IsijH.) 

—  Venjoichniss  der  Inschriften  auf 
sohweizerischon  Flacbaclinitzereien. 
(Anzeiger  f.  (Schweizer.  Altortamslraiide, 

XXXI,  18H8,  S.  92  u.  127.) 

Kejrmoiidf  JMaroei.  La  scnipture  llo- 
rentine.  Seeond«  moltl^  du  XV  «lltelo. 

Plorence,  Alinari  friVes  edit.  tvp  tlo 
S.  Landil.  IHRf».  4".  «er.  p.  viij,  2'>\), 

Clin    tavola.      Ii.   lllt  I'oiilirticil :  r.irar- 

k»res  generaux.  2.  iMultitw  do 
14D0  h  1425;  Filart'>to,  Alborti,  Bcr- 
nardo  RoaaeUino,  BuK^iano,  Lazzaro, 
Binione  Ghini,  Bertoldo.  Patrno  di  Lapo, 
AfTostino  di  Duccio.  .;  .Maltrf>  nes 
do  1425  ä  1150:  Defeiiltniu,  Antonio 
Ro.ssollino,  Mino  da  Fiesole.  Civitali, 
Benedetto  da  Majano,  Andrea  della 
Robbia,  Pollaiuolo,  Verroccbio.  4.  Kay- 
onnemcnt  florentin.] 

Riche)>e,  ß.  M^daillee  franyaiiM»  iu- 
edites  oa  peu  oomueB.  Orand  In-fi*, 

12  p.  Paris. 

Roserot^  Aiphonj'o.  Nouvollo.-<  nn-herehos 
sur  le  Maui-oU-o  de  Claude  de  Lorraine, 
duo  de  GuiHo.  ((ra/etto  d.  boaux-arts, 
3«  pMode,  t.  21,  1899,  ä.  205.) 


Salaiar»  LoreDM.  Iinarniidis.Lorenao 
Magglore  nvl  Mosm  Naikmale  dl  & 

Martino.     (XapoU  DObiUsslDUk  Vllt, 

1899.  S.  74.) 

Sam»u,  Juan.  Discursos  leldos  ante  la 
Beai  Academia  de  Beliaa  Artes  de 
San  Fernando  en  b  reoepciön  pdb- 

li.  a  de!  ^ofior  D.  J.  S.  el  dia  22  de 
litiero  de  1^99.  C'ontesta/'iön  del  ex- 
colentlsimo  Sr.  D.  Anios  Salvador  y 
Rodngtoez.  Madrid.  Imprenta  de  la 
Vinda  ö  Hljos  de  M.  T«Uo.  1B99.  Rn 
4".  niay.,  34  päiginas.  -  2  y  2,25. 
[Tema:  Apnntes  acerca  de  lao^cultura 
religio.«  i. 

Saut' Ambrotfle^  Diam.  Anoora  dell' 
Altare  d'oro  «  Sauf  Ambrogio.  (Arte 

:      e  sroria,  XVMI.  lSf>!t.  s".  fi7.^ 

I  —  II  calco  di  ana  Madonna  dol  Busti  all' 
K.^-poeiziono  d  artt?  sacra  dl  Como. 
(Arte  0  iftoria,  XVI II,  1S99,  S.  119.) 

i  Hcblamberger,  (iustav.  Ivolrc  byzantiu 
I     de   rancieone  Coliection  Bonnaifö. 
(F'undution  t;ug(''ne  l'iot.  Monomeut« 
et  memoires,  VI,  1H!>9,  S.  91.) 

SchmarHow,  August.  Das  Kindrlngon 
der  fraDz<isi8chenQotbtkindiedeutaobe 
Sculptur.    (Repertorlum  für  Konst- 

wihsen.'^chaft,  XXI.  1898,  S.  417.) 

—  Ghiberti.s  Kompositions^resetze  an  der 
Nordtür  des  Florentiner  Baptistteriuras. 
(>i  Abhandlungen  der  ktoi|0.  siohs. 
Oeeettsehaft    der  Wissensebafteo. 

Philologisch-histor.  Classe.  XVIII.  Bd. 
Nr.  4.1    Lex.8».  47  S.  m.  Abbildgn, 
I     Leipzig.  B,  Q.  Tenbner.  M.  3.-. 

I  Schniid,  Hoinrieh  Alfred.  Ueber  Bo- 
malung  der  Plastik.  (Sitzungsbcncht 

1  VII,  isDs,  der  i'.fiiiiiMr  Kunatge- 
schicbtliclten  Uosell^cbaft.) 

Schuerleb.  Zur  Oeachlehte  der  AlfSre 

der  Orazer  Hof-  und  Domkirche.  (Der 
Klrchenschniuck,  hrg.  v.  .1.  Graus, 

XXX,  1  II.  2.) 

Schuittger-Sohleswi^Itorifl.  Die  Granit- 
lOwen  am  Schleaurtafr  Dom.  (Keper^ 
torinm   f.  KunatWttwnMihaft,  XXII, 

18ÜÖ,  s.  m 

Seball^n.  Bmnanlsehe  Madonnenflpir 

iu  Sol.sona:  NuestraSeiioradoK  'laustro. 
(Zoit-«ohrift  f.  Christi.  Kunst,  XII,  1899, 
Sp.  191.) 

SehrSder»  A.  Die  Monumente  des  Augs- 
burgw  Dofflkreuzgangt^s.  (Jabrbudi 

d.  Historl.'ichen  Verfing  !)illingen,  X. 
Jahrg.  1H97  u.  XI.  Jahrg.  1898.) 

Schweitzer,  Herm.  Die  mittelalterlichen 
Grabdenkmäler  mit  figürlichen  Dor- 
«tflUnngen  In  den  Neokargegenden  Ton 
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H«ldelberg  bis  Hettbromt.  biangnnd* 

diss,   Heidelberg.  1S99,  80.  35  8. 

Bellw«ltMn  Herrn.  Die  mittelaltcr- 
Ueben    Gnltclenkinaier   mit  flgür- 

licben  Darstollnnjron  in  den  NoL-kiir- 
gegendon  von  Heidelberg  bis  Heil- 
bronn. (—  Studien  zur  deutschen 
Knnstgeschichte,  14.  Heft.)  gr.  8". 
72  S.  m.  21  Aototyp.  Q.  6  Lidrtdr.- 
Taf.  StnmlMug^  J.  H.  B.  Hefts. 
M.  4.-. 

S«idcl,  Paul.  Der  Grosse  KnrfBfst  in 
der  PlastUc  fleinor  Zeit  (HobeDMlIeni- 
JabrlNieh,  n,  1896,  B.  99.) 

Selbstbekenntnis^,  EtD,  Mlehelaiigelo*s. 
(Allgemeine  Zeitung,  Beilag«^  im, 
Nr.  179.) 

Simeone,  Luiiri.  Lo  scultoro  Briolato  e 
l'inserizione  di  d.  Zeno.  (Memorie 
dell"  accadcnila  di  Verona,  vol.  LXXIV, 
wrio  III,  dlsp.  1-2,  mm.) 

Skioner,  A.  R.  Plaketten  von  Giovanni 
deUe  Corniole.    (Zeitaehrift  f.  bfld. 

Kunst.  N.  F..  .\,  1899,  S.  287.) 

Stegauuin,  H.  Das  Taufbecken  in  der 
8t  Sebaldns  -  Klrahe  in  mtaabmg. 
(Blätter  fUr  .Architektar  n.  Kunst- 
liandwerk,  1898,  9.) 

Stein,  Henri.  Ciaux  Sluter  l'alnö  et 
Hannequin  de  Boi^-le-Duc  ä  la  cour 
de  Jean,  dno  de  Berri  In-8^, 
8  p.  Nogont-lo  •  Rotrou.  imprimerio 
Daupeley-Gouvemeur.  1899.  [K^trait 
de  la  Bibliotböque  de  l'Boole  Am 
obartes  (t.  mi] 

Slehunann,  Ernst.  Andrea  Bregnos 
Thätiglceit  in  Kom.  (Jahrbucli  d.  K. 
Preusy.  KunstBaminlungen,  XX,  1899, 

S.  210.) 

Stiassny,  R.  Kino  ß-otliische  Votiv- 
statue.  (Allgenuine  Zeitung.  1898, 
Beilage  Nr.  289-290.) 

Straasolla.  Di  nn  dittioo  aiculo  bizan- 
tino  in  Cefhlt.  (R^inilsobe  Quartal- 

Schrift,  Xlir.  lS!i!i,  S.  127.) 

Strajrgowafci^  Josef.  Zwei  weitere 
fittlclte  derMarientafel  zum  Dipt>-chon 
von  Mnrano.  rRyzantiniacbe  Zeit- 
sehrfft  VUI.  1899,  8.  678.) 

Supino,  I.  B.  11  niodngliere  Modiceo 
nel  Regio  Museo  Nazionale  di  Fireoze. 
(Le  Gallerie  nasionall  itallane,  anno  IV. 

1899,  S.  3.) 

Symonds,  John  Addiiigtou.  Tiie  Life 
of  Michelangelo  Bnonan-oti.  Ba.sed 
on  Studie«  in  tbe  Ardilves  of  the 
Bnonarroti  Family  at  Plwanoe.  Srd 
ed.    Wltb  Portrait  and  60  Repro- 


I  ductions  of  the  Works  of  the  Master. 
2  Yols.  8vo.  p.  002  and  d&6.  <f.  C. 
Nimmo.  12/. 

Tosi,  C.  0.  Oper«  Robbiaiie  poco  con- 
Mi  inte.  (Arte  «C  storfa»  XVUI,  1899. 

Ö.  40.) 

Veatarly  Adolfo.  Dnesenltoreronaidehe 

nol  Museo  dell' Uni versitÄ  di  Femura. 
(L'Arte,  I,  1898.  B.  49.^) 

—  Lo  scnltore  romanico  del  San  .Mer- 
enriale  di  Forll  (L'Arte,  II.  1800, 
8.  247.) 

—  Eiproduzioni  del  Torso  del  Belvodere 
nel  eecolo  XVI.  (L'Arte,  1,  1898,  8. 
497.) 

VfThaege«.  P.  T'n  gronp.'  eii  marbro 
du  s<  ulpt('ui-  De  CocM  (171U).  (.Annale^ 
de  in  S(jci<''t i'  d'arch^ologie  deBruxelles, 

l'^l's,  juillpt-octobrp.)  ' 

Tigu,  l-'ietiü.  11  vero  autore  dell  antic« 
altare  di  Montenero  attribuito  a  Mino 
detto  da  Fiesole.  (Arte  e  storia,  XVIii. 
1899.  8.  17.) 

VItry,  i'aul.  L'amour  et  ramiti.'.  ^noupe 
par  le  eculptenr  Tassaert  ä  ßoriia  et 
au  diAteaa  da  Damjiiflire.  (La  revne 
de  l'art  anden  et  moderne,  V,  1899, 

8.  167.) 

—  Le  »eulpteur  Michel  Bourdin  et  Mm 
effigie  de  Henri  IV  ä  Sainte»  en  sep- 
terabrelöll.  (LaChronique  des  arts, 
189.H.  S.  290.) 

—  Le  sculptenr  Nioolaa  Guillain  dit 
r^mbray.  (Revne  arefa^ologique.  .8« 

Periode,  t.  rU,  1899.  S.  l^ai 

—  Le  Sculpl<>iir  Nicolas  Gulllaiij,  dit 
Cambray.  ln-8",  19  pages  avec  Por- 
trait et  plancbe.  Angers,  imp.  Burdin. 
Paris,  Hb.  Leronx.  1899.  (Extrait  de 

la  HoMif  archi^olofriqnr.f 

—  Quelques  bustes  et  statues  du  roi 
Henri  IV.   (Gazette  d.  bcaux-arts,  8* 

poriodo,  t.  20.  1898.  S.  452.) 

Vöge,  Wilbolni.  Ein  dentscber  Scbnitzer 
des  X.  Jahrhunderta.  {Jabrtmeh  d. 
K.  Preusi^.  KunstsanimlnDgMi,  XX, 

1899,  S.  117.) 

—  lieber  die  Banil)orger  Domseulpturen. 
(Kepertorium  f.  Konstwissenscb^, 
XXII,  1899,  8.  94.) 

W.  Das  grosso  silberne  Kreuz  in  der 
Katbedrale  znGuimaraee  in  Portugal. 
(Zeltsebrift  f.  blld.  Kunst,  .\.  F.,  X, 
1800,  8.  315.  ) 

WanP«,W.  Jona.s-Pierre  Thi^baud,  mi>- 
daUleur  neochatclois.  (Mus^  neu- 
ebAteiois,  1898»  a| 
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Weese,  Artur.  Zu  doii  Baraberger  Dom- 
aeolptureu.  (Kepertorium  f.  Kunst- 
wiraenwhafk,  XXII.  1899,  8.  292.) 

Wlgnler  de  Wflrr*',  Ch.  G/n.'aIogle  du 
sculpteur  Pfaff;  na  vie,  ses  cieuvres: 
par  Ch.  W.  de  W.,  membre  et  tre 
«orier  de  la  oommiMion  administrative 
des  iDnsöes  d'Ablieville  etdoPoothlen. 
In-8".  Vll.  195  p.  et  prav.  AbbevlUo. 
imp.  Fourdrinior  et  C«.  1898.  [Tir6 
a  lüO  «jwraplaires.l 

Zlmnermann,  Tb.  Der  ChHstu.skopf 
aaf  Kyburg.  (Christliches  Kunstblatt, 
im,  6.  171  n.  177;  1809,  8.  26.) 


Malerei. 

Abito»  h',  primitive  dei  frati  minor!: 
appnnti  iri  progettl9ti  per  1a  dlpintora 

della  basilica  rti  s.  Antonio  dl  Padova. 
Padova,  tlp.  deli  Ancora,  1898.  8«. 
p.  21.  IBstr.  dair  Aneora  dl  Padova.) 

Atnalow,  D.  Byzantinische  Donitniäler 
vom  Athos.  (Vizantisky  Vromennilc, 
8t  Pefeeisbnrg  1899,  No.  l.) 

a.  j.  r.    Docomeati  sulio  SquanmiA. 

U/Att-  ,  II,  189»,  8.2M.) 

Albertl,  Giuseppe.  La  piü  antica  ve- 
data  di  Trento.  Acquareilo  di  Aiherto 
Dilr«r.  Note  e  oonftontt  oo«  filnstra- 
zioni.   Trento,   S*',  20  p.   L.  1. 

AogMt,  Ii.  Die  Qlasgemälde  lier  ehe- 
maligen Sammlung  Pourtalt\«i  in  Paris. 
(Anzeiger  f.  scbweijcer.  Aitertnms- 
knnde,  N.  F.,  I,  1899,  8.  86.) 

Arnistroiii;,  Waiti^r.  Uain.oborough  arui 
his  i'linHi  in  Kngiish  Art.  With  <i2 
Photogravures  and  10  Lithographie 
Facsimilcä  In  Coloor.  Large  imp.4to. 
p.  224.  Heinemann. 

Gainsborough  et  sa  place  dans  1' 
öcoie  anghiise:  par  W.  A.,  directeur 
de  la  Galerie  nationale  (Irlande).  Tra- 

duction  de  B.  H.  üauN^eron.  Grand 
ln-4"-  VI,  22Ö  p.  avoc  6*2  h^liogra- 
vurcs  tir^'f'-s  cii  taillo  Joiu  *»  et  l'i  lithu- 

grashiet»  en  couleurs.  Evreux,  imp. 
Hönssey.  Faito,  Hb.  May.  1699. 

Arnoalt,  Andrö.  Fresques  ä  Dijon. 
(Re\-ue  de  l  art  chr«^tien.  1899.  S.  370.) 

Art  Note  Book  for  Northern  Italy: 
An  OtttUno  of  the  Origin  and  Progress» 
of  Painting  and  the  Arts  geiierally, 
with  a  S'Iiort  A<'i«niiit  or  tiie  Schools 
and  Patnters  of  tUat  iJistrict.  ßy  D. 
K.  M.  2nd  edttlOD.  12mo,  p.  116. 
Bimplün.  3/. 


Anbert,  Andreas.  Bemerkungen  über 
daa  Altarwerk  des  Piero  dei  Fraa- 
oesebl  tn  Perafrla.  fZettsohrift  f.  btld. 

Kunst,  N.  F.,  X,  i«on.  S.  2n;{.) 

Die  mnlerisilif  Deiconiüon  der  S. 
Fraiippscokirche  in  Assisi.  (Zeitschrift 
f.  bild.  Kunat.  N.  F.,  X,  1899»  S.  1S5 
11.  28B.) 

A.  V.  cjuadto  attribuito  a  (ingorio 
Schiavoue  nei  Mose«  dei  Louvre.  (L' 
Arte.  II,  1899.  8.  864.) 

Bach,  Max.  Neues  Uber  Martin  Schon- 
ganer.  (RepertoriDm  f.  Konstwissen- 
achaft.  XXn.  1899.  8. 111.) 

Baes,  E(l*far.  A  propos  dWntoinf  Vau 
Dyck.  (F<^d6ration  artlstiquc,  1899,  8. 
Ml.) 

—  La  pcrsonnaiit*'  de  Van  D/ok.  (Libre 

rritiriuc,  ]s9Ö.  Ö.  202.) 
l.e  calvairo  de  Michel  Coxcie  a  Gand. 

l"i'-1i'Tnti(»n  artistiqne,  l*^!t^<.  No.  5.) 

BurbuTara,  Giui«.  Co!<.  Faevi  notizie 
»u  due  antichi  pittori  pienionted  (De- 
fendonte  iJo  Ferraris  da  Chivasao  e 
Oandolflno  Do  Korotis  da  Astl).  To- 
rino,  tlp.  l^oux,  Fra-s.sati  e  C.  1898. 
9'.  p.  88.  [Kstr.  dai  gloniale  Arte 
Sacra.! 

Bayle,  Gustave.  Contribution  &  l'hi- 
stoire  de  l'öcolc  avignonaise  de  poin- 
turo  (XV®  sicclci;  |iar  (t.  H.,  mcmbi'i' 
de  plU!<ionra  societcs  savantea.  in-8», 
73  p.  Niroes.  Impr.  Cha.^'tanior.  1898. 

IExtrait  des  Mdmoires  de  l'Aoadämie 
le  Ntmes  (ann^e  IflOT).] 

Beaarepaire,  Ch.  de  Xotii-f  sur  un 
tabieau  du  mus^  d'Avranches.  In-8^. 
l.'j  p.  et  grav.  Cnen,  imp.  *t  Hb.  D«- 

lesques.  1898.  [Extrait  du  I^ulU'tin  de 
la  Societö  des  antiquaircs  de  Norman- 
dio  (t.  181.) 

Berk.  Markus  Asfahl  in  Meran,  der 
Meister  des  Keutlinger  und  Blaubeuror 
HcK-haltatesy  (Diöcesanarchiv  von 
Rdiwabon,  XVIL  1899,  S.  Ol.) 

Uelssel,  l';tieimc.  Fra  Angeiico  de  Fie- 
solo:  sa  vif  et  SPS  travaiix.  r>iivra^<> 
traduit  de  1  ailemund  et  preeM^  d  une 
introduetion  par  Jules  Heibig.  illustar6 
de  10  piaodies  et  de  nombreoaes 
gravnres  daiis  le  texte.  Oraod  in-^ 
ä  -2  co! .  XV,  144  p.  Lille,  iropr.  et 
lib.  Desclöe,  de  Brouwer  ot  C". 

—  Vlaamsehc  aitaren  in  de  imnpmvlncle 
en  in  Westfalen.  (Dietsehe  vnNrande^ 

898,  No.  5.) 

Bell,  Malcolm.  A  new  Itembrandt.  (The 
Atbenaenm.  la.  Mai  n.  ä.  Jvli  1890. 
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Benoltt  ('amillc.  Coriu'llle  de  Lyon  «'t 
Im  portraits  dos  courü  Koyales  de 
France  au  XV1<*  si^Vle.  (La  Chroniqn« 

des  arts.  \<'Ml  S.  r,t5.) 

—  La  pcinlurt.»  [»riiiiitivo  des  l'.t,v«-Ba.- 
au  Louvro.  La  pannoau  dft  la  Chute 
des  röprottvte  attribuö  J^rOme  Bosch. 
(La  Cbronlqae  4«9  arts,  1R09.  8.  IS2.) 

--  Li'  |KUUH\ui  ilo  la  .Chiif''  rlos  Ri^- 
pionvös*  et  le  .Ju($emeiit  derniur* 
de  Dirk  Bouts.  d^a  <%roiiiqa«  des 
art5,  1899,  S.  14  !  i 

—  Los  «'■colei  de  pi'inture  dite.-^  l'riiui- 
tivos  dans  les  Pays-Bas  IXV«  et  XVI' 
siöolett;.  fLa  Chroaique  des  arts. 
1809,  B.  47.) 

—  Los  peintres  primitifs  des  Pays- 
Bas  ä  G^nes.  L  Görard  David. 
IL  Le  luattre  de  la  moi-t  de  Marie, 
in.  A  propos  de  Luoaa  de  Leydo  et 
de  Hans  Holbein.  IV.  Henri  met  de 
Bles  (Civetto).  (La  revae  de  Tart  an- 
oien  et  moderne,  V,  1899,  S.  III  u. 
299.) 

—  Lee  peintm  Drünitifs  des  Pays-Baa. 
Le  Jngement  demier  de  Lonvain.  ün 

Jan  van  Eyck  ä  Paris  au  XV II«'  »it'cle. 
Kolin  de  Koter  et  le  Multre  de  M6- 
rode-Flenmlle.  (La  Chroniqae  dOR  arts, 

law,  s.  i{>o  D.  16U.) 

—  Le  triptyque  äXtnltremoDt  et  Jan 

Mnf:taprt.   (Gazette  d.  beaux-arts. 
poriodo,  t.  21.  läöö,  S.  205  n.  SOO.  i 

—  XJn  cb«r-d'<»ttvre  daaa  la  eolloction 
Thiers.  ''La  revuo  de  l'art  andeo  et 
moderne,  IV,  isys,  s.  SbS.) 

Ber»n8on,  Bernhard.  Amieo  dl  Sandro. 
(Gazette  d.  boaux-arts,  .\''  p«'>riode.  t. 
2\,  1S99,  S.  4r)9;  t.  2->,  1899.  S.  21.) 

—  An  AUar  Pieee  by  Uirolanio  da  Cre- 
tnona.  (American  Journal  of  Arctaaeo- 
\ogy,  2»  eeri«»,  III.  1899,  8.  161.) 

—  Un  t  iblcau  (\v  -I.ieopo  de'  Barl»arj 
au  Mui^eu  de  Vieiine.  ^Gazette  d. 
beaux-arts,  8«  pöriode,  t.  21,  1800»  8. 
'IM.' 

Bertauxy  Emilio.  Un  pitture  Napole- 
tano  In  Toscana  nol  14ur>.  Ivi.-^posta 
ad  nna  rlspotita.  (Napoli  aobilbsima, 
VUI,  1899,  8. 1.) 

BertoD)  Oh.  H.   La  rhötorique  de  Me- 

lo/zo  da  Forli.  (La  revue  de  l'art 
■    uncien  et  moderne,  IV,  1898,  S.  400.) 

Iti^jerle,  Konr.  üeber  den  Ursprung  des 

Knnpt.iüzor  Kreskent-yklii-  ,itis  dorn 
il.  Jalit hundert.  t55eit.>^cliriii  f.  die 
Geschichte  des  Oberrbeto»,  N.  F.,  13. 
ßd.,  4.  ÜQit.) 


Biadegro,  (}.   hitorno  a  Paolo  Veronese: 
I     note  iiiML'iatlche.  (Atti  del  reale  isti- 
I     tuto  vi'tiMto  di  scienze,  lettareed  arti, 
Serie  VII,  t.  10,  189S.) 

Bnetler)  Ad.  Moretto.  (Westcrmanns 
Manatahefte,  43.  Jahrg«,  Auguat) 

Bode,  Wilhelm.   L'(Kuvr*'  l  oinii'ct  de 
I      Ronibrandt.    Keproduclimi  pür  1  htilio- 
i     gravure  de  tous  les  tableanx  du  mal- 
I    tre»  aooompagute  de  tear  hi^toire,  de 
I     lenr  descriptlon  et  d'one  6tnde  bio- 
Lrraphiijiie  rt  critique  par  W.  B.,  di- 
r''!.ti  ur  d''  la  Galerie  royale  de  pein- 
ture  de  Brrlin  le  conconrs  do 

C".  Hofstede  de  Uroot,  directeur  du 
Cabinet  des  estampes  d'Arasterdam. 
Tradactioo  par  Aiünste  Margui liier. 
2  vol.  frana  In-^.  T.  I«*.  177  p. :  t. 

2.  18:i  p.  Paris,  impr.  Lahun«;  Sedel- 
meyer,  edit.  1897.  [II  a  ete  tir«^  de 
cette  edition  franvai.*e  1.^  exoniplaires 
de  luxe  sur  papier  des  manufactureü 
hnpörlateB  du  Japoii,  oumörotös  de 
1  ä  15.  et  200  sur  papier  de  Holland^ 
nunnL-rot^'.-^  de  16  a  215. | 

—  Renibrandt.  Beschreibendes  Ver« 
zoi('hnii<.s  seiner  Gemälde  m.  den  he- 
liogiaph.  Nachbildungen,  GescUcbte 

sein*  T.'  hpns  u.  seiner  Kunst.  Unter 
MitwiikuiiK  von  r.  Hofstede  de  Groot. 

3.  Bd.  (V.  207  S.  m.  ^i»  Tat".)  Paris 
(6.  Kue  de  la  Kochefoucauldj,  Cta. 
8edelmey«r.  H.  126.—. 

VpiTorrhio  und  das  Altarhild  der 
8acranientskapelle  im  Dom  zu  Pistfljs. 
iKepurtorium  f.  KunstWiSSenschah» 
XXH,  1899.  S.  390.) 

Boetticher,  Ad.  Alte  Wandmalereien 
in  (>.^tpreusäen.  (Die  Denlcnudpllego, 

1 '■'.»;•.  s.  t)i.) 

Bornnunn,  Rieh.  AuüuUimen  mittel- 
alii  I  lirtii  r  Wand-  nnd  Deckenmale- 
reien in  Deut-*chland.  Unter  Mitwrkg. 
v.  H.  Kolb  u.  0.  Vorlaender  hrsg. 

4.  -5,  Lfg.  gr.  Fol.  (Iti  Farbdr.  in. 
6  8.  lllnstr.  Text.)  Berlin.  E.  Was- 
muth.  .'i  M.  -20.  . 

Boncher,  Henri.  Ti-oiaieme  contenaire 
de  Vt>la.squez  k  Madrid.  {Le  Bulletin 
de  l'art  ancien  et  moderne^  18W,  S. 

190.1 

Bonchut,  Henri.  La  Hibylle  Samboth 
de  Bruges.  (La  re>aie  de  I  art  ancion 
et  moderne,  V,  1809,  B.  441.) 

-  Um  Portrait  de  Praju.i  i-  f  i.,ii,if  a 
Bei^;ame.  (La  revue  de  l  art  aacien 
et  modene.  V.  1899,  8. 56.) 

Bouillcf.  l'ti  inaiiu.-iril  iiinnniu  du 
Libur  miraculorum  t>aucta)  fldisi  par 
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.M.  1  at)l)6  B.,  BÄSOciö  correspondant 
national  de  la  Soci6t^  dos  antiquaircs 
d«  France.  In-^,  15  p.  et  planche. 
Nogoiit-Ie-Rotrou,  impr.  Daupeley- 
Oouvenionr.  Paris.  189Ö.  [Extrait  des 
Mciiioiros  (!<•  la  Societ«  nationale  des 
antlquaires  do  France  (t.  öä).J 

Bonrdaby  A.  Notes  itset  cbrAthm.  T^a 

Rcidomption  d'apri^s  les  textp-;  MHi- 
ques  (lans  les  mosalques  v6net«-by- 
zantinos.  iHevui  di'^  sciences  eooltelas- 
tiqaes,  lät>9,  September.) 

Boy«r  d'lfea.  L«  pehitre  des  Borgia- 
Pinturicehio.  sa  vie,  .'son  oouvre,  son 
tenips.  1'^  et  2o  livraiijons.  In  fol. 
Paris,  Rothschild.  Prix  do  rip- 
tion  ä  rottvroge  coraplet  en  6  Uvrai- 
6008:  tr.  180. 

BrM|u«*ha70,  Ch.  niM  iimont.'^  pour  ser- 
vir  ä  I  hi.stoire  dt«.-<  art:*  un  Quienno. 
III:  les  Pelntres  de  l'Mtel  de  villo 
de  Bordeaux  et  des  entr^  royales 
depuls  1525;  par  C.  B.,  membre  non 
r^sidant  du  romiti''  dos  sociöt^-s  des 
boaiix-arts.  In  K",  ;5M  p.  et  planches 
hors  texte.  Paris,  impiini.  <>t  lilirairic 
Plön.  Nourrit  e  C'.  Bordeaux,  lib. 
Ferat  ot  Als.  1898. 

Bredias  A.  Df  land.-Thaiwchildor  Jacob 
van  üeel.   (Oud  Holland,  XVII,  1«99, 

B.  125.) 

—  Bin  gefälschter  Jan  van  Haysum  in 
Köln.  (Kunstchronik,  X.  F.,  X,  1HÜ8, 
8p.  74.) 

—  Nieawe  Kembrandtiaoa.  (Ood-HoUand, 
XVtl.  1809.  8. 1.) 

Burckluirdl,  Jacoli.  Reiträgozur  Kuii>t- 
geischichte  von  Italien.  I)a.s  Altarbild. 
~  Das  Porträt  in  der  .Maleroi.  -  Die 
Sammler,  ^r.  8*.  IV,  510  S.  Basel, 

C.  P.  Leodorfr.  M.  10.—:  geb.  M.  12.—. 

BDscaglia,  1>.  Kc-faiiri  <li'i  <ju;»dri 
d'arte  antiea  delta  pinacoteca  di  ba- 
vona  eseguiti  dal  Prof.  luv.  Bigoni. 
{.\rte  e  storia,  XVIII.  18!t0,  S.  'x}.) 

C,  Firenze.  Un  affreäco  dl  Andrea  del 
Castagno.  (Arte  e  storia.  XVin,18W, 

s.  7r>.) 

Calxini,  K.  Per  un  pittoro  Umbro. 
i  K;i-.-*'L'na  bibliograflea  detl*  arte  ita* 
liana.  1.  189»,  S.  225.) 

—  Un  altra  pittnra  del  NelU  in  Urbtno. 

(.Ra.'^soL'-n.T  bibliograflca  dell'  arte  ita- 
Uana,  11,  1-^99.  S.  109.) 

Gla|l|i«ll«tti,  Medarde.  Pompeo  Butoni. 
(Arte  0  storia,  XVIII,  1899.  S.  104.) 

Carabellese.  Francesco.  II  pittore  Gio-  j 
vanni  dl  rioi(j  d,i  Napoli.  (Napoli  j 
oobUissiina,  VlU,  1899,  &  30.j  i 


Carocci,  G.  I.;i  scoperta  dl  im  nffrosco 
di  Andrea  Del  Castagno.  (L'Arte,  n, 
1899,  8.  274.) 
Carotti,  Giuüo.  K.  Gallena  di  Hnn-a 
in  Miiatiü.  üiüvauui  Aiituuio  Bul- 
trafllo.  (A  proposito  dell'  acqnisto 
deli»  tavoia  dei  doe  divotL)  (Ije 
GaUerie  naziooali  ttaliane,  aano  IV, 

t'ftstellani,  ü.  Un  mtoiatore  del  secolo 
XV.  (U  BlbUofllla,  I,  1899,  8.  169.) 

Catalojfuo  de  maniT^crit?  avcc  miniatiires 
du  Xlll'aii  XV III'  .-^iecle. Livri\-^  a  t1^i;ureri 
surbols.  Iii-s^',  Itio  pages.  Chatfaudun, 
impnmerio  de  la  Sooiötö  typographlque. 
Paris,  Htir.  Tb.  BeliB.  1899. 
('aTalcaselle.  n.  B ,  n  J.  A.  Crowe. 
Storia  dell  auticii  pittura  flamminea. 
Ediziono  originale  italiana  (on  ritratto 
e  biografla  del  Cavalcaselle.  Firenze. 
8».  flg.  m  p.  L.  10. 
1'.  B.  Nouveanx  portraits  du  XVI8  aiöclc 
au  LooTre.  (La  Chronique  dos  arts, 
1899,  8. 48.) 
I  ('rntcTiario,  Xel  IV.,  dolla  nnscita  di 
Ali'ssandrfi  Bonviriiio  detto  ilMurctto; 
liuiiiioro  iiiiico  puliblicato  per  cur» 
(lella  riiHiii-raJla  \"cn.  A.  Luzzago  in 
Bruscia  ^.J  bt-tttunbre  IbyB).  Brescia, 
tip.  Yen.  A.  Lnsaago,  1888.  8»  flg. 
p.  16. 

npoila,  <'.  La  chiosa  di  s.  Giorgio In- 
gannapoltron  e  1  frescbi  nuovamente 
in  fiüsa  rinvenntt.  (Arte  e  storia,  XVn. 

Cook,  Herbert  F.  Los  ti-ÖROr-^  dv  1  art 
Italien  en  .\ngloterre.  (Gazette  d. 
boaux  arts,  8f  pöriode,  t.  21,  1898, 
8.  21.) 

Trocc.  Benedetto.  I,a  Icttcra  dl  Pietro 
Summonte.  (Napoli  nobilissima,  Vil, 
1898,  8.  195.) 
D.  T.c  Portrait  =;!ippos6  de  Cfear  Bor- 
giix,  attribuä  ä  Kaphael.  (Gazette  d. 
beaux-art»,  8*  p^ode,  t.  81,  1899, 
S.  138.) 

D.,  E.  V.  Romantiif!che  Schicksale  be- 
rühmter Gemälde.  (Technische  Mit- 
teilungen f.Malorei,  XVI,  1899,  Nr.  1, 
S.  4.) 

Darldsnhn,  Robert.  Da-s  älteste  Werk 
der  raiici8caner- K uiist.  (ßepertoriuffl 
für  Kunstwissensdiaflv  XXO.  1809. 

S.  815.) 

Belage,  Bmllo.  Note  snr  une  oeuvre 

ignor(5e   de  Remhrandt.  ou  l'Ktude 
peinte  du  ..jeuno  hommo  u  tuquc  do 
I     Velours*.   Xwc  uii  lac  -imilö  du  ta- 
I     bleau  attribue  au  lualtro,  de«  imagei} 
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dfö  (ieux  enux-fort*s  rfiprctüiuitaiit  !*ou 
porsonnage  connui  s  pour  ötre  do  Jean 
liiövens  et  de  K«nil>randt,  et  los  com- 
iii«nteir«s  d«8  aoteurs  snr  leeditos  gra- 
\-ures.  In  «o.  34  p.  Corboll,  inip.Crf't^. 
Paris,  tous  les  lib.:  lautoui',  5,  ruc 
Mogador.  1806. 

Dellgnij>re8,  Emile.  Xotice  sur  plnsiears 
anciennes  peintures  inconnuoä  de  1'^- 
colo  flamandf;  \iiu-  M.  \l.  L).,  avocat, 
pr^^ident  de  la  Hocieto  d Emulation 
d'Abbeville.  In-S",  43  p.  et  p-av. 
Paris,  impr.  Plön»  Noarrit  &  C 
1808. 

Delisle,  L.  Origino  de  trois  fouillets 
d'une  Cit^  de  Dieu  eafran^ais,  ornäe 
de  reiuamiaBbles  peintnr^;  par  L.  D., 
de  1  Institut,  ln-4**,  14  p.  et  grav.  Paris, 
Imp.  natioaale.  189Ü.  [Gxtrait  du 
Journal  des  Bavaate  (eahterde  jaillet 
is;t!)i;i 

Denlo,  Dl.  Elisabeth.  Nicolas  Pous^in. 
IBrr.  8".  VIII,  148  S.  ra.  9  Liclitdr.- 
Taf.    Leiftzig,  K.  W.  Uiersemann. 

Derenbonrg,  Htirtwig.  ,1).  H.  Miillor 
und  J.  von  Scblits^ir.  Die  Hai<gadab 
von  Sarajevo.  2  vol.  in-ft"  j^sus.  Wien, 
Alfrod  Hölder,  am."  Par  Hartwig 
Derenbotirg.  In  ^",  12  p.  Paris.  Irap. 
nationale.  l^^O.'^.  [F.xtraif  ilu  Journal 
des  savantfe  (»oveiabi"«  iwl)«).) 

Il«s  MeloizeH,  Albert.   Lee  Vitraux  de 

la  cathMralc  il*'  Hmirtr''>  (insn'Tir'iirs 
au  XIII«  siede.  Texte  et  dess.iiis>  |mr 
A.  Des  M.,  secrAtairc  de  la  Sorii^t«^  des 
antiqaatree  du  C«itre.  Avec  uae  in- 
troduetlon  par  B.  de  Beanrepaire,  ee- 
crötairf  sAin^ral  de  In  SorU-te  frnn 
Caise  (rarelieulitgie.  ( iraiid  in-P',  VIII. 
82  päitre^  et  planchei^.  Lille,  imp.  i't 
lib.  de  la  Sociötö  ijaiut-Augustia. 
1891-1804. 

Destree,  Julos.  Notes  .sur  les  peintres 
Italiens  du  XV«  »Ibclb:  tSur  quelques 
pcinti-e.>»  de  Toscane.  (Revue  nnivenri- 
taire,  18S)8,  Xo.  II  II.) 

—  Notes  sur  les  priiiHtils  italion.s:  Be- 
nozzo  Oozzoli.  (üacomo  et  Loreiizo 
ÖBlimbeni  de  San-Severino.  (Art  mo- 
derne, 1808,  No.  34.  86,  37  n.  48.) 
-  Notes  Mir  le.-  [iriinitifs  Italiens.  Sur 
quelqutt.s  iMfintre*»  de  Toscane,  par  J. 
D.,  avec  trois  reproductions  photo- 
graplüques  et  trois  eaux-fortes  de 
Jnlee  Deströe.  BmxeUes,  Dietrich  et 
C'e,  1899.  In-8",  77  p.,  pll.  hoi-s  te.\te. 
10  fr.  iTirage  Uuiit^  a  lüO  oxem- 
plairOR.]  I 


Üilkc,  Emilia  F.  S.  Chardin  et  ses 
opuvres  ä  Potsdam  et  ä  Stockholm. 
CUaaette  d.  beaux  art»,  3*  pMode, 
i.  22,  1809,  B.  177.) 

—  Jean-Fraiivois  do  Tioy  et  sa  rivalit* 
avec  Fran^oi.«  le  Moine.  (Gazette  d. 
beaux  art».  8>  pdriode,  1  21,  1899,  S. 
280.) 

—  The  Fragonard  Paintings.  (TheAthe- 
naeura,  26.  November  18ö8.) 

Dlmiery  L.  Un  faax  Beighem  au  Muste 
de  Valendemiee.  (La  Chroniqne  des 

arts.  1899,  S.  lf>f..> 

Distel-Bla.'ion'itz,  Theodor.  .\ns  meiner 
sächKisehen  Bilder-Srudtcnmappe.  I. 
Zum  wahren  BUdniwe  AUireoht'e  des 
Behensten.  II.  Ueber  einige  Bilder  des 
Kurfürsten  Moritz.  III.  Xochmals  das 
wahre  Portrait  des  Kursächsischen 
Hofnarren  Joseph  Fröhlich  von  Anton 
Kern.  IV.  Eine  Kupfer^tidiplatte  E.  S. 
KrOger^s  mit  der  A.  Turohi'scben  Ma- 
donna. (Repertorium  f.  Kunstwiflsen- 
schaft,  XXI,  1898.  8.  459.) 

Dolliuayr,  Hermann.  Aus  dem  Vor- 
ratlie  der  kaiserUclien  QemäldegaUerie. 
(Jahrbncb  d.  Itunsthistor.  Samndgn.  d. 
Allerhöchsten  Kaiaorliaiisee,  XX,  1890. 
S.  217.) 

Donner,  0.  l"eber  das  Deckengemälde 
in  dem  Tbum  u.  Taxis'scliein  Palais 
in  Frankfurt  a.  M.    (BerleUe  des 

Freien  Deutschen  Hoi  h.stifts  znFranlC- 
fürt  a.  .M..  X.  F.,  14,  2.) 

Dllber»,  Prans.  Althollaod  in  Wörlits. 
(Zeit.s*'hrift  f.  bUd.  Kunst,  M.  F.,  X, 

1899,  B.  27H.) 

—  Das  Jüngste  Gericht  des  Luc^  van 
Leyden.  (Repertorium  f  ürKunstwissen- 
m*haft,  XXIT,  1809,  8.  80.) 

1  )ie  l'er.snnliehkeit  des  Lucas  van  Ley- 
den. (Oud  -UoUand,  XVU,  lb&».  B.65.) 
Durand-OrdTtUe,  E.    La  .Vanitas' 
sipn«^e  Van  Kyn  F.  1621.   (La  ChfO- 
niquü  des  arte,  1899,  S.  18><.) 

Obangements  sab!»  par  les  tableaux 
de  corporations.  (Offizieller  Bericht 
üb.  d.  Verhdign.  d.  Kunsthistor.  Kon- 
gresses in  Amsterdam  1898,  S.  Hl.) 

Dnraady  Jean.  Van  l>yck.  La  revue 
de  l'art  aneien  et  nooeme,  VI,  1809, 

S.  117.) 

Darrer,  Kob.,  und  R«d.  Wcgeli.  Zwei 
schweizerische  Hiiiierzyklen  aus  dem 
Anfang  des  XIV.  Jabrbunderte.  [I>ie 
Oalluskapolle  in  OberstaniTnhefm  tmd 
die  Henciisfiilie  in  r>iL'.s.-(>ii))i>fen.| 
( Mitteilungen  der  antiquarischen 
QeMllsobaft  (der  Oeseltedkaft  f.  vtt«r< 
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länd.  Alt(«ithümorJ  in  Zürich.  XXIV. 
Bd.  (i.  H.  tt.)  gr.  4^  32  S.  m.  Ab- 
biidgn.  ttad  ü  tSfarb.)  Taf.  Zürich. 
Pliai  A  Beer  in  Komm.  H.  3.20. 

Ehrhardt,  K.  Anfflndung  alter  Malt  n  i 
im  Dum  za  Bremea.  (Die  Deokmal- 
pflegQt  1800,  8.  76.) 

Eichhorn,  Kurt  Moriz.  Zur  Frage  na«>h 
dfc'Ui  Meister  des  Vcnozianischon 
Skizzenbuches,  (ßopertortuni  f.  Kunst- 
wis.sent*chftft  XXFI,  IWI«,  S.  171.) 

Elü&jtser^  W.  Die  Ik-ik'utrinir  lA'unardo 
da  Vincis  für  die  »  xakU'ii  Wissen 
scbaften.    (Preust(i!$cho  Jahrbücher. 
1809,  August.) 

Endreti,  J.  A.  und  A.  El)ner.  Kin  Kö- 
i)ig:^gebetbuch  dü2>  1 1.  Jahrhunderts, 
aus  der  gnifl.  Schönbom  schon  Biblio- 
thek zu  Fornmerafelden  bei  Bamberg- 
(Featteebrift  2.  llOOjttr.  JnbilBnm  d. 
I)cut.«ch.  Campo  Buito  in  Bom,  Ffei- 
burg  1S97.) 

EBferaady  Fernand.  liU  .I.eda*  de 
Michek-Ange  de  la  Colleotion  de  la 
Couronn«!.   (La  Chronique  dw  arts, 

—  Le  »Sposalizio"  du  Ferugin  au  Musi'« 
de  Caen.  (La  revuo  de  l  art  ancion 
et  moderne.  VI,  S.  199.) 

—  Note»  sur  quelques  portratc»  royaux 
du  Mu!f<^e  do  Versailles.  (La  Chro- 
niqae  dos  »rt»,  1800,  S.  05.) 

—  Notes  sur  ({uolquo.H  tabloau.\  de  ba- 
t.'iillf?  t'Xiwsis  au  Musöe  de  Ver- 
sailleä.  (La  Chronique  des  »Tts,  Itii^O, 
8.  12,  4a) 

—  Note  sur  »n  tableau  du  Must>e  do 
Boi-deaux.  (La  Chronique  dos  arts, 
IX'JH,  S.  •20«).)  ' 

—  Note  stir  troia  (ableanx  du  Grand 
TrianoD  et  do  Mas^  de  Conipiogne. 
(La  Chronique  dos  arts,  1898.  S.  .i:».) 

ßngliah  Altan«  from  Illuminoted  Hanuts- 
cripta.  With  DescriptJv©  Note»  by 
\V.  IL  St.  .lohn  Hope.  l  AIcuin  Clnb 
Coliet'tion.)    Folio,  bds,  Lungmane. 

.{ü,. 

Erbst4>in,  J.  Zwpl  tinbekannto  Knaben- 
bildnisse Lukas  (  ranach"s  des  älteren, 
na«*h  <<iiicr  Medaille  ic-tjiHstellt. 
(Müiui-  und  Modaiilen-Frennd,  1899, 
No.  5.  0  11.  7.) 

Bverhard  Jabach  et  lo  tripty<|ue  de 
Van  Eyck.  (Le  Bulletin  do  l'art 
ancien  et  nAdeme,  1800,  8.  SU4.) 

F-  C.  V.  Das  Altarbild  iLt  Papolla  del 
itosario.  (Repertorium  f.  Kunstwlsseu- 
sekaft,  XXn,  1899,  &  m) 


F.,  C.  V.    Die  Hininieltahri  Marian  im 
Dom  zuTreviso.  (B<'i'"'i't<"  ii"i'  '  I^'tiilSt- 
1      Wissenschaft.  XXII,  1899,  8.  251.) 

I  —  Kin  Gemälde  Bramontino's.  (Reper- 
torium  f.  KanatwlcaenBohafl^  XXII, 
1899,  8.  251.) 

—  Venoeelilo  uiMt  das  Altardtld  der 

Sakranicntskapelle  im  Dom  zu  Pistoja. 
(Ueportoriuru  L  Kunstwissenschaft, 
XXII,  1899,  8,  388.) 

Fabrice,  Delphi.  Lr?  Pointres  do  la 
Bretagne.  Avec  un  dos.-sjn  d'Emile 
Dezaunay  et  une  Icttn'  tle  Jean  Marie 
Le  Gardcc,  pCcheur  breton.  In- 18 
jöeus,  136  p.  Beauvais.  Iniirriin.  pro- 
fessionnelle.  Paris,  Libr.  de  l'art  et 
SOS  amateurs.  lu,  ruo  Notre-Dame-de« 
Lorett«.    1898.  8  fr.  60. 

Fabrintf,  C.  v.  Leonardo  da  Vinci. 
(Allgemeine  Zoituug,  Beilage,  1899, 
Nr.  118.) 

F«»tidio,  Don.  Un  plttore  dlmenticato. 
(NapoU  nobUtmima,  Vif,  1896.  8. 183.) 

—  Un  quadro  di  Marco  (  anlisro.  (Na- 
poli  nobilissima,  VU,  1898,  S.  200.) 

—  Vn  qnadn»  «0  liaroo  del  Pino  a 
rsratoiano.  (Napoll  noUUwiiDa,  VUl, 

1899,  S.  1&.) 

Fiereas-Qeraertat  B.  Antoine  Van 
Dyck.  (Art  moderne^  1899,  8.  W», 
277  u.  28r>.) 
j  Filangieri  di  Candida,  Antonio.  Lu 
pittare  di  Marco  del  Pino  nella  Fina- 
coteoB  Nazionale  ed  inaltri  luoghi  di 
Napoli.  (NapoU  noUliaalma,  VIl,  1898, 
S.  172.) 

i  Flrawnich  •  Richartz,  Eduard.  Roger 
vao  der  Weyden,  der  Meister  von 
Pi^maUe.  Elii  Beitrag  mr  Geechfehte 

der  vläuiischcn  Malri  schule.  L  IL 
(Zeitschrift  f.  bild.  Kuiist,  N.  F^  X. 
18S8,  8.  1  «.  129.) 

FiRcht'L  D.*kar.  Fra  Bartolorameo  della 
Porta.  {Dm  Museum,  IV.  Jahi^., 
8.  37.) 

Fiat,  Paul.  Les  promlers  V^nitiens. 
(La  rovue  de  1  art  anclcn  et  moderne, 
V,  189Ö,  S.  241.) 

—  I^ea  PrMoiers  Väiltiena.  Pröfaee  de 
H.  Maniice  Barris.  lihntratioiis  par 

MM.  Alinarl.  ln-4'\  XI,  197  pages. 
Evreux,  impr.  Hörissey.  Paris,  libr. 
Laurons.  1899. 

llecliHig,  Kdoard.  Die  1/üsnng  der 
Psoud(»grünewa1dfhigo.  (Zur  Eröff- 
nung der  Cranach  -  Ausstellung  in 
Di'Obden.)  (Kunstchrouik,  N.  F.,  X, 
1899,  Bp.  337.) 
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FMscler.   Blntgee  über  dto  künstle*  | 

ris  ■hf  Tiiid  technische  Au.sfUhrung  dor  ' 
Hair^atlah  vonSot'ajt'vo.  Mlftlieilungon 
der  Ge>iellsohaft  lür  jüdische  Volks- 
kando,  brsg.  v.  M,  Uronwald,  i^if, 

4.  Heft.) 

Fingri  van  Aspeniioiit,  C.  H.  ('.  be 
Amstordamsche  schilders-en  blaowver- 
Yrr.><  familie  de  Ville.  (Ond-Holland. 

XVII,  18!)9,  S.  S4.) 

Fdrater,  Richard.  Die  Bildnisse  Valen-  , 
tin  Trotzendorf«.  (Sdilesiens  Voni^ 

in  BHd  und  Schrift.  VII.  1S09.  S.  Ö02.) 

—  Neue  Cranaoiis  in  Sclilesien.  (Sctale- 
sieos  Vonselt  In  Bild  und  Schrift, 
VII,  ^'^m.  S.  205.) 

Fonmier-Sarlorte«.  Sofonisba  Angais 
Bohk  et  Bee  scpan.   (La  reroe  de 
lart  aiicien  tft  moderae^  V,  18i>9, 

5.  ^Ui  u.  :179.) 

F.  R*  Zur  !<ehrp  von  der  .Asohaflen- 
buiyer  Schule-.  iKunstebronik.  N.  K., 

X.  IS!)}),  Sp.  257.) 

Pragnioiita  et  pieturao  Veigiliane  ('odieis 
Vaticani  3225  phototypice  expressa 
consilio  et  operacuratorum  Ilibliothecae 
Vaticatiao.  |—  Codiees  e  Vaticanis 
aelecti  photo^pioe  expcessi.  Vol.  1.)  4". 
87  8.  und  78  BL  Pftcs.  Romae,  In 
Offleina  Uanesi,  189». 

Frelre,  J.  Moreiru.  Ua  problönie  d'art. 
L'fcole  portufraise  eräatrl«e  des  i?rau- 
do8  ^colos.  8".  190  8.  ra.  12  T»f. 
Lisboa,  J.  A.  Rodrigues  (18!)8). 

Fresko,  Ein  neuontdecktw,  des  Andrea 
dt'i  (  .i>ta$nio.    lAllgemoine  Zeltni^, 

Beilagu.  is<)!>,  Xr.  ia<.) 

Frejtag,  H.  Das  Hildniss  eines  Dan- 
zi>;ers,  \>>t\  llan>  lloibein  gemalt. 
(ZeitscUl'ift  d.  Wcstpreuss.  üebcbicbtB- 
vereins,  40.) 

FriedlKnder,  Mas  J.  Albreeht  Altdorler. 
(Da.s  Museum,  IV.  Jahrir.,  S  21  ) 

—  Diirei-s  Bilder  von  IfiOtj  und  16U7 
in  dor  Berliner  Galerie.  (Jahrbuch 
d.  K.  Preuss.  Knnstsanuulungen,  XX, 
1899,  B.  m) 

—  Vonderniederlän'liHrln'ii  Landschafts- 
malerei. il>as  Museum,  1\'.  Jahrtr., 
S.  45.) 

Frimuicl,  Theodor  v.  Aus  den  Wiener 
üemaldcsaninihniiien.  (Kunst  u.Kun.st- 
liandwerk,  1,  m^,  8.  327.» 

—  Ein  vorborL'oncs  Bild  von  Johann 
Kupetzky.  Allgemeine  Zeitnoff,  Bei- 
lage, 189».  Nr.  198.) 


I  FrltsoBiyOnetav.  HerTorrageode  Kimat- 

'  werke  Italiens  in  neuen  iswjchroma- 
tiscbeu  Aufnaltmen.  v^eit^chrift  f. 
biid.  Kimat»  N.  F.,  X,  1898.  8.  W.) 

-  -  Ras!<egna  d  in>ii,nii  .irti^ti  italiani  a 
rlcordo  dell'  inctt^iiietUo  dato  ai  Mu&ei 
di  iMilano  dal  direttoi*o  Giuseppe  Ber* 
tini.    :  I.  Arte,  II.  1891),  S.  147.) 

Furc)  «Raynaud,  Marc.  Cbardin  et  la 
üirection  generale  des  BAtiment«  du 
Key.  (La  Cbroniqae  des  arts,  1899, 
8.  241  tt.  252.) 

I  Gabelentz,  Hans  von  der.  Zur  Ge- 
schichte der  oberdentschen  Miniatur- 
malerei im  XVI.  Jabrbundert.  (= 

Studien  zur  deutSChenKünstgeschichte, 
15.  Heft.)  gr.  8».  JII.  75  S.  m.  12 
Lichtdr.-Taf.    Strawlmrg.  J.  H.  E. 

Heitz.    M.  4  . 

Gaedertz,  Karl  l'heodor.  (ioethe  und 
Maler  Kolbe.  2.  sehr  verm.  Aufl.  9*. 
X.  öä  &  m.  5  Bildo.  Leipzig,  Q. 
Wigand,  1900. 

—  Charakteri.stik  des  altflandrisehen 
Malers  Uaus  Memling.  iGermania. 
Tijdscbrifft  voor  vlunuebe  bewegteg, 

1,  1898.  Xo.  1.^ 

(lallettly  Paolo.  Firenae.  Un  interes- 
sant« domniento  artlstioo:  Nota  del 

()i);iilrl  rhi'  tomati  «nnri  da  Parigl  e 
talii  \cdciL-  al  pubblico  li  di  10  Fob- 
braio  iHiü.    (Arte  e  storia,  XVIII, 

1N99.  8.  119.) 

tiauthipK.  Pierre.  Xote*  sur  Bernardino 
liUini.    tia/.i'tte  d.  bcaux-arts,  3>  p4- 

riuiic.  t.  -J-J,  l>'!tO,  8.  ^!t.' 

tiatelie,  Kmile.  t>  oiiti  ibution  ä  TtHude 
de  l  art  hollandais  anterieur  au  XVII« 
si^ele.  Enghelbreohtsz.  (Uevne  de 
i'art  chr«tien,  1899,  B.  221  ti.  829.) 

tiePipnrll.  Le  d^'placenient  des  fresques. 
iKevno  de  l  art  chrötion.  l^lMt,  s.  191.) 

Gejrter,  Julius  de.  Van  Dyck.  ^Oer- 
mania,  1899,  8.  358.) 

Giorgi.  Cosinio  de.  Pitture  del  Trecento 
nella  chiesa  di  s.  Maria  del  C'asale  in 
Krindiei.  (Arte  e  storia,  XVIII,  1899. 

S. 

liliiMiialereien,  alte  schweizer,  aus  dem 
eli<>ni.  Cistercienserkkister  Rathhausen 
bei  hu^em.  gr.  4".  40  Taf.  in  Pho- 
togr.    Zttrich,  M.  Krentsmann.  In 

MiiPl».  M.  An,-  . 

(joffln,  Arnuld.  Les  peintres  tlorentins: 
Giotto  et  eon  4cole.  Pia  Angelioa. 
(Revue  gtaöral«,  1809,  Ho.  &  n.  6.) 
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Roiiche,  Ajrnea.  Simone  Martini.  Ein 
BoitraL'  zui'  (7t■^(■hil•ht^•  der  >i«'iii>si- 
schen  .Mitier«i  iia  XIV.  Jalirhundert. 
I  Beitriiije  zur  KttTOteei^ohicbte. 
Neae  Folge.  XXVI.)  jrr.  8»  UI. 
141  8.  m.  8  Taf.  Leipzig.  E.  A.  See- 
mann   M.  4.—. 

<intt,  Adl  BUdniwe  v.  Zeitfenos^en 
des  Meistere  in  Naehbildan^en  der 
Originale.  Auspt-wahlt  u.  erläutert  v. 
Jiil.  Vojfel.  iHrsjf.  v.  der  künij^l.  säch». 
Ciininii.-'.'jiün  f.  (icsehichte.t  Fol.  VIII, 
OH  8.  m.  14  Abbildgn.  n.  6U  Taf.  Leip- 
xig,  Breitkopf    Härtel.  91.  20.-. 

6raB4llial0OII>  Marie  de.  L6)fendos  de» 
gmads  peintres.  Onnd  in-ä".  2tM)  p. 
Bvee  41  grov.  d'apr^  les  inattres. 

.Mesnil  (Eure),  imp.  Fimin-lHdot  et 
C''.  l'arls,  lib.  de  la  niCme  niaison. 

Grlipionl,  C.  Baldaseare  Carrarf  !l  pio 

vine  di  Foi  li.  pittore.  (Kass- pn«  bi- 
bliojfrallca  dfllart**  itjiliaim.  I,  iSi)X, 

s.  m.) 

Orvnan,  Geor?.  Kembrandts  Mann  mit 
dem  Ooldholm.  (Vom  Fels  zum  .Meer, 
18.  .Iahr»<,,  11.  Heft.» 

—  Tisiian.  t=  Oeisteshelden.  JFUbrondc 
Gel«t<»r.|  86.  (DoppAl-)Bd..der  VI.  Samm- 

litnL' (t.  ■Rrl  ! 'ifil  S.  m.  1?  Abb  Hrr- 
liii,  H^l:^t  Hot'mauu,  lUlK).  .M.  .i.do. 
Ilnhalt:  1.  Cadore  u.  Venedig.  Die 
voaesianiiüche  Malerschale.  '2.  Tizian 
a.  Glorgione.  ti.  Staatsdienst.  Por- 
trftts  V.  idealbildnisse.  Tizian  u.  Al- 
fonse V.  Kid».  4.  Die  ^ro^en  Altar- 
biUti  r.  5.  Mantua  u.  Urhino.  ü.  Thätig- 
kcit  in  Venedig  nni  1&40.  7.  Rom  u. 
\iiL'-buiv  H.  Kirehenbildcr  u.  Por- 
triit.x  um  1550.  Tizian  u.  die  Uabs- 
biirirer.  M  Letste  Arbeiteii  in  Venedig. 
Tizians  Ende.  10.  Tizian  ab  Mensch. 
Familie,  Haus,  Freunde.  11.  Techni- 
fii  lh'>.  Si-hlii->.  lübliographio.  VnviMrh- 
lii-sdtf  i)i';^|in  Kiicnen  Gemälde  Ti/ian8.j 

(•uariiii,  iiiuni!>iUti.sia.  8anta  Murghe- 
rita.  Cappella  Vulfurina  del  Duecento. 
iNapoli  nobilisäiOM,  VlU,  1H99,  8. 113 
n.  1S8.) 

Onerlin,  Kobert.  Notes  sur  le»  tab'raiix 
oftertji  h  la  confrerie  de  Notro  Üiuiie- 
du-l'uy,  ii  Amions;  jwr  H.  (J.,  de  la 
Societe  des  antiquaires  de  Fivanlie, 
a  Amiens.  In-H»,  20  p.  et  gwt.  Pari«, 
impr.  Plön.  Nourrit  et  O.  isas. 

tiuiffrejT)  Jean.  La  guerro  de  Troie. 
A  propos  de  desslns  r^cemment  ao- 

qnis  pir  le  Louvre.  (La  revue  de 
l  art  am  ien  et  modoruu,  V,  1»Ö9,  S. 
206  v.  503.) 


I  Gwjrnn,  Stephen.  Memorials  of  an  eight- 
»enth  Century  paiiit<>r  (James  Nnrtli 
;     cotei.    K".  VI,  ■js,'^  s.    London,  IHiis. 

Haarbaus,  -inl.  K.  Atiton  van  Dyck. 
iK»'rlain  s  l  iiiv.'r.siiiii.  l^Sft-W»  No.  15.) 

—  Die  Bildniat»  des  Enumna  von  Rot- 
terdam. Bin  Beitrag  snr  Tefgleidien- 

i1*  n  Kiin.sttr<;'.>-rhicht©.  (Zeitschrift  f. 
bild.  Kunst,  N.  F.,  X,  ISUS,  S.  44.) 

—  Diego  Velasquez.  (Redam's  UnlTer- 

Hum,  lS!)S-l)!t,  No.  21.) 

ÜMBdeke,  Berthold.  Die  Chronologie 
der  Landschaften  Allm>cht  Dürers. 

Studien  zur  rlntitscben  Kunstge- 
schichte, VJ.  Hüft.)  gr.  8".  40  S.  m. 
2  Lichtdr.-Taf.  StrassbUTg,  J.  H.  B. 
Ueitz.  M.  2.—. 
Handxeiolurangen  alter  Meister  aas  der 
Albertina.  III.  Bd.  Lfg.  10  12.  IV. 
Bd.  Lfg.  1—7.  Wien,  Uerlach  4t 
Sebenk.  k  M.  8.—, 

Handzeichnungen  alter  Moistor  ib  r  fiol- 
ländischen  Schule.  3.-0.  Abtheilung. 
11.  Serie.  1.-2.  Liefg.  Haarlem,  Klein- 
mann  &  Co.   ä  .M.  4.—. 

Hann,  Fr.  (j.  Ein  Wandgemälde  aus 
dem  XIV.  .Jahrhunderte  in  der  Pfarr- 
kirche zo  Spital  in  Oberkttroten,  (JlUt- 
theilnngen  d.  K.  K.  Central-Kommis« 

sion,  N.  F.,  XXV,  1««)»,  S.  204.) 

Harrtest  Ueniy.  L.  L.  Koilly.  peintre, 
deflsinatenr  et  Uthogi-aphe:  sa  vle  et 

s(m  (iMUTO  flTHl  — ISIö),  «^tude  suivie 
d'uno  des<  i*i|»tion  de  treize  cent  soi- 
xante  tableaux,  poitiairv,  dessin-i  et 
lithographies  de  cet  arti»te.  In -4", 
236  p.  et  planehes.  Evreux,  imp.  H6- 
rissey.  Paris,  Soci^tv  de  propagatlen 
dos  livres  d'art.  ism. 
Haseloir,  .Arth.  Codex  purpureus  Ros- 
sanensis.  Die  Miniaturen  der  griech. 
BvangelioD  •  Handschrift  in  Boseano. 
Nach  phototfraph.  Aufnahmen  hri*g. 
Imp.  4'  XVI,  ir>4  S.  m.  14  Textab- 
bildgn.  u.  ir.  I.ii  htdr.-Taf.  Leipzig, 
tiictiucke  &  Dcvrient.   M.  32.—. 

—  üeber  neuere  Publikationen  ans  dem 
Gebiete  der  Miniaturmalerei.  Sitzungs- 
bericht V,  ls[)9.  der  Berliner  Kunst- 
geschichtlichen  Ge.sellschaft.  i 

Haupt,  Albrecht.  Decorative  Malereien 
der  letzten  Jahrhundf>rto  in  Doutsdh- 
land  uii^i  iln  baldiger  Untergang.  (Die 
Denkmalpflege.  1M)U,  S.  14.) 

HaTerkom  Taa  Rijsewijk)  P.  De  «erste 

oorlog  met  Engeland  on  W.  van  de 
Velde  de  oude.  (Gud-Hollaud,  XVII, 
1809»  8.  33.) 
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H.  C   Lea  noTiT«sitx  RemlmBilt  ä  1« 

National  Gall^rv    (Lll  Cbronlqoe  des 

Wtsi,  18!»9,  S  m.; 

ÜMlMeblcq,  Li'oiu  Ia  fro.squ«?  flamaudo 
•n  palai«  ScUfaoi  ä  Palermo.  (Art 
moderne,  1898,  No.  40.) 

Berlnlsoii,  H..  et  P»il  Lerof.  Kotier 
mr  Sergent-Marceftv.  pelntre  et  gnr 
venr:  par  IIM.  H.  H.  et  P.  L.,  mera- 

bt'  S  (In  la  Soeif'tö  des  aniis  des  arts 
d  inifans.  ln-8°,  71  p.  et  grav.  Pari^ 
iinp.  Plön,  Nonnit  et  C«;  üb.  Herliii- 
son.  1S98. 
Hofstede  de  Groot,  ('.  Abraham  Ha|!:iii- 
neau.  INtrtretsehildor  en  8c!iri,itnii'o- 
ster  van  Willem  111.  (Oud  Holland, 
XVn.  1809,  S.  6.) 

—  Dio  Datiorung  dor  Handzolohnungen 
Itembrandts.  (Offl:!iollf»r  Boricbl  üb. 
d.  Vorhdlgn.  il  Km  h  tnr.  Koogreasefi 
ia  Am^terdaiu         b.  34.) 

—  Rembrandt  40  Pbotograv.  nacb  den 
schönsten  Gomülden  d«r  Aiis.stollg.  zu 
Am»tordam.  ls!>s.  Mit  Text  v.  V.  H. 
de  (t.  (In  4  Lfgn.i  1.— 8.  Lfg.  Imp. 
Fol  (90  Taf.)  Amsterdam.  Berlin,  A. 
ABber    Oe.  In  Komm.  M.  976.—. 

HolWMy  C.  J.  Hokusai.  (The  Artist  s 
Ltbraiy,  No.  i.)  imp.  16mu,  p.  50  and 
ptetea.  XJhleoni  Press.  S/6. 

Hoody  Fred.  Morkwiirfijrf  ««lafigemälde. 
(Technische  .Mitttuhmirt  u  f.  Malerei, 
XV.  ms,  No.  17,  S.  l  ) 

Uooft,  C.  U.  i.  KritiMbe  Bemerkungen 
Uber  elnfge  Bilder  des  Reiebsmunams. 

(Offlzitsller  Bericht  üb.  d.  Verhdign. 
d.  KiiiisthiHtor.  Kongresses  in  Amster- 
dam S.  i:}.) 

Hondeky  V.  Ein  Specnlum  humanae  sal- 
vation(5>  der  Nenreiecber  Stifts  Riblir»- 
thek.  Miifhcilungen  d.  K.  K.  Central- 
KomtIli^^*lun,  N.  F..  XXIV.  lS9s,  S.-21.f>.) 

Hnrll,  l';stolle  M.  The  Madonna  in  Art. 
lllustratod.  svo,  p.  2is.  |i  Nutt. 

UajroUBerton.  Ch.  Portraite  d  oufants 
par  Josuab  l^eynolds.  (La  revae  de 
i'art  anclen  et  mudenie,  V,  ls<»0,  S.:il.| 

Hymaasy  Henri.  Anton  van  Dyck.  (Da« 
Maaenm,  IV.  Jahrg.,  s.  M.j 

—  Meichisedech  van  Hooron,  lTtW2  -  1  r>7i » 
(Annales  de  i'Academie  royale  d'ar- 
cbMogie  de  Bebriqae.  1808,  8*  llvr.) 

—  Un  artisto  mr.  >  rsnis  ignore  :  Molchi- 
sedwb  van  liooien,  1.'>.V2  l.'j70.  No- 
tice avcompagnuc  de  rcproductions 
d'apH>e  loa  «pavree  du  maitre.  par 
Henri  Hynwna.  Anven,  V««  Do  Baekar, 
1898.  Jn-8°,  3»  p.,  6  pl.  [Extralt  des 


I     ABiuüee  de  PAeaddmie  royale  d'ar- 

cht^ifogie  de  Belgitino  l 
Hymans,  Henri.    I  n«»  peinture  dt-tmite 
de  Hugo  van  der  (Joes.   (Gazette  d. 
beaux  arte,  8«  pöriode,  t.  20,  1898, 

5.  847.) 

Jacob. sc  II.  Emil,  Ancora  sulla  ,Prinia- 
vcra-  dol  BotticellL  (L'Arte,  ü,  1899, 

6.  280.) 

—  nildcrbonennungf^n  in  V^ricdiif.  (Re- 
pertorium  f.  Kunstwi.-^at  ii.-H.haU,  XXII, 
1899.  S.  341.) 

—  Eine  Heihe  holländischer  Landscbafte- 
bildor  in  der  Akademie  za  Vened(|r. 
(Kunstchronik,  N.  F.,  X.,  1898,  Sp.  37.) 

—  Loreoso  Costa  und  FranceecoPrancia. 
(Jabrbneb  d.  K.  Prem».  Knnstsamm- 

lungrn.  XX,  l^W.  S,  ir.O.i 

—  l'n  ou  deux  l>ruf<t?  \Ld  l  hronique 
des  arts.  inyo.  8.  .S^.) 

4«lart,  U.  ün  portralt  de  Louis  XUl 
an  mnsde  de  Reims.  Notice  et  Des- 

cription  par  H.  J.,  consen'atnnr  du 
mu.x«''0.  ln-8",  12  p.  Paris,  inipr.  Plön, 
Nourrit  et  O  I8»S. 

Jnhaely  C.  Binigc  Nachrichten  kber  den 
Maler  Fabian  Polierer  und  fiber  den 

Littfratciirlior  zu  Aii.-aig.  (Mittheilun- 
gen des  Vereins  f.  Uescbichte  d.  Deut- 
acben  Ai  BObnen,  87,  1.) 
I  dlpinti  rmirnti  dpcorativi  nvfntorapnte 
SGOuerti  uelltt  diiesii  dei  Frari  a  Ve- 
neiia.  (Arte  itnL  dee.  •  ixd.,  VU,  7.) 

Jplln<>k«  Ludw.  Madonna  Pl>(iTia.  Eine 
.Monographie,  gr.8».  VUl,  1H»S.  Dres- 
den, H.  Floeaeei  In  Komm.   M.  5.—. 

Jennepin.  Description  des  vitraux  de 
I  vglise  de  Solre  le  <.'hat«aH.  et  le  Clo- 
cher  de  Solre-le-Chateau:  par  M.  .1., 
mcmbre  de  la  commission  hii^toriquo 
da  d^rtement  da  Nord.  (4rand  in-8'^, 
9  paifes.  Lille,  imprimerie  Danel.  1899. 
IHxtrnit  du  t.  22  du  Bulletin  de  Ia 
conmiission  hlstorique  du  deportement 
da  Nord.] 

J.  6.  A  propos  de  trois  tableanx  de 

Frans  H;il>  au  Musöe  du  Louvre. 
i,Le  Bullutiu  de  l  art  ancien  et  modorno, 
IsiHi,  S.  241.) 

'  J.  il.  Le  döbadigeunnage  des  anciennes 
1     pelntnres  mnrales.   (Reme  de  I'art 
Chretien.  1899,  S.  1  UK, 

I  —  Notice  sur  plu^ieurs  ancicniics  pein- 
tures  tnconnnef!  de  l'F^ole  flamande. 
(Revue  de  l  art  cbn^tien.  1899.  S.  ;?8.! 

Joseph»  D.  i>ie  Fresken  von  Meysse. 
(Repettorium  f.  Knnstwisaemohaft, 
XXI,  189B.  8.  465.) 
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Justi,  Ciirl.  Ein  Bild  Köuig  Foidiiiaiid 
des  Hiiligen,  von  Murillu.  iZoit- 
äciirift  f.  utmüU.  Konst,  Xi,  1808, 
8p.  S67.) 

—  T,iiui;i  dn'  Dhinti.  f.Tahrbtich  d.  K. 
Fieujis«.  Kunsrsauiiuluugen,  XX,  18H9, 
S.  183.) 

—  Lndwip.  Jacopo  do'  Barbari  und 
Albrecht  Dürer.  iSchlus*.)  (Reper- 
torium  f.  KunstwiMeaccbaR»  XXI , 
1888,  S.  439.) 

EaeKorareryLndwig.  Heinlhig.  (=Kfiittt- 
ler-Mono^raphicn,  hrsg.  v.  H.  Knaok- 
fuss,  XXXIX.)  Lpx.  S".  im  S.  ni. 
129  Allhiid^^1.  nach  Qcni.iUirii  u. 
ZeicbnuBgcu.  Bielefeld,  Veltaa^n  & 
Kiaaing.  M.  8.-. 

---  l'iAm-  Mciiiliiigs  .Altar  für  Buch- 
hiiiuUüigildn  za  Mrügice.  (Siuuiigs- 
boricht  I,  1899,  der  Berliner  Kiinst- 
l^e8t>hi('btUcben  tieseilschaft.) 

Kanxler^  R.  Osservazioni  snlta  tecni<  u 
fl'^i  nni.-iiiii'i  nei  cimitori  cristiani. 
(Xnovo  bullettitio  di  areiieologia  chri- 
rtiaiM»  IV,  198«,  8.  20».) 

KnarkfoHg,  H.  Hülboin.  TransiHtcd 
by  Campbell  Dodg^on.  (—  Mono^aphs 
l)nartist.s,  edited  bv  H.  Knaekfass.  Il.i 
6^.  p.  160.  With  151  iUaatr.  fh»m 

*  pietäreB,drawin^  and woodcnts.  Biele- 
feld, Velhafren  und  Kinsing. 

—  Kuphael.  Traiuolateil  by  C'ünipboll 
Dodg>on.  i-'^-  Muno^-aphs  on  artiüt^j, 
edited  by  U.  Knackfuss.  I.)  8°.  p.  I.t2. 
With  128  iUuato.  from  picturos  and 
drawings.  Bielefeld,  Velbagen  & 
KlasiQg. 

—  Rembraodt.  Tran.ilated  byCttmpbell 

Dodgson.  (=  Monogrraphs  on  artlst», 
edited  by  H.  Knackfuss,  III.)  S".  p.  VlII, 
1«U.  With  lf)9  illustr.  from  pictnros, 
etcbiugü  and  dj-awiag«.  Bielefeld, 
VeUiaifea  Ktasing. 

—  Van  Dyck.  Translated  by  <',inipholl 
Dod>?.sün.  (— Monoirraphs  cn  artists, 
edited  by  H.  Knack (iiss.  IV  i  p.  VI, 
83.  Win  55  Uluätr.  from.  picturos 
and  drawings.  Biaiefeld,  VeUiagen 
Ä  Kla.slng. 

Knapp,  Fritz.  PiPro  di  l  usinio,  c.  ("^eber- 
ganfer>iii<'i-t*'r  vom  Florentiner  »^iiattro- 
eeoto  2um  Cioqueceoto.  bocb  4".  lU, 
1148.  m.  AbblidgD.  v.  10  Taf.  HaU«, 
W.  Knapp.  M.  1.').-. 

Koch,  FerdlDand.  £in  Beitrag  aar  Ue- 
sehichte  der  altwestAlfscben  Haierei 

in  dor  zwoiton  Hälfte  des  Ifi.  .Jahr- 
hunderts. Inauguraldissertation.  Miin 
stor  i.  W.,  im  S".  50  8. 


krakaucr,  Gustav.   Der  Maler  David 
I     und  die  Revolution.   (Nofld  and  Sttd. 
'22.  Jatirg.»  Februar.) 

Laban,  Ferdinand.  Das  Oleieltgewioht 

der  Innenseiten  der  untoroii  FIukcI 
des  (ientcr  .\itars.  (Zeitschrift  f.  biid. 
Kunst.  N.  F.,  X.  1896,  8.  88.) 

Lafond.  Paul.  I'ranroi-j  et  Jacob  Banel, 
peintros  d Henri  IV;  par  P.  L.,  cor- 
respondant  du  coniit<S  des  sociötes  des 
boaux-art»  des  d^partements.  lU'^, 
66  pages  et  planäieB.  Paris,  im^. 
Plön,  Nourrit  &  Co.  i^U^. 

—  üoya.  (I^a  revuo  de  Tart  auden  et 
moderne,  V.  1H99»  8.  198  «.  491; 

VI,  1899,  S.  4f).) 

—  L'Ivresse  de  No»^  par  Zurliai  au  au 
MustW'  de  Pau.  (La  rcvin»  de  l'art 
ancien  «t  tnodenio,  V,  1899,  S.  419.) 

Lagye,  (Juijtuve.  Ktude  sur  Antoine 
Van  Dyck.  a<igiic  ardsOqne,  1800, 
No.  17,  lö  U.  19.) 

Lanfc,  Koturad.    Där^r'»  SsttaetiM^bes 

Olaubensbekenntniss  i  Fdrt.'.ctznncr  u. 
8eblUi»i.)  (Zeitschrift  f.  bild.  Kumst, 
N.  F.,  X,  1800.  8.  S20  n.  265.) 

Lapauze,  Henry.  Leg  Pastels  de  M.  i^. 
de  La  Tour,  &  Saint-Quentin.  Pr6face 
par  M.  Gustave  Larroumot,  .secrc^t^re 
perp^el  de  l  AoadiDiie  des  beaux^ 
arts.  In-f>,  XII,  182  p.  Paris,  Impr. 
nationale;  llbr.  Bulloz.  isns. 

lAtear,  Oraf  Vlooeni.  Sir  Henry  Kae* 
bnm.  (Knn9t  n.  Knnstbandwerk.  II, 

Law.  Ernebt.  Vaudyck's  Picturcs  at 
Windsor  Casde  Historlcally  and  Criti- 
cally  Doscribed  by  E.  L.  With 
Plates  in  Pbotogi-avure.  In  3  partd. 
Folio.  HanfetMngl.  12a 

(Laz/arini,  Vittorio.j  Polizze  d'pstimo 
di  r  rancesco  Squarzon,  pittore.  Il'ubbü- 
cate  da  V.  L.|  Padova,  tip.  lit.  Satniin, 
1898.  8".  p.  4.  lEütr.  dal  Bollettinö 
del  moseo  civico  dl  Padova,  anno  I 
no.  12.! 

Leclcrcq,  Julien.  L'äcolc  franvaiee  da 
XVIII"  slf'cle  au  .National  Museum* 
de  Stockholm.  (La  revue  de  l'art 
aneien  et  moderuo,  V,  ih99.  8.  121.) 

Lehmann,  H.  Die  Fenster-  und  Wappen- 

.Schenkungen  der  Stadt  Zotingen. 
SchlussbemerkungoD.  (Anzeiger  f. 
sdnvcizer.  Altertumskunde,  XXXi, 

1898.  S.  185.) 

Lemonnier,  Canüile.  Antuiue  Vau  Dyck. 
(Ligue  artiatlque,  1809.  No.  14.) 
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Leomrio  4m  TfaieL  Pnnnmeotl  lette-  | 

rari  e  ♦llncoflni,  trascelti  dal  dott." 
Kdmondo  Sulmi.  Pirenzo,  O.  B<ir- 
b<  r:i  tir.  «iit.,  ISO».  24'^'.  p.  xliiij,  4;{7. 
coli  ritratto.  L.  '2.Ü5.  Ii.  Favolo. 
2.  Alleftorie.  ,i.  Pension.  >>.  Pacsi. 
&.  Figaro.  6.  Ptofezie.  7.  Facmie. 
CoUväifne  diamattte.^  ; 

—  II  i-odioe  atlaiitieo  di  L.  da  V.  nella 
biblioteca  ambi-osiaua  di  MUano.  ri- 
prodotto  e  pubblicato  daUa  r.  ai-c-a- 
demia  dei  Lincei,  aotto  aiispici  o 
coi  sussidio  del  re  e  dvl  ^ovcrnu. 
Fase.  ir>.  Koma,  tij).  dvlla  r.  acfu- 
deoiia  dei  Liocei,  18U9.  Fu.  p.  büd- 
610,  oon  quamota  tavole. 

Lotti  r;k  [  [Kl  di  Maix-o  ZoppO.  (L'Arte, 

II.  l-^l'i',  s  25:}.) 

Leveque.  Kombraudt.  (Fwieratiun  «i  tis- 
ttqae»  1809,  8.  91  u.  99.) 

Li('l>twark,  .\lfrod.  Üa^•  Hüdiiis'  in 
Hamburg.  Maiuiskri|ir  -i'dnirlvj. 

Hd.  1-2.  -1".  \1V.  l'.T.  in.  11  Tal.  ii. 
Vill,  23»  S.  m.  lü  Taf.  Hambiii-g 
(Der  Kunatverein  zu  Hambargl.  Druck 
d.  Vf  rl.iir=atist:iU  u.  Dr.  A.  ö.  IH'.tS. 

—  Haiuliui>4ii  Kun.-<tlor.  MtM.storFraiioke 
—  1424  — .  S'.  li«4  S.  mit  22  Abbildern,  i 
Kuii-ihiiF'r-  zii  ürimbiiiiif.  IX'.W.  i 

Ltell.  l>ii>  Bedeutung  einiger  Kata- 
kombcii-DavstellaitKen.  (Pastor bonna, 

XL  2) 

Lind,  Kurl.  i')m  i%iw^  (flu.'<t;«>tnaldi>  in 
diT  Sammlung dcsMii-'  lim-  I  i  i-i  o- 
Candinuni  zu  Linz.  (.Mittiiciluageu  d. 
K.  K.  ('»Mitral  -  ('onmiisitioii,  X.  F.. 
XXIV.  181)S,  S.  -lOS.} 

Locser.  Cbarles.  Die  Waudzeicbnungon 
der  KönigUchen  Bibliothelc  in  Turin, 
mit  besonderer  BerückRichtignng  di>r 
italienisdien  Meiuter.  (Repertortutn 
f.  KunstwiBBOtscliaft,  XXII,  1H90. 
8.  13.) 

—  Bin  neu  aufgvfQudener  Lotto.  (Be- 
portorium  f.  Kunstwisseotsdiafl,  XXII, 

18UÜ,  S.  31J>.)  1 

^  I  quadri  italiani  dtdla  (ialloria  di 

StcKrciinh.     I.  Arto,  II,  S.  l,Vj.) 

LQttirb,  Si  imar.  l  ober  don  Naum- 
borger  I)'>m.  1.  VVio  .^ind  die  Qla»!- 
gemkide  der  Westdiorfeuatar  au  er 
günzen?  3.  Welchen  Bischof  stellt 
d;iti  Ctiabdonkmal  im  Ustchor  dar? 
Mit  Zoiehnunpon  vom  .Aioliitykton 
Mommingor.  Ostor-Progranim  dos  Dom- 
gjmaasiums  zu  Naumburg  a.  Ö.  4^'. 
(43  B.  mit  Taf.)  Natimburg  a.  S.,  Druck 
V.  H.  Bieiing,  1896. 


XaelHmdtyt  Hana.  Die  V«rkandi«tiiig 

und  di»'  VvHübung  d«'r  beilifrrn  Katha- 
rina von  Frautcjicü  Fuselliuo.  (Zeil- 
scin  ift  f.  biid.  KuDfit»  N.  r..  X,  1899. 

81.) 

—  Jacopo  dol  Sellaio.  (Jahrbuch  der 
K.  I'ri^usä.  Kun.<tsaraniill]ig«n,  XX, 
lim,  S.  192  u.  2ii.) 

■aeterllnek,  l,.  Au  Mus^  de  Gand. 

Un  tabh'.iii  crininiand»''  au  XVII  siöcle. 
(La  Chi\»Hi«iu«'  d»>sart.-i,  l.s99,  S.23;i.) 

—  I.o  triptyi|ue  d»>  Watorvliet.  (Vi- 
(U'rnüon  arti.-itiquo.  1h<»s,  No.  4S.i 

Une  D^averte  artistique  k  Oand. 
(La  Chronique  des  artK.  1899,  8. 196.) 

—  l'n  Van  Eyck  int'onnu.  iF6d4- 
ration  artf.^rifiu.'.  isiis.  Xo.  45.t 

Malaniani.  V  ittun»».   Koüalba  Carriera. 
(ialleriu  nazionali  itallaoe.  anno 

IV.  ISJH«.  S.  27.) 

MalkowHk),  Goorg.  Aiturliiid  mit  dtin 
l'<<rtrat.<  Friwlrirh.'j  I.  und  .soiner  (iiv 
mahlin.  (Deutucbe  Kunst,  lU.  1899, 
S,  130.) 

Marral,  B.   La  .Primavera-  del  Botti- 

«•Olli.    (L'Artf,  1,  1H98.  S  r:iM\\ 

MarutohU  ().  II  niusaiiu  tli  .VUuia 
di  (ianagohia.  (.Xuovo  bullottino  rfl 
archeoiogia  cristiana,  anno  IV.  1896, 
S.  llä.) 

Marzo.  (J.  di.  La  pittura  in  ralermo 
nel  nnaacimento.  Palermo,  Alberto 
Reber  edit  (tip.  del  Oiomaie  di  Si- 

i-ifiaV.  I-^IW.  f<".  p.  -''.m,  mn  vnri 
tuvok'.  L.  ;{2.  (1.  I'reliiuiii.in.  2.  l'n- 
mordl  e  progrps^^i  ih  \  rin  isdniento 
dolla  pittura  ia  l*al»M-mo;  pittori  sici- 
liani,  Simone  da  (.'orliH.in»^  c  Cocw  di 
Naro;  influcnz»'  ('.stcriori  dlvon«o,  Nic- 
colft  dl  8i»<na.  »iaspare  di  P^nro  e 
suoi.  ^^.  TuiuiiKi-ii  TH>Vigilia.  4.  An- 
tonio 0  Antoiiollü  (  roficonzio.  .'».  Kie- 
cardo  tiuartararo.  IMotm  Hozzo- 
looe.  7.  Altri  pittori  siciUaiii  e  di 
faori.  8.  Miniatnro.  graffitt.  smalti  e 
incisiiHii.    \).  I  mu.sai»-i^;ti.| 

Mathjra,  Unetaaf.  1&B9-I89d.  Antoon 
Van  Dyck.  Zijn  leven  en  z{jne  werken, 

ti-r  gfloirenheid  der  ;10()<'  vcrjaring 
zijnor  gtMioortt',  IfiHH  1()41,  door  G. 
M.,  hool'donderwijz»'!'  der  jongcnsgo- 
nit'»>nt»?.sohool  to  Dufffl.  üand,  I.  Van- 
dt'rp«>ürtt>ii.  l.H!)!».  ln-8«,  52  p.  «tSpl. 
bor»  texte,  fr.  .rrfj. 

JHattblc^rn,  Oscar.  Die  Freskomalerei. 
<Kun«tgowerb«blan,  N.  F.,  X»  1809. 
S.  123.) 
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ÜMieerl,  B.  RltratH  doUBfainigHaRag:- 

gio  (Ii  Geiiovu,  ni<lla  Galleria  Nazio- 
nale  in  Iluni».  (L'Arte,  II,  1899, 
S.  200.) 

—  Un  qaadio  della  acnola  del  Broiuiuo 
rappr(>s«ntaiite  II  eardlnal  BIbbiena. 

(I/Artp.  II,  1899.  S. 

•—  Un  quadro  dl  Scipion  Oaetano  nella 
Giilieria  Nazionalc  In  Koma.  (L'Arte, 
U,  1609,  8,  2Ö8.) 

llasxatlatt)  G.  Statnto  e  matrieola  deir 

arte  dei  pittori  in  Poruj?iu.  (Rassogna 
bihlioprraflca  doli"  artv  italiaiia.  II, 
isKil.  S.  145.) 
Mazailnl,  U.  11  ceoteoarlo  dclla  Ma- 
donna Bianca  e  la  scoperta  di  an  af- 
fre.seo  a  Porto  Vonerc.  Bpezia,  tip. 
Franeosco  Zappa.  ISÜ9.  8".  p.  7.  |Estr. 
dal  C'orriere  deila  Bpfläa>  30  Inglto 
1899.1 

Hellini,  Alfredo.  Un  libro  del  pittore 
Fed.  Zuccaro.  (Arte  e  storia»  XVII, 
im,  8.  180.) 

Heiiclicr,  Theophil.  Dir  Maierei-Ucsf  iu- 
riruHK  in  der  Kircln' zu  Taüsten.  iMit- 
thi'ilnnM^cn  d.  K.  K.  <  (utral  (  nitimi!*- 
sion.  iN.  b\,  XXIV,  1898,  S.  210.^ 

HäMa,  Josö  KaiDön.  Dlscarrae  leldos 
anto  la  Roal  Academin  (Ir  I^^tlas  Artes 
do  San  Fernando  eii  in  l  oi  eiH  inii  pii- 
blica  (\r\  Sr.  D.  .J.  l;.  M.  t-l  dia  -j:,  de 
Marzü  do  iss)ü.  (  uiifostaclön  del  E.\- 
celentlsinio  Sr.  D.  Juan  deDio.sdela 
Rada  y  Delnido.  Madrid.  Eat.  Tip. 
de  la  Vluda  «  Hij««  deH.'Tello.  im. 
Kn  4  ".  73  pdKina.s.  [Teuia:  Gänesiä 
dei  Arte  de  la  pintnra.| 

Meloz/o  da  Forli,  pittoro.  (Kasscgtia 
bibiiograflca  doli'  arte  italiaua,  iL  1699, 
8.  114.) 

Henottl,  Mario.  Ritrattu  di  Antonio 
Van  Dyclc.  (li  Artu.  II,  1899,  S.  254.) 

—  Sfopcrta  di  un  dipinto  di  Antonio 

Mor  f?'..    fl/Artc,  II,  1899,  S.  af^H.) 

Mesonoro  Honiainw,  Manuel.  VeläzijULz 
fuera  (kl  Museo  (ii»l  Prudo.  Apunteä 
para  un  Catalogo  de  los  cuadros  que 
se  le  atribuyen  "  od  las  principalc» 
Gaieria»  publica«  y  particularee  do 
Buropa.  ))or  Mannet  Memnero-Boma- 
noö.  Illustrado  rnn  64  fotograbado.s 
de  HanfstaoDKl  de  Munich.  y  La  Porta, 
do  Madrid.  Madrid.  Inipr.  do  los 
Hijoe  de  M.  ü.  üerMndez.  1889.  En 
8.".  299  pdgB.  8  Pesetas  en  Madrid  y 
8,B0  en  i)rovineia.<. 

]fie1iapl.<ion,  H.  Hati.H  Cranach.  (Kuns«t- 
chronik,  N.  F.,  X.  1S99,  Sp.  3711.) 

Michel,  ^mUe.  Sur  la  dötermiuatioii 
des  datee  des  deasins  de  Kembnuidt. 
Confdrence  falte  ä  Amsterdam,  an  €!on- 


grfte  de  rHIstoire  de  l'Art,  parM.C!or^ 

nelius  HnMfdo  do  Groot.    (Ija  ClUO- 
niquo  dc'ö  m  tn,  1898.  S.  ;l02.i 
MigeoH,  Ga^ton.   Un  portrait  japunals 
du  XIII"  »ii-clo.  (Qaz<'tto  d.  beaox- 
art»,  3«  Periode,  t.  21,  1899,  8.  38t) 

Modero,  Heinritli.  Ino  Zininiern'schen 
Handtschriftcn  der  k.  k.  UofUbliottiek. 
Kin  Beitra^r  zur  Geschieht»  der  Am- 
bra-tT  SatiiiiiluüL'  und  der  k.  k.  Unf- 
bihliotiick.  i'lalirbuch  d.  kunsthi.stor. 
Sumnil^n.  d.  Allerhöclist.  KatserhanBea, 
XX,  1899.  S.  113.) 

Moent  K.  \V.  Frans  Hals.  Heliogravures 
iiaaf  zljno  schilderijen  in  Nedcriand. 
Tekst  van  K.  W.  M.  Inip.  Fol.  (25 
Taf.  ni.  7  u.  14  S.  Toxt  in  deutscher 
nnd  bollftnd.  Sprache.;  Haarlem,  J. 
Kleinmann  tt  Co.  In  Leinw.-Mappe 
M.  100.-  . 

MolmeuU.  Pompeo.  II  Ikloretto  da  Br«s- 
fja.  (The  art  Journal,  1899,  8.  73.) 

Mono,  F.  J.  Die  Poitiüts  dfr  /olm 
Stifter  des  Kollegiat-Stiftes  St.  Johann 
in  Konstans  von  1614  and  Hans  Hol- 
bein  d.  J.  ( Diöeesanarehiv  von  Sehwa- 
ben, XVII.  1899,  S.  1.) 

—  Hans  Holboin  d.  J.  In  Konstanz.  1514. 
(Diöcesaoarchiv  von  Schwaben.  XVII, 
1899.  8.  49,  «5  v.  104.) 

Moiit,  i'oi  df.  Anton  van  Dyi'k.  (Der 
Thürmer,  1.  Jahrg.,  7.  Heft.) 

—  Antoon  van  Dtjcic.  (Tljdschrift  van 

!ipr  Willem?  Fonds,  1899.  S.  1^!».^ 

Moreira  Freire,  J.  Un  problt^rae  d  art, 
r^colo  portugaise,  «T&itrioo  des  ginn- 

dos  «■f., los.    8".   l!)n       Lisbini,  l^H'*. 

Morpurgo,  Ö.  ho  cpigrafl  volgari  in 
rinia  del  .Trionfo  della  Morte",  del 
„Giudizio  univei-sale  e  Inferno*  edegli 
.Anacoreti"  nel  eamposanto  di  Pia». 
ili'Arte,  II,  1899,  S.  51.) 

MUbieii,  W.  F.  V.  Die  Glasgemiitde 
von  nlndelbaiik.  (Archive«  böraldi* 

ques  sui.sses,  1898,  Nr.  4;  1899,  Nr.  1.) 

—  Glasgemälde  des  Protonotars  und 
Pro|>ste8  Nikiaus  von  Wattunwyl. 
(Arohivo.s  herald.  stiisM.?,  isr>s,  Nr.  3.) 

MHIler,  Duv.  Heinr.  und  Julius  von 
SrhloHser.    Die  Haggadah  voq  Sara- 

«evo.  Eine  spanlsch-jOdiaehe  Lieder- 
landschrift  des  Mittelalter».  Nebst 
e.  Anliäiig  von  Prof.  l>r.  T>av,  Kauf- 
mann. .Mit  1  Frontispiz  in  (.hromo- 
typie,  .18  Lii'htdr.-Taf..  18Textabbildgn. 
u.  e.  Atlas  m.  35  02  färb.)  Taf.  Lex.- 
8«.  V,  Sie  8.  Wien,  A.  HOIder. 
M.  60.—. 
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Hfliler  •VTftlde,  Paul.  Boiträge  zur 
Kenotote  des  L«oiiardo  da  Vinoi.  V: 
BfiK»  fHtbe  RedAktfon  von  Leoniirdo's 

KVinipniiitlon  dt  r  Mudunna  mit  d»»r  hl. 
Auiiii  und  (liMi  l-;iiiim.  VI:  Einign 
Anwpisungon  Lt  oiiardo'i«  fUrdon  untei  - 
soeisi'hon  S<'hlrt>kam|»r  Tani^hrrappa- 
rato  und  Torp^dobnut«',  l.i'iniiinlu's 
Erfindong  der  äebil&Kcbraub«.  VII: 
Leonardo  da  VInel  und  dfe  antike 
Keiterstatiic  äc?  KoltI-oIo.  Einitrr-  Ent- 
würfe Leonardos  zum  Heiierdeuk- 
male  für  Glan  Giaoomo  Trivulzio. 
Plaketten  des  Berliner  K.  Museum» 
nach  Stadien  Leonardo'«  zu  Reiter- 
denkmälom  und  zur  Darstellunjr  der 
Keitorschliwht  von  Anghiari.  (Jahr- 
buch  d.  K.  Preus^s.  Knnstnnimlungen, 
XX.  1899,  S.  54  11.  81.) 

JSiuilz.  EuKi'ni'.  I.ciinard  de  Vinci  (l'Ar- 
tistt';  |f'  rciiscur;  je  S.ivaiii  :  par 
B.  -M.,  ruembre  do  I  hiätitui.  Ouvri^re 
contenant  U-SH  reprodncticm,-  dun«  lo 
texte,  20  planohes  en  taiUe-douve  et 
2«  planchw»  ©n  coulenrs  ou  cn  noir, 
d'niirr'N  Ii's  (i'ii\rc>  du  iiKiltri'.  Iii-l", 
Vi,  Öö4  p.  Corbeil.  impr.  ( 'rtute.  l'ari.s. 
libr.  Haehctto  et  C»-  1S09.  40  ff. 

—  Leonardo  da  Vinci :  Artist,  Tliinker. 
and  .Man  of  Seiem-e,  From  the  French. 
W  ith  IS  Plat<v>j  atni  -i'.J  Text  lllust.s.  In 
2  vois.  4«o  p.  2Ü8  and  :{0ü.  Heine- 
mann.  42/. 

—  L«  Perufrin,  la  Marqnise  Isabelle 
d  Kste  et  lo  , Combat  de  l  Aniour  et 
dl'  l;i  ( 'h.if-lctc"  ilii  l.diivi  »'.  Le  Bulle- 
tin do  l'art  aucicD  et  moderu«,  1899, 
8.  231.) 

—  Les  derniere.s  annt%«  de  I.^Minai'd  de 
Vinci,  (üaaett**  d.  beaux  urts,  3«  Pe- 
riode, t.  20,  1888,  8.  360.) 

—  l.m  plateatut  et  les  coupes  d'ac- 
couchecs  aux  XV«  et  XVI«  siöclo!*. 
Nouvelles  reohert'hi  >  La  n'Viio  de 
l'art  amien  et  moderne,  V,  1899, 
8.  4X1,} 

—  Un  des.-ifn  inedlt  de  Pisanello  au 
Musee  de  Cologne.  (La  rovue  de  l'art 
ancien  et  modenio,  V,  1890,  S.  78.) 

Mntlier,  I?irh:ird  Vela.-<quez.  (Wiener 
Kund8(.'hau,  :i.  Jahr»;.,  Nr.  12.) 

N,  B.  La  plus  anclenno  Oeuvre 
de  Renibrandt.    (La  Cbroiüqtto  des 

arts.  i.suö.  s.  KS.) 

Nettleship,  .1.  T.  George  Morland  and 
the  evolution  froni  hini  i>(  ^  ini"  lai«  r 
pninters.  TUe  Porttolio  Mono- 

graphs,  No.  SO.)  8^*.  Vlll,  66  p.  lion- 
dou.  1898. 


Nenwirtli,  Joseph.  Das  Präger  Syna- 
gogenbild nach  Bartbel  Regeobogon. 
(Zeitschrift  f.  ehriBtl.  Knnat.  Xll.  1800, 

Sp.  l?,""».) 

—  Die  Wandgetuiiide  itu  Kreu^^^aJige 
des  Eloattddo$ters  in  Prag.  (=  For- 
8chuiig8D  Sur  Knn»tg08obicJi(o  BBh- 
mens.  Veröffentlicht  v.  der  OomII- 

st'haft  z.  Förderung  deutwher  Wissen- 
schaft, Kunst  u.  Litteratur  in  Böhmen. 
lU.i  Fol.  Vlll.  I"J  S.  m.  :U  Taf.  u. 
13  Abbildgn.  im  Text.  Prag.  J.  O. 
Caive.  In  Mappe  H.  75.—. 
Neve,  Joseph.  Louis  Ualmau,  pointre 
espagnol,  ^leve  de  J.  Van  Kyck.  (Bulle- 
tin de  l  Aead.  roy.  d  archeol.  de  B«)< 
mqup.  S.  145.) 

L.  l>>ilm;vu.  ptiiitre  espagnol.  ^'k'vc 
de  ,\.  \"an  Kyek,  par  J.  N.,  diroct^'ur 
hoDorairo  des  beaux-artii  au  minii<tere 
de  l'agrknltare  et  deä  travaux  publics. 
Anvei-s,  veuve  1)«'  Backer,  1690.  ln-8". 
9  p.,  une  Photographie  hors  texto  et 
quatre  dan >  Ii'  texte.  |  Extrait  du  Rulletin 
do  IWcadeniie  royale  d'an-Ju^ologie  de 
Helgique.  Hors  eonimeiee.] 

~-  Le  martyre  de  .^aint  S^bastien.  Ta- 
bleau  de  Memling  au  mos^  de  ßrtixe?- 
les,  par  J.  N.,  direeteur  iHinnialro 
de.s  beaux-arts  au  miniätei-e  du  I  agri- 
culture  et  des  travaux  publics.  Bruxel- 
It«.  veuve  4.  Baertsoeo,  1899.  in- 
8*.  10  p.  et  3  b^liotypies.  [Bxtrait  du 
Bulletin  des  commissions  royalos  d'art 
et  d  archt^ologie.  Hors  commerce.) 

NoUiar,  Pierre  de.  Murie-Antoinette  et 
M»«  Vigte-Lebmn.  (La  revue  de  l'art 
•neien  et  modern»,  fV.  1898,  S. 

Nöschclcr.  1>.  A.  Ihc  Heraldik  in  den 
Qlasgcmalden  von  Kötügsfeldeu.  (Ar- 
eMvee  Mraid.  suisme.  1808.  Nr.  1  ii.2.) 

Obsu2<lenie  pinokra  .-jfrnnoj  rospisi  Nov- 
gorodskago  Sot  ij.-'kago  sobora.  (Dls- 
cus.sion  du  projet  de  rcstauration  de 
)a  pelnture  murale  de  la  catb^drale 
de  Bte  Sophie  ä  Nowirorod.)  8.  33 
risnnkaral  v  tekst^?.  Fol  Afi  S,  S.  Peter- 
burir,  Tipogi".  Glavnago  UpravlenyA 
Udt  lov.  1  syt.  I  .Materialy  poanflHW- 
logü  Roüäü,  Nu.  21.) 

0.  B.  üeber  ein  angebiicheB  Be]b«tbild> 

nis  Baidungs.   (Kanatchronik,  N. 

X,  1H9.S.  Sp.  62.) 

Oldtniann,  Heinr.  NuLhii<  ht»  n  über 
rheinlsi  ho  Glasmalerei  d.  XVI.  Jahrb., 
in.'sbesondere  über  die  Qlasgemiilde  in 

d-T  l;iir</kai>"tli.'  zu  Kbrf.-fiovini.  ein 
spiiti'-  Werk  nionunieiiUtienTiaäiiialeroi 
in  dt'n  liheinlanden.  (Zeitschrift  f. 
cbrktL  Kunst.  XU.  1609, 6p.  55  n.  07.) 
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Opera,  h\  d«l  Murott«.  Rrcsciii,  tip. 
Eilitrico  di  Angclo  Caiiossi,  l'^i)^.  Fo. 
p.  143,  con  vontotto  tavole  o  duo  fac- 
simili.  |l.  Hrcscia.  1.  Nalle  ehio^e. 
2.  In  raccolte  pabbücbe  e  preeso  f»- 
raiglio  private.  —  II.  Provlncla.  — 
III.  Cittä  e  paesi  d'ltalia  -  IV.  Rae 
colte  estere.  —  V.  Disegni  e  quadri 
di  dubbia  attribnrioiie.  —  VI.  Appon- 
dice.] 

Opera,  L",  del  Moretto.  II.  edlzione  ac- 
ci'osriuta  di  iiuü\e  tavdlo,  eon  40  ri- 
produziooi  eliotlpicbc.  Bresoia.  Tipo- 
gnfiapEditrloe-BrMola,  180a  4«.  148  p. 

Opere  di  pittiira  e  Kcultara  esistenti  iu 
Napoll  acl  priaoipio  del  s.  XVU.  (Na- 
poU  noUliflsIma,  VOI.  1899,  8. 14.) 

Paolettf,  Piotro,  ued  nn?tav  liOdwi;. 
Neu«  anhivalischo  Boitra^jo  üur  Ge- 
schlchif  der  venoziaiiischcn  Malerei. 
(Uepertoriam  f.  Katistwliiseiuicliaft, 
XXII.  1890.  8. 87  XL  956.) 

PUf  Justin.  Les  Volets  de  r^talilo  peints 
par  Hans  Memling  pour  l'abbaye  de 
Saint-Bertin,  ä  Saint-Oraer,  rapport 

Srteentö  ä  la  BoclöM  des  aotiqaairaa 
e  la  Horinie,  par  J.deP.,  8eer4taln 
(?('ti<'ral.  In  S",  15  pagcs.  Saint-Omer, 
jiupr.  d  lloiiirjtit.  1899.  fExtrait  de 
la  ls(te  livraiiiotiduiiiillftiri  historiiiuede 
la  Soctöt^  des  aatiquairos  de  la  Mo- 
Tfaile.] 

Ftaüif  Gustav.  Ein  vergei^aenes  Bild 
TOD  Kogier  vun  der  Weyden.  (Zeit- 
schrift f.  eluisU.  Kunst,  XI,  1898, 

Sp.  273.) 

Payr.  Ein  Votivbild  der  Payr  von  Thtim. 
(Mittheilungen  d.  K.  K.  Central-Com- 
mission,  N.  F..  XXV,  1S99,  R.  m.) 

Pointures  murales  ä  Zupper^n  (l.iin- 
bourg).  iKonedal'art«lirMkii,  1899, 
8.  86.) 

Pointims  nntralas  de  rdgUm  d«  Niea- 
port  (BaTtte  de  Tarl  ehrMeo,  1899, 

B.  86.) 

Pfaff;  Frdr.  Die  grosse  Heidelberger 
LiederbandschrUt,  in  getreuem  Text- 
abdr.  bng.    Mit  üntentfltasg.  dee 

prossh  bad.  Miuisterinms  der  Justiz, 
d(  s  Kultus  n.  Unterrichts.  (In  5  Ab- 
tlKii.i  1.  Abtk'.  pr.  8".  (Sp.  1  :i20  m. 
1  Farbdr.)  2.  AbUg.  (Sp.  321—640.) 
Heldelberg,  C.  Wfatter.  M.  10.—. 

Phllippi,  Adolf.  Kunstgei«chichtlichc 
BinseldarsteUangeii.  Nr.  7.  ä.  Bd. 
1.— 2.  Lfg.:  Die  Kamt  dee  15.  n.  16. 
Jahrh.  in  Deutschland  und  den  N'lc-der- 
ianden.  I.Buch:  Uaa  15.  Jahrh.  l>ic 
van  Byok  und  Ibre  Nachfolger.  Alt- 
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küln.  Martin  Schonganer.  9.  Bnoh: 
Dio  dcut^eho  Kunst  in  ihrer  Bliltozcit. 
Dürer.  Cranach.  ürünNsaid  und  Bans 
Haidung.  gr.  8«.  VIII,  140  8.  und  IV, 
&  141—884  ID.  AbbUdgn.  Leipzig,  E. 
A.  Seemaan.  M.  5.50.  —  Nr.  9.  3.  Bd. 
3.  Lfg.:  DIo  Renaissanco  im  Norden. 
Quintin  Massys.  Hans  Holbein  d.  J. 
Der  Meister  de^  Todes  der  Uaria.  IV 
u,  S,  83.'-  450.    M.  2.50. 

I  Phillip:^,    Claude.      Hotrartb's  .Mrs. 
I     Saltor",  at  the  National  Gallery.  (Tbe 
art  Journal,  1899,  S.  149.) 

—  Titian:  A  Study  of  bis  Life  and 
YfoekB,  Imp.  8vow  Seeley.  9/. 

PIcrinelli,  Antonio.  II  pittore  Moretto 
d  Ardesiu.  (Arte  e  stüriu,  XVIII,  1899, 
S.  19.) 

PIcöD,  Jacinto  Octavio.  Vida  y  obras 
de  I).  Diego  Veläzquez.  Madrid. 
Ti|)Og.  de  K  F6.  1899.  En  8^».  may., 
VII,  215  pÄga..  y  16  fotog.  5  y  5,50. 

Pictures,  Twenty  selected,  by  Italian 
Masterg.  <Tlie  Atbenaenm,  84.  Juni 

1899.) 

Plaeeoy  Clotaldo.  Un  affiresce  aooperto 

e  due  arrreüchi  rteneeltatt.  (L*Arto^  I^ 

1899,  8.  273.) 

Prelle  de  la  meppe^  Edgar  de.  Loe 

pelntiiro?  murales  de  la  eolIef<-lale  de 
Sainte-(}ortriide  a  NivelJos.  (Annales 
de  la  Societe  arclieolot,'ique  de  l'arroil« 
dip-oni.'n*       Nivelle,  t.  VI,  1898.) 

Prosdocinil,    Alessandro.    Notizie  di 
I     archeologia,  arte  e  storia  communi- 
1     oate  dal  prof.  A.  P.  üeouaio-marzo 
I     1899  (R.  ispettorato  pei  monomeiiU  e 
Kravi  dci  mundamnnti  di  Conselve, 
E.sto,  Mun.^clifo  e  Moiitagnana).  Este, 
!5ta!).  tip.  Longo  e  Pa.<tori(».  1k9ü.  8", 
p.  58.   (La  Vergine  col  bambino  e  Ii 
as.  Lorenzo  e  Silvestro,  tavola  di  Ber* 
nardlno  Lielnlo.  (Ina  tavola  del  Cima 
nelle  rr.  galleiie  di  Veaesla.) 

Qaarr^'Reybonrbony  L.  Lee  PeintreB 
Van  Oost  k  Lilie  propoe  d'an  ta- 
blean  liltois  de  DOtre  couection);  par 

L.  Q.  Tl.,  meinbre  de  la  eonitni.-^^ion 
bisturique  du  departemeut  du  Nord, 
etc.  In-sö,  pages  et  grav.  Paris, 
impr.  Plön,  Nourrit  et  C«-  1898. 

Kahclle,  \.   Les  Peintures  murales  de 
.     i'iiglLso  de  Ploinc-Solve,  reprösentant 
ie  martyre  de  aaiDte  Yoialne.  Ua4maU 
f  inwasln  de  la  An  dn  XII«  on  dv  eom- 

I  niencemcnt  dn  XII!"  sl^c|p.  In-8°,  R 
I  pagos  et  planuhos.  Saint-QneotiD, 
I    inpr.  Poette.  1899. 

IV 
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Rad«  jr  Delgado,  Juan  de  Dios  do  la. 
V«lisqQez,  Dlscurso  Mdo  en  la  so- 
lenine  sc.<ion  pübllca  cHohrada  ol  d(a 
8  do  Junio  dft  WK)  por  la  Roal  Aca- 
deinia  de  Bellas  Arte.-  de  San  Kor- 
nando  para  oonmeworar  el  teroor  ccn- 
tnario  del  nacimtento  del  gran  artista 

Sur  el  Acadtoico  mmerario  Kxomo 
r.  D.  J.  de  D.  de  la  R.  y  D..  y  so- 
neto  por  el  excelentisimo  Sr.  l).  Anjre 
Avilas,  Acad^mico  de  nüraero.  Madrid. 
Est.  Tip.  (io  la  Viuiia  i>  Hijos  dt-  M. 
Tello.  1809.  En  4°.  mayur,  43  pägs 
(Ne  se  ha  imeeto  d  la  vmta.) 
Rahn,  J.  R.  Die  neu  i  iitd'  okten  Wand- 
und  Gewölbemalereien  m  iMariuberg 
bei  Rorschacli.  (.\nzoiger  f.  schweizer. 
Altertumskunde.  N.  F..  1.  189»,  S.  21.) 

—  Glasgeniälde  in  Stein  am  Rboin.  (An- 
zeiger f.  Schweizer.  Altertoinakande. 
N.  F..  1.  i8öö,  S.  30.> 

—  Zwti  BQder  aus  der  FranmOnater- 
Abtei.  (ZUrrhrr  Ta.^.  heobneb  aof  das 
Jahr  1890,  ö.  217.) 

Reb<>r,  F.  v.  Hans  Multscher  von  Ulm. 
(SltzttDgaberichte  der  phtloaeptaiaiBh- 
phflol.  Q.  d«  biator.  CUnaa  d.  K.  k 
Akad.  d.  \Vis!<cnMli.  so  llliaclMin, 
18Ö8,  1.  Hoft) 

Beillellf  Paul.  Simon  von  Aschaffen- 
burg.    (Zur  Cranach-Auastellang  in 

Dresden.)  (Kun-^^tchi-onik,  N.  F.,  X, 
1890,  Sp.43tt.) 

Bembrandt,  Ein  neaaofgpefoodener.  (Zeit- 
Bchrift  d.  VerelneB  dentischer  ZeieheO' 

lehr.r,  S.  101.) 

Rambrandt,  l.o.  d'Alx.  (Le  Bulk-tlu  de 
l'art  andea  et  moderne,  1809,  8.  82 

u.  m.) 

RicugiiizitiDt»  dell'  immaplne  della  B. 
V'erglne  di  s.  lan  a  .-ul  irnttin'  della 
Guardia  piosj'o  Bologna:  relaziono. 
Bergamo,  li^tituto  itallano  d'arti  gra- 
flche.  mni.  8".  p.  18,  con  st>tto  tavolc. 

Rjedin,  G.  K.  Eine  syrische  Kvangelien- 
handsebrift  mit  Miniaturen  des  IS. 
Jahrh.  in  der  Bibliothek  des  Brit 
Mutseums.  (Schriften  der  Kais.  Udeeaacr 
Ges.  fUr  Geschiobte  n.  Altortamer, 
XXL) 

Bl«iii8dijk,  Ihr.  B.  W.  P.  De  Leldsche 

Schilder  f  ir^l  van  der  Pluyra.  (Ond* 
Holland,  XVJl.  18J(9.  S.  127.) 

—  Twee  aanteekeiiingen  uit  van  Man- 
der'sSchilderboek.  (OadUoUand,  XVU, 
189»,  8. 123.1 

Robinson,  .1,  C.  Tin.  i'ai'lic.~t  knuwn 
Uembraudt.  (Vlm  Atbeuaeum,  28.  Ja- 
nuar, 20.  lUi  n.  9.  September  1899.) 


Rodrl|n>«S  Eugene.  Un  deeain  de  jea- 
j     nesse  d'Atbert  Dttrer  poor  la  .fiainte 

faniille  au  |)aplllon*.  (Gazette  d. 
I      boaux-art*.  3"  pöriode,  t.  21.  1899, 

S.  220.) 

I  RoUett.  Za  den  Qoetbe  •  Bildnissen. 
(Chronik  d«e  Wiener  Goethe- Vereines, 

XII,  f.) 

'  RuOM!«,  Max.  De  vlaanisehe  meestei"« 
in  de  national  gallerj-  van  Londen. 
Adam-Prans  Van  der  Heulen:  Vertrek 

I    naar  de  Jacht,  doorM.R..  con^ervator 

i  vun  lii't  museura  l'laiitin  Mdrctii.-  to 
!  Ant\vii|)(ii.  Amsterdam,  Uiltjevei's 
,  maats.  hapiiij  Elimvier,  1899.  ln-8". 
I  gnivv.  3  fr.  jKtude  publik  daaa  la 
!">  livraisoR  (Janvier  i89H)  de  Rize- 
vier 's  gelllustreerd  maandschrift.) 

—  et  (.'h.  Raelens.  Correspondani-e  de 
Kubens  et  dooument«:  ^pistulairc««  con- 
cemant  sa  vie  et  ses  oenvres,  pabliAa, 
tradnlls,  annotAs.  par  M.  R.,  oonser- 
vateur  du  Musec  IMaiitin-Mon-tus.  h 
Anven?.  et  feti  (  Ii.  K..  o<:in»ervateur 
d''s  iiiaiHi.^tTits  ii  la  Müiliotlii'qiH'  ro- 

j  yalü  do  Helgitiue.  a  Bruxeiles.  Tome 
deuxi('metl«Kt9-2r>juillet  1(122).  Anvers» 
J.  Maos.  1898.  Ür.  ln-4»  lU,  480  p.. 
portr.  hors  texte.  25  fr. 

Ru84>,  Qoorge  B.  Kenais.>ianee  Masters: 
The  Art  of  Raphael,  Michael  Angelo, 
Leonardo  Da  Vinci,  Titian,  Correggio, 
and  H Mttiroiii.  8vo,  p.  vi.  189.  Fat- 

nam'is  Huna.  5/. 

KoHenberg,  Adolf.  Anton  van  Dyck. 
{ \\  -stermamis  Monatshefte,  48.  Jahrg., 

Märis.) 

—  Peter  Paul  Robens.  (Westennaans 

M  >natshefte,  42.  Jahrg.,  Oktobor-No- 

vciubtr.) 

Roseroto  Alphon^e.  A  propoe  do  Man- 

t-i.lcf  df  «'I.iiide  de  I.orraine.  (r*a 
(  lironinue  de.s  art.««.  1H99.  S.  210.) 

'  Rosetti,  Giovatmi  Battista,  pittore.  (Raa- 
segna  bililiogratlea  dell'  arte  ttaUana, 

II.  1899,  S.  Hfl.) 

RoTeri«i,  Lu.  Luigi  Palma  di  Cesnola  e 
il  Metropolitan  Muxum  of  Art  di 
New  York.  New-Vork,  a.  tip.,  1808. 
8**.  p.  75^  xU,  oon  ritratto  e  tre  ta- 

vnl«». 

Saquelia,  Fasquale.  Uu  quadro  del 
cnv.  Lanfrancu.  iNapoU  nobilissima, 
VIII,  1899,  S.  13:{.i 

Sasso.  Silvpstro  de,  ein  Luganescr  Maler 
d(s  in.  Jalirluinderts.  (.\nzeiger  f. 
»cbweizcr.  Altertiuosknude,  XXXI, 
189^  a  98.) 
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SaT€,  Ga^tün.  Le  Duc  Renö  I»""  artistc 
pelntre.  In-8",  10  p.  Niurv.  iriip. 
üooperative  de  i'Est.  1899.  [Extrait 
du  Bulletin  des  soetttte  artwtiqnM 

de  1  Est.l 

HchnelTer,  Emil,  lias  Woib  in  der  ve- 
nozianiH<.':hen  Mcikrci.  InaiigonldiSB. 
Breslau,  isüfi.         lüö  ö. 

ScheMta^,  Au^u^t.  Die  Chronik  \on 
Jerusalem.  Eine  für  Philipp  den 
Guten  verfertigte  Miniaturhaodschrift 
der  Wiener  Hofblbliothek.  (Jnlirbach 

d.  kunsthistnr  Sammlungn.  d.  AUer- 
bücbst.    ivai:!«4>ihauses,    XX,  1899, 

ftehlelnltr,  O.  v.  !>|e  .Praponanl';* 
aus  ürasse  in  London.  (Kunstchronik, 
N.  P,»  X,  1886.  Bp.  113.) 

SchranrsoiT,  Augu.'^t.  Maltres  italinns 
ti  ia  (ialorie  d'Altenbunr  et  daiis  la 
Collection  A.  de  Montoi  (»iizoito  d. 
beaox-art«.  3*  Periode,  t.  20,  189ä. 
S.  404.) 

Schiuld,  Heinrich  Alfred.  Holbeins  Por- 
träts. (Das  Mogeiun,  IV.  Jalug., 
8.  57.) 

Schnttt^en.  Flügelgomäldv  von  NUtt- 
gens  mit  den  DonatorenbUdnissen  von 
Janssen  und  MQiiMnberg«r.  (Zeit- 
.•«chrirt  f.  ehrlBtl.  KniMt.  XI,  1898, 

Sp.  2«9.> 

8«hrleker.  Uelmr  die  CUdne  m  Rnbens* 

Raub  der  Proeerpina.  (Sitzungsbe- 
richt I.  der  Berlioer  Kunstge- 
achlektUebfla  Oeieilaehaft.) 

ScJirör.'*,  Heinrich.  Der  Grundgedanke 
in  liiifaels  Disputa.  i  Zeitschrift  f. 
Christi.  Knnstt  XI.  1898,  Sp.  307.  t 

—  Studien  zu  Giovanni  da  Fiesole. 
I.  Verterunt  so  menioriae.  11.  Fnlget 
cincis  ni\>terium.  (Zeitschrift  f. 
obristl.  Kunst.  XI.  1898.  Sp.  193,  229, 
S96  0.  821.) 

Sfhnbring,  Paul.  Altichiero  und  seine 
Schule.  Ein  Beitrag  zur  Oeschichta 
der  Oberitalien.  Malerei  im  Trciu  tito. 
gr.  8".  X,  144  8  ni.10Liohtdr.-Taf. 
Leipzig,  K.  W.  RtenenaiUL  M.  8.—. 

—  Anton  van  L>\rk.  Prankforter  Zai» 
tung.  22.  März  1899.) 

—  Die  Freekon  im  Quei-schtff  der  Un- 
tPikiiclif  Sun  Francesco  in  As.<;i5i. 
(Repertoriuni  f.  Kunstwissenschaft, 
XXII,  1899.  S.  l.t 

—  Lucas  Cranach  und  seine  Stellung 
zur  Reformation.  (Christliche  Weit. 
1899,  Nr.  Sa) 


Schnbrlng)  Paul.  Sofonisba  Angutssola. 
(Allgemeine  Zeitung,  Beilage,  1899. 
Nr.  145.) 

—  Vetaaqnes.    (Frankftnter  Zeftang, 

6.  Juni  1809.) 

Schult/c,  Prof.  Dr.  \'\i:U>v.  DIo  Qucdlln- 
I  bui^fM'  Itala  -  Miniaturen  der  konigl, 
Bibliothek  in  Berlin.  Fragmente  der 
ältesten  christlichen  Boohmalerei.  Mit 
7  Taf.  (in  HelioK'rav.)  u.  8  Textbil- 
deni.  Hoch  4  '.  III,  44  S.  Miiaobeu, 
C.  H.  Beck.   M.  15.-. 

Scholz,  Fritz  Trang.    Typische»  der 

grossen  Heidelberger  1  Jederhandschrift 

n.    verwandter    Hamih'  lu  iftcn  nach 

Wort  u.  Bild.    Kiiie  gornianistisoh- 

antiquar.  L'ntersuchg.    Dis.-.    irr.  ^. 

116  s.  Qdttingen,  (Vandenboe«k  & 

Ruprecht).  IL  8.20. 
Schweitzer.     Ein   Madonnonbild  des 

Andrea  Solario  in  Berliner  Privat- 
besitz. (Sitmngsbericht  III,  1899.  der 

Berliner  Kona^^eMliiolitlicbea  Oeeell- 

schaft.) 

,  Scoperta  di  antichi  alTreschl.  S.  Miniato. 
!     (Art*'  p  ptoria,  Will,  1S9«,  S,  120.) 

!  Scoperta  di  antichi  aOTescbl.  Vho  (Üre- 
j  imma).(Artee8toria.XVin,1899,B.lS0i) 

I  Seeck)  Ottn.  Die  rharakteristischen 
Unterschiede  der  Brüder  van  Eyck. 
(Abhandlungen  d.  Königl.  Gesellschaft 
d.  Wim.  zu  Qöttingen,  ]riiUol.-hiator. 
Klause,  N.  P.,  mTSd..  Nr.  1.) 

—  Die  charaktoristischen  Untorsclüoile 
der  Hriider  vm  Eyck.  (—  Abhaudlgn. 
der  K.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Göttingen, 
phil.  bist.  Klasse,  HI.  1.)  4«.  77  8. 
Berlin,  WeldmanttBche  BDehluuuDitng, 
isiHj.    M.  5.-. 

Seidlitz,  Wolderaar  v.  Die  Farbenge- 
bung    der    Frilhrenaissance.  (Daa 

Museum.  IV.  Jahrg.,  8.  9.) 

—  Die  Farbengebung  der  Blütezeit. 
(Daa  MaBenm,  IV.  Jahrg.,  8.  41.) 

—  Zu  Baldnng's  Zoichnnnp^n.  {Rpper- 
toriuoi  f.  KunstwlsscuBchafl,  XXI, 
1898,  S.  467.) 

Sgnlnerob  Pletro.  II  Moretto  a  Verona. 
8^.  66  B.  Vermia,  StaMlfanento  TIpO' 

Llt   G.  Franchini,  l^UO. 

—  La  venuta  del  Moretto  a  Verona. 
(Arte  e  storia,  XVIH,  1889,  8.  38.) 

Sharp,  W.    Rombrandt  (CoanopoUs, 

1898,  November.) 

Somof,  A.  de.    Lea  nouveaux  Rem* 
brandt  et  Adam  Blsheiffler  ä  TErmitage 
Imperial.    (Qaaette  d.  beaux  •  arts,  > 
8*  pdriodA,  k  21,  189»,  8.  258.) 

IV» 
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riuger,  Jaro.  Ueber  Herooles  Seghera 
Tind  Rembnuidt  (Sttiungsborielit  IV, 

l^'MK  der  Berliner  KnmtgOSCbieht* 

iK'lion  Gesellschaft. 

Starcke,  K.  Die  Coninxloo'ä.  (Ond* 
Hofland,  XVI,  is!t*<,  S.  1'29. 

BtegwauU)  Hans.  Aua  der  GlasKemülde- 
samiiilang  des  germanischen  Museums. 
1.  Die  Arbeiten  Schweizer  Glasmaler 
für  Nürnberg  und  ihr  Einlluss.  "2.  Die 
sechs  Scheiben  des  ,\><vi:  Tratz.  (An- 
zei|^r  d.  german.  Nationulmiueunis, 
1808;  8.  118.) 

Steinmauu,  Emst.  ChiamFcnri  in  Ar^n 
Stanzen  liaffael's.  (Zoitichijü  1.  bild. 
Kunst,  N.  F..  X,  18!)ü.  S.  löü.)  i 

—  Pinturicchio.  (=  KttnsUer  •  Uono-  1 
graphion,   hrsg.  v.   H.  Koaekftiss.  ' 

XNXVII.)  hex.  ^.  143  S.  m.  115 
AbbildgD.  V.  Gemälden.  Bielefeld, 
V'olhagcn  &  Klasing.   M.  4.—. 

Stettlnert  Richard.  Antoine  Watteau. 
(Das  Mnaenm,  IV.  Jahrg.,  S.  5.) 

BteTetwon»  A.  M.  Peter- Paul  Rubens. 
I^ndres.  Seeley  and  C«.  ln-8",  KXl 
p.,  gravv.,  phuto-ot  holiogravuros  höre 
toxto.  5  fr.  fFiiniic  la  livraison  35 
(jaiivtor  mm!  <lc  The  Portfoiio.l 

—  R.  A.  M.  Semlmiidt  and  Bnrae-Jones. 
The  art  jntinial,  mHi,  S.  57.) 

Stülberg)  A.   Stammbuch  dos  Malers  j 
Dietrich  Meyer  von  Zürich  von  1589.  | 
(Archives  hönildiques  «uissw,  asn^ 
XIII.  IHM,  Nr.  1) 

Stroiifr,  8.  Arthur.   On  a  picture  by 
Loronzo  Lotto  at  WUtoa  Uouiw.  (The  i 
•rt  Joarnal.  1B99.  8.  93.)  I 

Swarlc,  Virtur.    TJcinbi-andt.    In  -2-1 
pague«.    .Auxei'ie,  iinprimuiiu  Lunier. 
Paris,  bureaux  do  la  Nouvello  Revue,  ' 
28^  me  de  Kloheliea.  ism.  Ifixtrait 
de  la  NooTelle  Revne.l 

Taeye,  Edmond  Ltmis  de.  Antüine  Van 
Dyck.  (FM^rution  artklique,  1899, 
8.  887  n.  34ß.) 

Tallenay,  J.  de.  Les  le^ons  de  M. 
Charles  Moricc  8ur  I'histoire  de  la 
peinture  flamaade.  (Art  moderne, 
isyj),  S.  26.) 

Terey,  Gabriel  von.  Aus  der  National- 
galerie in  Buda|)cst.  I.  (Kunstolirontk, 

N.  F.,  X,  isüs,  Sp.  5(7.) 

tfeode,  Henry.  Andrea  Ca.«itagno  lo 
Venedig.  (Festschrift  für  Otto  Benn- 
dorf, Wien,  1!S98,  S.  .{07. 

Thomas,  Jules.  Les  Vitraux  de  Guhi.«  I 
dana  Täglise  de  Saint- Jean-de-Loene;  j 
por  l'abM  i.  T.,  cor^doyen  de  Notre-  I 


Dame  de  Dijon.  Avec  1  gravare 
Pesn-forte  de  M.  V.  Prvst.  In-S». 

l«i  p.  Dijon.  impr.  Jobard;  tons  les 
Ubr.   189Ö.  ITir^  &  :iU  exemplaires.] 

Tlkkaneat  i.  8.  Tre  armeiüska  niinia- 

tyrhandskrifter.  (Finskt  Mu.-'eum,  18B8, 
Nr.  9-12,  S.  05-91,  mit  61  Zhlk^ 
ätsnngen  n.  SlüBen.) 

Tlinhs,  John.  An<  rdoto  Lives  of  William 
Hugarth,  Sir  Joeliua  Reynolds.  Thomas 
Gain.sborüugh,HenryFuseli..SirThomas 
Lawrence  and  J.  M.  W.  Turner.  Nevr 
ed.  8vo,  p.  4M,  MacmtUan.  8/6. 

Touriienx,  Manrice.  Jean  -  Baptiste  et 
Jean  •  Fnuifob  Colson.  (Gazette  d. 
beanic  -  arts.  3*  Periode,  t.  20,  1S98, 

s.  ;«7 1 

V.  Un  ritratto  del  Vola^quez  (apparte- 
mente  al  Principe  Daria).  (L'Arte,  II, 

1S09.  s  r.M  1 

•—  Cn  ritratto  del  Vela.-i(iuc2  (Culleziuue 
prlvata  rottuna).  (L'Alte,  ü,  1899,  8. 

295.) 

Tachez,  A.  Los  pelntnres  murales  de 
l'ancienne  ("hartrouso  de  Sainte- 
Ooixen-Jare:!  (Loire);  par  A.  V„ 
associe  corresjKjndnnt  national  de  la 
Sociöt^  dea  autiqnalres  de  Franca  In-8^, 
24  p.  avec  grav.  Nogent-1e-Rotron. 
impr.  Daupel-'V  (ioii\  rrnt^nr.  Paris, 
1H99.  lExtrail  des  .Memoircs  de  la 
Sociötd  nationale  d«e  antiquains  do 
Fnuu'o  lt.  5s|.| 

ValalniK'uc.    Antony.    Claude  Gillot 
(iazcttf  d.   boaux-arts,  ]>vrio<lo, 
t.  21.  1899,  S.  ab6;  t.  22,  1Ö99,  S. 
115.) 

L'art  fran(,*ai>  <  n  Allcmagne.  Deux 
purtraits  de  Nultiur  a  l  iiietitut  ätaedel, 
^  Francfort.  (La  Chnmlqne  des  am. 

1899,  S.  231  Tl.  21--\> 

Valentin,  Veit.  Tischbeins  Gootho- 
Bildnis.s.  (Reclam'8  Untvenum,  1896— 

99,  Nr.  2(Vl 

VaBari.  Sandro  Botticeüi.  (Art  moderne, 
1898,  No.  88.) 

YaHconcellos,  Joaquin)  dr>.  Francisco 
de  Hollanda:  Vier  üo.-pjache  über  die 
Maleroi  geführt  zu  Rom  15.JS.  Orig.- 
Text  m.  Ucbersetzung,  Einleitung, 
Beilagen  u.  Erläuteningen.  (—Quellen* 
echliften  f.  Kuustgescbirbte  u.  Kunst. 
t«ehnlk  dee  Mittelalter«  w.  der  Neo- 
zoit.  Begründet  v.  Kud,  F.iti  Ihoivor 
V.  Edelbcrg.  Nach  dvm  Tv<ilc  A.  11^» 
fortue.^'tzt  V.  Camillo  List.  Neue 
Folge.  lX.Bd.j  gr.Ö^*.  V.  CL.X,  210  S. 
Wien.  C.  Gneear.  M.  7.—. 
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Velazqiiez  and  Retnbrandt.   (Tto  Qlisr- 

tcrly  K.  vu.w,  1899,  April.» 

Venturi.  A.  La  miniatarti  l'<>iTarese 
11(1  stHuli)  XV  u  il  Decrotum  (iratiani. 
(Le  Gallcrio  nasionaU  italiane,  auao 
IV,  1809.  8.  187.) 

—  Museo  Etno^aflco,  Preistorico, 
KircluTiann.  Lo  smalto  bizantino  del 
Redriitdrc.  iLc  Gallerie  nazionali 
italiano,  anno  IV,  1S99,  S.  332.) 

—  Quadri  di  GentUe  da  Fabriano  aMi- 
lano  e  a  Pietvobmg«.  (L'Arfee^  1, 1S88, 
S.  496.) 

—  Ud  dlsegno  dl  Mlobielaogelo  e  nna 
tavola  dol  BugUwdIllL    (L'Arto,  II, 

1SÖ9,  S.  259.) 

TlMlier,  Robert.    Qiovauil  Antonio 

Kazzi  gen.  Sodoraa.    (Das  MweBm, 
IV.  Jahrg.,  S.  13.) 

Vltry,  Paul.  La  Peinturo  alleraande  et 
la  PoiiituroanglaiPC;  parP.  V.,  attache 
aux  mus^>8  nationaux.   In-8",  16  p. 

MctiiiK  Iinpr.  HtlrniniHirativ*'.  ISQO. 
I.Mini.st^To  «lo  rinstruction  publique  et 
des  beaux-arts.  .Musi^f  p^dagogique, 
Service  des  projor'tions  luminrusos.j 

—  La  Peintiiic  italJenne;  par  P.  V., 
attiiciif  aux  musi^es  nationaux.  lii-s". 
'iO  p.  Ak'luii.  iinp.  administrative.  ISUD. 
jMiniätere  de  l'instruction  publique  et 
des  beaux-arte.  MoBte  p^dagogique,  ! 
swrvloe  dM  projeetkms  lainiii«itec.s.j  j 

Vog«'l)    Julius.     Zu    den   Bildnissen  ! 
Wiuekclmann's.    (Zeitschrift  f.  bUd. 
Kun!»t,  N.  R.  X,  1899,  S.  154.)  | 

TogelHang,  Willem.    Holländische  Mi-  i 

niataren  des  spateren  Mittelalters,  i 
8tudi«n  aur  dentM^en  Knnslc«- 

schichte.  18.  Heft.)   gr.  8«.  Uh  S.  m.  ! 

24AbbiIdgn.  ti.  9  Llchtdr.  Tut.  Strass-  ■ 
bürg.  J.  H.  R.  Heitz.   .M.  6.-. 

VoU,  KarL    Hans  Memling.    (AUge-  1 
meine  Zeitong,  Beilage,   1890,  Nr. 
172-173.)  ! 

—  Hieronymus  .MUnaer  und  der  Gonter 
Altar.  (Allgemein»  Zeitung,  Beilage, 

l-'ti»  Xr.  204.) 

WaldiuT,  E.  Urkundliches  über  Col- 
raarer  Maler  des  15.  Jahrhunderts. 
(ZeitBchrift  f.  die  Uesohiclite  des  Ober- 
rlielns.  N.  F.,  14.  Bd..  Helt  1.) 

Warbarg,  A.  r»ie  Rildon^hronik  eines 
tloreDtinis«hcn  Goldschmiedes.  (Allge- 
meine Zeitnog,  Silage.  1899,  Nr.  %) 

IVfarbarg),  A.  Ein  noii"nt(1*\-ktf's-  Pres-  : 
ko  des  Andrea  del  Custtigtiü.  (.All- 
gemeine Zeltang,  Beilage,  1889,  Nr. 
138.;  i 


Waiiterti,  \.  J.  Denis*  vaii  Alsloot, 
peinti-o  d»».-<  archiducs  Ailiert  et  i.xabelle, 
par  A.-J.  W.,  professeur  ä  r.'\i'ad^mio 
royale  des  beaox-arts.  Bmxellea,  F. 
weissenbmeh,  1899.  96  p., 

flptr.,  i»iirtraits  et  pll.  hin-s  loxto.  [Ex- 
trait  du  Mouvement  geographique, 
1899.) 

Wealf,  W  H.  JamcM  Lc  peintrc  Cor- 
neliä  vaiider  Capelle.  (.Kevue  de  l'art 
ehr^tlen,  1899,  B.  120.) 

—  Les  peinturoB  de  Jean  Van  Eyck 
rest^c«  ioacbevto.  (Revue  de  l'art 
ehrötien.  1899,  B.  408.) 

Weher,  Aiitnu.  Zur  Streitfrage  über 
iJurer  religiöses  Bekenntniss.  (Der 
Katholik,   8.  Folge,  18.  Bd.,  April 

bis  Mai.) 

—  Paul.  Eine  thüt-ingist  h  -  sächsische 
Malerschulo  des  13.  Jahrhunderts. 
(Ailgemoiue  Zeitung.  Beitage,  1899, 
Nr.  :il5.) 

WeiMbach,  Werner.  lJa.s  Frauenbildnis 
in  der  Malerei  der  itaiieolsoben  Re- 
nalesanee.  (Das  Museum,  IV.  Jahrg., 

S.  69.) 

WUt«,  Gieesou.  S^aadro  Bottioelli.  (Tbe 
I>ome.  1897,  No.  1,  8.  81.) 

Wiek  hoff,  Franz.  Ueber  einige  italienl- 
scbe  Zeicbnnngen  im  British  Mnseum. 
(Jahrbuch  d.  K.  Pren«i.  Kuoatsamm- 
lungen.  XX,  1899,  ö.  •_>n2.) 

Wie  man  die  alten  Wandmalereien  in 
der  Kirche  zn  Knnetic  allmählig  ver* 
schwinden  niarhto.  (Mittheilungen  d. 
K.  K.  CeDtrai-Commission,  N.  F.,  XXV, 
1809.  8.  120.) 

Wllpert,  G.  Affresi'hi  incditi  del  rinii- 
tero  ad  duas  laoros.  (Nuovo  bullettino 
di  archeologia  eristiaiia,  anno  IV,  ISOB» 

s.  n^.) 

—  Die  iJarstellun^i:  ik-r  Mater  Ecciesia 
in  der  harl)>'r!nL«'eli(;'n  Ivwiltotrollo. 
(Römische  (^uartalfcbrift,  XIII,  1899, 
8.  28.) 

Uli  afTr':is<'0  travii^ato  rlinif*.!,)  dj 
Uoraitilla.  (Nuovo  bullettino  dl  archeo- 
logia oristiana,  V,  1899.  8.  37.) 

Wingenroth,  Max.  Bcitnige  zur  Ango- 
lico-Forschung.  (Schioss.)  (Reuer- 
terium   f.  KuostwisaenachafV  aXI, 

ls!tf^,  S.  127.) 

Winkler,  Prlns  J.  Rombrandt 's  betokenis. 
(Vlaaihflohe  aohool,  1899,  8.  I.) 

Wöirflin,  Heinrieh.  Vi  la/ijues.  (DtoZopi 
kunft,  7.  Jahrg.,  Xr.  5ü.) 
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'Wjrtoiiian,  P.  Tatih-aux  am-iens  peu 
connu.s  eil  H>  I^M<iii<'.  ('■>ll<'cfiiiii  ro 
i'UoiUio  i'ii  Hi'lgiqtjc  i't  (Iwritü  par  P. 
W.,  metnbn-  de  la  ^^uviet^  d'archeolo- 
gie  de  BruxeUes.  1.— 2.  liTnüBon. 
Brnxettet!.  Wytsman,  Or.  in-A^. 
f)  p.  I't  20  pll.  en  phototypie.   20  fr. 

ZimmeruanU}  Max  Hg.  Ciiotto  u.  die 
Kamt  Italiens  Im  Mittotaltcr.  l.  Bd. 
Voraussetzung  u.  erste  Entwickele,  v. 
Giottos  Kunst.  Mit  147  Abbildgn.  gr.b". 
XI,  417  B.  Lelpsiff,  E.  A.  Bwmaiui. 
M.  10.-. 

Zvoker.  DiefrlllMBteEniildiiiiigOillDe- 

wiiid's  (Knnstebronlk,  N.FnX  1899, 

Sp.  5u;i.) 

Zar  Üeschichte  d.  Marienbilder.  fPastoral- 
blatt  d.  BiBth.  Münster»  XXXVII,  1.) 


Graphische  Künste. 

Amateur,  Le  petit»  des  llvres  ani-ieni«, 
nanneerite,  eatampee  etc.  (aocien  Jour- 
nal le  Bric-ä-Brat^).  1">  ann^e.  Xo.  1, 
20  novcmbre  1898.  Grand  in  ^"  h  3 
ool.,  ^  p.  Paris,  63.  passago  Choiscul. 

Arnaaldety  P.  Lea  aasociations  d'impri- 
menn  et  de  llbrabea  h  Mantotte  au 

-  XV«  siecle;  par  P.  A.,  assoeiö  corres- 
pondant  do  la  Sociot^*  des  anti«)uaire8 
dp  France.  In-S'*,  28  p.  Hr^siinvun.  ira- 
prim.  Jacquin.  Paris,  iibraiho  Picard 
et  lUs.  1898.  (Extrait  du  BibUoprraphe 
modere  (1898,  n''  2i  1 

Arttoll,  Romolu.  i'ranctöcu  Bartoiozzi 
e  la  sua  opera.  Noiroccasione  della 
quarta  e^iosiaioae  del  gabioetto  della 
stampo  a  Roma.  (La  Btbliofllfa.  1, 1889, 
S.  73.) 

—  La  scoperta  di  sei  preziosi  dlsegni  in 
una  Bibbia  del  XV  socolo.  (La  äUlo- 

fllia.  I,  l^-'f»!».  FS.  l^fy) 

Baüo,  Ij.  Lc  <li  iiti  <'\ aiigi'liano 

del  secolo  XI,  Arte  imliuua  decora- 
tlva  e  industriolo,  VUl.  mfi,  S.  lü.) 

Barbara.  Stampatorl  umaalett  del  Rl- 

na.'^  imonto.  (Xuova  Aatologta,  1899. 
1.  September.; 
Bartelend  Drawing  Book.  The,  contai- 
olüg  twenty  Engravings  by  the  fa- 
niou»  Hngraver  of  that  narne.  Reprint 
of  tho  «dition  of  1798.  Obl,  folio. 
8aods.  3/6. 

Berg«r,  Samael.  Lee  Hannels  ponr  III- 

Instration  Psautier  au  XVIII'"  siwio; 
par  S.  b.,  nienibre  rOsidant  de  la  So- 
ei4M  nationale  dea  antlqoairea  de 


France.  In-a*»,  42  pages.  Xogent-lo- 
Ixotroii.  iniprimerio  Döupeli  v  Gouver- 

]  neur.  Paris.  1898.  jKxtrait  des  Me- 
moire«! de  la  So<-i<^tö  nationale  daa 

'     antiquaires  de  Pranco  (t.  .57  .] 

I  Biblia  paupenini.  Nm-h  doni  Original  io 
dor  Lycenrnsbibliothek  zu  Constans 
hrsg.  n  m.  c.  Einleitg.  begleitet  v. 
Laib  u.  Schwarz.  2.  Aull.  Neue  [Titel-] 
Ausg.  Lex.  S".  3<5  S.  u.  17  Taf.  m. 
Text  auf  der  Bückselte.  Freiburg  i.  B. 
(1892)»  Herder.  M.  4.—. 

BiblioRUa,  La,  raei  olta  di  .m  ritti  sull'arte 
antica  in  libri,  stampe,  mauoscritti, 
autografl  e  legature.  dirotta  da  IjCO 
S.  OlschkL  Volnme  1,  disp.  1  (aprile 
1890).  Pirenae,  tip.  dl  SalTadore  Lan- 
dl,  1899.  41*  fig:  pag.  24.  L.  S  la  dis- 
pcnsa. 

Blnyon,  LanroDce.   Tbree  Bngravliigs 

of  the  Early  Kenai^anee.  (Tbe  Dome, 
1897.  No.  1,  S.  73.) 

B5sch,  Hans.  Das  Xürnborgor  Wappen 

I      mit  di'in  .Itinirff.uieiuidlt'r.  '.Anzeiger 
I     d.  gorman.  .NationaJmuseums,  1898, 
S.  131.) 

;  -  Jagdsrenen  aus  der  2.  Hälfte  des 
15.  Jahrhuuderts.  i^MittcUungen  aus 
d.  gorman.  NatioDabnaaeam,  1699, 

s.  m.) 

Borovsky,  K.  A.  Psalterium  z  roku  1615. 
(PamAtky  arebaeoU  XVni.  8p.  883.) 

BonrIoloB,  K.  Kncore  un  mot  sur  les 
origines  de  1  iriipnmerie  ä  Poitiers. 
In-H",  Iii  page.'^.  Vanne»,  impr.  La- 
folye.  lim.  I^xtrait  de  la  Revue  du 
Baa-Poltou.] 

Cftüan  j  Alegre^  Joaquin.  Los  Congre- 
sos  bibUogrIileos  y  aas  resultados  en 
el  adelantamiento  de  la  etenola  bf- 

bliogratica.  ronferorcia  protinnciada 
I      en    la   uothe  dei   15  de   Abiil  de 
j      1898   ante  la  Sociedad  Kilomiktica, 
I     per  D.  J.  C.  y  A.,  Jefe  en  el  cuerpo 
I     facultativo  de  Archiveros-Bibliotet-a- 
rios  Y  ArqueölQgos,  Director  de  la 
BIblloteca  Univentitarla  provinrial  de 
Valencia,  y  A<  .ulrinii  o  y  f^  oi  r.  spon- 
diente  de  ia  Keal  de  la  liihtoria.  Va- 
lencia. Est.  Tip.  Domenech.  1S9S.  Kn 
4."  may.,  16  paginas.  [No  se  ha  puesto 
4  la  venta.] 

Clandln,  A.  Les  Origincs  de  llmprime« 
rie  &  Paris.  La  Premiere  Prette  de 
la  Sorbonne.  In-8**,  «iOpagcs.  Venddme, 
imprim.  Kmpaytaz.  Paris,  üb.  Claudin. 
1899.  ITire  a  lOü  cxemplaiies.  Extrait 
da  BuUetin  dv  bibliophile.] 
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Claudia,  A.  L'lmprinierie  ä  Vz^s  au 
XV"  siecle.  Description  d  un  br6- 
viaire  iucoanu  iniprime  dans  cetto 
ville  ini  1493.  In  s".  7  pages.  Bcsan- 
qoa,  imprimerie  Jacuuin.  1899.  lExtrait 
du  BibUognpli«  modenie  (1809.  n« 

Coraep,  A.  Die  Silhouette.  Ihre  Ge- 
Rcbichte,  Bedeutnog  und  Verwendung. 
tP.  48  S.  in.  87  Abb.  Leipzig,  E.  Ha- 
berland.  M.  1.—. 

Cartiii,  Atherton.  Some  Masten  of  Li- 
thography.    Witli  22  Photogravure 

l'lat<'s  ulttT  E<'i>r''^*'n(;ifiv(.>  Litho- 
grapiia,  and  A|»peu(iii'>'s  iriviiig  Tech- 
nical Explanations,  ami  Hibliography. 
Sniall  4<<>.  .spocially  bound.  iMg», 
Paper  odition,  limited  to  760  eopiea. 
New  York,  D.  An>leton     Co«.  1887. 

CmsI,  Liom^l.  Thp  Ma«itrr  R.  and  the 
Ar»  Moriendi:  A  Chaptor  in  the  His- 
tory  of  Bignviiig.  4«>.  ll.Fnmde.17/6. 

Davidaohii,  Robert.  Rino  Florentiner 
(.'aruatur  aus  dorn  XIV.  Jahrhundort. 
(K«l>ortorium  f.  K u n i^twisseDSObaft, 
XXII.  189fl.  S.  250.) 

Day,  Lewis  F.  Alphabets  Old  and  New. 
Oontainiii^  ovcr  l.'iii  roinpluto  Aljiha 
bets,  3U  Soricsfi  of  Numerale,  and  nu- 
nieroas  Pac^tmilcs  of  Aneient  Dales, 
for  the  Use  of  Craftsraen.  With 
an  Introductorj'  Essay  on  "Art  in  the 
Aiphabet".  (Text  Books  of  Ornamen- 
tal Design.)   8vo.    Batsfurd.   :i  t!. 

Deabati>,  (iiuseppe.  .lacopo  Suigo  da 
San  Gemiano  oclebre  tipografo  pie- 
moDtese  del  »ecolo  XV.  OiaoraDdvsi  in 
San  Gonnano  Vercellese  dne  ben«- 

nieriti  dell'arte  della  stampn  tu  Pio- 
moiit«  nel  quattrocento:  Jaropo  Suigo 
f  l'ii'tro  Cara.   (II.  ed.  roved  o  ampl.) 

29  p.  Torino,  G.  B.  Paravia  &  Co., 
1890. 

I^lisle,  L.  Initiale:«  artistiques  extraites 
des  cbartes  da  Maine.  (Journal  des 
SavaatB,  1899»  Januar.) 

Haigsou,  Campbell.  Hans  Wc<*htlin's 
Leben  ChrfetL  (Repertorium  f.  Kunst- 
wteeottflcbaft,  XXlT,  1899,  8.  64.) 

-  The  White  Kin«.  (Tbe  Dome,  1898, 

No.  5,  S.  GO.) 

—  The  Woodcnts  of  Lucas  Craoach. 
(Th6  Dome,  1897,  No.  2,  8.  81.) 

Bellmayr,  Hennann.  Albrecht  Dürers 
Meerwuuder.  (Jahrbuch  d.  kunsthistor. 
Samnilgn.d.  AllerbOebst.  KalBerbauaes, 
XX,  1899,  8.  1.) 


Druck-  und  Verlagsraarko,  Wolfgang 
Kilian  s.  (Zeitschrift  f.  Büoherzelohen, 
IX,  1899.  8.  71.) 

D«eo«rH«u,  Paul  Confironoe  sur  l«a 

origines  dp  l  imprimerie  ä  Llmogos, 
faite  par  M.  Paul  Dueourtieux,  le  24 
juillot  issts.  In  s',  22  patres,  hinioges, 
iiQprim.  et  Ubr.  Charles- La vauzelie. 
Paris,  Bb.  de  Ja  mAme  naison. 

'1  !i.  Bourdcrj.  Uno  iniprimerie  et 
uae  ilbrairii»  ä  Limoges  vers  la  fln 
du  XVI«  siecle.  In-8",  107  p.  Limoges, 

impr.  t>t  libr.  V«  Ducourtieux.  18ÜS. 

DUrer,  Albreoht.  Die  Passion  Chri- 
sti in  Kupferstich,  m  Motive  als  FcsoiB. 
reproducirt.  Lex.  8".  l  Bl.  Text.  Nürn- 
berg, J.  A.  Stein.  In  Mappe  M.  !>,— . 

Domont,  Jean.  Le  livre  avant  et  depuis 
linvoution  de  i'imprimerie.  (Revue 
graphique  beige.  1898.  No.  2— 8.> 

Eisenhart,  A.  v.  Ein  Bibliothck/.eichen 
der  Prossburger  Jesuiten  von  1741. 
(ZeilsRhrift  f.  Bflehenefohen,  IX,  1899, 

S.  4  1 

—  Kiti  Exlibris  des  Moaogrammistea  T. 
V.  H.  (Zeitschrift  f.  BQeberwHebeD, 

IX.  18«9,  8.  40.) 

Eiiisiui  Rot.,  Dos.,  deulamatio  .Stultitia© 
laus.  Recognovit  et  adiictavit  1.  B. 
Kan.  Iiwertae  sunt  flipirae  Uolbelma- 
nao.  gr.  9>.  X,  VII,  193  8.  Haag,  H. 
XijhofT.  M.  5.no. 

Fage,  Ren6.  (.Quelques  niarchös  d'im- 
pressions  au  XVI I«  siecle.  Ia-8",  15 
pages.  Limoges,  imprlm.  et  librairie 
V«  Docourtieux.  1899.  [Contributton 
ä  I  histolre  de  llmprlmerle  h  Tulto, 

IV.] 

FaU,  F.  Die  Mainzer  Bibeldnicke.  (Der 
K  irl.nlik,  3.  Folge,  18.  Bd.,  April.) 

Füi  f.^ti«',  K.  Histoiro  de  rimprinierie  et 
de  la  lilirairii'  a  Montaubati;  Biblio- 
graphie montalbanaise;  par  K.  F.  ne- 
veu,  membre  do  TAcAdi^mie  et  de  la 
SoeÜtö  archöologique  de  Tarn-ot-Ua- 
rönne.  Grand  in-S",  400  p.  et  grav. 
Montauban,  iniprimerie  E.  Foresti6. 
1898.  10  fraocs.  [Tirö  ä  100  exem- 
plaire&) 

Fromm,  Emil.  Bussn  dos  Hfjüiirt'n 
Hieronymus.  Ein  neu  aufgefundener 
Holztafeldruck  dos  XV.  Jahrhunderts. 
(Zoitachrift  f.  Bücherfreunde,  U,  2, 
1898-99.  8.  419.) 

Gebetbuch,  Ein  Deiit.-clu'S.  mit  Teig- 
di'uck  und  Holzschnitt  aus  dem  15. 
Jahrhundert.  (Frankfurter  Bücher- 
freund, UittBllungan  ans  dem  Anti* 
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quarlate  von  J.  Baer  ft  Co.,  I,  1899, 

No.  1,  8.  2.; 

QMkwitf  Hax.   Beltrtg«  sw  Kiindc 

dor  ältoston  douti^chen  und  nle<lep- 
iHndischcn  Kupferstiche.  (Ropor- 
toriuin   f.  KiinMtwi8wnw>b»ft,  XXII, 

ls;)9.  S. 

(«er>it«'r,  1^.  l>ie  scliweizori.«chen  Biblio- 
tlickzi'icht'n  I  Hx-Lilin.-!,  zii^animen- 
gei<teitt  u.  erläutert,  hoch  4".  327  S. 
m.  Abbildgn.  u.  1  färb.  Tnf.  Kappelcn. 
Ct.  Born.  Selbstverlag.   M.  2.').—. 

-  Kin  alu»s  Bibliothokzpichen  der  Stadt- 
bibliothok  in  Züiidi.  i Zeitschrift  f. 
Büehorzeichon.  IX,  S  41.) 

Glehlow,  Karl.  Beiträge  zur  Ent- 
stehungsgeschichte des  Gebetbuches 
Kaisen  Maximilian  i.  (Jahrbuob  d. 
knnsthistor.  Ghunralgn.  d.  AUerhöchpt. 

Kaiserhauses.  XX.  18Ö9,  8.  30.» 

Cllnomxj  CiL  Jacques  Rieand,  dessina- 
tenr  et  gravenr  maneluais,  impropre- 

ment  prenommö  Jean  -  Baptiste  par 
quelques  ^crivain.«  (1(581-1754);  par 
M.  Ch.  O. ,  artlste  peintre,  membre 
non  r^idant  du  coniit^  des  soci^tte 
de»  beaux-arts  dos  döportement:«,  ^ 
Tonlon.  ln-8".  16  p.  et  grav.  Paris, 
impr.  PloD,  Nourrit    Co.  1898. 

Goethe.  Eine  Biographie  In  BUdnissen. 

Zu  Goethes  150.  Geburtstage.  (Aus: 
.Koiiriicke's  Bildoratlas  zur  Oo- 
t-cliiclito  lifr  deutschen  Niilionallitti-ra- 
tur*.  2.  Aufl.l  \m  Abbildgn..  1  l'iio- 
tograv.  nacli  dfin  Oelbildo  v.  J.  K. 
Stieler  ans  dem  J.  1828  n.  t  Beilage, 
gr.  Pol.  S8  B.  llari»iirg,  N.  O.  Bi- 
wert "a  Verl.  M. 

aMIer^Koor.  Ikas  WaUfahrtabimli  de» 
Bermanm»  KQnlg  Ton  Varh  und  die 

Pilgerroi.'^en  der  Dout.schon  n;n  li  San- 
tiago do  Conipostnla.  I~-  Drucke  und 
Holzschnitte  do.*;  XV  ii  XVI.  .lahrh. 
in  getreuer  Nachbildung.  1.)  gr.  8^. 
K8  u.  24  8.  ni.  Abbildgn.  Strawbnrg, 
J.  H.  E.  Heitz.    M.  4.-. 

Hagelstaage.  Alfred.  BioVerwaodlungs- 
blld  dee  XV.  «lahrhnodorts.  (Anzeiger 
d.  german.  Natlonalntueums,  1898^ 

S.  125.) 

Hampe,  Th.  Unbekannte  Schrotbliittor 
im  OermanisdieD  Mnaeam.  (Anzeiger 
d.  german.  Natlonalmuseams.  1898; 

Ueideulieinier,  Heinrich.  Johannes  Gu- 
tenberg in  den  Schöfferschen  Dnickeii 
do»  deutschen  Liviue.  (ZeitHobrift  f. 
Bücherfreunde,  II,  2, 1898-99,  B.  368.) 


I  Heiland,  Karl.  Die  Lutberdruolce  der 
Erlanger   Universität^ibiblifttfac^  aas 

1  den  J.  1518-l.V2;i  (=  Ontralblatt  f. 
Bibliothekswoäoo.  Beihefte  XXL)  gr. 

j    8».  V,  71  S.  Lelpaig.  0.  Barrasao. 

j     Witz.   M.  3.-. 

I  Ueltz,  Paul.   Orig.  Abdruck  v.  Forni- 
I     .-ihn.'idrr  Arlioiton  des  XVI.,  XVII. 
I     u.  XVlll.  Juhrli.  meist  aus  venn-holle- 
■     Den  Einblattdrui  ki'ii,  Catechisnien.  Ge- 
^     sangbilcbem.  Volk«bachem,  Kalen- 
j     dem,  Pnw^en,  HeUtgenbUdem.  Ge- 
bets- &  Wallfahrtszettel  aus  Strass- 
burger  Druckereien.  Scbluss-Folge. 
Taf.  CX.XX    ri.X\  1.  .Mit  erläiit.  Text 
nebst  e.  Nachtrag  2U  Bd.  i  n.  U  brsg. 
Pol.  (VII  8.)  Straasbnrg.  J.  H.  B. 
Heitz.   M.  6.—. 

Herbert,  P.  Los  Graveurs  d«  l'ecole 
de  Poutainobleau.  III  :  Dominique 
Florentin  et  les  boriniates.  lo-B",  59  p. 
Pontaineblean.  imp.  Boarge«.  1899. 
(Tir^  ä  U)  exen)plaires.  Kvtrait  dos 
Annales  de  la  Society  histohquo  et 
arahöoiogiqne  dn  GAtinala  (1899>.| 

Hoff,  U.  Ph.  Die  Passionsdarstellungen 
Albiectit  Dürer  s.  Inauguraldiss.  Heidel- 
berg.  8".  l;{3  8. 

—  Die  PatisioDsdarstellangon  Albrecht 
Dürers,  gr.  8^.  V,  133  8.  Heidel- 
berg. A.  Bmmerling  &  Sohn.  M.  2.20. 

Holzik'hnitt,  Der.  iTechnische  Mitt<»i- 
lungen  f.  Malerei,  XVI,  1S99,  .\o. 
3-4,  S.  2.) 

Umfp,  Otto.  Ein  Missale  speciale.  Vor- 
Iftnror  dee  Psalterinn»  von  1467.  Bei- 
trag zur  Geschichte  der  illte-ston  Druck- 
werke. 4**.  .10  S.  Druck  und  Verlag: 
I      Nationall'   Vcriagsanstalt,    Hmh-  u. 
I     Kunstdruckerei,  Act.-Oes.,  München- 
I     Regensboig.  1898.  M.  6.--. 
,  —  Ein  Mis^ali»  spcciitlc,    Vcn'Iäufrr  dos 
'     Psalters  vc»u  1457.  i«  iegenrecbnungen.) 
iContralblatt  f.  BibUotbeKsweaen,  XVI. 
18S)9,  8.  301.) 

;  Jaccipot,  Albort.  Charles  Elsen;  par 
,\.  'I.,   rurr<'>|Miniiaiit   dn  cnniiT^  d('3 

I  feocii'tf  s  d('.-~  b«.'ttux-ai*t*  des  d^parte- 
nients  a  Nancy.  In-.S",  7  pages.  Paila, 
impr.  Plön,  Noorrit  et  Co.;  libr.  Bonam 
et  Co.  1899. 
Janku,  .Toll,  Bapt.  Dor  Farbonstn  li  als 
Vorläufer  des  photographist'hen  Drei- 
farbendmcks  u.  nach  seinen  tc<'hni'« 
aeheo  n.  geschiditlicben  Entwickianga- 
Bedingungen.  Studie,  gr.  ff>.  X,  86  S. 
Halle.  W.  Knapp.  .M.  2.4ü. 

i  Kaennnerer,  Ludwig.  Ars  nioriondi  redi- 
i     vlTa.  Kino  Antikritik.  iZcitüchrilt  f. 
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Bücherfreunde,  IE,  1,  1800-1000, 

&  225.) 

K«a«,  Bmatra«!.  Lithographie«.  (Zeit- 
schrift f.  Biii  lict  freunde,  lU.  1,  1800 

-im,  s.  166.) 

KeaCsMb,  Rudolf.  Miche]an(r»1o's  Zefch- 

nang  zu  Miircanton's  .Mars,  Venm 
nnd  Amor*.    (Rej»«?itoriu!u  1.  Kunst- 
wisf^eiisehaft.  XXII.  1899,  S.  183.) 
Moehler,  S.  R.  Der  Meiater  E.  B.  von  i 
1468  In  Portitgal.  (Zeitschrift  f.  bird.  ! 
Kunst.  N.  F..  X,  1899,  S.  209.) 

Koetschau,  Karl.  Neues  über  Uoethe 
u!s  Radioror.  (Zeitschrift  f.  bild. 
Kunst,  X.  F..  X,  IHÖ9,  S.  199.) 

Ko]nw,  V.   Wesen  und  Bedeutong  der 
frra]>lii.Hchen   KUnstP    für   den   Hin-  [ 
.strationsdnicK.    (iäammlung  gemein- 
verständlieherwissensebaftl.  Vortrage, 
•■!<M).  Jiofr.) 

Kroker,  Kmht.  Die  Ayrerisdio  Sil- 
houettonsamnihin^.  Kino  Festgabti  zu 
Uootbos  lao.  tieborteUur.  gr.  -i**.  IV, 
48  8.  m.  TitelUld  u.  SO  Tsf.  Leipzig, 

Dioterich.   M.  lf>.  j 

Larbch,  K.  v.  Ueber  Zierschriften  im 
Dienste  der  Kunst,  ^r.  8P,  30  8.  m. 
Abbiidgn.  n.  2  Taf.  Mbneben,  J.  Al- 
bert. M.  tm 

I*hrH,Max.  Bilder  und  Zeichnungen  vom  ! 
.Meister  dee  Uansbaohes.  (Jahrbuch  i 
d.  K.  Prenss.  Knnstoammlnngen.  XX,  ' 

1899,  S.  173.) 

Uebcr  gothische  Alphabete.  (Koper- 
toriuro  f.  Kunstwissenschaft,  XXII, 

1809,  S.  :{71  I 

Lelnlngen-^Vcxtcrbiirff,  K.  hl  Graf  zu. 
Zum  KuiirV'r.-tich  .T.  \\  K.-  v..ii  1570. 
(Zeitschrift  für  Bücheraeicbeu,  iX, 
1800.  8.  60.) 

Lewlne,  J.  Bibllography  of  Eighteonth 
Century  Art  and  lllustrat«d  Bocks: 
Boing  a  Guide  to  Colloctors  of  lllu- 
strated  Work.s  In  EoglJsh  and  French 
of  the  Period.  WIÖi  35  Plates,  giving  , 
Specimens  of  the  Work  nf  tlie  Ar- 
tlstsof  the  Time.  8vü,  p.xv.Olö.Lnw .  ti.i . 

Uppmanu,  Friedrieh.   Ueberblu  k  über 
die  neueren  FonohmifM  auf  dum 
Gebiete  der   ältesten   Drnekkunst.  I 
(Sltzungsborirfit  II,  T'^nn.  drr  Berliner  i 
Kunstgpschlchtlithfii  Gt-sellschaft.)  ! 

Liste  des  raembres  de  la  Soel^te 
des  bibliophiles  fran^uis,  fond(^)  en 
MDOCCXX,  snivle  de  sos  Statuts  et 
de  la  liste  de  ses  publicntions.  Petit 
in-8".  (K)  pages.  Dijon,  imptimerie 
l>:u-aiitii'n-.  1898.  Ilmprlm^  ponr  les 
mombros  de  la  8ooiöt6.J 


LOKzl;  C.  Cesaro  Veceltio  e  i  snol  di- 
segoi  e  intagU  per  libri  di  costumi  e 
dl  merlettl.  (La  Blbliofllla,  I.  189», 
8.  8.) 

—  Le  aoticbe  carte  da  giuouo.  (La  Bi- 
bllomte,  I.  1800.  S.  «7.) 

Luther,  Johannes.  Zur  Bibliographie 
der  ReformatioQäiseit.  (Zeltsehrift  t 
BUcherfteunde.  D,  S,  1808-00.  8. 
441.1 

Macary.  Etüde  sur  1  origine  et  la  pro- 
pagatlon  de  rimprimerio  ä  Toulouse 
au  XV«'  si^cle,  In-8",  lü  p.  Paris, 
Imp.  nationale.  1808.  (Extrait  da 
Bulletin  blstoriqne  et  pbllotoglqM 
(1808).] 

Mab^,  l^milc.  La  prince^se  de  Lamballe 
bibliophile,  ((vazette  d.  beanx-arts, 
S«  Periode,  I.  ao,  1808,  8.  870.) 

Manra  j  Montaner,  Bartolome.  Dis- 
corsos  Iaidos  ante  la  Real  Aoademia 
de  BeUas  Altes  de  San  Fernando  en 

la  recopdön  püblica  del  llmo.  Sr.  D. 
B.  M.  y  M.  el  dfa  9  de  Abril  de  1899. 
Contestaciön  del  Kxcrtin.  (■  Unio.  Sr. 
D.  Angel  AvIU^s  y  Merino.  .Madrid. 
Est.  tip.  de  la  Viuda  ö  HIJoe  de  H. 
Telio.  1880.  £q  4.»  mayor.  :}2  pägs. 
No  puesto  en  vonta.  (Tema.-  Sobro 
la  <nnvoniencia  del  Renm-imiento  en 
l':sp:ina  del  Grabado  calcogräfico,  Ila- 
niado  tambi^n  de  Talle  dulee.] 
Melitner^  Heinrich.  Srlt-ne  Bücher. 
(Zeitschrift  f.  BUcherfieundu,  III,  1, 
1899  -1900,  S.  147.) 

MigeeUj  üaston.  Une  ooUection  de 
llvres  japonals  h  la  BibHothiqne  Na* 

tional«".  (La  revue  de  l'art  anclen  ei 
moderne.  \  I,  1899,  S.  2*27.) 
Mllfke,  Fr.   D  primo  libro  stampato  a 
Collio  di  Val  Troropla.   (La  Bibllo- 

fllla,  I,  1899,  8.  [yb.) 

mUnetj  E.  Le  Premier  Livre  imprimö 
C4;nnu.  I  n  missel  special  de  C^n- 
stance,  tpavre  de  Ontenbeii:  avant 

1450  (etude  liturgique  et  crltiquej; 
par  E.  M.,  dirrK'tour  de  IVcole  Lho- 
mond.  Ir-S".  41  p.  Bf.-aii(.Mm,  iriipr. 
Jacquin.  Paris,  üb,  Cliaiiipio«;  l'au- 
teur,  11.  rue  Beudant.  1899.  JExtrait 
du  Bibliographo  moderne  (1899,  no  4).] 

Mocs,  H  W.  Körte  mcdodeelingcn  over 
rlarid:?che  plaatsnijders.  I.  Jo- 
baoneii  Bverardsz.  Broncl^horst.  II. 
Jacob  de  Later,  wcrknani  voor  Plo- 
ter  Mortior.  (Oud  Holland,  XVn, 
1899.  S  Ü2  u.  120.) 

Munier,  Amt^ee.  Trait6  de  Utbogra- 
pbio;  par  A.  M.,  UthograiiH  dlrectenr 
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d'imprimerie.  In-S",  287  p&f^vs.  Reims, 
Impr.  MoQC«;  Tavtenr,  17^  nie  dee  j 
Cbpaeins.   1998.  ) 

OlHchki,  Leo  S.  La  prima  edizii'in'  «Ii  • 
Valturio.  (La  Bibliofllla,  1,  lSi)U,  > 
B,  46.)  I 

Poniiell,  Joseph  and  Kli/.ali'  th  lxobin>.  , 
Lithocrnphy  and  Litliograplu  rs.  Soiue  ] 
Chaptcrs  in  the  History  of  the  Art. 
With  Technical  Reraarks  and  6uß-  i 
Keatlons.  Koy.  4to,  p.  294.  T.  Piaher 
Unwin.  78  n, 

Poch«»,  Jean,  yt  liiuo.-  nJres.^es  de  II- 
braires,  imprinionr-.  relieurs,  mar- 
chands,  etc.,  du  X\lh'  s\Me.  In-lÜ 
i('^as.  in,  p.  I^aris,  iniprim.  Cba- 
mcrot  et  Renouard.  18ü9. 

Polifllo  [Luea  BeUramij.  La  calcografla 
romana.  (In:  Polifllo.  Roma  flnis 
saocuil,  ism>,  8.  lOÖ.) 

Radirang,  Eine  witene.  von  Frogonard. 
(Dentsohe  Kunst.  III.  1899.  S.  37.) 

BmiTAjre,  Edouard.  Connaisaances  nö' 
ce^ires  ä  an  bibliophile,  aoomn- 
pagn6o8  de  notee  rritiqnefi  et  de  do* 

cunieiib  tilblintrrriphiqtif»?!,  rorupillt!«  ot 
publiöi!  im'  Kduumd  K'<nivc\  re,  Jibraire- 
öditour.  5«  edition,  lilustroe  de  nom- 
breuiMw  gravuivs.  T.  1*  r.  in-i^^,  XXiV, 
176  p.  Paris,  Impriiii.  Lahnre;  Ifbrafrie 
Rouveyro.    1899.   0  franoi*.  | 

äaiQto,  L«8,  Evaiif?il(>»«.   Traductiun  par  ! 
TabM  GAalre.     Illustrations  d'apr^s  I 
Ics  maltif.«  dos  XIV«,  XV'e  et  XVI»  j 
.siicloi*.    Notes  artistiqucs  par  M.  K. 
Müntz,  (1  l'lnstitut  de  Franco.  L  Evan 
glitt  selitu  Saint  Matthieu.  Iiivt'ais«yn 
n"  1.    In-*^  pages  I  ä  1«.  Asniöre.s, 
in>p.-ddit.  4.  Bouasod,  Maiui,  Joyant 
et  C*.  FPubll^B  en  24  livraiwm«.  Prix 
de  ta  livraison  :  2  fr.;  prIx  de  l'ou- 
vrage,  cn  2  tomos  :  48  fr.j 

SeMlhnaiui«  Fn.  Der  Dominikaner  Al- 

bcilii.s  dp   Albn  I.npido   und   dlo  An- 
fiinee  di-.s  Buthdnieks  in  der  Stadt 
Zürioh.    (Züricher  Taarbenbuoh  für 
das  .lahr  imj.\ 
.Schlrek,   ('.    Hans   Hirtz   Avrifaber.  ; 
I.Mittheiluntcen  d.  Mahris^-hen  bewerbe-  l 
Museums.  1898,  XVI,  lO.j  [ 

SeJih'cht,  .Josof.    Sixtus*  IV.  und  die 
deutschen  Dniclior  in  K'uin.  li'iv-t 
8cbnftz.llUüjähr.Jubiluumd.  Deutsih. 
Campe  Santo  In  Rom.  Prolbnrg  1807.)  | 

HchloHsar.  Aniun.         W  i-  uor  ['racht- 
aaggabon  l)ei.'«-ns  vom  Aritun»^  unseres  i 
Jabrbuiidvit.^.    (/«'it.'ii'hrift  r.  HÜcber- 
ftwunde.  U,2,  188«5-99»  S.  4d7.)  1 


SrhIoflHar,  Antun.  TasclHoUeher  and 
Almanacbe  au  Anfang  unseres  Jabr> 
hnndertB.  (ZeltBchriftf.Bfieberftwinde, 

III,  1,   18Ü9-19(X>,  S.  49.) 

—  Ueber  Ex-libria.  (Mlttbciluogen  d. 
Mährischen  Gewerbe-Mnseuros.  18^ 
XVI,  7.) 

Sdttnarsow,  Auifust.  Der  Meister  E.  S. 
und  d;is  Bloi-kbuch  .Ars  moricndi.* 
(Berichte  über  die  Verhandlungen  d. 
K.  Sächsisc  licn  (losellschaft  d.  Wissen- 
schaften \  oi\)/Ati;,  philoL-biator. 
'1  (M  ,  imi,  s.  1.) 

Schmld,  llLiuricli  Alfred.  Holbeiaa 
Thätigkeit  für  die  Baseler  Verleger. 
(Jahrbuch  d.  K.  I'reiu$a.  Kunstaamm- 
langen,  XX.  1899.  8.  233.) 

Schmidt,  Adolf.  Das  MisiUile  speciale  L. 
Roeeiithals.  iCentralblatlf.BlbUotbeks* 
weeea,  XVI,  1899.  S.  3(18.) 

—  Die  Bibliottiek  MoBcheroschs.  (Zeit- 
schrift f.  Hiicherfreonde,  11,2.  1898 

—09,  S.  497.1 

Seltreifeer,  W.  L.  Die  TotentHn».  (Zeit- 

s<'hrift  f.  B»f  hprfrnunde,  11,2,  1868 
99,  8.  291  H.  ii2l.) 

Selnbert,  Anten.   Die  Bieber  nadi- 

weisbaron  Inkunabeln  Böhmens  und 
Mährens  vor  1501.  (Centralblatt  1'. 
Bibliothekswe<>en,  XVI,  1899,  8.  51» 

1'2f!,  176  H.  217.) 

Kciülit/,  W.  V.  Nachträge  zu  Rom- 
brandt's  Radirungen.    (Repcrtoriura  f. 

Kimst\vt>sonschaft,  XXII,  1H!M),  S.  2ük.) 

SprliigtT,  .laro.  Das  LeUju  Jesu  in 
Bildern  alter  Meistor.  Mit  kunst- 
biator.  Einieitg.  hrsg.  FoL  3tf  Taf.  m. 
8  S.  Text.  Berlin.  Pieeber  ft  Pranke. 

M.  H,  . 

—  Das  radirt«  Werk  des  Adriaen  van 
Ostade  in  Nachbildungen.  Mit  bio* 
grapbiwüb-krlt.  Einieitg.  hrsg.  t.  J.  8. 
hoch  4».  44  Taf.  «L  VIH  8.  Text 

Berlin,  Fischer  &  Franke.    M.  5.—. 

Stein,  H.  Cne  production  inconnuc  de 
rutclicrdeGntenberg(Miasale  speciale). 
In-8°,  12  p.  Paris,  Picard  et  Als 

Slk'lM'l,  Heinrich  Eduard.  Bibliothek- 
zt  ii  hon  und  Notariats  •  Signete  des 
Maitin  Tyi-offund  seiner  Sohne.  (Zelt- 
äuhrilt  für  Büeberzeichcn,  VIII,  1698, 
8.  K».) 

Stock,  Franz,  Der  ('odox  llateyensis 
(dio  Flateyjar-b6k).  (Zeitschrift  fUr 
Baoherfreunde.  III,  I,  1899-1900,  8. 
162.) 
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Tliodt',  Ht'nry.    Das  Hlocklnuh   .Ars  • 

moriendi*  eine  Nil nibt'r(ror  S(  hopfung.  j 

(Repertoriuni   t.   Kunstwissenschaft,  i 

XXII.  1809,  B.  364.)  ! 

Tonrneux,  Maurice.   La  vio  ot  Tncuvre  i 
de  Maurice-Quentia  d«  la  Tour.  (Ga-  ! 
zcttc  d.  beaux-arte.  8*  pMode^  t  21, 
18«»,  S.  485.)  ' 

Uhl,  Wilhelm.  Die  Entwickeinng  dos 
di'ur.sclini  Kalcnderii  si'it  dorn  Auf- 
kommen der  BuohdruckerkuBst.  (Re- 
eUutt'«  Univwram,  1886-99.  Nr.  9.) 

Venturl.  Adolfo.    Oallcria  nazioiiale  e 
Gabinetto  delle  stam|)0  ia  Roma.    II  : 
libro  di  Giusto  per  la  Cappella  dogli 
Hremitani  In  Padova.    (Le  Oallerie 
oasfoitali  ftalfsne,  aitno  IV.  1899,  S. 

Tidai,  Piorro.  Catalogue  des  iUüUiiables 
de  la  bibltoth^tie  publique  de  Ift  Tille 
de  Perplgnan;  par  P.  V.,  consenatour 
de  la  biblloth^qne.  In  S^,  80  p.  Cöret, 
Inipr.  et  Uhr.  Lamioi  Pari«^  Ubr. 
Welter.  18ü7. 

Vri««,  A.  O.  O.  de.  De  Nederiandaebe 

«■niblcniata.  Gesohiedonlf--  en  biblio- 
graphie  tot  de  18"  eeuw.  Amsterdam. 
Ten  Brink  e  de  Vries«.  4.  91  cn  152 
bis,  m.  14  faes.  op.  U  bl.  Gr.  8^*. 
f.  &90. 

Weimar,  Wilh.  Monimifntal-Schriften 
venraiHTPiit-r  .lahrhiiruitM-to  voD  oa. 
lioo  isi-j  nii  St-'in  .  Ilridize-  und 
Hüizplatton.  UriR.- Aufnahmen  ra.  er- 
laut.  Text.  vt.  Fol.  ($8  Taf.  u.  16  8. 
Text  m.  8  Abbildgn.  Wien,  Geriaoh 
&  Bchenk.   In  Mappe  M.  46.—. 

Weise,  0|skari.    Schrift-    und  Buch-  i 
wescn  in  alter  ojid  neuer  Zeit  ( =  A  u.s 
Natar  u.  üdsteew«»,  4.  Bdehn.)  8«. 
152  S.    Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1899. 

VUtmMiy  Alfred.  Tlie  Maateis  of 
Uenotlnt:  The  Men  and  Work. 
With  60  Illuiitratlona.    4to.  p.  109. 

G.  Boll.  42'. 

Wli-khuir,  Franz.  Beiträge  zur  Ge- 
schichte der  reprodnelrendon  Künste:  { 
Mareantons  Eintritt  in  den  Kroi» 
römischer  Künstler.  (Jahrbuch  d. 
kunsthistor.  Sammlgn.  d.  Allerhöchst. 
Kuiserhaosea,  XX,  1899.  B.  181.) 

Wolkan,  Rudolf.  Polifisi  ho  Karikaturen 
aus  der  Zeit  dos  üieisäigjäiungen 
Kriivw:<'.<.  iZ(  its«'hrlft  f.  Hücherrrennd«, 
Ii,  2,  18'J8-99,  S.  457.) 

2ar»tek]r,  Otto.    Die  Köhier  Bücher- 

lllu.«tration  im  XV.  und  .\V1  -I.ihr 
hundert  (ZtfiUsehrift  f.  Bücherfreunde.  J 
111,1,  1899—1900.  B.  139.)  I 


Zobeltltü.  Fedor  von.  Die  .Päpstin 
Johanna,"  Hin  Beitrag  zur  Kuriosi- 
tätonlittcratur.  (Zeitschrift  f.  Bücher- 
freunde. U,  1  1896-99,  8.  »9  tind 
437.) 

—  Ein  Vorlauter  drts  Psalterlum»  von 
1467.  (Zoit.'^i-hrift  f.  Hiicharfrannde, 
U.2,  1898-  99,  8.  417.) 


KuMtgewerbe. 

Addy,  Sidney  Oldall.   Thu  R\  olutirm  of 

the  English  House.   With  42  Ulusts. 

(Social  Bngland  SeriM.)  8vo,  f.  853. 

Swan  Sonnenschein.   4  0. 
Alp.   Fayence  und  Steingut.  (Ceiitral- 

blatt  f.  Glasindustrio  u.  Keramik,  462.) 

kutjf  Henri  d'.  Lea  Arts  et  Tindnatrie 
dn  verre.  In-8P,  318  p.  aveo  87  gra- 

vuros.  Abbeville,  imprim.  etlibrniric 
Paillart  1899.  [La  Science  pitto- 
resque.J 

Anleitung  cur  aachgemässen  Behaadlnng 
alter,  echter  Gobelins  (Kunst  -  Hand- 
wc>lH»relen).  Berliner  Gobelin  -  Manu- 
faktur. W.  Zie.*ch  &  Co.  Berlin  «ü. 
Bethanlen-I  t*'i  I>rm  k  von  Paaa 
&  Gurleb  (1899).   8".   24  S. 

.■\postolkrouze  in  den  Klrchon.  <L>«r 
Kirchenschmnok,  hrtt.  v.  J.  OrauB» 

XXX,  S.) 

Arenaprimo,  Q.  VInoen«»  d'Angiojafld 

ii  reliquario  olTerto  dai  M('ssiii('.<i  n 
Pilippo  III  di  Spagna.  (Arte  e  .stohii, 
•Will.  189»,  8.  11.) 

.Irgnaal,  Fed.  Ii  rinascimento  delle 
ccramicho  maioHcate  In  Paenna,  con 

iip|»  iiiii<  t>  di  documi'iitl  iiioditi  forniti 
linl  piot.  Carlo  Malagola.  Faenza, 
(üiiM-ppi'  Montanari  tip.  edit.,  1898. 
4**.  p.  82.^1,  con  quaranta  tavole.  L.  100. 

Bach,  M.  Die  C'andelaber  der  italieni- 
schen Kcnaissanco.  (GcwcrhebUttana 
Württemberg.  1899,  4.) 

—  Wenzel  Jamnifaier.  (OeirailMUatt 

aus  Württemberg,  1899,  23.) 

Baillie-GrobmaB,  W.  A.  The  Ootlüe 
in  Tirol.  (The  Magaalne  of  Art,  1899, 

Mal.) 

Barbier  de  Montault,  X.  Lo  (Postume 
et  les  U.>Migcs  eccli\xiastii|ii(s  solon  la 
tradltion  romaine;  par  Mgr  X.  B.  de 
M.,  prätat  de  la  maison  de  8a  Sain- 
tet»'.  T.  jef;  H»'gl<t*  ^r^'m^niies;  leCo- 
stume  usuol;  lo  rostumo  de  chci'ur. 
Iii"'',  p.  aMH-  ura\.  Saint- Aiiiand, 
iu»p.  IJussicro  frcrcö.  Paris,  üb.  Le- 
toniey  et  Anö. 


Digitized  by  Google 


LX 


KoDStgewerbe. 


BwMer  de  Hontwilt,  X.   Le  Per  k 

hostip.s  de  r^ülis«'  (Ii;  Soiuloilkw  (Cor 
rt'zc;  ;  par  X.  B.  d««  M.,  pi<>lat  de 
1»  maison   do   Sa  Sainffto.    ln  >^", 
4  p.  TuUe,  imprira.  Crauffon. 

—  ün  cruoUbc  d«  dövotioii.  In-H".  i  p. 
avec  gnev,  Saint  •  Mateent,  imprim. 

Payet.  ' 

Barlof^Ctoaldf  8.  Liiuugeä  Enatuels. 
iTho  MoKaziiio  of  Art,  1«9»,  JnlL) 

Hockoii-Inschrift.  Kiiio<»iiträt«t>lto.  Christ- 
liches Kunstblatt,  1890,  a  1.) 

Barpiar,  Heinrich.  Die  Oloekan  do^ 

Horzotirtums  SaeiiHen  •  Nfoinini;en.  (  -  - 
Schriften  des  Vorius  für  Sai-hson- 
Moining.  Oeschn  tito  u.  Landeskunde, 
U.  33.)  4*^.  im  S.  m.  48  Abbildgn. 
HndbarghaaEwn,  KeMelrlnf,  1H99. 

Bertanx,  Emile.  L  feraail  do  Saint  Nico- 
las de  Bari.  [FondatioQ  Kog^ae  Piot. 
Monaraents  et  m^moircs,  VI,  1690, 

S.  (11.)  « 

lierthel«',  Jos.  t  lot  iH't*  diver.HOö  de  i  ar- 
rondi^jsenient  de  .Mol Iß;  par  J.  B..  ar- 
cliiviäte  du  ddpartement  de  l'Ueranlt 
60  pages.  Meile,  imp.  et  IIb. 
Lacuve.  I8ü9. 

Bt«|  Osbar.  äit2inübc>l.  (Wettermanns 
MfmatBliafte,  42.  Jabri^..  Oktober.) 

Blflnilciii,Karl.  DelftwnJsi  in.  Tas  crK  on. 
iBtTk'hto  dos  Kreion  Ix-utKrlion  Ho«-h- 
stiftt's  zu  Frankfurt  a.  M..  N.  F.. 
15.  Bd..  2.  Boft.) 

—  Delft  und  !>einc  Fayoncon.  Samm- 
lung gomeiriv  i'rstiindiii'hor  \vir--pn- 
Kcliaftlieher  \ortragi>,  hrsif.  v.  Uud. 
Virchow.  .Neu«?  Kolgo.  |XIII.  Serie.] 
.iUi).  Heft.j  er.  S".  46  S.  Hambaig, 
Verbigsanstalt  a.  Dmekeret.  If.  — .eu. 

Bode,  Wilhelm.    Hildomihnn'M  in  alter 

Ii  ivti.T  Zi-ir.  rv.  is«»s,  S.  24;].) 

Boehciui,  Wemitiin.  üieWafleu.^rhmiedo 
Seusenhofer,  ihre  Werke  und  ihre  Be- 
2ieiuiiicen  xa  babsbargiacheii  und  an 
deren  Kegenten.  («firiiriNicti  d.  kun.'it- 
histor.  Sammhin«-eu  des  Allerhöch.-^ten 
Kaiserhauses,  XX,  S.  2ö3.) 

—  Neues  am  dem  Mus«^  d'ArtUierie  in 
Paris.  Zeit.M'hrift  f.  hi.«titr.  Walfbn- 
konde,  1,  S.  211  u.  271.: 

—  Weitere  Werke  des  WafTens(-hniie<lea 
Othmar  Wetter.  (Zeitschrift  f.  litstor. 
Watrenkande.  1,  6.  300.) 

BÜHch,  HuiL".  Die  OtHtthaUungstateln 
im  QenuaaiacbeiiMttaeuin.  (Mitteilon- 
gan  aua  d.  gennaa.  Nationalmnsenm, 
im»  S.  S.) 


I  BStlichfFyOeorg. Vorsatzpapiere.  ( Kanst> 
I     jrewerbeblatt,  N.  F.,  X,  \Hm,  S.  21.) 

I  Braun.  Josef.  Der  Paliotto  in  S.  Am- 
I     broi;io  za  Maitand.    «Stimmen  am 

I     .Maria-Laach,  ixm,  x.  Heft.) 

—  Uie  pontifii-aien  (Jewinder  de.«  Abend- 
hrades  nach  Ihrer  gesehicbtlichen  Ent- 
wicklung. -  Stimmen  aus  Maria- 
Laach.  Krgänzungshefte.  Nr.  78.) 
gr.  N".  Vll,  1»1  S.  m.  27  in  den  Text 

I  gedr.  Abbildungen  u.  l  Taf.  Freiburg 
i     1.  B.,  Herder.    M.  2.äa 

—  Die  sfi£rr-n-  SixtTis  K;i^ol  von  Vreden. 
(Zeiu^chiUt  l.cliristi.  Kun^t,  XII,  IHüy, 

8p.  2ao 

Brenner,  Han;>.  Kine  .'Anmerkung:  zu 
Jacob  Btirckhardt's  Beitragen  zur 
Kiiiistg^t'st  fliehte  von  Italien,  (lieper- 
torium  fUr  Kanstwiasenaohaft,  XXB, 
im,  S.  817.) 

Broerkaort,  Jean.  Les  poterie^  termon- 
dotsw.  (Anaales  du  Corcie  arcbtoi. 
de  laviii«  et  de  l'anoien  paysdeTer> 

monde.  t.  VII.  S.  272.) 

I  BroBscty  Jules.  Les  Orgnaa  de  i'abbajra 
I    de  ia  Trto-8aiate-Trinlt6  de  Vendonw ; 

par  J.  B  ,  organiste  de  la  cathedrale 
de  Biels.    In-Hi.  31  pages.  Vendöme, 

iiiiliriin.  Km\rAy\.iy,.  IM.i"^.  'Kxtrait 
du  Bulletin  de  ia  SociOte  aruh^lo- 
gi(|uo,  sciontitliiHo  et  litf^rairedu  Ven- 

!      (i'Munis  (.•;<■'  trimi-.-irc'  isos.,] 

Broower  Ancber,  A.  J.  M.  Jot.-<  over 
de  Amsterdan»cneI>ui-enSpeclklokken 
eil  hare  gieters.    Ii.  (Oud-HoUaad, 

XVI,  18ÜM.  S.  lOS.) 

—  Lijston  van  door  Prin.s  Willem  I  ver- 
pande  goedereu.  (.üud-Holland,  XVII, 
189».  B.  9.) 

B.  8.  Mittelalterlii  lie  Dachkreuze.  (C«n- 
tralblatt  der  Bauverwaltoog,  1899, 
8.  361.) 

BUtl4(enba(h,  Frz.   Monograpblan  Aber 

I  kirchliche  Ku^it.  Krgflnsnngon.  Kir- 
choiithiiren  n.  Altäre.  4f.  51  B.  m. 
Abiiiuiungen  und  1  Tafel.  Aadiea,  L 

St  lix^eiizer.    M.  4. — . 

I  Carutelli,  P.  Picnza.  Un  cinielio  della 
Cattedrale  ossia  il  celebre  Piviale  di 
Pio  Ii.  lArto  e  storia,  XVUl,  lÜU», 
B.  34.) 

Cellliii,  Benvenuto,  Life  of.  Newiy 
Translated  into  Hnglish  by  John  Ad- 
dingtou  Symonds.  ."»th  ed.,  with  Mezzo- 
tint  Portrait  and  16  Reproductiona  of 
CeUini'a  Worka.  8vo,  p.  51&  J.  C. 
Kimmo.  7/fii. 
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i^lltiil»  BsBTennto,   Life  of.  The 

Troatiscs  on  GuldMiiitliinii;  aiul  Sculp 
turo.  4to,  p.  lb(>.  K.  Arnold.  Hr>  . 

Chappee,  .1.  Le  Carrclaf?o  do  l'abbaye 
de  Chanipagno  (Sarthf).  d  apres  les 
pavts  roti'Ouv^  sur  romplat*meiit  du 
choeurdel  efrlise  do  cette  abbaye. 
32  p.  avoo  grav.  Mamers.  Fieary  et 
Dangin.  (Bxtr.  de  la  Revae  hifrc.  et 
archi^ol.  du  Maine,  t.  44.  | 

C'hartraire,  E..  et  M.  Prou,  NoU;  sur 
un  tissu  iiyzantiii  h  poivonnat^es  ot  in- 
acriptlons  du  tri^r  de  la  cath^ale 
iß  Soiw;  par  M.  V$!tM  E.  C.  et  H. 

M.  P.,  niembre  r»^^iidant  de  la  SocK'M' 
nationale  des  antiquairos  de  Pranco. 
In-s".  15  pages  &\vv  fly-.  et  plam'ln'. 
Noiiront  -  le  -  Roti-on,  impr.  Daupeley- 
Gouvemeur.  Paris.  IS'JO.  [Extrait 
des  Münioii'es  do  la  Sociötö  nationale 
des  antiquaires  de  Pranre.^ 

Chätelaiii,  Ch.  Inventaire  du  inobilier 
du  ohateau  de  Vaiangin»  en  15U0. 
(MoB^e  nenohfttelofe,  1808,  Nr.  4.) 

Chwol-t'ii,  !)..  N.  PokronHky  u.  J. 
Hininiun.  Eine  ira  tiobiet  von  Perm 
gefundene  syrische  Silbor«i:haU*.  [Ma- 
terialien asur  Arobäologie  Rnwlaads, 
herausirogeben  von  der  K.  Aroh&ologi- 
sehen  Koiniiiissinn.  \o,  22-1  4".  II.  45 
m.  0.  phutytyp.  Tal.  u.  17  AbbUdgn. 
im  Text.  St.  Petersburg  1899.  (In 
ruijsischor  Sprache.) 

Chytil,  U.  K.  Ein  Krystallfrefäas  von 
\V,  F,  Silnnai  her.  iRepertoriuni  für 
Kunst»  i::<äeiiäcbart,  XXll,  ISdU,  8. 62.) 

Clark«)  BfHe  Braea  Of  jeweteaadent 

nnd  rundem.   (The  toi  joornal,  1809, 

S.  51  u.  82.) 

—    Old  ma.«t<*rs  in  British  liaoe.  (The 

art  jouinal,  1899,  S.  141.) 
Clouitton,  K.    Warren.    Vwiix  Dooi-si. 

(The  art  journal,  1899,  S.  78.) 

Cole,  Alan  8.  Ornament  In  European 
Silks.   Witb  160  innfftrations.  4to, 

p.  2;{6.    Üehfnham.  W}'. 

C'orreray  L.    Luecrna  cri-stiana  della 
Campania.  (Nnovo  bullettino  di  ar 
cheoloKin  cristiaua,  V,  1899,  S  109.) 

Gripps,  \NiUt'L<>d  Joi^eph.  Old  Knglish 
Plate.  Eeclosi;i.«tieal,  Decorative  and 
Domestic:  Its  Makers  and  Marks.  6tii 
ed..  Itevieed  and  Eniarged.  Wtth  123 

lllnst^.  aTn!  iii.wanls  of  2,ö00  Fucsinii- 
1rs  r,f  P!iU(.  Marks.  Kov.  Rvo,  p.  494. 
J.  Murray.  21,'. 

Caihak,  £.  v.  Der  Bern.stein  als  Stoff 
für  das  Kunstgewerbe.  (Die  Grenx* 
boten,  68.  Jabrg.,  Nr.  17—19.) 


Cslhak,  E.  V..  n.  Walt.  Sfmea.  KVnigs- 

berger  Stuckdecken.  Namens  der 
Altertnni.*ge.'<eHscliaft  Prussia  hrsg. 
gr.  Fol.  1«  Lichtdr.-Taf.  m.  III.  21  S. 
illustr.  Text.  Lelpscig.  K.  W.  Hierse- 
mann.  In  Mappe  M.  SO.—. 

Dejeuner  aus  der  K.  K.  Wiener  Por- 
zellanfabrik.  (Kunst  u.  Knnstbänd- 
iverk,  II.  1809,  B.  109.) 

Deininger,  Johann.  Schniiedeeiserne 
Urabkreuz«  in  Tirol.  (Kunst  und 
Kunethandweric,  II,  1^,  8.  2ül.) 

Delocbe,  M  axlmlB).  fitnd«  hiatoriqae 
et  arohtologiqoe  auf  les  anneanx  et- 

gillaireR  et  antres  des  premiers  siMes 

du  moyon  ago.  Jlnspription  de  815 
anncaux.  avec  dcssiiis  dum  le  texte 
par  M.  M.  D.,  Mcmltrc  de  l'Institut, 
•4**.  l^XV,  396  p.  Paris,  B.  Leroujc. 
1000. 

Denilatil,  Hans.  Darf  man  iV\c  Mars- 
Sdiiisscl  und  die  zu  ihr  gehörige 
Kaimt»  Kranvois  Briot  zuschreiben? 
(Rcpertorlom  f.  Kunstwissenschaft, 
XXII  1899.  8.  807.) 

—  Eine  neu  t'iitd<_'i-kt(.'  Ai'bfit  von  Ca.s- 
par  Eaderlein?  (Zeitschrift  f.  bild. 
Kunst.  N.  F.,  X,  1890,  B.  m) 

Deueken,  Friedi-irh.  Itaiii-selics  I'orzt'l- 
lan.  (Kunstt^cwcrbcblutt,  N.  F.,  IX, 
1808,  fi.  218.) 

Ditges,  Aiitdii.  Enmilpliittchen  des  alten 
St.  Kmiibf  i  r-  Schreines  im  Museum 
zu  Damisfadt.  (Zeitschrift  f.  dirtot). 
Kun.<  XII.  iMKi,  Sp  > 

Doepler,  E.  AutiM  limückung  Sc  hutz- 
und  Tnitzwaffen  älterer  Zeit.  (Ver- 
handlungen des  Vereins  f.  deutschos 
Kunstgewerbe,  1898,  9.) 

Donnet,  F.  Documents  pour  servir  a 
l'iiistoire  des  ateliers  de  tapisserie  de 
Bmxenes,  Andenarde.  Anvers,  etc., 

ju.'-ijii'a  la  fln  du  XVIl«  .sU'elo,  par  F. 

s(M  i<>taiifl  de  rAi<idt'iiiiü  ruyale 
d'arrlir(7l«>>ri(.  de  Belgique.  Bnixolle-s, 
A.  Vroniant  et  C'e,  1898.  In-8",  167 
p.,  gravv.  ;}  fr.  lExtrait  des  Annale^ 
de  la  Socii'to  d'archeologie  de  Bru- 
xclles,  tomes  X,  XI  et  Xll,  18»«— 
1898.) 

—  Les  ehlochss  d'Anvers.  Les  fondeurs 
anversoia.  Anvers.  Imprfauerie  Tenve 

De  Bäcker,  1899.  In  •J'^,  H71  p.,  gravT. 
et  pll.  hors  texte,   tr.  it/H). 

ürexler,  Carl.  (><  t>  ti,  Kamine  und  Ent- 
würfe zu  solchen  im  Stifte  Kloster* 
neuborg.  (Kujist  u.  Kunsttaandweric, 
II,  1899,  8.  84L)  . 
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Dqjtrric-Beteombes,  A.  Lea  Tapb^s^ries 

mnrchoisc!*  en  P^rifford;  par  A.  1).  !>., 
vice-prt'sidont  de  la  Socii'te  historiquo 
»  t  ;u\hcülofriquo  du  P^ri;rui(l.  lu-W, 
17  pagos.  Limoges,  iiupriiu.  et  Ubrai- 
rfe  V*  DnoourtieiuL  189a 

EdvUIllPH,  A.  rrirarisclic  Tiütr.'Ialterl. 
Hiscnb('f«clil%«.  [In  ungarischer  Spra- 

Mai.) 

EfTniHiin,  W.  Los  chloctu^s  do  iSnilit- 
Nicolas.   (FfitMoig  aitiitiqne,  180B, 

Janaar.) 

E.  F.  T.  Pottery  and  Poroelaln  at  Beth- 
na!  (ircen  Mu:;eam.  (The  art  Journal, 

im,  8.  251.) 

^11.  Schweizerin^«  WaadsHdcerei  im 

16.  Jahrhundert.  (Zw'm^liana.  Mitthoi 
hingen  zur  Oesoliichte  Zwinjfli's  ii.  der 
Roforniatlon,  189s.  l.  u.  2.  Holt.; 

Falrholt»  F.  A.  Harke  of  Qold  and  SU 
Teranitiia.  (Th«  Art  Journal,  Job. 

Ser.  -2.) 

Falk«!  0.  von.  Koini.''chci.<!  Steiiueeag. 
(Jatartnioh  d.  K.  Preuäs.  Kunetsanun- 

Itirij^en.  XX,  lf<i»9.  S,  HO.) 

F»r<7,  L.  de.  Crwsst'  «h  os.  d»>oouverte 
Ic  10  »optembre  18!»8  dan.s  Ic  cav«'au 
de  r^vöqae  Uardoain  de  Buoil.  {Ke- 
▼ne  de  rart  ehrMien.  1808,  8.  471.) 

Fidler,  niilruii.  Ritmc  witJütrlit  iron  work 
io  and  about  Sulisbur.v.  (Tho  art  Jour- 
nal, 1898,  8.  206.) 

Forrer.  H.  Die  Kunst  des  Z<'ngdruclc.s 
vom  .Mittf'laltor  bis  zur  Empirezelt. 
Nach  Urkuiuli'i!  iiiui  Oriir.-Drucken 
bearb.  Mit  M  laf..  lüü  Abbildpn.  in 
Licht-  u.  Farbendr.  gr.  4".  Iü4  S. 
StnuiBbuiK.  ScblOBier  Schweikbardt 
Geb.  M.  80.-. 

—  Si-h.ilUoch-Ornaniento  der  Gdthik  u. 

der  Bonaifiiiance.   (Kunst  u.  Kunst- 

hand^rk.  II.  1899,  8.  'iS9.) 
Ganz,   Paul,    flrschicht»'  flcr  IiPialtli- 

schcii  Kunj^l  in  der  Sihwtiiü  im  Xll. 

u.  Xill.  Jahrh.  Lex.  h'\  Xll.  lf>9  S. 

Ol.  101  AbbUdgo..  10  Taf.  n.  10  Bl. 

BriciSrfnt.     Pranenfeld.   J.  Ruber. 

Gurciu  Lopcx,  .Mareolino.  Manuat  del 
Carplntero  y  ubanistu  6  carpinterfa 
de  armar,  de  taller  y  de  mneblee, 
comprendlendo  fai  fiarte  de  ebantete- 
da,  t»arnic<'s  y  pulimi>nto.  con  an 
ap«'ndioo  dol  oajero  oniba  lador,  y 
prwedid«)  de  los  elenientti.s  uev«sarios 
de  ^«  oinctria  y  arqaitectura,  per  D. 
Marcelino  üarola  Ij6pez.  Madrid. 
Impr.  de  ioe  Snoeeoree  de  Cueeta. 


1898.  Bn  8^,  8  tomos,  4t6,  882  p%8 . 

y  un  atlas  con  14  hinilnas.  7..'")0  y  8. 

(jpiHtberger,  Johaiuios  1'.  'Weihwasser* 
Behälter.  (Die  kirehliebe  Knnet,  1899, 

i5.:> 

ii.  K.  P.  Mittelalhnliebo  Schnitzereien 
und  Ulf  vurhililiieber  Wort.  (Mitthci- 
lungea  des  Nordbübrnischea  Gewerbe- 
Museuma»  1808,  3.) 

Gernialn  de  Xaldy,  I.t'im.  Pi'pf  clorhes 
ancienne8  des  Cüu  s  du  .Nord;  par  L. 
(i.  de  M.,  Insspectenr  divisionnaire  de 
Uk  Soci^t^  franvai^«c  d'arcbeologio. 
ln-8",  16  p.  Caen.  Imp.  et  IIb.  De- 
lesqueä.  1899.  |K\trait  du  Conipte 
rendu  du  soixant(>  troi.«i6nie  cougres 
arch(H>lo^N|ii<'  do  Krance,  teou  «D 
läUti  a  Morlaix  et  a  Brest] 

~~  Une  plandie  h  gravure  d*nn  fondeor 

de  cloche«.  In  s",  15  p.  et  grav.  Salnt- 
l>it>.  iniprimerie  Huinbert.  1899.  |Ex- 

trait  du  HuUi'tiii  ilc  la  Sorji'tc  pliiii»- 
niHtfiiqiH"  vutigienne  (anneei.'>yö-l»99).| 

(jiriiiid,  .1.  B.  Doounientä  pour  serv'ir 
ä  I  hi-niu-c  de  l'annnment  au  nioyen 
ftgo  et  a  la  Henais!<ance:  par  4.  B.  ii., 
congervateur  dos  nius^  arrli^io* 
loifiqnee  de  la  ville  de  Lyon.  T.  0: 
Supplement  aux  Docuraents  sur  Tini- 
portati'iii  ilt's  ai  iiii->  iralicnne.'j  a  Lyon, 
^uivi  den  tubl«'.'!.  Urand  in-ö'*,  p.  233 
a  343.  Lyon,  imprim.  Rey;  l'antenr. 
1899. 

Glocken,  IVber  die,  bei  St.  Stephau. 
(Wiener  I>onibaavereliis>Blatt,  No,  48 

u.  49.) 

Godet,  A.  hes  pipes  dn  XVII*  et  da 

XVIII«  si^cle.  (Anzeiffor  f.  schweizer. 
Altertumskunde,  XXXI.  1898,  a  129.) 

(iuiirnet,  E.,  et  B.  flmmfer.   La  C^ra* 

niique  aiirii'nno  ot  nnnliTni' :  par  E. 
G..  directfur  dos  [«  intuiefc  üui  Manu- 
factures  natiouul'  s  den  Gobelins  et 
de  Beanvaie,  et  K.  Garnier,  conaer* 
vatenr  du  mnsto  de  la  Hannfaetttre 
nationale  de  S^'vres.  Avec  09  gra- 
\  ure s  dans  Ic  texte  et  la  reproduction 
des  principales  niarqu«-s  df  fabiique. 
In-8^,  316  p.  Tours,  impr.  Arrault  et 
C*.  Faito.  Ub.  F.  Alcan.  1899. 
Oullnnd)  W.  G.  Chinese  Poreelain. 
With  Notes  by  T.  J.  Larkin  and  405 
Illustration^,  svo,  p.  294.  Cbapman 
and  HaiL  lU;ti. 

(jun,  E.  OoldspJimiede  und  ihre  Marken. 

ihcr  ^^aiiunli  r.  XXI,  1899.  S.  198.) 

Ourlitt,  Curneliu».  Dresdener  Waffen- 
schmiede. (Zeitacbrift  f.  biator.  Waffen- 
kundo,  l,  S.  386.) 
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BRinpi'.  th.  CroldsohniiedcirbiMton  im 
Germani^^cht'ii  Mudouu).  ^Mitteilungen 
aus  (1.  gunnao.  Natiomlraiiteuiii,  1809, 

S. 

Häiiip<'1,  .1.  Ait<'  UDjfttrischo  Ornamente. 
[In  uii^Mri>clior  Spracho.)  (Magyar 
ipamUv^szQt,  1898,  AlaiJ 

HevRcr,  Emil.  PrankentiiAlpr  Onippcn 
u.  I'iguron.  Kin  Vt'i  zoii  Imi?;  v.  mehr 
als  süu  fljriirl.  u.  etwu  öuo  undeinn 
kuntitgeworbl.  En!eiitrnis.son  clor  kur- 
fUrstlicb-pflllas.  Porzellaofabrik  Frao-  i 
kenthal.  (Unter AvwehlaM  v.  G«iMlilrr.)  | 
Mit  e.  Kinleit«.  u.  m.  Annu»rk(fn.  gr.  \ 
8«.  :W  S.  Speior,  (.IükcD.  M.  l.Uö. 

Birth,  Geo.  Das  deutsche  Zimmer  vun 
Mittelalter  bis  zur  Gegenvarl  4. 
unter  Mitwirkg.  V.  Kwtl  Uosner  bis 
zur  nntrpnwart  erwoit.  Aufl.  2  Thlo 
in  1  M.  irr,  4".  Miinehnn,  O.  Hlrth. 
M.  15.  ■.  Ii.  I)a.<  (Icut.-^rlit»  Ziniiucr  der 
Gothik  u  Ki  iiai.-^.-uiicc,  dv^  Harock-, 
Kococo-  u.  Zoplslil^.  Auri'tcungon  zu  | 
b^osl.  Kuii^^tptlüg«.  Mit  d7ü  Ulusbr.  n 
8  Taf.  (XIII,  44«  S.)  —  n.  Dm  deat-  } 
aclw  Zimmer  im  15>.  Jahrli.  Hiiie  Dar- 
stell)^.  desselben  im  Zeitaittsr  dos 
Kla&sioismus,  der  Biodermaierzeit,  der 
rUokblicIt.  Bestrebgn.  u.  der  neuen 
Knnst  V.  1^1  RosBer  n.  e.  Nach- 
wort V  (ino  Hilth.  Mit  168  Illuatr. 
U.  12  Tut.  iX,  2:)i»  S.)| 

—  Fonnenaebats«  Eine  Quelle  der  Hc- 
lebccc.  p.  Aiir«gg.  f.  Künstler  u.  Qe- 
werbtrefbende.  wie  f.  aHe  Freande 
stilvoller  Scliönhcit,  ans  don  Werken 
der  besten  Meister  allor  Zeiten  u. 
Völker.  -J:!.  -lahrt:.  JS'.tii.  rj  ilUv.  trr.  ' 
4«'.  (k  Hft.  12  Taf.  in  Fksro.-Dr.) 
Mtbieheii,  O.  Birth,  h  }L  1.—. 

Hottenrotb.  Le  Costume.  T.  2.  In-4*>, 
123  pages  avec  jj:rav.  Paris,  impr. 
MoniUot;  Ubr.  Qu^rinet. 

Hamann,  Geor;?.  Kiti  Sohwert  mit  by- 
xantinisehen  Ornamenten  im  Schatze 
dos  .Münstor^  /u  Ks^t-n.  (Beiträge  zur 
Gescbicbte  vou  Stadt  u.  Stift  Essen, 
20.  Bell.)  j 

Hmgerford-Pullen.    Knu'li.-i  !ic   Möbel  ' 
seit    Heinrich  Vll.   i  hn>nbeätciguug 
Ii  [      Knnst  und  Kansthandwerli.  I, 
s.  3U  u.  3ö5,) 

Hanxigpr,  J.  DerLlebesbrannen.  Kachel- 
modell  des  XV.  -lahrlinTirli'rtfi  ans  Zo- 
flngren.  (Ta-Hchenbui  ti  tl.  iii.-tor.  Uescll-  , 
Bchaft  des  Kantons  Aurgau  für  das 
Jabr  iü&H.  Aarau,  H,  IL  SaaerUDder  • 
&  Co.)  I 

Hnszka,  Jözsef.  Ma^ryar  onianif'ntika. 
(Ungariäcbe  Ornamentik.J  A  m.  kir.  i 


valliLs-6s  kÖzoktatÄsUgyi.  valaniint  ii 
kereskedelemügyi  roinifzlwriumok  so- 
gilyoiirsi  vel  kladja  a  szerzö.  4'*.  16  B. 
m.  &0  Taf.  Bndapwt»  Eggenberger, 
1808.  H  lft.SO. 

B.  T.  R.  Beiträge  zur  (icschichtc  dt-s 
Qlases.  (üeutralblatt  f.  Glasindustrie 
B.  Keramik,  460.) 

JKhn.<),  Max.  Kntwirkliingsgeschichte 
der  alten  Tnitzwallen  mit  einem  An- 
hanj?  über  die  Feuerwaffen.  4'*.  XIII, 
401  B.  m.  40  Taf.  Berlin,  E.  B.  Mittler 
ft  Bohii,  1800. 

Jecklln,  Fr.  Zur  ric^riiichto  unserer 
Glocken  (Ö.  Martin  und  S.  Regula  in 
Cliur).  ISep.-Abdr.  aus  dem  Frntan 
Rätter.  1S9S,  Nr.  Sn.*!  2(!7.! 

Jenny,  ö.    Leinenstickereien  aii.'^  dem 

1.').  Jahrhundert.  (Mittheilunf?oi)  d.  K. 

K.  Ceatral-CommlmiOD.  N.  F^  XXV. 

1899.  8. 118  B.  mj 
J.  B.  Croix  statiomilflu  (Beviie  de  l'art 

chretien,  18Ö9,  ß.  411.) 
Justi,  Ferdinand.    .Die  Jagdszeno  auf 

dem    saj<anidischen  Prachtfrewebe." 

(Zeitschrift  f.  christl.  Kunst,  XI.  18J«i, 

Sp.  361.1 

Kirvch,  J.  F.  Boucles  de  Ccinturon 
Burjjondes  du  Cimetiere  de  hV'tigny. 
(Fribourg  artüstique,  1.S99,  2.) 

—  Objets  burgondes  du  Ciuetiüre  de 
F«igny.  (Prtbourg  artistique,  1890,  2.) 

KnuiHcli,  E.  Bin  Wandteppich  des  17. 
Jahrb.  V.  ComeUus  Scbut.  Beitrag  mr 
Gesebiebto  der  Wandteppiche,  hoch 
4".  16  S.  m.  4  Taf.  Dreadeo,  Stengel 

&  c«.  M.  3. 

Ktinstuhr,  Die  OlmUtzcr.  (Mittheilungen 
d.  Mährischen  Oewerbe^llBaenms,  XVI, 

1898,  13.) 

Lafflilee,  H.  llorloges  et  pendules.  (La 
revue  de  l'art  ancien  et  moderne,  IV, 
1808,  8.  857  B.  430.) 

La  NIcollKre-Teljelro,  S.  de.  luven 
taire  des  objets  c^tmposant  la  totiette, 
les  bijoux,  lo  mobilier  d  une  jcune 
femme  de  la  fln  du  XVll«  siöcle.  In- 
8".  13  p.  Vannea,  inip.  Lafolye.  1800. 
li:s:trait  du  Bulletin  de  la  SÖctätö  ar* 
cheologique  de  Nantes.) 

üntoor,  Viucenz  Graf.  Englisches  Silber 
ans  dem  XVIU.  Jahrhundert.  (Kunst 
0.  KnoBthandwerk,  l,  1898.  S.  317.) 

Le  BoB.  Contribotion     l'hiatobre  de  la 

tapisscrie  d(«  haute  lice  en  Belglquo. 
I  Annales  de  la  8o«i4t6  archäologiquo 
de  rarrondJawment  de  Nivelm»  t. 
VI,  1890.) 
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£«  BniOB,  Ga-Hton  Xotioe  snr  doux 
ancimnes  tapteseries  da  mu&ee  4bs 
anttqiiitto  «1«  RonAtt;  pur  Q.  Lp  B., 

ooiTO-^p(r)i(l;int  dl,'  I'lni-tifiit,  In  I.'.  p. 
ot  grav.  Tiiriiii,  iiiipriru.  I*l«in,  Nouirit 
et  C«".  1H9H. 

LehmaiiBf  B&m.  Der  Allianz  GobeHn. 
(Di«  Schweiz.  I80u,  i.  lieft.) 

LelMdUnry  JtU.  Bilderrahmen.  (Mtttheil- 
ungoii  (1  MährlBcheoGewerbe-Miiseams. 

XVI,  11.) 

—  Die  Entwicklung  der  MöbelfornM^n. 
(KnofllgewerbeblBtt,  N.  F..  X.  läOU. 

8.  leiT 

lenz,  V..  von.  Geschützgiosser  in  Russ- 
land vom  XV.  bis  ia'a  XVill.  Jahi'- 
hundert.  (Zeitschrift  f.  hlBtor.  Waffen- 

kuiuli'.  1,  S.  205.1 

Lespioasse,  Uen6  de.  Mobllier  de  deux 
chanoines  et  Bibliothöque  d'un  offlciai 
de  Xevers  en  1:173  et  1;;H2.  In-8"\  H«) 
pages.  Nevors,  imprimerio  Vallirre, 
18t)s. 

Ltmlmgf  Julias.  Antlqult&teo.  Ein 
offener  Brief  an  die  Praaen.  (Deut- 
sche Kiindpchau,  25.  Jahrg.,  10.  Heft.) 

—  BiidwirliLoreida.  (Das  Museum, 
Jahrg.,  8. 26.) 

—  Vorbilder-Hefte  aus  dem  k^'l.  Kanst- 
goworbe-MiLseuin  zu  Bpilin.  lnstr.  v. 
J.  L.  H-l't  ■2-2:  Bn.iizrii  drs  XVIII. 
Jahrb.  Text  v.  J,  L.  gr.  Fol.  16 
Lichtdr.  m.  2  8.  T«tt  Berlin,  E. 
Wusnnith.  M.  10.—. 

Licht  Warle,  Alfr.  Palast-Fenster  u. 
PltJgelthttr.  ««.  XII.  181  8.  Berlin.  B. 

&  1'.  (.Wirer.   M.  :i-  . 

Li»t,  Ciimillo.  Urkundliche-s  zur  Bio- 
graphie des  Hans  Grünwald  und  Wil- 
helm V.  Worms  in  Nümbeiig.  (Zoit- 
edirfft  t  bistor.  Waffenknnde,  I,  8. 

203.) 

—  Zur  Geschichte  der  Wii-iici-  ijuld- 
schmiedezunft.  (Heruhti'  u.  Miltheil- 
ikiigen  d.  Altcrkhnma- Vereines  2u  Wien, 
XXX Ul,  2.) 

Eioabler,  Jean  I  raii/.üsi^«  he  Original- 
Zeichnungen  fnr  Wandteppiche  aus 
dem  XV.  Jahrhundert  (Zeitschrift  f. 
BUcherfreaode,  11,  3,  lä8K-9&,  8. 
807.) 

Lnthiuer,  F.  Der  Prälatenaltar  im 
FranlLfurter  KuBstgewerbemaseum. 
(Knnstgvwerbeblatt,  N.  P.,  fX,  1898, 

s'.  L>rir.  i 

LntM'ii,  Hans.  Schutz  der  Parameatu 
in  Schlesien.  (Die Deokmalpfl^,  1899, 
8.  25.) 


I  Hanhall,  Hans.   Altes  Meissener  Pot' 
zellan.   (Dentsche  Kunst,  HI,  1699, 

f     8.  ISl.) 

Der    kiins^tleritiche  Bucheinband. 
(Deutsche  Kunst,  HI.  imi).  S.  209.^ 

Maari,  L.  de.  L'amature  di  inajoliche 
e  porceUane.  Milano.  16",  6(M)  p., 
(■Oll  tavolr  IMatiuali  Hoepli.  L.  12.50. 

Üaxe-Werlj,  L.  Jea»  Larabert,  fon- 
■     deur.   In-»*,  S  p.   Bar  le-Duc,  inipr. 

Contant-Lagaerre,  im.  IBxtiait  des 
I     Hfoibires  de  la  SotlMA  des  lettros, 

i«cienceä  et  arts  de  Bar-le-Dae  (3* 

sörie.  t.  7,  m)H}.] 

Melj,  F.  de.  Rellqaes  de  Com^tanti' 
nople.  La  sainte  ronronne  d'Epines. 
(Revae  de  l'art  chretien,  1899,  ti.  91. 
20«  u.  31K.) 

Meray,  Kug^ne.  Recherchee  sar  les 
ri«li(|ues  de  l'anciea  trteor  de  la  colli- 

j  giale  Saint-Dcnis-de-Verg>",  transf^ree 
I  en  ](i09  ä  Nuits  (dioeese  de  Dijon), 
1  aujourd'hui  Nuils-Saint  Georges;  par 
E.  M.,  oorrcspondant  de  la  comniission 
des  anti(|uairo.«  de  la  Crtte-d'Or.  ln-S^\ 
B2  p.  DUoD.  impr.  Jacqnot  et  Floret 
1898. 

Migeoii,  Gaston.  I,i>  niobilifr  fran<;ais 
au  .KVIl"  et  au  XVIU«»  siede.  (La 
revuc  de  1  art  anclen  et  moderne,  IV, 

i><m,  s.  ;{07.) 

i  .Misereres'  in  Bnglisb  Catbedrals.  ^Tbe 
I    Art  Journal,  Jnb.  Ber.  6.) 

Mittheilungen  aus  dem  K.  K.  Oester- 
I  reicbischen  Museum.  Benaissanoe- 
I     schmuck.  (Kunst  n.  Kunsthandwerk, 

I.  1S98,  S.  343.) 

I  Mollnfrr,  Emile.  Histoire  gänöraie  des 
I    arts  appliques  h  rindnstm  du  V«  au 

i  XVIII«  si^cle.  T.  3:  lo  Mobilier  aux 
XVII»  et  XVlIk  si^-cles.  (irnnd  in  4». 
XI,  274  p.  a\  i'(  tri  UV.  «'t  planchos. 
Maoou,  impr.  Protat  fr^ros.  Paris, 
Ubr.  L^. 
—  Ln.s  bibelota  du  Louvre.  (La  revue 
do  1  ort  ancion  et  moderne,  V,  1S99, 
8.  61  u.  825.) 

Noriu,  Louis.   Un  aft^Ii-T  de  jHiiitrt".^ 
doiuiuutierä  ä  Truyes.  (Bulletin  du 
bIbliophUe,  1899.  8.  105.) 

M.  Ii.  Das  Gestühl  in  der  .\uj.aistiner- 
kirchc  in  Wien.  (Centraiblatt  d.  Bau- 
verwaltuBg,  1899,  8.  Hil.) 

Mfliilz,  I'liiLTiii».  ( if  _'t'iistii!ido  aus  dem 
Besitze  des  Koniifs  Matthias  Corvinus 
in  den  Pariser  Sammlungen.  (Kunst 
u.  Kunsthandwerk,  I.  im.  8.  m) 
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MttntZ)  Engöne.  L'iponofrraphlf»  dans 
les  tapisgeric^  liu  iiioycn  ntrc  et  de  l:i 
Renaissance.  (Offizieller  liericht  üb. 
d.  Verbdign.  d.  Knnsthistor.  KongTM^ 
In  Amsterdam  IH'Js,  8.  9.» 

—  l'n  tapisHier  franyaLs  ä  la  cour  do 
Berlin.    (Lo  Bulletin  do  l'art  ancien 

et  inodorno  \**m,  S.  11  n.  21. 1 

Mustür,  üvvei  uralte,  ehrwürdige,  zu  itller 
Art  V.  Kirchenschniuck.  gr.  8".  8  S. 
m.  2  Taf.    Aachen,  J.  äohweitzer, 

Xazio,  V.  Tr«'  iii.^*'gni  dei  Faiifoiii, 
intiigliatori  Bergaiuaäcbi.  CArto  ita- 
Maua  decorativa  e  Iniitstrbüe,  VIII, 

ism,  s.  ;ir>.) 

NpHHeliiianii,  Alfr.    Historische  u.  nio- 
derno  Wagen  dos  gros.sherzü>fl.  Hofes 
zu  Weimar,   qu.  gr.  8".   30  Taf.  m. 
IV,  28  S.  Text.   Berlin,  A. 
mann.   In  Loinw.-Mappe  M.  10. 

Otd  Foruitare  from  Lidge.  (The  Cabi- 
not  Haker.  1899,  Mai.) 

Ori  ed  Argenti  della  Corte  d'Urbino 
(15U5— KM^).  (Raissegna  bibliograflca 
deirarte  Italiana,  n,  1890,  8.  49.) 

Palaysi.  L.   Bomard  l'alisiiy  -  t  les  (In 
but^  de  la  liöfunue  en  äaiutoogc 
ubese).  In -8'*,  55  p.  Cahora,  impr. 

Couc.^kint.  1899. 

Pazaureb,  G.  h.  Alte  iiiseiiätzkaDSt 
(Mitthoilnngen  d.  nordböhmteohen  Oe- 

werbe-Museum.s,  1809,  3.i 

—  Die  Heimat  der  Zwischeniroldgläser. 
(Mittheilungen  d.  nr)rdh<>hmiscbeil  Oe- 
werbe-.Musoums.  1899, 

—  Die  Ornamente  der  Prinz  Eugen-Zeit. 
(Mittlii'iliin^'rm  des  nordböbmiachen 
Uewcrbe-Muiieania,  lältö.  1.) 

—  Rooeeoöfen.  (MitUieiliiiigen  d.  nord- 
böbmisehen  Gewerbe-Mnseiins,  1699. 

4.) 

PoHce,  B.  Oenova  nell'arto  deeoratlva. 
f Arr..  ir  iiiana  dccor.  e  ind..  VIH,  4.) 

PleKosiiiskI,  F.  Ueber  die  Quellen  der 
ruthcnischen  Heraldik.  (Anzeiger  d. 
Akademie  d.  Wira.  in  Krakaa,  1899. 
April.) 

Planchon,  M.  r.'n<irl.i^'c.  Puti  lii.^toire 
r6trosp<'ctive,  pittorcsquc  et  artiätlque. 
In-H*'.  carr6,  II.  370  p.  anree  107  III. 

Pari«.  Ijaurons. 

Porzeiiau,  Berliner.  ».Deutsche  Kuu^t, 
IQ.  169».  S.  173.) 

Qnennell,  C.  H.  P>.  Hie  Ge.-^ehfflito  tl>^s 
englisohcu  Mobiliars.  (Decorative 
Kanat,  1899,  M&i».) 

xxn 


Reinecke,  1',  Der  Goldring  von  Vogol- 
gesang.  (Schlesiens  Vorzeit  in  Bild 
und  Schrift.  VII,  180Ö.  S.  3:^5.) 

Robliuou,  Fr.  S.  Decorative  Art  at 
I     Windsor  Castle:   Candelabra.  (The 

Magazine  of  Art.  18n«.  August.) 

Roulin,  E.  Deux  Aiilep«mdiura  brod^ 
lablmyc  de  Silos^.    (Revue  de  Yast 

chrrticn,  L-ifH.  S.  IFrj.' 

—  Une  niain-reiiquairo  (abbaye  de  Silos). 
(Revue  de  l'srt  ehrötien,  1898,  8. 460.) 

>  Sacher,  Alexander.  Inschriften  der 
'     Glocken  und  Grabsteine  der  St.  Veits- 

Kircdc  zu  Kruruau.  iMittliciliiiif.':<'ii  d. 

K.  K.  Central- Coouuissüon,  N.  F.,  XXV, 

1899.  8. 177.) 
Sant'  Ambroglw,  Diego.    La  iri.iticn 

lata  di  bronzo  dell'  Altai-e  delle  ss. 

Reliquie  nella  Certosa  di  Pavia.  (Arte 

e  storia,  XVIl.  1K9H,  S.  156.) 

Schaller,  K.  do.  Un  lit  aucion  (Cbft* 
teau  dl  (iruycriM}.  (Prihoorg  artiatt- 
que,  1899,  2.) 

Sehlr^k«  K.  ZarOeeeblebte  der  Znalnier 

Thnnin(!ii.<lri('.  (Mitthoilungon  d.  Mäh- 
risch. Gewi-rbcMuseums,  18ÖÜ,M  KM 
(  Sclilonser,  Julius  von.  Die  Werkstatt 
der  Embriaebi  in  Venedig.  (Jahrbncli 
d.  kanathiator.  8ainmlini«en  d.  Aller- 
höcbat.  Kaiserhauses,  XX,  lS99.a.->!0.) 

Sohnerans,  Oust.  AltorientaU»che  Ulaa- 
GofÄsiw».   Nach  den  Orig.- Aufnahmen 

des  S.  tt  T;if.  in  Karbon-  u  I.irlitdr. 
u.  09  Alil)ililKMi.  itu  Text.  imp.  Fol. 
40  s.  Text.  Wien,  Artarla  ft  Co.  In 
Mappe  M.  200.—. 
Schneeli,  Gustav.  Von  alter  Schweizer 
Kunst  ii>i<  Kunst  für  Alle,  XIV, 
l??i»s    <i!i,  .s,  .^74.) 

8cbniitt;eii,  Flaiiilrisi  hi'  Fii,Min'Ustick"rei 
der  frühesten  Renatss.inri'.  i/cit.-i'hrif't 
f.  chriüU.  Kunat,  Xll,  1890.  Sp.  &1.) 

—  Oestickte  KaselstSbe  in  der  AsehafTen- 
burger  Stiftskin  luv  Zeitschrift  fOr 
Christi.  Kunst,  XI,  1.S98,  Sp.  291.» 

—  Gestickte  Reliquienhillle  de»  XIV. 
Jahrb.  (Zeitschrift  f.  cbriatl.  Kunst^ 
XII.  1S99,  Sp.  65.) 

—  Neue  Leinondatnaj:te  für  den  Altar- 
gebranob.  (Sieitsohrift  f.  chriatl.  Kunst, 
XU,  1899.  Sp.  97.) 

—  Nt'ii(  iitd<'(kti  s  Sii.-sanidengnwebo  in 
St.  Kunibert  zu  Köln.  ^ZeitiMibrift  f. 
ehristi.  Knnat,  XL  1808,  8p.  S95.) 

—  Spatirothi.schr  Iji  inr'Tistickcreien.  (Zeit- 
schrift f.  Christi.  Kunst,  XII,  1H99. 
Sp.  187.) 
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SduiBtg««*  Spätgothisch«  Ornament- 
Btickerel  saf  Banunet.  (ZeitBchrift  f. 

Christi.  Kunst,  XII,  l^m.  '20?^ 

Schnbert,  F.  h.  Die  (irg«>l,  ilu  Uhu. 
ihro  Qoschichte  und  Behandlung.  3. 
Aafl.  V.  Bud.  Schwartz.  12".  W, 
158S.tn.  Abbildgn.  Leipzig.  C.Mene- 
burger.    M.  1.20. 

Scbalize^  F.  Meissen  Furcclaüi.  ^Tbc 
MftgasiB«  of  Art.  1£W9,  April.) 

Schwarten,  Jiiliu>.  Vn-orilniinfren  gegen 
Luxus  und  Kleidorpriu-bt  iu  Hamburg. 
(Zeitschrift  f.  Cultnrgweblehte,  6. Bd., 
1.-3.  Heft.) 

Sdiwedeler  •  Hejrrr.  Das  französische 
Möbel  in  der  neuen  ii  f.ittnatTir  des 
Kunstgewerbes.  (Sitzungsbericht  VI. 
ISOS,   der  Berliner  KantgeBchicht 

liehen  Gesellschaft.) 

Seventeenth  Century  Sil  vor.  ^The  Uouse, 
1899,  Februar.) 

Silver  of  Queen  Anne  s  Century.  (The 
Honee,  189R,  Deeember.) 

Siniun.  Hin  Karabinerhaken  (i>>m 
17.  Jahrhundert.  (Mitteiiangon  aus  d. 
gennnn.  Natkmalmueeani,  1889,8.28.) 

Beil,  Eugene.  Notes  sur  los  fai'ences  de 
ToomaL  (Annalee  de  rAoadömie 
Royale  d'ArehMogie  de  Belgique,  b*" 
Bteie.  t.     iw«»,  S.  190.) 

Somborn,  Alfie<i.  Die  Elfenbein-  und 
Bein.«chnitzervi  unter  besonderer  Be- 
rUckaichtigung  Ihrer  Lage  in  Erbach 
i.  0.  und  In  Getaliniran  a.  Steig.  In- 
auguriildLssortatloii.  Heidelberg.  1899. 

K».    98  S. 

Stavcnhagen,  W.  Kunstgewerbe  in  der 
Oeacbatztechnik.  (Allgemeine  Zeitung, 
Beilage,  1899.  Nr.  160.) 

Stegmanii,  Hans.  Uober  eine  Anzahl 
niitteialterlicher  zu  Konstanz  gefunde- 
ner Bodenfliesen.  (Mittellungen  aas 
dem  german.  NationalmniseaiDi  1899, 
6.  30.) 

—  Zur  Geschichte  der  Herstellung  und 
Ver^emng  der  gesoblagenen  Messing- 
beoken.  (Ulttellniigen  an«  d.  german. 
Nationalmnaenin,  1899,  8.  11  u.  17.) 

Sloedtner^  Fra.  Katalog  von  Licht- 
bildern ttb.  Kunstgewerbe  n.  Dekora- 

tinn,  darin  e.  Mustrrsanimlcr,  f.  rntpr- 
rithtsawecke  nach  Auswalil  v.m  1'. 
Jessen,  gr.  8^  58  S.  li>-i'lin  N\V., 
Bremorstr.  59).  Selbstverlug.  .M.  -  .50. 

Szendrei;  Jean.    1/art  niilitaire  hon- 
grois.     (Clu'fs-d'oeuvre  d'aii  de  la 
Hongrie,  r^digö  par  K.  de  Kadisics, 
S.  7&} 


I  Tanorrt,   K.  A.    Wcrthvolle  Gläser. 

Kunstgescbichtliche  Studie,  gr.  8". 
'     12  S.    Neis.se,  J.  (iraveur.  .M. 

Tecbtvraanu,  M.  de.  Üroix  de  pro- 
!     oeraion.    (FrilioaTg  artistique.  1890. 

Januar.^ 

—  Uue  crolx  du  XV.  »itK;le.  (Fribourg 
artistique,  1898.  3.) 

—  Un  lustre  gothique.  (PribOUlf  artisti- 
que, 18j)8,  Oktober.) 

Teppiche,  Dio  alten  orientalischen,  der 
Kronstildterev.Stadtpfiurrkirebe.  (Cor- 
r(>i9pondenablalt  des  Verebtt  f.  rieben- 
biii  irische  Landeekttud«^  21.  Jahrg.. 
Nr.  7.) 

Tentnri,  Adolfe.  Bai^ica  di  Sant'  Ani- 
brogio  in  Milano.  StolTa  del  pallio  am- 
brosiano.  (Le  Gallerie  nazionali  ita- 
liano,  anno  IV,  1899,  S.  292.; 

—  Giaoomino  da  Cremona.  orafodelse- 
oolo  XV.  (L'Arte.  I.  1898.  8.  490.) 

ViHcher-vaa  Gaaabeeck,  K.  1  >as  z-rhek- 
kenbariin-ZImmer  in  der  Carthaus  an 
Basel  1509.  gr  ^**-  V.  14  8.  m.  Ab- 

blldgn.  u.  14  Taf.  Basel.  Verlag  der 
Gowerlwmuseum  -  Coninii.ssion,  Buch- 
haiulliiii^'  R.  Reich,  1S99. 

Volbehr,  Tb.  Die  Roflexe  des  Zelt- 
Charakters  in  d.  MSbelformen.  (Knnst- 
go Werbeblatt,  N.P.,  IX,  1898,  s.  192.) 

Yopel,  Hermann.    Die  aitcliristlichen 

Ouldglftser.  Ein  Beitrag  tnr  alt- 
christlichen  Kunst  und  Knltiirüc 
schichte,  i  ^  Archäologische  Studien 
zum  ili listlichen  .Altertum  u.  Mittel- 
alter, a  5.)  8«,  X.  116  &  m.  9  Abb. 
tan  Text  Preiburg  i.  B..  J.  C.  B.  Nobr, 

ISDH. 

Vo»*»ler,  K.  Benvenuto  Ceüinl's  Stil  in 
seiner  Vita.  Versuch  e.  psychoiog. 
Btilbetracbtg.  |Aus:  .Beiträge  flur 
roraan.  Philologie". |  gr.  H".  3«  8. 
Halle,  M.  Niemeyer.    M.  I  20. 

Vrie»,  J.  Fr.  de.  Die  Kette  des  Schützen- 
vereina  riilcugeu.  (Jahrbuch  d.  Ge- 
sellschaft f.  bild.  Kunst  n.  vaterländ. 
Altortilmer  zu  Emden,  13.  Bd.,  1.— 2. 
Heft,  1899.  S.  2-42.) 

Wade,  W.  Ceoil.  The  äymtioiism  of 
Heraldry;  or,  ATreatlse  on  tbe  Mea» 

nings  and  l^orivations  of  Armorial 
Hearings.  With  95  Ilhist*;.  svo.  p.  174. 
G.  Redwa.V.    :5  C. 

Walter^  Friedrich.  Oetichlchte  der  Fran- 
kenthalerPoneiianfabrik.  (DerSamm- 

1er,  XXI.  1899.  S.  177  u.  200.) 

Wandteppich»  Mittelalterlicher.  i^Kunst 
u.  Kunstbandirarfc.  I»  1898^  S.  816.) 
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Weberei -Werk,  Das  grosse,  (Textilsamra- 
lUDKl,  im  k.  Landes-Oewerbemuseum. 

(Ciowt  ibcbl.  ansWörttemberg,  18Ü9, 1.) 

Weriilckc,  K.  An  hivaliwhe  Nachrichten 
VOM  schicsiM'hf'ii  Goldschmieden. (Schle- 
siens Vorzeit  in  Bild  und  Sciurlft»  Vü, 
1899,  S.  481.) 

Weyerfiberg,  Albert.  Solinger  Schwert- 
scliiniedd-Familieii.  (8.  Fortsetwuig.) 
(Zoitscbrift  f.  Uator.  Wsflfenkiuide,  I. 

S.  202  u.  310.) 

Wider,  Ch.  M.  L'orgue  du  Daaphin. 
(La  revne  de  l'art  anden  etmodenie^ 

V.  isofi,  S.  -291.) 

William».,  !•'.  K.  ScIim  ted  ßxamplei?  of 
Decoi'.aivo  Art  t'ruiii  South  Kensiiiffton 
Museum.  Part  1,  Jan.  1Ö99;  Part  2, 
Fobr.  1809.  BdlM  by  P.  B.  W.  PoUo. 

Lon^ans. 

Hilpert,  Jo«;oph.  Der  FiU'uilei^muä  in 
der  Eiitwicklutig  d<>r  toga  und  des 
PAlllam.  (ByzMitiJiiacbe  Zeitachrift. 
VUI,  1899.  8.  490.) 

~  Die  ntnvandung  der  Christen  in  den 
ersten  Jührbunderten.  Vornehmlich 
nach  den  Katakomben-Malereien  dar- 
gestellt. Mit  22  S.  AbbUdgn.  er.  8». 

VI.  6S8.  Kdln,  J.P.BadieminKomin. 
M  2.  . 

—  Un  capitolo  di  storia  del  vestiario. 
Parte  II.  (L'Arte,  n.  1899,  B.  I.) 

Wliigciirotli.  Max.  K.k  Iiclöfen  u.  Ofen- 
kiirlit'ln  lies  it!.,  17.  lind  IR.  Jahrhnn- 
dt'i'Ls  im  (icnnaiiise-licii  Musoiiin,  auf 
der  Burg  und  in  der  ti^tadt^UruberK. 
(Mfttalliinfen  aus  d.  german.  Nattonal« 
museum,  1899,  R.  17.) 

Wiutzer,  Kd.  Die  WcgclM  tie  Porzellan- 
fabrik  In  Berlin,  i  Schriften  des 
Vereins  f.  die  Geäctücht«  Berline.  35. 
Heft)  gr.  8».  Berlin.  E.8.  Mittler* 

Sohn  in  Komm.    \!  2.50. 

WBücher-Becchl.  Ursprung  der  päpst- 
lichen Tiara  (regnum)  und  der  bischöf- 
lichen Mltr».  (Römische  Qnartaiaohrlft, 
Xm,  1899,  8.  77.) 

Watke,  K.  Urkundliche  Beiträge  zur 
Ueschichte  des  sehlesischen  Kunst- 
gewerbes. (Schlesiens  Vonralt  In  BUd 
U.  S-hnft.  Vif,  m'J.  S.  287.) 

WftsuiHn,  F.  liiteiiuui>  et  niobilicrs 
anciens.  Collection  rocueiilie  en  Bel- 
gique,  publik  par  P.  W.  2.-6.  U- 
-vralsons.    BmxeUeB,  P.  Wytsman. 

I89.S.  In  4".  p.  7—26.  donnant  la 
de.scr(ption  des  planches  contenuea 
dan.'-  !a  li\Tai>oii,  18  pi.  cn  phototypie. 
fr.  40.  [L  ouvrage  complet  formera 
10  Umicona.] 


!  Zell,  Fn.  Eine  Eenalssancestube  vom 
'     Jahre  1588  im  Kistlerbause  zu  GrQn- 

wald.    (Altbayeriscbe  Mtmataselirift, 

1.  Jahrg..  1.  Heft.) 

Zeller« WerdmOller,  H.  Zur  Geschichte 
des  Ziircher  äoldsobmiedehandwerkes. 
(Soh'weiMr.  LaBdesniusenni,  Festgabe 

1898.  ) 

Zoellner,  Julius.  Ziuuäteinpet  und  Ziun- 
murken.  iFortsetzung  und  8chlus.s.) 
(Zeitschrift  L  bihL  Kunst,  N.  F.,  X. 

1899.  &  97  tt.  ISS.) 
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Abteien  und  Klöster  in  Osterreich.  Helio- 
grav.    4.  htß.  Wien.  V.  A.  Heek. 

I  Album  arch^logique  et  monumental  du 
döpartemeot  de  6eine-et-0ise,  Faaci- 
«nie  n*  8 :  Statute  de  rordre  de  Batet» 

Michel.  Iii-4".  S  papes  et  planche. 
Versailles,  iinp.  Cerl"  [Commission 
döpartonientalc  di-s  antiqnltte  et  doS 

art.s  dn  Sninc  ct-0i!>e.1 

1  Anitz.  Die  t('c-!uiischc  Arbeit  ira  Dienste 

I     (!«>!'  Denkmalpflege.  (Die  Denkmal- 

I  p  liege,  1899.  S.  94.) 
Atz,  Karl  Die  ebristllcbe  Knnst  te 
Wort  u.  Bild  od.  prakt.  Handbuch  zur 
Erforschg,  \i.  Krlialt^j.  der  Kunstdenk- 
male,  m.  mancherlei  Fingerzeigen  bei 
Rostauriergn.  u.  neuen  Werken,  ä.  AoJL 
m.  100»  llhistr.  Lex.  8».  IV,  666  8. 
Regensburg,  Kattonale  Vertagsaiutallw 

I     M.  12.-. 

j  Aus  einem  Berichte  ddo.  7.  October  1897 
des  Professors  Dr.  W.  Neuniann  an 
die  k.  k.  Central-Oonunlsdon.  TSL  IV. 

(Mittheilungen  d.  K.  K.  Central-Com- 
misslon,  N.  F..  XXV,  1899,  S.  76  u. 
172.) 

A.  V.  Corriero  di  Lombardia.  (A'Arte. 

I,  1898,  S.  448.) 

Ballerini,  Franco.  Le  belle  artl  nelle 
legislazionl  passate  e  presentl,  Italiane 
e  straniere.  nuovl  docnmentl  e  con- 

siderazioni  vecchie  sempre  miovc 
segnatamente  salla  triste  condiztoue 
fattA  alle  belle  arti  in  Roma  dal 
settantnno  In  pol.  con  Tegginnta  della 
gib  edtta  Crltloa  d'arte.  Genova. 
libr.  Fafs'icoroo  e  Scotti  edit.  (Roma, 
tip.  i^i^rtu  tti).  1898.  8".  p.  xillj.  200. 
fl.  '■(■mii  di  Ic^ri^la/ioiic  ('(iniparHta. 
2. 1  provvedimouti  doH'onorevolo  üallo. 
8.  II  dofpio  catalogo.  4. 1  oambl  coi 

V* 
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masoi  stranicri.  5.  Le  tttsee  ddl  diMi  f 

c  del  vcntl  per  conto.   6.  Lo  bpa\  ciito 
dülla  ditipei-sioüe.    7.  Espropriuzionc 
e  prcluzione.   S.  L'Italia  .^otfen-anca. 
9.  Le  priDCipali  disposizioni  vigonti  i?)  i 
nel  sai  nionainenti  e  oggetti  j 

d'artf.  in  La  rmisi  Af^wcca  vinta 
contri)  il  Miiü-tiu  doli  L<Muziono.  11. 
Kpilügo  coneliisionale  e  nUMSlmariv. 
12.  Critioa  d  arta] 
Bm-  n.  Ktinstd^nkmiler,  die,  der  Ptot. 
Pommern.  Hn-M:.  v.  der  (jo-xollschaft 
f.  {wramorschp  (if.-^chK'hto  u.  Alter- 
thumskundc.  2.  ThI.  l.Hft.:  Lomeke. 
Hugu:  Die  Bau-  u.  Kunstdenkmäler 
des  R^.-Bez.  Stettin.  1.  Hft.  Der 
Kreis  Donimin.  gr.  8".  XII,  8ö  8.  m. 
Abbilden,  u.  Taf.  Stettin.  L-Saanier 
Id  Komm.   M.  .'>.—. 

Bericht  d.  k.  k.  Central  •  ComaiiBBion 
f.  Brforschnng  v.  Erhaltnng  d.  Ktmst- 

«nd  historisichen  Denkmale  ithor  ihre 
Thätisrkeit  im  J.  1898.  gr.  S".  XXXVIU. 
1 1  >3  s  Wtoo.  Vf.  BraamlUler  In  Koumi. 
M.  2.-. 

Berichte  aber  die  ThStigkeit  der  Pro- 

vinzialkoiiimission  für  die  D>  iikniiil- 
pflejjre  in  der  Rheinprovinz  und  tlei 
Provinzialmnseon  zu  Bonn  und  Trier. 
IIL  imi.  Bonn,  Universität» -Buch- 
drackerei  von  Carl  GeoiKf,  1888.  6f>. 
dft  S.  m.  Toxtilluätrationen. 
BertavXj  Hmile.   Un  voyago  artisti(|ue 
snr  les  rives  de  l'Adriati^iue,  spulato.  ; 
Vonise  et  Byvanoe.  In  s",  jt»  p.  j 
grav.  La  rhapelte-Montlijrcon,  imp.  de 
Notre-Damt'  (If  'Muiitli^'ciiii.  1^99.  [Kx- 
trait  de  la  yuiiiziuae  du  Itl  fd'vrier 
ISöU.j 

Block,  C.  B.  Normaudy  and  Picurdy: 
Thelr  Relics,  Castles,  CJiun  hes  and 
Kootprints  of  William  the  Contiucror. 
4  Mapä  aud  U  Plans.  5th  ed.  12  mo.  , 
p.  290.  Black.  2/6. 

Blanchct,  Adrien.  et  F.  de  Yllleiiuisj. 
Guido  pratiquo  de  l'antiquaire;  par 
A.  l'..  hihlintlifi-airc  huridrairc  do  la 
Biltliotiitqut'  natiuiiale,  et  F.  de  V., 
attaeh<^  au  dt'-partement  des  niedailles 
de  la  Blbliothöque  nationale.  In-li^,  1 
275  p.  Le  Puy-en-Velay.  Imprlmerie  [ 
Marehes.'iou.  Paris,  lilnriiiii-  I.cinvix. 
1899.  5  francs.  [Petite  Bibliotheque 
d'art  et  d'arobtelogle.) 

Boetticher,  Adf.  .Anleitunf?  f.  d.  Ptlege 
u.  I^rhaltnnvr  der  Denkmäler  in  der 
l'rovinz  Ostpreussen.  12".  10:5  S. 
Königslwrg.  (15.  Teichert).    M.  .75. 

— I  Dio  Bau-  und  KuQstdoakmälcr  der  , 
Prov.  OstpiwiMcn.  Im  Anftrage  d«s  i 


0Btpr«ii8B!sc9i.  Prov.-Landtages  bearb. 

I.Heft:  D;i^  Sainlana.  Aufl.  Lex.-bP. 
IX.  170  S.  m.  iüti  Abl>ild»rn.  u.  4  Taf. 
Könijrsberp,  B.  Teichert  in  Komm. 
M.  3.—.  2.  Ueft:  Natangen.  2.  Aufl. 
VII.  SO»B.  ttt.  AbMldgD.  u.  5  Taf. 
M.  3.  .  9.  Heft:  Namens-  u.  Ort<- 
verjcelclmis ,  aufgestellt  durch  v. 
SchUnmelfennig.  99  8.  M.  1.—. 

Borl  y  Font^sta.,  Antonio.  Hiätoria  de 
Cataluna.  Siis  monunientos,  su.s  tra- 
diciones,  mi.-:  :ll•Ii>ta^  y  |ii  i>iiiiajes 
ilustres,  por  Antonio  Buri  y  Fontoötä, 
Direetor  de  una  Escuela  muniolpal  de 
Barcelona.  Con  100  ilustraciones  de 
TupfM^II.  Padrös,  Kriz,  Urpelle^;  y  autor 
do  la  obra.  Bar<  i  loiia  lüiptenta  de 
Henrich  y  en  oomandila.  189K. 
En  H\  344  pdgs.  Bnwrtonado.  3^ 
y  :17?S. 

Rrpdiu'4,  \.  Wa.«  können  wir,  d.  h.  der 
kunsthistoi  i-chr-  Koian-pss.  fiir  die  Er- 
haltung; von  Kunätwcrken  thun:' 
(Offizieller  Berieht  Ob.  d.  Verhdlfrn. 
d.  Kunstbistor.  KongresMe  in  Amster- 
dato  im  8. 

Buhet  dl"  Kerscrs.  A  llistoire  et  Sta- 
tisti(|ue  monumentale  du  dt^paitement 
du  eher:  par  A.  B.  de  K.,  President 
de  la  Sooi<!'te  des  antiqaaire»  du  Centre. 
T.  8.  32*'  et  demier  fEtfcieuIc.  eoni- 
prenant  les  conelusions  et  la  table 
Rfnönilp.  In  4",  212  p.  Bourjjes,  iHi|ir. 
Tardy  Pigelet.  189.S.  (7  fr.  le  fasci- 
i'ulf  pnnr  les-  .s<ju.seripteurs,) 

Caumout,  du.  rftatistique  monumentale 
du  Calvados;  par  M.  df  ('  ,  durTtciir 
de  rinstitut  do»  provißceä  de  France 
et  de  la  Soci^tö  firaDQaise  paar  la  con- 
.<«ervation  des  monuments.  T.  l**. 
(Reimpression.)  VU,  506  p.  avec 

grav.  Caen,  imp.  Dele.sques;  IIb.  Le 
tilauü-Uardel.  Parit^,  librairio  Picard 
et  flla;  librairie  Lecbdvaller.  1898. 

Clenicn,  Paul.  Tiie  Denkmalspflege  in 
Fraukit^ieh.  [Aus:  .Zeitschrift  für 
Bauwesen. "1  Lex. -8«'.  III,  l;i48,  Berlin» 
W.  Emst  &  Sohn.    .M.  :^.  . 

—  Die  Fürsorge  für  die  mittelalterliehen 
Denkmal"!  in  (irieehenland.  (Die 
Denkmalpflege,  1899,  8.  äl.) 

—  Die  KanstdenkmUer  der  Hhelnpro- 

vinz,  im  Aiiftni<;e  de.s  Prov. -Ver- 
bandes htsg  V.  1'.  (\  4.  IJd.  8.  AbtIg. : 
(' lernen.  Paul:  Die  Kun.«tdenkmalcr 
des  Kreises  Beighetiu.  In  Vorbindg. 
m.  Ernst  Folaczek  bearb.  Lex. 
VI,  Ki-s  s.  m.  10  Taf.  u.  82  Abbildgn. 
im  Text.  Düsseldorf,  L.  Schwann. 
M.  6> — • 
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Cook,  fi*>i  bort  F.  Corriei-e  d  Inglultcrru. 
(L'Ark>,  I,  1898,  8.  444.) 

DarstHllong.  boschroibondc.  ih'V  ältoren 
Bau-  und  Kunstdonkmalor  der  Prov. 
Sai  !is(.'i)  und  angroiizciKlcr  iM'hicro. 
ht')^.  V.  <ier  histor.  t'<<miui.-*.-*ion  «ier 
Prov.  Sachsen.  Heft  21 :  \V  e  r n  t  c  k  o , 
Bniät:  Die  Kreise  Jericliow.  gr.  m". 
XI.  437  S.  m.  134  in  den  Text  gedr. 
Abbilden,  u.  e.  Denkmälor-KMte.  Halle, 
0.  Hendel.   M.  14.-. 

—  -  der  älteren  Bau-  und  Kunstdenk- 
mäler des  Könlgr.  Sachsen.  Unter 
MItwtrkg.  des  k:  sSohs.  Alterthoms- 

vereins  hrsg.  v.  dem  säehs.  Ministerium 
di-s  Innern.  20.  Hft:  (Jurlitt.  Cor- 
nelius: .Ambshauptnuinnäch.  (irimnia. 
(2.  Hiilfte.)  gr.  ö".  (ö.  101-312  m. 
AbbUdgn.  und  Tsf.)  Dresden.  C.  C. 
Meinhcdd  &  Söhne  in  Komm.  M.  7  r>0. 
Denkmalpflege,  die.  Hrj^g.  v.  der  Hehrift- 
leltg.  des  Centralblatt««:4  der  Bauver- 
waltg.  Schriftleiter:  Otto  Sarrazin 
und  Osk.  Hoasfeld.  1.  Jnhrg.  IB99. 
12—17  Xrn.  gr.  4°.  (Nr.  1.  12  S.  m. 
Abbildgn.)  Berlin,  W.  Emst  &  Sohn. 
.M.  8.  -. 

£bej  Q.  Der  deutsche  Cicerone.  Führer 
durch  die  Kani^tschiitzo  der  Länder 
deutscherZungc.  III.  Malerei.  Deutsche 
Schulen.  S».  lU,  475  8,  Leipaig,  0. 
Spunior.   M.  6  50;  geb.  M.  7.—. 

Kbhardt«  Bodo.  Wie  »ollen  wir  unsere 
Burgruinen  erhalten?  (Die  Denknial- 
prtege,  185)9,  S.  54.) 

yaociolly  ßAfL  RelAzione  dei  1»V4M1 
oonpiutl  dall'  nffloio  regionale  per  la 

conserv.i/ione  dei  monumenti  dell" 
Kniilia  duU  anno  18Ü2  al  i8ü7.  Bo- 
logna, ditta  Nicola  Zunicheiil  tip.  edit., 

laaa.  »>  üg.  p.  x.  I4d. 
Fnndberichte  ans  Schwaben,  unifu-ssend 
die  voi'gesthichtlichon,  römischen  u. 
merowingischen  Altertümer.  Hrsg. 
unt«r  der  Leitg.  v.  (J.  Sixt.  ft.  «lahi^. 
lbi>8.  Mit  Kegiäter  üb.  die  Jahrgänge 
I-VL  gr.  8".  74  8.  m.  3  Taf,  n. 
1  Plan.  Stuttgart.  B.  Sehwidmbart. 
M.  2.  -. 

Ijascou  de  (totor,  Pierre.  Corre.spon- 
dance.  Eapagne.  (Revue  de  l'art  chrö- 
tlen.  18g»,  S.  132.) 

(jerspach.  Corresp<jndance.  Italic. 
Turin:  Kxpo.sition  de  l'art  .sacre. 
Brescia:  Decouvertcs  de  frcs(|iies;  la 
eroix  de  Galla  Flacidia.  Korne:  Don 
an  Saint  P6re.  Floronce:  Los  reetes 
(\r-  Ciliibi  Hi.  San  Miiiiato  Ti/dcM'ü  et 
Laiaguola:  DtHJOUvortes  de  peintures. 
(Revue  de  Vut  cbrötien,  1899,  S.  47.) 


Gerspach.  Florence:  decoiiveit^sdefres- 
qnes^ Santa Ci-oce.  P\»e:  mU)>^e civiqae. 
Kome:  mosöe  grägorien.  Camaiore: 
Tapis.<erle.  (Revue  de  Part  chr6tien, 

isyu,  S.124.'  Ml  i:v*rr<'  d'une 
fre.siiue  d'Andreu  d«  l  (  .«.-uitriio.  Turin: 
henediction  d  une  -tinuf  df  la  Ma 
done.  Kome:  vontc  d  uuo  Madono par 
Botticelli.  'Revue  de  Tart  ehritien, 
mm,  S.  218  u.  I2;i.) 

Grefe,  Conr.  Alt-Uc^:len''i(  ti  irntcr  der 
EnnsK  (Abbildungen  v.  nicikwürd. 
alten  Bauwerkcu,  Denkäaulon,  Fried> 
hofkamom,  Kirchen.  Kreuzgtngoi, 
Wallmaucrn,  Uitterbui^on,  Schlössern, 
Ruinen  u.  dgl.)  24  Llgn.  Fol.  (ä  4 
Taf.  ni.  4  S.  Text  In  gr.  h^\)  Wteo, 
(Kiibn^tn  Ä  Voigt).    M.  28.<)(). 

<(aiflre},  .icau.  Corriei'e  di  Fraucia. 
(L'Arte,  I,  1898,  B.  448.) 

HotTninnti,  Heinr.  Die  Bei-gstrasse  m. 
iüi\u  t!i  hlös.sern,  Klöstern  u.  Burgen, 
(ju.  Fol.  (16  Bl.  in  Fksm.-Dr.  Mit 
beschreib.  Text  v.  Lorentzen.  S. 
Heidelberg,  E.  v.  König.  iB  Leinw.- 
Mappe  M.  15.—. 

Hymang,  Henri.  rdiTcspiuulaaco  de 
Helgiquo.  (Uazrftc  d.  bo4«ix-arts, 
3«  Periode,  t.  21.  181^9,  iS.  167;  t.  22. 
1809,  S.  164.) 

Kcrschbuunter,  Ant^m.  Wahv/eichon 
Niederu.«ti'rreichs.  Eine  Studie.  Mit 
«1  lllustr.  gr.  s'>.  V,  88  8.  Wien, 

H.  Kii>.<  fi.    M.  2.40. 

Kohte,  duliu-i.  Der  Stand  der  Inven- 
tarisation  der  Kunstdenkmäler  ün 
deutschen  Reiche.  (Die  Denkmal- 
pflege, 1899,  8.  24.) 

-  Die  Denkmalpflege  in  Preussen  wäh- 
rend der  letzten  Jahre.  (Die  Denk- 
malpflege, 1899,  8.  82  u.  87.) 

—  Veizi'irliiiis  diT  Kun^tdonkmüler  dei 
Prov.  Postiu.  1.  Bd.  (SoiUuss):  LTeber- 
sicfat  der  Kunstgosoblohte  der  Pro>v. 
I'iS'  M.  ^fit  Abriss  der  polit.  u. 
kulturgo^i'luclitl.  Kntwicklg.  des  Lan- 
ilcs  V.  .Ad  f.  Warschauer.  Lex.  8^*. 
XiX.  174  S.  m.  1  Karte.  Berlin. 
J.  Springer.  M.  4. — . 

Kunstdenkmäler,  olsii>^i>i  Ii«'  u.  lothrin- 
gische. .MonunietiLs  U  ai  t  do  l  Alsacc 
et  do  la  Lori-aine.  Hrsg.  v.  Dr.  S. 
Uausmann.  3Ü— 3tf.  Lfg.  (Schiuss  der 
Tafeln.)  Fol.  (ft  5  Mchtdr.  -  Taf.) 
Stras.«l)urg,  \V.  lleiniich.  h  M.  2.  . 
|3;J.;J4.  Lothringische  Kun.stdcnkmäler. 
In  Licmeinschait  m.  V.  Wahn  u.  O. 
Wolfram  hrsg.  11.  u.  12.  Lfg.  — 
36.36.  BIsässiBche  Kunstdenkinftler. 
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In  Gemoinsrliaft  in.  Fr.  Leltschuh  a.  " 
Ad.  Sejbolh  hrsg.   '23.  u.  24.  Lfg.J  , 

Lefefeldt,  Faul.   Kau-  und  Kunstdrak-  I 

iniilfT  TIiiirinKciiH.  H<'t't2i5;  llorxng'th. 
Öat'hhcn- Coburg  u.  (iolha.  Sat-höen- 
Gotha  II.  Bd.  Landrathäamt.^bez.  Ohr- 
druf.  Amtsgerichtsbeairke  Ohrdruf, 
Liebemtein  n.  Zells.  Lax.  8*.  V,  IV. 
ll»H  S  m  4  lächtdr.  auf  2  Taf.  u.  44 
.Abbildgu.  im  Texte.  Jena.  G.  Fischer.  ' 
M.  4.60.  —  Heft  27:  H.  rzo<rtli.  Sri.  hsen- 
Meiningen.  Ul.  Bd.  kreis  i^oinu  bcr!?.  ■ 
AmtiigcrichUbezirlcu  Sonncljerg.  st<  i 
naeb  a.  Sobalkao.  Lex.  8^.  viU,  73 
8.  m.  1  filohtdr.  n.  16  Abbilden,  im 
Te\to.    M.  -2.  . 

Ladortr,  A.  Die  Bau-  u.  Kunätdeok- 
maler  von  Westfalen.  Hrsg.  vom 
Prov.-Vcrbando  der  Prov.  Wostfalen. 
IX:  Krola  Faderborn.  Mit  >re.-<ohlchtl. 
Einloitgn.  V.  W.  nwuwr.  u-r.  4°.  III, 
I5H  S.  m.  2  Karten  u.  GM)  Abbildf^. 
auf  104  Lichtdr.-  u.  14  Olich<^>taf  , 
wwie  im  Text  MOoster.  Paderborn, 
P.  SehOnini^  in  Komm.  M.  4.120.  \ 

liOtAch,  H.    Auf^ben  der  Erforschung 
gesohicbtlicber  Denkmäler  iaSchleeieu.  | 
(Die  Denkmalpflege,  1800,  S.  66.) 

—  Grundsätze  für  die  Erhaltunir  und 
Iti ständige tzunp  älterer  Kuii.stwprko 
(rcschii'InlirhtT  Zeit  in  der  Provinz 
Sebie^ien.  Mit  GonchmiRnng  des 
Herrn  Staats-Conservators  der  Kunst- 
denkm&ler  veröfTentlicht  v.  H.  L.. 
ProT.-Codserv.  v.  Schlesien.  8",  12 
r.«  rlin,  \V.  Ernst  &  Sohn,  1S99. 

M.  Zur  Frage  der  Boigenwiederher- 
stellnng.  (Die  Denkmalpflege,  1800, 

S.  S3.) 

Hslagozitif  Francesco.  Corrieif  artistico 
deU'BmUta.  (L'Arta,  I»  1898,  S.  461.) 

Majror»  Jaqnes.  Nos  monumente  hkto- 
riqnes.  Lansamie,  Imp.  Loden  Vincent, 
IKiii^.  (Estrait  de  ia  Oaaette  de  Lau- 
sanne.! 

MoDunients,  Lee,  en  Hc'lgiqiie.  (Revoe 
de  l  art  ohrötlen,  18119,  S.  372 

MUller,  Rudolph.  Uel)er  einige  Kunst 
denkmale  im  Norden  von  Böhmen. 
Als  Foncboogebericht  Uber  dm  Jahr 
1807.  (Mittbeliniuren  d.  K.  K.  Central- 
Commisslon,  N.  F..  XXIV.  isiis, 
S.  191;  XXV,  1899.  S.  21  u.  (U.| 

Nentwig,  Heinr.  SchaÖ'gofcich'.sche  Gut 
teahäuser  und  Denkmaler  im  Riesen-  | 
tt.  Isergebirfre.  («■  Mitteilungen  ans  | 
dem    reichsgräft.  .Sthaffgot^chschen 
Archive,  2.  Heft.j   s*'.    VIl.  IS'^  8. 
m.  8  Abbildgn.  VVamibninn.  Hre.-<lau,  ' 
ij.  F.  Aderboüs  in  Komm.  U.  3.—.  i 


'  Pioardie,  La,  bistorique  et  monumentale. 
I  Arrondissement  d  Amiens.  Canton  de 
I  Mollieiia-Vidame,  notices  par  R.  de 
Quyenconrt;  Canton$  d'Homojr  et 
d'Oifiomont,  notices  par  A.  Janvl«': 
canton  d*'  Corble,  notlics  par  H.  Jo.«ise. 
In  ^",  IV  p.  et  p.  ä  490.  avec 
grav.  dans  le  t<>.\to  et  hors  texte. 
Amiens,  imp.  Yvert  et  Teliier.  Faria. 
üb.  Picard  et  Als.  1800.  [Boeim 
des  antiquaires  de  Pioardie.] 

Piper,  Otto.  Die  Behandlung  der  Bor- 
gen in  den  amtlichen  Knost-  und  Al- 

terthumsinvßutarien.  (.\Iigemelne  Zei- 
tung. Ueilage,  lüW,  Nr.  0.) 

—  Was  zur  Wiederberstellong  und  cor 

Erhaltung  unserer  Burgenreste  ge- 
schehen ist.  (Die  Denkmalpflege,  1899, 

S.  7!*.i 

Polenz.  Zur  Ge.schichte  der  Oiganisa- 
tion  der  Denkmalpflege  in  Prenaaeii. 
iDio  Denkmalpflege,  1800,  B.  87  n. 

45.) 

j  Poliflio  ILuca  Beltrami].  L  Editto  Pacca. 

(In:  Folifiio,  Roma  tinis  saeculi.  1889, 
I     8.  110.) 

Probsl,  Einr<ii.  Zur  (iMchichte  der 
Denkmalpflege  in  der  Schweis.  (Die 
Denkmalpflege.  1800.  8.  Sa.) 

Bahu,  J.  R.  Die  mittelalterlichen 
Architektur-  u.  Kunstdeukmäier  des 
Cantons  Thurgau.  Im  Aoftrag«  der 
eidgemi.'^s.LaadesmusenniB-Commisaion 
be^iclirielwn.  unter  Mitwirttg.  v.  Emst 
HalTler.  Mit  histor.  Text  v.  Rob. 
Dürrer,  gr.  8".  451  8.  m.  Abbildgn. 
u.  8  Taf.  Frauenfeld.  J.  Huber  in 
Komm.   M.  4.  . 

Kandolph^  John  A.  ('(irrespoudance. 
\ii;,'ltti  rre.  (Revue  de  l'art  ehr6tien, 
1>91»,  S.  52,  138  u.  424.) 

Kt^gnier,  L.   Coup  d'cell  g^n^ral  snr 

les  monuments  religicux  ile  l  arron- 
!     dissement  de  Bernay.  (Bulletin  monu- 
mental, 1898,  S.  358.) 

Reimers,  J.  Einheitliche  Behandlung 
von  Denkmäler -Verzeichnissen.  (Die 
Donkraalptlege.  1899,  S.  51.) 

—  Handbuch  f.  die  Denkmaipflege.  Hrsg. 
V.  der  Prov.-Kommisskm  snr&forschg. 
u.  Krhaltg.  der  Denkmäler  in  der 
Prov.  Hannover,  gr.  8".  IV,  305  S. 
m.  AbbiUlgn.  HannoTer,  TS.  Sehnlse. 
Geb.  .M.  3.-. 

I  llonm^JoK,  A.  de.  P.  de  Beereden  et 

F.  VlllcpcVt.  Ribüographie  g«^nerale 
du  l'L-ni:<'ni:  itar  MM.  A.  de  R..  prö- 
sident   d<'   ia   s<.c;i'r.'   hjstori'iU"  et 
i     arohtologiquo  du  P6rigord,  P.  de  B., 
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Tun  des  vloo.pn'sidfiits  de  la  F^ocitHe, 
et  F.  V.,  archivisto  departementiil  d*- 
la  Dordogne.  T.  S  (P-Z).  In -8"  »  J 
col..  VII,  293  p.  Periguoux,  iinp.  de  la 
Dordogne.  1H99.  IPabliCAtioin  d«  la 
Soci<'t<^  hi^toriqae  et  «rch^losiqtte  du 

Sehn«,  Frdr.  Di«  Konst-  «.  Geschiohts- 
üenkraiücr  dop  Gmssherzogth.  Meck- 
lenburtr  ScliWLiin.  Im  Auttrage  des 
Rro^stici  /iiL'l.  Ministeriums  des  Innern 
hn^g.  V.  der  Commission  zur  Erhaltg. 
der  Denkmäler.  HI.  Bd.:  Die  Amta- 
gericbtsbesnirke  Hag«iiQW.  Wittenburg, 
Botzenbiiri?.TjtlU;tieini,DOndt»,  Grabow, 
Ludwigsiust.  \ciistadt,  Orivif/,  Rrüel, 
Warin,  Neubukuw,  Ivropelin  u.  i)o- 
beran.  Lex.  s».  XII.  720  8.  ni.  Ab- 
bildgo.  11.  47  Liobtdr.-Taf.  Bcbwerin, 
BÄrensprung'whe  Hofboehdr.  InKomiu. 
M.  6.75. 

Schmidt,  Hubert.   Die  liau-  and  Kunst- 
denkmfiler  des  A^kanlschen  FUrsten 
iMQseB   im  ebemaiigeii  Hmogtum 
Uiienbarg.    Hit  Untefsttttrang  d. 

herzogl.   anhält.  Staatsminist,  hrsg. 

V.  R.  S.,  Bauschul -Direktor,  gr.  f. 
22  s.  n.  15  Tat  Dmmu,  Oateobeng, 

1800. 

8cbm8Izer,HaiHi.  Knnst-iopogrephlscbes 

aus  Siidtyroi.  (Mitthoiliinpfi!  d.  K.  K. 
C;enual-Loiu»ii.sj?iOH,  N.  F.,  XXV,  1809, 
8.  IHt.) 

Schopfer,  Jean.  Voyage  idtel  ea  IteUe. 
L'art  ancien  ©t  l'wt  modernd.  Iti-12. 

Paris.  Ferrin.  fr.  ;^.5(). 
Soil»  Eug6ne.  En  BaTiöre.  Notes  de 
voyage.  (Hovne  de  rartehritien,  1809, 

S,  1:1.  101  u.  227.) 
Supino,  L  B.  Corriere  Toscano.  (L'Arte, 
1,  1806.  S.463.) 

Syinrtnds,  John  Addintrton.  Sketches 
auU  i3tudics  in  Italy  aud  «ireoce.  3rd 
Serie».  With  ;i  Im  ontispiece.  New  ed. 
3vo,  i>.  .'{Sß.  Stnitli,  HIder  and  Co,  7/6. 

Topographie  der  historisciiiju  u.  Kuut^t- 
Donkmale  im  Königr.  Böhmen  von  der 
Urzeit  bis  zum  Anfange  d«'«  XIX. 
Jsbrh.  Hrsg.  v.  der  archäolog.  i  Dm- 
niission  bei  der  böbm.  Kaiaer-Franz- 
Josef  Akademie  f.  Wlssenscbaften, 
Litteratur  u.  Kun.-st  unter  der  Leitg. 
ihres  Präsidenten  Jos.  Hlavkd.  I: 
Hödl.  K.  B.  Der  politische  Bez.  Kolin. 
gr.  S".  m  B.  m.  7  Beilagen  u.  lü'2 
Textflg.  Prag,  (Butbüc  &  Kohout). 
M.  4.50.  —  III:  Podlaha.  Ant.  u.  Ed. 
Sittler:  Der  politische  Bezirk  Solcan. 

VI.  170  S.  m.  4  Taf.  tu  141  Texlflg. 
M.  4.80. 


I  L'rbinl,  Ginlio.  Corrirro  deHUnbria. 
I      a/Arte.  I.  1S9S,  S.  4G4.) 

I  Vitr).  Les  Grands  Centres  artis- 

ti(|U>'s  do  ritatie  (Kome,  Florencc, 
I  Venise);  par  P.  V.,  attache  dos  niu- 
1  sees  nationaux.  In-8",  16  p.  Melun, 
Imp.  administrative.  1808.  jMinisttoe 
de  1'instraoHon  publique  et  deebeanx- 
art.-^.  Miist''o  pödagogique,  atfvtce  det 
projectioiLs  Inmineuse6.j 

Viranet,  Pil.  Quinte  relaslone  a  8.  6. 

II  Mlni.^tro  della  pubblica  istruzione 
j  doli"  uitleio  regionale  per  la  conser- 
vaziono  dei  monumenti  della  Sardegna 
neU'  esercizio  1886—87.  CagUari,  tip. 
G.  DessU  Xm        p.  26. 

!  Wall^  Bericht  ttber  die  Lage  des  Denk- 
malsirhutzf^s  fr'orrr.-jpondenzblatt  des 
OpsarimUvcroiiL'^  der  deutschen  G©- 
s(  hi(  )its-  u.  AlteitimmaTereiiie,  47. 

Jahr^.,  Nr.  1.) 

I  Wandiruiitrrii  durch  Ciatercien.ser- 
I      KlostiTniimni     in  Xorddout-^chland. 

(Cistorcicnser-Cbronik,  1899,  Nr.  120 

bis  ISS.) 

Weber,  Paul.  Persönliche  Doukmal- 
pflege.  {Die  DnnkmalpflOfrc  ]x'MK  S.  18.) 

Wolff.  Qoorg.  Deoloualpäege  und  Klein- 
ftiDde.  (Die  Deatanaipflege,  1809.  B. 
30.) 

Zlageler,  K.  Tb.  Klöster  und  Bargen 
in  HobensoUera.  (AligenMfaie  Zeitong, 
Beilag».  1800^  Nr.  lSS-154.) 

i 

1  Amalfi. 

!  —  Mansi.  Lu.  M.  Illui^traziorn'  doi  priiu  i- 
j  pali  inununii'iui  d'artv  di  storia  del 
1  versante  anialMtano,  coU'eaumerazione 
I  delle  parrocchie.  confratemitee.stemrai 
dei  munioipl.  Borna,  tip.  Naziooale 
di  0.  Bertero,  1898.  9  flg.  p.  74. 
'     L.  2.10. 

{  Amsterdam. 

j  —  Havard,  Henry.  Amsterdam.  In-S", 
32  p.  Pari.x,  impr.  et  libr.  Plön,  Nour- 
rit  et  Co.  15  oent  1898.  [Bibiiotb6que 
iUastrfe  des  voyage»  antonr  du  monde 

'     par  trriT  ot  par  mer.  n"  54.  Ilparalt 

I      un  vulumu  par  semaine.| 

.\mstetten. 

—  Qoeiser,  Adb.  Goscliichtp  der  Stadt 
'  Amstettnn  von  den  aitteteu  Zeiten  bis 
auf  die  tiegonwart.  Nach  histor. 
Quellen  boarb.  gr.  8^.  YiU,  168  8. 
m.  4  Bildnissen  n.  8  Taf.  Amatetten. 
A.  Queiser  (darcti  H.  Martfn  In  Wien). 
M.  2.60. 
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An  f  wer  peil. 

—  lüsfiiptiünti  tuiiemiit's  et  monunicn- 
tal«6  (lo  la  proviiK-o  d  Aavers.  Graf- 
en gedonlucbrifteD  der  provineLe  Ant- 
werpen. LiTTateoQ  149:Ii{ern».  Kg'liBe 

des  ji'suitr-,  flglise  de  Vrodriibersh, 
Kjfliso  dt«  Ihöpital  et  cuuvent  des 
soeurs  noiros.  7«^  fascioule.  Livraison 
150 :  Lierre.  Convent  des  soem*»  noi- 
roa»  abbaye  de  Nazareth,  cuuvent  dos 
eapndiM  et  convent  des  dominicains. 
8«  fascicnle.  Inscriptions  recueiUies 
par  K.  Mast  et  J.  H.  Cox.  (ir.  ln-4» 
p.  l&ä~25ti,  a  2  col.  Aaverü,  J.  £. 
Bnsehnatm,  1899.  fr.  2. 
Augsburg. 

—  Probst,  0.  F..  11.  All-  MSlIeimrer. 
Anirsluirg  in  Bild  n.  Wort.  Ti»  T;if. 
(Text  V.  Dr.  Th.  Kuük-.j  lt.  u.  10. 
(Schluss  )  Lfff.  Fol.  (13  Taf.  m.  XIV 
8.  Text)  Augsburg,  Lampart  &  Co. 
ä  M.  3.&0. 

—  Schröder,  A.  DieMonumento  dc.<Au)fs- 
burper  DomlireiiZKange.s.  (Sonder-.Ab- 
druck  aus  dem  Jahrbuch  des  Histori- 
schen Verein;^  Dillingen,  X.  Jahfg., 
1897  und  XI.  Jahrg.,  IWS.) 

Berlin. 

—  Beitrüge  zur  Ktütungeecbicbte  v.  Ber 
än.  Pesteicbrift  zur  Feier  des  50  jähr. 
Besto*ionF  der  KorporatiDn  der  Ber- 
linor  Ilm  lümndlor.  il.  Xi.  181)s.  gr. 
S".  :'>i).l  S.  Üfilin,  KiTn-Tation 
der  Berliner  Bucbhundlcr.  M.  4.  . 

—  [Debbert,  B.,  «Ad  A.  Q.  Heyer.| 
Chronik  der  Königlichen  Techni>chen 
Hochschule  zu  Berliu.  17UÜ  -  189«. 
4"*.  2ßH  8.  Borliii.  W.  Brust  A  Bobn, 

IHS)!). 

—  Walle,  F.  Zur  Frage  eine»  Gooser- 
vators  für  Berlin.  (Dto  Uenkmalpflege. 
18Ü9,  ö.  4(».) 

fiöxiers. 

—  Soncallle,  Antonin.   Kuo.s  Porto»  et 
Place»  de  H«>ziers  ftude  topogruphi- 
que  et  historiiiut').    In-H",  91  pi  ß^i 
ziOF»,  impr.  äapte.  lH9i>. 

Borken. 

—  Erpenbork,  .lohnniirs.  Die  I»faiT- 
kirche  zu  EurkMi  in  iIii  «m-  lüit.-iehung 
und  jetzigen  (jisi.ilt.  Von  J.  E., 
Pfarrdechant.  2.  umgourb.  Aufl.  m. 
15  Bild.  8'*.  125  8.  Borken,  J.  Her 
geisborg.  1899. 

Boulogoe-sur-Mer. 

—  HaoTag«,  H.  K.  Golde  des  musöes 

niunictpaux  de  Boniogne  sur-Mcr;  par 
le  docteur  11.  K.  S.,  coiif-ervatour  des 
■   niu.->'c.-.    In        L'^  ]i.   i'r  plan.  Bou- 
logue-äur-iler,  iuiprini.  V'  Cabre.  1098. 


Bremen. 

I  —  Führer,  Xaueater,  durch  Bremen 
I  und  seine  Sehenswürdigkeiten  neb.st 
I  Plan  der  Stadt,  ti".  15  &  Berlin, 
I     Q.  Liereeh     Co.  (1899). 

.  —  Scheller'H,  Wilhelm.  Führer  (Uin  h 
j      Bremen.  Zuverlässige  Unterweisungen 

u.  Ratschläge.  Mit  Stadtplan  u.  Ulustr. 

12.  Aufl.  h»   128  S.  Bremen,  W. 

Seheller  (1899). 

Brünn. 

—  Museum  Francisceuni.  Annalee. 
MDCCXXCVII.  Lex.  ff*,  m,  mi  ß. 
mit  Abbildungen  u.  19  Taf.  Bruoae. 
(Wien.  Gerold  &  Co./   M.  10.-. 

!  Budapest. 

—  Toldjr,  Ladlslae  do.  Monuments  d'art 
de  Budapest.  (Cbefs-d'<eavTe  d'art  de 
la  Hongrio.  rödis^i  par  B. de  Badisics, 
I,  mi,  S.  *2l.| 

Gas  tellammar«!. 

■  C'oT«eaaay  Olnseitpe.  11  oimitero  e  la 
oappollft   stablaua  df  San  Biaprio. 

jMemfiri.i  ovi«.  con  incisioni  1  4",  48  p. 
.     Castollainmare,  Tip.  Elxovinana,  1898. 

1  Cbfttolot. 

'  —  DarniH,  Loui-s  Philippe.  HistuiitMle 

I  la  ville  do  Chatelot,  parL.  1'.  b.,  pro- 

I  fesseur  de  rhetorique  au  College  de 

I  Thuin.  Premier  volane.  Cbarleroi. 

I  impriraerie  H.  Hubert,  189S.  In-8P, 
•3i)7  p.,  gravv.  et  portraits.  fr.  S.50. 

Gitta  di  Castcllo. 

—  Hadtewahj,  Hans.  UeberCitt&dJ  Ca- 

stelln,  fSitznn^.'sbericlit  V.  ISil»»,  der 
Berliiiei  Kuastgeschichtlichen  liosell- 
schaft. 

Givitaveecbla. 

—  C«lbae»  CkHo.  Storia  di  Clvitaveccbia. 
Firenze.         741  p.   h.  16. 

Colmar. 

~  Ueberbllek  Ob.  die  G^sehichte  n.  die 
interessantesten  Baudenkmäler  der 
Stadt  Colmar.  Mil  e.  Plan  der  Stadt 
CoitiKu  u.  iiiustr.  8*'.  38 S.  Cobnar, 
M.  Wettig.   M.  —.75. 

Como. 

—  Guida,  Xii'iva,  di  Como  e  dintorni, 
con  pianta  deüa  citta.  Como.  32". 
tig.,  159  p.  L.  2. 

Cremona. 

—  Pisa,  Qinllo.   Tranqnlllo  Cremona. 

•Milano,  «  asi  edit.  Baldini.  r.i-tnWi  o 
C.  (tip.  Bt  i  iiardoni  di  C.  Hebeschmi  o 
Ct.  l.s«ts.  Fo.  p.  d9,eontredicitavote. 
I  —  Sigiiorl,  Ett.  Cremona  mn  suoi  mo- 
i  nnmenti  de!  medio  evo:  conforenza 
I  tenuta  alla  sociefa  di  l"trnr,)  il  1*5 
1     apiile  1898.  Miianu,  Luigl  Battiätelli 
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pdit  (Up.  degli  Openü),  1880.  8^  flg. 

p.  26. 

Danzig. 

—  BehilMli,  Hago.  Daiungslnsebiiften. 
Gyninasinlprogr.    Bartenatein,  1899. 

8".  r.H  s. 

Darnistadt. 

—  Back,  Friedrieb.  Die  Kaisonlmmer 
dM  TCesidenzBchlwses  in  Damstadt. 
iKiinstKoweriteblatt,  N.  F..  X,  1899. 

S.  «l.J 

DroBdeB. 

—  F.  Der  neae  Oesamnit-Bobauung«- 
plan  fttr  Dmiden  und  die  KnnimiitHion 

zur  Eilialtiin^'-  i\fi  Kuiist-Denkmüler. 
lüc'iit.fthö  liMU/eitiuiK,  ö.  530.) 

Binsiodclii. 

—  Meier,  (iabriol.  C^atalogus  oodicura 
tnanascriptoruni  qui  in  bibliothooa 
nionastorii  iritisidlonsis  ().  8.  B.  spr- 
vantur.  Üescr.  P.  G.  M..  O.  S.  B.. 
bibliotlieearlng.  T.  I.  H".  KInsidlao, 
SumptibaBiiiwnstoril:  (Lipsiae  prostat 
apud  O.  HarnunovHz),  1609. 

Flort'tiz. 

—  AsscK-iazioiio  pi-r  ia  difet^a  di  Pirenzo 
Biitica:  statiito.  Kirctiz«»,  tip.  L.  Fran- 
ce.-icliini  o  0..  ]*^f»s'    in",  !i. 

—  l)().-j('flzioiK>  dfUü  vetlute  deJla  citta 
di  Fircnze  vontenuto  in  quo.<to  ricoitlo. 
Firenze,  Fraacosoo  Pineider  edit.  (tip. 
di  Salradore  Ijandi).  1898.  24»  obl. 

p.  (25).  con  VfriticiiiquG  tavole. 

— .GentH'l,  Walther.  l'eberdioangfblichc  j 
Müdornisicrung  von  Florenz.  (Kurii>t-  | 
ehroniic,  N.  V.,  X,  189!»,  Sp.  161.)  ' 

—  (lierspacb.  Florencf,  üusiio  ea  plein 
uir.  (Revue  de  i'art  chrdtien,  1889, 
8.  1.) 

—  Cioffln,  Arnold.  Floreoco.  fRevue  ge- 

—  Quida  di  Fironze  c  dintomi  appro- 
vatsdal  Monicipio.  Firenw.  lO**.  flg., 

con  carte.    Ij.  1.  i 

—  .Mttntx,  Eufr.    Firenz«»    la  To.s«ina :  i 
piio.sagu:i  t!  monumonti,  nistunii  o  ri- 
Gonli  dWici.  MUano,  frateili  Trev^ 
tip.  edlt,  1899.  4°  flg.  p.  50».  oon 
tavoirt.    [1.  Pi.fa.   '2.  Luct-a.   A.  Km- 
poli  e  Ca.'itol  Fiorontino.    4.  Sicna. 
f).  Mont«  Üliveto,  Plenza.  Montepul- 
ciano.    U.  l<'irenze.    7.  Fie,-iolo.    8.  I 
conventi  dei  dintorni  di  Firenze.    ü.  ' 
La  viita  dei  Medici.   lU.  Arezzo.  11.  i 
II  Caaontino.  12.  Di  qna  o  di  \k.] 

Fontainebleau.  l 
^  FontainebleftQ  et  la  forßt.  (Uiido 

Joanne.  Id*16,  58  p.  avec  3  plau^,  . 

1  «arte  et  18  gmvures.  CoolomiiiieKB,  I 


imprini.    Brodard.    Paris,  Ubraiiie 

Hacliotto  rt  ('•.  iROf).  1  fr.  [OoUee- 
tion  dcä  üuidc»  Joanne.] 

Pranltfurt  a.  M. 

Crlppr,  I.ndwig.  (joothe  In  Frank- 
fuft  a.  M.  17!>7.  Aktt'nslück«  u.  Dar- 
stellnntr.  Mit  AblMliign.  von  Frank- 
furter »Jeitliilikcitini,  Kunstwerken  u. 
l'ersonon  aus  «  iDcthes  Krcl.-*.  H".  VII, 
15«  B.  Fraiüifart  a.  M.,  Hutten  & 
Loenlng,  1880. 

Ki'ifrensteiii,  Carl  TMr.  I'ninkturt 
am  Main,  die  fri'ic  Stadt,  in  Bauwer- 
ken u.  Stra^Münbildern.  Nach  dee 
Künstler»  Aquarellon  n.  Zeichngii.  am 
dem  städt.  histor.  Museum  u.  ans 
Privatbesitz.  6.  Hft.  Imp.  4».  (2 
färb.  u.  10  Lichtdr.-Tttf.  m.  2  S.  Text.) 
Frankftart  a/M..  C.  Jflgel's  Verl.  M. 
12.  . 

—  Wölfl",  Carl,  u.  Kud.  Jung.  Die 
Baudenkmäler  in  Frankfurt  am  Main. 
4.  Lf\i.  Lex.  8".  2.  Bd.:  Weltliche 
Bauten.  XVIII  u.  S.  259-466  m.  112 
AbbildgD.  u.  4  Taf.)  Frankfurt  a/M., 
K.  Th.  Völcker  In  Komm.  M.  6.-. 

Frciburjf  i.  Br. 

—  Freiburg  im  Breifgau,  die  Stadt  n. 
ihre  Bauton.  Hrsg.  v.  dem  bad. 
Archit«  !  ti  ti-  u.  Ingenieur-Vfivin.  obf-r 
rhein.  Bf/irk,  Freiburg  im  Hniiigau. 
gr.  8".  XII,  ß48  S.  m.  üb.  64)0  Ab- 
bildga.  a.  15  Beilagen.  Freiburg  i/B., 
(Lorenz  ft  Waeteel].  M.  20.—. 

G  -  n  t. 

lliiiiis,  Armand.  Les  Vanix  Coins 
de  Gaini.  oudo  hoekjes  van  Gent. 
Croqui»  par  A.  H.  Scbetsen  door  A. 
H.  (In  12  Llftfgn.)    Pol.   120  Taf. 

u.  1  Karte.   Gand,  N.  Heins,  189^  mt. 

—  inveutaire  arcbtologique  de  Gand. 
Oatalogne  deeoriptlf  et  lllnstr«  dee 
monnraente,  fenvres  d'art  et  docu- 
ments  ant^rionrs  h  1830.  publik  par 
la  Swieti»  d  hisf'iirc  <  t  irarch^ologio 
de  Gand.  Fasciiulf  Vlil  lX.  Gand, 
imprimerie  N.  Heins,  1898.  In^BP. 
(Cba(|ue  faso.,  fr.  8.50.) 

(ien  ua. 

—  Prato,  C.  da.  »Irnova;  chit.'sa  dellu 
SS.  Nuaziata  dcl  Guastato:  storia  e 
deserizloni.  Genova.  9*.  191  p.  L, 

2.5U. 

( j  0  r  1  i  t  z. 

—  FUlm-r,  Ni'uer,  durch  tloiiitz.  Mit 
12  Abbildgn.  u.  kleinem  Stadtplan. 
|Aaf  dem  Umschlag:  (türlitz  u.  seine 
Umgegend.  6.  Aufl. |  Neu  bearb.  v.  M. 
Kwiecin^kl.  8fi.  17i>,  4H  S.  Görlitz,  R. 
Worbs»  1699. 
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Topographie. 


Gratiatla.  I 

—  (Jost,  ti,  K.  Walter.)  Die  AlbarotNra.  i 
VortnM^  zn  «InerBerfe  von  26  Laternen-  j 

bildern.  (    Projootions- Vorträjre.  H.  1 1  i 
'J;5  s.  Düsseldorf,  B.  Licsegang, 

1H1)7. 

GrabeobAgOB. 

—  Ht^db»  •  M oTingeo .  Karl.  Gntben- 

hai;f  ii     Ho.  hroibun!;  u.  ({«'schichto 
dr-r  lUag,    [  -  (ipsrliiflito  siidhaiini) 
v'  ix  hor  Burgoii  ii.  Klostor,  IX. |  H". 
27  S.   Leipzig.  B.  Franke.  M.  — .öU.  i 

Heidelberg.  j 

—  Hr'iili'lhciir,    Aus  Sei».  Miin-1i-r,  Cos-  ' 
niograiihiü  nach  p.  Zeichnung, 
die  Ffalzgraf  Otto  Heinrich  für  difso,« 
Werk  berstellen  liess.    jVon  dem  i 
Heidelbeiüeir  Sebtoraveretn  seinen  Milr  | 
plii'dorii  gowidmot   im  .Tathr«"!  l^W.\ 
quei  Id..   1  Kartonblati  JlK^y  cm. 
(Heidolborg)  1899. 

Hildesbeim. 

—  Pfihrer,  Kurzer,  dnroh  HHdeshetm. 

Mit  Abhihltrn.  u.  t^tadtplan.  2.  Aufl.  h<>. 
INS.  Hil(i<'6lit'iiii,  Ueiir.  Uerstpnborg,  , 
ism>.  : 

—  KBsthaidt,  Friedrich.  Hildeshoim. 
Ein  Führer  für  Kinheitnlscho  und 
Frenidt'.  Untfi  Mitwirliung  ht'rvor- 
ragcndor  Faelileutc  zusanimcngfstoilt. 
Mit  d.  Piano  d.  Stadt  u.  zahlr.  Ab- 
bildgn.  n.  Urondrisson.  6.  And.  b^. 
140  8.  Hildesbelm.  Oerstenberg,  1809.  | 

Höckel  hui  m.  j 

—  Cuno,  Lic.  I'ast.  Fr.  W.  Hockelhoini. 
(teschichto  des  Klostei-s  und  Dorfes. 
1=  (ieschichte  sädbannoversober  Bur- 
gen n.  KlOater«  VIK.)  8».  48  8.  Leip 
zig,  B.  Franke.  M.  —.76. 

Inn.-ibruek. 
'  —  Riehl,  Ii.    Innsbruck.  (Allgemeine 
Zoitiing.  Beilage,  Hr.  207—208.) 
Kahla. 

—  Bergner,  H.     Urkunden   zur  Oe- 
sohicbte  der  Stadt  Kahla.  Hrsg,  vom  i 
AltertumttfoFScItenden  Verein  an  Kahla.  | 

Rearb.  v.  !I.  H.    :     <;< -ebicbte  der 
Stadt  ixuiil»,  1.  lid.i    s  ,  U.  21U  S.  . 
ni.  1  Siegeltaf.   Kahla»  J.  Bock,  1899. 
Kiodricb. 

—  Kais,  E.  Bin  Inventar  der  Rt  Va- 

lentinskircb)'  zu  Kiodricb.  Amnion 
d.  VeroiUB  I".  Nasiyiuischo  Altorthunis-  , 
künde,  29.  Bd.,  1.  n.  8.  Heft)  j 
Kiel. 

—  Eefcardi,  H.  AU  Klol  in  Wort  u.  BUd.  ! 
Mit  Tit^'lblättcrn.  Initialen,  Kandleiston  . 
V.  (i.  Hurniostor,  sowie  iib.  40Ü  Ab- 
bilden. H.  Plänen.   4".    VII.  584  8. 
Kiel,  H.  Eokhardt.  Ueb.  M.  26.—. 


Köln. 

—  tiQrtlerj  Jos.  Die  Froapekte  u.  Pläne 
der  Stadt  Köln.  (Ans  der  rhein.  Ge- 

M'biohto  Nr.  32.)  gr.  S«*.  2fi  8.  Bonn, 
P.  Hanstein.    M.  -.f>0. 

—  Voigtei.  Bericht  Uber  den  Fortball 
dee  Domes  In  Köln  im  Baigahra 
1898-99.  (Centraiblatt  d.  Banver* 
waltung.  im\i,  S.  258.) 

Königsberg  i.  Pr. 

—  Arniütedt,  Kich.  (Jc.*chichte  der 
Kunigl.  Haupt-  u.  Kesidensstadt  Kö- 
nigslwrg  in  Preusson.  (=  Deutsche» 
Land  u.  Loben  in  Kinzolschildernngen. 
Landschartskunden  u.  Stadtege.-^chich- 
ton.  II.  Stadtogeschiehten  |2.  Bd.|.) 
gr.  üfK  XIU  354  &  m.  2  Stadtplänen. 
2  Siegeltaf.  v.  33  AbUldgo.  Btntt- 
gart,  Hobbing  &  Bllchle.  U.  8.—. 

Konstantinopoi. 

—  HDlIngen,  Alexander  van.  Byzan- 

tine  ( '(/ii,-t;iutii)iipli'.    Thf   u.iljs  of 
the  eity  and  uiljdiniufcr  hiaturical  sitos. 
H."    XI.  361  p.  vvitti  niaps,  plans  and 
ill.   London.  J.  Muiray,  1»99. 
Kronberg. 

—  Umpteda,  Lud^^.  Frlir.  v.  I»i(>  v. 
Kronberg  u.  ihr  ileiieusit^.  iK-n  Ge- 
schltwhto.s  l'i-sprung,  Blüte.  Au.sgang. 
Der  Borg  tiriindg.,  Ausbau,  Nieder- 
gang. Zerfall.  Wiederherstettg.  Bin« 
kulturge^hichtl.  Kr/ählg.  aus  11  Jahr- 
hundorten  77(1  bis  1S!>8.  Bildorschmuck 
V.  Conr.  Liitt.  1.  gr.  4".  XII,  «m  S. 
m.  7  Tai'.,  1  Plan  u.  4  UeDCblecbtstaf. 
Frankfurt  a,/M.,  H.  KeUer.  Oeb.  H. 
as.-. 

Leipzig. 

—  Krenchanrs,  Frz.  Wilh..  Schriften 
zur   Leipziger   Kunst    17<$s  —  17S2. 

Leipziger  Nendmcko,  hr-ig.  v.  O. 
Wufrtmann.  2.  Bdchn.^  8'\  liü  S. 
Leipzig,  J.  C.  Hinrich  s  Verl.  M.  1.20. 

Liliau. 

-  Wegner,  Alex.  Qescbicbte  der  äladt 
Llban.  gr.HP.  V,  158  S.  m.  4  Planen. 
Libau.  R.  Pnhie.   H.  4.20. 

London. 

—  Feaaey,  Henry  .lohn.  We?tiinn>ti.'r 
Abbey.  Hietorically  deacr.  by  ü.  J. 
F.,  vith  an  acoonnt  of  the  abbey 

buildings  by  .).  T.  Mi*  klothwaite, 
arcliitect  to  the  dean  a.  ( hapter.  An 
nppendix  on  tho  mediaeval  raoiniim  nts. 
by  Edward  Bell.  Fol.  XV,  lUS  p., 
75  Plates.  London,  G.  Bell  A  aons, 
181tS». 

Iaw,  luin'fet.  IwiiMitgk'ii  l'iiiaco: 
Tlio  Hirtliplaco  of  the  yuecn.  Illustrat- 
ed.  Beiog  an  Uistorioal  Golde  to  tbe 
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State  Kooms,  Pietnres  and  Oardem. 

svr,.  |).  140.  6.  Bell.  ^. 
Lucca. 

—  JUiolfty  Enr.  Gnida  di  Lucca.  Luc- 
ca, tlp.  Oiastl,  1800.  W  p.  xvitlj, 
218,  con  tavola.  Tj.  2. 

Madrid. 

—  Marin  r^ij  Andres,  y  ftnäaA^z 
f  Sincto,  lldefonso.  Gnfa  hisMiIca 

y  descriptiva  del  Monasterio  de  San 
Lorcnzo  del  Escorial,  por  D.  A.  .M.  F., 
Biblintwario  quo  tue  do  ia  Dipataciön 
de  Madrid  y  D.  i.  F.  y  S.,  priraer 
Hrofesor  de!  (.'oloRio  Miinicipnl  de  Saa 
lldefooso  de  Madrid.  Sekunda  edi- 
otdn  notablemente  corrcRida  y  aumen- 
tada.  Madrid.  Imprenta  d«'l  H(r>i)icio. 
1S!)S).  Hu  8.^  255pagiua«,  toa  larainas. 
Libr.  do  MaiUlo.  3  y  3,60. 
Mailand. 

—  Geutor's  illustrirtor  Führer  dnrch 
.Mailaad  und  seine  Umgebung  ra.  Aus- 
flügon  nach  Pavia  u.  der  (.'ertasa, 
Monza,  Saronno  u.  den  oberitalienl- 
scb«B  Seen.  (~  Stftdtebilder  n.  Laad- 
Bcliaften  BUB  aller  Welt.  hng.  v.  Karl 
P.  Geuter,  Nr.  If!:'  -VW.)  f>".  100  8. 
ra.  26  Ansichten  ii.uh  pluito^rr.  Auf- 
nahmen V.  (>.  Üroiji  .N.iclif., 

1  Plan  (let  Stadt-  u.  Bilderverzoicb- 
ni^iä  der  iir<  ra-Oallerie.  Damstadt, 
Stadtchiifl,.?-  VcrlaL:.  M.  1.—. 

—  HültZMiaiiii ,  ll'Viuricln.  Mailand. 
Ein  Gang  durch  die  Staili  und  itire 
Oeschictit«-  Keoai^t  du  dat»  Land? 
Bd.  14.)  8P.  173  8.  Leipzig.  C.  O. 
Naumann,  1  «!>«>. 

—  Narley,  H.  T.  A  pim  tical  aml  histo- 
rical  guide  lu  Milan  and  its  cnviron^ 
aod  to  tho  lakee.  Milan,  Bocca  frires 
edit.  (prlntod  by  Bemardoni  of  C. 

Kebescliin!  and  C  ,  1^.  101»  ßg.  p. 
112,  con  Uvula. 

—  Milan  et  ses  envirun.s:  guida  llluatrata. 

Milanr».        ]'2H  p.    L,  l.r>u. 

—  Milauo;  guida  illustrata  con  Ia  piant« 
topograflca  della  cittä.  Milano  L.  l.'if). 

Mentaalt,  X.  Barbier  de.  tre^or  de 
r^lse  St.  Ambrtdse  k  Milan.  (Rmie 
de  l  art  chr6tion.  1S<>Ü,  S.  mi, 

—  l'edeaclily  C'ar.  Ori^i  e  vicende  dei 
dmiteri  dlHUano  e  del  serTizio  mor- 

tuario:  Studio  sturico.  Milano,  casji 
tip.  edit.  ditta  Giacomo  .\irnelli,  1KÜ9. 

Hg.  p.  viij,  21'J.  Clin  undii.-i  tavdlc 
|l.  Ciniiteri  antiehi,  vini  lii  e  iiuHionii. 
'i.  Cimiteri  erotti  in  questo  «««colo. 
8,  Servislo  dei  trasporti  funebri.  4, 
e«rvlaio  dei  cimlteri.  5.  Tavole.  6.  Ta- 
belle.] 


Mainers. 

—  Flf'iirj ,  nabiiel.  Not-  s  et  documents 
pour  l  hij»tüiio  di>  Manin-s  et  de  868 
roonuments.  4",  XX,  :>74  p.  Ibbman» 
G.  Fleury  &  A.  Dangio,  16m. 

Mantua. 

'  -  Intra,  (}.  B.    .Monunn-nti  .Maiitovani. 
I     (.Arte  e  storia,  XVJII,  1Ö9Ö,  S.  2.) 
Marsei  lle. 

—  .HartiO)  J.  H.  Cinu'tirro  Saint- 
Piorre  (hi-storlque,  guido  et  plan).  In- 

j     16,  31  pa^'e.H.  Manettle,  tmpnm.  Bar- 

I     latior.  1H98. 
I  Montpezat. 

I  —  nclh'conibc,  Audi«'  do.  Histoire  du 
chatoau,  de  la  vilie  et  des  !*eigneur8 
et  barons  de  Montpezat  et  de  Tabbayo 
de  Perignac;  par  .\.  de  B.,  ancicn 
pn''sident  de  l'lnstitut  historiquo  de 
l'ranci'.  Publit'i',  aviT  quelques«  ad- 
üitioiiä,  par  G.  Thuliu,  aruhiviäte  d6- 
partemcntal  de  Lot-et-Garonne.  In-8**, 
XXVJi,  324  p.  avee  grav.  et  carteu 
Aueh,  imp.  Coohanna.  180B. 

Mont-8aint-Michel. 

^  Baponty^  ^tienne.   Le.  Mont- Saint - 

MlcheL  Btadea  oft  eliM>niqnfle.8P.  166  p. 

I*:iriä,  B.  Lechevaltor.  1889. 

Münehen. 
I  —  Kot^rel?  Jo»eph.  Oeeehlehto  der  St 

Kajofan.s  Ht>rkir(  lH',  der  Theatiner  u. 
de«<  Kuiiigl.  Hui  u.  Kolleglatstiftea  in 
München.  Von  J.  K.,Hof«tif't-<kanünikus. 
8*^  XIV,  ;i5l8.  m.1  Titelb.  n.  12  Abb. 
im  Text  MOndMii,  Fkeibing  i  B., 
Hirrtor,  1899. 

Münster. 
-  Bahlniann,  (Paul).    Aas  M&nsters 
Vergangenheit  Bine  kann  Stadtge- 
eohlchte.  Mit  e.  olironol.  Venefelula 

d.  benirrkcns wertesten  älteren  Rauten. 
8".  82  Ö.    .Munster  I.  W.,  H.  Mits- 
.  dörffor,  18!»8. 

 Münster  i.  W.  und  seine  Sehena- 

wOrd^keiten.  Bin  praktischer  Ba^ 

[  geber  f.  Einheimische  u.  rrcnidc  h". 
•  S»l  8.  m.  Stadtplan  u.  2y  Abblldgn. 
I  Münster  i.  W..  H.  Mitsdörffer,  18«a 
1  —  Philipp!.    Münsters  Vergangenheit 

in  Geschichte  und  Kunst.  Vorti'ag. 

(('('ir.'S|iniidi'nxblan  dos  Qesammtver- 
I     eins  der  deutschon   Geädiichtä-  u. 

AltertbnnisTereine,  46.  Jahrg.  Nr.  18.) 

Neapel. 

—  Napoli  e  dintomi,  con  ia  pianta  di 
Napoli  e  dintomi.  di  Casaniicciola,  di 
Pompe!  e  del  Mnseo  Nasionaie.  ^'uova 
edidone  anroentata  •  compietamente 
riftisa.  Miiano.  W  flg.  L.  2,50. 
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Topognphle. 


Neapel. 

—  Pellerano,  B.  Oiiida  di  Napoli  c 
diutorui,  Pomp«!,  Cupri.  ccc.  Napoli. 

Nürnberg. 

—  Alt-NUrubcrg  iu  Uofulir.  (Die  Kunst- 
Hdl«^  4.  Jahrg.,  Nr.  10.) 

—  C.  Alt-Nurnboijr  in  (iotahr.  (DI« 
I)«MikniaIpl1«'g(',  IHm,  S.  0.) 

Hoadlaiii,  Cocll.  TheStory  of  Nurem- 
beig'  Witb  lUostoations  by  Miss  U. 
M.  James,  and  Woodcute  (Mediaevnl 
TownSeriee).  13nio,  p.316.  Deut  8/6. 

Padtii-burn. 

—  Richter,  Wilholm.  GMchiobte  der 
Btadt  Paderborn.  Bd.  1. 8^.  Paderborn. 
JtuiferiDauu,  IbiiU. 

—  YUlen.    Ueber  filteste  Banreste 

Padorboms.  (Zeitschrift  f.  Vaterland. 
Goschifhto  u.  Alterthiiraslvde.,  hrsg. 
V.  d.  VoMMii  (.  (icMih.  u.  Alterthuni.s- 
kdu.  Woätfalcnä,  ijü.  Bd.,  18m,  II.  S. 
1(V5.| 

—  Scltubrin^,  Faul.  Padua.  (Wester- 
BUUUI8  Meitatebefte,  48.  Jahig.,  Januar.) 

Pari.s. 

—  Catalojruo  dos  uiivriijfüb  coiupü&ant 
la  bibliothoque  de  l'Eoolo  centrale  des 
arte  ot  maaufactoree.  In-if,  Xll,  &U5 
page«.  Paris,  fmpr.  Barnagaod. 

Iii;«»«,  F.Walter.  Paris.  Voma^rzu 
einer  Serie  vou  r>0  bezw.  7.)  Fro- 
jektiotUHbitdorn  nach  photogr.  A«f- 
Dabmen.  Projektion^  -  VortrSgo, 
H.  17.)  8»,  37  S.  DOsmldorf.  B.  Liese- 
gaufr,  18i»H. 

—  Inventaire  de^«  tablcaux  du  Roy.  re- 
dig6  en  1709  et  1710  par  Nicola!^ 
BalUy.  Pabliö  pour  la  premicio  tui.s, 
avee  des  additions  et  des  notos,  par 
Kmiaiul  i:ni,'erand.  In-8",  XXXII,  7U(J 
p.  Lc  l'uyn  n-Veluy,  inip.  Maitlii:'.'-!)«. 
Parif»,  IIb.  Iatoux.  isyy.  (Miiu>^t«'re  du 
1  iiutraction  publique  et  des  beaax- 
art».  —  Inventaires  des  collections 
de  la  couruntif.l 

—  Si»in<>r,  <'htuie.s.  Monograpliie  hi.>*so- 
ri<HH'  1 1  ui  i  hwlogique  dune  region 
de  Pariü.  Le  Quartier  Barbette;  par 
C.  8.,  inspectonr  de«  fouUles  arcbto- 
logi<|m>s  d'i  ]n  viIIr  de  Paris.  Avcc  ' 
iino  pr»*fact«  du  docteur  Alfrod  lia> 
mourotix,  consciiler  inuiti«  i|i,d  de  la 
villo  de  Paris,  ln-8",  XI,  2_'7  p.  et 
|)lan.*.  Mftcon,  imp.  Protat  freres.  Parks, 
üb.  Fontenolng.  180».  [BibUotbcquc 
de  la  Soetetö  des  Stüdes  blstoriqucs 
(fase.  2).  Pondatloo  Ri^mond.) 


Partsohendorf. 

—  •  Nchirek,  C.  Aus  J<  n  Kir<  iioninven- 

taren  von  Part<cheiidorf  und  Haus- 
dorf.  (Mittheil,  des  Mährischen  Ge- 
werbe Museums,  1898,  17,  18.) 

l'iacenüa. 

—  Uuldottif  i'aniilUi.  lii'-t.'-iuri  al  duo. 
mo  di  Piaceuza,  lavori  alla  facciata. 
(Btranna  piacentina  pel  1897—96.) 

Pot^idam. 

—  Lehmaiuu  Gustav.  Die  Trophäen 
des  iM-eussiscIien  Hocre.s  in  der  Kü- 
nigliihen  Uof-  and  üamisonkircbe 
zu  l'otsdain.  Anf  Allerb.  Befehl  8r. 
&fajestät  hrsg.  v.  Kgl.  Kriegsmini- 
Sterinm.  Bearbeitet  duivh  (j.  L., 
Wirkl.  üeh.  Kriegsr.  4".  VI.  I  ii  S. 
m.  24  Taf.  Berlin,  B.  B.  Mittler  & 
Sohn,  1698. 

Praehatitz. 

—  Mps.sner,  .los.  Prachatitz.  Ein  8tädte- 
tiiki  III.  lii'si.iiHi.  l!(>nH'i<-ir!it,  ili'f  nucii 
erhaltenen  Baudonkmaler.  2.  Autl.  m. 
1  Titelbilde    u.  10    Voll  Bildern  in 

I  Platlndr.  Im  Anh. :  Führer  durch  das 
I  OeUet  V.  Prachatitz  nebst  '2  Um- 
'  gebungskarten  von  Kdm.  Kaltofen. 
)  12".  Vlll,  isl  u.  19  S.  PUtwn.  C. 
j  Jllaaseh.  M.  8.^. 
Qu  edl  inburg. 

--  Marqnel  de  Vanselot,  Jean-.I.  Lc 
tri>8or  de  l'abbaye  de  Qui  (Uiiilioui'g. 
(Uazette  d.  beuux  art«,  3e  n^riodo,  U 
20,  im,  S.  306.) 

Ravenna. 

—  Oersparb.  iJavi  lui.-  <•(  Bologae. 
Carnet  de  snsa«:«'.  liiA'UO  de  l'art 
chr^ien,  1899,  ö.  393.) 

—  Rl(«l«  forrado.  Bavcnna  e  i  la- 
vori fatti  il.illa  sovrintendenza  dei 
moinimt'uti  iiei  18!i8.  Bergamo,  l!*ti- 
tut«)  italiatio  d  aiti  grafiche.  1,S99.  8" 
lig.  p.  4&,  con  tavola.  (Kstr.  dalla  ri- 
vista  Brnporlnm.  vol.  VIlI,  tfi  48.j 

K  oin 

Itiiiiu'lii,  Vit.  itimauuele.  Guida  di 
Roma  e  dintorni.  Torino,  ätamp.  reale 
della  ditttt  G.  B.  Paravia  e  C.  edit., 
1H98.    16«  ttu.  p.  xl,  266,  con  trc 

tavi.lo.    1,.  -2, 

—  FraKclietti,  Stauisiao.  Corriere  Ro- 
mano.  (1/Arte,  I,  1698,  8.  407.) 

—  (Jost.  H.  E.  Walter.)  Knniz  iiml  quor 
durch  das  alte  Rom.  Voi  tiiig  zu  einer 
Sci  if  von  4.')  liatcrnonblldom.  Pro- 
jectious  -  Vorträge,  H.  12.)  ö".  47  S. 
Düfseldorf,  B.  LIeaegang,  1608. 

—  Koma  e  dintorni.  Xnova  ediz.  com- 
pletameute  rivoduta  e  aumeutata.  Mi- 
lano.  16^.  flg.  L.  8. 
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Rom.  I 

—  Scavi  nelle  Cataconibe  roniano.  1S97  j 
— UH.   (.^iaovo  baliottino  di  artibeo- 
logia  crfstfauu,  IV,  1898.  S. 

ScIiofiitT,  Khold.  n(.ni.  Mit  200 
Ui  ig.  iUuBtj-.  V.  Aleardu  u.  Ainadeo 
Terzi,  G.  liacarisas,  M.  Barbasan  etc. 
Sculpturen  nach  Alioari.  Eng.  v. 
Emfl  M.  Engel,  gr.  4«  Vn,  289  8. 
Wien.  !■•  M.  Engel.    fUb.  M.  :?n.-. 

—  St«itiiii:iiiii,  Emst.  Koiu  in  der  Ke- 
naissanco  von  Xicolaii»  V.  biis  auf 
JoUns  II.  (=  BerUlunte  KttDstst&tten, 
No.  ä.)  gr.  9>.  VlU,  m  8.  m.  Ab- 
hildf^n.  Leipi^,  E.  A.  Seemann. 
M.  4.-. 

—  Waa),  da.  Funde  in  den  römischen 
KatakoroboQ  in  d«i  Jahren  183M  —  IST)!. 
(Röniis«be  Qaartal«cbrift.  XI 1,  I8i)8, 
8.  338;  XUI.  1809,  8.  1.) 

Rouen. 

—  Olrlend.  .1.  Rouen  et  se.^  monumonts. 
Illustrntions  de.MM  .I.  Adelint».  F.  De- 
coprez.  K.  Ueshay.«,  G  Dubosc.  J.  Gi- 
rieud.  K.  Morel,  K.  Nicollo,  N.  Harn- 
bert.  etc.  In-4".  >200  p.  Roaen,  imp. 
et  IIb.  Ulrieud  et  C«.  189».  (Lw  Ex- 
cursiotrs  norraandes.) 

San  G i itiiL'-nano. 

—  CbabtMir.  Henri.  San  Gimifjnano. 
(Revue  de  lart  clir.'tirti,  ison.  S. 

—  Tognetti,  Allr.  Uuida  di  .S.  (iiinl- 
irnano  (provincia  di  Siena.)  Firenzo, 
tip.  di  Salvadore  i.andi.  l»»ü.  l&'  flg. 
p.  7*2.  Oent.  80. 

8  d  n  8  0  V  e  r  i  n  o  •  Marelie. 

—  Aleaiidri,  Vit.  Emanuelc.  Nuova 
guida  di  Sansoverino-Marche.  Sanse- 
verino-Marche.  tip.  Franeesoo  Taddei. 
189a        p.  m  L.  1.  bO. 

Sevilla. 

—  Qola  Paladaaa.  Caadomos  17  y  ib. 
Bl  AleAsar  de  Sevilla.  Madrid.  Est. 

Tip.  .Suceaoi-es  de  T'i\ud(  iip\ n»  " 
mm.  En  4.",  ur*  pilginas  eoii  lami- 
nar.  4  y  4,50. 

St  Florian  bei  Eons. 

—  Czerny,  Albin.  Das  Stift  St.  Florian. 
(Kun.ot  und  Kunsthand  werk,  II,  1809, 
8.  45,  104,  148  U.  18 1.) 

8t  Gallen. 

--  Dicraner,  Joh?.  Hir  Stndt  St.  Gallon 

im  J.  17!)S.    Mit  •„>  Trit.  in  i'.uhHtidr. 

HrsfT.  vom  histor.  ^  f•i<•lI>  in  st.  liallen. 

gr.  4".  Ü■^  S.  m.  Abbildgn.  St.  Gullen, 

Febr.  M.  2.—. 
Ft.  Odiüen. 

—  Forrer,  R.  Der  Odilienberg,  seine 
voiff^t^<^tticbonDenbiiiUerii.iDittel- 


altcrlithi  n  Baureste,  seine  Geschichte 
u.  .^cinc  liegenden.  Mit  30  Abbildgn. 
u.  1  Kaito.  12°.  VI,  9U  8.  8traw- 
borg,  K.  «r.  Trabner.  H.  1.50. 

Tirano. 

—  Ballarifly  £.  Alcnne  opere  d'arte  nel 
Santnario  della  Beata  Vergine  a  Tl- 
rnnn    (Arte  ItaL  dec  e  Ind.,  Vil,  8.) 

Toledo. 

—  L)  ncli,  Haonah.  Toledo:  The  Story  of 

an  Old  S|)>anish  Capital  ll'u.^tinted 
by  Helen  M.  James.  (Mediu-val  Towns.) 
Cr.  8vo,  p.  vü,  811.  Den!  3/tt. 

Tournai. 

"  Guide  et  piau  de  lu  villo  de  Tournai. 
Tournai,  Decallonne  -  Liagre,  18ü!S. 
Ia-24  allongö,  22  p.  acoompagnö  d'nne 
carte,  fr.  —.60. 

Troyos. 

—  MargullHer»  Auguste.  Troyes  artia- 
tlqao  et  plttoresque.  (OaMtte 
hraux  art.s.  3«  piriode,  t  21,  1899, 

Turin. 

—  A.  V.  Corriere  di  Torino.  (L'Arte, 

1,  1898,  S.  454.) 

—  Torino  e  dbitomt  Nnova  ediz.  aa- 
mentata  e  completamente  Äf^ua.  MI- 
lano.  16P.  flg.  L.  2. 

Uesel. 

—  Lavcyx«  .■\lfr<'fl.  n<'  <|m'l(|u<'-  ninnii- 
niont«  hist^'i  iinit  >  a  Vii»c\  iC  orreze). 
Notre  -  Dänin -tlc  Iii  (  liubiine.  In-lti, 
20  pagee  et  grav.  Paria,  imprimerie 
tfanrln.  1808. 

Valencia. 

—  Gufa  priietiea  de  Valencia.  Costum- 
bres  populäres.  Excursiones  ä  los 
pucblod  de  loa  alrededoros.  Romerias 
ä  los  ^antuario-s.  ('a.sa.s  rccoraendadas 
del  Comerclo,  Indu-'^tria.  Profesiiones 
Artee  y  Oücioä.  Piano  topognitico  de 
Valenoia.  Illustracia  con  24  fotogra- 
bados,  recopilada  por  R.  0.  P.  Va- 
lencia. Inip.  de  Jose  Ortcga,  1898. 
En  12.°,  27.'>  pags.  Tela.  2  pesetas  en 
^!;if1rid  y  2,50  en  provtnclas. 

V^onedig. 

—  Benaplanly  Lor.  Venise:  guide-im- 
presaiona.  Bergamo,  Istituto  italiano 
d'arti  graflebe.  1«99.   Vfitg.   p.  154, 

con  il'if  tiivolp.    L.  ;5. 

—  Bercbct»  Fed.  Quarta  relasion« 
(1896-98)  dell*  ufOcio  regionale  per 

la  conservazione  dei  monuraenti  del 
Veneto.  Venezia,  tip.  M.  S.  Compoäi- 
twi,  1899.  8^.  p.  816. 
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Venedig. 

—  Bortrenrotl),  Alox.  Krhr.  v.  Ein  Aus- 
rtiig  iiarli  \  i>iie<lig^  Pracht- Album  ra. 
170  Ansi.  iin  ü  in  Pliotoffi-av.  u.  Meister- 
boksvtinitton  uoch  üem&Iden,  Aqa«- 
rellen  and  Rnpfcrsttrhen  sowie  mch 
photograph.  '  Mitr  Autn.ilniien  von  C. 
Naya,  Venedig,  F.  Uugauia,  Venedig 
und  Fratelli  Alinari,  Florenz,  hoch 
4<>.  lötf  8.  Zürich,  Bibliograph,  artist 
Inatitut  Geb.  in  Leinw.  m.  Goldsdin. 
M.  20.-. 

—  B<MUBMrtiiii|  Silvio.  Ooida  pratic» 
di  Venezia.    Mllano.  stab.  tipi.  deUa 

soc.  cdit.  Sonznumü.  Is'fijt.  ifip  flg. 
p,  30,  con  tavoia.    U.  6. 

—  6e«tra*i  IHnRtrtrter  Fahrer  durdi 

Venedig.  Anfl.  t=Ätädtebilder  u. 
Landsehaften  uud  aller  Welt.  hRfg.  v. 
Karl  P.  Ueuter,  Nr.  38-39.) 
VIII,  112  S.  m.  311  Ansichten  nach 
photogr.  Aufnahmen  von  f.  Naya, 
1  Plan  der  Stadt  ii.  voUstand.  Bilder- 
verzcichniss  der  OemiUdogailerie. 
D:ii  Ml  Stadt.  StädteUlder* Verlag  K.  P. 
üenter.    M.  1.-  . 

—  (JoKt.  H.  E.  Walter.)  Kreuz  und 
quer  durch  Vonedifr  \  ort  rag  zu  einer 
Serie  von  4»»  Ijaterueiibildern.  (  l'rn- 
jocti<'i>s  V(jrträge,  H.  17  [vielm.  14|.) 
tfi,  47  S.  Düsseldorf,  £.  itiesegaog, 
1898. 

—  Panli,  Gustav.  Veiiediif.  i—  Berühmte 
Kunst-stätten.  Nr.  2.i  gr.  b^.  III, 
158  S.  m.  128  Abbildgn.  Leipzig. 

B.  A.  Seemann.   M.  3.  . 

—  Piucco,  C.  Üorriere  di  Vonezia. 
(L'Arte,  t  1808.  8.  469.) 

—  KuBkin,  John.  The  Stones  of  Veniee. 
Witb  ülustrations  Drawn  by  the 
Aiitbor.    New  ed.  In  iimall  form. 

Vol.  -2:  The  Sea  Stories.  Vol.  3:  The 
Fall.   f<".   p.414,  p.54<j.   G.  Alleu. 

—  Ifolf,  A.  .Der  Dogeupalast  in  Ve- 
nedig in  Gefahr!*  (Kunstchrouik, 
N.  F.,  X,  1S99,  Sp.  lt»5.} 

—  Zw! edlneek  -  SBdenbent,  Hans  v. 

Venedig  als  Weltmacht  und  Weltütadt. 
(—  Monographien  zur  Weltgeschichte. 
hr.<K.  v.  Kd.  Heyck.  Vlll.)  gr.  s'>. 
20»  S.  m.  4  Kunstbeilagen  a.  m 
anthent.  AbbUdgn.  Bielefetd,  Volbaffm 
&  Kla-^iog.   M.  4.—. 

Venosa. 

Crttde»  Gitta.  La  ss.  Triiiitä  di  Ve- 

nosa:  niemorie  storiclie.  diploniatiche, 
ttfcbeologiche.  Trani,  V.  Vetchi  tip. 
edit.  1899.  &  flg.  p.  461.  L.  & 


Verona. 

—  Führer  dunh  Verona.  2.  Auflage. 
Verona,  Kcmigio  Cabiauca  Verleger 
(steh.  tIp.  O.  CivelU).  1809.  16M.  p.  19. 

—  Guida  di  Vi^ron.i  stoiiia  ed  artistiea 
'     con  la  noviäälma  pianta  della  cittä. 

2»  odiz.  Verona.  W.  92^.  .75. 
Ver.'*ailles. 

—  Garlii,  MaximHIen.  HWorlqne  de  1a 
I     cr6atifin  (!•'  la  villi-,  du  (■li;'»tc;iii  ot  du 

parc  de  Versailiw-s.  isu«  eaux,  löur 
quantitd,  leor  qiialitd  doprxi»  Louis  XiU 
/osqa'i  ce  Joor.  Par  M.  Q.,  Insp.  do 
Service  d«e  B«ix  VenaUIes.  8^, 
XVI.  109  8.  Paris»  8oe.d'Mlt  aeient.. 
lH9y. 

—  «1116,  Phiiippet  Versa511e.s  et  les 
'     Deax  Ttianona;  par  P.  G.  Belevte 

et  deesh»  par  Marcel  Lambert  i*r 

'  ~7^-  fa«^icule,  Grand  in-4"-  p.  1  h  168. 
Tours,  inipr.  et  libr.  Mauie  ot  tt\^. 

—  Martin«  Alexis.  Dne  visite  ä  Ver- 
sailles et  anx  Trteaons.  La  Ville;  le 
Palais:  lo  MusAe:  le  Parc;  les  Tria- 
iioiis:  Homme-s  cclcbres  nes  ii  Ver- 
sailles. 2"  edition.  ln-10,  XX,  96 
pages,  avec  12  grav.et  un  plan  colo 

!  ri6.  Paris,  impr.  et  libr.  Uenonyer. 
1896.  jMonofrraphles  nrbalnee.] 
Nolhac.  l'u  rro  di\  liistoin'  du  chAtcau 
de  \'t'r.-aille>,  L  ardiitei'tuie.  la  d6- 
coration,  le.^  oeuvres  d'art,  les  parcs 
et  les  jardins,  le  grand  et  ie  petit 
Trfanon.    D'apr^s  l«8  more^s  m6L 

i  par  P.  de  N.,  conservitMu  du  Mns. 
Nat.  de  Versailles.  Fase.  1.  FoL  Partei 
Soe.  d'M  artlst..  1H99. 

1  Wien. 

(  —  Frinmel,  Dr.  Thdr.  v.  Gnleriestndien. 

(;{.  FoIl'«'  d«'i  Kli'iiit'n  i  i;iI«'i  it<.stHdien.) 
Geschichte  der  Wienei  Gemäldesamm- 
lungen. 1.  Bd.  3.  Lfg.  Die  italieu. 
Meister  in  der  kaiseri.  Giomäldesamralg. 
so  Wien,  wr-ff.  (8.8tt8-449.)  Leip- 
zig. G.  H.  Mryrr.    M.  3.50.' 

—  Staub,  Kr.  l^n  Schatziiiveotar  des 
Wiener  Schottonätiftes.  (Beriobte  n. 
Mittheilungen  des  Alterthamsver^es 
an  Wien,  XXXIU,  2  ) 

—  VInceuti,Karl  v.  Der  Kunstschat^z  der 
Habeburger.  (Velhagens  St  Klasiogs 
Monatshefte»  13.  Jahrg.,  Heft  6.) 


Sammlunoen. 

A  mtooiirook      kdnyytftrak  omdgos 

fofelügyt'Iete.  [Die  staatlic>he  Ober- 
aufsieht der  Muäoun  u.  Bibliothokoa.) 
(Magyar  Könyveaeinto,  1898^  8.  8S.) 
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Beriohto  über  die  Thötlj^keit  der 
Altr  rnini^-  und  Geschichtsvereine  und 
über  die  Vemiehrong  der  städtis>fhen 
und  Vereinssnniralunpren  innerhnlb  der 
fiheinproviiu.  III.  i8ää.  BonD,Uiii- 
versitäte  -  Bnchdrackerei  von  Carl 
Grorpi,  1S*>H.  9f>.  SS  S.  (Abpednirkt 
aus  (1(11  Jiihrbüchem  dos  Vereins  von 
AI  «  i  tuin^rrconden  tm  IUi«iiiluide, 
Heft  C1U.| 

B0«h*liii^  Wendelin.  Tr4«i>TB  ä'nH  de 

la  Maison  de  Habsbnnrv^.  fPhofs- 
d'oeuvre  dart  de  la  Uongrie.  r^^dig^ 
pu  B.  dft  Badteica,  II.  1899,  8.  1.) 

Bokatta«  Johann,  u.  Mirlim  l  Hol/niiinii. 
Adrcssbiich  der  ßiblioUkelieii  der 
Upstorreichisch-ungarlschouMonarchle. 
ä^'.  Vi.  578  0. 6  S.  Wien,  C.  Fromme, 
1900.  (Sebriften  des  .Oesterr.  Vereins 
f.  Bibliotheks\V('-;on * .  [ 

Ckambersy  George  F(roderick).  The 
law  relatiog  to  pnbUc  libnirlos 
masonma  and  llterary  and  scientittc 
Instftnttons;  w.  nraeh  praetleal  Infor- 

iiKitioii  incl.  prt'cedpnts  of  bylaws  a. 
n!ifiila!ions:  the  .«Statutes  in  füll;  a. 
briet"  note>  at  it  iilnig  casos.  By  G. 
t\  C,  fjf  the  Inuer  Tomplo.  Barr.-at- 
law.  a.  West  Povargue.  town  clerk 
of  Eastbourne.  4.  ed.  8",  XI,  320  p. 
London,  Kingbt  &  Cie.,  18ü9. 

Dana  les  Hnadea.  (Le  Bnlletin  de  l'art 

ancien  et  modorne,  im*.  S  «t.  16,  M.) 

Frimmel»  Theodor  v.  MiUeüung  Uber 
eine  Bannnlnnir  fUr  GemKldekunde. 

(Ofltzicllcr  nnicht  iih.  d.  Vrrhdlgn. 
d.  Kiinsrhistui .  Koügresjjtis  in  Amster- 
dam l-^;»-^.  S.  60.) 

daelly  Pani-  Froraenades  daju  ■<»  «!• 
a^es.  In-8^  III  p.  avee  grnv.  Cht« 
teauroux,  imprimerie  HellotM.  Paris, 

libr.  May. 

Qfir^f   Aladdr.    Nos  biblloth^nes. 

(Chofs-d">i>uvre  d"ai-t  do  la  Hongrio, 
redig6  par  K.  de  Radisics.  I,  1«5)7, 

5.  1)6.) 

Jentack.  Hugo.  Das  Verhältnis^  der 
örtliehoB    und  Verelnasammlnngen 

zu  dorn  ProvinzUU-  und  Lnridi  sinu- 
seum.   (Niedorlausitzor  Miltht  ilinii^uu, 

6.  Bd..  1.  Heft ) 

Instruktionen  f.  d.  alpliabetiBchen  Kata- 
log«* der  prenssisehen  Bibliotheken  ti. 

'I  I  ilen  prcussifichen  Gesamtkatjilog. 
\"m  10.  V.  18!)y.  Lex.  S".  103  ö. 
Berlin.  A.  Ashor  &  Co.    M.  4.50. 

L.  l>io  deutschen  Kunstgewerbe-Museen 
in  franafiaischem  Urteil  (Kuii»tgc- 
werbebiatt.  N.  F.,  X,  1R09.  B.  212.) 


I  Mtelke,  Kobert.    Die  örtlichen  Museen 
I     und  die  Denkmalpflege.   (Die  Denk- 
malpflege, 18«»,  S.  26.) 

Uciiiicrji.  Die  Museen  und  die  Denk- 
'  uKilpflfKi'  in  iltn-  Provinz  Hannover. 
'       Dif  D.mkoiaiprtegü.  1899,  S.  9.) 

,  Safari  k,  P.  J.    Beiträge  z.  Studium 

\  V.  BibliothekHeinrichtungen,  aus  dem 

1  handi^rhriftl.  Nachlass.   Hrsg.  v.  Dr. 

I  C.  Zibrt.    Mit  0.  Uth-  Beilage:  No- 

l  miua  urbium  typographiU  insignum. 

gr.  8".    15  0.  55  S.    Prag.  Leipzig. 

'  0.  Harra^sowitz.   M.  8..')0. 

I  Schinz,  A.     Les  biblioth^ue«  publi- 
I     qucs   aux   i-itats  -  Unis  d'Amerique. 
(Biblioth^iue  univerwdle  «t  Ravne 

suls«e,  1898,  8.) 

8zana,    Thümas.     Collectlonnours  et 
rullt'rtions  hongroises.  fCtu'ls-d'uMn  ro 
{     d'art  de  la  Hongrie,  rödige  p.  K.  de 
Radislcs,  I,  1897,  8.  5.) 

j  l'bisrh,  V.  rcbci'  dii'  Aulrttellung 
I  und  Erhaltung  alter  FahuüU.  (Kunst- 
1     ebronik,  N.  F.,  X,  1899,  8p.  449.) 

Vachnti,  Marius.  Lis  Musöes  d'Art 
induätrlei  h  l'ätraoger.  (LaChrouiqoe 
des  arts,  1899,  8. 123,  184,  144,  161.) 

Amien.H. 

—  C'ataiogno  deecriptif  des  tabieaux  et 
«cnlpturee  dn  Mnsde  de  Picard!«,  k 

Amiens.  In-16.  Will,  288  pages. 
Arpiens,  Impr-PiteuxfriTes,  1899.  1fr. 

Bamberg. 

—  Lel(«ichnh,  Frindrieh.  Kataloir  dor 
lUiml.-chiitteii  der  kOnigl.  Bibliutliuk 
zu  Bamberg.  (S.Lfg.)  1.  Bd.  2.  Abth. 
3.  Lfg.  ( Philosophische,  naturwissen- 
aehaftl.  u.  modicin.  Handschriften.) 
gr.  8".    VJl  u.  S.  .39:1-404»  Bam- 

j     b«rg,  C.  C.  Büchner  Verl.  M.  2.40. 

t  Basel. 

—  Basel,  Historischo.s  Museum.  Offi- 
zieller Führer,  herausgegeben  von  der 
Vrrwaltunij;  do.-;  Musfums.  Mit  12  Ab- 
bildungen in  l..icbtdruck.   Basel,  Buch- 

j     drackerei  Emil  BiikUtnaer,  189». 

fJcijcry.  A.  Katalog  der  Bn«!i^r  Münzen 
und  Nh'dailluii  der  im  hi.sUirisrtii'n 
.Musnini  zu  Basel  do|)onirten  Ksvii;- 
schen  Sammlung,  b^,  XVli,  171 S.  m, 
44  Taf.  Baael,  IK9B.  Fr.  5.-. 

Berlin. 

I  ~  Berichte.  Amtliche,  aus  den  K.  Kunst- 
sammlungen.  XX.  J^hrg.   No.  1—4. 
1.  Januar  bis  1.  Oktober  1899.  (Bei- 
,     gegeben  dem  XX.  Bande  des  Jabr- 
I     buchs  der  K.  Preusa.  Kunstaamnlgn.) 
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Beii  i  II. 

—  BaclihoH/.,  Ari'iul.  Die  .sta(i!is<e}H'n 
wissonschattlichfii  HibliuthckcninBor- 
lin.  iBciträiffl  zur  '  iiltui-gosihidito 
von  Berlin,  KesUcbrift  zur  Feier  de» 
öOjähr.  Bestehens  d.  Corporation  der 
Berliner  Buchhändler,  189S.) 

—  Correspondauce  de  Berlin.  NoavoUes 
MqiüsIHoiw  des  Moeses  royaux.  (Le 
Bu  Hot  Iii  de  l'art  andeD  et  modeim» 
1S99,  S.  237.1 

—  Krwerbungen,  Die,  di  i  Jjrrliner  Ge- 
mäldegalerie aus  der  Cliuton-Uope- 
8ainmliiii$r.  (Kmtstolirooik,  N.  F.,  X, 
18!)9.  Sp.  :543.) 

—  Fri»'dlüiid<>r.  Aus  den  k.  Muiioenzu 
I-U'i'lni.  ilu'piTiuriuni  f.  Kunstwiflsen- 
fichaft,  XXU,  1890,  8.  411.) 

—  Oalbuiidy  Qeoig.  Ana  den  Berliner 
Museen.  (Die  Kttnsi-Halle,  4.  iabxg,, 
Nr.  12.) 

—  Gemltlde-Galorie.  die,  der  könitri. 
Mnmen  zo  Berlin.  Mit  orlänt.  Text 
r.  Jnl.  Meyer,  Willi.  Bode  «.  Hugo 

V.  Tm  IukII.  Hi-sg.  von  der  Gcneral- 
Verwaltjr.  12.  Lfg.  gr.  Fol.  (Text 
8.  13-24  ra.  Abbilden,  u.  «  Kpfrtaf.) 
Berlin,  U.  Cii-ote.  M.  ;«).-  :  Au.«g.  d. 
Vorzngs-Dmcke  nuf  chinos.  Papier. 
M.  ßO.-;  Au  SR.  der  Künstler-Drueko 
Huf  Japun.  Pap.    M.  100.—. 

—  Oronau,  Georg.  Neuerwerbungen 
der  Berliner  Ualerie.  (Vom  Fel9  zum 
Meer.  18.  Jahrg.,  21.  Heft.) 

—  .Icssen,  T'cfi'i-.  Di.-  nilili.flhck  des 
Königl.  Kuiitit^fewerbi'musciirns  und 
Ihre  graphi?<4'lu'n  Snninilungen.  iK(>i- 
trüge  «nr  CulturKMcliichte  von  Berlin, 
Festsohrlft  zur  Feier  d.  fiOjftlir.  Bo- 
.«tehens  der  Corporation  der  Berliner 
Buchbiindkr,  isits.) 

—  Kaiser  Friedrich-Museum«- Verein  zu 
BecUu.  Bericht  nir  das  Uesob&ftsjabr 
1897- 189R.  4«  21  8.  m.  2  Text- 
abbildgn.  u.  2  Taf.    Berlin,  Dmck  V. 

W.  Bü.\en.'*tein,  ls!)s. 

^  Katalog  der  Bibliothek  des  königl. 
Miniateriunis  der  öffentlichen  Arbeiten. 

I.  Nachtrag  (i8!>7-0ffi.   «r.  R».  XU 

u.  S.  6»i7-  S02.    .r.  Sjirin-.T.   M.  . 

—  Katalog  der  Freiberrl.  v.  Lipperheide- 
'  sehen  Sammlung  für  Koatümwis^en- 
.  ^iehaft.    .Mit  Abbildungen.    8.  Abthlg. 

Büchersaranilung.  1.  Bd.  8.— ll..Lfg. 
Jjox.s«.  Berlin,  f.  Lipperhelde.  äM.!.—. 

—  Katalog  der  KönigUohen  NaUonal- 
Galerie  zu  Berlin  von  Max  Jordan. 

II.  verv'>llst.  Atitl  npschroib.  Tlieil. 
Mit  3  Grundri-sseii.  «' .  Berlin,  E.  S. 

,  Mittler  «  Sota»»  im. 


!  Berlin. 

Museen,  Köni^Hk-liv.  zu  Borliti.  FiitinT 
durch  das  alte  und  da.<  neue  Mui«eum. 
Herausgegeben  von  der  Generalver- 
w-!iltung.    11.  Aufl.   8".   ViU,  2Ö8  8. 

I     Berlin,  W.  Spemann,  1899.  M.  —.60. 

—  NeaOTwert>nng«n  der  Königlichen 
Kunstsammlungen  in  Berlin.  (Deutsche 
Kunst.  HI,  ISUy.  S.  1Ü3.) 

—  Sodetä,  La»  del  Mvaeo  .Iraperatore 

Federico^   (L'Arte,  1!,  im,  S.  262.) 

1  -  •B>.  Erwerbungen  der  Königlichen 
Hvaeen.  (Knnstcbionik,  N.  F.,  X.  1809, 
!     Sp.  m  11.  471.) 

Bern. 

—  KaHwr,  R.   Jatire(ili«<rleht  des  M- 

slnri^^ehen  Museums  in  Bern  pro  1807. 
Uruek  von  K.  .1.  Wys»,  IbUS. 

I  Birmingham. 

—  WalU-1,  Wtiitworth.  und  Arthur  Bens- 
I  ley  Cbaioberlain.  City  ofBirmingiiam. 
I     Museum  and  Art  Oalfery.  Illtts&ated 

('utalogue  iwith  descHi>tiv«'  notesi  of 
tlie  (lernianent  Collfction  ofPaintinifs 
I      iu  md  \Vat»'r-Colour.-<  «ihI  tln» 

Collectiuu  Ol  i>tatuary,  aud  tbe  Pictures 
at  Aston  Hall.  S*".  209  B.  mit  Tafeln. 

City  of  Birminghani  Miisaum 
mui  .Art  Gallcry.  Illustrated  Handbook 
to  tho  permanent  collection.s  of  In- 
dustrial  Art  OluectB.  8*.  244  &  mit 
Tafeln  n.  Textillustrationen.  Birming* 
Iiaii:,  Geo.  .lonej*  and  Bon.  Town 
Hall  Priiitiug  Gfllce,  87~.su,  Edmund 
Street 

Bremen. 

—  Töpfer.  Kin  lülckblick  auf  die  Ent- 
.»itehurig  und  Kiitwieklung  des  Bnmu'r 
(iewerbe-MuseuiDs.  (Mittheiinngen  d. 
Gewerbe-Museums  *a  Bremen,  189B, 

12.) 

firescia. 

—  Fleres,  [  go.   La  Pinacoteoa  dell' 

.\teneo  in  Brejicia.  (Nel  IV  centonario 
,  del  Morctto.)  (Le  Gallerio  uazionali 
I     italiano,  anno  IV,  1899,  B.  868.) 

Kinslau. 

Katalog,  illustrirter,  de^i  sehlesischen 
Musi'um.s  der  bildenden  Künste  zu 
Breslau.  Mit  60  Liditdr.  nach  den 
Originalen,  Umschlagzeichng.  von  A. 
Münzor.  H«.  IX.  2s4  S.  Breslan.  C. 
T.  Wiökutt.   M.  10.-. 

—  Museum,  Behteslsches,  derMIdendeii 

Künste  zu  Bro.slau.  Beschreibende» 
,  Verzoichniss  der  Gemälde.  3.  Aull.  H*^', 
I     VI,  2848.  Brw]»Q,W.G.K<»n,  19e& 
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Bristol.  '  ' 

—  Hathewt*  NoniR.    Barly  Prtnted 

Books  and  Mnimsfripts  in  tlie  f'ity 
Reforence  l^ibrary  Bristol.  4' ,  Xlli, 
H4  s  III  Tat. )  Bristol,  The  Ubnries 
Conuiiitteo,  lüHfi. 

Brüs!»«l. 

—  Cliiii  les,  M.  Kompleter  Katalo«;  dvr 
küu\g\.  Goniäldc8ammlunif  altor  Meister 
(im  Palais  des  Bcanx  Art!<).  der  Samni- 
lang  moderaer  Gemälde  a.  des  Wicrtz- 
Mo«eams  in  RrQssoI.  naeh  Sälen  ge- 
ordnet in.  riaiK  ti  der  8  Museen.  12'*. 
27  ß.    Brii.ssol.  .M.  Charles.   M.  —.40. 

—  Cawont,  Franz.  Mnsöes  royanx  dos 

arts  dworatif»  et  Industriela.  C'ata- 
loguc  dc»i  sculpturu."  et  inscriptions 
aiitlquos  (nionuroonts  lapt«lairc.<i.  ir 
K.  (".,  pi-ofes!<eur  ä  Wniwmli;  do 
(Jand.  Bni.xelle^!,  Inipt  iiiir  rie  E.  Bruy- 
lant,  im  6b  p.  1.  fr.  |Bn 

Tente  an  Mns^e  des  «rts  ijUoonlib 
er  iii(lii.-tri"t>.  l'arc  du  Cioquaote- 
naiiL-,  a  ßru.velles.l 

—  K.  M.   Uno  (falerie  de  tabloatix  ä 

Bruxellos.    (ludis,  No.  1].. 

—  Milspes,  I,e>»,  royaux  du  Farc  du  t'iu- 
quanteuaire  et  de  la  Porte  de  Hai, 
ü  Bruxellos.  Annes  et  armnree.  In- 
dustrio« d'art,  iwblii  pnr  MM.  Joseph 
Deströo.  con.«'rvat«ur  aux  niuw'es 
royaux  des  art.xdw'orati  ff  et  industriels; 
Alex.    Mainuitiaii,    artistc  ptMiitrc, 

A.  J.  KeyiiU'uiOH,  ptioto^raphe  wiiteur, 
h  Brnxelles.  OnzuNmo  iivraison,  con- 
tenant  6  pl.  et  4  feniUets  de  texte 
expllcatif.  (L'onvn^  complet  fonnera 
donx  volunie.s  in-folio,  compa^f-s  de 
IGü  planches  hors  texte  en  phototypie 
et  de  non)l)i  <'ii.-<  >  illu>tr  ttionsde  texte. 
Tir6  ä  530  exemplaires  num^rotäs.] 

—  Tann^inn,  Jules.    La  galerio  d'nn 

ainatoiir  bruxellois  du  XYII«  fiöcle: 
liiveiitaire  des  tableaux.  dessins.  cui- 
vres  de  graveurs  et  pculptures.  ayant 
appartena  h  Jean-Heniy  Qobelinus, 
chanoliie  d«  Baiate-Oudnle,  dresai  le 
2  aoflt  H5S1.  (Annales  de  la  Sociötö 
d  aivheologiodeBruxelles.  1898,  juillet- 
oftobre.) 

Budapest 

—  Blnnfnund,    B.     Bfne  bertthroto 

Sammlung  in  Budaitest.  (Der  Bttmniler, 

XX,  18US,  S.  348.) 

—  llampel,  Joseph.  Les  trfeors  d  art 
da  Moste  National  Uongrois.  iChofs- 
d'oeuvTO  d'art  de  la  Hongrie,  redigc'; 
par  K.  de  Radisics,  I,  181»7.  S.  5:5.) 

—  Kadittlcsy  Bugdne  de.  Le  Moste 
HongTob  des  Arts  Dteoratifs.  (Ch«fe- 

XXII 


d'oeovre  d'art  de  la  Hongrie,  rMigö 
par  B.  de  BwUsios.  I,  1897,  B.  78.) 

Bttkarest. 

llachpUn,  Ij.  Tatalogne  raisonne  des 
talilcaii\  aiu'ifiis  do.  la  galorie  Charles 
1  roi  di'  Koiimaiiif.  .\vi'l'  7()  lidio- 
gravures  de  M.M.  Braun.  Cli  ment  et  C*. 
ln-4",  VIII.  -.m  pngv^.  Mftcon,  imp. 
Frotat  fröiea.  Paris,  Braun,  Clement 
etO^  1898. 

Cambrai. 

—  Benolt,  Franroi.-i.  I.«!  Musöo  de  Cam- 
brai. (Le  Bulletin  de  l'art  ancien  et 
moderne^  18W,  8.  1S6.) 

Chantilly. 

—  Chantilly.  Moste  Cond^.  Itlnöralre. 
b-ie.  Xxm,  80  pages  et  plan.  Paris. 

iniprim.  Plön.  Nourrit  etC*;  libiairle 

Brauu,  Clement  et  C«. 

—  Omyer.  F.  A.    Chantilly.  Mnste 

Cond«?i.  Xotice  des  peinturt  s .  |>rir  P. 
A.  n.,  de  l'lnstitHt,  consfrvatcur  du 
niuseo  Coudi',  In-lti,  370  p.  MAcun, 
iniprimerie  Protat  frdres.  Paris,  Braun, 
CMment  et  0«,  «dii  1809. 

-  —  Chantilly.  Mus6e  Conti»'.  Noticc 
des  peinturt»!  par  F.  A.  (i.,  membro 
de  rinstltot,  («nservat^ur  da  rauete 

Condö.  Ouvrago  illustr6  de  typogra- 
\Tires  par  Braun.  Clement  et  C*.  In- 
8",  542  pagt'.-^.  .M;l(<>n,  iinpi.  Protat 
fhireü.  Paris,  Braun,  U16ment  et  C«, 
ddit  ISW. 

Chicago. 

"  .\rt  Institut«,  The,  of  Chicago.  Ca- 
talogue  of  objects  in  Tlic  Museam. 
Bcoiptnro  and  Pabiting.  Third  edition. 
ff*.   165  B.  Ctiioago,  1898. 

Chropin. 

—  Gerlicby  Karl.  Die  WalTensanunlung 
im  fürsterzbischöflichen  Scblosse  zu 
Chropin  in  Mähren.  (.Mittheilungen  d. 
K.  K.  Central- ConuQissioa.  N.  F.,  XXV, 
18B0.  8.  183.) 

Cluny. 

—  Vitrj,  Paul.  Le  Musee  de  Cluny, 
par  P.  V.,  attacb^  desmus^esnstionaax. 
In-8^,  16  p.  Meinn,  Imp.  administrative. 
1M08.  (Minlst^re  de  t'lnstmetion  pnb- 

tiqup  et  des  beaux  arts.  Mu86e  p«^- 
dagogique,  service  des  prujections  lu- 
mlneuses.] 

I  Cxcrtiiiwi  tz. 

;  —   Wiglitzky.    Uns   Bukowlner  Go- 
wcrbo-Museum  im  ersten  .lalir/.ehnt 
I     seines  Bestandes  18ä7  bis  181)7.  Ur.0". 
I     140  8.  CMmowits.  PanUni.  M.2.-. 

VI 
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Banudiingoit. 


Dresden. 

—  Bericht  über  die  Verwaltung:  und 
Vermeliniiig  der  KönigUcben  Samm- 
langen  für  KanBt  und  Wlgaensotaaft 

in  Dresden  während  der  Jahre  1896 
und  18Ü7.    4".   s.  1.  e.  a.  00  a 

—  Beliebt«  ms  den  K^iniv'lichen  Samni- 
langen  imn.  4".  13  8.  Druck  von 
B.  G.  Teubner  in  Dresden. 

—  Khrenthal,  M.  v.  Führer  durch  das 
königl.  historische  Mueeom  zu  Dresden. 
3.  Anfl.  Hrsg.  V.  derOeneraldirektfon 

der  künlgl.  Sanunlgn.  h".  N'Il.  2Ö6  S. 
ni.  Abblhlgn..  1  Taf.  u.  1  Flau.  Dresden, 
(H.  Burdach».   M.  -.70. 

—  Führer  durch  die  königl.  Sammtongen 
m  Dresden.  Hrsg.      der  General- 

direktifiTi  der  kfini^'l.  Snninilj^u.  4.  Aufl. 
8".  XXll,  "itiU  ö.  III.  1  i'liuj.  Dresden,  | 
Qi.  Bmrdaoli).  M.  -.75.  , 

—  Qrema»  Qeong.  Galeriewanderungen.  i 
Die  Dresdner  OaleiieL  L  3.  (Vom 
Fels  zum  Meer,  18.  Jahrg.,  13.  jl  17. 

Heft.) 

^  Jessen,  P.  Die  Sammlung  für  Bau- 
konst  an  der  kgl.  Technischen  Hodi- 
scbulo  zu  Dresden.  ^Deutsche  Bau- 
zeitung, l^m,  S.  270.) 

—  Schomaan,  Paul.  K&nigl.  Fonellan- 
imd  Gettn-Samndnng.  (Kunst'  und 
Kanstbandwork,  H,  isiü),  s.  m) 

—  Woerniwn,  Karl,  (  atalogne  of  the 

royal   pfctnrß  gallery   in   Dresden.  ' 

PublisliiMl  l)y  tili-  L'-i'iM'ial  diro.-tioii  of 
tho  myal  i-ollvctions.  Ti'iiüöUti'tl  by 
B.  S.  Wiitd,  4,  i-cl.  Iniproved  nnd  en- 
larfred,  with  loü  illusto.  12".  (XVI. 
348  S.  m  2  riänen.)  Dresden.  (H. 
Burdach).   M.  2.70. 

—  —  Katalog  der  königl.  (ieinäldo- 
fralerio  zu  Dresden.  Hrsg.  von  der 
UeneraldirektioD  der  königl.  Sammlgn. 
f.  Kunst  Q.  Wiesenocbaft.  Oroese 

AnsL'.    4.  s",    fXXXn.   911  S. 

m.  lou  Abbihlj^ii-  u.  'J  I'l.un«n).  Dresden, 
(H.  Burdach).  Orb.  M,  5.:.u:  kh  ine 
Au3g.  (XVI,  S4Ü  S.  m.  100  AbbUdgn. 
n.  3  PliiMD.)  M.  2.—. 

—  -~  Goethe  in  d^r  Dresdner  Galerie. 
(Dio  Kuntät  lur  Alte,  XIV,  ]S!ts-9[>, 
8.  SO»,  328  und  241.) 

Slim^raMB»  Brost.  Die  Japaniaebe 
Abteilunif  der  Kgl.  Ponellan«  und 

üefusssamralung  zu  Dre.xden.  (K'iin^t- 
chrouik,  N.      X,  Ibü»,  Sp.  f)ia.) 

Dublin. 

—  Catalogue  of  picturos  and  other  works 
of  ait  in  ihe  National  üallui'^  aud 
tbe  Natiomü  Portntt  Gallery,  Ireland. 


8«.  VH,  361.  4  S.  Dublin,  prlnted 
for  Her  .Majesty  s  Stationery  0(Boe 
hy  Alex.  ThOBk  &  Co.,  1888. 

Dublin. 

—  Departm»'nt  of  Science  and  Art  of 
Uiö  Committe«  of  Privy  Council  on 
Bduoatlon:  Dublin  Sluseuni  of  Kciouco 
aud  Art  Short  Guide  to  the  CoUee- 
tlons.   8th  ed.    'y,  d. 

Kdinbu  rgh. 

—  Heience  and  Art  Department.  Bdiu- 
burgh  Mosenm  of  Science  and  Art 

(}eneral  Cataloguo  of  the  Book»  in 
the  Library  of  tbe  Museum.  2nd 
ed.  4/. 

Bisenach. 

—  Bewld.  Das  Hueeum  Thttringer  AI* 

teilhümer  in  Eisen.ich.  (Die  Denk- 
nialpflege.  isyo,  S.  77.) 

El  hing. 

—  Dorr,  R  Kurze  Geschichte  der  Bl- 
binger  AlterthnmBgp^ellHPhaft  (1878— 

isiis-,  Xfl»t  MittlitÜLMi,  üb.  (las  Stadt. 
Musüuiu  Ii.  diu  (.'uuvt'iit  hkuniiitg.  Anh.: 
3  liieder  aus  der  ältesten  Zeit  de.< 
Vereins.  Zur  Feier  dei^  25jähr.  Be- 
stehens der  Gesellschaft  susammen- 
ge.^teilt.  gr.  n*'.  48 S.  Elbing,C.M^iMr 
in  Komm.   M.  1.  - . 

Kmpoli, 

—  Careecly  U.  La  GaUeria  della  CoUe- 
glata  d'EiapolL  (Le  Gallerie  naiionali 
italfaa«.  anno  IV.  1880,  8.  885.) 

Ferrara. 

—  AgneIH,  6.,  «  Gfustlnlaaf,  V.  II 

nui.seo  di  Hctiinnidja  in  F'errara:  no- 
tizif.   Ferrara.  tip.  siucialo,  18ÜÜ.  4". 
p.  87.  L.  3. 
Flo  ronz. 

—  Brini,  Vinc.  Catalugo  della  biblio- 
teca  del  collegio  degli  architetti  e  inge- 
gneri  di  Firenze:  appondice  n»  2. 
Pirenze,  tip.  G.  Cameaecchi  e  llgli, 

1H<.»8.    .S'\    p.  23. 

Catalogue  de  la  galerio  royale  des 
Uftlzi  a  Florom-e.  Klorcsiice.  impr. 
Coopäraüve  edU.  W.  Üg.,  2dl  p. 
L.  8. 

—  Catalogue  of  \\\<-  loyal  irfflzi  gallery 
in  l'lorenci'.  Floreuce,  Cooperative 
printing  assoeiat  edit.,  1899.  18*  llg. 

p.  24.{    T.  .5. 

—  Kidoltl,  K.  t/a  GuUi  ria  deir  Arcifpu- 
dalo  di  s.  .Maria  Xuova  in  Fircnzo. 
(be  Uallerio  nazionali  Italiane,  anno 
IV,  1899,  8.  183.) 

—  Le  Gallerie  di  Firenze.  Le  Oal- 
ierte  uaxiuuüli  ituliane,  anao  iV,  1899, 

8.  isa) 
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Prankfurt  a.  M. 

—  Frankfurt  Stödol'sphM  Institut.  (Hn 
pertortam  f.  KunstwineiiMtoft.  XXU, 
Idm,  ß.  416.) 

—  Mllnek,  Arthur  L.  Die  Freiherrlich 
Carl  V.  Hothschild'sche  öffentliche 
Bitiliuthtik  in  Frankfurt  a.  M.  (Allge- 
meino  Zeitoflg.  Beilage,  1889,  Nr.  190.) 

Genf. 

—  B««r,  Rudolf.  Die  .Salle  A.  Lnllin' 
der  Genfer  Stadtbibüntluk  fZ.it- 
schrifl  für  Bücherfreunde,  II,  2, 
18»8-9<^  8.  619.) 

Qent 

—  Cstatoini«  Tan  de  Wbliotheek  der 

kcninkttjkn  vl.iamschr  ari^domic  voor 
taai-en  lottorkunde  te  Üont.  üaud, 
A.  Sifllw.  tfi.  607  p.  fr.  5.—. 

OllrlUz. 

—  — d.  Neubau  der  f)b<^rlaiä?it7or 
RuhiUfsliiilli'  mit  Kaiser  Kricdrii-h- 
Museum  in  Uörlitz.  (Ceatralblatt  d. 
BBQTflirwaHang.  1899,  8.  27S.) 

Goslar. 

—  Catalog  der  reiohbaltigea  Konst- 
Baimnlniigen  des  Hm.  Bmfl  Fenkner 

in  Goslar.  1,  ThI.  Arbeiten  in  edlom 
Mötail,  Arbfiten  in  Kupier,  Mej^siug, 
Bronco,  Zinn,  Arbeiten  in  Email,  El- 
f«>nbein.  Horn,  Perlmutter  tj.  Wachs, 
Kuusttöpfereien,  textile  ArbfitcM,  Ar- 
belten iA  Hola  u.  Stein,  Qlaaouieieiea 
n.  s.  w.  Mit  dem  Portr.  des  Besitzers 
in  Hetiograv.  ti.  10  Kiinstdr.-Taf.  nach 
photograph.  Urig.-Aufnahmen.  gr.  4". 
VII.  02  8.  Ooelar,  P.  JKger.  Geb. 
M.  10.-. 
Graz. 

--  (iraz.  Kulturhistorisciies  und  Kunat- 
gowerbe-Muüeum.  (Ktust  u.  Kunst- 
handmrk,  tl,  1809,  8.  800.) 

—  LandnsmiispTim ,  Steiermärkisches. 
(Kuüät  u.  Kunttthandwerk,  11,  l^tilü, 
8.  166.) 

6re  noble. 

—  Bernard,  J.  Kapport  war  )e  mmde  de 

peinture  et  de  »culpture  de  Grenoble, 
pr^sentii  par  M.  J.  B.,  conservateur. 
Ürand  in  s",  15  p.  (ironoble,  imp.  et 
lib.  Baratier  et  Üardelet.  18J>h. 

—  Halgiiien,  Edmond.  Catalofruo  des 
Incunablo«!  de  la  bihlioth^quu  muni- 
clpale  de  Grenoblo.  par  K.  M.,  con- 
servateur. H",  XIV,  498  p.  Maeon, 
Protat  fr„  iHWi. 

Grossonhai  n. 

—  Falko,  Otto  \.    K;ital(n^  der  italic 
niüclien  Mtuolikon    der  Sammlung 
Blchavd  ZsolilUe.  FoL  XVI,  M  8. 


m.  85  Lichtdr.-Taf.  Ijfäpaig,  K.  W. 
EieFMmanii.  Geb.  H.  . 

Haida. 

—  Musoum,  Das,  in  Haida.  (Ceutral- 
biatt  for  Glaalnduatrk»  vl  KmaoSk, 

•17!).) 
Hauiburc:. 

—  Aus  dem  Hamburger  Kunstgewerbe- 
Moaeam.  ^Deutsche  Knost,  ID.  1898, 
8.  71.) 

Filzler.  Im  Hause  elne.-^  Sammlers. 
(Jahrb.  d.  Oeseliaohaft  Hamburg. 
Kunatftonnde,  IV.) 

—  Katalog  ausgewählter,  lion  orragonder 
Kunstsachen  u.  Anüciuitiitun  aus  der 
Sammlung  dos  Herrn  Heinrich  W  encke, 
Hamburg.  Imp.  4".  V,  80  8.  m.  Ab- 
bilden, u.  35  Taf.  KOln,  (J.  If. 
Heberle).   M.  12.—. 

Hampshire. 

—  Baldry,  A.  L.  The  Collection  of 
tho  Earl  of  Normanton.  (The  art 
joumal,  1898.  8.  310  u.  326  ) 

Helslngfors. 

—  Seldlltz,  Woldomar  von.  I^io  Go- 
mäldegalerlo  von  Holding fui'ü.  «Fan, 
IV,  1898k  8.  IM.) 

—  a.  j.  r.  1  di.si'jjrni  di  maostri  italiaiii 
nella  oollc^ioni'  Habich  a  KaaMd. 
(L  Arte,  il,  1Ö99,  S.  264.) 

—  Führerdnnli  dleGemllde- ete.8amni- 

lung  des  Städti.sciu  n  Rnso- Museums 
zu  Kasisol.  IHr.-^g  v.  Karl  Aekormann.| 
vf-rm,  Autl.  s".  'JOS.  Ka.s.<ol,  15(we- 
Museum,lb99.  lUrosoblagtitel:  Katalog 
d.  Bose*MM.) 

Köln. 

—  Algermissen,  J.  L.  Die  Kölner 
Stadtblbliothck.  i  Zoitßchrift  f.  BUcher« 
froHTidf!.  IT,  -J,  ism  -M.  8.  4;-i4.) 

Jk.,  C.  Da.s  neiio  Bibliothek-  und 
Archiv-Gebäude  der  Stadt  Kuln  a.  Uli. 
(Deutsche  Bauzeitang.  1898.  S.  545.) 

Katalog  der  ansgew&hlten  u.  reidi- 
haltipren  Gcmiildc  Sammlung  desHerm 
Hüiiuic'b  Lompertz  sen.  gr.  4**.  III, 
55  s.  m.  7  Taf.  K0lB,  (J.  M.  Hebarle). 
M.  3.-. 

Kopenhagen. 

—  Taanier.  (^uiltines  raots  sur  les 
Mus6os  de  M.  Jacubsen  ä  Copenhague 
et  sur  les  Must'es  de  Scandluavic. 
(Lami  des  monnmenta,  XU,  1898, 
8.  815.) 

Krefeld. 

—  Kaiser  NVUheliu-Museum.  Das,  in  Kre- 
feld. (Deooifttive  Knnat^  1808,  lU 

VI* 
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—  BcDCü,  J.  Das  städtische  Mu^ieum 
in  Kronis  a.  d.  Uouau.  (Zuibrctirift 
dos  Vereins  f.  Vdkslcniifli»  (Berlin), 

Lille.  ! 

—  Catalogne  du  mus<Se  historiqne  de 
Lille.   In-H",  irap.  Lagrange.  10  cent. 

—  NicoUe,  Marcol.  I^c  Muüee  aivheolo- 
giquo  de  Lille.  (Gazette  d.  heaux- 
arts.  8«  Periode,  t.  21,  iHt^.  S.  51.) 

Liverpool. 

—  Dyall,  rhailt's.  Williain  Ko.scoe  and  ' 
tili"  Rüseoe  Collection  of  l'Ictures  at 
the  Walker  Art  üallerv,  Liverpool. 
(Tlio  Art  Journal.  1899»  S.  m) 

London. 

—  Aeademy  Note«  (with  which  In- 
corporatcd  "Acadeniy Sketches").  1899.  ! 
With  Illustration^  of  the  Principal 
Pictures  at  Burlin^'ton  House.  Origi- 
uated  the  late  Ucury  Blackburn. 
8vo.  p.  166.  Chatto  and  Wlodns.  1/. 

—  Additions  to  South  KensitiLrion  Mu- 
seum. iThe  art  Journal,  18üy,  ö.  bü.) 

—  Catalogoe,  Descriptiv«  and  Hietorl- 
cal,  of  the  Pictiires  in  tho  National 
Oailery.    "With  Biogi'aphical  Notices  . 
of  the  Deoeased  Paintors.  British  and 
Modem  Schools.  73rd  ed.  6d.  I 

—  Catalogne  of  tlie  National  QaUerj-  of  ! 

BiitisI,  Art  (Tat.-  r,a!lery).  Edited, 
witli  au  Introductioa,  by  Lionel  Cu8t, 
Assisted  by  Edward  H.  Fitchew.  lllust. 
Imp.  8vo,  p.  48.  Eyre  and  Bpottis- 
WMde.  6d. 
~-  Classifled  List  of  Photographs  of 
Works  of  Decorative  Art  in  the  South 
Kensington  Museum,  and  other  Col- 
_  Irctions.    Part  I,  Woo(hvnrk.   1 '»>. 

—  Cook,   Edward  T.    A  l'ypular  liaiui 
book  to  tho  Täte  (iallery:  "National 
Gallery  of  Hritibli  .Art.*     Beiiig  a 

■  Companion  Vohune  to  the  sanie  Au- 
(bor'a  'Populär  Uaudbook  to  the  ^atio 
nal  Oailery.*  8to,  p.  808.  Macmnian.  5 

—  Day,  Lewis  F.    Brir  a  lii  u   üt  the 
New  üaUery.  (Tbe  art  jomml,  lö»8,  | 
8.  879.)  I 

—  Deparfmnit  nf  Science  and  Art  oi' 
thoCommittee  ot  Cuuricil  on  Kducatiuii:  j 
Claesifled  List  of  Photographs  of  Works 
Of  Deoorative  Art  in  Ute  dooUi  Ken> 
slngton  Museum,  and  ofher  OolleetiouB. 
Part  2,  Pottery  aad  Claas.  1/. 

—  Omodsteinlegqug  des  neu  xu  er- 
rielitenden.Vietoria'Albert-HtMeujns*. 
(KuDstehionllc,  N.F.,  X,  1800, 8p. 


London. 

—  Half  Holidays  in  tlio  National  Gal- 
lery. Inohidini;  a  comidete  (.ataloguc 
and  Di'^crijitiv  1'  Nntcs.  3rd  ed.,  re- 
vised  and  enlaived.  lioy.  $vo,  p.  öti. 
"Pall  MaU'  Offloe.  6d. 

—  H.  C.  A  la  National  Gallery.  (La 
Chroniquo  des  art«,  1SÜ9.  10.) 

—  Legs,  Le,  Rotlisclilld  an  British  IHa- 
seuiu.  (La  Chroniqua  des  arts,  1899, 

8.  31.> 

—  Proctor,  Robert,  kn  Inde.\  to  the 
£arly  Printed  Books  in  tbe  Briüsli 
Husenm  front  tlie  Invention  of  Prln- 

ting  to  the  ycar  Mü.  With  Notes 
of  those  in  tho  Bodloian  Library.  4to. 
Paul.  Trübnor.  60/. 

—  Richter,  J.  P.  Lectiueson  the  National 
Gallery.  With  nunieroQs  nittstrations. 

4to,  ji,  7''.    Ijcii^'-mans.  9,. 

—  Rnland,  (.'.  Vemiächtnis  des  Barons 
Ferdinand  von  Roth.<scbild.  (Kunst- 
chi-onik,  N.  F..  X,  Sp.  ^  iti,  ' 

.S.,  v.  Baron  Ferdiiiaud  von  Koth- 
st'hild  s  Vermächtnis  an  das  British- 
Museum.  (Kunstchroniic,  M.  F.,  X. 
1R90.  8p.  m) 

Schleinitz,  nitd  Villi.  Au>  dein  Archiv 
und  dor  Bibliothek  von  Holland-Uouäc. 
(Zeitschrift  f.  Bücherfreunde,  III,  1, 
1899    1900,  S.  24.) 

—  Science  and  Art.  Descriptive?  and 
HistoricaS  i'ataldu'uo  <>f  the  Pictures 
.ind  Sculptures  in  the  National  Gallery 
of  Britisii  Art.  With  Biograplilcul 
Notices  of  the  Deoeased  Artist«.  0d. 

Madrid. 

—  Catälogo  de  las  w)lecciones  expuestas 
en  las  vitrinas  del  palacio  de  Liria. 
Le  publica  La  Duquesa  de  Berwiok 
y  de  Alba,  Condesa  de  Siruela.  4", 
259  8.  ro.  b  Taf.  u.  Iti  Facs.  Madrid. 
Bstab.  tlp.  Bne.  de  Rivadeneyra,  16M. 

—  Catiilogo  iliistmdo  de  la  Sala  de  Ve- 
liizquoz  en  ol  Musoo  del  Prado  de 
Madrid.  Sah»  de  la  Reina  Isabel.  Ma- 
drid. J.  Laurent  y  ('ompania,  Kot«^- 
grafo«  editons.  1899.  Bn  8.**,  47  pdgB., 
con  grjibadits.  1  y  \X<i>. 

—  \f(i.sti  r\\'Tki>.  rill',  do.s  Museo  del 
l'iadii  in  Madrid.  9.  U.  10.    (Sclilu>.s  . 

Lfg.  gr.  Fol.  (4  11  Photograv.)  Bcriiji, 
Phot<^aph.  Gesellschaft.  AM.1*25.— . 

—  Valencia  d<-  Don  Juan.  Coiido  Vtado 
De.  CatJilogo  hL-^lorico-descriptivo  de 
la  Real  Armeria  do  Madrid.  .Madrid, 
Bst.  Tip.  .Suoesores  de  Kivadeuoyra." 
1898.  Bn  may.,  xv.  451  pdgs.. 
«oa  20  Uoiinas  en  fotograbado  y 
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niDebas  fototipiusn  intercaladas.  La» 
fototipias  do  Haus«r  y  Metiet.  Llbr. 

de  Murillo.   16  y  16. 

-Mafrdeburg. 

—  Zur  Majfdcbiinrfr  Muscunitifrago. 
i  !)»nitsrho  Bauzeitimg,  LSüfl,  8.  &ö.) 

Maihi  11(1, 

l'rizzoni,  (iii-tav.  Correspondanco 
d'ltalio.  Le  remaniemcnt  du  Mosäe 
Poldi-Pezzoli,  a  MHan.  (La  Chroniqite 

dos  arts.  1S99,  S.  244.) 

—  Lii  i.  pinacoteca  di  Bietü  ia  Mi- 
lano,  nuovamente  illustrata  dalla  diita 
Braun.  Ci4iDeot  e  C.  di  Dornach 
(Alsazla) «  Porlgi.  (Arte  e  storia,  XVIII. 

1R9S),  S.  &5.) 

Miklbansen  i.  S. 

—  Balleän  du  mtifl^  hlstoiiqoe  de  Uul* 

iiouse.  XXII.  ann6e  1K9Ö.  Lex.  s". 
(Idl  S.  m.  2  Taf.)  MUUiaii»«a  L  E., 
(C.  Detlofl).  M.  4.-. 

Mflnchfii. 

—  Pt'cht,  i''i  u'ilrieli.  J>at>  ueue  Oebäudo 
dt'8  National  -  Museums  in  MUnchon 
vou  Prof.  OabvM  SeidU  (Die  Kunst 
ftlr  A)Ie.  XIV,  1886-90,  8.  275.) 

MUn.^tcr. 

—  Deiabeiy,  Jli(ax).  Kuner  Pttbrer 
durch  die  garanilTuigen  des  Vereine 

Ulr  Geschichte  und  AltvrtumsKnndt^ 
Wi-stfalens  zu  Münster  i.  W.  z.  Z.  im 
Musi'UTii  f.  Naturkunde  ausj^ostellt. 
Im  Auftr.  d.  Vereins  v.  M.  ü.  ö".  lö  8. 
HOneter,  Regensberg,  1808. 

Neapel. 

—  Fastldto,  Don.  La  quadreria  di  Casa 
jManilli  a  Napcli  nel  1825.  (Napoli 

nobili.s.-^iiiKi,  VII,  1S'j8,  S.  182.) 

—  Monaco,  Dom.  A  oompiete  taandboolt 
to  the  Naples  mmeatn  aeoordJiig  to 

the  new  arrangemont.  Enjflish  editor 
E.  Neville  Rolfe.  8tU  Edition.  Naplos, 
Stab.  tip.  Lanciano  e  Pinto,  1809.  19*. 

p.  xij,  22»;.    L.  8, 

—  Salazar,  Lorftizo.  Inscrizioni  ileiredi- 
flzio  dol  musec«  di  N;)|)oli  esposte  nel 
chioiitro  dl  S.  Martino.  (Xapoii  nobi- 
liesina,  Vn,  1696,  B.  160.) 

—  Spiiia/xola,  Vittorio.  Note  e  docu- 
niuatl  iüulla  fondaziono,  i  hordina- 
mentl  e  gl  invontaril  deUa  R.  Pinaco- 
teca  del  .MusLHj  Nazionale.  (Xapoli 
nobiU.'*8inm,  VIII,  li^'J,  S.  45,  ÜO,  7Ü.) 

NeuchAtei. 

—  Decoratitins,  Tho,  of  the  Mnsf'e  des 
Beanx-Artä  at  Xeuehatel.  (The  Stu- 
dio,. 70.) 


Nenehfttel. 

—  ■  (todet,  A.  Notice  «ur  le  niuf5«^c  hls- 
torique  de  NenobAtei.  (Mutige  neu- 
chAtelois.  1868,  No.  6—7.) 

—  —  Xotice  sur  le  Mus^o  ' u  "  i  khio 
de  Neuchatol.  Neucbatol,  liuüiimorie 
H.  WolA-atb  9l  Co.  1696. 

New  York. 

—  Capet,  Euiri''ii<'.  La  \<.iivr'llt.  Biblio- 
thtquo  (l(>  .Vp\v-\ iirk ;  jiar  K.  (  '.  ln-8", 
15  p.  avec  plau.  Besonyon,  imp.  Jao- 
quin.  1898.  IBxtrait  do  Blbliognphe 
moderne  (n*  2).j 

N  üi  uberg. 

—  Neubau,  Der,  iks  frischen  Ge- 
werbemneeiuns  in  Nurnbürg.  (Ceotrai- 
blatt  d.  Banverwaltoni;,  1800,  B.  Bß.) 

Padua. 

—  Hoftchetti,  Andrea.  Biblioteca  podo- 
vana  (legato  Piazza)  nel  mnseo  oiTioo 
di  Padova.  (Notiaia.  Padova,  8oc.  ooopi. 

I  Tipograflea),  1800.  8\  p.  3.  lEstr.  dal 
j  Bollottino  del  museo  civico  dl  PatoTa^ 
j     anno  II  (1899),  n'  5-(i.) 

PaHa. 

—  Acquisitions  dn  I.ouvre  en  1899.  (La 
Chronique  düs  arts,  1899,  S.  230.) 

—  Acquisti,  Oli,  del  Mu.^o  del  Loiivre. 
(L  Arto.  II,  1899,  S.  265.) 

—  Au  Mus6e  du  Louvre.  (La  Chronique 
de«  arts,  1899,  8.  260.) 

—  An  Mttsee  du  Louvre.  (Le  Bulletin 
de  I'art  ancien  et  moderne,  1899, 
8.  77.) 

—  Babelon,  Bmest  Inventaire  eom- 
malre  de  la  oollectlon  Waddington, 

acqulso  par  l'Etat  en  1897  pour  le  d^- 
partonient  des  medailles  et  antiques 
de  la  Bibliotb6que  nationale,  n'-di^^? 
par  M.  K.  B.,  raembre  de  l  Institut. 
1  ürand  in-8",  XV,  577  p.  et  21  plan- 
ches.  MaooB,  iminr.  Ihmtai  Mat». 
Paris,  ches  ItoHfn  et  Feaardent  1808. 
40  fr. 

—  Bernadac.  F.  Appendice  au  Cata- 
logne  du  Huste  d'artUIecie.  In- 12, 
128  page«.  Paris,  imprim.  natkmalei. 

1899. 

—  Oarpeanx,  Charles.  La  Qalerio  (  ar- 
peaux.  Pr^facc  do  Gu.stavc  Oeffroy. 
1"  sArle.  rn-8»,  72  j).  avec  grav.  Pa- 

j     riä,  imprim.  Oautherin. 

-  Cataloguü  lic  la  colletition  des  por- 
traits  franvai.^  et  etrangen  conservöe 
au  döpartemout  dot>  estampes  de  la 
Bfblioth^qne  nationale,  r<>digö  par  .M. 
Gu<)ii?es  Duple.ssi.s,  nuniilno  dr-  I'In- 
iititut,  conscrvatijur  bonorairo  au  dö- 
PArtemeut  des  estampea.  T.  3:  Co- 
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tonm-Fliadin.  In-8"  ä  2  col.,  im  p. 
Lille,  impr.  Danel.  Pari«,  Ubr.  BapU- 

ly.  1898. 

Paris. 

—  Catalogue  des  relevös,  dewlos  ot 
aqaarellw  dee  arebHee  de  Is  oom- 

niission  des  monunif'nts  historiques, 
drt'xse  par  A.  I'orrauk-Dabot,  aivlil- 
viste  de  la  coiuiiü.-sioii.  Iii  p. 
Paris,  Imp.  nationale.  li3Ö9.  IMinist^re 
de  rinstrnotion  publique  «t  des  beaox* 

—  F.  M.  Au  iMu^  du  Louvre.  (Le 
Buiu  titi  <ie  l  ait  aiieien  et  nodenie, 
1899.  S.  221.) 

—  Esp^rMdle«,  E.  Benseignoments 
in^dits  sur  la  oollection  du  comte  de 
Choiseul-Goufllcr;  par  E.  E.,  associö 
correspondant  national  de  la  SocitHö 
des  aatiquaires  de  Fnuioe.  Iu-8",  51  p. 
aveo  grev.  No^Me-Botrou,  impr. 
Daupeloy-Gouvfrnetir.  Paris.  1x99. 
[Extrait  des  Memoire«  de  la  So<'l<^t6 
nationale  de»  «ntiqiiaires  de  FnuKse 

—  Oeately  Wsitber.    Die  Samtnlnng 

Hayem  im  Luxemburg  -  Museum. 
(Kunstchrouilt,  N.  F.,  X,  1899.  Sp.  244.) 

—  Great.  The,  Masters  in  the  liOuvxe 
Gallery.  Modern  scbool.  First  volnme. 
Part  1.  Grand  ln-4",  28  pages  avcc 
grav.  Paris,  imjirini.  ft  librairie 
BouäiHxl,  Manzi,  Joyant  et  C«.  1898— 
1900. 

—  Oreat,  The,  Masters  in  thf  Ijonvro 
(tulU'r>.  N'apoleonic  school,  First,  vo- 
luiiu'.  i';irt  ■_>  Grand  in  1".  p.  25  ä  4.\ 
avec  grav.  dans  Ii-  ti-\ti'  et  hors  texte. 
Poris,  imp.  et  üb.  JJoutiäod,  Manzi, 
Joyant  et  C*.  New -York,  Appleton 
and  0>.  180e-19OO. 

—  Great.  The,  Masters  in  the  Louvre 
Uallery.  The  Close  of  the  eigbtcenth 
eentnry.  First  volnme.  Part  8.  Grand 
ln-4",  p.  49  &  72  et  grav.  en  noir  ot 
en  coul.  Paris,  imp.  et  üb.  Houssod, 
Manzi.  Jovant  et  Ncw-Vurk,  Ap- 
pleton and  C».  lÖUö-iyOO. 

—  Great,  Tbe,  Masters  tu  tiie  Tionvro 

Gallery.  Tho  Seventeontfi  '  -itury. 
First  volumo.  Part  5.  Graiui  m  4", 
page«  97  ä  120,  avtr  i^niv.  en  noir 
et  en  coul.  dans  lo  texte  et  lior:'  texte. 
Paris,  impr.  et  libr.  Bnu.sw)d.  .Manzi, 
Joyaot  et  C*.  New- York,  Appleton 
and  C».  1898-1900. 

—  Great,  The,  Masters  in  the  Louvre 
Oallery.  The  Opening  of  tbe  eigbteeatb 
Century.  First  volimie.  Part  4.  Grand 
in*4f*,  p.  73  ^  96»  ftvec  grav.  en  nqlr 


et  en  coul.  Paris,  impr.  et  libr.  Bous- 
8od,  Manzi,  Joyant  et  C«.  New- York, 
D.  Appleton  et  C«.  1898-1900. 

Pari«. 

—  Great,  Thf\  Mas-fi^rs  in  the  Ix>uvro 
Gallery,  The  Ficmh  Primitive.s.  First 
volume.  Part  6.  In  4".  p;u:»'s  121  ä 
149,  avec  grav.  en  noir  vi  en  coul. 
dans  le  texte  et  hors  texte.  Paris, 
impr.  et  Hb.  Boussod,  Manzi,  Joyaat 
et  C*.  New-York,  I).  Appleton  et  C». 
1898— 15KM). 

—  J.  G.  Au  Mufiöe  du  Louvre.  (Le 
Bulletin  de  I'art  aneien  «t  modeme, 

1899,  S.  %3 

—  Majoliqueji  italiennes;  Yases  siculo- 
arabe«  et  persans;  FaYences  Henri  II; 
Verrerie.  (CoUection  Auguste  Dntnit.) 
In-8P,  XV.  48  p.  et  plauches.  ChU- 
teaudun,  imp.  de  la  Soci^  typogra- 
phique.    Paris.  1899. 

—  Mus^e  du  Linivic.  Le»!  Mattres  dela 

Günture.  Kcole  moderne.  l*r  volmne. 
*>  1.   ln-f>.  28  pagve  avee  urav.  et 

plancbes  en  coulfiir.-;.  Paris,  imprim. 
et  librairie  Bou.^jsod,  Manzi,  Joyant  et 
C.  1N98  -1900.  [Le  vom»  onvnge, 
texte  anglais.) 

—  Mn8*<>  du  Louvre.  Les  Maltres  de  la 
peinture.  Kcole  napulconitnni'.  l»' 
volume.  N"  2.  lu-f",  24  p.  üvet;  grav. 
en  noir  et  en  coulours.  Paris,  im- 
primerie  et  librairie  Boussod,  Manst, 
Joyant  et  O.  New-York,  Appleton  et 
(  i^t«^  1000.  [Le  mime  oavrage, 
tuxtü  aiiglais.j 

—  Mui'öe  du  Louvre.  Maiü-os  de  la 
peinture.  La  Fin  du  XVI II«  siöcle. 
l«f  volnme,  3.  In  f,  p.  49  h  72, 
avec  grav.  en  noir  et  en  coulours. 
Paris,  imp.  et  üb.  Boussod,  Manzi, 
Jovant  >  t  (  '■.  Nfw  \ork.  .Vpplcion 
et  Ü\  1898- lÖÜO.  [Le  mömo  ouvrage, 
texte  ang lala.] 

—  Mii.siV  du  Louvre.  Les  MaUics  d© 
la  peinture.  LeUebutdu  Will*  aUn  le. 
I"  volume.  N"  4.  In  f',  p.  73  h  90, 
avec  grav.  en  noir  et  en  oouU  dans  le 
texte  et  hors  texte.  Paris,  fanprim.  et 
libr.  Bous?od,  Manzi,  Joyant  et  C"». 
New  -  York,  Appleton  et  C".  1898— 
luoo.  |Le  m«me  oovrage,  texte  an> 
glaia.J 

--  HusÄe  du  Louvre.  Les  Maltres  de  la 

peinture.  Lo  XVII«  .siede,  l««"  vo- 
lume. N"  5.  In  f*,  p.  97  h  120,  avec 
grav.  i'ii  W'W  >'t  f'w  r<iul.  dans  lo 
texte  et  hors  texte.  Paris,  imprim.- 
«Miteurs  Boussod.  Manzi,  Joyant  et 
Q«.  New-York,  Ap^eton  et  G«. 
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—  1900.    [Le  mtene  onvnge,  texte 

anglais.] 

Paris. 

—  Omoiit,  Henri.  Catalog:iio  g^n^ral  des 
manusorits  ftan^  de  la  BibUo- 
th^De  nationale.  Aveo  la  collabora* 

tion  de  C.  Couderc,  I,.  Ain  ray  ot  Ch. 
de  La  Konciere.  (An<  ieii  Saint  (ier 
niaiii  friuirais.i  II  (n"*  ITn.")!»  I8Ü76 
du  tbnds  trancais),  par  H.  ümont  et 
L.  Auvi-ay.  In-S°,  XVI,  517  p.  Angers, 
imprim.  Burdio.  Paris,  libr.  Leronx. 

im 

—  Vitrj,  Paul.  La  Peinturi'  iiu  Mu^<'e  du 
Louvre;  par  P.  V.,  attacb6  des  mu- 
söes  nationanx.  Denx  brochvres  in-8". 
I  (Kcoles  etrangtres),  20  p.;  II  (Ecole 
franvalf e),  18  p.  Melun,  Imp.  adnünis- 
tiativL'.  18US.  [Minister«  de  l  instnic- 
tioQ  publique.  Musee  pöda^O|;ique, 
servioe  dtt  projectiom  ltmitiMiuw.| 

—  —  Le  Must^  du  Luxembonrp,  par 
P.  V.,  attach^  des  mus6eti  iiationaux. 

16  pages.  Melun,  Imprimerie 
adminij«trative.  18ö8.  [Ministi're  de 
rinstructioQ  publique  et  des  beaux- 
art8.  Muiste  pödaipigiqiie,  Service  des 
projeotions  Imnineoaes.] 
Peterhouse. 

—  James,  Moutague  Kbudes.  A  dos- 
wiptive  catalogue  of  the  manuscripts 
in  tiio  library  of  Peterhouse.  By  M. 
Ii.  J.,  Dir.  of  the  Fitzwiliiam  Mus. 
With  an  cssay  on  the  history  of  the 
Itbrarj'  by  J.  W.  Clarlc.  Registi-ary  of 
tho  Univ.  4».  XXXIl,  m  8.  Cam- 
bridge, Univ.  Pr-,  im. 

Petersburg. 

—  P.  Die  Errichtung  eines  russischen 
BtbnOKraphischcn  Museums  in  St. 
Petentmrg.  (Olobu-s,  LXXV,  4.) 

Foltlera. 

—  Bonrdery,  L.  Catalogue  des  ^maux 
peints  appartenant  h  la  Soci^te  des 
antiquaircs  de  POnee^  k  Poitiers;  par 
M.  L.  B.,  conserratenr  au  Musie  na- 
tional de  Limoges.  In -8",  24  p.  Poi- 
tlei-s,  irap.  Blais  et  Roy.  1899.  |Kx- 
trait  du  Bulletin  de  la  Soclete  des 
«ntiqnaires  de  rOaest  (1»'  trünestre, 
annte  18M).| 

Prag. 

—  Katalog  der  Bibliothek  der  k.  k. 
technischen  Hochschulen  in  Prag. 
IleicheDd  bis  Ende  18m.  Lex.  8>*.  IX, 
em  8.  Prag,  (J.  ö.  Ca\v«\.  M.  R.— . 

—  Museum,  Kunstgew  i'i  lilir'ios.iji  i- Han- 
dels- OJid  Uewerbokammer  in  i'nig. 
Beridit  des  CnTatoriums  für  das  Ver- 
WAltiuqnjahr  189ä.  Prag,  Verlag  des 


Kunst^werblichen  Museums,  Druck 
von  J.  Otto,  1809.  fio.  $1 8.  [DentBOh 

und  böhmisch.] 

Prenzlau. 

—  8.I>asneiigegrQndeteUck«nDärk»«iie 
Mnsemn  In  Prenilaa.  (Die  Denkmal* 

pflöge,  im).  S.90.) 

Koichüti  berg. 

—  Führer,  Kleiner,  dondi  das  Nord* 
böhmische  GewerbemnseamiBReiolieii* 
berg.   (Im  Auftrag  des  Cnratoriams 

von  Dr.  Gustav  E.  Pazaurek.)  (juer-B**. 
8  Bl.  Reichenberg,  Selbstvorlag  d. 
Mus..  1899. 

—  MOIler,  Hud,  Wie  das  Reichenberger 
.  Nordböhmische   Gewerbe  •  Musonro* 

fiitstandt'ii  ist.  rultiirf,'c>>chichtliehe 
«kizzi-.  [Aus:  „Deutsche  Volkszeitg.'J 
h".  28  S.  Reichenberg  t/B.,  Bdbstver* 
'      lag.  M.  —.60. 

Museunisgobäude,  Das  neue.  (Mit- 
theilungen   d.  nordböhmisobeii  Ge- 
werbe-Museums, lö99,  4.) 
Rom. 

—  Hennanin,  Federico.  Gabinotto  na- 
ziuiiale  dollo  stanipo  in  Roma.  Sup- 
ph'iiUMiti)  al  ('aial<iü;o  liollö  incisioni 
cou  Vedute  romane.  (Le  Gallcrie  oa- 
stonall  Itallane,  anno  IV,  1899,  8.  in.) 

—  Marucchl,  Orazio.  Gulda  del  Museo 
Cri^tiaiiu  Lateraaense,  compiluta  da 
O.  M.  8".  Vlll.  208  p.  Roma.  1898. 

—  St.,  E.  Der  Wechsel  in  der  Leitung 
der  Cialleria  Naaionale  hn  Palaaso 
Corsini.  (Kmtstchronik,  N.  F.,  X,  1680, 
Sp.  286.) 

 Piivatgaleife  dea  Finten  Ckigi. 

(!Ctni<;toliroillk,  N.  F.,  X,  1889.  Bp. 

.Wl.) 

—  Verkauf.  Der.  von  Sandro  Botticelli's 
Madonnenbild  ans  dem  Palast  Chigi 
in  Rom.  (lUnstrierte  Zeitung,  Nr.  2928.) 

Rovereto. 

—  Eleuoo  del  dooatori  e  dei  doni  fatti 
al  dvico  Museo  di  Itoveieto  dal  1* 

gemiaio  al  31  dicembre  1898.  Rove- 
reto, tip.  Roveretana,  1899.  4",  p.  7. 
jEstr.  dal  Raccoglitoie,  di  geniiato- 

fobbraio  l^lHi.J 

Stoc-k  hol  III. 

—  Böttlgt'r,  .1.  Konstsamlingarna  a  de 
sveu.Hka  ktmgUga  slottcn.  Afbildningar 
af  de  värdcfullare  konstföremalen.  II. 
IIL  Folio,  pl.  26-75.  StookhoUn, 
WaUstrom  ft  Widstnnd.  k  25  Kr. 

—  Meddeianden  fran  Natioiialimiscuni, 
Nr.  23.  Statens  konstsamlingars  till- 
vUxt  oct  forvaitning  1898.  Underda- 
nig  berttttelse  afgifvea  Nattonal- 
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musei   intendi*nt.     Stf>ckholni,  Ivar 
Haeggströms  boktryckerl.  im  »». 
85  8. 
St  Odilien. 

—  Klostermtu«ain,  Das,  von  St  OdiUen. 
(Der  Sammler,  XXt,  1889,  8.  18».) 

Strassburg  i.  K. 

—  Musee,  Le  nouveau,  de  Striu*boiirg. 
(La  Cbronique  de»  art.<,  18y9,  S.  lOfS.) 

—  Polacseky  Ernst.  Die  Stara-s^ibiii^cr 
OemAldefalerie.  (Kanstcbninik.  N.  F., 
X,  1HÜ9,  Sp.  ;!S5.) 

—  Veraeiclinis  der  stHdti^hen  (temiilde- 
EbmimhmgiDBtras^bui'g.  K\  VII,  ir»  s. 
ni.  25  XuchbildKn.  in  Lichtdruck. 
Strassburg,  Elsässbcbe  Druckerei  und 
V«iiagsaiwt»lt  vorm.  F.  Fiachbach, 
1899. 

StQttrart 

--  F.  B.  Phototrmphipn  nr\eh  <iemäldon 
und  Sculptunu  <lf.s  Stuttgarter  Alter- 
ttuinis-Musi'uiiis  iitul  nach  (iomalrten 
der  FürstlitlK'ti  (jalorie  zu  Donau- 
«(idlin^n.  (K<']»'rrorium  f.  Knnst- 
wl--<cnsphaft,  XXII,  1899,  8.80.) 

Taiuworth  (,  Hstlo. 
Handy  Guido  to  Tamworth  Castle. 
Witb  Catalngue  of  the  Paintiugs  in 
the  Plotoro  Uallery.   Cr.  8vo,  p.  16. 
Tnm\vnrth  Uerald'Co.CTamwocih).  1  d. 

T  harandt. 

—  Hinger^  H.  W.  Die  Sammlung 
Leexcsye-BnmiiMkl  In  Tlmrandt.  (Kunst- 
Chronik.  N.  F.,  X,  189»,  8p.  189.) 

Tr<'  I  :i  ;i. 

—  Braun,  Kdmund  Willulm.  Kui.>»f 
Franz  Jo8eph-.Mu.seuni  für  Kunst  und 
Gewerbe.  (Kunst  a.  Kaostbandwerk, 
U,  1899,  S.  126.) 

Trfi.v  f.-, 

—  Babean,  Albert.  Le  Mufi^  do  Troyes«. 
(Oaaette  d.  beaux  arts,  S*  pirtode, 
t.  21,  1899,  8.  497.) 

Turin. 

—  Borbonese,  Emllio.  II  Mu.«eo  civico 
d'arte  applicata  alle  indus^e  in  Tö- 
rin«. (Arle  itaHam  deoorativa  e  in- 
dustriale,  Vffl,  1899,  S.  3  u.  17  i 

—  Catalogo  della  r.  pinacoteca  di  To- 
rino.  Tdrin'i,  ti]i.  VInoenzo  Bona, 
1899.  8".  p.  li&,  eoB  yflotiquattro 
tavole.  L.  4. 

—  riarftta,  G.  II  Mus'o  civioo  di 
Torino  uelt'  anno  1899.  (.Arte  e 
atoria,  XVIU,  189».  8.  13.) 

Venedig. 

—  .Accjuisti,  I  reciMiti,  dellv  Uli.  ««.tllei  ie 
■  di  Venezia.    (Kassi<giia  biblitigratica 

deU'  acte  itaiiana,  il.  1889,  &  IUI.) 


Vent'il  itr. 

Conti,  Ang.  Katalog  der  königlichen 
Galerien  zu  Venedig.  Venedig,  Druck 
d.    Foderico   Viaentini.  1890. 
\y.  214.    L.  1.26. 

—  Jacobsen,  Emil.  Das  Muf^co  Civico 
zb  Venedig  naob  seiner  Nenordnung 
tind  Brweitemn^.    (Repertorinm  f. 

KHn.st\vi.>iäensehaft,  XXIl,  IHÖÖ,  R.  22.) 

—  Wolf,  A.  Boroicherudgcii  der  Galerie 
der  Akademie  in  Venedig.  (Kunst- 
chr  ^iik  \.  P„  X,  1898,  Sp.  185w) 

j  Vor^iiill<'s. 

i  -  -  .\(  (^ui^itiMrls,  Nouvelles,  du  .Musee  de 
Venaillee.  (La  Cbroniqne  dea  arta» 
1699.  S*.  150.) 

—  Iiuttaliatiouü,  Los  tK»u\ t  llfs,  du  Musco 
de  Vereaiileü.  {La  Cbronique  des 
artB,  180»,  B.  251.) 

1  Weimar. 

j  —  Bojanovrsky,  I'.  von.  Die  Urov-iii- 
berzoglicho  Bibliothek  in  Weimar. 
fKi"  ! m.  <I  nivüröum.  1898-99,  Nr.  11.) 

—  ItuliiiiU,  Carl.  Da.s  Uocthe-National- 
museum  zu  Weimar.  2.  Aufl.  8". 
32  S.    Erfurt.  C.  VUlaret.  M.  —.50. 

VV  i  e  n. 

—  Hoolieim,  Wendolin.  Alhtini  hcrviu 
ragender  Gegenstände  au.«  der  Wafl'en- 
sanimlung  des  Allcrh<k-hsten  Kai.^er- 
bausee.  Briäatemder  Text  v.  Dir. 
W.  B.  2.  Bd.  50  Taf.  fn  liiihtdr. 
V.  J.  Löwv  u.  mehreren  T(  \t-Illu.<tr. 
Kol.  V,  19  ö.  Wien,  J.  Löwy.  M. 
42.—. 

Eruorbungen  des  Kun.'^thlstorischen 
i      Hüiimiseum»  im  .Jahre  1898.  (Kunst 
j     u.  Kunsthandwerk,  II.  1899.  S.  83.^ 
I  —  Frimmelf  Dr.  Tbeodor  v.  Qalerie- 
I     Studien.  (8.  Folge  der  Kleinen  Galerie- 

stutliPiiJi  Geschichte  der  Wiener  (jc- 

riialdesiimmlungen.    1.  Bd.    B,  Lfg. 

Die  itulien.  Meister  in  der  Kai.-orl. 

Gemäldesammlung  zu  W'ien.  gr.  8**. 
1     8.        -449.    Loii)zig,  G.  H.  Mever. 

M.  a50.      4.  iifg.:  Die  alten  nieder- 

Iftndischen  u.  deutschen  Meister  a. 

die  mr'dr  rnpii  Gemälde.   8.  461—656 

ro.  Abbildgn.   M.  6.50. 

Führer  dnreh  die  Oeniade-Galerle 

der  kunsthistnrisclinn  (Sammlungen 
des  Allerhöchsttn  KuL-^crhausep.  Alte 
Meibttr.  1,  ltalienis<^he ,  spaii.  u. 
franzos.  Schulen.  12".  IV,  190  S. 
m.  Fksms.  Wien.  (Leipzig.  LIterar. 
An.stalt,  A.  Schulze.»   M.  1.60. 

—  Gottlleb,  Theodor.  Büehor-^antmlung 
Kßi-'T  .M.iNiinilliiii.s  1.    Mit  i-iucT  Em 

i     leitung  Uber  tütereu  Bücherbesitz  im 
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LXXXIX 


Hause  Hatabni-ir.  («Die  Ambnuer 

Handschriften.  Beitrag  zur  Geschichte 
der  Wiener  Holbibliothek.  1.)  8%  VI, 

.  173  8,  Leipzig,  M.  SpiiKatis,  1900. 

Wien. 

—  HIU»  Albertus.  Cotaloprae  oodioum 

manu  sciiptonira  qni  in  bihlinthoca 
nionastorii  B.  M.  V.  ad  tU-otos  Vindo- 
bonac  servantiir.  ['.x  ifiandato  ubl);itis 
Eniosti  Hauswirth  od.  Dr.  P.  A.  H., 
0.  S.  B..  prof.  gym.  ad  Scotos  Viadob. 
8".  X,  mu  p.  Viodobooae  A  Lipeiae, 
O.  Braumüller,  18}M(. 

—  liONchin  TOD  Ebengreath,  Arnold. 
Die  ältestea  Besobreibungen  der  kai- 
seriieben  Sobatzkaiiimer  m  Wien. 

(Jahrbuch  d.  Kunsthistor.  Sammign. 
d.  Allerhöchst.  Kuiserhau.scä,  XX, 
1899,  8.  CXC.) 

—  Mnaenm,  Oesterreichisebes.  (Zeit- 
rohrifk  d.  Vereines  dentaeber  Zeieben* 

lehror,  IS'i;).  !5  21.) 

—  SchaelTer,  Aug.  Die  kaisorl.  üo- 
mälde  -  Oalcric   in   Wien.  Moderne 

—  Meister.  Text  v.  S.  13.  Lfg.  gr.  Kol. 
(7  Taf.  In  Heliogr..  nebst  illustr.  Text 
S.  100 -133.)  Wien,  J.  Löwy.  M. 
15.-. 

—  Ueberaicbt  der  IninstbiatortaQhen 

Sammlungen  des  .Allerhöchsten  Kaiwr- 
hauscs.   M".  IV.       S.  m.  Abbildgii. 
o.  4  Plänen.  Witn    (Leipzig,  Mtorar.  ' 
Anätalt,  A.  Schahsc.j  M.  2.40.  | 
Wiesbaden. 

—  I.chncr,  Hans.    Führer  durch  das  j 
AUt'itiim.><museum  zu  Wiesbaden.  8^'. 
96  8.    Wio.><baden,  Druck  VOO  Rlld. 
Bechtold  &  Comp.,  1698. 

Zürich. 

—  Angst,  H.  Die  Orüudungsigeschichto 
doeäebwelz.LiBndegmt]8eu]DS.(äcbweiz. 
Landesniiiseani,  Peatitabe  1896.) 

—  itull,  G.  Zur  KrölTnmi!,'  des  .-chwfiz. 
Landohnius««um.s  am  26.  «Juni  ISUä  in 
Zürich.  fSchweiz.  ßauzcitung,  Bd. 
XXXII,  1898.  Xr.  24-25.) 

—  Heer,  J.  C.  Das  .schweizerische 
Landcämuäeum  in  Zinirli.  iVelhagen 
&  lUasiogä  Monatebefte,  13.  Jahxg., 
3.  Heft.) 

—  Lebmann,  Hai^s.  Das  .-*'li  wni/crisK-he 
Landesmuseum  inZui-ieii.  (Die Schweiz, 
1898,  26.  Heft.) 

—  —  Offlziollor  Führer  dun-h  da.** 
Schweizerische  Landesniuseum  in  Zü- 
rich. 2.  vorm.  Aufl.  Zttriob,  Hofer 
&  C^.,  18ÜÜ. 

—  Tabler-Me^er»  Wllh.  Die  Mttin-  u, 
IdedaUlen-Sammlung  des  Hrn.  flazu» 


Wnnderty-     Mnralt  in  ZUHoh.  Br- 

Irintort  ii.  bf-pohrlcboti.  1.  Ahth.  5.  Bd. 
Muiizeii  dur  hcUa-t.  lIcpuLilik.  Münzen 
des  schwcizi  r  Bundesstaaten  .-cit 
1848.  Allgenieiu  Schweiz.  Meduilloii, 
Schützonthaler  u.  Aehnliches.  Nach- 
trag. Begifiter.  (22)  MUna-  u.  Me- 
daiflen-Tafeln.  gr.  8^.  XU.  414  B. 
Zürich,  A.  MiiUer'a  Verl.  in  Komin, 
ii  M.  8.-. 

Zürich 

—  Zeller- Wordmttller,  H.  Das  Schweiz. 
Landesmuseum  in  Ziirich.  (Sonntags- 
blatt der  Thurgiiner  Zeitung,  1898. 
Nr.  2a  u.  2U.) 


Ausstellungen. 
Versammlungen. 

Art,  L',  et  ses  umateuri^,  jouinal  des 
expo.^itions  et  des  ventes  artUtique«, 
parai:<«ant  le  lundi.  1"»  annöe.  Nr.  1. 
17.  octobre  1698.  Grand  üi-4^  ä  3 
col.,  8  p.  Beanvais,  Impr.  professie- 
nollc.  Parii«,  rue  Notre-Dame-do-FjO- 
rctto.  Abonnement:  Park,  un  an, 
10  fr.  60. 

Cloqnet,  L.  Travanx  dps  Sori(''ti's  sa- 
vanto«.  (Rüvuf  de  l  lut  LÜretieii,  1899, 
S.  14„'  II.  42t5.) 

liind.  J>er  Aiterttuuns-Verein  su  Wien. 
(BlHtter  de«  Verefau  f.  Landestcnnde 

von  .Viederösterreich,  N.  F.,  XXXll,  1.) 

Travaux  dse  Sooiötäs  savantes.  (Kevne 
de  l'art  chrMen.  1899,  8.  346.) 

Von  der  Hauittsci  Sammlung  der  deut- 
schen GeschiclUij-  und  Altorthuma- 
vereine.  (Central  blatt  d.  Banverwal- 
tung,  1899,  S.  497.) 

Am  sterdam. 

—  A.  The  Rembrandt  KxhibitlOD.  (The 
art  joumal.  Iö9ä,  &  356.) 

—  A.A*  Amsterdam.  fienibrandt-Aiw- 

stollung.  (Die  Kunst  flir  Alle,  XIV, 

1898    99,  S.  30.) 

—  Bericht,  Offizieller,  über  die  Ver- 
haadlnngm  desKunstbiatoriacheuKoii' 
gresses  m  Amsterdam,  89.  September 

bis  1.  Oktoricr  1898.  8".  ü.i  8.  Nürn- 
berg, Druck  von  J.  L.  Stich,  (IHny). 

—  Bredlnsy  A.  Die  Rembrandt- Aus- 
stellung in  Anusterdam.  (Knnatotaronüc, 

N.  F..  X,  1898,  Sp.  «.) 

—  —  Kritinchc  Bemerkungen  zur  Amster- 
damer Rembrandt-Aa««teilung.  (Zei^ 
acbrift  f.  bUd.  Kons«,  N.  F.,  X*  1009, 
B.  101  n.  191.} 
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Am.sterdam. 

—  Uongräs  des  bistorieiis  de  l'art.  d^a 
revue  de  Tart  anden  etiiioderno.  IV, 
1806,  8. 479.) 

—  D.,  A.  de.  L'cxpofiition  Renibrandt  ä 
Amsterdam.  (La  PMintlon  artistiquc. 
oetobre  1896,  No.  3.J 

—  FrliHlländer,  Max  J.  Dio  Rornhrandt- 
Ausstellung  in  Amsterdam.  (Diu  Na- 
tion, 1898.  16,  6.) 

—  —  Die  Rembrandt  •  AusstHlutifr  in 
Am.<t(.<rdHm.  (Sitzungsbericht  Vi.  lüdS, 
dor  i^orlincr  Kuiutgeseliiolitlloben  Ge< 

wllschiift) 

—  Uofät«de  de  Groot,  (  orn.  Die  Rem- 
brandt-Aussteliungen  zu  Amsterdam 
(September  •  October  und  zu 
London  (Janaar-Min  18öi)).  (Rcper- 
toriuni  f.  KunstwiBSODBcbaft»  XXII, 

mm,  s.  löu.) 

—  Hleliely  ^mile.  L'inpositlon  Rem- 
brandt ä  Amsterdam.  (Gazette  d. 
bcaux-arts,  periode,  t.  2U,  18U8, 
8.  S5S  n.  467.) 

—  M.  N.  rMfifü-^s  dos  Hi!*tflri«n.s  de 
TArt.  (La  Chrouique  dt»  arUs,  18Ü8, 
8.1K)4.) 

—  Mont)  Pf!  di\  Ufbor  dii'  l'rntibrandt- 
AuÄittillung  in  Amsterdam.  il>or  Tür- 
mer, I,  3.) 

—  N.  II.  L.  R.  I.'i'\pn4tion  T^cm- 
braudtu  (La  revTie  de  l  art  aucion  et 
modenio,  IV,  1898.  8. 480.) 

—  NMcolle,  Maixi'l.  L  cxiicoition  Rfin- 
brandt  a  Ani.sterilam.  (La  re\'ue  de 
l'art  aneicn  et  modenie,  IV,  1898,  8. 
4U.  Ml;  V.  3Ü.) 

 Rembrandt  aux  expositions  d' 

Amsterdam  et  de  Londres;  par  M.  N., 
attachd  au  Mtuöe  da  L«avr«.  Aveo 
nne  pr^faoe  de  L^n  Bonnat,  nembre 

de  l'Institut.  In  r,  VII,  ?;{  pafr^'i«  aveo 
jjrav.  i'ivit.'UN,  iinprim.  I U''ri.s.sey.  J'ari.s 
librairio  Ollendoj  il  isüu.  lo  francs. 
{Bibliotb^ue  de  l'ait  ancion  ot  mo- 
derne.] 

—  PIcarl,  Edmond.  Rembrandt:  li'ex- 
po^tion  d'Attisterdam.  (Art  moderne, 
1898.  No.  44.) 

—  Sander»  van  Loo,  A.  W.  Naar  aan- 
leiding  van  de  Bembrandt-tanlooa- 
Meiling.    (DIetsehe  warande,  1899, 

S.  23.  ) 

—  Hclimld,  M.  Kun.«ithist<tris<'h»<i  kon- 
grnss  zu  Ani!<tordani.  I.  11.  (Kunst- 
cbronik,  N.  f.,  X,  1898.  Sp.  1  n.  49.) 


I  Amsterdam. 

I  —  Seeok)  Otto.  Die  Rembrandt-Aoa- 
stellung  in  Anutenlam.  (Sdüaaa.) 
(  Deutsdie  Rnndacbav,  36.  ^tHug^  4. 

Heft.) 

—  Weixgäeker.    Die  Rombrandt- Aus-  * 
Stellung  in  Amsterdam.  (Berichte  des 
Freien    Deatsclien    Hoehstiftes  zu 
Frankfort  m.  M.,  N.  F.,  15.  Bd.,  S. 

Heft.) 

Antwerpen. 

--  a.  j.  r.  K>i»usizi(iiic  Van  Dyck. 
(L  Arte.  IL  Ö. 

—  Exposition,  Van  D(jek  h  Anvers. 
(Ugne  artist..  18»»,  No.  lO.) 

—  Exposition  Vao  Dyck,  ä  Auvm.  (Le 
Balletin  de  Tart  anden  et  moderne, 

■  iMuy,  s.  IM  ) 

!  —  KxpOKition  Van  Dijck,  Anvers  ls99, 
I  l'occasion  du  3(X)o  anniversaire  de 
I  la  Naissance  du  Mattre,  Musöe  dcp 
Beaux-Art*,  12  uottt  —  15  oetobre. 
,      1K!»9.  8^  77  S. 

—  Fdtes,  Lea.  de  Van  Oytsk  h  Anvers. 
(liO  BttlleHn  de  l'art  ancien  et  mo- 
derne, is9«>,  s.  m\.) 

—  Ujrman»,  Henri.  Antume  van  Dyck 
et  i'expoüsitiun  do  scä  oeuvros  ä  All- 
vers. ((Jazette  d.  beaux-arts,  8«  Periode, 

t.  22.  1899,  S.  22«.) 

-  —  Anvei^.    KxjKisitiün  Van  Dyck. 
15  Aoöt  -   22  Üctobre  1899.  (Rc- 
I     pertorinm  f.  KunstwlMenseliaft,  XXII, 

I      IMl»,  S.  tl«.1 

—  Silurhowitz,  B.  Eindrücke  von  der 
Van  Dyck-Ausstellung  in  Antwerpen. 
(Die  (jegenwart,  Ti6.  Bd.,  Nr.  39.) 

—  Taeytv  Edmund  Louis  do.  Lcxpositiou 
Van  Dyck.  (PMirottoDartisttque.  1890. 

—  Velazqaez-,  Die,  ond  van  Dydc- 
Feste.  (Die  Kunst-Ball«^  4.  iäüug,, 

I      Nr.  IL) 

1  Bergamo. 

;  —   Bernnrdl.    Valciitino.  Kiniozinnc, 

■  consolidaniento,  ristauic»  <li>i  dipinii  ;t 
j  fresco:  brevi  cenni  (E.«|H>si/icinc  d  ai  t« 
I  Sacra  in  Bergamo,  1H9Ö).  Bergamo, 
j     Istitnto  italiano  d'arti  graflehe,  1808. 

s".  p.  2»>. 

i  —  (Inida  dell  esposizione  dioce^iana  d'ar- 
1     te  Sacra  (XVI  contcnario  del  raartirio 

dt  8.  Aleasandro).  Heiigamo,  Stab.  tip. 

)it.  fratelU  Bolia.  1888.  IfiP.  p.  66, 

Cent.  :]ti. 

—  MusciO}  Virginio.  Note  o  ricordi  della 
espoeialono  d  art«  sacra  in  Bengamo, 
agoeto-aettombre  1898.  Ber^uBO^  IsU 
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tnto  italiano  d'urti  graflcheedit,  1899. 
flg.  p.  87,  oon  qnattro  tevole. 

Bor  1  in. 

—  (Bod«,  Wilhelm;  Bichard  Stettiaer.j 

Aastttellnfiir  von  Kunstwerken  des 

MIttf>l;iltf  und  der  Renais^iancF'  ans 
ik't  liiii  r  rrivatbosiitz,  vorani<taltot  vuii 
d«' r  1\  u  n s  I !/,  ■ ,-  r  h  i  1 1 1 1 1  i ehon  U  c.><ellscha f t , 
20.  .Mai  bis  6.  Juli  1898.  i  Herausge- 
geben im  Auftrage  der  Kun.«tfgesichlelit- 
lichen  Gcsollsuhaft  von  W.  B.,  redi- 
glrtvonR.K.)  4».  1788.TO.Tpxtabbildjm. 
u.  tR)  (Lichtdr.  )  Taf.  Berlin.  U  (in.t»' 
sehe  Verlagsbucbhndig.,  1899.  (Hi  i-go- 
stollt  in  4(X)  numorirton  Kxtmiplaren, 
davon  40  auf  holi&nd.  Büttenpapier, 
360  anf  Kapfwdnickpapler.l  M.  00.—. 
(Inhalt:  W.  Bode.  Einleininjr.  —  Ma- 
lerei: M.  J.  Priedlündor,  Xiedurländer 
u.  Deutsohe:  H.  Mackowsky,  Die  Flo- 
rentiner, die  L'mbrer.  die  Schulen  von 
Padua.  Forrai-a,  Mailand  Q.  Verona; 
Q«  GronaUj  Die  Venezianer.  —  Blld- 
hauerkoflst:  W.  Voge.  Die  mittelalter* 
lirhon  Bild^v.  rk'',  I.  K.icniiii*  ror, 
Deutsch«'  BiUlwiTkü  lit.«.-  W.  ii.  .\VI. 
Jahrb.:  H.  v.  Tsrhudi,  ltalienis<.-ho 
Plastik  des  XV.  u.  XVI.  Jaiirh. 
GrOflsere  Bildvferke  in  Stein,  Thon, 
Stuck:  W.  Bode.  Italienische  Plastik 
des  XV.  u.  XVI.  Jahrh.  Statuetten, 
Bii.ston,  (jeratliscJuiftcii  in  Bronze; 
P.  Knapp,  Die  italieni.-^clicii  l'laketten: 
J.  Menadier,  Die  italienischen  Schau- 
mllnxen.  —  Mobiliar:  W.  Bode,  Flo- 
rentiner Hansmöbel  der  Renai»anoe. 
—  Silber,  Kinnil.  F.  Säiro.  Krzeug- 
nisse  der  .sillHTsctimiHlckunst:  VV. 
Weisbach,  lüinilai b<->it<'[i.  -  Majolika, 
Fayence,  Steiuzeug:  \V.  Bode,  Alt- 
florentiner Majoliken;  R.  Stettiner, 
Italienische  Majoliken  dos  XV.  u. 
XVI.  Jahrb.,  französische  u.  deutsche 
Fayence,  dentBches  SteinMng.] 

—  Borrmann,  H.  Ausstellung  der  Er- 
gebnisse der  urieutaUächen  Forschun- 
gen dos  Herrn  Dr.  F.  ßarre  im  Kgl. 
Kanstgewerbernnsemn  in  Berlin. 
(Knnstehronik,  N.  F..  X.  1899,  8p.  805.) 

—  flranl.  Richard.  I»ii'  Ausstellung  der 
KnnBtgeaobichtüchen  Ueaellschaft  in 
Beriin.  (Zeilschrift  f.  büd.  Kunst,  N.  F., 

X.  mm,  s.  i3.> 

—  Knnst^  Die,  im  Buchdruck.  (Central- 
blatt  d.  Banverwaltnng,  18üSi,  S.  552.) 

—  Kunst.  Die.  im  Bndidnick.  6onder- 

ausstellnnir  im  Königlichen  Kiinstc'o- 
werbemuseuiu  zu  Berlin.  (.Deutöche 
Konst.  in,  1898»  8.  m 


Berlin. 

liOiibier,  Joan.  Di(>  Kunst  im  Buch- 
druck. Öoaderauääteliuug  im  Königl. 
Kunstgewerbemuseum  zu  Berlin.  (Zeit- 
Schrift  f.  Bttcherfrennde.  11,  2.  1898 
-99.  6.  m  VL.  47S.) 

—  Miisccii,  Kiiiii^rliclic,  zu  Berlin,  FülinT 
durch  die  81.  Sonder- Aasstellung.  Auf- 
nahmen und  Erwerbungen  in  Klein- 
aaien  und  Persien  lao^— 1898  Tön 
Friedrich  Barre,  nebst  Anfiaahmen 
orientalischer  Bauwerke  von  Eduard 
Jaeobstlial.  Miirz  1890,  im  Liclithofo 
des  Kunstgewerbe-Museums.  Hrsg.  v. 
der  (ieneral- Verwaltung  d.  K.  Moseeo. 
tfi,  81  8.  Berlin.  Dmek  v.  W.  Bltacen- 

—  .Schubring,  i'.  Die  Kunst  im  Buch- 
druck. (Kunstgewerbeblat^  N.  F.,  X, 
IHIM»,  S.  181.) 

B  rad  ford. 

—  Guido  to  the  Church  Congress,  The, 
and  Eodesiastiflal  Art  Exhibition  to 
be  Held  at  Bradford,  September  2ii, 
27,  28.  29  and  30,  1898.  Including  a 
Guide  to  the  Town.  With  9  Mapsand 
nniiKTdu^s  lllust.s.  Tin-  l.i^t  of  Kead- 
eru  and  Speakers  at  the  CoQgi*e8s,  &o. 
8to,  p.  186.  J.  Hart  3d. 

Bremen. 

—  SchUeTf  K.  Omamentstiohe.  Zur 
Brl&nteriuig  der  im  Brdgeeebosssaale 

des  Museums  veran^taItoten  .Ausstel- 
lung. (Mittbeilungen  des  Gewerbe- 
Museum«  zo  Bremen,  1899,  6.) 

BrUnn. 

—  Buchausstcllung,  Die.  (Mittheilungen 
des  .Mährischen  üewerbe-MttseamB, 
XVI,  1898,  &.) 

Brüssel. 

—  A.  U.  Le  Premier  congrcs-  int»  r- 
natiunai  de  l'art  pnbllc  k  Bruxelle«. 
(La  revue  de  l'art  aneien  et  moderne^ 

IV.  IHtt'J,  R,  477.) 

Congres  international  des  architectes. 
Compte-rendu  de  la  quatrieme  Session, 
tenne  k  Broxelles  du  28  aoOt  au  2 
septraibre  1897,  k  l'oceaidondnXXV« 
anniversaire  de  la  fondation  de  la  So- 
ciet<>  centrale  d'architecturo  de  Bol- 
gi(|Ui'.  linixelles.  Bd.  Lyiiii-(  lai'x'ti, 
8.  d.  189Ö.  Gr.  iu-8^,  51U  p.,  Ugg.  et 
phms  hors  texte.  Cartonn^.  10  flr. 

—  Congivs,  Le,  do  l  Art  Public  <i  Bru- 
xelleä.   iLa  Ciiroaique  des  arts,  1898, 

8.  m) 

—  Oerspach.  Le  Congr^'s  d'art  public 
de  Bruxellus  ut  los  Musäos  de  ritaüo. 
(Revue  de  l'art  «hrdttan,  18W,  8.88.) 
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Il\mans,  H.  Corrioio  tlcl  Hi-Itfio. 
Priöio  coDgresso  internazional«  dell 
arte  pnbbUc«.  (L'Arte.  1, 1889,  S.  Ub.) 

Budapest. 

Denkmäler,  Die  histori;«chen,  I'nirtirns 
in  d.  Millonniuiuä-LttQdetiau&f'telig.  b. 
u.  0.  Heft.   Wien,  Oerlach  ft  Schenk. 

'ii  M,  :ir.o, 

—  Szaht),  Eiaerii'  de.  Section  Histori- 
que  de  l'expositiini  Nationale  du 
Mill^naire.  (Cbefä-d'oeuvre  d'art  de  la 
Honi^rie,  redigö  parK  deBadiistee,  I, 

im,  8.  m.) 

fori'  M 

—  taruUi,  UtiiUu.  L'et^po^izioiie  d'arte 
Baera  a  Como.  (L'Aite.  tl,  ISW,  8. 278.) 

Cromo  na. 

—  CarotU,  Giulio.  Losposiziono  darte 
Sacra  a  l'remona.  tL  Aite,  11.  1H9!), 
8.  271.) 

Douai. 

—  M.  H.  Exposition  d'art  ancien  ä 
DouL  (Le  Bolletiii  de  Tartaneienot 
modenie,  18M,  8.  S06u) 

Dr.'  -■•'i-n 

■-  Frieüländer,  Max  J.  Die  t.  ranacli- 
AuswMliing  in  Dresden.  (.Allfrenieino 
Zeitung.  Boilapo.  1899,  Nr  114.) 

Die  C'ranach-Ausst^^llung  in  Dres- 
den. ^Repertoriuni  für  Ktutstwiesen- 
Schaft.  XXII,  1899.  S. 

—  H.  W.  S.  Die  Dresdener  Crauatih- 
Ausiitelliing.    (Kiin.stchn>olk,  N.  F., 

X.  1.S99,  Sp.  8f)8.) 

—  K.  H.  Kxpoäition  Cranacb.  (Le  Bulle- 
tin de  l'art  anelen  et  moderne,  1809, 
8.  158.) 

^  Kranach- Ansstellang,  Die»  In  Dresden, 
(Die  Kunt-t  Halle,  4.  Jahrg.,  Nr.  33.) 

—  Ldmyüax.  AnesteihiiKTOa  Wiener 
Ansichten  des  vori^ii  Jahrhunderts 

im  k' Kupferstii'iikabinet.  |.Sonder- 
abdruek  au^  Nr.  190  dB»  Dreädner 
Anaeigen  vom  12.  Juli  1898.]  8^.  6  S. 

—  NIcolle,  Marcel,    li'expositi'ni  ("lu 
nach.   (La  revu«  de  l  art  uncien  et 
moderne,  VI,  1899,  8.  287.) 

—  Nchumann,  Paul.  Die  Lukas  Krnnacb- 
Aussteliunf?  in  Dresden.  (Vom  Fels 
zum  Moer,  19.  Jiihiif.,  tl.i.  Heft.» 

—  ileidUtXf  W.  de.  l/cxposition  Cra- 
nach  h  Dreede.  (Qaiette  doa  beanx- 
art»,  3*  Periode»  L  22,  1899,  8.  191.) 


I  Dresden. 

,  —  Wor-rmaniT,  Kail.  Deutliche  Kunst- 
Ausstellung.  liiVMieii  1899.  Abteilung 

i  Cranacb  -  Aus-Stellung.  Wi»tH?n:scbaft- 
iiches  Verzeichnis  der  auBgeetellten 
Werke.  8^*  Dresden-Blasewits,  1899. 

—  —  Die  Ci ati.ich-.XusstelluiiL'^  Dresden 
IHdü)  und  die  Pöeudojfrünewald  Frajfe. 
(Kunstchronik,  N.  F.,  X,  1898, 8p.  14&.) 

I  Düssrldiirf. 

j       Güethe-Aus.«tellHiiK,  rluMuische.  unter 
!      dem  Prolektorat   Sr.  königl.  Hoheit 
des  Frinaea  Geoq;  v.  PreuiweD,  in  der 
Anla  der  k9n^.  Kniistakademie  m 

Düs-'eldorf.  .In Ii  bi^  October  1899. 
!Vori-ede:  Dl  Kall  Sud  hoff.]  gr.  JJ". 
XIV.  275  III.  1(1  Taf.  Leipzig,  K 
Wartig  s  Vorl.   Äl.  4.—. 

—  F.  llbeinische  Goethe  •  AusstelloDg. 
(Knnatcbronlk,  N.  F.,  X.  1899, 8p.  608.) 

Frankfurt  a.  M. 

—  Kunstgewerbemuseum,  l"'rankfurt  a.M. 
i      .\ii>-r(  llung  jai'  iiiix  her  Farbenholz- 

I  sciuiitte  aus  Privaibesitz.  27.  Februar 
bis  HO.  April  1H99.  Preis  20  Pfennig, 
a".  m  8.  Frankfurt  a.  M..  Druck 
von  Angnst  Osterrieth,  1899. 

Fre  i  Ini  rir  Schweiz). 
-  Traver»,  6nüle.    La  soction  d'art 
chn'tien  d'arch^>ologie  et  d  epigraphie 
au  Congr^  »eientUique  intematioDal 
des  Catholiquc«;.  ft  Fribouig  (Suisse), 
i*;  20  aont  1S97I.  (Bulletin  moutt* 
mental,  1S99,  S.  t5;J.) 
Hannover. 

—  — iT.  Die  liernldLsehe  Ausstellung 
zu  Hannover.  (Zeitschrift  f.  Bücher- 
fteunde,  II,  8,  1896-99.  8.  315.) 

K  refel  d. 

—  Scbntttgeii.  Die  Ausstellung  kircli- 
lirher  Kuii-ttr' ■-'•<ii>taitfii'  in  Krefeld. 
(Zeitschrift  f.  cbri;>tl.  Kunst.  Xi.  1898, 
8p.  214.) 

Linn 

—  L«'vmai  io.  i  .  K.xpoiiitiou  retrospec- 
tivo  de  l  art  typogmpbique  (Typogra- 
phie, Reliure,  Uravure,  Lithographie, 
Histoire  dn  livre.  Histoire  de  rinipri- 
nierie):  Kxposltloii  speciale  du  livre 
limousin.  Catalogue  par  ordre  de  ma- 
tn  rets.  In  s  p.  LimogOS,  imp. 
t'harles  Lavanzelie. 

London. 

—  AttSSteUnngen.  Londoner.  (Kunst- 
Chronik,  N.  F.,  x.  189S,  Sp.  h9.) 

—  Anastellung  von  Zeichnungen  und 
Badierangen  Bembrandt's  im  British - 
Museam.  (KunatdiroDik,  N.  F.,  X, 
1889,  8p.  284.) 


Digitized  by  Google 


AuaateUiMigen. 


VerimaUtilimgea. 


xcni 


London. 

—  llredius,  A.  DU-  Uombrandtaus- 
stellung  in  London.    (Zeitficlirirt  flir 

bild.  Kuii-t,  X.  F..  X,   ISitn,  S.  2«J7.) 

—  Burlington  l''iao  Arts  Hub.  llUistratod 
Cataloi^üe  of  pictores  by  masters  of 
tbe  UÜaoese  und  allied  Schools  of 
I/Otnbardv.  Exhibited  May,  .lune  and 
.\u]y.  ]-!.s,  4«'.  LXX.X.  41  p..  27  ]Al 
London,  priuted  for  tbo  Burlington 
Pin«  Art«  Club.  1800. 

—  f'iitaintfuo  of  tlii'  Luari  (  i iHcction  of 
Litilogrupbtt.  South  Kcuäiugtoa  Mu- 
Mom,  1808-09.  1/6. 

—  Cook,  Horbort  V.  L'cxpo.-iilion  Koni- 
braudt  h  Londres.  (Uaasett«  d.  bumx- 
aits,  Sß  p^riode^  t.  91.  1899.  S.  248.) 

~  D'  [lai  tment  of  Scicnoo  and  AH  of 
tho  C'ommittoe  of  f'oiitum  on  Kduca- 
tion:  C'atalojfuc  of  thc  Loao  CoUection 
of  Litlio^raphs.  South  Kenetington  MU' 
seuui,  1S5IS   mt.  IG. 

—  Dllkf,  Kmilia  P.  B.  L'att  fittn^is 

au  Guildhall  de  liondres  en  1898. 
(üaüclto  d.  bt'uux  ai-ts,  3«  pcriode, 
t.  3Qv  1H08.  8.  m,) 

—  FrizKoiiI,  Giislavc.  IvKpaBition  do 
nialfres  de  l'iVolo  Lonibardu  a  Londrc-^. 
(üazftt.'  (I.   (nanx-art.'<,   8«  {Nfiriode, 

t.  20,  inm,  s.       u.  ;isj).) 

—  H.  I/Kxpojsition  Kembrandt  lihi 
Koyal  Ar.'Kh'uiy.  (La  Cbroniqae  des 
art.-*,  isiiy,  8.  25.1 

—  H(!ib.<tauö.'<tolhing.  Die,  iu  der  New- 
(iallory.    «Kiinätchroilik,  N.  P.,  X, 

mm,  sp.  25.) 

—  JN.,  Htt.  Espostzioae  di  opcre  di 
Kcnibrandt   (L'Arln.  II.  180»,  8.121.) 

—  M.  N.  Exposition  de^  Pjaux-Fortt'>  de 
Uenibrandt  au  British  Museum.  (Le 
Bulletin  de  l  art  ancton  «t  modanio, 

 BxpoaitioD  Bomliraiidt.  (L«  Bulle- 
tin de  l'art  ancien  et  moderne,  1880, 

S.  2<).) 

—  Nicolle,  Marcel.  L"ex|H.'sition  Roni- 
braodt  ä  LoodreH.  (La  rovue  de  l'art 
aaden  et  raodemo,  V,  1800.  8.  218.) 

—  Pauli,  (lU&tav.  Aui<*te[luntf  von  («f- 
nittlden  d«T  Lonibardischen  Schule  im 
Burlinjrton  l'ine  .Art.-*  Ctub,  London. 
April  Imii  istiS.  (Zeitsehrift  f.  bild. 
Kun.si,  X.F..  X,  is{)i>,  .S.  105      1 15.) 

—  Uembrandt  Kvliibition.  Tlie,  at  tho 
British  Museum.  (The  Atlienaeam, 
4.  Man  imd.j 


I  London. 

I  —  Royal  Academy  of  Arts.  hxhibition 
of  works  by  Renibrandt.  W  inter  Kx- 
hibition.  thirtletb  year.  1800.  8".  47  p. 
London,  printed  by  WM.  CIowo»  and 

i     Sons,  1899. 

—  8cbleialtiy  O.  v.  Die  Ronibrandt- 
AaMtellting  in  der  Royal-Acadeniy  in 
London.  (Kun^^tcbronlk,  N.  F.,  X, 
18U9,  öp.  103.) 

I  Madrid. 

—  Velazqnoz  .  Die,  und  van  Dyck -Feste. 
,     (Die  Kun.st  Hallc,  1.  Jahrg.,  Xr.  14.) 

I  Mannheim. 

—  Ifpuser,  Emil  u.  Friedrich  Walter. 
.Maanheinier  Altertumsverein.  Katalo}^ 

I  der  vom  Mannln  imer  Altcrtuni.-^N  ereiii 
im  Frühjahr  iNStS*  veranstalteten  Aus- 
stellung von  Frankonthaler  Porzellan. 
Von  E.  H.  .Mit  einer  Einleitung  Uber 
die  Oeschiclit«!  der  Frankenthaler  Por- 
zoll.uilaltrik  von  F.  VV.  Hrs)?.  vom 
Vereinsvorstund.  ö",  lü2  S.  Maun- 
hoim,  Seibatverl.  d.  Vor.,  1800. 

'  NaiH-y. 

I  ~  Cinquantcnaire  de  la  Soci6t6  d'archöo- 
I     Ingle  lorraine,  2S,  29  et  M)  juin  1808 
iCompte-renda  des  Fdtes  du  Cinqoan* 
teraifre.|  8^.  80  p.  Naney,  R  Winer, 

189rt. 

Paderborn. 

—  Sehnltgen.  Die  Altertbttmer  *  Am- 

stellunif  in  Paderborn.  (Zeitschrift  f. 
Christi.  Kun»t,  XII,  1899,  8p.  157.) 

Paris. 

(«ulffrey,  .loan.  A  propos  d'une  Ex- 
iJo.Nition  CItardin  a  Pari».  (Le  Bulletin 
de  l'art  ancien  et  modenie,  18M, 

S.  2;{;i.) 

j  —  JouvcncI,  Baron  de.    Everhai-d  Ja- 
barli.   ndleetionneur  Parisien.  (La 
i     revue  de  l'art  ancivu  et  moderne,  V, 
I     1800,  8.  197.) 

—  Ji.  X.  Ce  que  »eniit  une  Exposition 
Kembraudt  ä  Pari».  (Lu  Bulletin  de 
l'art  anden  et  modenie.  1800.  8. 70.) 

--  Musee  du  Louvre,  Exposition  tem- 
poraire  annuulle  de  dessin».  Vittor« 
l'isnno,  dit  Pisanello.  (La  CbTOttiqVft 
des  arts,  1S9»,  S.  8«.) 

]  —  lliat,  (ieortres.  La  nouvello  expo«ition 
du  Cabinet  des  E.-'taniin .-.  i  l.i' Bulletin 
do  l  art  ancien  et  moderne,  1800,  8. 
87.) 

:  —  —  Une  exposition  de  de.«sins  au  Pa- 
binet  des  estampcä  de  Pai'iii.  (Ua- 
I     zctx«  d.  beaux-arti.  8«  pdriode.  t.  32, 
1     1800,  &  lUä.) 
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Plstoja.  f 

—  Catnlouo  doli"  osposizione  di  arte  an- 
tioa  in  l'istoia,  isyy.  Pistoia.  BcKliuo- 
niiui  P  Turi  edit.  (tip.  di  Q.  Flori», 
1899.  ^' fl-r,  p.  vij.  87.  eon  tavola.  L.  l.  1 

—  fhlappi'lli,  A.  Perlamüstiapiatol«Be  I 
d'arto  antica.  (Nnovs  Aütologla»  1896.  i 

I.  September.) 

—  H.  H.  Bfiposlsione  d'arto  antiea  in 

Pistoia  f  Lii>rlio-Sott«'mbi-t'  1899).(l{a.-»8o- 

8 na  bittUugi-aUca  dull'  arto  italiaua, 
[,  1699,  &  1S6.) 

Rom. 

—  Fraschetti,  ätaaislao.  L.  esposiziooo 
bcrninian»  In  Ron».  (ti'Arto.  II,  1800, 

S.  276.) 

—  KrlHt4>lIer,  Paul.   IjVsposizionp  del 
ritratti  nel  Gabinetto  Nasionalo  delle  j 
SUimpo  in  K«nia.  8«*,  i.'»  p.,  7  tavole.  i 
Roma,  Soflota  Kditrlcc  Daiit«  Ali>fhierl, 
läUb.  lEstratto  dall«  Kivisto  d  italia, 
Paso.  9.) 

—  Mauctrl,  K.  I/cspo.'^iziom'  dell  opera 
dl  Alberto  Dürer  u«l  Gabiuetto  Na-  i 
zlonalt»  doih;  .st^iinp«  in  Bom«.  (L*Arte, 

II,  1899,  S.  '276.) 

—  —  ?]s|)Oj'iziono  doll  opoi  adiPnincosoo 
Bartolozzi  nel  Oabin>'tti>  Nazionaio 
delie  stampe  in  Roma.  (L'Arte,  Ii, 
1899.  8.  119.) 

—  ONchkJ,  I.cd  s;  L  rs|i<,sizioneDüreri- 
ana  nelgabin<>rto  nazionalcdell«  ätampo 
in  Roma.  (La  Bibliofllia,  I,  189ft,  B. 
25.) 

Saiat-Sebasticn. 

—  P.  L.    Kx|>osition  d'histoiro  et  d  art  . 
r^'ti-ospectif  ä  Saint -öebastieo.  (IjC 
Bulletin  de  l'art  aocien  et  modeRie,  . 
IKiiü,  S.  245.)  j 

St.  Galloji.  \ 

—  Khrlf,  1  i;iriz.  IJie  internationale  | 
Konfeixniz  in  Öt.  Gallen  am  :iO.  Sep- 
tember und  1.  (Jktober  181)8  zur  Be- 
ratang  iiber  die  £riialtiu)g  und  Aua- 
besserung'  alter  Handaebrlften.  (Cen- 
ti-alblatt  f.  HibliotiielEBweaen.  XM, 
18»9.  S.  27. j 

—  TtJ^ataky,  hiaA6.  A  8allc^galleni 
konferenrzia.  (Magyar  ktayvMsaraie, 

mUH,  S.  821.) 

—  Lippmunn,  Friedrich.  üeber  die 
Ergebnisse  des  St.  Ualler  Kongresses 
snrKonBcrviomng  alter  HandBchriftcn. 
(SlfziitiLr-tii  rti  ht  II,  1899,  der  Berliner 
kun.st4.'<'sirliichHii'hon  Qesellschaft.) 

—  FIcelni»  A.  La  eonferenza  iuternaz. 
per  la  eottBervazlone  degli  antidü 
eodiel.  (Arcliivio  atorioo  itaUano^ 
189»,  2.) 


Toulouse. 

—  Conffi-f's  dos  Rr.f  i^tt'!*  savantes  k  Tou- 
louse. (La  Chrfjnique  deti  art«,  löy», 
S.  l:J3.) 

Tournai. 

—  Kxp(M<ition  d'Art  ancien  ä  Toumal. 
il^i  viie  de  l  art  «hrc^tien.  1899,8.85.) 

—  Munjf  Lecomtede.  L'exposition  d'art 
anelen  ii  Tovmal  (septembre  1886). 
'! Bulletin  monnmentai.  1808,  &  661.) 

1'  u  r  i  n. 

—  Arte,  ].',  sacia  all' Esposizionc  Na- 
zionale  di  Torino  dei  1808.  Torino. 

8".  Hg.  L.  a 

—  Benzi,  A.  Le  meraviiu:lic  Jelf  espo- 
siaionc  nazionale  [di  Torino)  ed  i  te- 
soil  deir  arte  nacra.  con  numerose 
fotoineisioni.  Torino.  tip.  G.  Smer- 
doto.  1898.  8".  flg.  p.  220.    L.  8.50. 

—  l'ardellliio,  I,u.  Lo  mit'.'^ioni  all" 
esposizione  di  arte  sacra  in  Torino: 
pensieri.  Torino.  tip.  s.  Otnseppe  degU 

Artiglanelli.  in",  p,  61.  (BstT. 

dalla  Vow  dcü'  upfiaio.] 

Fa'«tidio,  Don.  AH' Ksii<'>i/iMn<'  di 
Torino.  (Napoii  nobiUasima,  Vli.  1808, 
B.  155.) 

—  Frat4i/..  ]'.  G.  L'art  ehrötien  ciaus 
la  vall6c  d  Aoste:  t-onference  pro- 
nonofe  k  Tnrin  a  l'esposltion  d'arto 
aacni  ie  4  oetobre  1808.  Aoste,  impr. 
CathoUque.  1808.   8»».   p.  81. 

-  (jraevenilz,  v.  Die  Aufstellung  für 
kircilUche  Kunst  in  Turin.  (Kunst- 
9)ironilK.  N.  F..  X,  1808.  Sp.  133.) 

—  Verrotll.  l^-n  IJ;i,-fruii;i  <lclla  mo 
stra  dell  alte  m«Hii(n'\alo  jmglii'i'e  per 
ja  provlncia  di  Bari  all' esposizione  di 
Torino  del  1888  e  con.sidorazioni. 
Torino.  tip.  s.  Qtnseppe  degü  Arti- 
gianelli,  1808.  8".  p.  ^  con  novo 
tavole. 

Wien. 

—  Ilrenrer,  Moriz.  AuäüteUang  be- 
druckter und  bemalter HtofTe im Oester- 
reichi.s«!ben  Museum.  (Kunst  u.  Knnst- 
baudwcrlc,  il.  1Ö90.  S.  221.) 


Verstelgerungeii. 

Babeloa,  BL  Clironiqne  des  ventes.  Lea 

Mt>da{l1<"s-.  iLe  Bulletin  de  l'art  aDden 
et  moderne,  1S99.  S.  5,  28.) 

Beraldi^  Henri.  Chroniquc  de^  ventea. 
Les  livres.  (Lie  BuUetin  de  l'art  an- 
cien et  moderne,  1800,  iS.  27,  52.  60, 
68,  171.) 
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Boucliutf  Heiiri.  Chronique  des  vcnte.<. 
Los  Estumpes.  (Lc  HuUctin  de  l'art 
anctoa  et  moderou.  18Ui),  &.  -L) 

Cbroolqne  des  vnntM.  (Le  Bulletin  de 
l'art  ancien  et  nioderne,  18ÖÖ,  S.  J5.) 

Lawler.  John.  Book  auctions  in  Eng- 
land nith«flev«nteenth  oenttny  (1676 

—  1700).  With  a  chroii'.Iop.  list  ofthe 
book  aui-tioD.s  of  thtj  periiwl.  8".  XLIV, 
241  S.    London,  E.  Stock,  1898. 

Nlcolle,  Mari'eK  Chroniqne  dee  Tentes. 
Tableaux.  Objets  d'Art.  Cnriositd. 
(Le  Bulletin  de  l'art  niu  it  n  et  mo- 
derne, 1899.  S.  3,  27,  35,  43.  51,  59, 
67.  7r..  83,  Öl,  99,  107,  115.  123.  131, 
m,  147.  155,  168,  172, 178. 187, 185, 
208.  211,  219.  227,  2S5,  243.) 

RIat,  (ieorges.  Chi-onlfjin'  ilt  s  vciuos. 
{je.s  EsUtnipes.  (Le  Bulletiii  de  l'art 
ancien  et  moderne,  1809,  B,  58.  89, 
76,  92,  im,  11  «5.1 

Stein,  Henri.  L('^  (  atalogues  de  vontes 
de  llvres  et  hi  hibliographii'.  In  s' . 
4  p.  Besan^ou,  tmp.  Jacquin.  lExtrait 
du  Kbllographle  modern«  (1898^  6).) 

Z.,  F.  V.  Vuni  Antii|U,iri;it>'markt.  (Zoit- 
scbriit  f.  BUcberfreuudu,  Ii,  2,  1898 
—99,  8.  487.) 

Am  ste  1(1 

—  Atlas  Wurl'bain.  Topographie  &  hi- 
Storlo  van  Amsterdam.  L  Teekenin- 
gen.  VeillDg  maandagavMid  20  No- 
vember lf!i99  en  volgende  avonden  in 
de  .Brakke  Orond"  to  Amsterdam. 
iJiroftio  Fi-ederik  Muller  Co. 
Amsterdam.  S".  7G0  Nrn. 

—  Catalogue  des  coUections  d'antiquit^ 
an  Chfttoan  deHeegwijk.  Mns4e  „Ba- 
ron van  den  Bopnerde".  I  La  s;ille 
d'arnios.  La  ventu  auia  iieu  Jjuillut 
1S99  souü  la  direction  du  Fi-edorik 
Müller  &  Cif  h  Amsterdam.  4".  14R4Xrn. 

—  Catalojrut'  d'e.stampes  &  de  dessins 
.  .  .  {iro\ i-ii;iiit  ili'  la  succe.«;.-iioii  <te 
Madame  la  Douairiere  Van  Kiiiiichott- 
Liidon  a  Amsterdam  et  de  la  .Fun- 
datie'Benswonde"  ä  Utrecht  .  .  . 
Vente  .  .  .  10—31  janvier  1899  Mne 
la  direction  de  Fnderlk  llttUer  &  Ci«. 
8".  9<{8  Nrn. 

—  Catalo)^ue  de  tableaux  modernes  et 
de  dessins  anoiena  et  modernes,  soo- 
c(«sion  feu  Monsieur  P.  Janron  van 

Fegsfon.  Colicetion  W.  I'itcairn  Know- 
le.s  (.suite),  etc.  Dont  la  vente  aura 
Iieu  16-17  mai  1899  sou.**  la  direc- 
tion de  C.  F.  Koos  &  Co.  4". 

—  Catalogue  d'uue  belle  coUection  de 
daoses  des  mort«  et  de  Uvrea  d'em- 


blömes  en  vente  choz  R.  W.  P.  de 
Vries  ä  Amsterdam.  8".  64  ji.  Am- 
sterdam, K.  W.  P.  de  Vries.  1899. 

Amsterdam. 

—  Cataloirui'  d  une  vente  iniportaiitf  de 
tableaux  anuiens  et  d  antiquites  pro- 
venant  des  succossions  de  feu  M.  J. 
C.  Byaterbos  et  de  Madlle.  Q,  W.  Dijk. 
La  vente  anra  Uea  7  et  8  nwrs  1899 
sons  la  din^ction  de  Frederik  MuUer 
&  C'o,  Amsterdam.  8».  920  Nrn. 

—  Catalogue  d'uno  vente  importante, 
objeta  d'art,  antiquit^s,  tableaux  an- 
ciens,  pro  venant  des  guccessious  Jbr. 
C.  I'loos  van  Amstol  etc.    La  vente 

1     aur»  Uea  24—20  octobre  1890  sons 
'     la  dlrecüon  de  Prederik  MnUer  A  D». 
4".  1174  Nrn. 

1  —  Coilecüone  de  fen  M.  W.  L.  Schei- 
I    ttis.  de  fett  Hn*  van  Engelea  n6o 

9.u<]}n.  (In  M.  W.  van  Diiysen  et  d'one 
fumiUc  patricienne  Frisonne.  Argen- 
fori(>  aiiti<|U('et  curiosites.  FaYence  de 
,  Deltt.  Forcelaines.  .Meubles.  Tableaux 
anclen.s.  Vente  Amsterdam  7—9 
vricr  1899  8008  la  direction  de  J. 
Bcbulman.  8>.  788  Nm. 

Antwerpen. 

—  Catalogue  des  tableaux  de  mattres 
;     anciens  et  de*  antiquit^s  pheiiicienneä, 

coiiipo?.ant  la  ('nlliTtion  de  M.  de 
Lannoy  de  i'&na.  Üoat  la  vente  aura 
Iieu  aux  encberes  publique.^«  dans  la 
maison  Flamande,  85,  me  du  Pdage. 
ä  Anvers  .  .  .  28 --24  oetobre  1899. 
8".  101  NiT. 

—  Catalogue  des  tableaux  de  maltres 
anciens  et  modernes  des  ^-coles  fla- 
mande, Cran^alae.  hoüandaise^  et&,  -et 
des  tapisaerles  eomposant  le  mnaäe 
forim''  ä  Anvers  par  M.  Edouard  Kums, 
doijt  la  vente  aux  encheres  publique^ 
aura  Iieu  en  l'hAtel  Kums,  a  Anvers, 
lee  mardi  17  et  mercrodi  18  mal  1898. 
Anver%  inprimerle  J.-B.  Bueehmann, 
1898.  In-4",  172  p.,  illuströ  de  53  pho- 
totypios  hors  texte.  |Le  catalogue  est 
preced6  d'uBO  pfMaoe  de  11.  M«x 
Rwtses.j 

Bü  li  in. 

—  Kunst- Au*tiön.-jUaus,RudolphLepke'8. 
Versteigerung  den  9.  Mai  1899.  Kata- 
log einer  äammlung  von  Ocigemalden 
erster  iUterer  Meister,  wobei  die  Col- 
leetion  des  Herrn  Jaap  Holiander . . . 
(Katalog  Nr.  1180.)  8».  282  Nrn. 

—  Kunst-Auctions-Hans,  Rudolph  Lepke's. 
Vcri;teigorung  den  28.  November  1899. 
(Katalog  Nr.  1198.)  CoUection  Oomte 
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de  HmtaMTel.  WertüiToUe  OeaSld«  I 
alt«r  Ueteter,  4*.  103  Nn. 

Berlin. 

— Knmt-  AacHons-Haiifl,  Rudolph  I jopk o  s. 

Vt'i strip'i'niii»:   den   V2   .Iniuinr  !"<!>!).  ■ 
Kütaiog  von  KupJerütichtni,  liadiiiiii  ' 
(Ten,  Holzsihnitton  älterer  u.  nou'  ii-i 
Ktin>f!pr.  Katalof?  1166.  s".  1014  .Nrn. 

—  Kuptt  r.sik'h-Auction  LVUI  von  Am.-*- 
I«r  &  Huthanit.  Katnlo(r  selton*'r 
Kupfcrsticbü,  Ivadirongen,  Idolzschaitte 
alter  and  neuer  Meister  tarn  Theil 
Dubletten  der  Königlichen  Museen  .  .  . 
Zum  Schlusi*e  die  Exlibn.<-8nninilung 
(Ils  H.  rm  Bibliothekar  Biittig  in  Lu- 
Zern.  Vorsteigerung  den  6.  Möns.  8^. 
9m  Vn. 

—  Kupft'r»Hch-.\urtion  \.\X  vnn  Anisler 
Ä  Kuthardt.  Kutalofc  et>lteufr  Kupfor- 
stiehr.  Kadii  uiii.'^«  n,  Holzschnitte.  Litho- 
gropliien,  Schabkuutstblätter  und  Far- 
bendrucke von  Meistom  des  Will,  und 
XiX.  Jahrhunderts  an.«  dem  Nucli- 
lasse  des  Hfirrn  lvol)ert  von  Pommer-  : 
Esche  .  .  .  Versteijrerung  deo  27.  No- 
vember. 8».  arviO  Nrn.  ' 

Warren-Sammiung  dos  Frelh.  R.  v. 
Mansberfc.  Dresden.  Kuti'-t  s.unmlunif  , 
de«  Hemi  v.  B.-Berlin.  Veriiteigtiruni; 
den  18.  Üctobor  18))y.  Rudolph  Lopke  s 
Kanst-Aactions-UanB.  «.Katalog  Nr. 
1192.)      768  Nrn. 

Florens. 

—  Urrw  ä  flgnn»  dn  XV»  sttele  en 
Tente  h  ta  llbralrie  anpienne  Leo  B. 

Olschki  en  Kloronce  i  f  Vciii-c:  cata- 
lognit»  XLIV.  Florcni'f,  iiupr.  de  8al- 
vadoro  Landi,  1h«)J>.  8"  flg.  p.  100. 
l«.  6.  (Contieoe  Ja  descrizlono  blblio- 
gnifloa  di  125  loeDoaboU.I 

—  I.ivif:-!  h  flpure;^  du  W'l  siAele  en 
vente  «  la  librairie  aneieiine  Leo  S. 
Olschki  en  Florence  et  Venise.  Pre- 
miere Partie  (Agricola-Bonusj:  vata- 
(ogue  XLV.  Plorenee.  Inipr.  de  Sal- 
vadore  Land!.  189Ü.  {\^.  p.  101- 
164.  ICouticue  la  dcäcriziuDO  biblio- 
grafloa  dl  146  opere  post«  In  Teodita.] 

Prankfurt  a.  M. 

—  Catalotr.  Münzen  uad  .MfduiUuii  aus  i 
(li'ni  N;u'hln.><se  des  Herrn  Albert  Satt-  ; 
ier  in  Bosei.  Antike,  Äl ittelalter  und  . 
Neuzeit  Anction  am  4.  u.  5.  October  ' 
18Ö1)  unter  Leituntr  von  L.  &  Ij.  Hani- 
burger.  Frankfurt  a  M.,  18!»».  8''. 
ti5l  Nrn. 

—  Goetbc  174Ö— löötf.  Aotographen, 
Dracko,  Kunstblätter  zur  Qoothe-Lit- 
teratur  , , .  vorrfttbtg  bei  JoMpb  Buer 


k  Co..  Frankftirt  a.  M.  Bi>.  92  8. 
Frank  furt  a.  IL,  J.Baer  ft  Cou,  1899. 

Prankfort  a.  If. 

—  Katalof.  488.,  Rudolf  Banger«,  kti- 

thiüitätf'n,  dabei  reirhbaltijre  Collocv 
tidti  von  Alt-Huchiit.  Kunstgeifon- 
stanile  und  Bilder  aus  dem  ('avaller* 
haus  des  Jägerhofes  Homburg  .  .  . 
Versteifrerunir  den  12.  u.  13.  Decem' 
her  l.s».s.   .k«.   7ho  \rn 

—  Katalog,  Rudolf  Banget  s  4S»9.  Ver- 
zeichni.ss  der  Gemälde  meist  Älterer 
Heister,  weiche  im  Auftrag  der  Erben 
ans  den  Samminni^n  Micbel  deJooge^ 

Franz  Josef  .Maria  Frolherrn  von  .Ayx, 
Herr  zu  Doussu  und  Oit?t.  f«owie  Kva 
Hfinica  Brnosta  Fiviii.ui  von  Ayx, 
den  17.  Mai  l«iVU  versttiigßrt  werden. 
9.   m  Nrn. 

—  Katalog,  !>05..  Rud<)lf  Bangel's.  Ver- 
zeichniss  der  (Jomalde  älterer  und 
moderner  Meist  II ,  ilatiMitrr  die  Samm- 
lung des  Herrn  Dr.  Carl  üro«s,  Wien- 
Versteigerung  den  21.  u.  22.  Septem- 
ber isity.  .s«. 

Katalog,  5(.K)-,  Rudolf  Bangel  s.  Ver- 
zeichniss  der  Antiquitäten  nnd  Kunst- 
gcigenstände,  wobei  die  iäammlnDg  ctes 
Herrn  Dr.  med.  Carl  Orow,  Wien. 
Versteigerung  den  28.  u.  2l9,  Soptoni' 
bor  185)S>.  s".  9.'>»  Nrn. 

—  IlrIUn/.(>n  und  Medaillen  des  Mittelalters 
und  der  Neuaeit.  Sanunloog  de« 
Herrn  Julius  Isenbeck  In  Wle^Saden. 

Versteigerung  den  Ii».  Oktober  1899 
unter  Leitung  d<}«  Kxperteu  Adolph 
Hess  Nachfolger,  Frankfurt  a.  M.  9*. 
7935  Nrn. 
Genua. 

—  Galerie  Sangiorgi,  Rome,  Palais 
Borgh«'jie.  IX«  Annee,  N.  SK).  Cata- 
logue  de  lu  vente  de  feu  monsieur 
le  Jäarqnis  Alexandre  Paiiavicino  des 
Dura  Oriraaldi»  qni  anra  Heu  k  QAnes 
du  '1*.^  Nrn  onibre  au  2  Decembre  1899 
au  l'  Hai-  I '.illavicino-Grimaldi,  7,  via 
Carlo  l-'riir(i  K'mui»',  iniiMiinerie  de 
i'Uuiouü  cüoperativa  editricc,  1899. 
4».  805  Nrn. 

Haag. 

—  Anti<iuitcii-Curiosites.  Collections  de 
feu  Mr.  J.  van  Bosvelt.  de  feu  M  Ii. 
\V.  M.  Koelants.  La  vente  aui'a  lieu 
10—12  octobre  ls<»9  sous  la  direetion 
de  l'Expert  J.  äcbnlmann  k  Amer&- 
foort.  A 

Hambu  rg. 

—  Katalog  der  Sammlungen  alter  und 
modemer  Kunstsafdien  aus  dorn  Kndi' 
lasse  d«B  Herrn  John  Hariy  Perlbach 
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za  RamlHiiS.  MtnbiAiUfen.  Domo. 
Rlfenboln.  Email.  Oold.  fitlber.  Broiue. 

Thon  u.  Steingut.  Fayoncon.  Por- 
zcllaiio.  Olaf.  Stein.  Zinkgass  etc. 
Versteigerung  zu  Hamburg  den  6.  bis 
0.  I>eceniber  1S99  unter  Leitung  von 
H.  L«mpert8  jr.,  i.  Pft.  J.  H.  Heberlo 
(H.  Lerapertz'  Söhne)  dnrrh  den  Auk- 
tionator E.  V.  Würzen.  4".  Köln, 
Druck  V..M.  Da  Mont  SolUMiberg,  1899. 
lüOl  Nrn. 
Herbllngen. 

—  Vfr^toii^oruiiK  da^  antii(uari.<chpn 
Nachhist-i-s  von  Herrn  Fehrliu  t  2. 
Lüwrn  iti  Ht/rlilin^jen  bei  SohaflThausen 
am  12.  und  la.  September  1H08  unter 
Leitung  von  H.  Mcssikonimer.  Schafl- 
hnnsan,  Bttdidnickerai  Sttttsner  &Co. 

Kölu. 

—  Collection  Heinrich  Wencko  de  Ilain 
booig.  (La  Ghroniqoo  des  artu,  1888, 
8.  868,  866,  875  v.  882.) 

—  (iiMuäldc  riii'i^t  ältfror  ^^ei.stcr,  so- 
wie gerahiute  Kupferstiehu  etc.  au» 
dem  Nachlasse  dos  Herrn  Pfarrers 
Leonh.  Grubenbeoher  m  Kdln.  Ver- 
steigerung dem  8.  November  1899  bei 
.1.  M.  Hoberle  (H.  Lnmpprtz"  Söhne). 
Kulu,  Druck  von  M.  Du  Mont  Schau- 
berg,  1899.  8".  174  Nrn. 

—  Katalog  ansgewIUüter  KnnstBaclieD 
ans  den  Samnunngen  der  Herren  Prof. 
Job.  <"hri>t.  Ruhl,  Carl  Schwois?ntli 
O.  Vuu  l'wdewils.  Vorsteigerunij  m 
Köln  den  Vi.  bis  17.  lX"(ombtjr  ISiis 
durch  .1.  .M.  Heberlo  (H.  Lerapertz" 
Söhne).  Köln,  Druck  von  M.  Du  .Mont 
Si-haubt-r^r.  l^'J^.    •}''.   I'iHl  Nrn. 

—  Kat,i!üj:  au.'<u''''\viihltcr  Fv imstsachon, 
Einrichtniif,'s  u.  Aus.stattuiiijs^^egon- 
8tände  aus  den  Sammlungen  il* H<»rni 
Archite  kten  H.  Bninswig  t  -oi 
mar.  VersteigeniDg  sa  Köln  dan  1. 
bis  9.  Jon!  1899  dnreh  i.  H.  Heberte 
(H.  Lomi'flrtz'  Söhne).  Köln,  Druck 
vttn  M.  Du  iMont  Schauberg,  1899. 
4".    1007  Nrn. 

—  Katalog  ansgewühiter  Kiusteachon 
and  Antiquitäten  der  Sanuninng  dü.s 
H.  irii  Anhitekten  Alfred  HansrhiUi 
in  Lnesd«.  ».  Versteigerung  zu  Kuln 
den  23.  November  1898  durch  J.  M. 
Heberlo  (H.  Leniportz'  Bühne).  Köln, 
Druck  von  M.  Du  Mont  8di8Qberg. 
1898.   4'\   274  Nrn. 

—  Katalog  der  (iomälde-Qalcrie,  H.  Abth., 
(Ii  s  I  i  tvatgelehrten  Herrn  Hans  Woi- 
denbusch  zu  Wiesbaden.  Versteiiro- 
ruug  zu  Köln,  Montag,  den  5.  VI.  18!)9, 
durch  J.  M.  Heberle  (H.  Lempwtx' 
Söbnej.   gr.  4^.  VUI,  46  S.  m,  18  Tftl 


Köln. 

—  Katalog  der  Gemälde  Sanuuluug  aus 
doni  Nacliki.<Hi'  do,-^  Horm  .Architekten 
H.  Brunswig  f  zu  Wismar.  Gemälde 
älterer  und  neuerer  Meister.  Ver- 
Bteigemng  m  Köha  am  8.  u.  4.  Juli 
1809  durch  J.  M.  Heberle  (H.  Lem* 
pertz'  Buhne).  Köln,  Dnick  von  M. 
Du  Mont  Schauberg,  18Ö«. 

—  Katalog  der  Gemlilde-Samralung  des 
Herrn  Professor  iJr.  Hermann  Wede- 
wer  zu  Wiesbadrii.  Gonmlde  von 
vorzüglichen  altfitm  Meistern  aller 
Sctialen  XV.-XVUi  Jabrfa.  und  von 
Metotern  dee  XIX.  Jafarb.  Anhang 
von  Teppichen.  Versteigerung  zu 
Köln  a.  Rh.  den  1.— 3.  Mal  1899  durch 
J.  M.  Heborli'  (H.  LonipiTtz"  SOtuioi. 
Köln,  Druck  von  M.  Du  Mont  Schau- 
borg,  1899.  4P.  679  Nrn. 

—  Katalog  der  Kunst-Sammlung  dos 
Herrn  Ueinrieb  Lemperts  senior.  Ver- 
stelgenmg  m  KStn,  den  M.  Iris 

November  18{H  nntpr  der  Leitung 
von  Helnr.  Leniportz  jr.  i.  Fa.  J.  M. 
Hoberle  (H.  LenifH  rtz  Sohne).  Köln, 
Druck  von  il.  Du  Mont  Schaubetg, 
18B6.  4P.  1002  Nrn. 

—  Katalog  dor  Kunst-Sammlung  des 
Herrn  Theodor  Koch.  Verstoigerung 
zu  Köln  de»  19.  u.  20.  Decembor  1898 
durch  J.  M.  Heberle  (H.  Lempertz' 
Böhne).  Köln,  M.  Du  Mont  Schanborg, 
1898.  8".  592  Nrn. 

—  Katalog  der  MUnzen-  und  Medaillen- 
Sanmilungen  der  Herren  Emst  Blass, 
Potor  l'uelis.  Majorus.  \'orstoi<if>nini!j 
zu  Küln  den  lü.  bis  IS.  November 
1899  durch  J.  M.  Heberle  (H.  Lera- 
pertz Söhne).  Köln,  Druck  der  Fb. 
Gehly'seben  Bncbdraolcerei,  1899.  8<^. 
2144  Nrn. 

—  Katalog  der  nunismatieeb-spbragi- 
stlsoben  Samnilnngen  des  Herni  Hein* 

rieh  Lempr  rtz  senior  zu  Köln.  Ver- 
steigerung zu  Kola  den  M.  bis  15.  No- 
vember 1809.  durch  J.  M.  Heberlo  (H. 
Lempertz'  Sühue).  Köln,  Dmok  der 
Ph.  Gehly'sohen  Bnehdradcerel,  1809. 
8".   4525  Nrn. 

—  Katalog  der  ÖaronUangon  von  Kupfer- 
stichen, Radimngen,  Hobssebnitten  .  . 

aus  dem  Nachlasse  der  Herren  Edgar 
Artur,  Berlin;  Theodor  Koch,  Köln, et«. 
Vorsteigenin<.'  zu  Küln,  den  17.  bis 
21.  April  1 durch  .1.  M.  Heberle 
(H.  Ltitii'"rr;/"  Söhnei.  Köln,  Druck 
von  M.  Du  Mont  Schauberg,  1899.  SP, 
!    95»  Nnt, 

VU 
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Köln. 

—  Katalog  t>inor  SamnilunK  von  Kupfer- 
stiobeo.  KadirungeD.  Hotwchnitten  .  . 
ans  dem  Naehbuse  des  Herrn  Sani- 

tütsrathfs  Ür.  Zurbuch  zu  üonihiir«: 
V.  d.  H,  V'orstoiffprimg  zu  Kuln  ihiii 
in,  bis  ITi.  Ain-il  1>W  durch  J.  M. 
Heberte  (11.  Lcnipertz'  Söhaej.  Köln, 
Druck  von       Du  Hont  Sebanberf, 

—  Katalosr  mjh  «irmuldcn  älteror  und 
iHMUTcr  Mci.-tci-  ans  dor  Galerie  d'Evo 
zu  Mob!,  sowie  au«i  dem  HcniUe  dos 
Malers  F.  "W.  Fabailos  zu  Dümeldorf.  I 
Vftrsteigerung  zu  Kütn  den  20.  u.  21.  i 
März  mm  durch  J.  M.  Heborle  (H.  \ 
Lerapertz'  Söhne).    Köln,  Druck  von 
M.  Du  Moat  Scbaubers,  lbDt>.  4^ 
aas  Nrn. 

—  Katalog  von  (icmaidon  ältcrr-r  Mei- 
ster des  XV',~  Will.  Jiibihuiui»«rUj. 
Saintiilmiircii ;  iM-ii'ili'iüh  Rudolph  von 
Borthoid,  Curl  (icurg  Hartmann.  Dean 
Probst  Cepero.  Vei-steigerung  zu  Köln, 
den  9.  December  ism  bei  J.  M.  Uo- 
berle  (H.  LenportB*  Sohne).  Köln, 
Druck  von  M.  Du  Mont  SofaaobeiiK. 
1808.  4»   m  NlB. 

—  L.  8.  Versteigenmg  der  Kanstaamm- 

lung  A.  Hausciiild.  (KanBtobronik,  N. 

F.,  X,        Sp.  im.) 

—  —  Versteigerung  der  Sammlung  Hein- 
rieb Woncke.  (Kunstobronik,  N.  F., 
X,  189R,  Sp.  75.) 

—  \"oi'>tfiL'orunL'  der  ( ii'iinIdi'-atnnilTOg 
vun  Heinrich  Lempertz  ."^ca.  (Reper- 
torium  f.  KunstwiaaeuBcbaft,  XXI, 
m'i.  S.  497.J 

Leipzig. 

—  :{00  künstlerische  Buch- Einbände,  aus 
dem  14.  bis  19.  Jahrhundert.  Mit  16 
Abbildgn.  Zugleich  ein©  Sammlung 
seltener  u.  worthvoller  Bücher.  An- 
hang; Literatur  über  Buch- Einbände. 
Katalog  215  von  Karl  W.  Hier^emann. 
8".  TIS.    Leipzisr.  K.  W.  Hior.'*enuinn. 

—  Kim.-t-Aiu  tioii,  Leipziger,  von  C.  O. 
Boemer.  l.XIll.  Kataln^  mehrerer 
Kunstj«animlungeu  am  vei^cbiedenem 
Besitz.  Kupferstiche,  liadierungen 
und  Uolzscbnitto  alter  Meister  .  .  . 
Keiebbaltiges  Werk  des  Daniel  Cbe- 
df-wiefki.  Versteiirening  den  84.  Ja- 
nuar l»l>9.  .s".  16157  Nrn. 

—  Konst-Anction.  Leipziger,  von  C.  G 
Boemer.     LXIV.  Katalog  mehrerer 
Sammlungen    von  Handzeu-hnungen 
1111(1    Ai;;iar''lleii    .ilr^  r   imd  neuerer  i 
Meister.   Versteigerung  den  27.  Juni  1 
1800.  8".  M7  Nrn. 


Leipzig. 

—  Kun.st-Auction,  Leipziger,  von  C.  G. 
Boemer.  LXV.  Katalog  einer  Tba- 
rtnfrer  Sammlung  von  Kupferstichen, 

Uaflinnmi^en,  Kun-thüchern.  Verstei- 
gerung den  15.  November  lööö.  6". 
1696  Nn. 

London. 

—  Antiiniitaren  ;ius  dem  Besitze  von 
Sir . Jehl!  Fowier.  (Kunatehranik»  N.P., 
X,  1HÜ9,  Sp.  479.) 

—  Auktion  der  Sammlung  Morris.  (Fort- 
setzung.) iKun^tdironUE,  N.  F.,  X, 
1H99.  Sp.  173.) 

—  Auctionen  Zschille  nnd  BardinL  (KUBt 

u.  Kitn^Thnndwerk,  H.  ixiiü,  S.  271.; 

—  B.)  W.  Noch  einmal  die  Veniteige- 
rungen  Zschille  und  Hurdini  in  Lmi- 
don.  (Repertoriom  f.  KnnstwisMn- 
Schaft,  XXII,  im,  B.  m.) 

—  ratiilei.'ue  des  ohjets  d'art,  antiquo.s, 
du  moyen  ago  et  de  la  lieuaissance. 
provenant  de  Ui  coUection  Bardini  de 
Floreoce,  dont  la  vente  aura  lieu  & 
Londres  ehez  Mr.  Chriätie  le  5  juin 
1899.  H'>.  u.  4".  490  Nrn. 

—  Catalogue  of  a  choice  oollection  of 
plcture«,  antiqoHies.  worfca  of  art  of 

the  niiddle  ages  and  Renaissance,  from 
tbe  Coilectiun  of  Signor  Stephane 
Bardiui  of  Klorence.  Wliieli  wiii  \w 
äuld  by  aoction  by  Cliristic,  Mausen 
ft  Woods , . . .  jnne  5. 1899. 9>.  496  Nrn. 

—  Catalogue  of  n  valuable  coriection  of 
engravings  of  the  ejiriy  eiit'^lish  .-ehool 
.  .  .  Which  will  be  sold  l>y  auction 
by  Cbristie,  Manson  &  Woods  .  . . 
November  29,  1898.  8^. 

<  atalogue  of  liigh  class  picturcs  by 
old  ma-sters  of  Christopher  Sykes,  Ksq. 
Which  will  bo  sold  by  auction  by 
Cbrii^tie,  Manson  &  Wood«,  Jnne  10. 
1899.  8».  121  Nrn. 

—  Catalogue  of  tbe  CoUection  of  annour 
and  arras  .  .  .  of  Robert  Wbarton, 
Esq.  Whleb  vtll  be  sold  by  auetlon 

by  Chr!«tie.  Manson  &  Woods  .  .  . 
marcli       1H9».  8".  Nrn. 

—  Catal'»i^ui'  <if  the  collectivu  ef  italian 
majoliua  of  tbe  XVtb.  to  XViUtb. 
centuries,  hispono-mauro,  rhodean.  per 
.«ian  and  other  faience,  of  Herr  Richard 
Zschille,  of  Gi-ossenhain,  near  Dres- 
den: which  will  be  sohl  by  .nution 
by  Cbristie,  Manson  &  Woodt^  June  1, 
1899.  8".  339  Nrn. 

—  Delli^le,  L.  Vente  de  mss.  du  comte 
d'Aähburnbam.  (Journal  des  Savauts, 
ia9«,  JanL) 
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LoDdon. 

—  F.  Die  Vwateiggropgen  d«-  HaJO' 

lika  -  Sammlang  R.  Zschille-Grossen- 
hain  und  der  Sammlung  St.  Bardini- 
Florenz  (1.  bin  7.  Juni  ISOÖ)  bei 
Christie,  Manson  und  Woods  in  Lon- 
don. (Ropcrtorium  f.  Knnstwlnen- 
schaft,  XXII,  1899.  8.  334.) 

—  Majoliken-Sammlung  des  Herni  Ri- 
chard Zschille.   (KunstohfonUc,  N.  F., 

X,  im).  Sp.  477,] 

—  Haiiunlung  Baidini.  iKunstchronik, 
X.  F.,  X.  Irt9ö,  8p.  478.) 

—  SflileinUx,  Otto  von.  Die  MakoUar- 
Auktion.  (Zeitschrift  f.  BOoherfreiindo, 
II,  2,  1898-99,  S.  439.) 

—  Vente  William  Morris.  (La  Chroniqao 
des  arts,  1899,  8.  7  u.  20.) 

—  ZhcIiIHo  Colloetion,  Tho,  ofMajolica. 
Ilm  iloase»  lüdü,  August.) 

.Mailand. 

—  Catalogo  della  collezione  dl  og- 
gntti  d'arte,  lasciati  dal  defimto  Prof . 
üuiieppe  Bertiiü  .  .  .  MiJano,  Giulio 
Sambon.  im  (Anno  XXII.  N.  181.) 
8^.  474  Nm. 

—  Catalogo  dolla  Galloriii  di  qnadri  an- 
tiotil  del  fu  .Mai-cheso  Mercurino  Ar- 
borio  di  Gattinara.  La  vendita  aorä 
loogo  a  cura  della  imprcsa  di  ven- 
dite  in  Milano  di  A.  Oenolini  .  .  . 
8—12  raagglo  lS!tit.  Milano,  Tipogra- 
fla  Luki  di  G.  l'iroia  di  E.  Rubini, 
1899.  8^  8S«  Nrn. 

M  ünchen. 

—  Auctions  -  Catalog  enthaltend  die 
Sammliing  Gebrüder  Purgcr  in  Ühur. 
MUmen  und  Medaillen  der  Schweis. 
Anetten  den  SO.  November  1800  nnter 

Leitung  de.^  E.xporten  Otto  Kolbing. 
Münchon,  1899.   8".    1319  Nrn. 

—  Auctions  -  Catalog  enthaltend  die 
Sammlung  Joseph  .\dolph  Lindner. 
I.  Specialsammlung  von  MUnzon  und 
Medaillen  tit.s  Hrzstiftos  Salzltiirg  und 
dessen  SulTragauate.  11.  Münzen  und 
Medaillen  verschiedener  Länder  des 
Mittelalters  und  der  Neuseit.  Aootion 
den  13.  November  1899  unter  Leitung 
dc^  Experten  Otto  Hclblns.  Mttndien, 
1899.   6*».    3Ü72  .\m. 

—  Ana  dem  Kun.«tbesitz  des  vcrew. 
Herrn  Dr.  Marüu  Schnbart  I.  Ge- 
mälde. Mit  dem  BBde  und  dem  Vor- 
wort dos  Verstorbenen,  sowie  einer 
Kinführung  von  Dr.  H.  Pallmann. 
Vi>i>i«'iL'.'riin|j  am  2:3.  Oktobm-  1899 
unter  Leitung  dee  KunstLändlers  Enge 
HelUng  in  Hflnehen.  imnotaen,  Dmok 


der  Brockmaon'scbon  Buch-  u.  Kunst- 
dmekerei.  1899.  4».  XVI.  82  fi. 

München. 

—  Ans  dem  Kan£tbesitz  des  verow. 
Herrn  Dr.  Martin  Seirabart.  II.  Glas- 

CTPmäldc.  Porzpllnnp.  Antlknn.  Möbel. 
Uüciiöi'.  F;ul)sticho  und  Sclmbkunst- 
biätter.  Vpistoiironintr  am  2ii.  und 
27.  Okt.  1^1*9  unter  Leitung  des 
Kunstinindlei-s  HflgoHelblng,  MBneheo. 
i'\    417  Nrn. 

—  Cataliii:  loo  v.  Lugwig  RoBenthal'a 
Antiquariat  in  MUnchon.  Seltene  XL 
kostbare  Werke  aus  allen  Fächern: 
Manuscriptc,  Incunabeln.  Hob*  n.  Me> 
tallschnittwerko,  Liturgie,  Ornamen- 
tik, Musik,  Americana,  Bibliotheks- 
werko.  Mit  126  Illustr.  n.  Fcams. 
gr.  dP.  884  B.  MAneben.  L.  Bosen- 
tbal.  M.  6.—. 

—  CoUection  Georg  Birth,  de  Munich. 
(La  Chronique  des  arts,  18B8.  8. 322, 
331,  339  n.  85a) 

—  Geraiildesaramlung  Albert  Langen. 
(Auktion  in  Manchen  den  6.  Jonl 
1899.)  Lvxw  -  Anagabe.  Htodiea. 
Verlag  von  Albert  Langen,  1809.  ^. 

162  Nrn. 

—  Gemälde-Sammlung  dos  verewigten 
Herrn  Dr.  Martin  Schnbart  Mit  dem 
Bilde  und  dem  Vorwort  des  Ver- 
storbenen, sowio  einer  Kinführting 
von  Dr.  H.  Pallmann.  Auktion  am 
23.  Oktober  1899  zu  München  unter 
Leitung  des  Kunsthändler«  Uago  Uel- 
bing  in  Mtaekan.  4P,  102  Nm. 

—  Katalog  der  Antiquitäten  and  iCunst- 
samnlnngen  des  Herrn  Johann  Mayer. 
Auktion  m  Mflnolmi  den  10.  April 

1899  iintor  T^oitung  dos  Kunsthändlers 
Hugo  Helbifig  In  München.  4".  1102 
Nrn. 

—  Katalog  der  CoUection  eines  Frank- 
furter Sammlers,  bestehend  In  Höch- 
ster Porzellan  Figuren  und  n*'f;i<sfn, 
Gobeliu»,  Arljeiten  in  Edeliuetall, 
Bronzen  etc.  Auktion  in  .MUncheu 
den  20.  Milrs  1899  nnter  Leitung  dee 
KnnsfblndieTB  Hugo  Helbing  in  Mttn« 
chen.   4°.    156  Nm. 

—  Katalog  der  Gemälde-  u.  Hand- 
zeichnungen -  Sammlung,  sowie  ilni- 

Ser  Hauptstiche  Alhrecht  Düren  ans 
em  BeeitKe  des  Hm.  Verlegen  Albert 

Langen,  München.  Auktion  in  Mün- 
chen in  don  Oberlicht.sälon  Thoatiuer- 
.str.  1".,  d<  n  5.  VI.  1899.  gr.  4*^.  V, 
71  &  m.Abbildgn.  München,  A.  Langen. 
M.  10.-. 

Vfl" 
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Uänchen. 

—  Katn1(^  der  Kostüm-  und  Antiijiii 
t;itfn-S;iminl«n(f  au-  doiti  l'.c-it'/i'  (ins 
Prof.  Herrn  Josef  Flütrgon  in  Mmi- 
chon.  Auktion  in  Miinrhon  den  12. 
bis  14.  Juni  1699  unter  Leitung  des 
KttnsliiindlenUiigoBelbing.  Mfineh«ii, 
Druck  von  Knorr  &  Hlrth,  180D. 

—  KataloK  der  Münzen-  und  MediUllen- 
8unimluni<  aus  dorn  Nachlas?«  dw»  f 
Horm  AtiLnisf  Artaria-Wii'H.  >a\y',v 
Pinos  Beitraget*  diverser  Münzen.  Auk- 
tion in  Münihen.  1899.  8^.  16  8. 
Münclien,  Bruckmann. 

—  Katalog  von  Antiquitäten,  Kunst- 
sachon  .  .  .  Oclgenmlden  .  .  .  Auktion 
in  MUnoben  den  27.  Fel>niar  bia  1. 
Hftn  unter  Ldtung  de«  Knostbliidlen 
Hugo  HelUoK  in  MUneheo.  0».  IIS» 
Nrn. 

—  Kunst  -  Auktion,  Mtlnchcn,  Ow)rg 
MöBsel,  Kindetmarkt  2.  Portrait»  . . . 
Ktädtoansicbten  .  .  .  Kupfei-stiehe  . . . 
Holz«ohnitto  .  .  .  Aus  den  Narlilässon 
des  1H53  t  Malers  Kriodr.  üeissler 
und  einiger  Münehner  Künstler. 
Anktion  den  19.  Deaeniber  It^ä.  ä^. 
1297  Nrn. 

—  Verzeichnis  einer  Sammlung  von 
Medaillen  and  SobaamQnzen  des  Röm.- 
Denteoben  ftelehes  nnd  Oeet«iTeidis. 

Vorstoigerrmg  (Ion  <}.  Novenihor  is!>'j 
ontor  Leitung  des  Experten  Eiuil 
Meustfttter  in  MQneben.  Sfi.  17dä  Km. 

—  Vi  izi'lcluii-s  c.  <rhv  I  "ichhaltigen  u. 
\s  ritliviillon  Saniiuiuiig  v.  Kupfer- 
stii  lKMi  der  englischen  n.  franzüsischen 
Schule  des  XViit  Jabrb.  in  Farben- 
Btldi.  Linien-,  Ponkkfer-  n.  Schabma- 
nior.  Darunter  Blätter  ilor  lirrvor- 
mgeuditen  Künstler.  Sehnjio  Daiucii- 
n.  Kinderbildnisse.  Porträtti  hervorrag. 
Personen.  Kunst-Katalog  Nr.  2ö.  gr. 

179  S.  m.  8  Taf.  HOnehen.  J. 
Hallo.   M.  2,-. 

Paris. 

—  Catalognc  de  dessins,  aquarelles, 
goaaches  du  dix-huitidme  sitele,  pro- 
venant  do  la  Collection  de  M'**. 
Dont  la  vciitt'  aura  tion  Hötel  (lr> 
Cotnmisäoires  •  Priseur»,  Uue  Drouot, 
No.  9  ...  38  mal  18f»9.  0».  9B  8. 

—  Catalopnc  de  d( -.<ins  ancien»,  goua- 
chos  et  aquiueil*'.-*,  tablcaux,  niinia- 
tures,  cstiuupes,  principaieniont  de 
l'öcole  franfalse  du  XVlll«'  ai^e. 
Dont  la  vonte  anra  liou  HAtel  des 
Coniniissairos  •  Priseurs  ...  17  avril 
1ÖÖ9.  ö**.  IJl  Nrn. 


Parlf. 

■  Catalüguu  da  dvi,:sinti  unciens.  goua- 
che^  et  aquarelles,  principalement  de 
r^colc  fran^ai^io  du  XVIII«  siöcle. 
Dont  la  ventc  aura  Uen  BOMl  diea 
ConmüBsairee-Frlmiri  ...  SO  mars 
1809.  9>.  118  Nni. 

—  Cataloguo  de  dcs.sin8  et  aquarelles 
du  XVI IIo  siöcie.  Dont  la  vente  aura 
liou  Hötel  Droaot  ...  8  mar»  1889. 

s^.    114  Nrn. 

—  Catalogue  do  dt'U.\  importants  dessins 
par  J.  M.  Moreau  lo  Jeuno  de  la  sörio 
da  monament  du  coetume.  Dont  la 
vente  anra  liea  flutet  Dronot ...  22 

avril  1899.  4". 

—  Catalogue  des  collections  O.  Diloye, 
eomiiraHiiit  deeaina  de  manrH.<  anclens. 
ainarollee,  gonaektt»  la  plapart  de 
l'Mole  fkan^se  dn  XVin«  sitele  .  .  . 

Dont  la  vcnt«  aura  lien  Hötel  Drouot 
.  .  .  12-15  juin  1899.  8"'.  5M  Nrn. 

—  Catalogue  des  estampes  de  l'öcole 
franyatM'  du  XVIII''  .sicclp  .  .  .  c<im- 
posant  Iti  euilectiun  ila  .M'  Ii.  Dont 
la  vente  aura  liou  Hötel  dos  C'om- 
missaires-Prisears,  me  Drouot,  no  9 . . . 
12  döoembr«»  1898.  9>.  230  Nrn. 

—  Cataloguo  des  estampes  des  ^colos 
fran^at.se  et  anglaise  du  XVUl« 
sl6de  .  .  .  coinpo.'<ant  la  Collection  de 
IL  Lf^md  .  .  .  Vente  ...  20  man 
et  24  mars  1899.  8«.  879  Nrn. 

—  rataldjruG  d'estampes  ancienncs  et 
niudemes  .  .  .  Dont  la  veuto  aura 
liou  Hötol  dos  Conimissaires-prisenrs. 
Hue  Druuot»  No  9  ...  80  novcmbm 
—  3  döcembre  1896.  9P.  823  Nm. 

—  Catalogue  des  estampes  des  XVI*, 

XVII"  et  XVIII»  siecles,  portraits 
anoiens  .  .  .  composnnt  la  Collection 
do  feu  M.  Paul  Cni<imir-P«^rier  .  .  , 
Veute  .  .  .  7—12  novembre  1898  .  .  . 
Poris.  8".  1170  Nn. 

—  Catalogue  des  objets  d'art  et  de 
baute  curiositö  .  .  .  Faienccs  .  .  .  or- 
fövrerie  religieu.se  .  .  .  tablcaux  an- 
clens .  .  .  coniposant  ia  ooliection  de 
feu  M.  Charles  Stein,  et  dont  la  vente 
aura  Ueu  galerie  üeorges  Petit,  8,  9, 
10  juin  1899.  8".  862  Nrn. 

—  Catalogue  des  tablcaux,  dessiuH, 
aquarelles,  gouaches,  miniaturee  et 
marbres  du  XVUIo  sltete,  compoeant 
la  collection  do  M'.  O^o  MUhlbacher. 
Paris  1899.   4".   430  Nrn. 

—  Cataloirne  d'cstampcs  anelennes  et 

modemi'H  .  .  .  ficolo  Anp'nfpo  .  .  . 
Dont  la  vente  .  .  .  aura  lieu  Uötol 
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de8Coniniisf;iiiiX'.s  priieur.^jKute Di"ouot. 
Nu.  9  ...  I)  ot  7  dt^cerabre 
Paris  1ÖÜ8.  ö".  412  Nrn. 

Paria. 

—  Cataloffiu'  dune  belle  collcction 
d'üi^Uinipü^,  prinpipaleraent  des  i^coles 
anglai»o  et  fnuiraisL'  du  X\  lll''  slvclv 
.  .  .  Dont  la  vento  aora  lieu  Uötel 
des  Coinmi»'saires-PrL»etU8,  meDrouot, 
5  .  .  .  2tf  fövrier  «t  1  man  1899.  8«*. 
481  Nrn. 

—  Collection  Charles  Stein.  (La  chro- 
nique  des  srts,  mV,  8.  218»  225, 
269  n.  278.) 

—  Collection  do  fou  If  cfniite  Ariiiiind 
Dorla,  (ha  Cbrouiquc  des  arts,  1S99, 
B.  170^  181.) 

—  Collection  df»  M.  Hoffraann.  (La 
Chronlciuü  doö  arts,  1899,  S.  261.) 

^  Coltoction  Q.  MUhlbacher.  (La  Chro- 
niqae  des  arte,  1899,  8.  läU,  19U, 
201.) 

—  (i.  Dil'  ViT.-ti'igcniiif.':  der  Süinia- 
luog  MiUUbacber.  (Kuostchroaik,  N. 
F..  X.  im,  Bp.  44».) 

—  SiiciTs.-i()!i  Tall>\vr;iiid,  Valoii^ay  et 
Bagau.  (La  Cliruniquo  des  arte,  1899, 
8.  202.) 

Born. 

—  Catalogue  des  objets  aiitl(|iu'ä  re- 
cnoilli.s  par  M.  If  (  iiev.  Louis  Sauliui, 
La  vonte  aura  lieu  u  Kuuie,  li6tel 
Sangioiirj  24  26  Avril  1S99.  Roma. 
Tipo-litogzafla  Miliani  e  Filosioi,  1899. 
8».  893  S. 

—  Galeiio  Sant:i<>r^fi,  Palais  Btuvln  se- 
Runie.  lX""o  annee,  N.  bii.  Cata- 
logue  de  tablenux  ayant  ^n>*rtellU.s 
ä  la  Galerie  Sciarra.  La  veote  aura 
lieo  .  .  .  22  au  28  mars.  Rome,  {m- 
primerie  de  l'Unione  cooperativa 
editriop.  1899.         451  Nm. 

StuttL'art. 

—  Auktion  dor  Handzeicfinun^'oii  alti*i' 
Meister  aus  di  ia  Budttze  des  Herrn 
Edw.  Habi«  Ii  in  Kui^sel.  (Kunstchro- 
nlk.  N.  1 ..  X,  1899,  8p.  41:3.1 

—  Knri.-t  Auktion,  H.  ü.  (iutF'knnst's, 
in  Stuttirart  No.  Katalotr  der 
äaiumluug  von  Uandzeiehnuugen  alter 
Meister  des  XV.-XVIII.  Jahrhunderts 
au.s  dem  Besitze  dcü  Herrn  Edw. 
Hableh  in  Kassel.  Versteij^erung  .  .  . 
den  27.  April  1HU9.   4".    762  Nrn. 

—  Kunst-Anktion.  H.  Q.  aatekuDBt'.s, 
in  Btattgart  No.  61.    Katalog  yon 

Kupferstichen,  Radierungen,  Holz- 
ächuitten  etc.  .  .  .  Vei-steigeruiig  .  .  . 
den  1.  Mai  1899.  4«.  1499  Nm. 


Stnttirart. 
-  Ziesrcrt,  Max.    Von  don  Auktinnrti. 

(ZeitMihrift  f.  BücborfruuBdu,  111,  1, 

1889—1900,  8.  176.) 
Valenciennos. 

—  BrediaSf  A.  Auktion  Foucart.  (Kunst- 
ehronilc,  N.  F.,       1886,  Sp.  76  n. 

93.) 

Venedig. 

—  Cataloguo  dos  tableanx,  objcts  d'art 
et  de  ouriosit^  on  vonte  cbez  Ferdi- 
nande Ongrania.  8".  N.  I,  1H90.  N.  Ii, 
1900.  Venise,  exposition  permaneQte> 
Place  Bt  Maro. 

Wien. 

—  Auotioiis-Catalog  der  Sammliug  J(A. 
Leo  Ckilcaim.  Münzen  und  Medaillen 

des  .Mittelalters  und  dor  Neuzeit  von 
Oe.storreich-T  nir;irn  und  Üeutsvlilmid. 
V(>rst(>i<;iTiin^  <it'n  ^.'s.  November  1899 
unter  der  Leitung  der  Experten  Brü- 
der Egfer.  Wien,  1899.  8».  8760 
Mm. 


Nekrologe. 

Beck^  Pranx.  (Fr.  Fiscbbaoh:  Die 
Kniist-Halle,  4.  Jahnr-,  Nr.  18.) 

—  (Friedrich  Scliuoidtr:  I.itfrar.  Kund- 
sciiau  f.  d.  kathoL  Dentscblaud,  1899. 
8p.  945.) 

—  (Revue  da  Tart  ehrttten,  1800, 

S.  27S.) 

—  (Schuütgen:  Zeitschrift  für  efarisCL 

Kunst,  XII,  1899,  Sp.  93.) 

Bücher,  Bruno.  (Eduard  Leiscliing: 
Kunst  u.  Kvwthandwerk,  II.  1800, 

S.  229.) 

Burckhardt^  Jakob.  (Wilheliu  Bude: 
Pan,  IV,  1898,  S.  105.) 

CliennerlireB»  Le  marqiüs  de.  (Qe- 
orges  Lafeneafre:  Gwette  d.  beavx- 

arts,  3"  Periode,  t.  21,  1899,  S.  397.) 

—  (Kunstcbronlk,  N.F.,  X,  1899, 8p.  361 .) 

—  (La  Chroniqne  dee  arte,  1899, 
S.  125.) 

—  (R.  L.:  Le  Bulletin  de  l'art  anoien 
et  moderne.  1899.  8.  116.) 

Ciinn\jod,  I.nuis.  (Tirard,  Paul,  No- 
tiw  iifc.rolriL'-i<|ue  sxir  Louis  Courajod, 
nienibre  de  1a  Societe  nationale  dos 
antiqaaires  de  France  (1841—1896); 
par  H.  P.  O.,  membro  ri&tldant.  (Ln 
ii  la  .söance  du  15  d^-ceinbrf»  T*!»?.) 
Ii:  S",  ISpages.  Nogeut-le-Kotrou,  ini- 
primecto  Daupeloiy-üottvenienr.) 
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iuiTa)et>.  fßnlletiiidti  Bibliophile,  1899. 

S.  ?,0<K  M'ri  II.  i'27. 

belaborde,  comte  Heiiri.  (Kmile 
Mlebel:  (>azette  d.  bcaux-arts,  pA- 

riodo,  t.  22,  m'.).  S.  71.) 

—  (0.:  Kuiistchionik,  N.  F.,  X,  1H99, 
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—  (La  Chroniqiu^  d-  s  rirts,  1899,  S.  179.) 
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Deniniln,  August.  (Wondolin  Boo- 
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kundo,  1,  S.  295.) 

J>apl«S»iiy  Georges.  (A.  L.:  Le  Bulle- 
dn  de  rsrt  aacien  et  moderne,  1899, 
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—  (BuUetitt  du  bibliopbUo,  1899,  S.  204.) 

—  (Tia  Ciirontqne   des  artB,  1809, 

s.  iin/i 

UofHet  Uernian  vao.  (^VendeUJl  üoe- 
heim:  Zeitschrift  für  hlstor.  WalTen- 

kunde,  I,  8.  SSt"..! 

(iaruicr,  Cbariuä,  aucieu  pri^i-ident 
de  la  8oci6t<'!  des  Amis  des  Monument» 
Parifliens.  (Uustave  Laroamet:  L'ami 
des  monnmente,  XIl,  1898,  8.  196J 

Heise,  .Iohiiiim>,  Künigllcher  liaurath, 
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8.  62.) 

Ising;    <  l>'iirralliouti'iiaiit   .lullus    von.  | 
(Wendoliu  Bochoim:  Zdti>chnft  für 
lilstor.  Waffimkimde,  I.  1898,  8. 193.) 

Leitiichub,  Friedrifli.  'Frie<lr.  lioit- 
sehuh.  eine  bioKr.ii'hi-^  lio  Sicizzo.  Mit 
e.  Vorwort  v.  M.  Kopfstein,  f^r.  8". 
III,  48  8.  m.  1  Bildnis.  Bamberg, 
Hiuideis-Dmekerei  n.  Verlagdiandig. 
M.  .00.) 

—  (La  Cbronique  des  arts,  1899.  8.2.H) 

—  (0.  Hartwig:  Centralbiatt  für  Biblio- 

tholcswesen,  XVI.  1899.  S.  ;!  !7  ) 

Lipliart,  Hrnst  von.  (Karl  KrUgor: 
l^iiltische  Monatsacbrin;,  41.  Jabigani;, 

r.  li.'ft.i 

Jla<ir:i/,o,  l'edi'iicü  d*'.  iMoreno  Car- 
bonero,  Jose.  Uiseursos  lenlo^^  nute  | 
la  lieal  Aeademia  de  Bellas  Arte»  de 
San  Fernando  oii  la  recepeion  publica  '< 
del  8r.  D.  J.  H.  C.  ei  dia  27  de  No- 
vierabre  de  1898.  Contestaoiön  de! 
Kxcmo.  Sr.  1).  Aniös  Salvador  y  Ko- 
driffäuejs.  Madrid.  EuL  Tip.  do  la 
Vlnda  ö  Hgw  de  M.  TeUo.  1B9& 


En  4"  mayor,  3B  pagin«».  [So  se  vcnde. 
Tema:  Elo^o  de  D.  Pederleo  de  Ha- 

drazo.|i 

Rossl)  Miclielo  Stefano  do.  (0.  Ma- 
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Am^M,  Edouard.  Histoire  de  I'abbayeda 
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Archiv,  Trieri.-*ches.  Hrsg.  von  Max 
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Arfnaal»  P.  11  Rfnaarimento  delle  cera- 

miche  maiolicate  in  f'noiiza.  Faotiza, 
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öa/f  ttc  d.  beaux-art8,  !■  pi  riodr,  t. 
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e  storia.  XVllI.  1^99,  8.41.  V.  L.: 
L  Arte.  II.  1899,  8.  lOd.  -  V.:  L  Arte. 
II,  1890.  8.  III.  —  F.  MaiagnszlVa- 
leri :  liopertorhnn  f.  Kunstwissensehaft, 
XXIt,  1899,  8.  23a.  —  Arte  italiana 
dcvorativa  e  indofltrlale»  VID,  1699, 
Ö.  ;J1.) 

Armcllini,  Mariane.  Lezioni  di  wiheo- 
loffia  Christi  iiia.  Foin;!,  1898.  (O.  Ma- 
rucvbi:  Nuovo  bullettino  di  arcbeolo* 
gla  crietiana,  V.  1899.  &  121.) 
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ArmBtron;,  Walter.  Catalogue  of  pic- 
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National  Oallery  and  tbe  National 

Portrait  Gallfry,  Ireland.  Dublin, 
181)8.  (V.;  L  Alto,  II,  1809,  S.  lOü.) 
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alteriUdio  Bauten  Begansborgs.  Mün- 
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Bachelia,  Lto.  Tableaox  anoiens  de  la 
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gi'and:  La  rovue  de  l'art  ancien  et 
moderne,  V,  1R99,  8.  164.) 

Baer,  C.  If.  Dfo  Hii-sauor  Bauschule. 
Freiiiurg  u.  Leipzig,  1897.  ( Franx  Jacob 
Schmitt :  lieportorium  f.  Künatwlsaen- 
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Bancalari,  üustav.  Bibliutlieks-Kataiog 
dos  Museum  Franeisco-Carolinum  in 
T>inz  a.  D.  Lina,  1897.  (A.  iiraeeel: 
Deutsche  LItteratnntgn  1^99,  Bjil  • 
1312.) 

BarMer  de  Montault,  X.  Le  costume 
et  les  ttsagcä  cccl^iastigues  selon  la 
tradition  romaine.  T.  1.  I  iris.  (H.: 
Zeitschrift  f.  chrlstL  Kuiut,  XI,  1898, 
8p.  319.) 

Bassertnann,  Alfred.  Dante':«  Spuren 
in  Italien.  Müuchcn,  1897.  (A.  R.: 
KuntehfonUcN.F^X.  1898^  Bp.l36.) 

Baad!  di  Tesme,  AU-ssandro.  Catalogo 
della  Regia  Pinaioteca  di  Torino.  To- 
rino,  1899.  (V.:  L'Arte,  H,  1699,  B. 
lÜU.) 

Beeker,  Pelbc  Beschreibender  Katalog 

der  GomUIdc^ammiung  des  Herzoglich 
Sacluscn  -  Altonburgiscben  Museums. 
1898.  (ü.  Th.:  Kunatcbroafk,  N.  F., 
X,  1899,  Sp.  167.) 

Belssel,  S.  Fi-a  Augelico  de  Fiesolc. 
(L.  C:  Revne  de  Vtat  chrötlen,  1899, 
8.  Ö9.) 


Bellucci,  Alessandro.  Sulla  scala  estcrna 
del  Palazao  dei  Popolo.  PeroKia. 
1699.  (B.  H.:  L'Arte^  ü,  1899,  8. 111.) 

Beltrami,  Lma.  II  cavalier  Bornino 
carioatuiista.  Uilaao,  1898.  (U.  B.: 
L'Arte,  II,  1899,  &  US.) 

—  L'arto  nogli  aiTedi  sacri  della  Lora- 
bardla.  Milano,  1897.  (U.  Tb.:  Kunst- 
chronik,  N.  F.,  X.  1899,  Sp.  24(5.) 

—  8oncino  e  Torrs  PaUaTiflinai,  Mihmo. 
(P.  Malaguzzi  Valerl;  Repertorinni  f. 

K'iiust  Wissenschaft,  XXII,  ISOJ),  B.  225.) 

Benapiaui,  iiorcnzo.  Veniso.  Milan, 
1899.  (ämile  Dacier:  La  revue  de 
l'art  ancicii  et  moderne,  VI,  S.RO.) 

BerensoB,  Burnhard.  Die  Horeritini.sc  liun 
Maler  der  Renaissance.  Uebcispt/.t 
von  Otto  Damnuum.  Leipzig,  1898. 
(Hans  Hatfkowsky;  SMtachrift  f.  büd. 

Kim.=!t,  X.  F.,  X,  1899,  S.  104.  — 
Jüstiph  Numvirth:  üasterr.  Litteratur- 
blatt,  VU,  1898,  Sp.  ö57.} 

Berger,  Emat.  Beitvige  sax  £ntwiek- 
lungsgeschlohte  der  Malteehnik.  9. 

Folge.  MilncJu^ii.  1S!)7.  (Josef  Stray- 
gowski:  Hyzantiiii.st  he  Zoitschrift,VÜI, 
1899,  8.  307.) 

—  Quellen  nnd  Technik  der  Fresko-, 
Oel-  und  Tempera-Malerei  des  Mittol- 
alr.  is  Milmhen,  1897.  (G.:  Zeitschrift 
f.  Christi.  Kuuat,  Xi,  1898,  Sp.  284.) 

BergmMiR,  Paol.    L'lmprfinear  Jean 

Krito.  Gand.  1S9S.  (E  r. !..:  Hagyar 
Könyvszemle,  1898,  S.  401.) 

Hergner,  Heinrich.  Düriengieiiui  und 
Töpferadorf.  Kahla,  1808.  (H.:  Zeit- 
schrift f.  chrisü  Kunst,  XI,  1898,  Sp. 

Bericht,  Offizieller,  über  die  Verhand- 
lungen dos  Kun.sthistorischen  Kon- 
gressesin  Amsterdam.  Nttmbei%tl899J. 
(F.  H.:  L'Arte,  U,  1899,  8.  2aO.) 

Uerling,  K.  Kunstgewerbliche  Stil  pniltc  n, 
Leipzig,  1898.  (Literar.  Centralblatt, 
1899,  Sp.  177.) 

Bertanx.  flmilf.  P;infa  Maria  di  Donna 
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jM-li,  1890.  (.\ndr6  Perate:  Gazette  d. 
beaux-arts,  3»  p^-riode,  t.  22,  1899,  8. 
174.  —  C.  V.  Fabriczy:  Reportoiinm 
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Bertram,  Adolf.  Geschichte  des  Bis- 
thums Hildeshoim.  1.  Bd.  Uildesheim. 
(Schniltgon:  Zeitschrift  f. chriatl.Klin8l^ 
XII,  1899,  Sp.  93.) 

Bemet«,  A.  de.  V^lasquoz.  (P.  L.:  La 
roxTio  do  l'art  anden  et  moderne,  V, 
1899,  8. 7«.) 
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et  derAbfaajreBt-Uoo^esdeBoscher- 
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Blaiichet,  Adrien,  et  Fr.  do  YUlenoUjr* 
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kotton  der  Kunsteaniralunf;  Metzler. 
Prankfurt  a.  il.,  1808.  i^Domanig: 
Allßomeines  Ltttantorblattk  VIU,  1800, 

Sp.  693.) 

Callari,  Pietro.  Intomo  a  Paolo  Vero- 
nese.  Verona,  1899.  (V.  L.:  L'Arte. 
U,  1899,  &  231.) 

Cnbllofo  hiBMrloo'dewTlptiyo  de  la  R 

Armrrfa  de  M;tdrid.  Madrid,  1898. 
(\V.  Ii.:  Zeitbchritt  f.  histor.  Waffen- 
kande,  I,  8.  237.  v.  H.:  Die  Kunst 
für  AUe,  XIV,  1898-99,  &  286.) 

ChTaleMtlle,  Q.  B.,  e  J.  A.  Crowe. 

Stnrin  dtllii  t'ittura  rtamnünga.  Edi- 
zioDo  originale  itallaoa.  Fironze,  1899. 
(A.  Ventoii:  L'Artn.  II,  1899,  B.2S1.) 

Gecliner)  Antonln.  0  sloclch  staveb- 
nioh.  f\'oii  den  Baustilen.)  Prag, 
lM»s.  Hclft'ir:  Allgemeines  Littera- 
turbiatt.  Vi  II,  1899,  8p.  433.) 

ChanUrdf   J.     Numisniatique  VcndO- 
nioise.   Deu\  grandcs  mödailles  de 
Cesar,  duc  do  Vendöme.  Vendömc, 
1899.    (Ii.  Rlcbeb^:  Gazette  numis 
matique  frani^aipc,  1800,  S.  213.1 

Choisj,  AuL'u.-^to.  llidlijirt;  de  l'archi- 
tectiiro.  l'ari.-,  1899.  i  Kinili' Dacior: 
La  revue  de  l'art  ancien  et  moderne, 
V,  1899,  S.  431.  L.  C:  B«vne  do 
l'art  chretlen,  1899,  S.  IM.) 

Clausa«,  Guatavo.  Ia'^  muminionts  dn 
Chri.stianismL'  au  inovcii -agc.  '2  vul. 
Paris,  1893-97.  (Andrö  P«ii-»UJ:  Bul- 
IoUb  erltfqne.  1899.  &  00.) 

Clemen,  Paul.  Die  Dcnknialptlcgc  in 
l'rankreich.  Berlin,  1898.  (Jjiterar. 
Contralblatt,  1S99,  Sp.732.  —  J.  Koiite: 
Die  Denknialpflcgi-,  T^OO,   S.  44. 

-  Die  Kunstdenkmältr  dir  Kheiiipro- 
vlnz.  III.  Bd.  Heft  1  6.  Düssel- 
dorf. 1894  -98.  'F.  C.  Heimann:  Zeit- 
schrift f.  Christi.  Kunst,  XI,  1898, 
Bp.  351.  fr.  Litecar.  Centralblatt, 
1Ö98.  Sp.  1(557.) 

Cloqnct;  L.  Traiti'  irarchitccttiro.  Paris 
et  Liege,  1898.  ^Cliarles  Lucas :  iievuo 
do  l'art  tüamm,  1899.  8.  S6«.) 

€ohin,  SIdnoy.  A  Florontine  Picturc 
t'hroniclo.  London,  1898.  (P.  K.:  lie- 
portorium  f.  Kunstwissenschaft,  X.Xfl, 
180U,  &  133.  —  V.:  L'Arte.  II,  1899. 
8.  III.  —  Paal  KriBtoDor:  Sitzungs- 
bericht VI,  1899,  der  Berliner  Kunst- 
trr.*<ehichtlichen  GesellHchaft.  —  The 
AtbeiMMMUll,  2-2.  Oktober  1H9S.) 

Codices  e  vaUcanis  «eiecti  phototypiec 
expressL  Voi.  I:  Fragmcnta  «'t  pic- 
tnra«  -verglUaoacodioiaTatioaiiis  92:25. 


Romae,  1899.  fG.B.:  L*Arte,  11,1899, 

S.  2:t0., 

Cendlvl,  Ascanio.  Das  Leben  Michel- 
angelos. Uebersotzt  von  H.  PemseL 
München,  1898.  (Joseph  Xouwirth: 
Allgenieinea  Litteraturblatt,  VUl,  1899. 
Sp.  20.  —  fiambiug.  Cofreav;,  1899, 
Nr.  4.) 

CoDgraee,  1>er  Wieaer.    Wleo,  1698. 

(Ms. :  .Mitthoilungen  zu  don  Graplitodieil 
Künaten,  1899,  Nr.  2,  a.  13.) 

Cook,  E.  T.  A  Populär  Handbook  to 
tha  Nattonal  QaUery  of  Britteb  Art 
(The  AAenaemu.  18.  Mira  1899.) 

Coüensa,  Giuseppe.  II  cimitero  c  la  cap- 
pella stabiana  di  ».  Biagio.  Napoli, 
1898.  (P.  Crostai-osa:  Nuovo  bullet- 
tino  di  archeologia  cristlana,  IV.  1896, 
8.  245.  —  A.  TaramoUl:  Rlviata 
stcrica  itallana,  1^99,  S.  237.) 

Cast,  L.  Uiatoiy  of  tbe  ISooie^  of  Di- 
lettaaCL  (The  Athenaeam.  8.  Oktober 

1898.  ) 

The  Master  K.  8.  aiul  tlu-  Ai>.  Mo- 
rtendi.  London,  (v.  S. -.  Kunstchi'onik, 
N,  F.,  X.  189Ö,  Sp.  24e.  -  O.  r. 
BehlelnHs:  Zeltschr.  f.  BOdierfVeunde, 

II,  2,  ISO«  -  00,  s.  ^m.) 

Cxiliak,  E.  V.,  und  Waltor  8iiuon. 
Königsborger  Stuckdecken.  Leipzig, 

1899.  fJ.  Kobte:  Die  Denkmalpflege, 
1899,  S.  92.  —  I>eut8che  Banzeitung, 

l-<!»0,  S.  :{7(i.) 

DalbOB,  Charles.  Traitö  todmiquo  ot 
raiaonnd  de  la  r^tanration  des  ta- 
bleaux.  Paris,  189H.  i^l^^mile  Dacier: 
La  revue  do  l'art  ancien  et  moderne, 
V,  1899,  S.  432.) 

DaTldsohn.  Kobertb  Forschangen  zur 
ttItereD  Qesehlehte  von  Ftorens.  Ber- 
lin. iROi).    Walter  !-onel:  Deutsche 

Liltetatmv:tir  ,  1809,  Sp.  389.) 

—  Geschichte      n    Florenz.  Berlin, 

1896.  (Walter  Leiieh  Deutsche  Litte- 
raturztg..  1899,  Sp.  889.  —  C.  Ci- 

polla:  Gotting,   frei.  Anz.,  ino,in,l 

Dehio,  G.  Kunstgeschichte  in  Bildora. 
.Abt.  III.  Leipzig.  1898.  (Kunstchrooik, 
N.  F.,  X,  1899.  Sp.  197.) 

—  nnd  G.  V.  B«Kold.  Dio  kiichliilie 
Baukunst  dos  Abeudlandcs.  Stuttgart. 
18Ö4-98.  (JoMpli  Neu^NrirUi:  Ceutral- 
blatt  d.  BaaTerwattoBg.  1899.  8.  92 

u.  74.  Si'hnütgen;  Zeitschrift  f. 
Christi.  Kuiiöt.  \i,  1H98,  Sp.  277.) 

Denitani,  Hans.  Francis  Briot,  Caspar 
Enderleio  und  das  Bdelstun.  Leipacig. 

1897.  (0.  V.  Falke:  Bepertoriam  für 
Knoatwinenschaft,  XXI,  1698^  8.493. 
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—  J.  D.:  La  Twm  de  Vart  aiio[ea«t 

moderne,  V.  1S9Ö,  S.  77.  -  J.M.V.: 
Gazette  d,  t>eaux-artt«,  3«  Periode, 
t.  20,  1898,  S.  350.) 

IlePftlBy  J.  Monographie  de  la  Catliö* 
drale  d'Angeis.  Paris,  1899.  (X.  B. 
de  M. :  ReToe  de  l'ait  chr^Mni,  1800, 

S.  357.) 

Denkmäler  der  Baukunst.  Oezeichnet 
von  Studierenden  der  K.  Technischen 
Hochschule  zu  Berlin.  Lieferung  27. 
Berlin.  (Pohl!»?:  Kimatcluonik,  N.P., 
X,  1ÖÖ6,  Sp.  39.) 

Detiel,  Hdnrioh.    Christliehe  Ikono- 

irrnphio.  2  Kde.  Frciburp,  1894-  96. 
iH.KraUk:  Allgemeines  IJtteraturblatt, 
VIII,  1899,  Sp.  17S.  1\  .1.  Munc: 
Üiücosanarcluv  von  Schwaben,  XVI, 
1898,  S.  174;  XVn,  1890,  8.  14,  », 
4(1,  121.) 

Diiuler,  L.   Benvenuto  C'olllnl  &  ia  Cour 

de  1  1  uiu«.  Paris.  1808.  (B.  H.:  L'Arte, 

I.  Ib98.  S.  488.) 
Debl>«rt;  K.  Das  Bvangeliar  Im  Rat- 

hausr  zu   Goslar.   II.    [Jalirb.  d.  K. 

pRiUi>.s.  Kunätsamralgu.,  1898.) 

Ityzantinisobe  Zeitwhrift,  VU,  1800, 

8.  Tm.) 

DobächUt/.^  Ernst  v.  Christusbilder. 
1.  Hälfte.  Leipzig,  18ü9.  (i.  Kr.: 
l.itprar.  Tciitralblatt,  1899,  Hp.  ÜIO.) 

DoHuet,  Fernand.  Les  cloches  d  Anvors; 
les  fondeurs  Anvcrsoi.s.  .Xnvers,  1899. 
(L.  Cloquet:  Revue  de  l'art  ehrätieu, 
1800.  S.  2«().  -  Mai-!»y:  Ballettn  mo- 
numental, 1899,  S.  8;i.) 

Uoren,  A.    Entwickelung  uiul  OriMiii 
sation  der  florontiiilschon  Ziintic  Ki. 
ViteUi:  La  Cuitura,  anno  Will,  iNr.l.l.) 

DUIberg,  Kranz.  Die  Lejdt'iier  Maler- 
.sfhule.  Berlin,  1899.  i  Friedländer: 
Kepertoriam  fiir  Kunstwisaenaohan» 
X3CII.  1800,  8.  828.) 

Fbe.  (T.  T)or  deutsche  CiiMTone.  3.  Bd. 
Leipzig,  1898.  (I).:  Zcit«dirift  für 
chrLHtl.  Kun^it,  XI,  189s.  Sp.  .15».).  — 
Deut.M-ho  Kunst,  III,  ISS»«),  s.  90.) 

Ebliardtf  Bodo.  Deutsche  BurKcu.  Bor- 
lin,  1699.    i-b— :  Ccntnilblatt  der 

Bauverwaltung,  1899.  S.  1m;  i 

Eckardl,  H.  Alt-Kiol  in  Wort  u.  Bild. 
Kiel,  1897.    (O.  H.:  Kanstchroiilk, 

X   F  ,  X,  1808,  Sp.  20.1 

Khri'uberg,  Hermann.  Die  Kunst  am 
Hufe  der  Heniüge  von  Pnni.sseii.  Ber- 
lin Q.  Leipzig,  1&9&.  (Joseph  Nea- 
vrirth:  Oentralblatt  d.  Bauverwaltmig, 
1890,  B.  aOO  v.  406.) 


Ehrte»  F.,  et  H.  SttreMev.  Lea  ftea- 

ques  du  Pinturicchio  dans  Icä  Balles 
Bonria  au  Vatican.  Rome,  1899. 
A  (•.:  L  Artö.  II.  ls(»;i,  S.  2:i5.  - 
£.  St :  Zeitdcbrift  f.  bild.  Kunst,  N.  F., 
X,  1890.  6.  sm 
Eiidl)  Friedrich.  Studien  über  die  Ruinen 
des  Homer  Bodens.  1.  Bd.  3.  Heft. 
Wien,  1896.  (St.;  Alltrenioinos  Llttol»- 
turblatt,  Vm,  1899,  Sp.  4(i5.i 

Engeraiid,  Fernand.  Hi^tuite  du  mu^ee 
de  Caen.  Caen,  1898.  (E.  D.:  La 
revne  d»  i'art  anciaa  et  modotae,  V, 
1800,  8.  167.) 

—  Inventaire  des  tablcaux  du  Roy  r6- 
digö  en  1709  et  1710  par  Nie.  Bailly. 
Paris,  l-^Wi.  Paul  Vitry:  Uovue  ar- 
ebtelogi(iae»  ä«  aiti»,  1 85, 1899.  S.  160. 
—  J.  M.  V.:  Bulletin  eritique,  1800, 
S.  42!).^ 

Eiilnrt,  V.  L'art  gothique  ot  la  Re- 
naissance en  Chypro.  2  vol.  Paris. 
(Jean*J.  Marquet  de  Vaä«elot:  La  Chro- 
nlqno  Ab»  art«,  1899,  8.254.  —  Joan- 
J.  MürijiK't  de  Vassclot;  Krvuo  de 
l  art  chretion,  1899,  S.  44;J.) 

Erculei,  RafTaelo.  Oreflccrie  etc.,  all' 
esposiziono  di  arto  sijcru  in  Orvioto. 
Milane,  1898.  (F.  de  M<:>ly:  La  CUro- 
niqve  de«  arts,  1600,  8.  118.) 

Esser,  Thnmn."  Zur  Arehanloijio  der 
rati'nn'.sun-.-ilinur.  Freiburg,  1898. 
iSchnütgen:  Z'  it.'^rhrift  für  ebriRUlohe 
Kunst,  XI,  1898,  Sp.  2b4.> 

ävangc  liaire  aocion  eertie  du  prinee 

Miroslav.  Edition  de  la  Majesti'  Alfx.m- 
dre  l..  roi  de  Serble.    Wien,  1n!)7. 
N.  1'.  Kmidakov  u.  V.  .lauii' :  Archiv 
f.  siav.  l»bllologio,  XXI,  1899,  S.  302.> 

KnccioU,  Ivaflaele.   Relaziono  dol  lavor! 

roni|>iiMi  (iair  rnicio  rcirjoiuli'  |>ci-  la 
roiis'Tvazioue  dui  niuiiunicuti  doli 
Lntitta,  dall'  anno  1892  al  1S97.  Bo- 
logna, 1898.  (a.  J.  r.:  L'Arte,  11, 1899, 
8.  99.) 

Falke,  (Hit,  \nn.  Sammlung  Richard 
Zscliilie.  Katalog  der  Italien.  Majo- 
liken. Leipzig,  1899.  (Jean  .1.  Mar- 
qnet  de  X  a.-isolot:  La  CJUTOUiqae  des 
arts.  1S!)9,  S.  169  ) 

Fesfschritt  zum  eilfliundertjähr.  Jubi- 
lüiiui  dos  Deutlichen  ('aui|»o  Santo  in 
Horn.  Freibapg,  1897.  (A.  Btannr: 
A 1 1  v'emein(>ä  LUteraturblatt»  Vlllr  1899, 

sp.  170.) 

Flscbel,  Oskar.  Raphael.-^  Zeichnungen. 
Strassbnrg,  1898.  (W.  v.  Seidlitz: 
Reportorlimi  für  KttnaCwlssenacliaft, 
XXI,  1898,  8.  471.  —  H.  DoUmayr: 
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D^nisohe  LttCeratnr-Zt«.,  1899,  Sp. 

Forcen«,  V.  ed  E.  Seietti.  Iscrizioni 
criatiane  in  Milano.  Codogno,  1897.  (U. 
Maruocht :  Xuovo  bullottiao  di  aroh«o- 
logla  cristiana,  IV,  1898,  8.  256.) 

Foster,  J.  J.  British  Miniaturo  Paintors 
and  their  Work&   (Tho  Athenaeam, 

0.  Beptembdr  1889.) 

Fraschettl,  Stanislao.  11  nonüni.  Mi- 
laoo,  1900.  (Alfrede  Molani:  Arte  e 
Btofls,  XVIII.  1690.  8.  113.) 

Franberger,  H.  Dio  Knn-fsnMnilung 
Wilh.  Fötor  Met/Jt  r.  I'j  u  1 :  u  1 1  a.  M., 
1S9K.  (0.  V.  F.:  Repiit  u  u  für 
Kaostwissenscbaft^  XXil,  mm,  ä.  77.) 

Frl«i»  Priedrtdi.  fitailien  sarG«8ehfe1ite 

dor  El8ü.«si  r  Malerei.  Frankfurt  a.  M., 
1896.  (Mii.\  üai  h:  Chiistliühes  Kuust- 
blatt,  1899,  8.  14.) 

Frimmelj  Theodor  v.  Ualeriestudien. 

1.  Bd.  Leipzig.  1898  -  99.  (H.  W.: 
Litorar.  Centralblatt,  1898,  Sp.  lf.58. 

—  E.  St.:  Kun.stchroniii,  N.  I  ..  X, 
1^9,  8p.  183.  —  A.M.rLaC'hronlqno 
dflB  arte,  1896,  8,  ä48.  —  U.  Tb: 
KuostebroBlk.  N.  P..  X,  1899.  6p.  470. 

—  Joseph  Neiiwirtb:  Oostorr.  Litte- 
raturblatt,  VII,  189«,  bp.  üyl.) 

Fro«bner,  W.  Collections  du  chÄteau 
de  Ooiuehow.  Verrea  ehrötiens  ä 
flfrnrea  d'or.  Paris  1899.  (P.deM6ly: 
Kt.'vuo  de  l'art  chivtien,  1899,  P  ün'l) 

Fahrer,  Joseph.  Forsclinngon  zur  Sicilia 
Sotterranfla.  MOnchen,  1897.  (R.:  Zeit- 
schrift f.  Christi.  Kunst,  XI,  1898, 
Sp.  280.  —  Johannes  Ficker:  Zeit- 
schrift f.  bild.  Kiin-t.  N.  F.,  X,  1^!)S», 
S.  i>71.  -  F.  von  Duhn:  Dculisihe 
liifteraturztg.,  1899,  Sp.  618.  —  G. 
Fatrooi:  La  Coltnia,  N.  8.«  anno 
XVIIl,  Nr.  4.  -  Punk:  TObiBRcr 
(in;irt;ilst  hi  lft.  1899,  S.  130.  —  KnÖpf- 
h  i  :  Ili.^l.  i*ülil.  Blätter.  1H!»8,  S.  919. 

-  |P.  Dolahayo):  Aiiiilicta  l'.ollan- 
diana,  1898,  S.  345.  —  Hans  Acholis: 
Thcoloff.  I.itoraturztg..  1899.  Nr.  Ifi^ 
8p.  442.  —  Hirsch:  Mitthciiungen  aus 
der  hls«t.  Lltteratnr.  XXVII,  2.  -  H. 
Swoboda:  .'Mlfren)eiuo>i  liittoraturblatt, 
Vlll,  18Ö9,  Sp.  büb.  —  Taramolli: 
Rivista  storica  Italiana,  1809.  &  236.) 

fiabelentx,  Hans  von  der.  Zur  (Je- 
schiebte  dor  obordeut.sehen  Miniatiir- 
m;ihMi'i.    St  ras.- Im  Iii:.  iM.  \V.: 

.■\nzuijrer  d.  {remian.  .Nittioimltuu.si'uiiis, 
1899,  Nr.  3.  —  V.  S.:  Litorar.  Cen- 
tralblatt. 1890.  8p.  1077.  —  Max  J. 
FiiedUiDder:  Deuteobo  Lttteratorztg., 
1899,  8p.  666.) 


Üallerie,  Le,  narfonali  ttallan«.  Anno  ÜL 

Tvoiiia,  1897.  fC.  v.  Fabriczy:  Uepor- 
toriuiu  f.  Kunstwissenschaft,  XXU, 
1899,  S.  147.) 

Uariiier,  L.  Dietionuaire  d<»  la  ote- 
niique.  Paris,  1895.  (Arteitalisnadeco- 
rativa  •  industriale.  VIH,  1899,  S.  19.) 

Geffroj,  A.  Etndos  Italiennes.  Paris. 
1898.  (Andrö  Baudrillart:  Bulletin  cri- 
tique.  1899.  8.  118.) 

Uf^rster,  L.  Die  schweizorlschon  Biblio- 
tlicktfzi'jch»-!!.  Bern,  1898.  (K.  E.  Graf 
zu  Leining-  n-Wcsterburg:  Zeitschrift 
f.  Büehor freunde,  II,  2,  1898—99,  S. 
445.  K.  E.  Graf  zu  Leiningon- 
Westerburg:  Zeitecbrift  f.  BUcher- 
Ktohen.  IX.  1899.  6. 4.) 

GeseUsehafl,  Kunsthistorische,  für  pfao- 
tograplitsehe  PnblUtatioiien.  SV,  Jalirff. 

1898.  (W.  T.  Sflidlltz:  Kntffitßbronllc, 
N.  F..  X,  189»,  8p.  2.'8.) 

Gcwerbe-Museom.  MShrisches,  in  Brünn. 
Katalog  der  Bu€Auaui»t«llung.  Brünn, 
18US.  I E— r.  L.:  Uagyar  Kfii|]rv8MBilo, 

189H  S.  3i)l.> 

(ie)uiüller,  Heinrich  v.  Die  Baukunst 
der  Renaissance  in  Kr  aukroich.  1.  Heft. 
Stuttgart,  1898.  {k.  G.:  Literar.  Cen- 
tralblatt, 1898,  Sp.  1«16.  —  P.  Sehu- 
bring:  Frankfurter  Zeitg.,  13.  Mai 

1899.  ) 

üiUe.  I'hilippe.  Vor-^aillfs  et  los  doux 
Trlanons.  Tours.  (£aiiIo  Dacicr:  La 
revne  de  l'art  aneien  et  tnodemo,  V. 
1899,  S.  429.) 

Ooldschnildt,  .'\dolf.  l>ie  nunuuuni^Llit-ii 
KOnigypalästo  in  l'alenuo.  [Zeit<ehr. 
f.  Bauwesen.  1098.)  (J.  8.:  Byzantl- 
Bisohe  Zeitschrift.  Vllf,  1809.  8. 587.) 

Gosche,  Agnes.  Simone  Martini.  Leipzig, 
1899.  (H.  W.:  Literar.  Centralblatt, 
1899,  Sp.  1109.) 

Gositet,  A.  Sainte-Clotildü  de  Reims. 
Reims.  1899.  L.  C:  Kevue  de  Tart 
diritien.  1S99,  s.  444  } 

Graeren,  Han.s.   Ein  Koliquienkästchen 
aus   Pirano.    |Ja>irb.   d.  Kunsthist. 
Samralgn.  d.  Allcrb.  Kaiserh..  XX.| 
(J.  s.:  Byzantinische  Zeltsebrift,  Vlll, 
'     1899.  8.  712.) 

—  Frilhchristliehe  mtd  «Ittelalterlicbe 

Eifenbeinwerke.  Serie  I.  1898.  (Josef 
Strzvgowski:  Bvzantiniwho  Zeit- 
schrift. VIII,  1899,  S.  204.) 

tirlsar,  Hartniann.  Ueschichto  Koms. 
FreibWK.  1808.  (Scfantttgon:  Zeitschrift 
f.  cbriatL  Kunst,  XI,  1896,  8p.  817.) 
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fliather,  Reinhold.  Pranen^hönlieit  im 
Spiegel  der  Jalirhuiidorto.  (Ucon? 
Mindo-I'ouot:  Deutsche  Llttoraturztg., 
1H90.  Sp.  9U7.) 

tiai^iibelm,  M.  Dae  oapolavori  di 
Antonio  lUno  nel  palazzo  dneale  dl 

Vunozia.  Vonezla,  1S9H.  iV.:  I/Arrr, 
II,  1899,  S.  1  in.  —  Alfrodo  M-lam: 
Alte      ^Toriil.  will,    HSÜI,  S.  42.  - 

Arte  italiana  decorativa  e  iudustmle, 
Vm.  1889,  8.  89.) 
Qnrlltty  Cornelius.  Hoschrcihorulc  Dar- 
ätollung  der  ältfrcii  H.ui-  u.  Kunst- 
dciilcmäler  dos  Kuniiii  cii  hs  Sailis<-n. 
19.  Ueft.  Uresdott.  (Kunstcbi-ouik,  N. 
F.,  X.  1899.  8p.  610.) 

—  T>ii'  Hiiukuiist  Frankrck'h.s,  Ijief.  6. 
(Albrocht  Haupt :  Dcutscbo  liaiueitung, 
188»,  8.  1S7.) 

—  Die  dpnt«flio  Kunst  de»  nounzciinten 
Juliriiuudcil».  Berlin,  1899.  (W.  v. 
SeidJitz:  Doutwlie  Utteratimtg.,  1889, 
Bp.  715.) 

Qw/nn,  3.  BlMinrlab  ofaaBigllieeiiitli- 
Ontury  Painter.  (The  Athenaeum,  18. 

März  18Ö9.) 
Haendclte,  licrthold.   Die  Clironologio 
der  Landschaften  A.  Därer's.  Strass- 
burg,  1899.  (Joseph  Neawbth:  Beper 
toriuni  f.  ICunstwfneiuehKft^  XXli, 
1899,  S.  408.) 

Hanippl,  Joseph.  A  r^bb  közi^plcor 
(IV— X.  szdzad)  oralökci  Mag-yarhon- 
ban.  2.  liötet.  Budapest.  1897.  (J. 
Kont:  Revue  aR-höologiqufl^  9ß  »Mo, 
u  m,  1099,  S.487.) 

HandselchnnDKon  alter  Meister  ier  hol- 
ländischen Schulo  I.iofif.  1.  HauHoni. 
(L'.  Tb.:  KunsUbromk,  N.  F.,  X,  1H98, 
Sp.  40.) 

Harriase,  Henri.  L.  L.  BoUly.  Pariä, 
188ft.  (Henri  Bonohot:  Im  revne  de 

Part  ancieii  et  niodonio,  V,  «ISJig,  S. 
mi).  —  The  Athenaeum.  17.  .luni  1899.) 

Haaack.  Geschichte  der  deutschen  Bild- 
hauerkunst. (A.  Marignan:  Lo  Moyen 
Ago,  1899,  S.  419.) 

Haaeloff,  Arthur.  Codex  pnrpuren.s 
Rossanonsi!!i.  Herlin  u.  Leipzitf.  ISOS. 
(Hcus.sol:  Znit.sphrift  f.  chrl.stl.  Kun.st, 
XI,  1898,  S|i.  .m  —  J.  S.:  Ily/jui- 
tiniiiehe  Zeilödirüt,  Vlll.  18«)y.  S. 
f)S9.  —  Steph.  Hoitiael:  Stininieii  au.*' 
Maria-Laach.  189!).  S.  60.  —  8.  B.: 
Bnlletin  critiquo,  is99,  8.  110.) 

—  Kino   tliihinKiS'i"h-sach!<isc'ho  Maler- 
schale.  Strassbuifr.  lf-^l»7.  (ArtiirWeo.se:  l 
Deutaehe    I-itteraturztif.,    189«,  Sp. 
1881.  -  P.  Weber:  ZQi(tiCbriftd.Ver-  | 


eins  t  thttring.  GeaoMchto  n.  Atter- 
thuni.skdo.,  11.  3.  —  S.  Berger:  Bulle- 
tin critiquo,  1899,  8.  08.) 

Haupt)  Albreeht.  Backst«!  nbauten  der 
BeoaisBance  in  Norddeutsebland. 
Prankfort  a.  IL.  1899.  (H.  Bhrenboiy: 
ri  ntraibiatt  d.  BaQverwaltuiig,  1889, 

Hau8e{rger,  Friedrieh  v.  Die  künstle- 
dache  Perafinliehkeit.  Wien«  1887. 
(Emst  OroBse:  DeotMihe  Litteratnrxtg., 

isüs;,  Sp.  lÜGR.) 

Happ)  Otto.  Hin  Missale  speciale  V'or- 
läufer  des  Psaltwlaina  von  1457. 
MUnchcn-Regensburg,  1886.  <.\doIf 
Schmidt:  Centi-alblatt  f.  Blbliothckä- 
Wesen,  XVI.  1899,  S.  65.) 

EeliSf  Paul.  Originalabdmok  von  Form- 
sehnoidor-Arbdten.  8tn»bfiiK,  1889. 

(W.  Ii.  S  :  Contralblatt  f.  Bibliolhelca- 
weson.  X\  1,  1H99,  S.  422.) 
Hertel^  AH>*.M  t  und  Max  Jordan.  Die 
alte  Kalseratadt  Uosiar.  Ooslar»  1888. 
(Adolf  Koeonherf:  Zeilsehrlft  f.  bild. 
Kun^t,  \.  V.  X,  1898,  S.  78.) 

Ueycli,  Ed.  Kaiser  Maximilian  1.  Biele- 
feld, 1898.  (Lltemr.Centralb1att,1898. 

ßp.  1573.) 

HolTmann,  Walter  James.  The  graphic 
Art  of  the  Eskimos.  Wasliinpton, 
1867.  (Kart  Woermann:  Konatchronik, 
N.P..  X,  1896,  Sp.81.) 

Hofstede  de  (»rool,  C.  Konibr;uuU.  10 
Photograviiren.  (U.  Tb.:  Kunätchrooik, 
N.  F..  X.  1889.  8p.  814.) 

Holtzlnprr,  ücinrlch.  Die  altchristliche 
und  liyzantitiischi»  Baukunst.  Stutt- 
gart. l^W.  iNuovd  IniilcttiMO  di  ar- 
cheolo>,'ia  cri.stiana,  IV,  1898,  S.  2bä. 
—  J.  S.:   Byzantinische  Zeitaehrift^ 

Vin,  l>!t!i,  S.  7(1-1.) 

liott«'in-otb,  I'nuiärich.  Deutsche  Vi>lkö- 
trachtt'U.  Frankfurt  a.  .M.,  189K. 
(Kunstgowerbeblatt,  N.  F..  X,  1889, 
8.  2871 

Hamann,  ricmv.  ^in  Srliwcit  mit  by- 
zanttn.  Urnainenten.  Etsson,  1899.  (J. 
S.:  Byzantinische  Zeitsdilift,  VUi, 
1899,  S.  591.) 

Jacquot,  Albert.  I^es  Ailuui  et  los 
.Michel  et  Clodioii.  Paris,  189^.  (A. 
M.:  ija  Cbronique  des  arts,  1899,  8. 

m.) 

Jellnek,  Ludwig.  Madnnna  Sistiua. 
Dresden,  1899.  (K.  H.:  Ivuii.suluuiiik. 
X.  F..  X.  1899,  Sp.  4S(;.  —  Deutsche 
Kunst,  III,  1899.  S.  2ö4.  -  P.  ßchu- 
bring:  Fnukftirter  Ztg.,  i.  Not.  1888, 
Morgenblatt.) 
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iMQfhy  D.  und  A.  J.  Waut^rt«.  Synup- 
ttsebe  Tabellen.  Berlin,  1808.  (Joseph 
Nenwirth:  Allgemeines  Lltteraturblatt, 
Vm,  1899,  8p.  115.) 

fnngf  H.  Ti.  II.  \V.  Schröder.  Das  Hei- 
delberger Schloss.  Berlin.  1898.  (Lssn. : 
Utenr.  CentnlMatt»  1808,  8p.  2004.) 

JuRtI,  Karl.  Velazquez.  (Der  Kunst- 
wart, 12.  Jahrg.,  17.-18.  Hoft.) 

—  Winckelmann.  2.  Aufl.  Bd.  13. 
Leipzig.  1898.  (Heinrich  W  lfllin: 
Deutsche  Littcratnrzts.,  189?',  Sp.  479. 

—  Karl  Nonniiuin.  Xmic  -Iiilirbüc-hor 
f.  das  olasüischo  Altorthum,  2.  Jahrg., 
3.  n.  4.  Bandes  6.  Heft.) 

Knemnierer,  Ludwig.  Hubert  und  Jan 
van  Eyck.  Bielefeld  u.  Leipzig,  1898. 
(La  chronique  des  arts,  1898,  S.  ä57. 

—  Q.  Qr.:  Die  Kmst  fär  AUe,  XIV. 
1808"  09.  8.  77.  —  J.  BeBdg:  Revae 
de  l  art  chn'tion,  1899,  S.  252.  — 
J.  Heibig:  AtcUives  Böiges.  I,  1899, 
s.  58.  -  G.  V.:  NattonaimtanK,  18. 
November  1898.) 

—  Memling.  Bielefeld  und  Leipzig, 
189f).  {Karl  Voll:  Allgemeine  Zeitung, 
Beilage,  1899,  Nr.  172^173.) 

lanpnaai,  C.  Die  Graphischen  KUnäto. 
Lvipzif.',  1898.  (Dr.  J.  Lonbler:  Zeit- 
schrift f.  Bücherfreunde,  III,  1,  1899 

—  1900,  S.  III.  -  V.  Th.:  Kunst- 
chronilc,  N.  F.,  X.  1898,  Sp.  40.) 

Kiagsley,  RoeeO.  TheUstoiyofProneh 
Art.  London.  (Tho  Studio,  V.  17, 
1899,  8.  206.  —  Tho  Athenaeuni,  17. 
Juni  1899.) 

Klaicskii^  Julian.  Borne  et  la  Reoals- 
sanoe.  Paris,  1898.  (A.  V.:  L'Artc, 
I,  181*8,  S.471.  Steinmann:  Beilage 
z.  Allgom.  Zcitiinir,  1808,  Nr.  286.  — 
H.  H.:  Uevuc  oritifiiic,  l'^ÜO.  S.  497. 

—  P.  de  Nolhac:  Bovue  criti«jQe,  1899, 
B.  17a) 

Knaitj),  Fritz.  Piero  di  Cosimo.  Hiillo, 
1899.  {V.  de  Fabriczy:  L'Artö,  II, 
1899,  8.  288.  -  Hugo  Haberfold: 
Wiener  Bnndsohau,  8.  Jahi^..  Nr.  18. 

—  P.  Sohtibrüigt  Zeitaehrfn;  f.  bUd. 
Knust,  N.  F..  X,  isW,  S.  20n,  -  H. 
Thodo:  Deufeche  Litteraturzig.,  1899, 

Si>.  um.) 

Koch,  Josef.  Haltbasar  NennmniL  0>eat- 
sche  Kunst,  HI,  1890.  8.  91.) 

Kohte,  Julius.  Vi  izt  ii  hniss  derKnnst- 
denloniiler  der  Provinz  Posen.  Berlin, 
li^— 96.  (Hossfcld:  Die  Denkmal- 

ptlriro.  ISOO,  S.  ß().) 

KoopmanO)  W.  liaffaeb  Handzeichuun- 
gen.  UadHUg,  1887.  (W.y.SeldUte: 


Repertorium  iür  Ivnn.stwlssonsohaft, 
XXI,  1898,  S.  471.  -  Oskar  Fischöl: 
Deutsche  LIttoraturztg.,  1899,  Sp.  :^95.) 

Korn)  Wilhelm.    Tizians  Holzschnitte. 
Breslau,  1897.  (IJe^ir^r  Gronau:  Deut- 
;     sehp  l.ittoraturztg.,  1899,  Sp.  1262.) 

Kraus,  Franz  Xaver.  Dante.  Berlin, 
1897.  I Berthold  Wiese:  Deutsehe  Llt- 
teratuntt«.:  1808^  Sp.  1666.  —  C.  von 
Palnrieayr  SfettM»nR  f.  htld.  Knm«, 

N.  F.,  X,  lR9f),  S.  115.) 

—  Geschichte  der  christlichen  Kunst. 
(C.  V. Fabriczy:  Deutsche  Rundschau, 
25.  Jahrg..  0.  Heft.  —  G.  Fielter: 
Götth«.  GeL  Anz.,  160,9.) 

Kristeller,  Paul.  Early  Florentino  Wood- 
cnto.  London,  1807.  <F.  Lippmann: 
Repertorium  für  Kttnsfewteeeneehaft, 
;  1898,  S.  491.) 

Kroker,  Kmst.  Die  Ayrersche  .Silhüu- 
cttent^aiiiinlung.  Leipzig,  1809.  (Klans 
von  Rheden:  Zeitechrilt  fttr  Bücher- 
freunde.  UI,  1,  1899-1900,  8.216.- 
.M.  K.:  Utanr.  Cmtralblatt.  1809, 
8p.  825.) 

Kronthal,  Paul.  Lexikon  der  techni- 
srhiu  KUnste.  BeHin^lSOO.  (Schnüt- 
i{>  n:  Zeitschrift  f.  ohrirtl.  Knnst,  XU, 
1SH9.  Sp.  —  M.:  Centralblatt  der 
Bauvorwaltung,  1899,  8.  132.) 

Kala;  Albert.  Allgemeine  Kunstge- 
schichte. (Zeitschrift  des  Vereines 
deutscher  Zeichenlehrer,  1890,  S.  233. 
—  Kranz  KiotTcl:  Litoi'ar.  Riiiidschau 
f.  d.  kathol.  Dout.schland,  issist,  8p.  22.) 

Lafeuestrci  Georges.  La  traditioii  (laus 
la  peinture  fran^aist'.  i'ai  is.  Kniile 
Daoier:  La  revue  de  l'art  ancion  et 
moderne,  VI,  1899,  8.  79.) 

—  et  K.  Richteuberger.  La  peinturo 
en  Kurope:  La  Hollande.  Paris,  s.  a. 
(G.  G.:  Mittheilnngen  zu  den  Qra- 
phischon  KttrtstPii,  l^üO,  Nr.  1,  S.  8.) 

Lambin,  Em.  La  Caibudrale  et  la  Forint 
Paris,  1899.  (L.  Cloquet:  Revuo  d« 
rnrt  chrötipn,  1899,  8.  339.) 

Lami,  titanislas.  Dictionnairc  dos  M  ulp. 
teurs.  Paris,  1898.  (B.  P. :  La  Chro- 
nique des  arte»  1808,  8.  957.  —  U. 
Th.:  Kunatehraidk.  N.  F.,  X,  1886, 
8p.  21.) 

Lange,  Konrad.   Der  .schlafendo  Amor 
des  Michelangelo.  Leipzig,  1808.  C. 
V.  Fabriczy:  Zeitschrift  f. bild. Kunst, 
N.  P.,  X,  1899.  8.  SO«.  -  M.  G.  Z.: 
i      Litcrrir.  ( 'niti  alhlatt.  Sp.  2002.  — 

,  H.  Woiniin:  Kcpcrtorium  f.  Kuust- 
)     MitteiiBChAft.  XXU,  1898,  a  70.) 
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Lan^e«  Konrad.  Pot<>r  Flotner.  Berlio.  I 
1897.  (H.  Ehronbi'ig:  Knostebionlk.  . 
N.  V.,  X.  1S!»9.  Sp.  452.) 

Lapanste,  Henri.   Lob  pastols  de  Man-  1 
ri.  I'  liucntin  de  la  Tour.  Paris.  1H9!s. 
{h.  ö.:  La  iwno  do  l'art  ancicn  et  ' 
inodornc.  V,  1899,  P.  KU.  -  ,1.  R.: 
liO  Bulletin  derart  an«ien  et  moderne. 
1899,  S.  103.> 

Lanziin,  PhiliiJiH'.  Chatoaux  (Jascon^i  do 
la  On  du  Xm<»  sidcle.  Auch,  1H97. 
<H.:  Balletin  monnmeotal,  1899, 8. 395.) 

Law«  Emc>t.  V;iii(lyok'8  Pirturos  at 
Windi^.r  Castle.  Munich,  1899.  (Kc- 
pertorinm  f.  KuDstwiaaensdian,  XXII, 

i'^no.  s.  41(1.1 

Le  Ulant,  Edni.  Lee  commentaircj«  des 
livros  Saint?,  tt  les  artistes  chrötipits. 
Paris,  lÜüO.  (M.  D.:  Bevue  critiquv. 
1899,  B.  487.) 

LfHschnh,  Kran:?  KrifHlrii  h.  Das  Wesen 
der  niodenifcu  Laiidsihaftsmalerei. 
Strassburg,  1898.  l[nu>  Kusenliagen: 
Deutsche Litteraturzt«.,  189S,  Sp.  17;J4.i  , 

—  Oiovanni  Hattista  Tiepolo.  (Deutsche 
Kunst,  HI,  1S99,  S.  91.)  I 

l4Mekei  Ungo.  Die  Bau-  und  Kunst 
denkmiler  deeBegiemngHbexfark»  8tet- 

tin.  Heft  1.  Stettin.  1898.  (J.  Kohte: 
Die  Denkmalpflege,  1899,  S.  M.> 
Leinpfrld,  Heinrich.  Kaiser  Heinrich  IL 
am  MOnster  za  Thann.  Strassburg. 
1897.  <B.  r  ZeHmhrlft  f.  christl.  Kunst, 

Xi,  l'^'''-'   Sp  '^•>'2.'' 

Leonardo  da  Yind.    Frummenii  lette- 
rari  e  filos('<l<i.   trascelti   dal  dott. 
Edmondo  Solnii.  Fironze,  1889.  (V.:  ' 
L  Arto,  H.  1899,  S.  98.) 

Irwine.  .1.    lübliography  of  Eightoenth 
Centur}-  Art.   (Tbe  Attaenaeum.  Ib.  j 
JnU  1800.)  ! 

LIcbtwarky  Alfred.  Hamburg.  N'ieder- 
»leh.'^en.  Dresden,  1Ö97.  (Richard 
IjiuI.  DeutBcbe  Litteratnnlg.,  1899, 
Öp.  r)(XS.)  ; 

Lippmann,  Friedrich.  Kupferstiche  u. 

Holzsschnitte  alter  Mristcr,  in  Nach- 
bildunuen  hrsi;.  v.  d.  ReiciiHilrut  kerei. 
Mappe  IX.  (Tlieod.  GfXibol :  Zeitschrift 
f.  Bttjcberfroonde,  iU«  1,  1809-1900, 
8.  m) 

Lipp<^.  Theodor.  Komik  und  Humor. 
Hamburg.  1898.  (Emst Grosse:  Deut- 
sche Lltteraturstg.,  1899,  Sp.  454.) 

—  Ranmä-sthetik  und  goonietrisoli-op- 
tisehe  Tauschungen.  l.ieipzig,  18!>7. 
(K.  Lge.:  Literar.  Centralbla't  l^i'S, 
Sp.  1812.  —  V.  Soltumaun:  DcutijcUe 
Litteimtuntts.,  1899,  Bin  316.) 


Liibke,  Wilhelm.  Grnndriss  der  Kunst- 
geschichte. 12.  Aufl..  boarb.  v.  Max 
äemraa.  L  Stattgart,  1899.  (Christ- 
Uehes  Knnstblatt,  1890.  S.  6S.  —  Zeit- 
schrift f.  woibl.  Rildung.  XXVII,  12. 

—  Kunstthronik,  N.  F.,  X.  1899, 
Sp.  519.  —  K.  K.:  Zrit.^rlirift  «les  Ver- 
eins doutwber  Zoichonlebrer,  184>9, 
S.  817.) 

Liit«ch,  Hans,   und  Oft..  F.  Probst. 

Breslaus    malerische  Ardiitckturen. 

(i. :  Deutsche  Bauzettang.  1890,8.239.) 
Magherlnl  Graxiani,  G.  L'arte  a  Citti^ 

di  Castello.    Cittä  di  Cajstelio,  1898. 

li".  Caizini:  Kas-cirna  bihliogl'aflca  dell" 

arte  itaiiaua.  11,  1899,  S,  70.  —  D. 

G.:  Arte  e  storia,  XV ULI»  1899,  S.  5.S. 

-  R.  Ricci:  U  Coltanw  «am  XVQl, 
No.  12.  —  Pierre  de  NoUmc:  La  Chro- 
nique  do:^  arrs,  I^'98,  S.  821.  —  Arte 
italiana  dcrurativa  e  industriale,  VIII, 
1899,  S.  :i-2.  -  Egidio  Calzini:  Bol- 
lettino  d.  r.  deputazioue  di  storia 
patria  per  1'  Umbrfa,  V,  1899,  B.  100.) 

MairUtretti,  Marco.  Appunti  per  la  sto- 
ria deli'  abbazia  di  Civate.  Milane, 

1898.  («».O.t  L'Art0,n,  1899,  8.287.) 
.Malai;azxi  Valeri,  France.^co.  L  an  hi 

tettura  a  Bologna  nel  Rinascinw  nto. 
Roe«a  San  Casciano,  1S99.  ( E.  Calicin  i : 
Kassegna  blbliograflca  deli'  arte  ita- 
liana, IT.  1809,  8.  12.  -  C.  V.  Fa- 
briczy:  Ropertorlum  f.  Kun?twlssen- 
.schaft,  XXII.  im  S.  :?21.  -  a.  j.  r.  : 
L  Arte,  U,  1899,  8.  110.) 

Male,  Bmile.  L'art  religieux  du  XUI« 
sl^le  enFranoe.  Paris.  189a  (SchaQt- 
gen:  Zeitschrift  f.  christl.  Kunst,  XII, 

1899,  Sp.  95.  —  Emilo  Dacior:  La 
revue  de  l  art  ancien  et  moderne,  VI, 
1899,  S.  253.  —  a.  j.  r.:  L  Arte,  II, 
1899.  8.  217.  -  F.  de  M6ly:  Rente 
do  l'art  chr«^ticn.  1899,  S.  .153. 
Jean-. F.  Marquet  do  Vai<selot:  La  Chro- 
niquo  dCB  art-s  IMM»,  S.  H»s.  —  Tll« 
Atbeuaeum,  17.  Juni  1899.) 

Maaeittf*  G.  B  contribnlo  del  Cortonesl 

alla  cr>ltTira  itnliana.  Firnnz'^.  1898. 
(U.  MazzatiiiÜ :  l^^egna  bibUu^autica 
dell"  arte  italiana,  II,  is99,  .S.  8.) 

Mandacb,  Conrad  de.  Saint  Antoine  de 
PadoMP  et  PArt  Italien.   Paris,  1809. 

(Paul  Vitrv  La  roNTie  de  l'art  ancien 
et  moderne,  \  1,  1899,  8.  245.  —  E. 
Bortanx:  Bulletin  critique,  1890,8.611.) 
Mann,  Nikolaus.  Je.'tus  Chri.stu8  am 
Kreuze  in  der  bildenden  Kunst.  2.  Aufl. 
Prag,  1«97.  W.  A  Neumann:  Alltro 
meines  Litturaturbiatt,  Vlii,  lä99,  tip. 
408.) 
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Xarlgnui,  A.  Lonb  Orarajod.  I.  Pnris. 
1899.  (Em\]p  Male:  Revne  «tfitiqve, 

18U9,  S.  lü-i.) 
Hartliiozxly  Mario.   La  tomba  di  Tad- 
deo  Pepoli.   Bologna,  im  (B.  M.: 
L'Arte,  I,  1S98,  S.  4N7.) 

Maro,  OiouceliiiMi  ili.  La  pittura  in 
Palermo.  Pulonno.  im.  (U.  W.: 
Literar.  Oentmlblatt,  1800,  8p.  1908.) 

ÜHKliiifK  .Adelbert.  Zur  Kenntnl-«»  der 
niitti  ialterl.  Schnitzaltüre  Schleswig- 
lin|st»  iiis.  Leipzig,  18!tH.  H.:  Literar. 
Centraiblatt,  18ÖÖ,  Sp.  2062.  -  L  M. 
V.:  La  Chronlqne  des  arte,  1K99, 
S.  91.  -  K.  Schwcdelor-Moyer:  Dcut- 
sit-hn  Litteraturzt^.,  1899,  Sp.  1389.) 

Maiiceri,  Enrico.  Statue  gaginiane  dcl 
r.  Aluseo  aroh.  di  Siraensa.  Siracnaa, 
1807.  (V.  L.:  TV  Arte,  t  1896.  8.485.) 

■aulde  la  ('laTiiTf,  R.  Ai\  Les  femmes 
de  la  Benaissance.  l'ariä,  1899.  (Emile 
Daeier:  La  revuo  de  l'art  aneien  et 
modnmeb  VI»  1880,  8.  264.  —  O.  F.: 
La  Chroniqne  dee  arte,  1890,  8.  87.) 

Maorl,  do.  L'araatore  di  nKiiolioluj.  .Mi- 
lano,  1809.  (F.  MftlagBaai  Valen :  Ito- 
pertoriimi  f.  Konstwüsflnechaft,  XXII, 
1899,  S.  234.  —  Giuseppe  Mazzatinti: 
Uollcttino  d.  r.  deputazione  di  storia 
patria  per  l  Umbria,  V,  1899,  8. 185.) 

Mayer,  Anton.  Uneilsn  Oeeohiciito 
der  Stadt  Wien.  UI,  1.  Wien.  1898. 

(Literar.  Centralblatt,  1890,  Sp.  437.) 

—  Eduard  von.  Behoponhauers  Aosthe- 
Vk.  Hallo  a.  S.,  1897.  (Tiieodor  Lo- 
rens:  DeutMhe  Litteratontg.,  1880, 
8p.  1313.) 

Meiff;  P.  J.  Die  Bau-  u.  Kunstdenk- 
niiilor  des  Herzogtunis  Braunsciiwoig. 
Bd.  I.  Wolfenbültel.  IS!«}.  (U.  Tb.: 
Kunstchronik,  \.  F.,  X.  1898,  8p.  165.) 

Melanl,  Alfredo.  .Manuale  di  scultura 
italiana.  2*ed.  Milano,  1899.  (E.  C: 
Bassegna  bibliografica  deli'arte  ita- 
liana, IL,  1899,  fl.  189.  —  La  Chro- 

niqiin  de?  art?,  ls;»9,  g.  278.) 

Meyer,  Alliod  (i.  Uanova.  Bielefeld  u. 
Leipzig,  is{)s.   La  ebronlqne  des  arte, 

—  <  >!»<  ritalionl.sfho  FrUlnfiiaifttfuiKO.  L 
Hl  Iii  II,  1897.  (G.  Grug'nola:  Llngoifue- 
rla  oivilo  e  lo  arti  industriali,  Torhio, 
vol.  XXV,  1899,  fa.vc.  4.  —  K.  f'al 
zini:  Baasegna  biblioi>:rafiua  dell  arte 
Italiana,  anno  II,  mw.  Nr.  9—10.) 

HItlus,  Otto.  Ein  Famllienbild  aus  d<>r 
Priävillakatakombe.  Freibiurg,  1895. 
(Uannel  IMii:  Bevae  eiitiqiie^  1899, 
8.  74»)  . 


Mltias,  Ott».  Jon»  atif  den  Denk- 
mälern dos  cbrisMichon  AUprtnnis. 
Frcibnrg,  1897.  (Manuel  Dulil :  liovue 
critique,  1899,  S.  74.) 

Hollnler,  Emile.  Uistoire  gdn^rale  des 
arte  appliqnde  h  rindnstrle  dn  V.  h 

la  fln  du  XVIII  siöcle.  Vol.  II- III. 
Pari.s.  (The  Athenaeum,  19.  Novem- 
ber 1898.) 

—  Qoelqaes  ivoires  r6cemnient  acqnis 
par  le  Loovre.  [Gazotto  d.  beanx- 
arts,  1898.]  (.).  S.:  Byzantinische  Zeit- 
schrift, VUI,  löao,  S.  593.) 

■oimwrty  Carl.  Die  Heilige  Grabea- 
kircho  zu  Jerusalem.  Leipzig,  1898. 
(Josef  Strzygowski:  Douti»ehe  Litte- 
raturztg.,  is!»'.»,  Sp.  753.  —  -I.  S.:  p.y- 
zantiniscbo  Zeitschrift,  VUI,  1899,  S. 
fi85.) 

Menget,  Cypricn.  I.a  Chartreuso  de  Di- 
jon.  T.  I.  Montreuil-sur-Mer,  1898. 
(B.  P.:  La  CliraniQne  des  arte,  1899. 
8.  224.) 

If ontaill^  X.  nwHeir  de.  Oenvrea  eom- 

pl(!te«.  T.  XUI.  (L.  C:  Berne  de 
l'art  chrötien,  1899,  &  261.) 

.Monumente  des  Mittelalten  nnd  derBe- 

naissance  aus  dem  sächsischen  Ei^z- 
gebirge.  Leipzig.  (Deutsche  Bauzei- 
tung, 1898,  ß.  607.) 

Moihesi  Osliar.  Haadbuoh  dee  evange- 
Hsdi-ebriBtUelten  IQrebeniMnes.  Leip- 
zig, ISm.  (E.  Gradmann:  (^^hristUdieB 
Kunstblatt,  1899,  S.  6  u,  2(i.; 

HDhlbrecht,  Otto.  Die  Bücberliob- 
haberel.  2.  Aull.  Bielefeld,  1808. 
(M.  Grolig:    Allgemsfiies  Lftterator- 

bliitt,  VIII,  1S99,  Sp.  ;53.'>.  —  E-r. 
Miigyar  Kunyvszemle,  1895,  S.  412.) 

MQller,  Dav.  Helnr.,  n.  Jnlins  t.  SeUoa- 
s«r.  Die  Haggadah  von  Sarajevo. 
Wien,  1898.  (F.  E.:  Centralblatt  f. 
Bibliothekswesen,  XVI.  1899,  S.  323. 
—  C.  de  Fabriczjr:  L'Arte.  I,  1898. 
S.  488.  —  A.  Haedoir:  Zeltsebrift  f. 
bild.  Kunst,  N.  F.,  X.  1899,  S.  321.) 

—  Josef.  Eine  Philosophie  des  Scbüaen. 
Mainz,  1897.  (Alfred  Biese:  Dentsehe 
Litteraturztg.,  189Ö  Sn  !ii)4.) 

Müntz,  Eugene.  La  tiaro  pontificalo  du 
Vllle  au  XVl«  siecle.  Paris.  1897.  (F. 
D.:  Le  Bulletin  de  l'art  aneien  et  mo- 
derne, 1899.  S.  143.  Arte  italiana 
docorativa  e  indastriale,  Viii,  1899. 
S.  10.  —  Tho  Athenaeum,  12.  Augnst 
1899.) 

—  Leonard  de  Vinci.  Paris,  1899.  (F. 
de  M^y:  Kevue  do  l'art  chretien, 
1890,  8. 15&  -  H.  W.:  Literar.  Cen- 
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tralblatt,  isü»,  8p.  1139.  —  Raymond 
Bouyer:  Gazetto  d.  boaux-arts,  pi>- 
riode,  t.  21.  im,  6.  81.  —  Marcel 
Nioolle:  La  renme  de  l'art  aiieien  et 
modt-rne.  VI.  18Ö9,  S.  mi  —  Arte  e 
stuna,  XVIll,  1890,  8.  107.  —  Th© 
Studio.  VoL  li>,  1.S99,  S.  211.  -  The 
Athenaeura,  24.  December  1890.  — 
Andri^  Baudrillart:  Bulletin  eritique, 
1H99,  8.  384.) 

Mflntx,  Engd'no.  Lcs  art»  h  la  Goar 
des  Fapos  InnocontVIU,  Aloxandrc  VI, 
l'ie  III.  Paria.  1H98.  (('.  v.  Fabriczy: 
Ilepertorium  f.  Kunst\viss<?nschatt. 
XXI,  im,  S.  468.  -  £mUe  Dacier: 
La  rerue  de  Tart  aneien  et  modemp, 
V,  1899,  S.  264.) 

Mii.seum,  Scblesidobes,  der  bildonden 
Kiinst«  zu  Bro«lau.  lUustriorter  Ka- 
talog. Breslau.  (Kunstehronik,  N.F.» 
X,  1898,  Bp.  117.) 

Myclelski,  (ioor;;.  Alexander  Kucharski. 
Krakau,  lK9ä.  (K.:  Oesterreicbbcheb 
Littentorblatt,  Vn,  1886,  8p.  668.) 

Xef,  Willi.  Dio  Aopthctik  a!?  Wissen- 
schaft der  aii.-rhnuli*.'iiüu  Erkeuatuiss. 
Leipzig,  1898.  (  >.  Küipo:  Doutscho 
Litteraturztg..  1899,  Sp.  lUti.j 

Keaniann,  Wilhelm.  Karl  Angnst  Senff. 
Rcval,  1895.  iTb.  H.:  Anzoiger  des 
germao.  NatioDalnioseutus,  1899,  Nr.l.i 

Reuwirfhy  Joseph.  Die  Batnmgen  de.s 
Reg«'nsburger  Stolnmcfzontaj^oö.  Ber- 
lin, 1896.  (S,:  Zcitsciiiiit  I.  christl. 
Kunst,  XI.  1898,  Sp.  318.) 

—  Die  Wandgemilde  im  Kreuwange 
dee  EmaiiBUoatere  in  Prag.  Prag, 

1898.  (H.  Thofln:  Dnit.Hche  Llttvra- 
turztg..  1899.  Sp.  üU».  Rertb.  Ki*»hl : 
Ailfcemoino  Zeitung,  l'..iluirc,  1^!»!», 
Nr.  103.  -  H.  H.:  La  i  hnntiquo  dos 
art*».  1899,  8. 235.  -  \V.  A.  Neninann: 
Allgenieinee  Littentnrblatt»  VUI,  1899. 
Sp.  338.) 

Nf've,  J.  Ij.    Dalman,  (»eintre  cspagnol. 

Anvers,  1899.   (L.  C:  Bevue  de  l'art 

chr^ien.  1809,  8.  961.) 
NShring,  Johanne«  und  Friodr.  Schlie. 

Der  Hamburger  Meistor  vom  ,1.  1435. 

l.ul(.  (  k,  (1.  .1.  (Kriedliindor:  Zcit,s<'hrift 

f.  büd.  Kunst,  N.  F.,  X,  1899,  B.  270.) 
ObemHS)  W.  v.    Vasnri'e  allgemehie 

Kuu.xtan.'^rhaiinTiL'oii.  Strassburg,  1897. 

(G.       :  i;<  p«  rt<iiiiiiu  f.  Kunstwiß.sen- 

st  h.ilt,  XXII.  ls!>9,  8.  130.) 

Oecheltainier,  Adolf  v.  Die  Kunatdeok- 
mälcr  des  Anit8be:drlC8  Tadberiilsdiefe- 

hrini.  Freiburg,  1898.  'Kinistle:  ijite- 
rar.  Rundsubau  f.  d.  Ivathol.  Doutäub- 
taad,  1899»  Bp.  m) 


I  Oidtiiiann,  H.  Die  Glasmalerei.  IL  Theil. 

1.  Bd.  Köln,  18$».S.  (Albert  Kuhn: 
I     Oa><torrcichisclieB  Litteratnrblatt,  Vll, 

Sp.  594.) 

Otte,  Heinrich.  Arcbäoldjrisrhor  Kate- 
chismus. Neu  bearbeitet  von  iieinrich 
Bergner.  Leipzig,  189.8.  (H.:  Zeifcichrift 
f.  Christi.  KuoBt,  XI.  1898^  Sp.  278. 

—  V.  8.:  Litarar.  Centraiblatt,  tsm, 
8p. 

Pannewitz,  A.  v.  Formcnlobro  der  ro- 
manischen Baukunst.  Leipzig,  1898. 
(H— 1:  DentBohe  Banaeltong.  1899, 
S.  482.) 

1  Papa,  üiis«e.  IJna  quostiono  d'arte  per 
la  Loggia  di  Breecia.  Koma,  189^ 
(G.  C:  Arte  e  storia,  XYDI,  1896, 

S.  158.) 

Pauli,  Gustav.  Venedig.  (^Beriihmto 
Kunstatatten.  Nr.  2.)  Leipzig,  1898. 
<U.  Th.:  Kunstchronik,  N.  F.,  X. 

1898,  8p.  136.  —  H.  W.:  Mterar. 

rcnrrnlblatt,  1899,  p.  lOa^.  La 
t  hronique  des  arts,  1898,  S.  ;^'>><  » 

Perrmdt-Dabet,  A.   L'^gltae  de  Ma> 

rol les  en  Brie.  Parij»,  isit^^.  Hugi-no 
LüW'vm-Pontalis:  Revue arehooiogique, 
S«  Pörie,  t.  33.  1898,  S.  311.) 

Peyre,  R.  Repertoire  chronologique  de 
I  histoire  universelle  des  beaux-artä. 
Paris,  1S99.  (E.M.:  U  Cbrouiqae  dee 
art«,  1Ö99.  S. 

I^flüT*  Prledrieh.  Die  ttroBse  Heidelber- 
ger  Lipdr'rhnn(!>(hrift.  Heidelberg, 

1899.  (I\  I'iijuct:  lievue  eritique,  1899, 
8. 

Pfleiderer,  Kudolf.  Die  Attribute  der 
Heiligen.    Ulm,  1898.  (Chrirtlfeh«» 

Kunstblatt,  1898,  8.  159.  -  An 
Zeiger  d.  german.  Nationaluinsruins, 
1S!»9,  Nr.  i.  U.  Th.:  Kun.st«  hn-nik. 
N.  F..  X,  1898,  8p.  tW.  —  P.  it.  MeiB- 
bard :  AUgemeines  Lttteratorblatt,  VIII, 
1891»,  Sp.  145.1 

Phllippi,  Ali.  Kuiistfiiv-vhichtlicho  Bin- 
z»'l(lLir-t('llung-'n.  iStrobi:  Zi'lt^ithrift 
f.  d.  Koabchulw..  XXIV.  8.  -  f: 
Kunstchronlk.  N.P.,  X,  1899. 8p.  266. 

—  M.:  Litorar.  f'otitrnlblatt,  1899, 
Sp.  ,354.  —  A.  M. :  La  i 'üronique  des 
;u  t.<,  1899,  S. 

Pilloy,  P.  ^tndee  sur  d'andens  Ueux 

de  .s6paltaree  dana  TAfeme.    T.  3*> 

fasc.  iw- Saint  l^I(•nfIn  "t  Pari.-;,  1899. 
(Salomen  Roinacli:  kcvue  archeolo- 
gique,  8*  atoie,  t  34,  1899,  8.  483.) 

P(onte),  P.  da.  Lopera  del  Morotto. 
Brescia,  1898.  (.Guätavo  Frizzoui: 
L'Arte,  II,  1899,  8.  107.) 
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Pro«li9ch,  A.  Bernhard  Angui^t  Frei- 
berr  von  Lindenau  als  Kunstfi-ound. 
Altenburir.  189».  «B.:  Zeitschrift  f. 
bild.  Kunst,  N.  F.,  X,  1899,  S.  295.1 

PNCton  Robert  Barly  Printed  Bool». 
Vol.  n.  Iiondon.  (0.  v.  S.:  Zeit- 
fiebrift  f.  Racherfreojide,  If.  2,  1808 

—  1899,  ß.  395.» 
BadiHics;  Jcnü.   Magyar  miikinceek.  I. 
Budapest,  im  (E-r.:lllag>-arköiiyv- 
SMBle,  1896,  8.  97.) 

■nppy  K.  KiitfM'hij^mus  der  >f:i!on'i. 
3.  Anli.  Leipzig.  (.Cbristliehes  Kunst - 
Matt,  1808,  B.  191.) 

Rpiiner»,  J.  Handbuch  für  flif  D<  nk 
nialpflege.  Hannover,  1899.  ]Ji(>l)onk 
malpflege,  1899,  S.  68.i 

Beaard»  Bdmood.  Die  Baoten  der  Kur- 
fürsten Joseph  Clemens  und  Clemens 

August  von  Köln.  Bonn.  iK.:  Zeit- 
schrift f.  Christi.  Kunst,  XI,  189S. 
Sp.  279.1 

Kevista  de  Archivos,  Bibliotccas  y  Mu- 
seos.  Anno  1—2.  Madrid,  1897—08. 
(B.  Hübnir:  Deutäobe  Lltteratiinrtg., 

18Ö8,  Sp.  mi.i 

Beymov^t  Marcel.  LaSealptonfloren- 

tinr,  1  2.  Florenw,  1898-99.  (B. 
Bortaiix :  Ga/c-tte  d.  beuux-arts,  3«  Pe- 
riode, t.  22.  JS!t!t,  S. -ill.  —  Oustavo 
Frizitom;  Art«  o  storia,  XVllI,  i(5«9, 
8.  14  u.  22.  —  K.  Calzini:  ßassegna 
bihUi^Taäea  deU'  arte  italiana,  U. 
1809,  S.  117.  —  Bdouard  Beaudouin: 
Bulletin  rriflqnp.  TS!«»!),  S.  85.  — 
Henri  Hauvette:  Revue  critiijue,  1899, 
8.  155.) 

BIcel,  Corrado.  Antonio  Allegri  da 
Corregifio.  Berlin,  1897.  (Georg  Gro- 
nau :  Zeitsc  hrift  f.  Uld.  Kunst,  N.  F., 
X,  1899,  S.  317.. 

—  Avorl  di  Ravenna.  [Arte  italiana  de- 
forativa  e  industriale,  1898.]  J.  S.: 
Byzantinische  Zeltschrift,  VIII,  1899, 
s.  71;? ) 

Blchter»  J.  P.  Lcutores  on  the  Natio* 
ual  Oallery.  London.  1808.  (E.  8t: 

Zeit>=chrift  f.  bild.  Knnst.  X.  F.,  X, 
1899.  S.  209.  —  L  Arte,  II,  1899, 
S.  100.  —  The  Studio,  Vol.  1«,  1899, 
S.  71.> 

—  Otto.  Atlas  zur  Gesofalehte  Dresdens. 

Dresden,  ISIH.  r,i»nrar.  Centralblatl. 
1899.  Sp.  ubi.  Hmilsch:  Neues 
Archiv  t.  Sächs.  Ucschiobte  u.  Alter- 
thomskde-,  XX,  1—2.; 

BleU,  Bertbold.   Die  Kunst  an  der 

Bren!if'rÄtra.sse.  Leipzig,  1898.  (Fh. 
M.  Halm:  Ceutntlblatt  d.  Bauverwal- 
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j  tung,  isüs.  S.  529.  —  II:  Anzeiger  d. 
germau.  Nationalniuseums,  1898,  Nr.  6. 

t  —  Schnütgen:  Zeitschrift  f.  christL 
Kunst  XI,  1898,  8p.  280.  -  H.  B.: 
Literar.  Centralblatt  1899,  Sp.  28.  - 
B.  Haendcke:  Deutsche  Litteraturztg., 
1899.  Sp.  2:^5.  -  lUrn:  Aiigemeiues 
Litumitarblatt,  VIII,  1800.  Bp.  87a) 
Robert)  Karl.  Hönii^ichos  Skizzenbuch. 
Halle,  1S97.  (T.S.:  Literar.  Central- 
blatt, 1899.  Sp.  dl.) 

RooMSy  M.,  et  Ch.  Rueleus.  Conre^n* 
daaee  de  Bubens.  AuTers,  1898.  (a. 

j.  r.:  L'Arte.  II,  1S09.  S  23il. 

1  Rons  de  ValdonDe^  Paul  de.  liecher- 
(  ht'.s  8ur  la  pei-s-pectivo.  Paris,  i  A.  .M. : 
La  cbronique  df s  artü,  1899,  S.  .1*^  i 

Rowe,  K.  French  Wood  Carviiiirs  trom 
I     the  National  Museums.  Thrtf  Series. 
(Tho  Atheaaeom.  14.  Januar  1899.) 

j  Saher,  6donard  von.  Toegepa.«te  Knnst 
in  Nederland  uit  de  17.  en  18.  Eeuw. 

1  Haarleni.  1898.  (Antony  Vaiabregoe: 
La  ChiODlqne  des  arts,  1898,  8. 888.) 

Sallel,  Alfred  v.  Münzen  u.  Mftd.-illlcn. 
BorliD,  1898.  (H.  Buchenau:  Blatter 
für  Münzfreunde,  1899,  No.  0.  S.  31. 
-  Hey:  Blätter  f.  d.  Qymn.-Sebnl- 
wesen,  XXXV,  7—8.  —  K.DoBiaiifK: 
Allgemeines  Llttenturblatt,  VOI,  1899, 
8p.  403.1 

Sanerheriug,  F.  Vademeoum  f.  Künstler 
und  Kuoatfirennde.  2.  Tbl.  Stattgari^ 
1807.  (D.:  Zelt80hriftr.ehr!stl.  Kunst, 

XI,  l>J!t«.  Pp.  318.1 

8chaefer,  lioorfr.  Knnstdenkmäier  im 
Groissberz'i^rthiiui  Hessen.  Darmstadt, 
18il&  (U.  Weiisfidcer:  Bepertorium 
fttr  Kunstwissenschaft,  XXII,  1809, 
S.  154.  H  :  Literar.  Centralblatt 
1898.  Sp.  Mii.i.  -  H.  Weizssäcker: 
Literar.  HiindsL'huu  t.  d.  kltlud. 
Deutschland,  1899,  Sp.  8ö,> 

Schnfer,  Karl.  Die  Baakonst  des  Abeod- 
landoi».  Leipzig.  1898.  iKunstg^werbe- 
blatt.  N.  F ,  lS9ä,  S.  227.; 

Sehider,  Frit^.  Plasttoeh-aoatomlseber 

Handatlas.  Leipzig,  1898.  iKuni^t- 
chronik.  N.  F.,  X,  1898.  Sp,  40.  — 
B.:  Zeitschrift  f.  thristl.  Kiin.vt,  XII, 
1^99.  Sp.  32.  —  Deutsche  Kunst,  Iii, 
1806.  8.  67.) 

Schlnmberger,  (lUstavo.  L'öpop^  by- 
zaiitin  <i  lu  tili  du  dixit>me  siikile. 
Pari.s,  1890.  (Carl  Neumann :  Byisan- 
Uniscbe  Zoit.schrift  VIII,  1899, 8. 528.) 

Schuianow,  August.  Pestsehrifk  nt 
Kfirr-i)  dos  Kunsthistorli*chcn  Instituts 
I     in  Florenz.    Leipzig,  1897.  (Georg 
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Oronnu:  Blttti«r  f.  Ut«r.  Uoterhaltai», 
1898.  Nr.  51-62.) 
BcliiuiUt,  li'nbi'tt.  Dio  Büii  unii  Ktiii.-t- 
doiikmaiiT  d  •^  Aijkanit^clu'ii  l  iu-ton- 
hausps  im  ehemaligen  H(>r2<>gthuni 
Lauenburg.  Dessau,  IHW.  (ÜUütaehe 
Kunst.  III,  1899,  8.  817.) 

Schöiierniarb,  Oui>tav.  Beschreibende 
Daristcllung  der  älteren  Bau-  u.  Kuiut* 
dcnkmälor  des  Pärstenturoe  Schaum- 
hiijL  Lippe.  Berlin,  lHt»7.  .v:Kunst- 
•■ln.,.mk,  .N.  F.,  .\,  1HÜ8,  Sp.  101.  — 
);ni      Litersr.    CeDtralblatt.  1806, 

Sp.  ItiÜü.) 

Schubert  t.  {Poldern,  ^^denko  Ivittcr. 
Die  ISniidenknmlo  von  Surnai  k.u  d. 
Wieu,  lf<4>H.  (Josef  Slrziguwükl; 
Deutsche  LiUemtnrstK..  1608,  äp.  1070.) 

Sehabring,  Paul.  Altuhlrio.  Leipzig, 
1808.  (U.  Tbode:  Dcutächo  Litiera- 
tnrztg.,  1800,  Bp.  278.) 

DeliBltSy  Alwin.  Allgemeine Gedchichte 
der  bilflonden  Kün.-te.  (Deutsche 
Kunst,  III,  1S99,  S.  «JO.i 

SdMltae,  Victor.  Diu  Uuedlinburger 
Itala-Mfniaturen  d.  K.  Bibliothek  in 
Berlin.  .München,  isiis.  iLiterar. 
("entralblatt.  lH»s.  Sp.  17!»»).  Nu- 
ovo  bullettino  di  art-hcoloiria  cn."*ti- 
ana,  ItiiKS  252.  —  Uomisohe  ^uar- 
talschrift.  Xil.  IHOH.  S.407.  -  Josef 
Strzvgowski:  Byzantinische  Zelt- 
»c-hrilt,  VUI,  lf?Ü!i,  S.  2U;{.) 

Schnnainit  Paul.  Der  Trojanische  Krieg. 

Dresden,  l.st»!^.  'Henry  Thoile:  Ue- 
perturium  f.  Kunstwi&iensi'lialt,  XXil, 
1800,  8.  230.) 
Sckwariy  Johann.  Die  icauierl.  Sommer- 
TWidenz  Kavoritu.  Wien,  1808.  (Li- 
torar.  Contralblatt,  lN!)i>,  Up.  >s:>S.i 

Schireltxery  Hermann.  Die  mittelalter 
lieben  Grabdenkmiler.  Strassbnrg, 

isyu.  <V.  S.:  Lilerar.  Centralülatt, 
INUI),  yp.  1077.  —  Simon;  Auxtiiger 
il  gerioan.  KattonalmiMeums,  1800, 

.Nr.  l.) 

Seidel,  Paul.  Das  Hohenzollern-Jahr- 
buch.  2.  'lahr;:..  Bi  liiti  und  l,<MpxiLr^ 
1898.  iZi'it.»<chntt  lur  BucherJreunde, 
III.  1.  1S99-1!K11J.  S.  35.  -  Frank- 
furter Zeitnntr,  1899,  Nr.  50.) 

iierrauo  FHtigatl,  Enrique,  f'laustros 
ronianicos  e.<panoles.  Madrid.  1>*98. 
(Dom  E.  Roulin:  Revue  de  Tartcbrä- 
tten,  1899,  S.  im.) 

Sfulniero,  Piotro.  II  .Morotto  a  Verona. 
Verona,  1890.  i.V.  L.:  L  Arte,  11, 
1800,  8.  106.) 


I  »Uber,  Paul.  Kokoko-Schla««  Wilhelmsi- 
(     tbal.   (h— :  Kuuf^tgewerbeblatt,  N.  F., 
X,  i«!)9.  S.  197.) 

]  —  Schloss  .Fröhliche  WiederlnnfC. 
j  Leipzig,  1897.  (Bm.:  Uterar.  Contral- 
blatt, 1890,  Sp.  213.  -  h— :  Kunst- 
I  gewerbeblatt,  N.  F.,  X,  1899,  S.  197.1 
I  —  Sehloss  Hnnimelshaiu.  Leipzig,  ls«)7. 
{  (Bm.:  Lilerar.  Centraiblatt,  1800, 
I     Sp.  213.) 

—  Scl»los.s-  Wilhelnistlial  bt'l  ('as.<el.  Leip- 
zig, 1897.  iBm.:  Ltterar.  t'euü  alblatt, 

I     1890.  8p.  213.) 

.Simuneschi,  L.    Xotizie  o  que.'ttioni  in- 
torno  a  l-Vancej^co  Traini.  Pissa,  1898. 
F.  M.:  L'Art«,  l.  lsji8,  S.  482.) 

I  Kläger,  Bans  Wolfgang.  AligemdiiMiB 

■  Kflnstler-Lexioon.  6.  Halbbd.  Fnuifc- 

I     furt  a.  M..  im  (A.  V.:  L'Arte,  I, 

189S,  S.  47ü./ 

Siseraue,  Robert  de  la.  Ru.skin  et  la 
rellgion  de  la  beautä.  Pari9>  1808. 
(L.  C:  Revue  de  Vart  chr«tien,  1800, 

S.  70.) 

Moullie,  Louis.  Le.<i  votites  de  tableaux, 
des.'-ins  et  objets  d'art  au  XIX*  ^6ele. 
Fiuria.  ikmUa  Dacler:  La  revue  de 
Tart  sncden  et  moderne,  \',  1899, 

Springer,  Anton.  Handbuch  dur  Kunst- 
geschichte. 5.  Aull.  I^elpzig.  1808 
—  1899.  iS.:  ZeitM-hritt  für  ebristl. 
Knn^^t.  XI.  189S.  Sp.  27S.  —  Knnst- 
chronik,  N  F  .  X,  isi»»,  Sp.  409.  — 
L*.  Th.:  Kunstchronik,  N.  F.,  1898, 
Sp.  154. -Litenir.CentralblBtt,  1800, 
Sp.  Od.) 

—  Jaro.  Daa  Lehen  Jean  in  Bildeni. 
i     Berlin.    Chrlstlichea  Knnsthlatt»  1886. 

S.  Ii»0.> 

—  -  Das  radirte  Werk  de«  Adriaen 

van  Of^tade.  Beriln.  [1898J.  (Com.  Hof- 

■  stede  de  üroot:  Deutsche  LItteratur- 
I     Ztg..  1<99,  Sp.  s:;.) 

Stammler,  Jakob.  Der  Domschatz  von 
Lausanne.  Bern.  (Joseph  Neuirirth: 
I     All  /L-ni  eines  LiCteratarblatt,  VUI,  1800, 

Sp.  497.) 

Sleiuarker,  Karl.  Dio  llolzbaukunst 
I  Uoslars.  Qoslar-Berlin,  1899.  (U.: 
!     Centraiblatt  d.  Banverwaltung,  1^99, 

S.  472  » 

Stehiniann,  Kni^'t.  Pinturieehio.  Biele- 
feld u.  Leipzig.  1S9.S.  (F.  R. :  Zeit.«iohrift 
I      f.  bild.  Kunst,  N.  F..  X,  1899.  i^l.) 

■  —  Keim  in  der  Uenai.s,<anoe.  Leipzig, 
!  1S99.  (J.  G.:  La  revue  de  l'art  uncien 
I  et  moderne.  V,  X899,  ß.  löö.  —  L" 
J     Arte^  I,  1808^  8.  471.  -  Cbriaümi 
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Eckert:  Zeiti^chrlft  f.  blld.  Kunst.  N. 
F..  X.  1.S99,  S.  236.  -  H.  W.: 
Literar.  CentKÜbUltt,  1899.  Sp,  1005.) 
St<'|>haui,  Gustav.  Die  toxtilu  Innen 
dekomtion.  Halle.  18t)H.  (Lauffer: 
Ann»ig«r  d,  gemum.  Natlonalmmeiuin. 
1899,  Nr.  2.) 

8trrii,  Paul.  EinfUhlnnfc  und  Aoöocia- 
tioii  in  der  neueren  .\esthotik.  Hani- 
barg.  1898.  (Alfred  Biet«:  Deoteohe 
Utteretantg.,  1809,  8p.  402.) 

Sttobly  0.  Der  Badcstcinbau  romani- 
scher Zeit.  Leipzig,  WM.  iSc-hnilt- 
gen;  Zoit.sthritt  f.  christl.  Kunst.  XI. 
189^,  äp,  383.  —  B.:  Literar.  Centrai- 
blatt. 1899.  Sp.  59.  —  A.  M.:  Arte 
»•  storia.  Will.  S.       u.  41. 

K.  Lofc^vre-I'ontalis:  Hulietiii  nioiiii 
mental.  Ihüs,  S.  r)72.  -  Art«' italiuim 
decorativa  c  iodustriale,  V^lil,  1899, 
8.  10.) 

Storelll,  A.  J.  ;ni  nriiiti.>tr  Xini.  Tours, 
1H9»5.  (F.  Mai;eiulli':  iJazutte  numis- 
niutique  fran^alse,  1899,  S.  S9.  —  E. 
D.:  La  revue  de  l'art  aaciea  et  mo- 
derne, V,  1890,  8.  168.) 

Stolberg,  A.  Tribia>  StiniiiHT's  Male- 
reien an  dt'i  a^tiuiioni.  Mui)8teruhr 
zu  Stra.«.«burg.  Strassbun?,  1898.  (H. 
W.:  Literar.  Centralblatt»  1898,  äp. 
17SS.) 

StocdtiHT,  l'iau/,.    Katalii'_'  vuii  i.iclit 
bildern  über  Kunstgewerbe  und  De- 
coration.   Berlin,   1898.  (ni.:  Kunst- 
Hewerbeblatt,  N.  F.,  X,  1S99.  S.  1Ö8.) 

Straf  z,  C.  H.  Die  Schönheit  des  weib- 
1  i <  Ii ( ■!!  Ivörpers. Stuttgart,  1 898.  ( —  yg — : 
l.iT.'iai.  Ccntialblatt.  isi»9.  Sp.  Vim.i 

Stuers,  \  ictor  de.  I.e  Musce  National 
(l'Amsterdain.  .Amsterdam.  1S9S.  (L. 
(^:  Kevuedel  artcbretien,  1899.  S.1Ü4.) 

Stuhirautb,  <}.  Betnerkiingnn  von  einer 
fhristlich  archäoti'L'i-rli.'nStudicnreise. 
j.Mittlilifn.  d.  K.  di'iitsi  b.  arihaoi.  U\fit., 
Köm.  Abt.,  Xlll.l  (J.  S.:  Bvzantinische 
Zoit-ichrilt,  VIII,  1,S99,  S.  5.'<7.) 

—  Die  Engel  in  der  altchristlichen  Kunst. 
Freiburg  i. !!.,  is;»;.  i.lo^*  i  .Ntrzygow.s- 
ki:  Byzantinische  Zcitsclirift,  Vlll, 
1M99.  s.  20,-..  —  Wiegand:  Theol. 

I.itbl.,  X\.  8.) 

Supiiio,  i.  H.  II  Medagliero  Mediceo. 
Firenze,  1899.  (Rivi.^ita  italiana  dl  no- 
miamatica  Xil,  l^ÖÖ,  8.  2tiü.J 

Thtollier,  Vöüx,  Art  et  areh«ol««le 
dan."<  le  dt^partenient  de  la  Loire. 
Saint  Etienne,  1898.  (E.  k»''gnier: 
Bulletin  monuinental,  1898,  S.  179.  — 
UeTue  de  l'art  obrötien,  nm,  Ö.4M.) 


Tschudt,  Hugo  V.  Kunst  und  Publikum. 
Berlin,  1899.  (W.  Gense):  Deutsche 
Htteratunitg..  1899,  Sp.  132(5.) 

Vi-iiturl,  Adolfo.  La  Madonna.  .Milano, 
1899.  iE.  Calzini:  Rassegoa  bibUo- 
graliea  doli'  arte  Italiana,  II.  1800,  6. 

1153.  -  L  Arto,  II,  1899,  S.  218.  - 
Alfredo  Milani:  Arte  o  storia,  XVIII, 
1899.  S.  7r..) 

Vlaeher»  Friedrich  Theodor.  Das  Schöne 
and  die  Kunst  f=  Vorträge,  1.  Reihe.) 
Stuttgart.  1^9^.  Max  Dessoir:  Deut- 
sche Litteruturztg.,  1898.  Sp.  1851.  — 
Literar.  Centralblat^  1808,  Sp.  lOM.) 

V5ge,  WilhHm.  roher  dio  H.imborger 
Domsculpturen.  [keponoiium  f. Kunst- 
wissenschaft, 1899.J  (J.  S.:  Byzanti- 
nische Zeitschrift.  Vlll,  1899,  S.  710.) 

Vogel,  Jnlios.  Anton  GrelT.  Leipzig, 
1-!'^.  (ü.  Th.:  Zeitschrift  f.  bild. 
Kunst.  N.  F.,  X,  189'*.  S.  73.  --  P. 
H.:  Die  Kun.st  für  Alle,  XIV.  1898 
—99,  8.  223.  —  Literar.  Central- 
biatt.  1899,  8p.  176.) 

Vogler,  C.  H.  Dor  lvün>tIor  u.  Natur- 
forscher liorenz  Spengler.  Sctiaff- 
haii  '  II,  1898.  (H.  S. :  Literar.  Centml- 
Matt.  JMtil,  Sp.  883.) 

Volknuuni,  Liulwig.  Icouographia  Daii- 
tesca.  Leiity.iir,  1-^H7.  i'  '.  F,ii>i'ic'z>': 
Zeitöchrift  f.  bild.  Kunst,  N.  F.,  X, 
1809,  B.  116.) 

Vollant,  L.  L'ßglise  de  Saint-Germain- 
lez-Corbeil.  I'aris.  (A.  M. ;  La  Chro- 
nique  des  art.s,  1898,  S.  381.) 

liYarnery  George  F.  lUuminated  Maon- 
scripts  in  tbe  Britiab  Maseoin.  Lon> 

fl'Hi.  1899.  (Arthur  Ha.>=eloff:  Reper- 
tonum  f.  Kunstwi-ssenschaft,  XXII, 
im),  S.  .32(5.) 

WaHiler»  Josef.  Das  KnusMeben  am 
Hofe  m  Graz  unter  den  Herzogen 

von  Steiermark.  Graz,  is<»7  .8tr/y- 
gowski:  Zeitwhrift  f.  bild.  kuuA.  N. 
F..  X,  1S99,  S.  184.  ~  .Joseph  Neu- 
wirth:  Allgemeines  Litteraturblatt, 
Vni,  1899,  8p.  a07.) 
Weber.  Sicu^fiictl.  Imo  Knt wickelung 
des  Putt'i.  Hi'id*HivTg,  iH. 
Semper:  1  ii  iitM  hi'  I.iiteraturzfg..  l^iü), 
Sp.  598.  H.W.:  Literar.  Central- 
bfatt,  1899,  Sp.  454.) 

Weese,  Arthur.  Der  Dom  zu  Bamberg. 
.Miiucben,  1898.  (Dehio:  Bepertoriam 
f.  Kanetwissenscbaft,         1899,  S. 

132. 

Weimar,  Wilhelm. Monuraental-Schrifton, 
Wien,  ISW.  (v.  Larisch:  Alli^emeine« 
Litteraturblatt,  Viü,  1899,  Sp.  627.  — 

vin* 


Digitized  by  Google 


CXVi 


Besprechungen. 


Peter  Je^i^en:  Kunsti^vwerbebtott,  N. 
F..  X,  1899,  S.  198.) 
Welse,  O.  Schrift-  und  Buchwesen. 
Leipzi^^  isiJÖ.  (J.  Loubier:  Zeitschrift 
f.  Bücherlreunde,  III,  1,  18»»— 1901», 
S. -23S.  -  N.:  LStmr.  CeDtnlblAtt. 
1890.  Rp.  936.)  • 

Wernicke,  E.  Boschreibcndo  l)ai"stollun(r 
der  älteren  Bau-  u.  Kunstdenknialer 
d.  Prov.  Sacltöen.  21.  Heft.  Halle, 

1898.  (Bergoer:  Die  DeDkmalpIleee. 

1R!>9,  S.  20.) 
Whitinao,  A.    The  Ma^-ters  of  Mezzo- 
tint.  The  Athonaeuin.  22.  .luli  I8!)y.) 

Wilperty  Joseph.       Oewaadoog  der 

Christen.  KOIn,  19m.  {Hvmyo  bnllottl- 

no  di  archeol  L'i  i    ristiiina,  IV. 

8,  254.  ~  d.  ^'v.;   Runüscht;  yuartül- 

schrift.  XIll,  1899.  8.  144.  —  Histor.- 

E>üt  BlÄtter,  CXXÜl.  4.  -  J.  g. : 
yzantiiiieehe  Zeitaehrm,  VIU,  1899. 
S.  2;')!.) 

—  Die  .Maloroie»  dt>r  Sucraraentskapellen 
in  der  Katakombn  ilc.^  hl.  <  alli.-tii<. 
Freiburg,  1897.  iV.  S.:  Literar.  Cen- 
tnablatt.  1S9S.  8p.  IG.»)?.  —  Sk-hnUt- 
gen:  Zeitschrift  f.  ohrisU.  Kvmt,  Xl. 
1808,  8p.  m  -  Q.  Fteker:  CKMtiii- 
giäcbe  gelehrte  Anseigen,  100.  Jahi^., 
Nr.  ll.j 

—  L'aflkesoo  scoperto  presso  la  batfiilica 
vetleana.  Mantova,  1898.  (V.  L.: 
L'Arte,  I,  1898,  S.  470.) 

—  Un  nuovo  capitolo  della  storia  del 
veetiMlo.  Roma,  1899.  (Nuovo  bul- 
lettino  di  archeolofia  cristtana^  V, 

1899,  8.  118.  -  A.  D.:  Bulletin 
critique.  1899,  S.  280.) 

Wlngenroth,  .Max.  Die  Jugendwerko 
de«  Benozao  Qoaoli.  Heidelberg, 
1807.  rR.:  ZeltBehrift  f.  ehrlstl.  Kaust, 
XI,  l'^i'H,  Sp.  288.  —  Hans  Mackowsky: 
RijKrtürium  f.  Kun»twi.Heen9chaft. 
XXII.  1899,  S.  405.1 

Winterbeiv,  C.  Petms  Pietor  Hur- 
gensis:    De    proepectiva  piugondi. 

Btrav-lMin.M'^nn.  ai.Thfido:  Deutsche 
liitttTatuiütg..  Sp.  1194.  —  P. 

K.:  Zeit.schrift  f.  bild.  Kumt;  N.  F., 
X.  1899,  S.  324.) 

Witting,  Felix.  Plero  dei  Prancosi-hl. 
Strassbiirg,  189^.  (H.  VV.:  Literar. 
Centraiblatt.  189».  Sp.  281.  —  Arthur 
Weese:  Deutsche  Litteraturztg..  1899, 
Sp.  1037.  —  Weisbaoh:  Bepertorinoi 
f.  Kmutwineaflohaft.  XXII,  1890,  8. 

72.1 

WUlfllin,  Heinrich.  Die  klasj^iscbo 
Kimat  Müttcheii.  1899.  (V.:  L'Arte. 


II.  1899.  s  i»s.  —  Arthur  \V.>c.<i>: 
Allgemeine  Zeitung.  Beilage,  1899,  Nr. 
91.  —  P.  Schubring:  Prankforter 
Zeitung.  10.  Juli  lsf>n 

Woermann,  Karl.  Cratiacti-AuM.steilung 
Dresden  1899.  Wissenschaftliches 
Veraeichniss.  (ScbnUtgen:  Zeitschrift 
f.  efaristl.  Konst,  XIL  1899,  Hp.  64.) 

—  Kataloif  fli'i"  K.  Gpniiihii'iralorif'  zu 
Dresden.  Urosse  u.  kleine  Ausgabe. 
4.  Aufl.  Dresden.  1899.  (Kanstohroidk, 

N'.P..  X.  189f».  Sp.  .^.05.) 

Wolff,  Feii.x.  Ihn  Abteikirche  von 
Maursmün.ster.  Berlin,  1898.  (Sehnüt- 
gen:  Zeitschrift  f.  christl.  Kanst^  Xli, 
lfm,  8p.  20.) 

--  Karl.  u.  Rudolf  Joiig.  Die  Baudenk- 
mäler in  Frankfurt  a  M.  (K.  Th.  Zin- 
gcler:  Litornr.  Rund.schau  f.  d.  kathel. 

Detitsclilaml   is<m,  Sp.  53  u.  a5.. 

Wormstall,  A.  iodocns  Vredia.  Münster 
i.  w..  IMIM).  (M.  Sch.:  Kanstehroolk, 

X.  F..  X.  l-'i'J,  Sp.  4»j9.) 

Wilschcr-Ilecchi.  Ursprung  der  päpst- 
lirh.n  Tiara.  Rom.  1^99.  «Xuovo 
buUettino  di  archeolopa  cristiana,  V, 
1899,  8. 110.) 

Wandt,  Wilhelm.  Die  i^oometrisch- 
optischen  Täuschungen.  Leipzig,  1898. 
(-yg-:  Llterar.  Centralblatt  1898, 

Sp.  ir.Ti.t 

ZeitscUril't  für  liücherfreande.  3.  Jahrg. 
(Kunstchronik.  N.  F.,  X.  is;*<t,  Sp.  470. 

—  Ferd.  Cohrs :  Theologiacbe  Literatur- 
eeitg.,  1809,  8p.  570.) 

Zlnmermann,  Nfax.  O?.  Qiotto  und 
die  Kunst  Italii'ns  im  Mittelalter.  Bd. 
1.  Leipzig,  IX'MK  (Joseph  Ncuwirth : 
Kunstchronik.  N.  F..  X,  1899,  8p.  497. 

-  H.  W.:  LiCerar.  Centralbtatt,  1890, 
Sp.  114<1.) 

~  Oberitali.-<oh(.'  Pliü?iili.  IiOip/,ig.  1897. 
.\  liilph  (iold.<chmldt :  Deutsche  Litte- 
ratunseitg..  1898.  Sp.  1651.  —  Corne- 
iio  de  Fabriczy:  L'Arte,  ).  1898.  S. 
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